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I. Ihre Begraͤbniß⸗Gebraͤuche / 
II. Ihre Todten⸗Graͤber / 
III. Ihre Grab⸗Kruͤge / 
IV. Ihre Grab⸗Schrifften 


An⸗ und eingerichtet / 
Erklaͤhret und mit vielen 1 ll beleuchtiget 


M. Toe Le Nie 


Probſten und Paſtoren zu Apenrade. 


Dritter Theil. 


HAMBURG, 


Gedruckt und verlegt bey Thomas von Wiering, im guͤlden A, B,C, 
bey der Boͤrſe / im Jahr 1702, 


Vorrede. 
An den Chriſtlichen Leſer: 


Aich An. 1690. mein Werck von der Cim- 

5) A | briſchen Heyden⸗Religion außgegeben / und aber 
I 5 der Auffſatz des 24 Capittels von denen Heydni⸗ 
chen Begraͤbniſſen unſerer Vorfahren gar zu weit⸗ 
laͤufftig hat werden wollen / habe in dem angeregten Werck al 
les Fürglich verfaſſet / und anben einen abſonderlichen Tractat 
von denen Eimbriſchen Heyden⸗Begraͤbniſſen verſprochen. 
Darauf beziehet fich der berühmte Koͤnigl Profeſſor zu Upſal 
Hr. Petrus Lagerloͤf in ſeiner Diflertat.de füpremoHumanı- 
tatisOffelo, An. 16911. zu Upſal in Schweden gedruckt / die 
er deßwegen kuͤrtzlich verfaſſet / und mit dieſen Worten be⸗ 
ſchleuſt: Cæterumquoniam Pre pofitus quidem Holfaticus 
nomine. T. Arnkiel / cujus nuper Tractatus de prifca Cim- 
brorum Religione, ac fuperftitionibus, promifit nobis fin- 
gulare Opus, de antiquis apud Populos feptentrionalesfe- 
pulturæ ritibus, liceat mihi tandem pronunciare ILICET. 
Meinem Verſprechen waͤre laͤngſthin nachgekommen / wenn 
nicht allerhand Widerwertigkeiten / und lang⸗ anhaltende hef- 
tige Leibes⸗Schwachheiten mich davon abgehalten / und bey 
fo geſtalten Sachen einige Theologif Wercke unter den Titeln 
Haupt⸗Summa Chriſtlicher Religion: Chriſtliche Confir⸗ 
mation der Catechumenen / aus der Heil. Schrifft und Anti⸗ 
quität der Kirchen Altes und N. Terklährt llo quis Bibli- 
ca. Das alte Schleßwig⸗Hollſteiniſ. Geſang⸗Buch emendirt / 
vermehrt / und mit ſteten Anmerckungen über alle Geſaͤnge bez 
leuchtiget / zur Erbauung dieſer Gemeine außzugeben / mich 
bewogen. Als ich nun von ce Leuthen aus verſchiede⸗ 
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Vorrede. 


nen Orthen her zur Continuation der Timbriſchen Antiqui⸗ 
täten bin angemahnet / habe mich dazu bewegen laſſen / daß ich 
mein MSS. zur Hand genommen / und einen groſſen Theil die⸗ 
fes Wercks auff meinem Siegbette verfaſſet. Es ſind vor mir 
verſchiedene gelehrte Maͤnner geweſen / welche von Begraͤb⸗ 
niſſen geſchrieben / darunter meines Wiſſens Llius Gregorius 
Gyraldus / nach der Reformation der erſte geweſen / der im 
obigẽScculo ein abſonderlich Werck unter dem Titul de vario 
ſepeliendi ritu gußgegeben / ſo Hr. Joh. Faeß mit Anmerckun⸗ 
gen beleuchtiget. Ihm find verſchiedene darin nachgefolget / 
die guten theils mit des Gyralden Kalb gepflriget haben. Die 
Autoren / welche in meiner Liberey befindtlich hievon geſchrie⸗ 
ben / ſind angeregter yraldusʒ oh. Kirchmannus deFunerib, 
Romanorum; Jac, Gucherius de jure Manium: D. Andreas 
Quenſtet de ſepultura Veterum: D. juſtus Cellarius de an- 
tiquo funerum ritu: D. Martinus Gejerus de Luctu( Funere) 
Hebræorum. Mit dieſen angeführten Begraͤbniſſen anderer 
Voͤlcker haben wir in fo weit nicht zu ſchaffen / ſondern unſer 
Abſehen ift hauptſaͤchlich von denen Heydniſchen Begraͤbniſ⸗ 
fen unſerer Vorfahren in dieſen Landen zu handeln. Davon 
hat meines Wiſſens / noch zur Zeit niemand abſonderlich ge⸗ 
ſchrieben. Sonſten hat der beruͤhmte D. Olaus Worm / 
weyland Koͤniglicher Profeſſor / und Mediein⸗Doctor zu Ko⸗ 
penhagen / ein Werck de Monuments Danicis An, 1642. 
edirt / darin er alles / was in denen beyden Nordiſchen Kei- 
chen Daͤnnemarck und Norwegen / an denen alten Grabſtei⸗ 
nen / Kirchen / Capellen / Glocken / etc mit denen fo genand⸗ 
ten Runiſchen / oder Gothiſchen Buchſtaben gezeichnet iſt / 
collegirt und erklaͤhrt / und mithin zwey Capittel von 5 
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Vorrede. 


Begraͤbniſſen unſerer Vorfahren beygefuͤget. Das fuͤrnehm⸗ 
ſte im angerührten Tractat / ift von denen Grabſchrifften der 
Heyden / als auch derer erſten Chriften. Bin zuerſt willens 
geweſen / diefe Arbeit in drey Theile / nach Unterſcheid deſſen / 
was vor / was bey / und was nach den Begraͤbniſſen geſche⸗ 
hen / wie in meinem angeregten Werck iſt verabſcheidet; 
Wenn ich aber bey dieſer Diſpoſition einige Schwierigkeiten 
befunden / habe dip Werck in vier Buͤcher / wie oben ſtehet / diſ⸗ 
ponirt. Die Autoren / daraus die Rubricken genommen / ha⸗ 
be nicht verſchwiegen / ſondern mich befliſſen / hre Nahmen ak 

lemahl anzuziehen / und mithin beyzufügen / wie weit unſere 
Vorfahren im Punct der Begraͤbniſſen mit andern Voͤlckern 
ein⸗ oder davon abſtimmen. Wo in einem / oder andern das 
Ziel koͤnte naͤher erreicht / und andere Uhrkunden zum Vor⸗ 
ſchein gebracht werden / bitte den Chriſtlichen Leſer / mir ſol⸗ 
ches freundlich zu eröffnen. Verſichere demſelben / daß ich 

dieſe freundliche Erinnerung mit Danckbahrkeit erken⸗ 

und an ſeinem Orth ruͤhmen / und willigen 
Beyfall geben werde. 


Das erſte Buch | 
wa denen DeyonifehenBeguibnig-Bebr duchen unſerer Vorfahren. 
pittel, 


I Von dem Urſprung der Begraͤbniſſen unſerer Vorfapren. 
2 Von dem Recht der Begraͤbniſſen. 
3 Von Außſchlieſſung der Gottloſen von eßrlichen Begraͤbniſſen. 
Vom Unterſcheid der Begraͤbniſſen bey unſern Vorfaßren. 
„Vom erken Gebrauch unſerer Vorfahren die Todten zu beerdigen. 
& Vom letzten Gebrauch unſerer Vorfabren die Todten zu berbrennen. 
7 Von denen Barbariſcben Begraͤbniſſen der Wendiſchen Volcker. 
8 Lon dem Hpperboreiſchem Volck / und ihrem Abſchied und Begraͤbniß. 
Von der Leichſaltzung und Salbung unferer Vorfahren. 
30 Von der Leichkleidung unſerer Vorfahren. 
21 Von der eich ⸗Procesflon unſerer Vorfahren. 
12 Wie unſere Vor f. hren ihre Todten verbrandt. 
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Capit. 

13 Von Auſſſamblung und Begrabung ber berbrandten Gebeinen und Aſchen. 

14 Von der Leichbegrabung oder von der Beerdigung des gantzen Todten⸗Loͤrpers. 

1 Von Beſtattung der Todten mit ihren nachlebenden Weibern. 

16 Von Beſtattung der Todten mit ihren nachlebenden Freunden. 

17 Von Beſtattung der Todten mit den gefangenen Feinden. 

18 Von Beſtattung der Tod ten mit ihren nachlebenden Dienern / Knechten und Magen. 
9 Von Beſtuttung der Todten mit ihren Pferden und Hunden und andern Thieren. 

Von Geſtattunz derer Todten mit Speiß und Trand. 

21 Von Beſtattung derer Todten mit Geld / Gold und Silber. 

22 Von Beſtattung der Todten mit Wehr und Waffen. 

23 Von Beſtattung derer Todten mit allerhand Sachen. 

24. Von der klagloſen und fröhlichen Leichbeſtattung 

Von denen Todten⸗Geſaͤngen oder Todten⸗Muſick 


26 Von denen Leich⸗Sermonen r unferer Vorfahren. 
27 Von dem Todten⸗Valet | 
28 Von dem Begraͤbniß⸗Mahßl J 


Das ander Buch. 
Von denen Heydniſchen Todten⸗Grabern unſerer Vorfahren. 
1 OTe dem Nabmen derer Todten Graber. ‘ 
2 Ron denen Heydniſchen Grabſtetten unferer Vorfahren, 
3 Von denen Hepdniſchen Grab. Bergen und Hügeln 7 
4 Von denen Hepdniſchen Grabftcinen 
$ Bon denen Heydniſchen Grabſtein⸗Bildern | 
6 Von denen Heydniſchen Grab Pyramiden 
7 Von den Heydniſchen Grab⸗Altaren und Todten⸗Opffer 
8 Von denen Heydniſchen Grab⸗Hainen : 


9 Von denen Heydniſchen Grab⸗Zaͤunen * E unſerer Vorfahren. 
10 Von denen Heydniſchen Grab⸗Huͤtten (und Kapellen) | 
11 Von der Grader Erbauung 
12 Von dem Unterſcheid der Heyden- Graber | 
13 Von denen Heydnifehen Grab⸗Grüfften 


14 Von der Religioſttaͤt der Hepden-Gräber 

15 Von der Zerſtoͤhrung der Heyden⸗Graͤber 

16 Von den fürn hmiten Heyden⸗Graͤbern dieſes Landes und derſelben Geſtalt. 

17 Von denen brennenden Grab⸗Lampen. Ob unſere Vorfahren biefelbe gebraucht. 


18 Von der Endurſach / warumb die Cimbri ihre Graber wie Berge und Hügel erhoben / und mit 


Steinen und Hainen gezieret. 


Das dritte Buch. 
Von denen Heydniſchen Grab⸗Kruͤgen unſerer Vorfahren. 


1 V On denen Rahmen der Grab⸗Krüͤgen. 

2 Von dem uppuma der a A i 

3 Von der Stete und Situation der Grab-Krage 

4 Von der Materie der Grab-Krüge unferer Vorfahren. 

F Von der Geſtalt der Grab⸗Krüͤge > 

6 Von dem Unterſcheid der Grab⸗Krüge unſerer Vorfahren nach der euſſerlichen Geſtalt. 
7 Was in dieſen Grab⸗Krügen und dabey enthalten. 

8 Von der Zeit and Gelegenheit die Grab⸗Krüͤge außzugraben. 

9 Vom rechten Gebrauch und Mißbrauch der Grab⸗Kruͤge. 


Das 


Das vierte Buch. 
Von denen Heydniſchen Grabſchrifften unſerer Vorfahren. 
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On denen Grabſchrifften unſerer Vorfabren. 
Von denen Heydniſchen Grabſchrifften derer Könige in Daͤnnemarck. 


3 Von denen Heydniſchen Grabſchrifften in den Hergogthimern Schleßwig und Hollſtein. 

4 Von denen Hepdnifchen Grabſchrifften in dem Fimbriſ. Gutpland / und zuerſt imStifft Riper. 
Bon den Heydniſchen Grabſchrifften im Stift Aarhus. 

6 Von den Heydniſchen Grabſchrifften im Stifft Wiburg. 

7 Von denen Hepdniſchen Grabſchrifften im Stiff Aalburg. i 28 
8 Von denen Heydniſchen Grabſchrifften in denen Nordiſchen Reichen / fonberlich im Reich 


Oaͤnnemarck. 


9 Von denen Heydniſchen Grabſchrifften im Reich Norwegen. 
10 Von denen Heydniſchen Grabſchrifften im Reich Schweden. 
11 Von denen Heydniſchen Grabſchrifften im Lande Schonen. 
12 Von denen Hepdnifehen Grabſchrifften bey andern Voͤlckern. 


Der geneigte Leſer wolle folgendes ſo in dem Werck von den 


Heydniſchen Begraͤbniß⸗Gebraͤu 
ſen / hinzu thun. 


Lib. I. 

p. B. col. a. f. 7. lin, 4. poft: Perſohnen adde: 
ſondern auch die Soldaten 

p. 31. col. a. g. 3. lin, 16. iſt außgelaſſen das Woͤrt⸗ 
lein: Ob 

p. 3l. col. b. lin, 28. poft: tnd adde: iff 

p. 90. col. b. lin, 3. foll der Vers fo ſtehen: Per- 
fuſæque pias ante liquore manus 


p. 98, col. a, lin, 26, poft; Erich: adde: wird 


Druck 
Lib. I, 1 
p. 3. col. b. lin, 4, Sprache f. Sprachr. 
p. 4. col. a. lin. rp, Oſiander f. Ofander, 
P. I. col, a, f. 4. lin, 11. Schleßwigſchen f. 
Scheßwigſchen oa 
p. I2. col, b. lin, 21, carentum f, carentur 
P. 13.col.b, §. 7 lin. Ii. 4 fine f. Phygius l. Phrygius 
p. 18. col. a. f. 10. lin, 19. Hiad f, Riad 
p. 16. col. b. f. 11, lin, 12, Græcus f. Grace 
p.17- col. b. S. 12. lin, 25. Lib. f. Ub 
P. 18. col. a. f. 2. lin, 13. qm f. im 
p. IN. col. b. f. 6. lin, 9. deleatur ein 
p. 20. col. a. f. 6, lin. 9, & 10, 
p. 24. col. a. lin. 4. Numa f. Nunna 
pl. col. b. lin, 2. ambitio f. ambitro 


P. 3 6, col, baf, ia. lin, 10. Hoigold f. Seigolt 


chen im Text außgelaf 


P.123,col,a.$ 4. lin,20.poft: Trojanorum adde: 
magnanimorum alg 

p. 142. nach n. 16. ift außgelaſſen n. 17. die Aſta⸗ 
tiſche Sarmater 

p. 15 7. col. a. lin, uls, if außgelaſſen: bey 

p. 188. col. a. lin. S. ſoll ſtehen Ah mea tum qualeis 


ib, IV. 
p 352. col. a. §, I. pol; Aggersbus adde: Bere 
gersbus. 


fehler. 


p. 38. col. a. lin. 7. berducbert f berdbret 

p. 38. col. alin, 15. ANDD f Y 

p.39.col, b, $. 1, lin. 28. grimmige f. gemeine 

PR. 40. col. b. 5. 3. Hin. 20. Obius f Opus 

p. 42. col. b. f. 7. lin, 14. ſtieg f. ſtiegte 

p. 44. col. a. f. 9, lin. 39. Sfrymon f Styrmon 

p. 54. col. a. lin, 16, Paradeis f. Pardeis 

P. 57. col. a. (.) lin, 9. Teiding f. Teigung 

p. 58. col. b. lin. iq. Schweiger fe Schweitzer 

p. 62. col. a. f. 9. g. ließ $. 9 

p. 62, col. b. lin, 7, Citante f. Citat, 

p. 62. col. b. g. 10. kin, 7. gebracht f. gebrach 

P. 62. col. b. g. 10. lin. 13, her ſtorben f. verſtor 

p. 65. col. b. n, (4.) lin, 14 & ıg vorztiten f. Vore 

zeiteiten 

p.67. col. b. 4. 2. lin, 3. Polydorus f. Polydotus 

p. 70. 


p. 70. eol. 4. f. Il. f. f. 10. 

p. 70. col. a. f. 11, lin, 13, Salabinuus f. Sarbi- 
nus 

p. 70. col. b. f. 12, lin, 9. Keddii f. Bergii 

p. 70. col. b. f. 12. lin. ult, im f. am 

p. 71. col. b. f. f. lin. penult, Part. f. Pag. 

p. 77. col. a. f. I. lin. 3. erörtert f. er oͤrket 

p. 78. col. a. lin, 2. Qeire f. Leine 

p. 79. col. a. lin. 20, deleatur3, 

p. 79. col. b. lin. 24. mæſtumf. mſtæum 

P. S. col. a. lin, ı5. Lorbeerboltz f. Laurboltz. 

p. 34 col b. g. 14. lin. 12. Holtzſtes f. Hotzſtos 

p. gg. col. a. F. 16. lin. 31. Fackeln f. Falckeln 

p. O1, col. a, lin, 35, gelegen f. gelelegen 

p. 95. col. b. lin, 33, ihr f. die : 

p. 99. col. b. $. 4. Iin. 25. notiret f. noifre 

p. loo, col. a 5. 4 lin, 28. Zelo f. coclo 

p. 101. col, b. lin, 2§, Capanef, Capanee 

p. UE. col. b. n. 3. n, 21 tuam f, tuum 

p.119, col. b. 5. I. lin. . ihre f. feine 

p. 123. col. a. f. 4. lin, ult, depaſceretur f. depa- 
fcerentur # 

p.127.col.b, lin. 2, Munfter f. Munaſter 

p. 129. col. b. f. I. lin, 16. beerdigen f. berdigen 

p.130 col, b. lin. 14. Heerd f. Pferd ; 

p- 132. col. a. f. 5. lin, 3. Thule ſ. Thale 

p. 139. col. a. F. 19, lin, ıt. Feretris f. Ferentis 

p.140, col. b $, 27. lin 8. Andre f. Ander 

p. 14s. col. a. lin, 29, Anonym, Hiſtoriſcher Kern 
ad Annum f. Couriers Hift, Epron ad Anno 

p. 1 b. J. 35. Iin. 3. Todfentopfff. Todten · 
ko 

P N col. b. lin, rg verterentur f. verteretur 

p. 161. col. a. lin, 5, Juriſpr. f. Jusriſp. 

p. 162. col. bi lin, 2. nitenteis f. nitenties 

p. 169. col. b. 5. . lin. . Vorfahren f. Bofahren 

p. Jo. col. a. 5. 14. lin. 32. ad f. de 

p. 170, col. a. lin. ult. Frater f. Fratres 

p.170. col. b. $ Ig. lin. 3. Speichen f. Spruͤchen 

p. 172. col. a. lin. 5. Sünden f. Suͤneen 

p. 173. col. a.. 20, lin, 8, If. us & lin. 9, Roſſæus 
. Roſſæ i 

p.175 col. b. Jin, 14, Sanctiorem f. Sanctiorum 

p. 179. col. b. lin. 25. Aergernis f. Aernis 

p. 183. col. b. §, 26. lin, 8. Meſer f. Moſer 

p. 236. col, a, g. 2. lin, 3, anzutreſen f. anzutre⸗ 
treten 

p. 198. col. a. f. 3. lin. 15. Fratris f. Fratrüs 

F. 109. col. b. lin. 7. poſt. Theobofius deleatur und 


; Lib, II. 
p.204, col, a. f. 2. lin, 23. diejenige f. biejene 
p. 205. col, a, lin, . genant f. genadt 
p. alo. col. a. lin. 6, deleatur Yon 
p. 213. col. a. J. 14. lin. 20, Salariſche f. Sula ⸗ 
riſche 
p. 214 col. a. lin, 14, Neato f. Pluto 
p. 220. col. a. f. 3. lin, 4. Miſenus f. Niſenus 
p. 28. col. b. f. 20. lin. iy. Graber f. Graͤberg 
P. 224. col. a lin. 19. þannem f. bannen 
p. 237 col. a. lin. 18. Schützen f. Schaͤtze 
p.242. col. a. f. 2. lin, 6, waren f. werden 
p. 250. col. a. lin, 7, deleatur nicht 
p. 21. col. a. lin. 13. piorum f. priorum 
p. 251, col. b. lin, 4. Joh. 19, f. Joh. ia. 
p. 264. cap. 14. n. 7. heilig f. hielig 
p 263. col. b. lin, 5. inf. iff 
p. 280, col, a, lin. 1. dive f dire 
Lib. III. 
p. 298. col. b. lin, 2. Gennerfeld f. Grunerfeld 
p. 302, num, 9, Birckerod f. Birckrud 
p. 310. im Inhalt num. 3 nicht delcatur wollen f. 


wolten 
Lib. IV. 


p. 314. col. b. f. 3. lin. S. Begraͤbniſſef, Begaͤng · 
nijje 

p. al col, b. §.2. lig, 194 deleatur Dan. 

p. 320, col b. g. 2. lin. 29. Fylcken f. Flecken 

b. 324 zu Ende der Gormiſchen Grabſchifft ließ 
Tenmeurck f. Teuͤmrurck 

p. 33l. col. a. lin, 24. Lyſchander f. Eyſchander 

p.332 col. b. lin, ry. Normandien f. Normaͤnner 

p. 333. col. b. $. 5. lin. 23. Vaterlandes f. Elendes 

p. 336. col. b.. 2. lin, 3, Augut f. Auguſts 

p. 336. col. b. 5. 2. lin, 2, Hobro f. Hedro 

p. 339. col. b. lin rr angeregten f. angergeten 

p. 341, col. a. f. L. lin. 5. Noriſchef. Nordiſcht 

p. 342. col. a. lin. 18. gerichtet f. verrichtet 

p. 360. ce l. a. lin, 10. deleatur klein 

p. 382. col. b. lin. 3. zumahln f. zumaßlen 

p. 390. col. b. §. 58. lin. 19, deleatur Ge 

p. 392. col. b. lin. 5. contegat f. contega 

p. 393. col. a. lin. 22. Thaͤler f. Thaͤter 

p. 394. col. a. lin. 18. er f. ge A 

p.396-col, b. Jin. 16, Pollſteinſcher f. Pollſteini⸗ 
ſcher 

p. 397. col. a. lin. 7. puſvere f. puylere 

p. 416, col. b. lin. 2I. eld ⸗ Herren f Fed⸗ Herren 
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s ex | 
Von denen Heydniſchen 


Megraͤbniß⸗Webräuchen 


Unſerer 


Vorfahren. 


Das I. Capittel. 9 
Von dem Erſprung der Begraͤbniſſen un⸗ 


ſerer Vorfahren. 
Inhalt: i 
í Ser Menſch it aus der Erden / fo muß er auch zur Erden be- 
ſtattet werden. š 
Das haben unſere Vorfahren geglaͤubet. 
Alſo haben gelehrt die Griechen. 
Wie auch die Roͤmer. 
Alſo lehrt die heilige Schrifft. 
Daher wird die Erde eine Mutter genant. 
Warumb die Erde eine Mutter iſt genant. 
Andere Urſachen / warumb die Todten zu beerdigen. 
9. Pluto ſoll die Beerdigung der Todten gelehrt haben. 
10. Dieſer Pluto iſt Japhet. 
II. Wird abgebildet. 
12. Unſere Vorfahren haben von ihrem Stamm Vater Japhet ge: 
lernet / die Todten zu beerdigen. 
III. Theil. 


2 Die Heydniſche 
g. 


YANG On dem Urſprung der 
e Degrdbnifen haben die 
Weltweſſe Heyden glſo ge⸗ 
S 5 urtheilet / daß der Menſch 
im Anfang der Dingen dem 
Leibe nach 


aus der Erden entſproſſen / und 
daher nach dem Todt muffe zur Erden be⸗ 
ſtattet / und dergeſtalt feinem erſten Ur⸗ 
ſprung wieder einverleibet werden. Zwi⸗ 
ſchen des Leibes / und der Seelen Ulrſprung 
haben ſie einen genauen Unterſcheid ge⸗ 
macht / und gelehrt / daß des Menſchen 
Leib aus der Erden / die Seele aber vom 
Himmel her entſtanden. Daraus haben 
fie dieſen Schluß gemacht / daß nach dem 
Todt / dieſe bende Theile des Menſchen zu 
ihrem erſten Liefpeung / und zwar der Leib 
zur Erden / die Seele aber zum Himmel 
muͤſſen gebracht werden. 

9.2. Daß unſte Vorfahren / inſonder⸗ 
heit die ſo genante Druider / Barder / und 
Schalder dieſer Meynung geweſen / erhel⸗ 
let aus folgenden Umbſtaͤnden. Der alte 
Ißlaͤndiſche Autor unter dem Nahmen 
Edda ſchreibet / daß der aͤlteſte unter allen 
Göttern Aller⸗Vater genant / den Men⸗ 
ſchen erſchaffen / und ihm eine ſtets lebende 
unvergaͤngliche Seele gegeben / und einen 
Leib / der nach dem Todt zu Staub / Erde / 
und Aſche werden / und daß die Frommen 
nach dem Todt im Himmel leben ſollen / 
Edda part. 1. fab. 3. Sie haben die 
Schoͤpffung des erſten Menſchen aus der 
Erden geglaubt / aber dieſelbe mit Fabeln 
verdunckelt / wie an befagten Orth Edda 
fab. 4. feq. anzeiget. Daher haben fie 
vermeynet / daß die Todten muͤſten zur Er 
den beſtattet werden. Conf, Dn, Lager- 
löf de ſupremo Humanitatis: Officio 
HUM, 13, p. 074lʃ. i . 

$. 3. Von dieſem Urſprung der Be 
grabniſſen haben die Weltweiſen unter 
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I, 


den Griechen / und Roͤmern fo klarlich ge; 
lehret / daß man ſchier dafür halten ſolte / ob 
hatten fie die Hl. Schrift geleſen / oder bey 
dem Volck Gottes ſtudirek. Diedehre der 
Griechen hat ihr Landsmann der alte be⸗ 


kühmte Poet Euripides (a) in feinem 


Buch / oder Tragedie de Supplicibus in 


folgenden zu Qeutfch uͤberſetzten Verſen 


verfaſſet: i 
Die Todten laſſet zu der Erden wieder 
kommen / 
Daher ein fedes Ding den Urſprung hat 
genommen / 
Da wird es recipirt: Alſo die Seele 


ahve 
Gen Himmel auff; der Leib hingegen 
wiederkehrt ; 
Zur Erden. Nichtes hat man eigens: denn 
dis Leben 
Auff eine kurtze Zeit uns Menſchen iſt ge⸗ 


geben. 
Die Erde fodert ſelbſt bald wieder von 
uns ab / 
Was ſie bißhero hat ernehret in das 
Grab. 

Dieſes begreifft der Philoſophus Epi⸗ 
charmus (b) kürtzlich / feine Worte ſchallen 
in gebundener Rede alſo: 

Der Menſch kehrt wieder hin / daher ev iff 
gekommen / . 
Der Leib fahrt unterwerts / der Geiſt wird 
auffgenommen. 
Alſo teoſtet der Philoſophus Amphiarus 
des Achemorus betruͤbte Mutter über den 
ftühzeitigen Todt ihres Soͤhnleins und 
ſpricht: Reddenda terra terræ; die Er 
de muß dem Erdreich wieder gegeben wer⸗ 
den / Plutarchus in Conſolatione ad A- 
pollonium p. 13 4. T. 1. Der Weltweife 
Mann will damit anzeigen / daß des Men⸗ 
ſchen Leib aus der Erden entſproſſen , 115 
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daher nach dem Todt müſſe zur Erden ber 
ſtattet werden / deßwegen nennet er den 


Leib Erde. 
(a) Euripidis], d. y. 537. ſeq. yerba funt feq, 


Baba T non yn narvOSives 
VEHLS (a 
Ode Ò Enasov Eis TO wi 
d Oiueſd, f 
— um — \ 
Eyrauhamerterveuna E 
i meds IEA » 
To caua Ò tis yay ars yag 
t 
HEHTN LADOS 
He régov duro , TAR E lol. 
nýra Gloy 
i 3 \ 
Kardra tay Seepacay.avre 
det Aa 
h. e, 
Jam finite terræ mortuos gremio tegis 
Resundequxg; ſumſerat primotdium, 
Eo recipitur, Spiritus cœlo redit 
Corpusg; terræ; jure enim nec mancu 
pi, (mancipi ) 
Sed brevis ad evi tempus utendum 
datur; l 
Mox terra repetit ipfa quod nutriverat. 
(b) Epicharmus ait: Homo redit, unde ve- 
nerat, terra (corpus) deorfum fpiritus ſurſum. 
Plutarchus in Confolatione ad Apollonium pag. 
232. T. E. N 
5.4. Alfo hat man auch bey den alten 
Römern philoſophirt: Es wird / fagt 
Cicero / der Leib der Erden wieder gegeben / 
und alſo gelegt und gelagert / als mit der 
Decke der Mutter überzogen. Cicero lib. 
2.deLegibus f. 181. a. (e) Durch dieſe Re⸗ 
dens Art, den Leib der Erden wiedergeben 
wird deffen Urſprung aus der Erden flare 
lich angezeigt. Der alte Poet Lueretius / der 
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längſt vor Chrifti Geburth gelebet/ gibt es 
im andern Buch von der Natur der Din⸗ 
gen noch deutlicher / feine Worte koͤnnen in 
unſerer Sprache alfo gegeben werden (d) 
Der Leib / der hiebevor gemacht iſt aus 
der Erden / 2 
Muß endlich durch den Todt zur Erden 
wieder werden; ; 
Der Geiſt hingegen / ſo vom Himmel 
her gekommen / 
Wird wieder in den Thron des Him 
mels auffgenommen. 
Dieſer Lucretius iſtdes Weltweiſen Mans 
nes Epicurus eiffriger Difcipel geweſen der 


* feines Lehrmeiſters Meynung / wie in allen / 


alfo auch hierin treulich gefolget / wie er im 
Anfang ſeines dritten Buchs anzeiget. 
Daraus habe zu Kiel Anno 1672. in meiz 
ner dritten Difp. de Philoſophia Epicuri 
Naturali cap. 9. num 9. unter andern dar⸗ 
gethan / daß Epicurus die Unſterbligkeit 
der Seelen gelehret / und wider feine Vere 
leumbder verthaͤdiget. 

(C) Cicero I. d. At mihi quidem antiquiſſi- 
mum ſepu turæ genus id fuiffe videtur, qué apud 
Xenophoutem Cyrus utitur $ tedditur enim ter- 
rz corpus, & ita locatum, ac fitum quafi opera- 
mento matris obducitur, 

(d) Lucretius lib. 2. de Natura Rerum ad fi- 
nem pag. 265. 


Cedit item retrd de terrar quod fujt 


ante, 
In terras, & quod miffum ex xthe- 
ris OFS 5 
Idrurfum Cœli rellatum templa re- 
ceptant. 
$. 5. Stimmet mit der Heil. Schrifft 
überein / Pred. 12/7. der Staub muß 
wieder zur Erden kommen / wie er 
geweſen / und der Geiſt wieder zu 
Gott / der ihn gegeben hat. Hie 
unterſcheidet Salomon den Menſchen in 
A 2 zweene 
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zweene weſentliche Theile / nehmlich in 
Staub / und Geiſt / das iſt / in Leib und 
Seel / und lehrt / daß ein jeder Theil nach 
dem Todt dahin komme / daher er feinen er⸗ 
ſten Uhrſprung genommen / alſo daß der 
Leib zur Erden / wie er im Anfang bey der 
Schoͤpffung geweſen / und der Geiſt / oder 
die Seele zu GOtt komme. Aldo redet 
hie der Prediger von Beerdigung des Leiz 
hes / und Unſterbligkeit der Seelen / hat 
fein Abſehen / auff die Schoͤpffung deger 
ſten Menſchen / deſſen Leib G Ott der HErr 
aus einem Erden Kloß erſchaffen / und ihm 
einen lebendigen Odem / oder Geiſt einge⸗ 
blaſen / l. Moſ. II.. D. Olander & D.Gei- 
er. in Ecclef. XII. 7. Darauff gründet 
fich das Urtheil GOttes úber Adam nach 
dem Fall geſprochen: Du biſt Erde / 
und ſolt zur Erden werdẽ / I. Moſ. III. 
19. Das erklaͤhret Herr Lutherus in ſei⸗ 
nem Teutſchen Comment, fup, Gene, 
XXIII. T. 4 Jen, G. f. 129, b. alſo: 
Da ſtehet das Woͤrtlein Aphar , das 
heiſt ſolche Erde / die lofe iſt / als faz 
re ſie zermalmet / wie die Maulwuͤrffe 
ansiverffen/ oder fo man aus dein 


Grabe (Erde) wire) die zuſtoſſen f 


iſt. Wenn man nun den Menſchen 
unter die Erde graͤbt / wird wieder 
Erde daraus / alſo gehet alles nach 
GOttes Wort. Afo auch D. Johan 
Spangenberg. Woher / ſagt er / hat der 
Jodten Begraͤbnis ihren Urſprung? 
Antwort / aus GOttes Wort / Gen. 
III. 19. Du biſt Staub / und ſolt zu 
Staub werden. Das Woͤrtlein 
Staub auff Hebreiſch Aphar heiſt 
eigentlich eine ſolche Erde / die auffge⸗ 
gegraben iſt / und ein wenig auffge⸗ 


I. Buch. 


worffen / wie ein Land gepflüget iſt 
oder von einem Grab / Spangenberg 
in Marg. Theol. art, von Todten⸗Be⸗ 
apt q: 1. f. 140. a. Gleicher weiſe be 

aupten aus dieſem Spruch den Urſprung 
der Todten⸗Begrabnjs unſere Theologi in 
gemein / D. Gerhard, T. 8. LL, art, de 
Morte num. 80. p. 135. D. Chriſt. Matth, 
in Syk. Th. art. 37. C. 7. ſect. 3. D. Fridlib. 
in Med. Theol. art. de Morte, num. m, p. 
1038. DJoh. Schmids Conc. funeb. XV. 

§. 6. Daher haben die Heyden das 
Erdreich eine Mutter genandt. Cic, Orat; 


XV. pro Cluentio, & lib. 7, de Legib;- 


1. 181.1. Deß wegen als nach Hinrichtung 
des Tyranniſchen Koͤniges Tarquinius zu 
Rom / das Oraculum auff die Frage / wer 
zu Rom regieren ſolte / geantwortet; der 
am erſten feine Mutter ae wuͤrde / hat 
Brutus ſo fort ſich zur Erden nieder ge⸗ 
worffen / und dieſelbe als ſeine Mutter ge⸗ 
kuͤſſet / und ift alfo der erſte Buͤrgermeiſter 
zu Rom worden: Livius lib. 1. Cap. 56. 
S, Aurelius Victor P. l. de Viris illut 
in Bruto, Alſo nennen Diomedes / und 
Uyſſes die Erde eine Mutter / die fie zum 
Zeugen ruffen / Dictys Cret. lib. 5. de Bel- 
O Trojano, ad fin. p. 124. Wie denn das 
Erdreich ift für eine Mutter der Goͤtter / 
und Menſchen gehalten / Nat Comes lib. 
5. Mythol. cap, 20. p. 548. und als eine 
Goͤttinn von unſern Vorfahren unter dem 
Nahmen Herdte geehrt worden / davon in 
meinem Werck von der Cimbriſchen Hey⸗ 
den⸗Religion Cap. 12. Die Uhrſachen / 
warumb die Erde eine Mutter zu nennen / 
ſind wie Lucretius im andern Buch von 

alur der Dingen anmercket / weil die Erz 
de als eine Mutter den Saamen von Nin 
mel empfaͤhet / und die Früchte und Baus 
me / Menſchen / und Thiere gebiehret / und 
dieſelbe ernehret. Daher / ſagt er / die Erde 


billig den Mutterlſchen Nahmen eden, 


1. Buch. 
gen / und weil alles was aus der Erden ift 
wieder zur Erden werden muß. Und im 
fünften Buch ſagt er / daß die Erde fey 
eine allgemeine Mutter / und ein gemei⸗ 
nes Grab aller Dingen. Von dem De 
mocritus berichtet Plinius im ſiebenden 
Buch am fünff und fünfftzigſten Capit- 
tel / daß derſelbe von der Verwahrung 
der todten Coͤrper in der Erden / und 
derſelben wieder Aufflebung fol gelebret 
haben. Das iſt / daß die todten Coͤrper in 
der Erden ſollen verwahret werden / wegen 
derſelben Wiederaufflebung / oder Auffer⸗ 
ſtehung / wie es erklahret Hugo Grot: lib. 
2. de jure B. ac. P. cap. 19. Hum. 2. Daß 
unſere Vorfahren / und viele andere Hey⸗ 
den die Auffeꝛſtehung der Todten geglaubt / 
iſt erwieſen in meinem beſagten Tractat von 
der Cimbeſſchen Heyden⸗Religion / Cap. z. 
(Lucretius lib, 2, de Natura rerum ad fin, 
pag. 265. 
Denique Celefti ſumus omnes. femi- 
: neoriundi, 
Omnibus ille idem pater eft, undeal. 
ma liquenteis 
Humorum guttas mater cum terra 
recepit, 
Feta paritnitidas fruges, arbuſtaque 
læta, 
Et genus humanum, 
cla ferarum; 
Pabula cum præbet, quibus omnes 
corpora pafcunt, 
Et dulcem ducunt vitam, prolemque 
propagant. i 
Quapropter meritò maternum no 
menadepta eft, (ante 
Cedit item retro de terra, quod fuit 
In terras < 2 
Das iſt: 
Aus Himnels⸗Saamen find wir endlich 
all entſproſſen⸗ 
GOtt aller Vater it. Wer die Erd’ 
hat genoſſen / 


parit omnia fæ- 


11,12, 29,30, Spr. S 
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Wie eine Mutter pflegt / von oben Thau 
und Reegen / 

Gebiehet fie Baum und Frucht / durch 
GOttes milden Seegen / 

Deßgleichen Menſch und Thier / gibt 
Futter / davon nehret 

Sich alles was da lebt / und ſein Ge⸗ 

ſchlecht vermehret( f 

Und führet uberall ein fuf vergnugtes 


Leben / 
Drum billig Mutter⸗Nahm der Erden 


ift gegeben. : 

Deßgleichen was zuvor geweſen / aus 

der Erden / ; 

Muß endlich mit der Zeit zur Erden 

5 wieder werden.) ; 

g. 7. Es wird zu des geneigten Leſers 
Bedencken geſtellet / ob die Heyden dieſes 
aus dem Licht der Natur her gehabt / oder 
vielmehr aus der alten Tradition vom 
Volcke Gottes / da man die Erde unſer al⸗ 
ler Mutter geheiffen Sir. XI. I. 4. Aus 
1 vom Lucretius angezeigten Ur⸗ 

achen: 

(1.) Weil wir dei Leibe nach aus der 
Erden erſchaffen / und gleichſam gezeuget 
ſeyn / I. Moſ. I. 24. II. 7. Well uns die Er⸗ 
de gezeuget hat / darumb nennen wir die 
Erde billig unſere Mutter ſagt Gregorius 
M. Jib. 2. Moral. cap. 17. 

(2.) Weil die Erde uns ernehret / und 
kleidet / und was zur Leibes⸗Nahrung / und 

Nothdurfft gehoret verſchaffet / I. Moſ. I. 
Sal. XII. 1x, 

60 Weil das Erdreich unſere todten 
Corper in ihrem Mütterlihen Schoß aufs 
nimpt / und daſelbſt ſchlaffen / und ruhen 
lafet. Daher heiſſen unfere Graber Dor- 
mitoria, Schlaff und Ruh⸗Kammerlein / 
Sei L VII. 2. Unſere Behauſung / und 
Bett / Hiob XVII. 13. age 

(4.) Weil wir am Jüngſten Tage aus 
dem Schooß der Erden follen aufferwecket / 
und gleichſahm wieder gebohren werden. 

A 3 Un⸗ 
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Unſere todten Carper find wie ein Saa⸗ 
me / foam Juͤngſten Tage aus der Erden 
herfür wachſen / und grünen ſollen / Jeſaic 
LXVL 14. l. Cor. XV. 35. f. 

9.8. Sonſten wird in gemein dafue ge- 
halten / daß die Begraͤbniſſe erfunden ſeyn / 
umb zu verhuͤten / daß die todten Corper 
von denen raubſuͤchtigen Thieren / und 
Voͤgeln nicht möchten zerriſſen werden / wie 
Hugo Grotius lib. 2, de Jure B. ac P cap. 
19; nam. 4. Pp. 425. Urtheilet. Sein Aus⸗ 
leger Ziglerus thut hinzu daß die Graber 
erfunden ſehn / den Geſtauck der todten 
Corner zu verhüten / und abzuſchaffen Zi- 
glerus in Annot; ad Hug. Grot. I. d. Die 
fen mag bengeftiget werden / daß die Tod⸗ 
ten⸗Gräber alich zu dem Ende erfunden / 
umb dem greßlichen / und heßlichen Spec 
tackel vorzubauen / daß die todten Coͤrper 
der Menſchen nicht wie ein Todten⸗Aaß 
der Beſtien / und unvernünfftigen Thieren 
vor Menſchen Augen zum Greuel / und 
Scheu hingeworffen liegen / ſondern jene 
von dieſen abgeſondert / zur Erden beſtattet 
werden mochten. Beyde Urſachen der Bee 
grabniffen führet Salmuth. in Comment. 
ad Panciroll, lib. 1. tit, 62. an aus dem 
Seneca / defen Worte ſeyn: Die Bee 
grabnis iſt nicht (fo ſehr) wegen der Ver⸗ 
ſtorbenen / ſondern der Lebendigen erfun⸗ 
den / damit die Corper / welche garſtig anzu: 
ſchauen / und zu riechen / mochten wegge⸗ 
ſchafft werden. (Seneca lib. 1. de Re- 
med. Fortune; Non defunctorum cau- 


sh; fed vivoruminventam efle fepultu-* 


ram, ut corpora & vilus & odore fœda 
amaverentut. ) 

9.9. Die Griechen haben den Urſprung 
ber Todten⸗Graber ihrem Pluto jugez 
hrieben / wie Diodorus Siculis bezeuget. 
Man ſagt / ſchreibt er / daß Pluto die 
eich; = und Begraͤbnis⸗Gebraͤuche 
gezeiget / da vor dem dieſes nicht fo ger 


baw 


D 


nau iſt in acht genommen / welches die 
Urſach iſt / daß die Todten in feiner 
Geſpalt ſeyn ſollen / und das Alter⸗ 
thumb ihm die Herrſchafft und Vor⸗ 
ſorge / über die Unterir:diſche zuge 
legt: Diodorus Sic, lib. y. cap. 69. p. 
320. Deß wegen nennet Horatius lib, f. 
Carm, od. 4, die Graber das Plutoniſche 
Hauß / daher die Todten⸗Graber dem Plu⸗ 
to / als dem Stygiſchen Jupſfter find gez 
widmet / ap. Jan. Gruter. de Inſeript. f. 23. 
Alſo auch die Heydniſche Urnen / oder 
Grab⸗Kruge; Zu Padua ſind z Urnen ger 
funden / mit dieſer Auffſchrifft: Plutoni 
facrum, dem Pluto heilig / Gutherius 
lib. 2. de jure Manium cap. 23. p. 326. 
327. Es wird dieſer Pluto fonften genandt 
Dis Summanus / oder Gummanes/Go- 
ranus / Ageſilaus / der Stygiſche Supiter/ 
zumlInterſcheid des Himmliſchen Jupiters 
alſo geheiſſen / Gyraldus de vario fepe- 
liendi ritu cap. 1. & Joh. Faes in Ani- 
madv. ad Gy rald. l. d. 

9. 10. Dieſer Pluto ſoll ein Sohn des 
Saturns / und ein Bruder des Jupiters / 
und Neptuns geweſen ſeyn / unter welchen 
dreyen Brüdern die Herrſchaͤfft der Welt 
alfo iſt getheilet / daß Pluto im Oceident / 
Jupiter im Orient / Neptunus über das 
Meer / und uͤber die Inſein ſoll regieret ha⸗ 
ben / Volſius lib. 1, Theol. Gent. cap. 18. 
pag. 140. Nat. Comes lib. 2. Myth. cap. 
9. p. 176. ſeq. Oder wie es andere erklah⸗ 
ren / daß Pluto über Europa / Jupiter über 
Aſia / Neptunus über Aftica / und die In⸗ 
feln des Meers das Regiment bekommen. 
In meinem Tractat von der Cimbriſchen 
Heyden⸗Religion am andern Capittel habe 
angezeiget / daß die Heyden unter dem Nah⸗ 
men des juͤngern Saturns / und feiner 
dreyen Soͤhnen Jupſter /Neptunus / und 
Pluto den Noah und ſeine drey Sohne / 
Sem Ham und Japhet angedeutet Vos- 
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141. Herniusin Arca Nohæ p. 29. Diet 
wird gefraget: Wer unter denen Dreyen 
Söhnen Noah / Pluto ſeyn fol? Vosſius 
am beſagten Orthzweiffelt / ob unter dem 
Plutonſſchen Nahmen / Ham (oder Ja⸗ 
phet zu verſtehen / wiewohl endlich ſeine 
Meynung ſich auff Ham neiget / weil der 
Holliſche Nahme des Pluto dem gottlo⸗ 
fen Ham am füglichſten beykompt. Allein 
dieſer Nahme iſt daher entſtanden / weil 
Pluto die Todten zu begraben gezeiget. An⸗ 
dere vermeynen / daß Pluto der Sem ſeyn 
ſoll/Hornius l. d Allem Anſehen nach / wird 
der Heyden Pluto der Chriften Japhet 
ſeyn / anerwogen / daß Pluto Ockident / 
oder Europa / Jupiter aber Orient / oder 
Afia zum Beſitz bekommen / wie geſagt / 
nun aber ift Staphet der Occidentaliſchen 
oder Europeifthen/ Sem der Orientali⸗ 
ſchen oder Aſiatiſchen / und Ham der Afri- 
canifchen Voͤlcker Vater und Stamm⸗ 
Herr / Dreſſerus P. 1. Hag. Hiſt. tit. de 
propag Gent. p. fl. 82. G. Fabric, Chem- 
nic, in Genel. X. pag. 64. D. Gerhard, 
Comment, in Genel. X. p. 200. Alfo 
hat Japhet gegen Abend / und Mitter? 
nacht / Ham gegen Mittag / und Sem gegen 

torgen mit ihren Nachkoͤmmlingen ge 
wohnt / O. Luther. Comment. Germ, in 
Genef. X. T. 4. Jen. G. f. 64. a. Vosſius 
am bemeldten Orth gründet feine Mey 
nung darauff / daß Neptunus das Meer / 
und die Inſeln zum Beſitz überfommen/ 
wie Japhet / der mit ſeinen Nachkoͤmmlin⸗ 


gen die Inſeln der Heyden zur Wohnung 


erhalten / 1. Mo. X. J. Antwort / m Mo⸗ 
ſaiſchen Vere bedeutet das Hebreiſche 
Woͤrtlein nicht allein Inſeln / fonten 
auch Landſchafften am Meer gelegen / da⸗ 
her einige Dolmetſcher der Heil. Schrifft / 
es nicht Inſeln / ſondern Landſchafften ger 
geben / Junius & Tremelliqs ad Hal. Die 
Hebreer nennen alle Landſchafften Inſel / 


oder Feſt⸗Land ſeyn / alſo daß hie die Lander / 


welche über das Mittellaͤndiſche Meer ge 
gen Mitternacht liegen; als Griechenland / 
Spanien / Gallien / Teutſchland / Welſch⸗ 
landt / Ungern / Pohlen ꝛc. und gantz Cuz 
ropen verſtanden werden / D. Gerhard. 
Comment, in Geneſic i, , . 5 s: Bi- 
blia Erneſt. ad h. l. Wie Japhet ſeinen 
Vater / da derſelbe bey feiner Trunkenheit 
bloß gelegen / mit einem Kleide bedecket / und 


daher von ihm geſegnet worden / 1. Moſ. 


9/23. Alſo wird er auch ſeinen Vater / da ders 
felbe geſtorben / mit Erde bedecket / und ehr⸗ 
lich begraben / und alſo am erſten nach der 
Sundfluth mit dieſem Exempel gezeiget 
haben / die Todten zu begraben. Denn wie 
die Patriarchen von ihren Soͤhnen begra⸗ 
ben ſeyn / 1. Moſ. 257 9.30/29. L. 7: f. al⸗ 
ſo auch Noah von ſeinen Soͤhnen / und in⸗ 
ſonderheit von Japhet / als welcher der dl- 
tefte geweſen / 1. Moſ. 10/2 T. und alfo der 
oberſte im Reich 1. Moſ. 40 / 3: 

9. 11. Es wird dieſer Pluto alfo abge 
bildet / er fiket auff einem ſchwartzen / und 
dunckeln Thron / mit einer Kronen gezſeret / 
feine: Herzſchafft uber die Todten anzu⸗ 
deuten. Er hat in ſeiner rechten Hand ei⸗ 
nen Stecken / umb die Todten zuſam⸗ 


men zu treiben. Daher wird er gengndt 


Ageſtlaus von Zuſammentreibung. Er hat 
in der lincken Hand einen Schluͤſſel umb 
die Todten zu verſchlieſſen / oder vielmehr 
die Auffſchlieſſung unſter Graber / und 
Aufferſtehung der Todten anzudeuten. Bey 
feinen Füſſen liegt der dreykepffige Hol⸗ 


lenhund Cerberus / das iſt ein Fleiſchfroſſer / 


das iſt / der Todt nimpt / und friſt al Men⸗ 


ſehen⸗Kind / wie er fie find / fragt nicht wes 


Standes und Ehren ſie ſind. Zu beyden 
Seiten ſtehen die fo genante Furien welche 
die Gottloſen nach dem Todt furios nagen 
und plagen / haben Menſchen,Angeſichter 
aber Sigel nee 

ee 
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der Arth wie die Maroniſche Harpyen / 
oder Egyptiſche Aquilen/ Joh. Herold, lib. 
6. de Diis Gentium ad finem fub V. Plu- 
co, Roſſ. P. A. de Relig. Mundi q i8. p.84. 

§. 12. Daß nun unſre Vorfahren an⸗ 
fänglich ihre Todten ehrlich zur Erden be⸗ 
ſtattet / werden ſie von ihrem Ahn⸗Herren 
dem Japhet / und deſſen Nachkoͤmlingen ge⸗ 
ternet haben / welche dieſe Nordiſche Sander 
nach der Gundfluth am erſten eingenom⸗ 
men / und bevolcket haben. Wie nun dieſe 
unſre Japheten von denen Patriarchen / 
welche nach der Sundfluth gelebet / zur 


1 Buch. 


Beerdigung der Todten angewieſen ſeyn: 
Alſo habẽ ſie dieſelbe eine geraume Zeit bey⸗ 
behalten / und von einem hundert Jahr zum 
andern auff ihre Nachkommen fortge⸗ 
pflantzet / biß ungefehr duff die Zeit und Re⸗ 
gierung des erſten Roͤmiſchen Kayſers / da 
am erſten in dieſen mitternachtigen Lanz 
dern die fo genante Feuer⸗Begrabniſſe 
auffgekommen. Hieraus erhellet / was von 
des Herin D. Majors Meynung zu hal 
ten / ob ſolten die erſte Cimbriſche Voͤlcker 
ihre Todten verbrant haben / D. Major im 
bevolckertem Cimbrien cap. 19. p. 24. 


Das II. Capittel. a 
Von dem Recht der Begrabniſſen. 


Inhalt: 
1. Mon der Gerechtigkeit gegen die Todten. 
4 Die Begraͤbniſſe gehoͤren zum Goͤttlichen Recht. 
3. Zum Goͤttlichen Recht haben die Heyden ihre Begraͤbniß hin. 


gebracht. 


4. Die Begraͤbniſſe gehoͤren auch zum Recht der Natur. 
5. Etzliche Thiere begraben ihre Todten. 5 
6. Die Begraͤbniſſe gehören auch zum Recht der Volcker. 
7, Die erſchlagne Soldaten im Krieg find ehrlich begraben. 
3. Wie auch die erſchlagne Feinde im Treffen. 
9. Und die erſchlagne Feinde im Duel. N 
10. Ohne Beerdigung der Leiber / vermeynten fie] koͤnten die Seelen 


nicht zur Ruhe kommen. 


U. Bey Antreffung eines Todten muſte man Erde darauff werffen. 
12. Von den Civil⸗Rechten der Begraͤbniſſen. 


$L 
Us dieſem Urſprung der Be- tigkeit in drey unterſchiedliche Arthen einge, 
gräbniſſen fault Verein Recht / theilet / die erſte / ſagt er / hat mit Gott die 
und Gerechtigkeit. Der Welt andre mit den Menschen / die dritte mit den 
beruffene Philofophus Plato / ſonſten ets Verſtorbnen zu ſchaffen / wie in Deffen Ser 
gentlich Ariſtoteles genat / hat die Gerech⸗ bens Beſchreſbung Laertius anzeigt. us 


- Buch. 


Begraͤbniß⸗Gebraͤuche. 


fs will der Philoſophus zweiffels ohn alſo 
verſtanden haben / daß wir treulich abſtat⸗ 
ten ſollen / was wir Gott un Menſchen / und 
dene Verſtorbnenvon Rechts wegen fhul 
dig ſeyn / alfo erfordert (1) die Gerechtig⸗ 
keit gegen Gott / daß wir ihn fürchten / und 
ihm dienen: (2) Die Gerechtigkeit gegen 
die Menſchen / daß wir ehrbar leben / nies 
mand beleidigen / und einem jeden das Sei⸗ 
nige zueignen: (3) Die Gerechtigkeit gee 
gen die Verſtorbene / daß wir dieſelbe ehr⸗ 
lich zur Erden beſtatten. Will demnach 
Plato haben / daß wir fo wol denen Tod- 
ten / als denen Lebendigen die Gerechtigkeit 
erweiſen / und die Beerdigung der Todten 
für ein Werck der Gerechtigkeit halten fol- 
len. Daher nennet Cic. lib, 2. de Legi - 
dus f. 181. Die Beerdigung der Todten 
Jura manium. Alſo haben die alten Roͤ⸗ 
mer ihre Begrabniſſe JUSTA geheiſſen / an⸗ 
zudeuten / daß es recht und billig ſey / die 
Todten zu begraben / Polidor. lib. 6. Inv, 

ap. 9. Die Gerechtigkeit beruhet darin / 
daß wir einem jeden / was ihm gehort / zu 
ſtellen; nun aber gehört unfer Coͤrper der 
Erden / daraus derſelbe ſeinen Urſprung 
hat / alſo daß die Erde der Erden / und der 
Staub dem Staub muſſe reſtituirt wets 
den. Was konte gerechter ſeyn / als der 
Mutter der Erden ihre Kinder wieder zu 
geben / auff daß / wie fie dieſelbe gezeuget / 
und mit Nahrung / und Nothdurfft verſor⸗ 
get: alſo auch endlich in ihren Schoo 
wieder empfangen / und ihnen Herberg ge⸗ 
ben mochte / bif zur Zeit der Aufferſtehung / 
welche den Weltwelſen Heyden nicht un 
befant geweſen / Roffeeus P. 4. de Relig, 
Mundiq:8. p. 169. 

g. 2. Es gehoren der Todten Begrab⸗ 
niſſe erſtlich zu denen Göttlichen Rechten 
1 in heiliger Schrifft enthalten ſich 
gründen i 
(1) Auff Gottes Befehl / daß die 
Todten ſollen beerdiget werden / u Mof 3; 


III. Theil. 


19. Sir. 38 / 16. Dieſer Göttliche Befehl 
erſtreckte fich fo weit daß auch dieMiffetha- 
ter nach ihrer Hinrichtung am ſelbigen Ta⸗ 
ge fo fort muſten begraben werden / j. Mo. 


23. v. 22/23. 

(2.) Auff Gottes Exempel / der felbft feiz 
nen treuen Knecht Mofen begraben, aber 
fein Grab big auff dieſen Tag verborgen 
J. Mof. 34. v. / 6. zur Verhütung der 
Abgoͤtterey / Bibl. Erneſt. D. Oſiand. D. 
Gerhard, ad h. I. Der Apoſtel Judas 
Thaddeus in feiner Epiſtel berichtet / daß 
der Erz Engel Michael mit dem Satan 
über Moſis Leichnamb gezancket / welcher 
Zanck darinn beſtanden / daß der Satan 
dahin getrachtet / daß Moſis Grab mochte 
offenbahret / und dadurch Abgötterey anz 
gerichtet werden Darinn der Engel Michael 
ihm widerſtanden / Bibl. Erneft. D. Ger- 
hard ad h. I. Im Jahr 1655. iff aus ©? 
vient in Occident das Gerücht uberall ets 
ſchollen / daß Moſis Grab endlich ware erz 
funden worden / nachdem daſſelbe uber drey 
tauſend Jahre verborgen geweſen, Georg. 
Hornius part. 2, Hift, Ecclef. N. T. pe- 
riod, 3. art. 3. p. 364. Hither gehoͤret das 
Exempel unſers Heylandes / der für uns iſt 
begraben / wie die Evangeliſten bezeugen / 
nach Weiſſagung der Propheten Jeſa z 
9. L. Cor. 15/ 4. Damit er unſte Graber 
heiligte / und zu unſerm Ruhe⸗Kammerlein 
einweihete / zur kuͤnfftigen Aufferſtehung 


g von den Todten / nach dem Vorbild / z. Koz 


nig. 13/21. 

G) Auff der Heiligen Exempel; Im A. T. 
find begraben die. H. Patriarchen / Abra⸗ 
ham / Iſaac / und Jacob ſampt ihren 
Weibern / in ihrem Erb⸗Begraͤbniß / bey 
Mamee 1. Moſ. 49 / 9.10, 1. Die Hl. 
Propheten / Matth. 23/ 29. Luc. 1/47: 
Die hohen Prieſter A. T. Aaron auff 
dem Berg Hor / 4. Mos. 29/ 25, 28. 5. 
Mof- 10/6, fin Sohn Eleaſar Lol. 24/ 

B 33, Sa⸗ 
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33. Samuel / 1. Sam. 25/1. Die Rid- 
ter in Iſrael / Joſua und Gideon Nicht, 
2/9. 8/32. Thola / und Jair / Richt. 10/2. . 
Jeptha / Ebzan / Elon / und Abdon / Nicht, 
12 / 7.10. 12.15, Simſon / Richt. 16. 31. 
Die Könige in Iſrael / David / 1. Kb 
nig. 2/10. Salomon / Rehabeam / Abia 
Aſſa / Joſaphat und die folgende Konige / 
die in Davids Stadt / und Grab begra⸗ 
ben ſeyn / 1. Konig. 11/ 33. 14 / 31. 1/8. 24. 
22/fl. Joſephus lib. 8, Antiq. cap. 4. Diß 
Königl. Begrabnis Davids iſt bey Macht 
geweſen / zu der Apoſtel Zeit / Apoſt. Geſch. 
2/29. ja gar zu Hieronymus Zeit / Hiero- 
nym. Ep. 12. 

(4) Auff Gottes Verheiſſung / daß die 
Frommen ſollen ehrlich begraben / 1. Moſ. 
15/154 2, König. 22/20, Hiob 11/18. und 
am jüngften- Tage aus ihren Grabern auff⸗ 
erwecket / und herzlich verklaͤret werden / 
Dan. 12/2. 3. 1. Cor. i / 12. und 43. Dar 
her ihre Todten⸗Graͤber von den Hebreern 
Hauſer der Lebendigen genant / D. Geierus 
de Luctu Hebræor. c. 5. num. 10. p. 123, 

65.) Auff Gottes Bedrohung / daß die 
Gottloſen nicht ſollen ehrlich begraben 
werden / Iſai. 14/ 19. 20. Jerem. 15/16, 
16/4, 22/19, 2/33. Pred. 6/3. Dieſe Bez 
drohung hat Gott gethan / und erfüllet an 
des Königs Jerobeams Hauß / 1. Koͤnig 
14/ 11, 1/ 27. An des Königs Ahabs 
Hauß / und deffen Gemahlin Iſebel / 1. Kó- 
nig. 27/23. 24. 2. Kon. 9/10. ;. 1j. 16. 10. 


(6) Auff Gottes Außſpruch / daß die 
Coͤrper der feelig Verſtorbnen Chriſti Glie⸗ 
der Epheſ. 57 30. und Wohnunge des Hl. 
Geiſtes geweſen / 1. Cor. 3 / 16. 6/19. da⸗ 
her der Todt feiner Heiligen iſt werth ges 
halten vor dem Herꝛn / Pf. 116/15. und 
ihr Begrabniß wird genant ein Werck der 
VBarmhertzigkeit / Ruth. 1. 10, So wird 
auch ein Werck der Barmhertzigkeit ge⸗ 
hant / daß die Bürger zu Jabes des gottlo⸗ 


fen Könige Sauls todten Coͤrper begra⸗ 
ben. Deswegen fie David ruhmet und 
ſegnet / mit Anwuͤnſchung / daß Gott ihnen 
wieder Barmhertzigkeit erweiſen wolle. 
Verheiſt anbey / ihnen deßfalls gutes zu 
thun / 2. Sam. 2/5. 6. 

§. 3. Zu dieſen Göttlichen Rechten haz 
ben die Heyden ihre Begrabniſſe gebracht. 
Unfre Vorfahren haben geglaubet / daß 
über ihre Todten⸗Graber abſonderliche 
Gotter verordnet waren / die ſie Haugba ge 
heiſſen / Saxo lib. 3. Hift, Dan. Vita. R. 
Hotheri p. 43. Stephan, in Not. ad h.. 
p. 96. 97. In dieſem Aberglauben find 
auch die Romer geweſen / welche ihre Grab⸗ 
Goͤtzen Deos Manes genandt / darunter 
Pluto der hochſte Goͤtze foll geweſen ſeyn / 
welcher deßwegen Summanus / oder 
Summanes iſt tituliret / daher das Recht 
der Begrabniß ein Geſetz der Gotter geheiſ⸗ 
ſen / Roſſæus P. 4. de Relig. Mundi, q. &. 
p. 70. Die ehrbare Heyden haben dafür 
gehalten / daß die Begraͤbniß der Todten 
von denen Goͤttern verordnet waͤren / 1o- 
crates in Panatheniaco p. 268. Von 
dem Thebaniſchen Krieg wider die Argiver / 
fuͤhret ihren Konig Adraſtus alfo redend 
ein / daß nicht von Menſchen / ſondern von 
Gott / oder Goͤttlicher Macht befohlen / die 
Todten zu begraben. Die Todten zu be 
graben nennet Sophocles in Antigone, 
ein Goͤttlich Geſetz / denn als Antigone des 
Thebaniſchen Königes Edipus Tochter ih⸗ 
ren entleibten Bruder Polynix / wider das 
ſttenge Verbott des Tyrannen Creon ber 
graben / und deßfalls angehalten iſt / hat fie 
dem Tyrannen unter Augen gefagt: Ich 
habe dafür gehalten / daß dein Gebott nicht 
fo gültig ſey / daß ein enſch deß wegen das 
ungeſchriebne ſichre Geſetz der Goͤtter Fone 
ne übertreten / denn daſſelbe gilt nicht nur 
heut / oder geſtern / ſondern allezeit. Alſo 
nennet Euripides in Trag. de Supplici- 
bus die Beerdigung der Todten ein Ofig 

er 
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der Götter. Bey dem bemeldten Sopho⸗ 
cles in Ajace dringet Ullpſſes fo ſehr auff des 
Ajax Begrabnis / und ſtrafft den Agamem⸗ 
non wegen deſſelden Verwegerung / und 
ſagt / daß er nicht fo fehe dem Ajax ſondern 
der Götter Geſetz damit injurirce, Came. 
rarius Cent. Hor. cap. 64. Dahin ſiehet 
Homerus in feinem 24, Buch von denen 
Iliadiſchen / oder Trojaniſchen Geſchich⸗ 
den / da er den Jupiter darüber ſehr entrü⸗ 
ſtet fuͤrſtellet / daß Achilles den todten Cor 
per des Trojaniſchen Helden Hectors ubel 
tractiret / und der Begrabnis beraubet / und 
anbey erſinnet / wie die Götter Deffelben 
Leichbeſtattung befordert. Das alles führt 
der Poet durch das angeregte gantze Buch 
von Anfang zu Ende weitlaufftig aus / an⸗ 
zudeuten / daß die Begrabnifle nicht von 
Menſchen / ſondern von den Gittern anz 
geordnet ſeyn. a 
$.4. Ferner gehort die Beerdigung zum 
Geſetz der Natür / Dempfter. in Annot. 
ad Rofin. lib, 5. Antiq. Rom. cap. 30. P. 
998. 1000. welches uns die Natur lehret / 
und von Natur in unſern Hertzen Br 
ben iſt / Rom. 2/ 15. Nach dem Geſetz der 
Natur geziemet ſich / die Begräbnis zu ver⸗ 
richten / ſchreibt von den mitternachtigen 
Voͤlckern Olaus M. Iib. 16. Hift. Sept. cap. 
12. Wie König Coller in Norwegen / ſich 
mit unſerem Scheßwigſchen Hertzogen 
Horvendil in eins eintzeln Kampffeinlaſſen 
wolte / halt er demſelben vor das Recht der 
Begrabniß / fo er nennet das Recht der 
Natur / und den letzten Dienſt der Leutſelig⸗ 
keit / oder Menſchheit / und Menſchlicher 
Natur / ſupremum humanitatis ofi- 
cium, Saxo lib. 3. Hit. Dan. in R. Rori- 
co num. 1. p. 48. Dagift / wie es Gro⸗ 
tius erklaret / die Beerdigung der Todten 
wird nicht fo ſehr dem Menſchen / das it’ 
der Perſohn / als der Menſchheit / das iſt der 
Menſchlichen Natur erwieſen / Grotius 
lib. 2. de Jure B. ac P. cap. 19. num, 2. 
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p. 427. Alſo nennen die Hebreer die Bes 
ſtattung der Todten das Geſetz der Natur / 
Grotius l. d. num. t. p.422. Anbey er⸗ 
innert dieſer Autor am ſelbigen Orth aus 
dem Eliauus / daß die gemeine Natur ge 
biete / die Todten zu begraben. Die Natur 
hat allen Menſchen die Begrabniffe ger 
ben / fagt Seneca lib. 8. controv. 4. Daß 
die Begrabniſſe der Todten zum Recht der 
Natur gehoren / weifet Ariftoteles lib. i. 
Rhetor, cap. 13. Da er aus dem Sopho⸗ 
cles zeigt / daß es von Natur recht ſey / die 
Todten zu begraben. Das nennet Eufe- 
bius lib. 9. Hift, Eecleſ cap. 8. p. 205. das 
Recht der Natur erfuͤlen. Alſo erklaͤrt es 
der alte Poet Ariminius / deſſen Worte zu 
Teutſch alſo lauten: 


Daß wie in dem Schooß der Erden ` 

Nach dem Todt begraben werden / 
Hat dem Menſchlichen Geſchlecht 
Die Natur geſetzt das Recht. 


Das Geſetz der Natur lehret uns / daß wir 
niemand beleidigen ſollen / welches von der 
Verletzung nicht allein der Lebendigen, 
ſondern auch der Todten zu verſtehen. Daß 
aber die Verſtorbne durch Beraubung ihe 
rer ehrliche Begrdbnif auff gewiſſe Maaß 
und Weiſe / beleydiget werden haben auch 
die chrbahre Heyden geurtheilet / Dn. La- 
gerlöf. in Dif. de ſup. Humanitatis 
Officio, num. 4. p. 8. Alſo werden auch 
die noch lebende beleydiget / wenn die Tod⸗ 
ten unbegraben bleiben / welches vor Men⸗ 
fen Augen ein erbärmlich Spectackel 
verurſacht. Das Geſetz der Natur lehrt 
uns den groſſen Unterſcheid / zwiſchen den 
Menſchen / und unvernünfftigen Thieren 
welches nicht allein im Leben / ſondern auch 
im Todt zu beobachten / alſo / daß die vers 
ſtordne Menſchen nicht wie die Beſtien für 
die Raben und Hunde hingeworffen wer⸗ 
den. Daß wegen folder Beraubung der 
mn ein rechtmasſiger Krieg pod 
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der die Verbrecher Fonne fürgenommen 
werden / erweiſet aus dem Eurſpides / und 
Iſocrates / Hugo Grot, I. d. num, 5, 
P. 435. 
Ariminius ap. Dempfter. in Animadverſ. adRo- 
fin. lib. $, Antiq. cap. 39. 999. 
Humano genere pofuit natura Crea- 
trix, 
Hanc legem, ut tumuli membra fe- 
pulta tegant, 


H. 5. Der Kanfer Juſtinianus 1.1, Inſt. 
tit, 2. beſchreibet das Recht der Natural 
ſo / daß es dem Menſchen mit den unver⸗ 
nünfftigen Thieren gemein fey. Ob und 
wie weſt dieſe Beſchreibung des natürlichen 
Rechten beſtehen koͤnne / überläft man den 
Rechts⸗Gelehrten zu urtheilen. Sonſten 
hat man Exempel / unter den unvernunffti⸗ 
gen Thieren / daß ſie ihre Todten begraben / 
wie der alte Kirchen⸗Kehrer Ambrofius in 
feinem Buch von Tobia (a) angemercket. 
Von den Bienen / und Ameiſen ſchreibet 
Plinius lib, 11, cap. 18. & 30, daß fie ihre 
Todten begraben / welches er auch von den 
Delphinen lib. 9. cap. 8. berichtet. Von 
den Bienen bezeugt daſſelbe Virgilius im 
vierdten Buch von dem Ackerbau (b) feine 
Worte ſchallen in unſter Sprache alſo: 

Wenn unfer Bienen⸗Volck ſtirbt / traz 

gen ihres gleichen 

Die Todten aus / mit Leid beſtatten ſie 

die Leichen. 
Und das zwar mit einem ſonderbarendeich⸗ 
Pomp / wie Servius ad h. I. erinnert. (b) 
Plutarchus in feinem Buch unter dem Ti⸗ 
tul: Ob die Thiere auff Erden mehr Ver⸗ 
nunfft haben / als die Waſſer⸗Thiere / be 
richtet von denen Ameiſen / daß fie drey 
Kammern / und zwar in einer ihre Zuſam⸗ 
menkunfft / in der andern ihre Nahrung / 
und in der dritten ihre Grabſtete haben ſol⸗ 
len / und daß der Philoſophus Cleanthes 
geſehen / wie die Ameiſen ihre Todten be⸗ 
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graben. Das befräfftiget D. Frantzius 
in ſeinen Thier⸗Geſchichten / und vermel⸗ 
det / daß dieſes an den Ameifen zu růhmen / 
daß ſie ihre Todten an einem gewiſſen Orth 
ehrlich begraben. Er ſchreibt aus des Ælia- 
ni lib. 6. de Animal. cap. 40. daß der 
Cleanthes die geichbeſtattung der Ameſſen / 
und wie die deichtrager fich dabey betragen / 
mit Augen angeſehen / und ſchleuſt mit die⸗ 
fen Worten: So das geſchicht unter de⸗ 
nen unvernunfftigen Thierlein / wie piel 
mehr ſollen wir Menſchen Sorge tragen / 
daß unſre todten Coͤrper recht / und ſolenni⸗ 
ter zur Erden beſtattet werden / D. Franz, 
P. 5. Hiſt. Animal. cap. 8. num. 7. 

(a) Ambroſ. lib. de Tobia cap. I. Feræ hanc 
humanitatem defun &is corporibus detuliſſe pro- 
duntur, & homines denegabunt? 

(b) Virgil. lib. 4, Georgev 299, 

— — um corpora lucecaren« 


tur 

Exportant tectis & triſtia funera du- 

cunt, 

Seryius ad h. J. Scilicet cum exequiali pompa, 

(c) Plutarchus de Solertia Animalium ; Ter- 
reftriane, an aquatilia animalia fint callidiora, 
part,3, Oper, p. 50. Formicarum tres cavitates, 
quarum una fit omnium domicilium : fecunda 
penu rerum ad Victum pertinentium: in tertiam 
mortuæ reponantur. 

H. 6. Endlich gehören die Begraͤbniſſe 
zum Recht der Volcker / Srot. J. d. num. 1. 
Von denen Mitternächtigen Voͤlckern 
berichtet Scholiaft. antiq. in Adamum 
Brem. (a) fub num. 97. daß fie die Bez 
graͤbniſſe in allen Ehren halten. Nicht al; 
lein unſere Vorfahren die Nordiſche Vél 
cker / ſondern auch alle ehrbahre Heyden an 
allen Orthen / und Enden der Welt haben 
die Begräbnis in Acht und Ehren gehal 
ten. Warlich / kein Volck ift fo gar barbas 
riſch oder vom Gebrauch der Leutſeeligkeit 
entfrembdet / das die Begrabniſſe nicht fok- 
te gebilliget haben / ſchreibt der gelehrte 

Schott 
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Schottlaͤnder Dempfter. in Annot, ad 
Rofin. lib. 5. Antiq. Rom. cap. 39. p. 998. 
Alſo auch Raviſius / und D. Hondorff: 
Kein Volck fagen fie, ift fo verwildet wel 
ches die Begraͤbniſſe nicht in acht genom- 
men / ausgenommen etzliche wenige Bar⸗ 
baren / welche wie das Vieh gelebt / Ravil. 
T. 1. Offic. tit. de vario humandi ritu 
p: 91. D. Hondorff. in Theat. Hift. ſub 
rec, 9. & 10, p. 802. Im folgenden 
zeucht Raviſius vieler Voͤcker Begraͤb⸗ 
nis⸗Gebraͤuche an / und zeiget Den Unter⸗ 
ſcheid / unter den ehebahren / und barbari⸗ 
ſchen Heyden / und derſelben Begräbniſ⸗ 
fen. Was nun alle ehrbahre Heyden / und 
Voſlcker ſagen / und thun / das gehört unz 
ſtreitig zum Recht der Voͤlcker. ; 
$.7. Nicht allein die bey Friedens⸗Zei⸗ 

ten / und ſonſten eines natürlichen Todes 
geſtorbene Bürger / und Bauren Geiſt⸗ 
und Weltliche Perſohnen / find von ihren 
Oberſten / und Officieren mit herzlichen Be⸗ 
grabniſſen verehret. König Feothe der 
Groſſe in Daͤnnemarck / der zu Chriſti Zeit 
foll vegieret haben / hat die Verordnung 
gethan daß die erſchlagene Soldaten fol; 
ten mit ihrem Pferd / und gantzer Rüftung 
begraben werden / und anbey dieſe Bedro⸗ 
hung angehängt / daß wer dawieder hat 
deln würde / folte am Leben geſtrafft / und 
einer ehrlichen Begräbnis beraubet wer⸗ 
den / Saxo lib. 5, Rift, Dan. in vita R. 
Froth, M. num. 24. p. 87. Unſere Bow 
fahren haben dafür gehalten / daß die 
Kriegs⸗Leute am herrlichſten muſten begra⸗ 
den werden / welche ihr Leben für das Bar 
terland in Schlachtungen auffgeopffert 
hatten / welches war eine wichtige Anrei⸗ 
tzung zur Tapfferkeit / Dn, Th. Bartholin. 
lib. 2. de caufis contemptæ à Danis ad 
huc gentilibus mortis cap. 1. zeiget / daß 
die Dabnen unter andern Urſachen durch 
die stattliche Begrabniſſe der kapffern 
Kriegs Leuten zur Verachtung des Todes 
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angereitzet fen. Die Griechen haben ihre 
erſchlagene Soldaten prächtig begraben / 
Aubanus lib, 3. de M. G. cap. 3. Alex. 
ab Alex. lib. 5. cap. 26. f. 310. a. Die Athe⸗ 
nienſer haben ihre im Treffen gebliebene 
Soldaten vor der Stadt Athenian einem 
beſondern Orth / genandt Ceramicus heres 
lich begraben / da ihnen Grab⸗Seulen / 
Grabſchrifften / und Lob⸗Spruche zuge⸗ 
eignet ſeyn / Alex. ab Alexand. lib, 4. cap. 
18. f. 229. b. Die Griechen haben úber die 
Begrabniffe ihrer erlegten Soldaten ſo 
ernſtlich gehalten / daß ſie wegen Verab⸗ 
ſäumung derſelben die Kriegs⸗Oberſten 
am Leben geſtrafft. Die Athenienſer has 
ben auf einmahl zehn Kriegs⸗Oberſten zum 
Tode verdammet / weil fie nach der See⸗ 
Schlachtung bey Aegenuſen gehalten / die 
Erſchlagene nicht begraben hatten / unge 
acht fie durch ein groß Ungeroifter daran 
verhindert worden / und einen herrlichen 
Sieg davon getragen, Valer, Max. lib, 9» 
cap. 8. König Alexander der Groſſe / nach? 
dem er den Perſiſchen Koͤnig Darius in 
dreyen Schlachtungen überwunden, hat 
allemahl feine erſchlagene Krieges⸗Leute 
ſtattlich begraben / und mit Rifter⸗Seu⸗ 
len verehrt. Juſtinus lib. XI. cap. 6, & 
lib, XII. cap. 1. In dem Trojaniſchen 
Krieg haben bepdes die Griechen und Tro⸗ 
janer ihre Todten mit groſſen Ehren zur 
Erden beſtattet / Dictys Cretenl. lib. 3, de 
Bello Trojan. p. 77. 79. feq. lib. 4. p. loo. 
Dares Phygius deExcidio. Trojæ p. 169. 
71. ſeq p. 183. Das bezeuget Homerus 
hin und wieder in feinen Fliadiſchen Ge 
ſchichten / fein ganges XXIII. Buch hat er 
mit Beſchreibung der Leich⸗Beſtattung 
des Patroculus zugebracht: Gleichfalls 
haben die Trojaner / und Lateiner nach der 
blutigen Schlachtung einen Stillſtand der 
Waffen gemacht / und ihre erſchlagene 
Soldaten jede nach Standes Gebrauch 
ehrlich zur Erden beſtattet / Maro Hb. XI. 

B 3 Eneid. 
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Aineid, v. 132, leg. v. 185. fed. Wie die 
Romer ihre im Treffen erlegte Kriegs⸗Leu⸗ 
te mit anſehnlicher Leich⸗Beſtattung ver⸗ 
ehrt / ſt aus ihren Geſchichten bekandt. Wie 
der Roͤmiſche Feldt⸗Herr Quintilius Vaz 
kus mit ſeinen dreyen Legionen von XX. 
tauſend nebſt ſeinen Bunds⸗Genoſſen / 
von dem Teutſchen Hertzog Harmen / ſon⸗ 
ſten von den Roͤmern Arminius genandt / 
auffs Haupt ijt erlegt / welches in Weft: 
phalen geſchehen / nicht weit von der Stadt 
Paderborn / im eilfften Jahr nach Ehriſti 
Geburth / hat der Roͤnnſche Feldt⸗Mar⸗ 
ſchall Germanicus alle andere Sachen 
hindangeſetzt / ſich angelegen ſeyn laſſen / die 
drey erſchlagene Legionen des Varus ehr⸗ 
lich zur Erden zu beſtatten / Camerarius 
Cent, 3. Hor. cap. 99. p. 370. nachdem 
er vorher in Weſtphalen ſich mifen durch⸗ 
ſchlagen / und den Weg zu dieſer Leich⸗Be⸗ 
ftattung mit Gewalt eröffnen Dreſſer. P. 
1, lfag. Hift, Mill. 4. p. 49 5. Der Tyrann 
Dionyfius in Sieilien / hat feine erſchlage⸗ 
neKriegs⸗Leute mit guͤldenen Kronen / oder 
Kraͤntzen geziehret / und mit Purpur: Klei 
dern angethan / herrlichſt begraben laſſen / 
Diod, Sic. lib. 16. cap. Iz. p.746. Hier 
aus erhellet / daß die Heyden ihre Todten 
im Krieg ehrlicher haben begraben / nach ih⸗ 
rer Weſſe / als an vielen Orthen heutiges 
Tages die Chriſten thun. 

$. 8. Gleicherweiſe haben die Cimbri 
ihre Feinde / die ſie im Krieg / oder eintzeln 
Kampff erwuͤrgt / gebuhelich zue Erden ber 
ſtattet / Stephan. in Annotat. ad Saxon. 
lib. 3. Hift. Dan. p. 98. Das hat gethan 
König Hadding in Dannemarck / bey Kéz 
nig Uffo in Schweden Saxo lib. 1. Hift, 
Dan. p. 17. König Hother in Danne⸗ 
marck / bey Koͤnig Gelder in Sachſen / Sar 
lib. 3. p. 41. Hertzog Horvendil zu Schleß⸗ 
tig / bey dem entleibten König Coller in 
Norwegen / Saxo lib. z. p. 48. König Ring 
in Schweden / bey Rinig Harald Hyltand 
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in Dannemarck / und Hertzog Hather / bey 
dem ungeheuren Rieſen Starck⸗ Otter / 
Saxo lib. 8. P. 14. 153. Es erfordert al⸗ 
ler vernünftigen Volcker Recht / und Sir: 
ten / daß man nicht allein der Freunden / 
ſondern auch der offentlichen Feinden tod⸗ 
te Coͤrper / wenn ſie in Schlachten / und 
Scharmuͤtzeln umbkommen / unter die Er⸗ 
de beinge ſchreibt der Hollſteiniſche Cantz⸗ 
fer Reinking im erſten Buch ſeiner Bibli⸗ 
ſchen Policen / Axiom. sip. 130. Dieſe 
Meyn ung iſt allgemein / daß man ſchuldig / 
die öffentliche Feinde zu begraben / Hugo 
Grot. l, d. num, 3. Hievon kan geleſen 
werden / Val. Maximus lib. 5. cap. 1. da 
eb berichtet / wie die Romer ihre verſtorbene 
Feinde / den Numidiſchen König Syphar / 
Und den Macedoniſchen Konig Perſes / und 
den Carthaginenſiſchen Feldt⸗Herrn Hane 
no ſtattlich haben begraben laffen: Deß⸗ 
gleichen wie der Käyſer Julius den Pome 
peium / M. Antonius den Brutum / und 
Antigonus den König Pyrrhus als ihre 
Feinde nach dem Tode zum Grabe beſtat⸗ 
tet: Item wie der geſchworne Feind der 
Rómer Hannibal dle drey Roͤmiſche Feld 
Marſchallen den Emil. Paulus / Lib. 
Grache / und den M. Marcellus mit herr⸗ 
lichen Leich⸗Begangniſſen verehet. Dem 
Hannibal / ſagt Valetius Maximus hat 
dieſe Begrabnis feiner Feinden mehr Ehre / 
als derſelben Uberwindung gebracht. Die 
Griechen hatten ein Geſetz / daß man die 
Feinde nicht ſolte unbegraben liegen m 
Leonh, Cog. Comment. in Auguſt lib. 
1, Civ. DEL, cap. 13. Von feinen Griechen / 
fagt Achilles / zu dem Trojaniſchen König 
Priamus / daß fie dieſen guten Krieges⸗ 
Gebrauch halten / daß fie die im Treffen eee 
legte Feinde zum Grabe reſtituiren / daß er 
aber den todten Coͤrper des Hectors ubel 
tractirt / gibt er demſelben Schuld / daß er 
daſſelbe bey des Patroculus Coͤrper gt- 
than / Dictys Cretenſ. lib. 3. de Bello Tro- 

Jano, 
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jano,p. 88, Im folgenden vierdten Buch 
p. 108. erjehlerdiefer Autor / wie die Gries 
chen des Trojaniſchen Oberſten Eurypilus 
todten Coͤrper nach Landes Gebrauch vers 
brandt / die verbrandte todten Gebeine / und 
Aſche in einen Krug gethan / und dieſelbe 
dem Vater zugeſandt. Alſo hat Alexan⸗ 
der Magnus die erſchlagene Perſianer!ehr⸗ 
ſich / wie auch ihren Konig den Darius ſelbſt 
Königlich begraben laſſen / Curtius lib. z. 
cap. 12. juttinus lib. 12. cap. If. Als der 
Trojaniſche Cneas den Königlichen Prinz 
gen Lauſum im Treffen nieder gemacht / hat 
er aus Leutſeeligkeit den todten Corper auff; 
gehaben / und demſelben feine Waffen zur 
Beardbnis gelaſſen Virgilius lib. io. Æ- 


neid, ad calcem, Die Hebreer hatten ein 
Geſetz / daß man die Feinde begraben ſoll / 
Joſephus lib. 4. Antiq. cap: 8. P. 107. 

6. 9. Wenn unſere Vorfahren einen 
eintzeln Kampff haben antreten wollen / ha⸗ 
ben fie eine ehrliche Begräbnis voraus be 


dungen daß derllberwinder desllberwun⸗ 
denen entleibten Corper zur Erden beſtat⸗ 
ten ſolte. Das haben gethan Konig Colle⸗ 
rus in Norwegen / und der berühmte ſtreit⸗ 
bahre Hertzog Horvendil zu Schleßwig / 
vor Ankretung des eintzeln Kampffs da 
der Koͤnig den Hertzog alfo anredete: Weil 
der Anfang zweiffelhafftig it / fo muß 
die Lentfecligheit in acht genommen / 
und nicht der Zuneigung ſo ſehr nach- 
gehängt werden / daß der letzte Ehren 
Dienſt folte verabſaͤumet werden. 
Der Haß if in unfern Gemuͤthern / 
doch ſoll dabey die Gottes⸗Furcht 
ſeyn / welche nach der Schaͤrffe zu 
rechter Zeit darauff folgen muß: Deñ 
ob fit zwar ain Sinne uneinig / fo 
vereinigen uns doch die Rechte der 
Na tur / durch derer Geſellſchafft wir 
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zuſammen gefuͤgt werden / obgleich 
noch ſo groſſer Neid die Gemuͤther 
von einander ſcheidet. Dieſer Vor⸗ 
beding der Gottſeeligkeit ſoll uns 
ſeyn / daß der Uberwinder den Uber⸗ 
wundenen zur Erde beftatte/ darin 
der letzte Ehren⸗Dienſt der Menſch⸗ 
heit beſtehet / daran kein Gottsfuͤrch⸗ 
tiger Abſcheu tragen wird / die beyde 
Armeen ſollen dieß Ampt nach Hin⸗ 
legung der Streitigkeit einmuͤthig 
verrichten. Den Neid ſoll man nach 
dem Tode fahren laſſen / und den Wie⸗ 
dervillen mit der Leiche begraben. 
Dieſe Wuͤterey foll ferne von uns 
ſeyn / daß / obwohl im Leben Haß zwi⸗ 
ſchen uns geweſen / wir eines andern 
Aſche verfolgen. Es wird dem Uber 
winder eine Ehre ſeyn / ſo er des Uber⸗ 
wundenen Leiche herrlich beſtattet: 
denn wer des Verſtorbenen Feindes 
Leich-Begaͤngnis haͤlt / der machet 
ihm Gunſt bey den Nachlebenden / und 
uber windet dieſelbe durch Wohlthat. 
Da nun unſer Hertzog den König im ein⸗ 
beln Kampf uͤberwunden / hat er die Kos 
nigliche Leiche / nechſt vorher gehender groß 
fer Zurüftung zur LeichBegangnis Koͤ⸗ 
niglich begraben / Saxo lib. 3. Hiſt. Dan. 
in Vita R. Rorici p. 48, Dieſes erklaͤh⸗ 
ret fein Ausleger Stephanus alſo: Bey 
den alten Kaͤmpffern / und Rieſen foa- 
ren die Begräbniſſe in ſo groſſem 
Werth / daß man auch dieſelbe denen 
offentlichen Feinden nicht abgeſchla⸗ 
gen / ſondern ift für eine Todt⸗Süude 
gehalten / die erſchlagene Sende gi 
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begraben liegen zu laſſen. Wenn es 
fich begeben / daß die Sache zwwiſchen 
den Wiederparthen durch den ein⸗ 
tzeln Kampff ſolte geſchieden werden / 
haben fie vor dem Kampff einen Ver⸗ 
trag gemacht / daß der Uberivinder 
den Überwundenen begraben ſolte / 
Stephan in Annot, Saxon. I. d. pag, 98. 
Alſo hat der Trojaniſche Held Hector / da 
er zuerſt mit dem Ajar / und zuletzt mit dem 
Achilles ſich in eintzeln Kampff eingelaſ⸗ 
ſen / voraus bedungen / daß der Uberwinder 
des Uberwundenen Coͤrper zur Begräbnis 
reſtituiren ſolte / Homerus lib. 7, Iliad, v. 
78, leg. &. lib. 22. v.256. feq, 

10, Damit deſtomehr uͤber die Be⸗ 
grabniſſe möchte gehalten werden hat man 
gedichtet / daß die Seelen derjenigen Cor⸗ 
per / fo unbegraben waren / hundert ab; 
re ohne Ruhe umbher ſchweben muten / 
ehe fie durch die Plutoniſche Pforte fón 
ten eingelaſſen / und von dem Holliſchen 
Fehrman Charon uber den Stygiſchen 
Strohm uͤberſetzet werden / es fen denn / 
daß ihre Leiber begraben wuͤrden / Virgi- 
lius lib, 6. Aneid, v. 325. feq, Conf. 
Serv. ad h. I. p. 1025. Daherfollen bey 
dem Homerus der Geiſt des Patroculus 
dem Achilles / und bey dem Virgilius der 
Geiſt des Palinurus dem Eneas nach dem 
Tode erſchienen ſeyn / und fehe beweglich 
gebeten haben ihre todfen Coͤrper su bez 
graden / damit ſie zur Ruhe kommen moͤch⸗ 
ken / Homerus lib. 23. Hiad. v. 36. p.826. 
Virgilius lib. 6, Eneid. v. 36. p. 1032. 
Deßwegen als der Tyrrheniſche Konig, 
oder vielmehr Tyrann Mezentius von dem 
Trojaniſchen Eneas ift überwunden bit: 
tet er denſelben nicht umb Friſtung des Le⸗ 
bens / ſondern daß fein Carper wieder die 
Feinde beſchirmet / und mit ſeinem entleib⸗ 
ten Sohn Lauſus begraben werden moch⸗ 
te / Virgiliuslib, 10. in fine, Gleichfalls 
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flehet der überwundene / und tddtlich ver? 

wundte Hector aus der Urſach feinen Uber? 

winder den Achilles ſo ſehr / zu verſtatten / 

daß fein todter Coͤrper mochte begraben 

werden / Homerus lib. 22, Iliad.v.333 feg» 
(a Virgilius |, d. 


Hæc omnis, quam cernis;inopsinhu- 
mataque turba eft, 

Portitor ille Charon: hi quos vehit 
unda fepulti, 

Necripas datur horrendas, nec raue 
fluenta 

Tranfportare prius, quam fedibus of 
fa quierunt, 

Centum errant annos. volitantque 
hæc littora circum ) 


g. u. Bey den Griechen / und Roͤmern / 
wie auch ſonſten bey andern Voͤlckern war 
der Gebrauch / ſo jemand einen unbegra⸗ 
benen todten Coͤrper angetroffen muſte er 
denſelben begraben. Bey den Griechen / 
war es ſo hart eingebunden / daß man da⸗ 
für gehalten / daß derjenige eine Todt⸗Suͤn⸗ 
de begangen / und dasdeben verwircket hate 
te / der einen todten Corper unbegraben lies 
gen ließ / Klianus lib, 5, Var. Hiſt. cap. 
14, Scheffer. in Annot. ad lian, I. d. p. 
326. & Schol, Antiq. Graco in Sopho- 
clis Antigon. Alex. ab Alexand, lib. E. 
cap. 14. f. 352. a. Es war aber nicht noz 
thig / den todten Corper gantz in die Erde zu 
verſcharren / ſondern gnug / dreymahl auff 
denſelben Erde zu werffen. Alſo fuͤhret 
Horatius lib, 1. Od. 28. den Weltweiſen 
Mann Archytas nach dem Todt redend 
ein / daß er einen Schiffer unter andern bit⸗ 
tet / auff feinen todten Coͤrper am Strandt 
dreymahl Erde zu werffen. Das nennet 
Quintilian, Declamat. VI. Collatitiam 
fepulturam: Das iſt / wie er fich ſelbſt eve 
klahret / wenn von Frembden / die vorbey 
gehen / auff todte Corper Erde geworffen 
wird. Und da jemand zweiffelte ob ein 

Menſch 
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Menſch an frembden Orthen geſtorben 
begraben waͤre / war es von den Prieſtern 
verordnet / an einem Orth dreymahlErden⸗ 
Kloſſe auff das Erdreich als auff den Tod 
ten ſelbſt zu werfen / und anbey ein Gebet 
her zu ſagen / das hielten ſteflütein Mittel 
den Todten zu helffen / und die todten Go⸗ 
gen zu verſoͤhnen / Alex. ab Alex. lib. 5. 
cap. 26, f. 303. b. Es ſcheinet⸗ daß dieſe 
Weiſe / dreymahl auff den Todten Erde zu 
werffen / bey allen Todten gebräuchlich gez 
wiſen / wie bey uns Chriften der Gebrauch 
ift. Ob derſelbe von der Kirchen A. T.her⸗ 
gefloſſen / wie etzliche vermeynen / beruhet 
auff Uhrkunden. 
Horat, J. d. 
Quamquam feftinas, non eft mora 
longa licebit, ; 
Injecto ter pulvere curras, 
Igſt fo viel geſagt⸗ ; 
Ob gleich du eilſt / dennoch ein kleine 
Weile bleib / $ 
Und dreymahl Erde wirff auff meinen 
todten Leib. 
g. a. Wir gehen hier vorben die Civil⸗ 
Rechte der Heyden von ihren Begrabniſ⸗ 
feny wie dieſelben follen gehalten werden / 
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welche nach Unterſcheid der Heyden unter⸗ 
ſchiedlich / und bey etzlichen Barbariſchen 
Heyden gacuncivil geweſen. Von dieſen 
Civil und Uncivil Rechten / und Gebräu⸗ 
chen der Begrabniſſen der ehebahren / und 
Barbariſchen Heyden / handeln Alex. ab 
Alex. lib. 3. cap. 2. & , ex lib. 6. cap. 14, 
Gyrald. de Vario ſepeliendi ritu cap. 8. 
eg. 30. Raviſius T. 1. Off. tit, de vario 
inhumandi ritu p. 91. feg. Von denen 
Civil⸗Rechten der Begräbniſſen unſerer 
Vorfahren / Saxo Ub. 5. Hilt. Dan. p. 
87. 88. Snoro P. 1. Chron. Norvag num. 
1. p. 7. 8. Von den Rechten der alten 
Griechen / und Romer Begräbniſſen Ci- 
cero lib. a. de legib. f. 18 1. die er daſelbſt 
nennet jura manium, die Rechte der See⸗ 
len der Verſtorbenen / und anbey erinnert / 


daß das Todten⸗Grab viele religiofe Rech⸗ 


te in ſich begreife. Diefe der Römer Bee 
gräbnis⸗ Rechte erflähren Rofinus lib S. 
Antiq. Rom, cap. 6, in prima parte Le- 

um XII. Tab. pag. 1249. feq. Salmuth 

Jomment. in Panciroll, lib. 1, tit, 62, 
Von dem Recht der Chriften-Begrabnik 
ſen / Carpzov. lib. 2. Iuriſp. Eccleſi tit. 24. 
de jure Sepulturæ. SigifmundFinckelt- 
haus de Jure Sepulturæ. 


Das III. Capittel. 


Von Wusſchlieſſung der Vottloſen bon ehr⸗ 
lichen Begraͤbniſſen. 
Inhalt: 
1. icht ehrlich gelebt / find auch nicht ehrlich begraben. 
2 Va Leute fd e a en en ae Be⸗ 
graͤbniſſen ausgeſchloſſen geweſen. 


3. Wie auch die 


Wannen. Ask hee 
| 4. Denoon shea) Ber den Deen 


F. Wie au 8 h bey dencderſaplern. 


% III. Theil. 


C 6, Alſo 
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6. Alſo auch bey den Griechen. 
7. Und Roͤmern. 


I. Buch. 


8. Daher die verfolgte Chriſten als vermeynte Gottloſen von den 
Heyden nicht ehrlich begraben ſeyn. 

9. Bey den Juden / waren die Gottloſen von ehrlichen Begraͤbniſſen 
außgeſchloſſen / nach Gottes Bedrohung. 

10. Wie auch in der Chriſtlichen Kirchen. 

11, Theologiſche Urſachen / warumb die Gottloſen nicht ehrlich zube 


graben. 


12. D. Becker will lieber feinen Dienſt quittiren / als einen Gottloſen 


Chriſtlich begraben. 


$ 

Ey den ehrbahren Heyden / aft 

der Gebrauch geweſen / ditjenige 

nicht ehrlich zu begraben / welche 

nicht ehrlich gelebt / oder nicht ehrlich ge⸗ 

ſtorben / Ruelius de Religione Gentium 

Ra Fefta, Alex, ab Alex, lib, 6, cap. 14, 
353. A. 

F. 2. Dieſe Weiſe haben auch unſere 
Vorfahren gehalten / daß fie gottloſe Lew 
te für unwuͤrdig geachtet / ehrlich zu begra⸗ 
ben. Daher der Kriegs⸗Held Starck⸗Ot⸗ 
ter das Urtheil geſprochen / daß die erſchla⸗ 
gene Verraͤther / und Morder des Königs 
Frode des IV. ſolten auffs Feld den Bd- 
geln / und wilden Thieren zur Speiſe un⸗ 
begraben hingeworffen werden / Saxo lib. 
6. Hiſt. Dan, num, 28. p. 19. Konig Fro⸗ 
tho der Groſſe in Dennemarck hat ein Ger 
ſetz gegeben / daß diejenige / welche jemand 
einer ehrlichen Begräbnis beraubten / im 
Leben ſolten geſtrafft / und nicht ehrlich ber. 
graben werden / Saxo lib, 5, Hiſt. Dan, 
num. 24. P. 87. 

F. 3. Vonehrlichen Begraͤbniſſen find: 
bey unſern Vorfahren die Tyrannen auß⸗ 
geſchloſſen / wie dem Schleßwigiſchen Here: 
tzogen Fengo wiederfahren / weil er ſeinen 
Bruder Hervendil den tapffern Fuͤeſten / 
ju Schleßwig ermordet / und ein Tyraßiſch 


* 1. 


Regiment geführet hatte. Von deſſelben 
todten Corper Hertzog Amleth des Horven⸗ 
dillen Sohn / der in der Regierung nach 
gefolget / zu denen Unterſaſſen alfo redet: 
Kompt zuſammen / bauet / bauet den 
Scheiter⸗Hauffen auff / verbrennt 
den gottloſen Leib / bratet die buͤbiſche 
Glieder / zerſtreuet die ſchaͤdliche 
Aſche / zer werffet die gluͤende Aſche / 
kein Todten⸗Kopff / kein Todten⸗ 
Grab ſoll dieſe ſchaͤdliche Todten⸗ 
Gebeine verwahren / kein Zeichen 
dieſes Moͤrders ſoll bey uns bleiben / 
kein Orth foll im Vaterland / fuͤr diez 
ſe befleckte Gebeine da ſeyn / keine 
Nachbahrſchafft ſoll damit angeſte⸗ 
cket werden / weder Waſſer noch Land 
ſoll durch Herbergung dieſes Aaſes 
beſudelt werden / und ferner: Eine 
ſolche Leich⸗Begaͤngnis foll ein Ty⸗ 
rann / eine ſolche Begräbnis ſoll ein 
Moͤrder hab n / Saxo lib. 4. Hiftor, 
Bae an abs 5. p. 15 

rt Kcherweiſe find bey andern 
V nba 95 gottlofe ut 
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ae itachi SOR — ieue ere un cf 
des Volckes / und ſofern er ein übel Leben / 


ah: Mn Ee eee ae 
nicht ehrlich begraben. Bey den Perfern 
ſind die verdampte Coͤrper denen wilden 
Thieren fuͤrgeworffen/ Alex, ab Alex, lib, 


6. cap. 14. f. 353.8. Dieß 
allein an dem gemeinen Volck exequiret, 
ſondern auch an den Königen ſelbſt / wie 
denn der König Artaxerxes Ochus wegen 
feiner Tyranney ift ertwüͤrget / and fringed, 
nam denen Hunden / und Katzen fürge 
worffen / und aus deſſen Knochen allerhand 
Handhaben gemacht / Cluver. lib. 6. Hik, 
Epit. p,112» 1e fade ECS 
§. 5. Die Egypter haben die Miſſetha⸗ 
ter an den Galgen auffgehencket / und ihr 
Fleiſch denen Voͤgeln zur Speiſe frey ge⸗ 
geben / 1. Moſ. 40/19. 20. Sonſten hats 
ken die Egypter den Gebrauch die todten 
Cöͤrper derer jenigen / die unehrlich gelebt in 
der Wuͤſteney auszuwerffen / ale cand. ab 
Alex. I. d. Wenn jemand unter den Egy⸗ 
ptern geſtorben / t fein Leben von denen Daz 
zu verordneten Richtern eraminfrt / und fo 
erweißlich / daß er übel gelebet / iff ihm eine 
ehrliche Begraͤbnis aberkandt / Diodor, 
Sic. lib. 1, cap. 92, p. 80. Durch kein beſ⸗ 
ſer Mittel haben die Egypter können zum 
ehrbahren Leben angereitzet werden / als 
durch diefe Verordnung! diejenige nicht 
ehrlich zu begraben / die nicht ehrbahrlich 
gelebt / salmüth. Comment. in Panciroll. 
lib, . tit. 62. p. 336. Die Könige ſelbſt 
ſind von dieſem Geſetz nicht befreyet gewe⸗ 
ſen / denn fo dieſelbe übel gelebt / und regie 
ret / haben ſie dadurch ſich verluſtig ge⸗ 
macht / daß fie nicht Königlich begraben 
ſeyn. Daher die Könige bewogen ſich der 
Gerechtigkeit zu befleisfigen / damit ihr 
Coͤrper nach dem Tode nicht möchte übel 
tractiret / und ihrem Nahmen ein ewiger 
Schandfleck angehaͤnget werden“ Diod, 
Sie, lib. I. cap. 73. Wenn ein König in 
Egypten geſtorben / ift fein Lebens Lauff 
von dem Hohen⸗Prieſter auff der Cantzel 
hergeleſen / bey ſehr groſſer Verſamblung 
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und Regiment geführt / iſt er unbegraben 
hingeworffen / Alex. ab Alex. lib. 3. cap. 
k. 131. b. O das ſolche Geſetze unter 
uns Chriſten möchten eingeführt / und dar⸗ 
über ernſtiich gehalten werden / dieſelbe 
würden zur Tugend und Ehrbahrkeit 
mehr anreitzen / als alle unſere Predigten. 
F. 6. Amallermeiſten ift bey den Grie⸗ 
chen daruber gehalten / daß gottloſe Leute 
nicht ehrlich begraben fepn. Bon ehrlichen 
Begrabniſſen haben die Griechen ausge⸗ 
fehloffen die Ehebrecher / Tyrannen Kit 
chen⸗Rauber / Derräther / und die fich 
ſelbſt ohne Uhrſach ermordt hatten Gro- 
tius lib. 2. de Jure B. ac P. cap. 19. num, 
2. & 5. Alſo iſt ein Egiſtus als ein Ehbre⸗ 
cher / und Tyrann voͤn den Griechen den 
Hunden / und Vögeln zur Speiſe unbe 
graben hingeworffen / Homerus lib, 3. 
Odyfl. Bey allen Griechen ift durch ein 
emein Geſetz verordnet daß die Kirchen⸗ 
duber follen unbegraben hingeworffen 
werden / ſchreibt Dio d. Sic. lib. 16. cap. 25. 
pag. 755, Deßgleichen daß die Verrather 
nicht im Vaterland / und die ihr Vater 
lichen Erbtheil verſchwendet hatten nicht 
in ihrer Vater Grab ſolten begraben wer⸗ 
den / Alex. ab Alex. lib. 6, cap. 14.6353. a 
Es verordnet Plato im neundten Buch 
von den Geſetzen / daß diejenige / welche ſich 
ſelbſt ohne Noth aus Furcht und Faul⸗ 
heit ermorden an einem weit abgelegenen 
einfahmen und wüften Orth ohne Grab⸗ 
ſchrifft / und Ehren⸗Seule follen begraben 
werden: Hieher gehort das merckwuͤrdige 
Exempel der Mileſiſchen due e wie 
derſelben viel fich ſelbſt ohne einige ſchein⸗ 
bahre Uhrſach umbgebracht / und erhenckt / 
und ihrem Exempel andere nachgefolget / 
find diefelbe auf, Verordnung der Obrig⸗ 
keit am ſelbigen Strick / damit die elbe fich 
erhenckt / nackt zur Stadt hinaus geſchlep⸗ 
pet / ie die andere Jungfrauen ou 
2 em 
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dem Selbſt⸗Mord find abgefchrectt/Gel- 
lius lib. 15. cap, 10, Bey denen Corin 
then war auch denen die im ehloſen Stand 
immer hingelebt / eine ehrliche Begraͤbnis 
abgeſprochen / Johan Faes in Animadv. 
ad Gyrald, de var, fep, ritu cap. 11, 
pag. 340. 

(Homerus lib, 3. Odyſſ. de Ægiſto. 

Ergo nec leviter glebam injecere pe 

renito, 

illius ut volucres lacerarent offa ca- 

neſque.) 

8.7. Darin ſtimmen die alten Romer 
mit den Griechen uͤberein / hre Geſetze find : 
Wer ſeine Eltern in Noͤthen verlafen, Toll 
unbegraben hingeworffen werden: Wer 
die Uhrſach des Todes im Rath nicht an⸗ 
gegeben / foll unbegraben hingeworffen 
werden; Ein Todtſchlaͤger ſoll unbegra⸗ 
ben hingeworffen werden / Lud. Vives 
Comment, in Augutt, lib, 1. Civ. DEI 
cap. 12. p. 43. ex Cic. Orat, 39.pro.Milo- 
ne, Von dreyerley Arth Leuten / ſchreibet 
Herr Kirchmann / welche die Romer von 
ehrlichen Begrabniſſen ausgeſchloſſen / als 
die Feinde des Vaterlandes / die auffge⸗ 
henckte Perſohnen / und andere Miſſetha⸗ 


ter / und die ſich ſelbſt ermordet hatten / ſt 


Kirchm, in Append. de Fun, R. cap. 7. 
Unter die Feinde des Vaterlandes gehoͤren 
infonderheit die Tyrannen / welche unbe; 
graben hingeworffen ſeyn. Alſo ſind die 
Roͤmiſche Kaͤyſer Vitellius / Heliogaba⸗ 
lus / und Maximinus Vater / und Sohn / 
als Tyrannen erwuͤrget / und ihre Leiber in 
den Tyber⸗Strohm geworffen Aurel. Vi- 
tor. P. 2. de Cefarib,inVitellio p. 220. 
ex Heliogab. p.265, Cluver, lib, 8. Hiſt. 
in Maximino p. 324, 
9. 8. Aus der Uhrſach / haben die Dey 
den befohlen / die erſte Chriſten / bey denen 
Jerfolgungen / nach derſelben ſaͤmmerli⸗ 
chen Hineſchtung / nicht zu begraben / fou 
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dern ins Waſſer zu werfen Euleb, lib, 8; 


H. E. cap. J. p. 187. dafür haltende / die 
Chriften wären gottloſe Leute / und alfo 
unwurdig begraben zu werden / kuleb. lib. 
4. H. E. cap. 7. p. 26. Hierüber klagt Aur 
guſt. lib, Civ. Det cap. 12, und tröſtet die 
Glaubigen / wegen Beraubung der Be⸗ 
graͤbnis / daß dieſelbe mehr ein Troſt der 

Nachlebenden / als eine Hulffe der Todten 
ſeyn. Er zeucht hievon an die Weiſſagung 
des Propheten Palm, LXXIX: 2. 3. 
Sie haben die geichnam deiner Knech⸗ 
te den Voͤgeln unter dem Himmel zu 
freſſen gegeben / und das Fleiſch deiner 
Heiligen den Thieren im Lande. Sie 
haben Blut vergoſſen umb Jeruſa⸗ 
lem her / wie Waſſer / und war nie⸗ 
mand der begrub. Dieſe Chriſten⸗Ver⸗ 
folgung / und Begraͤbnis⸗Beraubung hat 
das Pabſtthumb von dem Heydenthumb 
gelernet / zumahlen unter dem Roͤmiſchen 
Antechriſt in 40 Jahren von Anno 1540. 
biß 1580, neun mahl hundert tauſend der 
Rechtglaͤubigen in Teutſchland / Enge⸗ 
land / Gallien / und Hiſpanjen jammerlich 
hingerichtet ſeyn / darunter XX XIX, Fitz 
en CXLIIX. Grafen / CXXXV. Baz 
ronen / und 147518. Adel Standes Perſoh⸗ 
nen geweſen / welche meiftentheils unbegra⸗ 
ben hingeworffen / oder zum wenigſten nicht 
ehrlich begraben ſeyn / Alſted. in Chro- 
nol, Thel. tit. 37. p.376. 

9.9. Bey dem Jüͤdiſchen Volck wae 
ren die Gottloſen wie von der Gemeine / ale 
fo auch von ehrlichen Begrabniſſen ausge⸗ 
ſchloſſen / denſelben deduct der Herr / daß 
fie weder ſollen beklagt / noch begraben 
werden / fondern ihre Leichnam follen der 
Vogel des Himmels / und der Thiere auff 
Erden Speiſe ſeyn / Jerem. XVI. 4. 
Solche Strafe (find Worte des 
Hollſteiniſchen Cantzlers Ve 

' it 
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ließ GOtt dem Abgoͤttiſchen König 
Jerobeam durch den Propheten Afia 
ankuͤndigen / daß wer von Jerobeam 
in der Stadt ſtuͤrbe / den ſolten die 
Hunde freſſen / und wer auß dem Fel⸗ 
de ſtuͤrbe / den ſolten die Vögel des 
Himmels freſſen / fo gar / daß keiner 
aus ſeinen Nachkommen zu Grabe. 
kommen / als allein fein Sohn Abia / 
darumb daß etivas Gutes an ihm fun⸗ 
den für dem HErren /! König 14/1. 
17. Deßgleichen ward auch dem 
Achab / und ſeinem Weibe Jeſebel ver⸗ 
kündiget / J. Koͤnig 21 / 19, f. welches 
auch alfo erfuͤllet / 2. Konig 97 33. 
Der gottloſe Koͤnig Joram ſtarb ei⸗ 
nes abſchenlichen boͤſen Todes ward 
auch nicht gewürdiget feiner Vater / 
und Koͤniglicher Begräbnis / 2. Thron. 
24/19 f. Von dein Konig Joakim 
weiſfaget der Prophet Jeremias / daß 
er ſoll wie ein Eſel begraben“ zu⸗ 
ſchleifft / und hinaus vor die Thore 
Jeruſalem geworffen werden / Je⸗ 
rem. 22/18. f. Der Rebelliſche / und 
ungehorſahme Abſalom / ward nicht 
in ſein Grab gebracht / ſondern zu 
feiner evigen Schmach mit einem 
groſſen Steinhauffen bedecket / 2. 
Sam. 18/17. Von dem Abtruͤnni⸗ 
gen Jaſon der Juden Verfolgern 
meldet die Hiſtoria / daß wie er viel 
unbegraben hingeworffen / alſo fey er 
auch hingeſtorben / daß niemand umb 
ihn Leid getragen / und habe in der 


Frembde and kein Grab haben moͤge / 
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2. Maccab, 5,10, So weit Herr Reinking 
ſmerſten Buch Bibliſcher Policen / axiom. 
51, p. 128. ; SB 
a 10, Alſo iſt es in der Chriſtlichen 
Kirchen gehalten / nach denen Canoniſchen 
Rechten / werden von ehrlichen Begrab⸗ 
niſſen ausgeſchloſſen / die Ketzer / un der⸗ 
ſelben Pattonen / die Entleibteim eintzeln 
Kampff / die Verbannete / die Verachter 
des Heil. Nachtmahls / die Juden Hey⸗ 
den / Wucherer / Diebe / Rauber / Mörder / 
Todſchlager / und andere am Leben abge 
ſtraffte Miſſethater“ und die fih ſelbſt evs 
würgen / wie auch die offenbahre Gottlo⸗ 
fen / welche ohne Bufe geſtorben / Canilt- 
us lib. 3. Inſtit Juris Canon, tit, 12. Lan- 
cellot. lib. 2. Inſtit, Juris Canon. tit. 24. 
D. Stryckius in Annot; ad Brunneman. 
lib. 2. de jure Eecleſ. cap. a. ad num. 12. 
p.349. eg. In unſern Kirchen find denen 
offenbahren Gottloſen / und Beraͤchtern 
Gottes / und ſeines Worts / und Sacra 
ments ehrliche Begrabniſſen abgeſpꝛochen / 
in denen Kirchen⸗Ordnungen / als Chur⸗ 
Sachſiſchen / arr. gen, num, i f. 3 27 
Braunſchweigiſchen tit. von Begraͤbniſ⸗ 
ſen / p. 124. 12 5. Schleßwig⸗ Hollſteini⸗ 
ſchen Kirchen Conſtitution Ao, 1623. 
und in denen Schriften unſerer Theologen / 
D, Luther, T.7. Jen, G. Von der Vers 
mahnung zum Gebet wieder die Turcken/ 
. 436. b. D. Gerh, T. 8. LL. art. de Mor- 
te num. 90, feq. pag.150. q. D. Broch- 
man, T. 2. LL, de Morte, & fepultura> 
Cap. z. Caſ. 8. pag. 6070. D. Eridlib. in 
Med. Theol, art. de Morte Caf, conſe. 6, 
& 12. p. logo. 1051,Dedeken, Vol. 1. P.. 
lib, 2. memb. a. ſect. . num. 12.13, p.049. 
leg. Es wuͤnſchen und verlangen unſere 
Theologen daß über die Kirchen Ordnun⸗ 
gen in dem Punet ernſtlicher möchte gehal 
ken werben / ais an vielen Orthen bi hee 
geſchehen / das würde zur Bekehrung vice 
ler e ein groſſes beytragen. ae 
ae 5 
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beklagen aber / daß es vielerwegen fo weit 
gekommen / daß bey Begraͤbniſſen faſt kein 
nterſcheid mehr gemacht wird / zwiſchen 
denen die Chriſtlich und unchriſtlich gelebet 
haben / welches bey Schwachglaͤubigen 
groffe Aergernis / und bey den Gottloſen 
Verhartung in der Boßheit verurſachet / 
und zur Schand / und Laſter Thur / und 
Thoren weit auffſperret. 

F. 11. Die Grund⸗UIrſachen / warumb 
offenbahre Gottloſen nicht Chriſtlich zu bee 
glaben / werden von unſern Theologen fol⸗ 
gende angefuͤhree IH 

I. Weil durch Chriſtliche Begrabnig 
der Gottloſen der Nahme Gottes mit pre⸗ 
digen / ſingen / und beten dem Teuffel / und 
feinen Inſttumenten zu Ehren / ſchaͤndlich 
mißbrauchet wird. 


II. Weil wir mit gottloſen Leuthen 


im Leben keine Gemeinſchafft haben ſollen / 
2. Cor. 6/14. f. 17. und alfo auch nicht im 
Todt / damit wir uns derſelben Suͤnden 
nicht theilhafftig machen / Off. Joh. 18/4. 
III. Es gereicht Cotta Scdande dit 
jenige mit Chriſtlichen Begrabniſſen zu 
ehren / welche in ihrem Leben Gottesſchan⸗ 
der geweſen / und derer Seelen aus gerech⸗ 
ten Gerichte Gottes verdammet / ja die 
Gott zu einem ſchmaͤhligen Todt verurthei⸗ 
let hat / z. Moſ. 24/14. 
IV. Weil der Herr den Gottloſen ein 
ehrlich Begraͤbnis abgeſagt / wie unterm 
vorhergehenden achten Gas ift angezeiget. 
V. Weil der Herz zu jenem Schrifftge⸗ 
lehrten / der feinen Vater begraben woſte / 
ſpricht: Laß die Todten ihre Todten begra⸗ 
ben / Matth. 8/22. Luc. 9/60. Das ſſt gere 
det / von gottloſen Eltern / und Leuthen / dies 
ſelbe mögen ſich unter einander begraben. 
VI. Weil zwiſchen den Gläubigen / 
und Ungläubigen / wie im Leben alfo auch 
im Todt ein Unterſcheid muß gemacht 
werden / alſo daß den Glaͤubigen allein ein 
Chriſtlich Begraͤbnis zukomme / weil fie 


rechtſchaffne Chriſten / und Glieder der 
Chriftliden Kirchen ſeyn. Die Unglau⸗ 
bigen aber dazu nicht berechtiget ſeyn / weil 
fie linchriſten / und Glieder der Satani⸗ 
ſchen Kirchen ſenn. 

VII. Well durch Chriſtliche Begrab⸗ 
niſſe der Gottloſen die Schwachglaubigen 
Geargert werden / wenn fie ſehen / daß dieſel⸗ 
be den Frommen gleich geachtet werden / 
eee gibt / Matth. 
18/6. 7. - 
VIII. Weil die nachlebende Gottloſen 
in ihrer Boßheit halßſtarrig/ und verſtockt 
werden / wenn ſie ſehen / daß ihres gleichen 
die verſtorbene Gottloſen Chriſtlich begra⸗ 
ben werden / wenn fie aber ſehen / daß dieſel⸗ 
be ſchandlich begraben werden / wurden fie 
von ihrem ruchloſen Weſen abgeſchrecket. 

IX. Weil in der Gemeine Gottes alles 
zur Beſſerung geſchehen / und alles ehrlich / 
und ordentlich sugehe ſoll / . Cor. 14/26. 40. 
Nun aber gereicht das nicht zur Beſſe⸗ 
rant ca zur Aergernüs / nicht zur Ehr⸗ 
barkeit / und guter Oednung / ſondern zur 
Schande / und groſſer onkuſſon, gottloſe 
Leuthe ehelich zu begraben. a 

X. Weil Gott geboten / diejenige zu 
ſteinigen / welche feinen Nahmen laͤſtern / 
und fluchen / 3. Moſ. 24/14. K. 16. und 
daher nicht ehrlich zu begraben. Nun aber 
laͤſtern die Gottloſen den Nahmen Gottes / 
mit fluchen / und ſchweren / mit Ver⸗ 
ſchmahung feines heiligen Worts / und 
Sacraments / und andern greulichen 
Todt⸗Sunden. si 

XI. Weil der Herr gebeut / diejenige 
für Heyden zu halten / welche die Gemeine 
nicht hören wollen / Matth. 18/17. Die 
nun als Heyden leben / und ſterben / muſſen 
nicht als Chriften begraben werden. 

XII. Weil in der erſten Kirchen die 
Gottloſen von ehrlichen Begrabniſſen find 
außgeſchloſſen geweſen / wie die alten Caz 
nones anzeigen. 

D. Joh, 
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D. Joh. Æpinus Sup, Hamb, in Tra. ſtanden / und daran geſtorben / Chriſtlich zu 
Gata’ von göttloſer Luthe Begrabnis / begraben wie D. Keßlerus an bemeldtein 
ap. Dedeken. I. d. P. Keslerus in Theol. Orth erzehlet / und anbey erinnert / daß D: 
Caſuum Conſcientiæ cap. 39. Schleupnerus T. I. Harmon. J. L, lib. 2. 
§. 12. Wegen dieſer Urſachen / hat Her: cap. 40. p. 268. dieß Exempel D. Beckers 
D. Conrad Becker zu Guſtrou in Meckel⸗ angezapffet / und einer andern Meynung 
burg fich ehe feines Dienſtes entſezen laß getbeſen welchen D. Keßlerus am befag 
ſen / als berwilligen eines hohen Potenta: ken Orth gründlich widerleget / und den D. 
ten Geſandten / der (ich wider pielen warnen Becker verthaidiget. 
eines groſſen unmuͤglichen Truncks unter⸗ 


Das IV. Capittel. 
Vom Unterſcheid der Begräbniſſen bey 


unſern Vorfahren. 
Inhalt: 
I. gyes die Beerdigung und Verbrennung der Todten ift 
üblich geweſen bey unſern Vorfahren. 
2. Wie auch bey den Griechen und Römern. | 
3. Was die Urſach dieſer beyden Leichbeſtattung (oll gewe ſen ſeyn. 
4. Thales hat gelehrt daß das Waſſer fen ein Urſprung aller Din- 
gen / daher die Waſſer⸗Begraͤbnis ſoll entſtanden ſeyn. 
s. Anarimenes hat die Lufft zum Urſprung aller Dingen geſetzt / da 
her will man die Lufft⸗Begraͤbniſſe herfuͤhren. 
GR | 
N diefer Nordiſchen Welt har Schweden Scheffer in Upfalia cap. 18. 
ben die Heyden inſonderheit zweene Lagerlof. de ſup. Humanitatis Officio 
„Vunterſchiedliche Gebrauche gehabt / num. 14. p. 42. Dahin zielet Edda Fab. 
die Verſtorbne zu deſtatten / alſo daß etzliche z mit dem Bericht / daß Gott dem erſten 
dieſelbe beerdiget / andre aber verbrant / und Menſchen eine unſterbliche Seele gegeben / 
derſelben verbrandte Aſche und Gebeine in aber einen ſterblichen Leib / der nach dem 
Krügen auffgeſamblet/ begraben. Dieſe Todt zu Staub und Erde / oder (durch 
beyde Leichbeſtattungẽ find üblich geweſen das Feuer) zur Aſche werden folte,- 
bey den Eimbern / Cilicius lib: 1, Bellor. 9. 2. Mfo iſt beydes die Beerdigung / 
Dithmarf cap. 10% Bey den Dänen unter und Verbrennung der todten Körper in 
Regierung des Königs Frotho des Grofen: Gebrauch geweſen / bey den alten Griechen / 
in Daͤnnemarck tibs: Hitt; Ban num. 24. und Römern / Kirchman: lib. 1 de Fun. 
p.87: Bey den Sachſen G Fabricius lib. 1. Rom. cap. 1. & 2. Plato in ſeinem Phedo 
Orig, Saxon, pag, 68, wie auch bey den pag: uy, füͤhret den URNE 
wel⸗ 


24 Die Heydniſche 


welcher dem Crito frey ſtellet / feinen Leib 
nach dem Todt zu begraben / oder zu Vere 
brennen. Der andere Roͤmiſche König 
Runna hatin ſeinem Teſtament vermacht / 
daß fein Corper nicht ſolle verbrent fonz 
dern beerdiget werden / Plutarch. in Nu- 
ma, Inſonderheit iſt anzumercken / daß in 
dem jepnidhrigen Trojaniſchen Krieg die 
dabey von vielen Orthen her verſamblete 
Europeiſche / Aſtatiſche / Afkicaniſche Vol⸗ 
cker ihre erſchlagne Oberſten / und Solda⸗ 
ten theils dem Feuer auffgeopffert / theils 
zur Erden beſtattet / Dictys Cret. lib. 4. 
de Bello Trojano p. 100. Deßgleichen 
iſt geſchehen in dem Krieg / welchen die La⸗ 
keiner wider die Trojaner in Italien ges 
führt / da theils ihre Todten verbrant / thells 
in die Erde verſcharret / Virgil lib, x1. 
Fineid, v. 204, 

Innumeras ftruxere pyras, & corpora 

partim 5 

Multa virum terræ infodiunt. 
Servius ad h, I. & Verba proximè præ- 
cedentia p. 158t. Apud varias gentes 
diyerſa fuerunt genera fepulture, Inde 
eft quod ali obruuntur, (terra) alii exu- 
runtur, 

$.3. Die Urſach dieſer unterſchiedlichen 
Leichbeſtattung wird den unterſchiedlichen 
Meynungen der Weltweiſen von dem er⸗ 
fen Urſprung dee Dingen zugeſchrieben. 
Es haben vor Zeiten die alten Whilofophi 
Unter fich hefftig difputirt „von dem Ut 
ſprung aller Dingen / ob derſelbe fey das 
Waſfer / wie Thales: oder das Feuer / wie 
Heraclitus: oder die Lufft / wie Anayimes 
nes: oder die Erde / wie die alteſte Philo 
fophi oder alle vier Elementen / wie Ems 
pedocles Dafür gehalten / Lucretius lib. 1, 
de Natura rerum p. 90. feq. 114. Lam- 
binus in Annot. ad H. I. Polidorus lib. T. 
Iny. cap. 2. Das erklart auff unfer Bors 
haben Servius am nechſtgedachten Orth 


J. Blich. 
alſo: Heraclitus / ſagt er / welcher 
till / daß alles aus Feuer beſtehen 
ſoll / ſagt / daß die todten Körper 
durchs Jeuer muͤſſen reſolbiret wer⸗ 
den. Thales aber / welcher bekraͤff⸗ 
tiget / daß alle Dinge aus der Feuch⸗ 
tigkeit (aus Wafer) gezeuget wer⸗ 
den / ſagt / daß die Coͤrper mit Erden 
muſſen bedecket werden. Bißher Ser⸗ 
bius. Es iff wahrſcheinlich / daß die Un⸗ 
gleichen Meynungen der alten Philo⸗ 
ſophen von dem erſten Urſprung der Din⸗ 
gen / und alſo die Verbrennung der Todten 
aus bem feurigen Urſprung des Heraclitus 
entſtanden. Daß aber die Beerdigung 
der Todten aus dem WaſſerigenUrſprung 
des Thales / und deſſen Lehre gefloſſen / 
wie Servius vermeynt hat keinen Grund. 
Denn weil Thales das Waſſer zum Ur 
ſprung aller Dingen gefest{o folget ja / daß 
nach diefe Meynung die Todfen nicht ins 
Erdreich / ſondern ins Waſſer zu verſen⸗ 
cken. Es hat auch gar keinen Grund / daß 
Thales und Heraclitus zu ihrer Zeit bey / 
und fear nach dem Babyloniſchen Gee 
fangnis / die Verbrennung und Beers 


digung der Todten am erſten ſolten ein⸗ 


geführet haben: Denn dieſe beyde Leich⸗ 
beſtattungen viel hundert Jahren vorher 
üblich geweſen / ſondern fie haben die Lehre 
der Alten in ihren Schulen proponirt und 
alfo erklart / daß man die Todten folder 
geſtalt beſtatten folte 

F. 4. Der Philoſopus Thales , einer 
aus den fieben Weiſen in Griechenland / 
hat gelehret / daß das Waſſer ein Urſprung 
aller Dingen ſey Diog, Laertius lib. 1, 
de Vitis Philofophorum cap. 1. pag. 1f 
Nach dieſer Lehre haben unterſchiedliche 
Volcker ihre Todten im Waſſer oder Meer 
begraben. Das haben gethan Mfika 

Í 
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die Lotophagi / Die Naſotmoniſche / und 
Ethiopiſche Volcker in fia die Peoner/ 
und Ichthyophagi( das ift Fiſchfrelſer) 
und in Europa unſere Hyperboriſche Vole 
cker. Alex ab Alex. lib. 3. cap. 2. f. 115. 
Raviſius T. 1. Off. tit. de Vario ritu hu. 
mandi p. 92. Die Indianer verbrennen 
zwar ihre Todten / aber die verbrandte 
Aſche / und Gebeine werfen fie ins Waſſer. 
Mandelslo lib, 1. Itiner. Ind. cap. 23. P. 
74. Tavernier part. 2. Itiner,lib.3.cap- 
9. p. 160. Von dem Propheten Daniel 
wird erzehlet / daß fein Cörper zu Suſan in 
der Perſiſchen Koͤnigen Begräbnis erſtlich 
ift beygeſetzet hernach aber wie unter der 
an beyden Seiten des durchſtreichenden 
Strohms Tigris wohnhaffte Buͤrger⸗ 
ſchafft über des Propheten Daniels Be⸗ 
rabnis ein Streit entstanden / und bepde 
artheyen den todten Corper ben fich mol 

te begraben haben / ſt dieſer Streit alfo bey 
gelegt / daß des Propheten Gare von Erh 


emacht / mitten in den Strohm mit eyſer⸗ 


nen Ketten an der Brücken befeſtiget / und P 
alſo ins Waſſer verſencket worden / D. 


Geier in proleg. Comment. fup. P. Da- 
niel. p. 9.10, ex Benjam, Tudel. Itinera- 
rio, Der berühmte Engelländiſche Adme 
ral Francifcus Drac” / der unter andern 
Helden⸗Thaten die formidable Span: 
ſche Flotte von 125. groſſen Krieg, Ship 
fen mit 30000 Mann außgerültet/ Anno 
1588. geſchlagen / Cluver. lib. ult. Hiſt. p. 
743. foll in feinem Teſtament verordnet 
haben / daß man feinen todten Toͤrper in 
einen bleyernen Sarck legen / und ins 
Meer verſencken folte. Wie er in feinem 
Leben ſo viele Jahre auff dem Meer umb⸗ 
her geſchwebek alſo hat er auch im Todt 
als ein Meer⸗Drache darinn wollen begra⸗ 
ben ſeyn. Daß er alſo / wie er verlangt im 


Meer begraben worden / uhrkundet ſein 


Landsmann Owenus lib, 2, Epigr. 148. 
mit diefen Worten: 
III. Theil. 


Relligio quamvis Romana refürgerat 
olim; f 
Effoderet tumulum, non puto, Dra- 
ke tuum; i 
Non eft;quod metuas,ne te combuffe-, 
ritulla 
Pofteritas , in aqua tutus abigne 
jaces, 
Iſt ſo diel geſagt: 
Obgleich des Pabſtesdehr auffkatne; den⸗ 
hoch bleibet 
Dein Grab / O Drack / im Fried: denn er 
iſt einverleibet 
Dem Schooß des wilden Meers / wo⸗ 
ſelbſt des Feuers Glut 
Bey den Nachkommlingen dir keinen 
Schaden thut. 
Der Poet hat ſein Abſehen auff des Pab⸗ 
ftes Tyranney / wider die todten Corper 
der Rechtglaͤubigen / die er pflegt auszu⸗ 
raben / und zu verbrennen. D. Gerhard 
8. LL. art, de Morte cap. 7. num. 83, 
140. Alſo hat der Cardinal Polus in 
Engeland des Martinus Buterüs / und 
Paulus FagiusCorper zuCantabrig aus⸗ 
graben und verbrennen laſſen: Balæus in 
Hif. Buceti, & Fagii. Ob vielleicht ge 
dachter Admiral Dracke fich für diefe Ty 
ranney des Pabſtes gefürchtet / und daher 
das Meer zu feinem Begraͤbnis erwehlt? 
b. J. Der Philofophus Anaximenes 
des Thales Difeipely ift darin von ſeinem 
Lehrmeiſter abgetreten / daß er vermeynt / ob 
folte die Lufft ein Urſprung aller Dingen 
ſeyn / Diog: Laert. lib. 2. de Vitis Bhilo- 
fophor. cap, 13. p. 82. Nach dieſer Mey⸗ 
nung / haben verſchiedene Hepden in der al⸗ 
ten und neuen Welt ihre Todten in die 


Lufft an Daumen auffgehaͤngt / oder auff⸗ 


geſtellt / Olaus M. lib, 16. Hiſt. Sept. cap. 
11. ſchreibet / daß bey den Alten der Gee 
brauch geweſen / die verſtorbne Carper der 
Fürften rn Baͤumen / und inion 

eke 
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derheit an Eichbaumen / die den Göttern 
geheiliget waren / auftzuhangen. D. Wor- 
mius lib, 1. Monument. Dan. cap: 6. bes 
kennet / daß er dieſes bey unſern Geſchicht⸗ 
Schreibern nicht geleſen. Die Tibarener 
haben ihre Todten / die ſie am meiſten ge⸗ 
liebt an den Galgen auffgehenckt / Poli- 
dor, lib, 3. Inv. cap. 10. p. 240. Die Col⸗ 
cher haben ihre Verſtorbne an den Bau⸗ 
men auffgehanget / Ælianus lib, 4, Var. 
Hift. cap. I. Nic. Damafcen, de Morib, 
Gent. num. 42. de Colchis ap uban, de 
M. G. in Excerpt. Damaſceni. p. 386. 
Unter den Seythen iſt ein Volck geweſen / 
welches die vekſtorbene Eltern auff den 
Baumen angehefftet / Alex. ab Alex. lib. 
3. cap. 2. f. II5. b. In Phrygien werden 
die verſtorbne Prieſter in die Lufft erhoben / 
auff ſteinerne Saulen zehen Ellen hoch hin⸗ 
gelegt / Nic, Damafcenus l. d. num. 18. 
Alex. ab Alex. l. d. Solche Lufft⸗Be⸗ 
grabniſſe / daß ich alfo rede / ſind bey verſchie⸗ 
denen Voͤlckern in der neuen Welt üblich / 
D. Botlaccus in Moralib. Gedan, fub V. 
Sepultura num, 8. p.372, ex Benzo lib. 
x, Hift, N. orbis cap. 23. Die Einwohner 


im guͤldnen Caftifien tragen den Krancken / 
wann er dem Todt nahe zu ſeyn ſcheinet / 
in einen groſſen Buſch / legen ihn in 
ein hangendes Netz / mit den Enden zwi⸗ 
ſchen zwey Baume ausgeſpannet / und feſt 
gemachet / kantzen darnach den gangen Tag 
umb den Krancken herumb / ſetzen ihm auff 
den Abend Waſſer / und Speiſe vor / vier 
Tage zu feinem Haupt / und laſſen ihn alſo 
ohne ferneres beſuchen liegen; wird er wie⸗ 
der geſund / und kommet zu ſeiner Woh⸗ 
nung / ſo empfangen ihn feine Verwandten 
mit vielfaltigen Gepraͤngen. Stirbt er 
aber vor Ungemach / wie meiſtentheils ge⸗ 
ſchiehet / indem ſich niemand nach ihm um⸗ 
ſiehet / fo hat er kein anderes Begrabnis zu 
gewarten / du Vall. P. 1. Geograph, Uni- 
Verl. tit, deCaftille p.168. In etzlichen Us 
mericaniſchen / oder Weſt⸗Indianiſchẽ Eye 
landern werden die Todten mit ihren beſten 
Kleidern ausgeſchmüͤckt / in ihren Hauſern 
auffgehaͤngt / Erafmus Francife, P. f. 
Schaub. Colloq: 5. p. 894. Iſt zweiffels 
ohn zu verſtehen / von denen Einwohnern / 
auff den Attaniſchen Eylandern, D. Bott- 
ſaccus l. d. 


Das V. Capittel. 


Bom erſten Bebrauch unfree Vorfahren! die 
Todten zu beerdigen. 
Inhalt: 
I. Je Cimbri / und die Nordiſche Welt haben ihre Todten be 


graben. 


2. Davon zeugen die in den Graͤbern gefundene Todten-Reliquia, 
3. Die gantze Welt hat von der Suͤndfluth an ihre Todten anfaͤng⸗ 


lich zur Erden beſtattet. 


4. Das haben gethan die Römer; 


5, Die Griechen: 


6. Die 
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6. Die Perſer / und andre Hölter. 

7. Die Beerdigung der Todten ift alter als die Verbrennung. 
Snoro / und D. Worm werden erklaͤrt. 

8. Von der urſprünglichen Urſach der Todten Beerdigung. 


H. 1. 


Er erſte und aͤlteſte Gebrauch Chron, Dan. piz. Im Jahr Chrifti 163 
j : „Dan. P. I. 37 
50 die Todten zu beſtatten / iſt bey ift bey dem Adelſchen Guth Giordslef in 
den Cimber als auch bey den Seeland in einem Hügel ein ganhes Sods 
Heyden ingemein die Beerdigung gere ten⸗Geripeines Menſchen mit einem Hals⸗ 
fen / welche zweifelsohne die erſte Ein, band von kleinen Steinen gefunden / 
wohner dieſer Sander mit fih eingeführt Worm. lib, 1. Monument, cap. 7. In 
und dieſer mitternächtigen Welt vor UND der Nachbarſchafft / bey dem Flecken We⸗ 
nach Chrifti Geburthiſt beydehalten. Die del in Stormarn an dem Elb⸗Strohm iſt 
Cimbri haben ihre Todten ingemeim sur in einem Berg ein Hauffen Todten⸗Ge⸗ 
Erden / die wenigſſen zum eur beſtatket. bein gefunden, derer ebliche fo groß daß den 
Gilicius lib. 1. Bellor, Dithmarf, cap. 19. Gra ern darüber ein Schrecken angekom⸗ 
Von dem Konig Dan in Daͤnnemarck / men / es waren darunter Hirnſchalen / und 
wie auch Konig Frei, oder Froer in Schtwe: Kinnbacken fo groß daß der Mund darat 
den ſchreibt Snoro Sturleſon / in der viermahl ſo groß / als eines gemeinen Men⸗ 
Vorrede feiner, Norwegiſchen Chronick / ſchen heutiges Tages wie Herr Johan 
daß dieſelbe nach ihrer eignen Verordnung Kift in feinem ſechſten Monathlichen Ge 
in Bergen ſind becrdiget/ und daß die für forach pag. gl. feq. beseuget / und hieraus 
nehmen Leuthe dieſem Erempelder Bez fchleuft / daß in dieſem Lande vor Zeiten 
| ngung ihrer Koͤnigen nachgefolget. Alſo Nieſen gewohnt. 

ift es auch in Norwegen daher gegangen / TEN PERAS } 
daſelbſt find die Könige fampt ihren Kriegs? 9. 3. Dieſe Beerdigung der Todten iſt 
Leuthen zur Erden beſtattet / wie angeregter von der erſten Zeit det Sündfluth her bey 
Autor in ſeinen Norwegiſchen Geſchichten allen Volckern anfanglich beybehalten / 
hin und wieder anzeigt. König Frotho det und alfo unſtteitig alter / als der Todten⸗ 
Groſſein Dannemarck hat verordnet daß Brand/Grotusinännotat, ad Matth. 9. 
die Kriegs Leuthe mit ihren Waffen ſolten 23. p.189. Cs ift hicht zu zwepffeln / die 
beerdiget werden. Saxo lib. 5, Hilt, Dan, Nachkömmlinge Troha werden bey der 
num. 25. p. 87. Daß in dieſem Furſten⸗ durch die Baͤbeliſche Verwirrung der 
thumb die Einwohner und darunter die Sprachen geſchehene Zerſtreuung in alle 
Eimbriſche Sreefen anfänglich ihre Todten Welt die Beerdigung der Todten von ih⸗ 
begraben / bezeuget Walter, lib. 1 ‘Chron, ren Vätern gelernet / in allen Ländern, da⸗ 
Fref, cap. 8. P. 69. hin fie gekommen / eine geraume Zeit bey⸗ 
9. 2. Von diefer Beerdigung der Tod⸗ behalten haben / alſo daß die erſteNordiſche 
ten zeugen derſelben Reliquien, als gantze ja die gantze Welt anfänglich keine andre 
Todten⸗Gerippen / unverſehrte Toten Leichbeſtattung als die Beerdigung ge⸗ 
Knochen / welche in denen Heyden⸗Gra⸗ habt. Dieselbe hat Herodotus zu feiner 
bern gefunden werden. Witfeld T, 1. Zeit füͤnff ir 
D 2 ur 
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burt vielen Dölckern in Orient und Heel 
dent beygelegt. 
$. 4. Von den Römern ſchreibet A 
lexander von Alexandro / daß ſie von Anbe⸗ 
ginn der Stadt ihre Todten nicht verbrant / 
ſondern beerdiget haben / das beweiſt er mit 
dem Exempel des andern Romiſchen Kb 
niges Mume Pompilius / defen Corper 
Cheus Terentius im Berge Janſculo ge 
funden. Er gedencket ferner / daß zufeiner 
gon er zu Rom fich auff hielte auff dem 
lppiſchen Wege ein Todten⸗Corper einer 
Jungfrauen / von langer Zeit her daſelbſt 
gelegen / außgegraben / daran Geſicht / Au⸗ 
en / Naſe / Haar / und andere Lineamen⸗ 
ken des Leibes unverſehrt / ſoll des Cicero 
Tochter Tulliola gerer ſeyn / Alex, ab 
Alex, lib. 3. cap. 2. Das bekrafftigetCi⸗ 
cero in ſeinem andern Buch von den Ge⸗ 
fegen: Mich bedüͤnckt / ſagt er / dieſes 
fen die alleraͤlteſte Arth zu begraben / 
fo bey dem Xenophon Cyrus ge 
braucht / da dem Erdreich der Coͤr⸗ 
per wird wieder gegeben / und alſo ge⸗ 
lagert / und geleget / als mit der Mut⸗ 
terdecke uͤberzogen. Wir haben ver⸗ 
nommen / daß nach ſolcher Manier un⸗ 
ſer Koͤnig Numa im ſelbigem Grab 
bey dem Brun⸗Altar begraben / und 
wir wiſſen ) daß das Corneliſche 
Volck / oder Geſchlecht mit dieſem 
Begraͤbnis beerdiget worden. Bißher 
Cic, lib. 2. de Legibus ad fin. £ 81. 4. 
Nicht allein der König Numa / fonden 
auch laͤngſt vorher find die alten Koͤnige der 
Lateiner beerdiget worden Janus der erſte 
Konig in Italien / der Lakeiniſche Mars 
genant / welcher zu der P. Debora Zeit re 
gieret / ſoll in dem Berge Janicolo von ihm 
alfo genant begraben ſeyn / Rofinus. lib, t, 


S 


Antiq. Rom, cap. U. p. 35. Gleichfalls zu werden / welche alles was fhón und 


fol fein Nachfolger der König Aventinus 
Sylvius zu Rom begraben ſeyn / in dem 
Berge Aventſus / ſo von ihm den Nahmen 
bekommen / Aurel, Victor P. I. de Orig. 
Gent. Rom. p. 12. 

H. J. Bey den Athenienſern / und faſt 
bey allen Griechen find anfänglich die 
Todten nicht verbrant / ſondern beerdiget / 
Alex, ab Alex. lib. 3. cap. 2. f. 115. b. ſeq. 
Im Griechenland foll iu Moſis Zeit Ce 
crops zu Athen regieret haben welcher nach 
Zeugnis des Arnobius im ſechſten Buch 
wider die Heyden daſelbſt ſampt allen A⸗ 
thenſenſiſchen Koͤnigen zur Erden beſtattet 
worden. Von der Zeit dieſes Röniges Ces 
crops ift der Gebrauch die todten Carper 
ju beerdigen beygeblieben Cic; lib, 2. de 
Legib, ad fin. p. 183. a. Alſo haben die 
Griechen ihre Todten zur Erden beftattet/ 
welche in der Schlachtung mit dem Perſi⸗ 
ſchen KoͤnigRerxes gehalten / umbkommen. 
Herodotus lib. 9. num. 237. p. 86. Gleis 
cher Weiſe hat König Alexander der Grof 


fe feine in dem mit den Perſern gehaltenen 


Treffen erſchlagene Soldaten ſtattlich bes 
erdiget / juſtinus lib. 1 1. cap. 6, 

H. 6. Die Perſer haben von uhralters 
her ihre Todten der Erden anvertraut. He 
rodotus lib. 1. num. 26. p. 66. Alſo iſt 
der erſte Perſiſche König $ rus in heiliger 
Schrifft Cores genannt / nach der Perſer 
Weiſe beerdiget Cluver, lib. 6, Hitt, in 
Cyrop. 68: Es berichtet von feinem Bez 
grabnis Cteſias in Perficis ap, Photium 
in Excerpt. Cteſiæ. num. 2. Von ſeinem 
Grab und Grabſchriftt Plutarchus in Vi- 
ta Alexandri M. cap. ar. Es führet £e 
nophon den Cyrus auff ſeinem Siechbette 
alſo redend ein: Wenn ich abſcheiden 
werde folt ihr meinen Leib nicht in Gold 
noch Silber / noch in Steine hinlegen / ſon⸗ 
dern zur Erden ſofort beſtatten / denn was 
ift feeliger als mit der Erden vermenget 


gut / 


J. Buch. 


J. Buch. 
gut / erzeucht / und ernehrt / Lenophon. lib. 


IIX. Cyroped, Dieſe Beerdigung der 
Todten haben die Hebreer / Chaldeer / Ders 
bdiceer / Trogloditer Merofter und theils 
Thracier mit den Perſern gemein gehabt / 
Philip, Cluv. lib. 1. German, antiq. cap. 
53. p.394. Bey dem Propheten Heſeckſel 
320 V. 18. f. werden verſchiedene Völcker 
angeführt / welche beerdiget ſeyn / als die 
Eoppter Afu Elam Meſech⸗ Thubal / 
Edom / und alle Mitternaͤchtige Fuͤrſten / 
und die Zldonier. EIN ee 
$.7. Hieraus erhellet/ daß nicht die 
Verbrennung / ſondern die Beerdigung der 
Derſtorbenen die erſte / und altefte Leich⸗ 
Beſtattung wie bey unſern Vorfahren / 
alfo auch bey den Heyden EEE de 
fen/Pliniuslib, 7. cap. 54. SalmuthCom- 
ment. in Panciroll. lib, 1, tit, 62. p.339. 
Dieſem ſcheinet entgegen zu ſeyn was 
Snoro Sturleſon in der Vorrede ſeiner 
Norwegiſchen Chronic? ſchreibet / da er die 
Zeiten des Heydenthumbs nach dem Un⸗ 
terſcheid der beyden Leich⸗Beſtattungen in 
step Alter unterſcheidet; daß erſte Alter 
heift er das Brenn⸗Alter / da die Todten 
verbrandt ſeyn ! das ander Alter nennet er 
Hoigold das Huügel⸗Altar / da die Ver⸗ 
ſtorbene unberſehrt beerdiget“ und ihre 
Graber auffgehugelt ſeyn. Dabey anzu⸗ 
mercken / daß dieſer Geſchicht⸗ Schreiber 
das Alter der Begrabniſſen anhebt von des 
Othins oder Wodens Zeit von welchen 
er ſeine Chrovice anfängt / und denfelben 
alſo beſchreibet + daß er unter andern 
Greueln zuerſt die Verbrennung der Tod 
ten ſoll verordnet haben / und ſein todter 
Corper auch alfo verbrandt worden / Sno: 
ro P. I. Chron, Norvag. num. I. P. 7, g 
Nachgehends iſt diefe Verbrennung der 
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Todten in Abgang gerathen / und die alte 
Weiſe die Todten zu begrabẽ wieder anges 
fangen. Gleicherweiſe berichtet. Worm. 
lib. J. Monument, cap. 7. p. 40. fq. daß 
er in einem alten MSS. gefunden daß die 
Zeiten unterſchieden ſeyn / nachdem man 
die Todten zurrſt verbrandt / und hernach 
begraben. Das kan nicht anders verſtan⸗ 
den werden / als wie geſagt / von des Othins 
Zeit anzurechnen / da das ſo genandte 
Brenn⸗Alter in der mitternächtigen Welt 
angegangen / denn zuvor hat wan die Tod⸗ 
ten begraben. 

6. 8. Was die uhrſprüͤngliche Uheſach 
der Beerdigung betrifft / fo wird dafür ge⸗ 
halten / daß Diefelbe daher entſtanden / weil 
die Erde von den Alten zum Ulrſprung aller 
Dingen iſt geſetzet / derer Meynung ver⸗ 
fechtet Lucretius im fuͤnfften Buch von der 
Natur der Dingen / da er die Erde eine allge 
meine Mutter / eine Wigebdrerin/ und ces 
meines Grab nennet / und daß aus der Ct 
den alle Dinge erſchaffen ſeyn. Das er 
klährt er breiter in dem vorhergehenden an? 
dern Buch p. 265; feine eigene Worte ſind 
im erſten Capittel angezogen. Daſelbſt ift 
erwieſen / daß wir Menſchen dem Leibe 
nach aus der Erden unfern erſten Uhr⸗ 
ſprung / und daher alles was zur Leibes 
Nahrung / und Nothdurfft gehöret / ha⸗ 
ben / und deß wegen nach dem Tode in den 
Schos der Erden mifen begraben werden. 

(Lucretius lib; F. de Natura rerum p, 608.664, 


Omni parens eadem rerum commu- 
ne ſepulcrum, 
Linquitur, ut merito: maternum no- 
men adepta, 
Terra fit; è terra quoniam ſunt cun- 
éta creata, ) 
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We 
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J. Buch. 


Das VI. Capittel. 


Vom letzten Bebrauch unſerer Vorfahren 
die Todten zu verbrennen. 
Inhalt: 
1. M3Cugnis der Todten Verbrennung die Reliquien in den Gra. 


bern. 


2. Die Cimbri haben ihre Todten verbrandt, 
3. Diſ f Todten⸗Feuer hat faſt in der gantzen Welt gebrandt, 
4. Iſt nicht ſo alt / als die Beerdigung 


5. Plinius wird verthaͤidiget. 


6. Soll vom Trojaniſchen Krieg her ſeyn. 


7. Oder vom Hercules her. 
8. Oder vom Heraclitus her. 


9. Nicht aber vom Babeliſchen Thurn ⸗Bau her. 

10. Woher die Cimbri dieſe Todten⸗Verbrennung gelernet. 

1I. Der Satan iſt ein Uhrheber deffen. 

12. Dif Feuer hat bey den Heyden gebrandt / biß auff ihre Bekehrung. 
13. Obs bey den Hebreern gebrandt. 

IA. Brennet annoch bey den Heyden heutiges Tages. 


9. 
Molich ift bey unſern Vorfah⸗ 
ren der Gebrauch auffgekommen / 
die Todten zu verbrennen / fo Cte- 
ſias in Perſicis ap. Photium in Excerpt. 
Cteſiæ num. 7, igne ſepelire, mit Feuer 
begraben / Minutius Felix in Octavio Se. 
pulturam ignium, ein Feuer- Begrabniſſe 
heiſſen. Hievon zeugen die in den Heydni⸗ 
ſchen Grabern bey uns gefundene Todten⸗ 
Koͤpffe mit Aſche / und Knochen der ver⸗ 
brandten todten Coͤrper angefüllet / welche 
im dritten Buch / geliebt8 Gott / follen unz 
terſucht werden i 
F. 2. Nicht alle Cimbri/fondern etzliche 
nur haben ihre Todten verbrandt / wie Ci- 
licius lib. 1, Bell. Dithmarf, cap 19. ane 
gemercket. Es ift dieſer Todten⸗Brandt 


1. 

im Gebrauch geweſen / bey unſern Cim⸗ 
briſchen Freſen / Walther. lib, „, Chron. 
Frel. cap, S. pag. 50. Wie guch Cimbri⸗ 
ſchen Sachſen (chon vor Chrifti Geburth / 
denn als ihr Konig Gelder vom Konig 
Nother in Dannemarcfim Krieg ift erlegt: 
ift fein todter Corper verbrandt / Saxo lib. 
3, Hit, Dan, in Vita R. Hotheri num. 
14. p. 41. Zu der Zeit foll König Balder 
in Dannemarck regiert haben / defen tod⸗ 
ter Coͤrper dem Feuer iſt auffgeopffert Ed- 
da P. I. fab. 43. Zu Chrifti Zeit foll Konig 
Frothe der Groſſe in Daunemarck gehers 
ſchet haben / welcher verordnet / die er ſchla⸗ 
gene Kriegs⸗Oberſten zum Feuer zu beſtar⸗ 
ken / Saxo lib. 6. num. 24, p. 82. Längſt 
nach Chriſti Geburth hat in . 


| 
| 


J. Buch. 


König Harald mit dem Zunahmen Hyl 
tand das Regiment geführt / wie defen 
Leichnam ift verbrandt / und feine veꝛbrand⸗ 
te Aſche / und Gebeine vergraben / beſchrei⸗ 
bet nach der Lange mehr gedachter Saxo 
lib. 8. num. 36. P. 147. In Schweden / 
und Norwegen ift dieſer Todten Brandt 
lange Zeit unter Hohen und Niedrigen 
bepbehalten / wie obgedachter Gnoro 
Sturleſon in der Vorrede ſeiner Norwe⸗ 
giſchen Chronick berichtet. 

S. 3. Das Todten⸗Feuer hat faſt in 
der gantzen Welt lichterloh gebrandt wie 
Philippus Chiverius angemercket. Das 


dieſer Gebrauch / fagter / die todten 
Coͤrper zu verbreñen / nicht allein alle 
unſernCeltẽ durch Illyrien / Teutſch⸗ 


land / Gallien / Spanien / Britannien / 


ſondern auch der gangen Welt gemein 
geweſen / bezeugen die Hiſtorien al⸗ 
lenthalben / und daß anitzo in der neuen 
Welt / und in den Morgen⸗ und Mit- 
tag⸗Laͤndern der alten Welt gewoͤhn⸗ 
lich ſey / ift bekandt. Cluver. lib. 1. Ger. 
man. antiꝗ cap. 53: p. 394. Was daſelbſt 
Diefer Autor ferner von den Teutſchen 
ſchreibet / ſolten fie alle ihre Todten ver⸗ 
brandt haben / ſcheinet gar zu milde geredet / 
und kan aus dem Tacitus gar nicht be 
hauptet werden / die Cimbri und die Cim 


briſche Sachſen / Freſen / und Wenden 


und Gothen ſind unſtreitig Teutſche Vole 
cker / die aber ihre Todten theils verbrandt/ 
theils auch begraben / wie ſchon im nechſt 
vorhergehenden Capittel augezeiget⸗ und 
ferner im nachfolgenden foll ausgeführet 
werden. Tacitus / darauff fich Cluverius 
beziehet / febreibet von den Teutſchen nur 
dieſes / daß fic in acht nehmen / daß die tod⸗ 
ten Copper der berühmten Manner mit e 
nem gehviſſen Holtz verbrandt werden. 
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(Tacitus lib. de Germanor.. Moribus p. 8. 

Funerum nulla ambitro id folum ob- 
ſervatur ut corpora clarorum virorum 
certislignis crementur.) 


9. 4. Was den erſten Uhrſprung dieses 


Toͤdten⸗ Feuers betrifft / davon find unter 
ſchiedliche Meynungen unter allen gefällt 
mir was Plinius im VII. Buch am 74. Ca⸗ 
pittel hievon uhrtheilet: Die Verbren⸗ 
nung der Todten / ſchreibt er / ift von 
keiner alten Verordnung bey den 
Roͤmern geivefen / die Todten wur⸗ 
den beerdiget. Nachdem fie aber Verz 
nommen / daß bey weit entfernten 
Kriegen die Beerdigte find ausgegra⸗ 
ben / alsdenn iſt die Verbrennung der 
Todten verordnet. Und doch haben 
viele Familien den alten Gebrauch 
beybehalten / wie in dem Corneliſchen 
(Geſchlecht) niemand ſoll verbrandt 
ſeyn / vor dem Feldt⸗Herren Sylla / 
welcher (die Verbrennung) gewollt / 
ſich der gleich Vergeltungs⸗Straffe 
befürchtende / nachdem er des Mar ius 
todten Cérper hatte ausgegraben. 
Bißher Plinius: Was derſelbe hier ſchrei⸗ 
bet bon feiren Roͤmern / mag von andern 
Voͤlckern auch verſtanden werden. Mit 
dem Plinius ſtimmet Cicero im andern 
Buch von den Geſetzen f. 181. a. überein / 


da er ſchreibt / daß die Beerdigung die alte; 


fte Arth der Begrabniſſen ſey und daß das 
Corneliſche Geſchlecht iß auff unſere Zeit 
beerdiget worden; Sylla aber am erſten 
aus dieſem Geſchlecht / habe wollen ver⸗ 
brandt werden / weil er des Marius Gebei⸗ 
ne hat laſſen zerſtreuen / ſich beſorgende / es 
mochte feinem Leib das auch wiederfahren. 
Bißher Cicero Dalechampins inAnnot, 
in Plinium 1, d, permeynt / daß die ai 

ren⸗ 


4 
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brennung der Todten viel alter fey als Pliz 
nius erachtet / das will er behaupten C1.) 
aus Cic, lib. 2. de Legibus, defen Worte 
aus den XII. Taffeln ſind: einen todten 
Menſchen ſagt das Geſetz der XII. Taffeln 
foltu nicht in der Stadt begraben noch 
verbrennen. Nun aber find die Geſetz⸗ 
Taffeln zoo Jahren nach Erbauung der 
Stadt Rom gegeben / Gellius lib. 20, 
cap. 1/2.) aus Ovid. lib. 4, Falt. daß der 
Coͤrperdes Remus des Romulus Hru 
der / verbrandt worden. (3.) Aus Plutar- 
cho in Numa. daß der ander Romiſche Ko⸗ 
nig Numa Pompllius in feinem Teſtament 
pekordnet / daß fein Coͤrper nicht folte ver 


brandt / fondern begraben werden. (4.) 


Aus Plin, lib, 14. cap. 12. daß befagter 
Koͤnig Numa ein Geſetz gegeben / daß man 
das Todten⸗Feuer nicht mit Wein beſpren⸗ 
gen ſolte. Daraus dc Autor / 
daß die Todten Verbrennung alter ſen / als 
Plinius vermeynt. Dieſe Argumenten des 
Dalechampius citirt / und gebraucht für 
fich Herr Kirchman, lib. 1. de F. R. cap. 
2. wieder den Plinius / ohne Benennung 
des Autoren / und ſagt: Ich kan mich 
nicht gnugſam verwundern / daß Pli- 
nius ſagt / die Todten⸗Verbrennung 
fey nicht von alter Stiftung. Er führt 
anbey an das Gezeugnis des Virgilius 
aus dem XI. Buch / von des Eneas Se 
ſchichten / daß vor Erbauung der Stadt 
Rom in Italien die Todten verbrandt fiyn. 

$. 5. Es ſcheinet / daß diefe bende ger 
lehrte Manner des Plinius Meynung 
nicht recht eingeſehen / er haͤlt die Beerdi⸗ 
gung / und die Verbrennung der Todten 
gegen einander / und zeiget / daß das Ber; 
brennen nicht fo alt ſeh als das Beerdigen / 
und denn auch / paß das Berbrefien vor Al⸗ 
ters bey den Roͤmern anfaͤnglich entweder 
gar nicht / oder doch ſelten gebraucht wor⸗ 
de / fo er mit dem Exempel der Corneliſchen 
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Familie darthut / darin Sylla wegen an⸗ 
geregter Uhrſach am erſten ift verbrandt. 
Es iſt an ſich klahr / und offenbahr / daß die 
Verbrennung der Todten gegen derſelben 
Beerdigung von keiner alten Stifftung 
weder bey den Roͤmern / noch Griechen / 
noch bey unſern Vorfahren beſondern die 
Beerdigung bey allen Voͤlckern die uhral⸗ 
te Stiftung fey / die Todten zu beſtatten. 
Auff die wieder den berühmten Naturkuͤn⸗ 
diger vorgebrachte Schein⸗Gruͤnde wird 
geantwortet / daß dieſelbe des Plinius 
Meynung nicht umbſtoſſen / ſondern auff 
gewiſſe maſſe befeſtigen. (..) Aus demGGe⸗ 
feh der XII. Taffeln erweiſet Salmuch, 
Comment. in Panciroll, lib. i. tit. 62. p. 
339. daß das Begraben älter ſey als das 
Verbrennen / denn das Geſetz / ſagt er / ſetzet 
zuerſt das Begraben / als die erſte / und 
dlteſte Todten⸗ Beſtattung / darnach ift die 
Verbrennung wegen der Feindlichen We 
terey wieder die Todten auffgekommen. 
Dabey inſonderheit zu erinnern / daß dieß 
Geſetz von der Todten⸗Verbrennung nicht 
aus Italien feinen Urſprung habe / ſondern 
aus Griechenland / Daraus die XII. Taf⸗ 
fel von den Römern hergebracht ſeyn / Flo 
rus lib. i. cap. 24. Aurel. Victor de V iris 
Illuſt. cap. 24. in Virginio, (2 Was 
die beyde Poeten Ovidius / und Virgilius 
von der Verbrennung des Remus / und 
der alten Lateiner dichten / iſt eine bey den 
Poeten übliche Anticipatio, wie Herz 
Kirchmann am bemeldten Orth ſelbſt ge⸗ 
ſtehen muß. G) Die Verordnung des 
Koͤniges Nume ſeinen Corper nicht zu per? 
brennen / ſondern zu begraben bezeuget / daß 
der Koͤnig nach dem alten Gebrauch / wie 
ſeine Vorfahren / hat wollen begraben wer⸗ 
den. (4.) Die Verordnung des Nume 
das Todten⸗Feuer nicht mit Wein zu ber 
ſprengen / wird von Plinius am bemeldten 
Orth genandt Lex poſthuma, ein Geſetz 
nach ſeinem Todt / oder vielmehr Beerdi⸗ 

i gung 


I. Buch. 
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PP ee en SEE PTT 
gung ausgegeben / wird aus denen unter 


ſeinem Nahmen erdichteten Büchern her 
ſeyn / welche auff Obrigkeitlichen Befehl 
perbrandt feyn/ Aurel. Victor de Viris 
Illuſt. cap. 2. Gonften koͤnnen Geſetze gee 
geben werden von Sachen / die nicht bey 
der Gefeß-Gebung/fondern laͤngſt hernach 
geſchehen ſeyn. Nun uhrtheile der geneig 
fe Leſer / ob nicht die bende gelehrte Man 
ner dem fuͤrtrefflichen Nakurkündiger zu 
nahegetreten. ; 

F. 6. Man will dafür halten / daß die⸗ 
ſer Todten⸗Brandt in dem Trojanifchen 
Krieg am erſten angezündet / da inſonder⸗ 
heit die erfihlagene Krieges⸗Helden der 
Griechen / und Trojaner / und derſelben 
Bunds⸗Genoſſen verbrandt ſeyn / wie 
Homerus erzehlet. Ob und wie weit man 
dieſem Poeten hierin trauen konne / laft 
man dahin geſtellet ſeyn. Doch ſtimmen 
mit demſelben hierin überein Diétys Cre- 
tenſis deBello Trojano, und Dares Phry- 
gius de Excidio Trojæ, wiewohl an diez 
fen beyden Geſchicht⸗ Schreibern auch 
mochte gezweifelt werden. Dieſe Todten⸗ 
Verbrennung in dem Trojaniſchen Krieg 
ſoll zu dem Ende geſchehen ſeyn. (1:) Da⸗ 
mit die begrabene Coͤrper von den Feinden 
nicht mochten ausgegraben / und übel tra- 
ctiret werden / davon Plinius am nechfts 
gedachten Orth. (2.) Damit die erſchla⸗ 
gene Helden in ihr Vaterland / und in ihrer 
Vatter Graber möchten gebracht werden. 
Alſo hat Achilles feines Freundes Patto- 
culus todten Corper verbkandt / und feſtge⸗ 
ſtellet / die Aſche / und Gebeine deſſelben ins 
Vaterland zu bringen / Dick ys Cret, lib, 
3. de Bello Trojano pag. $t: Deßglei⸗ 
chen haben gethan die Trojaner bey dem 
verbrandten Corper des Mohrenlandi⸗ 
ſchen Koͤniges Memnons / und die Grie⸗ 
chen bey dem verbranten Coͤrper des My 
{chen Koͤniges / oder Fuͤrſten Eurypllus / 
derer fon und Knochen in einem 

„Theil. 


Todten⸗Kopff verwahret / ſind in ihre 
Heimmath gebracht / Dictys Cret, lib. 4. 
de Bello Trojano p. 100.108. 

$.7. Andere wollen dif Leich⸗Feuer von 
dem Hercules herführen/ die alte Sage iſt / 
daß er im erſten Trojaniſchen Krieg ſeines 
im Treffen erlegten Freundes Argeus Leich⸗ 
nam am erſten foll verbrandt / und deſſen 
Vater Lieymnia die Aſche / und verbrand? | 
te Gebeine des Sohnes refticuire, und 4 
vermeynt haben, dergeſtalt gehalten zu as 
ben / daß er dem Vgter redlich verſprochen / 
denselben feinem Sohn wieder zu bringen / 
Kirchman. lib. r, de F. R. cap. I. & Scho- 
liafte antiq, in Homer. lib. 1, iliad, Von 
dem erſten Trojaniſchen Krieg / darin Her⸗ 
cules ſampt den Griechiſchen Helden den 
König Leromedon zu Troſa geſchlagen / 
und mit dem Koͤniglichen Printzen erlegt / 
handeln Diod. Sic. lib. 4. cap. 32. p. 226. 
227. Dares Phrygius de Excidio Trojæ 
p. 4. aber von dem Argeus / und was mit 
demſelben vorgegangen / gedencken ſie 
nichts. Wo Hercules der erite Uhrheber 
dieſes Todten⸗ Feuers feyn foll/ möchte 
vielmehr die Uhrſach defen ſeyn / daß er auff 
Geheiß des Delphiſchen Apollo einen groß 
fon Scheiter⸗Hauffen auffridten/ und ſich 
ſelbſt wegen Empfindung groſſer Schmer⸗ 
ßen darauff gelegt / lebendig verbrennen 
faffer / da bey Anzuͤndung des Scheſter⸗ 
Hauffens Feuer durch Donnen und Bli⸗ 
tzen vom Himel ſoll herunter gefallen ſeyn / 
und alles verbrandt haben / Dio dor. Sic. 
lib: 4. cap. 39. p. 2222 

J. g. In gemein wird die Uhrſach dies 
fer Verbrennung der Todten dem Hera 
clitus zugeſchrieben / welcher unter der Mee 
gierung des Perfifchen Königes Darius 
Hyſtaſpis gelebet / und gelehret / daß alle 
Dinge aus dem Feuer gezeuget ſeyn / und 
wiederumb ins Feuer muffen reſolbirt wer⸗ 
den / Diog. Laertius lib. 9. de vitis Philo- 
fophor, cap,71,p. 537. Dieſer Philoſo⸗ 
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phus ſoll die Verbrennung der Todten gee 
lehret haben / Servius Comment. in Vir- 
gil. lib, 11. Eneid. v. 185. P. 15 81. oder 
vielmehr die alte Lehre der Weltweiſen von 
dem feurigen Uhrſprung aller Dingen / und 
Verbrennung der Todten erneuret haben / 
wie im obigen vierdten Capittel unter dem 
dritten Satz iſt angezeiget. Es haben die 
Heraclitiſten dafür gehalten / ob waͤren die 
erſte Menſchen im Anfang der Dingen aus 
dem Feuer gezeuget / und muſten alſo durch 
den Todt in ihren erſten feurigenluhrſprung 
auffgeloͤſet / und zu dem Ende ihre kodten 
Corper mit Feuer verbrandt werde. Durch 
dieſen feurigen Uhrſprung / oder uhrſpruͤng⸗ 
liches Feuer / haben fie nicht das Irꝛdiſche / 
ſondern das Himmliſche Feuer / der Ster⸗ 
nen / oder beyden Sternen verborgen ver 
ſtanden / daher ſoll die unſterbliche Seele 
entſpringen / und dahin fahren / wenn der 
Menſch ſtirbt / und ihre Wohnung unter 
den Sternen nehmen / wie Quintilianus 
in feiner zehenden Declamation erinnert. 
Der Leib aber muffe durch das Sradifche 
Feuer gereiniget / und alſo zu der Fünfftis 
gen Vereinigung mit der Seelen qualifis 
cirt / und zubereitet werden. Daher wird 
der Aberglaube der Heyden entſtanden 
ſeyn / ob ſolten die neue Sternen / und Co⸗ 
meten / der verſtorbenen Helden Seelen 
ſeyn / wie Democritus vermeynt / ap. Al- 
ſted. lib. 7. Encyclop. part. 3, cap. q. num. 
7. Zu verwundern iſt / daß Bodinus lib. 2. 
Theat, Nature p. 220 ſich nicht geſcheuet / 
dieſen Irꝛthumb des Democritus zu vers 
thdidigen. Wie unfere, Vorfahren gez 
glaubt / daß das Feuer ewig ware; alfo i 
kein Zmeiftel / fie werden auch geglaubet 
haben / daß das Feuer ein Mittel geweſen / 
dadurch die Seelen der Verſtorbenen zu 
der feeligen Wohnung / und zu der Götter 
Geſellſchafft in Himmel gelangen koͤnten / 
Schefferus de Upfalia cap, 18. pag. 358. 
(Quintil, Declamat, X, Animam fam- 
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mei vigoris impetum perennitatemque 


non ex noſtro igne ſumentem, fed quo 
fydera volant, & quo facritorquentur 
axes, inde venire unde omniumrerum 
auctorem parentemque fpiritum duci- 
mus, nec interire, nec ſolvi, nec ullo 
mortalitatis affici fato: Sed quoties hu- 
mani pectoris carcerem effregerit, & 
exonerata membris mortalibus levi fe 
igne luftraverit, petere fedes inter 
aftra.) 


S. 9. Theils ſtehen in den Gedancken / 
ob ſolte diß Leich⸗Feuer von dem Babeli⸗ 
ſchen Thurnbau her / und von dannen in 
alle Welt ausgebreitet ſeyn. Das ſchrei⸗ 
bet Phil. Cluv. lib, . Germ. antiq. cap. 
53. pag. 394. Es erhellet / ſagt er / aus 
der Voͤlcker einhelliger Beyſtim̃ung / 
daß dieſe Verbrennung der Todten / 
der aͤlteſte Gebrauch von dem Baby⸗ 
loniſchen Thurnbau / und Ver wir⸗ 
rung der Sprachen her in die gantze 
Welt gebracht. Dieſe Meynung hat 
keinen Grund / der Babeliſche Thurn iſt 
hundert Jahren nach der Sünd- Fluth 
auffgerichtet / da Noah / und feine z Schr 
ne Sem / Ham / und Japhet noch gelebet / 
welche die Beerdigung von den Patriar⸗ 
chen vor der Suͤndfluth gelernet / auff ihre 
Nachkoͤmmlinge fortgepflantzet. Es if 
nicht glaublich / daß die Menſchen⸗Kinder 
ſo bald nach der Suͤndfluth ſolten von dem 
Recht der Natur / und Gebrauch der Alt⸗ 
Vatter abgewichen / und in derſelben Gee 


ſt Ken einen folchen Greuel angefangen 


aben / davon fie nicht das geringſte gehort 
noch geſehen / noch erkandt / noch einige Lee 
ſach dazu gehabt hatten. Im nechſt vorz 
hergehenden Capittel iſt erwieſen / daß nicht 
die Verbrennung / ſondern Beerdigung 
der alleraltefte Gebrauch fey von der 
Sündftuth her / Grotiusin Annas 10 
i atth. 


TOM 


— — >si 
Match, 9, V. 23. p. 189. Herodotus wel⸗ 
chen Ciccro im Anfang feines erſten Buchs 


von den Geſetzen einen Vater der Hiſto⸗ 
rien nennet / hat die Geſchichte / und Sit: 
ten / und Todten⸗Beſtattung der fürnehm⸗ 
fen Biler in Orient und Oerident be 
ſcheieden / aber keinem Bolt meines Wif 
fens die Verbrennung der Todten juge 
fehrieben / ohne was von einem Volck in 
Thracien ſchreibet dieſer Autor daß dar⸗ 
unter theils die Todten verbrandt / theils 
begraben / Herodot. lib, 5, num. 128. 


ag. 315. 1 
5 9.10. Es fragt feel, D. Major in fei 
nem bevoͤlckerten Cimbrien / cap. 34.P. 52 
ob die uhralten Eimbrer / und übrigen 
Nord⸗Manner die Todten⸗Brennereh 
von den Griechen / oder diefe von jenen gë 
lernet? Weil wohlgedachter Autor diefe 
Frage nicht entſcheidet “ fondern die Ent’ 
ſcheidung derſelben biß auff eine andere 
Zeit ausgeſetzet / wie feine eigene Worte 
Alfo lauten / fo ift hierguff zu antworten 
daß die Cimbri und Nord⸗Maännet dieſe 
Todten⸗Brennerey nicht von den Griechen 
gelernet / ſondern von dem groſſen Zaube⸗ 
rer Othin/ fonften Wodan genandt der 
vor ChriftiGeburth am erften in dieſer Mit⸗ 
ternächtigen Welt verordnet / die Todten 
zu verbrennen. Dif Geſetz foller zuerſtin 
Schweden / als ein König daſelbſt gege 
ben / und anbey befohlen haben / feinen 
todten Coͤrper zů verbrennen / welches auch 
geſchehen / Snoro P. 1. Chron Norvag. 
num. 1 Poe 7.8. Von dannen wird dip 
Leich- Feuer ſich zu uns ausgebreitet haben: 
denn auch dieſer Othin ein zeitlang bey uns 
foll gelebet / und mit feinen Sohnen in den 
dreyen Nordiſchen Reichen geherꝛſchet har 
ben / Snoro l. d. p. 4. Edda in pref, cap. 3. 
Sonſten wird vermeldet ob ſolte König 
Ungwin in Dannemarck die Verbrennung 
der Todten eingeführet haben / Stephan. 
in Not, ad Saxon, lib. 3. p. 91. Das foe 
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FF 
te nicht anders als von der Erneuerung 
Dieks Todten⸗ Feuers verſtanden werden / 
maſſen längſt vorher König Frotho der 
Groſſe in Dännemarck / der zu Chriſti Zei⸗ 
ten regiert / die Verordnun gethan / die 
Leichnam der Königen / Fürſten / und Her⸗ 
ren / und Kriegs⸗Oberſten mit Feuer zu 
verbrennen / Saxo. lib, J. num. 24. P. 87. 
Die Uhrſach / welche unſere Vorfahren zu 
deſem Todten⸗Brandt bewogen iſt tote 
Herr D. Major am bemeldten Orth wohl 
angemercket / daß die Heyden vor Alters 
meyneten / es wurde die Menſchliche Seer 
le eher nicht fähig in ihrem uhrſprunglichen 
Sit bey den Sternen (bey deim Feuer det 
Sternen) wieder zu gelangen / fie ware 
dann Durch das Feuer vorher von den ore 
perlichen Unkeinigkeiten recht gefaubert. 
Was ferner diefer berühmter Mann ftrar 
hieraufffchreibt/ob folten unfere Cimbri zu 
dieſen Todten- Brandt bewogen ſeyn / we⸗ 
gen Mangel des Raums“ und wegen un 
glaublicher Menge dero durchgehends ih⸗ 
nen im Wege ſtehenden Baumen von der 
Sündffuth her / ſcheint unermeißlich. Laß 
ſeyn / daß eine groſſe Menge Baume nach 
der Sundfluth in dieſem Lande geweſen / 
dieſelbe haben ja nicht hindern konnen unz 
ter Baͤumen die Todten zu begraben: Deit 
die Cimbri gewohnt / in den Waldern / und 
unter den Baumen ihre Todten zu beerdis 
gen / wie im folgenden Buch / wills Gott 
foll dargethan werden. Saxo lib. 8. Hift, 
Dan. num. 43. pag. 160. ſchreibet / daß 
nach dem Longobardiſchen Auszug aus 
dieſem Lande die Felder mit Waldern uͤber⸗ 
all bewachſen fen / weil das Feld / wegen 
Mangel der Einwohner / nicht ift gebauet, 
dem ungeacht haben dennoch die Cimbri 
hre Todten nach wie vor begraben. Die 
erſte Einwohner dieſer Lander werden ans 
fänglich fo viele nicht geweſen ſeyn / und 
wenn gleich Baum bey Baum allenthals 
ben geſtanden / fo werden ſie doch mit der 
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Zeit fo viel Verſtandes gehabt haben / die 
Baͤume herunter zu hauen / und dieſelbe zu 
Sebduden/ und zum Feuer / und Brenn⸗ 
Holtz in dieſer kalten Gegend zu gebrau⸗ 
chen / und dergeſtalt zu den Todten⸗Gra⸗ 
bern / ꝛc. zu machen. Dieſe vermeynte un 
glaͤubliche Menge der Baumen ift ein buns 
diges Argument / wieder dieſe Todten⸗ 
Brennerey: Denn man ſich befahren 
muͤſſen / daß bey Verbrennung der Tod⸗ 
ten die Walder im gangen Lande möchten 
angezündet / und auff einmahl verbrandt 
werden / wie durch Verwahrloſung des 
Feuers zuweilen geſchehen / daß nicht allein 
Walder / ſondern auch die Heyden / und 
Mohren ausgebrandt ſeyn. 

9. 11. Dem fey nun wie ihm wolle / fo 
ift es guſſer allem Zweiffel / daß der abge⸗ 
ſagte Feindt des Menſchlichen Geſchlech⸗ 
tes dit Todten⸗Feuer am erſten angezun⸗ 
det. Er iſt wie ein bruͤllender Lowe umbher 
gegangen / und geſucht / die Heyden Leib⸗ 
und Geiſtlicher Weiſe zu verſchlingen. Er 
hat dieſelbe wie zu allen andern / alfo auch 
zu dieſen Greuel durch ſeine Inſtrumenten 
verfuͤhrt / und dahin getrachtet / die Verord⸗ 
nung GOttes von Beerdigung der Tod- 
ten zu ſtoͤhren / und die Menſchen an Leib 
und Seele zu verderben / und in das zeitli⸗ 
che und ewige Verderben zu ſtuͤrtzen. Al⸗ 
lem Anſehen nach wird der Satan durch 
das Brandt - Opfer die Heyden zum 
Brandt der Todten verfuͤhrt haben: Denn 
wie er nicht allein die Heyden / ſondern 
auch das Volck GOttes fo fehe verblen⸗ 
det / daß ſie ihre eigene Kinder geſchlachtet / 
und geopffert / Pſ. C VI. 37.38. Jeſ. L. VII. 
5. Feen. VII. 3. XXXIL 35. Heſeckiel 
XXI, 37. l. Cheon, XXII X. 3. wie in 
meinem Werck von der Cimbriſchen Heys 
den⸗Religion cap. 37. iſt exoͤrtert: Alſo 
wird er denen Heyden weiß gemacht haben / 
ob ware die Verbrennung der Todten de 
nen Goͤttern ein angenehmes Brandt⸗ 
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Opffer. Alles unter der ſcheinheiligen Wwe 
fach der Todten Seeligkeit darunter zu be⸗ 
befordern. 


. 12, Diß eich Feuer wird bey unſern 
Vorfahren und den Heyden ingemein 
gebrandt haben / big dieſelbe zum Ehriſtli⸗ 
chen Glauben bekehret worden / da daſſelbe 
durch das angezundete Gnaden⸗Licht iſt 
verloſchen. Wo wir dem alten MSS. bey 
D. Worm. lib. 1. Monument. Dan. cap. 
7. Pag. 40. feq: Glauben zuſtellen wollen / 
ſſtzwiſchen dem fogenandten Brenn: Old / 
und Chriſten⸗Old / oder Alter das Soig⸗ 
Old / oder das Alter der Beerdigung wie⸗ 
der aufgekommen: Alſo daß noch vor der 
Heyden⸗Bekehrung in dieſem Lande die 
Verbrennung der Todten in Abgang / und 
die alte Weiſe die Todten zu begraben im 
Schwang gerathen. Dieſer Brandt ſoll 
bey den Romern unter der Regierung der 
beyden Kayſer Antoninen im andern Se- 
culo nah- Chriſti Geburt guffgehoͤrt ha⸗ 
ben / Alex, ab Alex. lib, 3. Cap. 2.8114, b. 
Volateranus lib. 30. Comment, Urb. p. 
1171. Wir wollen deßfalls mit Dn, 
Kirchm, lib. 1. de E. R. cap, 2. pag. 14. 
nicht ſtreiten / ob diß Todten⸗Feuer von ber 
ſagten Kayſern abgeſchafft / und diefe Ab⸗ 
ſchaffung zu erweſſen aus dem Capſtoli⸗ 
nus. Es ſchreibet dieſer Autor im Leben des 
Antoninus alſo: Eine fo grofe Peſt 
ift geweſen / daß die Todten auff Was 
gen und Karren find ausgefuͤhrt. Da- 
mahls haben die Kaͤyſer Antonini 
ſcharffe Geſetze verordnet die Todten 
zu begraben. So weit Julius Capitoli⸗ 
nus. Damit die Lufft durch Verbren⸗ 
nung fo vieler peftifchen Coͤrper nicht moch⸗ 
te vergiftet werden / haben diefe Kayſer Ure 
fach genommen / ſcharffe Befehle außzuge⸗ 
ben / daß die Todten ſolten begraben wer⸗ 
den. Der geneigte Lefer uhrtheile / ob oe 


ik eas fehrei 
nal. cap. 7. Pag. 692. daß zu ſeiner Zeit 
kein Gebrauch geweſen / die Todten zu ver⸗ 


I. Buch. 
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von der Todten⸗ 


VIE —ů—ů 
durch das ſcharffe Gebot 


Begräbnis in fo weit die Verbrennung 
der Todten als das oppofitum yirtuali- 
ter verbothen. Herr Kivchmann am ev? 
fagten Orth geſtehet / daß die Weife die 
Todten ‚u verbrennen, dürch die Christliche 
Religion allmahlich aufgehoben / daran 
die Heil. Vater gearbeitet haben. Nun 
aber hat im andern Seculo nach Chriſti 
Geburth unter der Regierung der beyden 
bemeldten Käyſern die Chriſtſſche Religion 
in den meiſten Provingen des Roömiſchen 
Reichs durch die drey Theile der Welt flo⸗ 
rirt. Magdeb, Cent. 2, Hiftor, Ecclef, 
cap. 2. Im dritten Seculo hat gelebt der 
© berühmte Heydniſche Juriſt Ulpianus / zu 
deſſen Zeit der Todten⸗Brandt auffgehoͤrt / 
3 wieFinckelth,Difp.deJureSepultur& th, 
27. angemercket / und anbey erinnert / daß in 
den Kayſerl. Rechten nirgends Meldung 
geſchehen / von Verbrennung der Todten 
anzudeuten / daß dieſelbe zu der Zeit nicht 
üblich geweſen. Zu der Zeit hat der Chrift- 
liche Juriſt Minutius Felix zur Verthay⸗ 
digung der Ehriſtlichen Religion ein aus? 
bundiges Büchlein geſchrieben / unter dem 
Titel Octavius / darin er einen Chriſten / 
und Heyden fürſtellet / welche von dem 
Ehriſtlichen Glauben unter fih diſputi⸗ 
ren. Der Heyde Ceeilſus wirfft den Chri 
ften für daß ſie die Feuer⸗Begraͤbnis ver⸗ 
dammen. Der Chrift Octavius anfwor 
tet hierauff / und ſpricht: Wir fürchten 
uns fúr feinen Schaden der Begrabnis / 
wie ihr glaubet / ſondern wir gebrauchen die 

alte / und befte Gewohnheit der Beerdi⸗ 
gung. Im vierdten Seculo haben die 
EC bhriſten Kay ſer regieret / Da das Todten⸗ 
Fieeuer ganklich verloſchen. Im fünfften 
bt Macrobius lib, 7. Satur- 


brennen. ENTER 
9. 13. Schließlich iſt zu erinnern / daß 


eliche unter den Papiſten, und Reformir⸗ 
ten / wie auch unter den Unſrigen in denGe⸗ 
dancken ſtehen / ob hatten zuweilen die De? 
breer auch ihre Todten verbrant. Auff dieſe 
Meynung citire Her: D. Pfeiffer Cent. 2» 
Dub, S. Scripturæ loc. 79. P. 43 6. Corn. 
A Lap. & Toſtat. in l. Sam. 31/12. D. Tar- 
nov. in Amos 6/ 10, P. 127. Hieron. Ma- 
gium lib. 3. Mifcell, cap. u. Hornium 
in Not. ad Sulpit. Sever. lib. 1. p. 190. 
Dieſer Meynung find auch beygethanCal- 
vinus in 1. Sam. 31/ 12, Ribera & Ca- 
ſtrenſis in Amos VI. D. Danhauer P. 6. 


{ Lat, Catech. Con. 37. p. 478/459. Dies 


fe Meynung widerlegt ruhmgedachter 
Theologus / und antwortet auff die vom 
Gegentheil angezogne Sprüche der Heil. 
Schrifft / 1. Sam. 31 / 12. 2 Chron. 1 / 
14. 21/19. Jerem. 34/5» Amos 6/ 10. 
Derſelben Meynung ſey / daß nicht die 
todten Coͤrper der Koͤnigen / ſondern dartz 
ber / oder dabey allerhand Specereyen / und 
andre Sachen verbrandt / und gerdͤuchert 
ſeyn. Hiervon handelt D. Geierus auf 
füͤhrlich / die angezogne Oerther der Heil. 
Schrifft erklärt er wie folget: (1) Daß die 
Burger zu Fabes des KoͤnigSauls / ui fei 
ner Sohne Todten⸗Coͤrper von den Mau⸗ 
ren der Philiſter zu Bethſan weggenomen / 
und verbrandt eine ſonderliche That gewe⸗ 
ſen / damit fie haben verhüten wollen / das 
mit die Philiſter dieſelbe nicht auffs neue 
verunehren moͤchten. Item / daß die Ja⸗ 
beſiter ſich längſt zuvor von dem Volck 
Iſrael abgefondert / und deßwegen mit 
Weib und Kindern von denfelben auffs 


Haupt mit der Scharffe des Schwerdts 
geſchlagen / und verbrandt ſeyn / Richt. 2 / 


8. f. Daher nicht fo fehe zu verwundern, 
daß ſie nach der Zeit was ſonderliches in 
dieſem fall gethan. Er zeucht anbey an 
die Chaldeiſche Dolmetſchung dieſes 
Orthes / welche alfo lautet: Sie haben 


über dieſelbe gebrant / wie man pfleget uber 
E 3 die 
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die Könige zu brennen. Er citiret auch 


den R. Kimchi ad h. I, welcher ſchreibet / 
daß hie auff die Verbrennung der Spece⸗ 
keyen / und andrer Sachen abgeſehen wer⸗ 
de. Alfo hat es Herꝛ D. Lutherus uͤberſetzt / 
daß die Jabeſiter die Corper Gauls und 
ſeiner Söhnen beruͤhret haben. (2.) Daß 
der Brandt bey den verſtorbenen Königen 
Affa / und Joram / 2. Ehron. 16 / 14. 
21/ 19, und bey K. Zedeckia Jerem. 3a /. 
Alſo zu verſtehen / nicht daß ſie ihre Leich⸗ 
nam ſelbſt / ſondern daruber fonften gez 
brandt (Specereyen und andere Sachen 
verbrandt) (3.) Daß bey dem Prophet. 
Amos 6/ 10. ſtehe das Hebreiſche d 
welches unterſchiedliche Bedeutungen hat. 
Her D.Lutherus / und Schindlerus / und 
andere Außleger / wie auch theils unter den 
Rabbinen habens uͤberſetzet Vaͤtter / und 
Ohme: (Junius und Tremellius und 
Vulgatus Lat. ein Verbrenner; die 
Schweitzeriſche oder Züricher Bibel ein 
Todtengraber) Laß ſeyn / daß das Hebreſ⸗ 
fche Wörtlein bedeute verbrennen / oder ei- 
nen Verbrenner / ſo folget hieraus nicht / 
daß die Todten / ſondern über die Todten 
Specereyen zur Vertreibung des Ge⸗ 
ſtancks / wie auch allerhand Haußgerathe 
verbrant ſeyn / D. Mart. Geierus de Lu- 
étu Hebræor, cap, 6, num, 4, feg, 


J. Buch. 


. 14. Unter denen Heyden / die noch 
nicht bekehrt ſeyn / verbrennen heutiges Ta⸗ 
ges ihre Todten / theils Voker in der 
neuen / und in der alten Welt / theils in den 
Morgen⸗ und Mittags⸗Landern / Phil, 
Cluver. lib, 1. German, Antiq. cap. 53. 
p. 394. Das thun in der neuen Welt die 
Einwohner in Virginien / Mexico / und 
Suͤder⸗America. Noſſæus P. 3. de Reli. 
gionib, Mundi q 13. 17. 21. p. 133.139. 
144. Das thun viele unter den Afatifchen 
Tartern Eraſmus Fr. lib, 6, Speculi Sect. 
I. num. pag. 1513, a. Aubanus lib. 2. de 
Morib. Gent, cap. 10. p. 36. Das thun 
viele unter denen heutigen Indianern / da 
dieſer Gebrauch von ubralters her big uf 
dieſen Tag fo tieff eingewurtzelt ift / da 
auch die nachlebende Weiber zugleich mit 
ihren verſtorbnen Mannern lebendig vers 
brant werden / wie im folgenden XV. Ca⸗ 
pittel / wills Gott / mit vielen Exempeln foll 
dargethan werden. Das thun zu unſern 
Zeiten die Japaner / kraſmus Franc, 2. ld. 
num. 4. pag. 1524. a. Ob in denen 
Mittags⸗Landern / oder in Africa fol 
che Todten⸗Brenner zu unſern Zeiten ge⸗ 
funden werden / wie der wohlgebohr⸗ 
ne Herr Cluverius vermeynet / iſt mit 
unbewuſt. 


Das VI. Capittel. 


Von denen Barbariſchen Begraͤbniſſen der 
Wendiſchen Voͤlcker. 
Inhalt: 
l. Meere Wenden haben ihre betagte Eltern getödtet / gekocht 


und auffgefreſſen. 


2. Das haben verſchiedene Voͤlcker gethan in Aſig: 


3. In Africa: 


4. In 
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4 In Europa: 
5. In America: 
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6. Die Wenden haben auch alte Leuthe lebendig verbrant. 


7. Das haben die Indianiſche Philoſophi / 
Volck auff einem Eyland. 


8. Wie auch ein Orientaliſch 


und Wittwen gethan. 


9. Die Unſtigen haben ſich ſelbſt in Roͤthen lebendig verbrant. 

10. Andere unter den Wenden haben ihre Eltern lebendig begraben. 
In. Das thun die umblauffende Zigeuner. 

12. Die Perſer begraben die Leuthe lebendig. 

13. Die Miſſethaͤter werden lebendig begraben. 

14. Die Uinſrigen haben fich ſelbſt lebendig begraben. 

F. Kaͤyſer Carl der V. hat ſeine eich ⸗Begaͤngnis lebendig gehalten. 


H. 

N unſerm Hollſteiniſchen Wa⸗ 

f gerland haben vorzeiten die Wen⸗ 
den gewohnet / welche laͤngſt der 
Oſt⸗Dee von Kirlerfurt an durch Wa⸗ 


gern / Meckelburg / Pommern / Preuſſen 
big in Reuſſen fich erſtrecket. Von denz 


ſelben ſchreibet der Wagerwendiſche Pa⸗ 
ſtor zu Altenburg, Johan Peterſen / im er 
ſten Theil feiner Chronic? der Landen Hol⸗ 
ſten Stormarn, Dithmarſchen und Wa⸗ 
gern P. 17. daß fie ihre betagte Eltern ge 
todtek / und ihr Fleiſch gegeſſen / und alfo 
dieſelbe in ihrem Bauch vergraben. Es 
iſt / ſchreibt er / bey ihnen ein ehelicher / 
und loͤblicher Gebrauch geweſen / im 
Wagerlande / gleich wie in andern 
Wendlanden / daß die Kinder ihre alte 
betagte Eltern / Blut⸗Freunde / und 
andere Verwandten / auch die / ſo 
nicht mehr zum Kriege / oder Arbeit 
dienſtlich / ertödtet / darnach gekochet / 
und gegeſſen. So weit ermeldter Au⸗ 
tor. Dieſer Barbariſchen Gewohnheit 
der Wenden gedencket Alb. Cranz. lib. 7. 
Wandal, cap. 48. p. 175. Es ſcheinet fak 


Ir 


unglaublich zu ſeyn / daß jemahls in der 
Welt ſolche beſtialiſche Menſchen gefun⸗ 
den / welche wie die gemeine Tiegerthiere ihz 
res gleichen / ja ihre liebe Angehörigen ſolten 
erwürget / in fich gefreſſen / und alfo ihren 
fresfigen Bauch zum Todten⸗Grab er⸗ 

wehlt haben. 
§. 2. Dergleichen abſcheuliche Exem⸗ 
pel haben wir dennoch an verſchiedenen 
Volckern / beydes in der alten / und neuen 
Welt. In fia haben die Eſſedoner ihrer 
Eltern Leiche mit Geſaͤngen geehret / aber 
ihre todten Coͤrper bey Verſamblung der 
nechſten Verwandten mit ihren Zähnen 
zuriſſen / und mit Vieh⸗Fleiſch vermiſchet 
zur Speiſe gebraucht. Aber aus derſelben 
Koͤpffen / oder Hirnſchalen / die fie mit Gold 
eingefaſſet / haben ſie Trinck⸗Becher ge⸗ 
macht / Solinus cap. 25, Pomp. Mela lib. 
2, de Situ Orbis cap. l. Unter den In⸗ 
dianern find Völcker geweſen / welche ihre 
Eltern und nechſte Freunde als zum Opffer 
ſchlachten / und hernach ihr Fleiſch zur 
Mahlzeit aufftragen / welches fie für ein 
gottſelig Werck halten / Solinus cap. 9 5. 
Von dem Collatiſchen einem Indiani⸗ 
ſchen Volck / ſchrebet Haodotus jmd 
en 
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ten Buch / num. 78. pag. 192. daß fie ihrer 
Eltern Fleiſch freſſen. Und im folgenden 
num, 89. pag. 219, berichtet dieſer Autor / 
vonden Indianiſchen Padeern / daß ſieih⸗ 
ve nechſte Freunde / wenn dieſelbe Franck 
werden / erwuͤrgen / und aus ihrem Fleiſch 
eine Mahlzeit zurichten. Es foll noch heuz 
tiges Tages ein abſonderlich Volck in In⸗ 
Dien ſeyn / welche gleichfalls ihre Angehoͤri⸗ 
gen toͤdten / und aufffreſſen / Wendelinus 
lib, 2. Polit. cap. 2 1. p.265. In der In⸗ 
dianiſchen Inſel Giavor/ wenn die Menz 
ſchen alt werden / oder junge Leuthe toͤdtlich 
kranck werden / laͤſt man dieſelbe nicht ſelbſt 
(natürlich) ſterben / ſondern man ſchlach⸗ 
fet fie zeitlich / kecht / und friſt fie auffıMün- 
ſterus lib. J. Colmograph. cap. 86, pag. 
1356. Alſo ſind auch die Maſſageter mit 
alten Leuthen umbgangen / wie bemeldter 
Herodotus am Ende des erſten Buchs 
num. 3 9. p. 97. erzehlet. Das erklaͤret 
Strabo imeilfften Buch tit de Maflage- 
tis p.353. alfo: Die Maſſageter / ſagt 
er / erachten für die beſte Arth des To⸗ 
des / daß ſie im Alter in Stücken zer- 
hauen / und mit Schaaf Fleiſch auff- 
gefreſſen werden. Die aber an 
Kranckheit ſterben / werden als Gott- 
lofe weggeworfen / daß fle von den 
foilden Thieren gefreſſen werden. 
Bißher Strabo. Wer in Margiana 
uber ſiebenzig Jahr alt war ⸗ mochte es gar 
leicht verſchulden / daß ſie ihn toͤdteten / denn 
kahmen die nechſten Freunde zuſammen / 
und aſſen feinen Leib. Fabronius part. r, 
Hit, Mundi lib. 2. cap. 3. p. 507. Ich er⸗ 
innere mich geleſen zu haben / daß die alten 
Meder alte Leuthe auch alfo tractiret / und 
derſelben kodte Couper zur Speiſe follen 
gebraucht haben. Sonſten haben die Ta⸗ 
tiler / Iberer / und ihre Nachbahren die 
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Barcheer / und die Brachmanner den 
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Raub⸗Voͤgeln / die Hyrcanet / und Bar 
trianer ihren dazu beſtellten Hunden: Die 
Parther ohne Unterſcheid den Voͤgeln / 
und Hunden: Die Cafpier den wilden 
Thieren ihre Todten zur Speiſe fuͤrgeworf⸗ 
fen / und alfo der unvernunfftigen Thieren 
Bauch zur Begräbnis ihrer Todten per 
ordnet / Alex. ab Alex, lib. 3. cap. 2. E115, 
a, Magdeb. Cent. 4. Hift, Ecclef, cap. iy. 
p.1550. Etliche unter den Bactrianern has 
ben ihre Todten eingeſaltzen / und gerduz 
chert / und hernach gekocht / und auffgefreſ⸗ 
fen. D. Botſac. Moral, Gedan, fab. V. 
Mors. §. 7. p. 650. 

F. 3. In Africa unter dem Ethiopiſchen 
Volck find auch ſolche Menfchensfreffer 
geweſen / Solinus cap. 43. welche mit alten 
Leuthen auch alſo / wie geſagt / umbgangen / 
Geufius part. I. de Victima Humana p. 
18. ſeq. Die Derbicer haben diejenige / 
welche das 70. Jahr erlebt / erwuͤrget / und 
die nechſten Freunde ihr Fleiſch verzehret. 
Die aber vor dem 70. Jahr geſtorben / ind 
begraben / wie Strabo am nechſtgedachten 
Orth vermeldet / welches auch Kllanus lib. 
4. Var. Hilt, cap. 1, bekrafftiget / er nennet 
dieſelbe Berbicker / wird ein Druckfehler 
ſeyn. Andere leſen anders / foll ein Maus 
ritaniſch Volck geweſen ſeyn / wie etzliche 
vermeynen / Conf, Scheffer. in Annot. ad 
lian. I. d. p. 255. Sonſten lagert Pli- 
nius lib. 6. cap. 16. das Derbiſche Volck 
in Aſig / unter den Scythen / bey dem 
Strohm Opus / der ihre Grentzen mitten 
durchſtreichen ſoll. Ob vielleicht zweyerley 
Derbiſche Voͤlcker geweſen / eines in Aſia / 
unter den Seythen / das andere in Africa/ 
unter den Mauritanern ſitzhafftig? Die 
Afticaner an der euſſerſten Suͤder⸗Seiten 
bey dem fo genandten Vorgebirg der guten 
Hoffnung wohnhafftig / welche Hottentot 
heiſſen find auch Menſchen⸗ reſſer fo gar 
wild / und barbariſch / daß ſie die Frembd⸗ 
linge ſchlachten / in Stücken zuhauen / i 
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das rohe blutige Fleiſch wie grimmige Lè- 
wen und Baͤren in fich verſchlingen / Jürg. 
Anderſen lib, 1. Itiner, Orient, cap. 4. 
pag. 6. i 

$.4. In der Europeiſchen Welt / ſind 
unſte Brittanniſche Irren / oder Irꝛlaͤn⸗ 
der ſo gar von Sinn / und Verſtand irre 
gegangen / daß ſie ihrer Eltern todte Cór- 
per Stuͤckweiſe zerſchnitten, und in ſich ge⸗ 
freſſen / welches fie für ein Werck der Ehr⸗ 
barkeit gehalten / Strabo lib. 4. pag, 139. 
Dieſe Irꝛlandiſche Wuterey zeucht Alex. 
ab Alex, lib. 3. cap. 2. f. 115. a. an / und 
erinnert anbey / daß der ſonſten berühm⸗ 
te Stoiſche Philofophus Chryſſppus 
dieſelbe nicht allein ſchrifftlich verfaſſet / 
und außgegeben / ſondern auch gebilliget. 
Die Samojeden find ein Septiſch Volck 
bey dem Hyperboriſchen Gebirge an dem 
groſſen Grentz⸗Strohm Obius fishafftig. 
Siewerden Samojeden genant / weil fie 
gor dieſem Menſchen gegeffen: denn ar 
mojedes heiſt / ſich ſelbſt eſſend / auff Ruſ⸗ 
ſiſch heit Sam / fich ſelbſt und Jeduſ oder 
Sedwich eſſe / wie ſolches Gwagninus in 
Beſchreibung Muſchovien bey der Pro⸗ 
ving Petzora recht erinnert / Olearius lib. 
3. Itiner. Perl. cap. 3. p. . 

$.5. Alſo ift es in dev neuen Welt daher 
gegangen / da die Americaner / wie D. Lau⸗ 
renberg ſchreibet / auch eine ſolche ſonderli⸗ 
che Arth hoben, die Todten zu begraben; 
Nemblich: Sie hauen fie zu Stuͤ⸗ 
cken / legen fie auff die Roͤſter / bratens / 
und efen einander felber auff / oder 
verkauffens andern Leuthen / und ma⸗ 
chen ſich alſo luſtig darbey / denn ſie 
meynen / fie koͤnnen ihre Eltern und 
gute Freunde an keinen beſſern Orth 
verwahren / und begraben / als in ih⸗ 
rem eignen Bauche. D. Laurenberg. 
Cent. n Phil. Hit. 59. p. 114. Dasha 
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ben infonderheit die Americaniſche Braſt⸗ 
lianer in dem Süͤder⸗Theil der neuen Welt 
wohnhaft / gethan / Olearius L d Hie 
wohnen die Tapujer / welche den Todten 
ihren eignen Leib zum lebendigen Grab ge⸗ 
ben. So bald fie geſtorben / ſchneidet der 
Prieſter den todten Corper von Glied zu 
Glied von einander / das Fleiſch wird von 
den Weibern am Feuer gebraten und von 
den nechſten Freunden auffgefreflen. Die 
Knochen werden zu Pulver geſtoſſen /und 
die Haare klein zuhackt / und alles mit 
Waſſer eingeſchlungen / Eralmus Franc. 
lib. 6. Speculi num, 1. p. 1490. 

8.6. Sonſten haben unſte Wandali⸗ 
(che Voͤlcker alte / und krancke Leuthe ler 
bendig verbrandt / das ſchreibet von den 
Wendiſchen Heruler Procopius im an 
dern Buch ſeiner Gothiſchen Geſchichten / 
feine Worte lauten zu Teutſch alfo s 
Alte / und frante Leuthe waren nicht 
berechtiget / länger zu leben / ſondern 
ſo bald einer unter ihnen alt / oder 
franck worden / ward er gezwungen / 
ſo fort von ſeinen Verwandten zu be⸗ 
gehren / daß fie ihn aus dieſem Leben 
raͤumeten / alsdenn richteten fie einen 
fehe hohen Holtzſtoß zu / festen den 
(alten / oder krancken) Menſchen 
darauff / und fertigten einen Heruler 
ab / der ihn mit einem Meſſer erſte⸗ 
chen folte: Dieſer Todtſchläger aber 
mufte nicht von feiner Blut⸗Freund⸗ 
ſchafft / ſondern frembd ſeyn. So 
bald nun der Todtſchläger zu des 
Todten Anver wandten ſeinen Abtritt 
genommen / zuͤndeten dieſe das Holtz 
mit Feuer an / und machten damit den 


Anfang von dem unterſten Theil (des 
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Holtz⸗Hauffens.) Da es nun ver⸗ 
brandt / begruben fie die auffgeſamlete 
Gebeine. So weit Procopius / von 
den Wandaliſchen Herulern / welche in 
Meckelburg ihren Sitz gehabt / und nadz 
gehends Obotriter genant ſeyn / Joh. Petri 
Part, 1. Chron. p. 20. Andere wollen / 
daß dieſe Heruler / in Pommern / oder 
Peeuſſen ſitzhafftig geweſen / Cluver, lib, 
3. German, Antiq. cap. 35. 

(Nec ſeneſcentibus, nec morbò ad- 
fectis vita amplius frui; fas erat, fed ubi 
quifpiam eorum five conſenuiſſet, five 
morbö corriperetur, protinus cogeba · 
tur, à propinquis efflagitare, ut fe quàm 
primùm ex humanis tollerent, Tum illi 
lignorum ſtrue in altitudinem ingen- 
tem Congefta, deſuperque homine in 
ſummo faftigio impofito, Herulorum 
quem piam immittebant , qui cultrö 
eum conficeret ; fed fangyine prorſus 
alienum: haud enim fas erat, propin- 
quum effe interfectorem. Ilt primùm 
vero interfector defcendit; ad propin- 
quos defuncti, continuo hi omnialigna 
ab infimis fact6 initiò incendebant, Ubi 
autem flamma ipfa refedit, collecta offa 
ſub terram condebant. Procopius lib. 
2. Gothicorum: ) 

Anno 1607. find die vom Hertzog Joh. 
Adolff begleitete Tartern in groſſer Anzahl 
durch den Strand gezogen / haben ihr 
Winterquartier zu Pilworm genommen / 
da ſie bey ihrem Abzug ein altes Weib / 
welches nicht vermoͤcht weiter fort zu reiſen / 
an dem alten Kirchhoff lebendig begraben / 
Heimr, Walter lib. 1, Chron. Freſ. Sept. 
cap. 10. p. 323. Dabey dieſer Autor hin⸗ 
zu thut / daß dieſes weyland in den Wendi⸗ 
ſchen Landern ein ehrlicher loͤblicher Ge⸗ 
brauch geweſen. 

8. J. Dieſe Weiſe haben die Indianer / 
und inſonderheit ihre Philofophi Brach⸗ 


manni genant / gehalten / daß fie fich ſelbſt 
laffen lebendig verbrennen / Strabo lib. 15. 
tit. de India pag. 495. und dabey auff den 
brennenden Scheiter⸗Hauffen mitten un⸗ 
ter dem Feuer ihren Göttern zu Ehren ein 
Lob⸗und Danck⸗Lied anſtimmen / Kaviſius 
T. 1, Off. tit. de vario humandi genere. 
p. 93. Ein Exempel deſſen ſtellet uns unter 
Augen der Indianiſche Philoſophus Ca⸗ 
lanus / als derſelbe auff dem brennenden 
Scheiter⸗Hauffen (in Gegenwart des K. 
Alexander des Groſſen) fliegter ſprach er: 
O ein herzlicher Abſchied aus dieſem Le 
ben! da wie dem Hercules widerfahren / 
die Seele bey Verbrennung des Leibes ins 
Licht außgehen wird. Wie der K. Alexan⸗ 
der ihn fragte / ob er was wolte / daß cts 
ſagte / febv wohl ſagte oder antwortete er / 
erſtes Tages will ich dich ſehen / welches ſich 
auch alſo begeben / denn wenige Tage her⸗ 
nach iſt K. Alexander zu Babel geſtorben / 
Cicero lib. 1. de Divinit. p. 90. Elianus 
berichtet / daß der Scheiter-Hauffen des 
Calanus von wohltiechenden Ceder⸗Cy⸗ 
preſſen / und Myrten⸗Holtz auffgebauet ges 
weſen / und daß er befrönet/ und befranget/ 
mitten unter den Flammen unbeweglich 
geſtanden bif er verſchieden / und umbgefal⸗ 
fen / daruber Alexander mit Befitirgung 
fich verwundert / und geſagt / Calanus hat 
gewaltigere Feinde bekrieget als ich Elia. 
nus. lib. 5. Var. Hift, cap. 6. Diodorus 
Siculus vermeldet / daß Calanus / nach⸗ 
dem er 73. Jahr ohne einige Leibes⸗ 
Schwachheit immer friſch und geſund zu⸗ 
gebracht damahls mit Kranckheit befal 
fen / den Konig Alexander gebeten / einen 
groſſen Scheiter⸗Hauffen bauen zu laſſen / 
welchen er bey Verfamblung einer groſſen 
Menge Volcks mit ungemeiner Großmuͤ⸗ 
thigkeit angeſtiegen / und alfo lebendig vets 
brant ift/Diod. Sic. lib. 7. cap. 97. p. 896. 
Dieſe merckwuͤrdige Geſchicht des Cala 
nus beſchreibet Plutarchus in Vita Ale- 
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xandriM, cap. 21, außführlich / wie folget: P. 455. vermeldet er / wie angeregter Cala⸗ 

Zu der Zeit ſagter / hat Calanus / wie er nus ich ſelbſtlebendig verbrant. Wie bey 

nicht lang einen Durchlauff gehabt / hm ei⸗ den Indianern die noch lebende Weiber 

nen Scheiter⸗Hauffen bauen laffen / wie mit ihren verſtorbnen Männern fich ſelbſt 

er dahin gebracht / hat er fein Opffer und lebendig verbrennen laſſen / folt im folgen: 
Gottesdienſt verrichtet. Da er auff den den XV. Capittel / nechſt Goͤttlicher Hülfe 

| Holk- Haufen ſtieg / hater die beyſtehende außgeführet werden. š ; 

| Macedonerumbfangen/und dſeſelbegebe⸗ 8. Von einem abſonderlichen Orienz 
ten / fie mochten dieſen Tag frolich ubr talifchen Volck guff einem Eyland ſighaff⸗ 
gen / und mit ihrem König zechen / welchen tig / berichtet der Jude Benjamin / in ſeiner 

| er in kurtzen zu Babel wieder ſehen wolte. Reife Beſchreibung Anno so. geſchehen / 
| Woe er alfo geredet / hat er fich auff den an daß die Prieſter daſelbſtdurch des Teuffel7 
| gezundeten Holtz⸗Hauffen niedergeleget / Kunſt die Leuthe dahin bereden / daß fic ein 
l und fich bedecket ! hat fich auch nicht bey Geluͤbde thun / fich felbft lebendig zu vere 
| Annahung des Feuers bewegt / ſondern brennen. Der nun das thut / und feiner 
| mit welchem Habit er ſich niedergelegt / den⸗ luͤbde offenbahret / wird von allen glückfelig 
ſelben hat er auch beybehalten und alſo gepriefen / wenn nun der Tag zur Vollen⸗ 

nach der alten Welt⸗Weiſen Gewohnheit ziehung feines Gelübdes beſtimmet herbey 

fih ſelbſt auffgeopffert. Bißher Plutar⸗ kommt / wird er mit einem groſſen Gaſt⸗ 

huss welcher anbe füge / daß viele Jah⸗ Mahl empfangen und in Begleitung ei⸗ 

ren hernach ein Indianer aus dem Corn nes groſſen Hauffens der Seinigen / und 

tat des Käpſers dieſem Erempel nachgefol' andern Leuthen laufft / und ſpringt er in 

get / und fich ſelbſt zu Athen lebendig ver, das Feuer / da die Seinigen anfangen mit 
brandt / woſelbſt fein Grabmabl zu unſter Freuden zu ſingen / und su klingen su tal 

Zeit fagter annoch gefehen wird. Dieſer zen / und zu ſpielen, biß er verbrant ift Dre 

| Indianiſcher Philoſophus iftes / welchen Tage hernach gehen zweene von den fürs 


Strabo Jarmanſchagas nennet / deffen nehmſten Prieftern sum Haufe des Ver⸗ 
| Abſcheid ev aus dem Nicolaus Damaſte⸗ brandten / und befehlen den Kindern“ das 
nus alſo ſchreibet / daß ein Indianer zu 2b Hauß zu bereiten gegen Die Ankunfft ihres 
| then /Nahmens Zarmanſchagas daihm Vatters / und Zeugen aus der Stadt zu 
| alles nach Wunſch ergangen fi reſol⸗ beruffen. Darauff erſcheinet der Satan 
virt / zu ſterben / damit ihm bey langern (durch Zauberey der Prieſter) in Geſtalt 
Verzug des Lebens nichts widerwertiges des verbrandten Vaters / welchen die Kin⸗ 
begegnen moͤchte. Daher er froͤhlich / und der fragen wie es ihm in jener Welt gehe / 

mit lachendem Munde ins Feuer geſprun⸗ denen er antwortet daß er zu ſeinen Mit⸗ 

gen. Seine Grabſchrißft (Zu Athen lau: Geſellen gekommen / von welchen er aber 

tet alſo: Hie liegt Zaͤrmanachagas nicht empfangen / biß er ſeine Schulden 

ein Indianer aus Bargoſa búrtig / bezahle denn theilt er ſeine Sachen unter 

der nach der Vaterlichen Geto ohu- die Kinder aus / und gebeut / die Schulden 

heit der Indianer * den Gläubigern zu bezahlen und von den 

eit der Indianer fich ſelbſt unſterb⸗ Schuldige was fie ſchuldig / einzufor⸗ 

lich gemacht. So weit Strabo lib, ty, dern. Dif alles ſchreiben die Zeugen auff 

tit, de India p. 495, Im vorhergehenden von welchen er doch nicht geſehen wird 

denn e und ſpricht / daß er feiz 
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nen Weg wieder zuruck wandle. Bißher 
angeregter Autor / Cit, Phil. Cluver, lib, 
1, Germ, Antiq. cap. 24. p. 210. 

9.9. Wann Noth und Gefahr ver 
handen / haben die nutternaͤchtige Helden 
fich ſelbſt mit allen ihren Leuthen lebendig 
verbrant / wie die beyde Koͤnige in Schwe⸗ 
den Hagen und Ingald gethan / darunter 
jener fein Schiff dieſer aber fein Haug anz 
gezündet / und ſich alfo mit allen Ihrigen 
dem Feuer lebendig auffgeopffert / welches 
zu der Zeit hoch geruͤhmet ift. Snoro P. 1. 
Chr, Norv. num. 17. 28. p. 18. 29. Alfo 
hat der letzte Aſſyriſche Koͤnig Sardana⸗ 


palus / wie er von Arbactus dem Füͤrſten in 


Meden iſt geſchlagen / einen Hols: Hauften 
aufftichten und anzünden laſſen / darinn er 
fich ſelbſt geſtürtzet/ und lebendig verbrant / 
fampt allen feinen Reichthümern / welches 
als eine tapffere That ruͤhmet Juftinusl. 1, 
c. 3. P.. Er hat einen ſehr groſſen Scheiter⸗ 
Hauffen auffbauen / und mit Feuer anſte⸗ 
cken laſſen / darin er all ſein Gold / und Sil⸗ 
ber mit allen Königl. Kleidern geworffen / 
darin er auch in der Mitten feine Concubi⸗ 
nen verſchloſſen / darauff er fich ſelbſt ins 
Heuer geſtürtzet / und lebendig verbrandt / 
ſampt feiner Königlichen Burg / und allen 
den Seinigen. Diodor, Sic, lib. 2. cap. 27. 
p.210. Dieſem Exempel iſt nachgefolget 
der kapffere Perſiſche Hauptmann zu Ejon 
in Thracien / da derſelbe von den Athenien 
fern fo hart if belagert / daß kein Mittel 
verhanden / die Veſtung langer zu halten / 
jſt ihm ein freyer Adzug verſtattet. Er aber 
hat dem ungeacht einen großen Holßzſtoß 
aufftichten / und anzunden laſſen / datina 
er zuekſt Weid / und Kinder / wie auch feine 
Toncubinen / und Haußgeſind / und zuletzt 
fich ſelbſt geſtürtzet / und lebendig verbrant. 
Vorher aber all ſein Gold / und Silber in 
den vorbey ſtreichenden Strohm Styrmon 
geworffen. Sft Daher von den Perſern 
wad ihrem Konig Kerxes hoch gerüh⸗ 
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met. Herodotus lib, 7, num. 182. pag, 


449+ 450. i 
9.10, Andere unter den Wandaliſchen 
Volckern haben ihre betagte Eltern / und 


VBluts⸗Freunde lebendig begraben / die 


zum Krieg / und Arbeit untauglich wa⸗ 
ren / ſo im Wagerland / und andern 
Wendiſchen Landen ein ehrlicher {dbs 
licher Gebrauch geweſen / wie obgedach⸗ 
ter Johan Peterſen im erſten Theil feiner 
Chronick pag, 17. bezeuget. Dieſer Ges 
brauch / fagt er / iſt lange Zeit bey etlichen 
Wenden geblieben / inſoͤnderheit im Süne 
burger Lande / wie es diß Exempel bezeuget. 
Des Grafen / und Herren bon Manns feld 
ehliches Gemahl feine Tochter des Grafen 
von Lüchow / wie ſie auf eine Zeit ihre Eltern 
heimſuchen will / und ſie über die Luͤnebur⸗ 
ger⸗Heyde gefahren / ſt ſie in ein Holtz Fom 
men / und allda ein erbarmlich Geſchrey eis 
nes alten Mannes gehdret. Sie ſchickte 
ihrer Diener einen ab / zu erkundigen / was 
da ware / nach dem der Diener nicht ſo bald 
wieder kam wie fie wohl vermeynte / ift fie 
ſelbſt vom Wagen abgeſtiegen / gieng hin / 
zu beſehen / was da ware. Da fand ſie ei⸗ 
nen alten betagten Mann gebunden / und 
einen andern / der machte ein Grab / den 
fragte ſie / was er da machte. Er gab ihr 
zur Antwort / ohn einigen Scheu / dann er 
wuͤſte anders nicht (dieweil es bey ihnen 
ein alter Gebrauch) dann er that ihm recht. 
Ich habe hier ſagt er / meinen Vater / der 
it nun in fein Alter kommen / und kan nicht 
mehr arbeiten denn will ich hie begraben: 
Die Fürſtin ſtraffet ihn feiner bofen Hans 
delung / er ſolte je billich feines leiblichen 
Vaters verſchonen / denſelben nicht alſo 
ſchaͤndlich todten / dann es ware wieder 
GHttes Gebot. Sie gab ihm etwas 
Geld / damit folte er feinen alten betagten 
Vater erhalten. Dif ift geſchehen im 
Jahr 1406. ungefehr. So weit Johann 
Peterſen / der DIE alles genommen / aa 

ae 
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Albert, Cranz. lib, 7. Wandal. cap. 48. 


pag. 17. "i 
9.11. Drumblauffende Zigeuner ſon⸗ 
ſten Tartern genandt / ollen von den Wen⸗ 


den her ſeyn / und mit denſelden vorzeiten 
auch alte Leute lebendig begraben und di 
Valet ihnen zugeruffen haben: Krup un? 
der/ de Welt is di gram, Ich erinnere mich / 
daß bey meiner Zeit vor etzliche und fünfzig 
Jahren eine fehr alte Frau von den Zigeu⸗ 
nern hie in der Apenradiſchen Holtzung bey 
dem Stegholtz lebendig begraben worden / 
mit dieſem Valet: Krüp under! 2. daraus 
bey uns ein Sprichwort entſtanden. Der 
Orth / da die Ziegeunerin ift begraben / 
wird noch heutiges Tages daher Tarter⸗ 
Acker genandt. Mir ift berichtet von einer 
gewiſſen Perſohn / die es mit andern ange 
ſehen / daß zu unſerer Zeit die Ziegeuner ev 
ne alte Frau in Fuͤhnen / nicht weit von der 
Stadt Aſſens / auch lebendig beerdiget. 
Dieſe Ziegeuner reden mehrentheis unter 


ſich die Wendiſche Sprache / daher zu ver⸗ 


müthen / daß ihre Vorfahren von den 
Wenden her geweſen. Das befrafftiget 
Aventinus in ſeiner Bayriſchen Chronick: 
Zu der Zeit / ſchreibt er / nemlich Anno 1339. 
dat ein Diebiſch Volck / und Geſchmei 
von allerhand Leuten welche an den Türs 
ckiſchen / und Ungariſchen Gräntzen woh 
nen / die wir Ziegeuner nennen / unter ihrem 
Konig Zindelo angehoben / unſere Lander 
durch zu wandern / leben von ſtehlen / rau⸗ 
den / und wahrſagen. Sie liegen daß ſie 
aus Egypten her ſeyn / und erdichten un⸗ 
verſchamt / daß fie aus ihrem Vaterland 
verjagt / ihrer Vorfahren Verbrechen weil 
fie die Mutter Gottes mit dem Jeſulein 
sicht haben herbergen wollen / durch ein ſie⸗ 
ben fabriges Exilium buffer müſſen. J. 
habe erfahren / daß fie die Wendiſche 
Sprache gebrauchen. Daß fie Beredther 
und Spionen ſeyn bezeugen durch offentlt 
cheEdicten unserer Fuüͤrſten der Ranh da 
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yimilianus / und fein Vater Albertus. So 
weit Aventinus lib, 7. Annal Bojorum 
ad calcem. Im Jahr Chriſti 7. ſchreibt 
Albert Crank / haben dieſe (Vaganten ) 
fich in dieſen See Landern bep unſern Teut⸗ 


§ ſchen / oder Balthiſchen Meer ſehen laſſen / 


find heßlich ſchwartz⸗ von der Sonnen 
verbrandt / von unreiner Kleidung garſtig 
in allen Sachen / die fie gebrauchen! find 
verſchlagen in ftehlen / insonderheit die 
Weiber dieſes Volcks. Der gemeine Maß 
nennet ſie Tartaren / die Italianer Cianer. 
Sie haben zu der Zeit des Kapſers Sig⸗ 
munds und etzlicher Fürſten Geleits⸗ Brief. 
fe vorgezeiget / daß ihnen ein freyer Durch⸗ 
zug durch die Städte / und Sander ſolte 
verſtattet werden. Sie geben vor daß ſie 
wegen aufferlegte Buſſe alſo durch die 
Welt wandern müften. Es find aber Fa⸗ 
bein die Erfahrung bezeuget / daß dieſelbe 
ein Hauffen Faullenger find/ von keiner 
Religion / nehren fich von ſtehlen leben in 
den Tag hinein Hundiſcher Weiſe / ziehen 
aus einem Lande in das ander / verſtehen 
viele Sprachen / Cranz, lib, 1. cap. 2. 
Bey uns werden fie Ziegeuner/ bey den 
Welſchen Cingaren / bey den Spaniern 


ß Gittaner/ genandt: Die gemeſne Sage 


iſt / ob ſolten fir aus Egypten büͤrtig ſeyn. 
Polydorus will dieſelbe aus Aſſprien / und 
Eilicien. Volaterranus aus Perfien (ane 
dere aus Tartarien) herführen. Allein die 
Erfahrung bezeugt / daß diefelbe ein Hauf 
fen Diebe Faullentzer / und betriegeriſcher 
Keuten ferny aus allerhand Voſcker ders 
ſamblet / ernehren ſich von rauben / und 
ſtehlen / und aus den Chiromantiſchen 
wahrſagen. Es ſind Fabeln! was ſie vor⸗ 
geben / ob müften ſie alſd auſſer ihrem Kar 


Ich kerland in Siendumbher wallfahren wo 


ſie das nicht thun und jahrlich ihre Horden 
in frembde Linder zu ekülſren ausſchicken / 
fo wurde ihnen allen goiwg ein Unglück; 
und Unftuchtbahekeit begegnen / Gamera- 
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rius lib. 1. Hor. cap. 17. p. 95. 96. Sie 
heiffen eigentlich nicht Tartern / ſondern 
Dattern / wegen ihrer unbekandten Spra⸗ 
che / fo man Dattern (und Schnattern) 
heiſt. Ao. 1417. haben fie in Teutſchland 
fich herfür gethan; und des Kayfers Sig⸗ 
munds Schreiben / einen freyen Durchzug 
ihnen zu berſtatten / vorgewieſen. Sie gee 
ben vor / daß ſie aus Egypten entſproſſen / 
und ihre Vorfahren vom Chriſtlichen 
Glauben vier Jahren abgefallen / und ob 
fie zwar zu demſelben ſich wieder bekehrt / 
ſey ihnen doch zur Buſſe aufferlegt / daß ſie 
vier Jahr im Elend umbher wallen muͤſſen / 
wenn man ihnen vorhaͤlt / daß die guffer⸗ 
legte vier jährige Zeit ihrer Wallfahrt im 
Elend laͤngſt vorbey / wenden fie ein / daß 
ihnen der Weg in ihr Vaterland wieder zu 
kehren verhauen. (oder wie andere ein: 
ſtreuen / daß alle vier Jahren ein Horde aus 
ihrem Lande umbher ziehen müffe.) Aber 
eitel Gedichte / ſie ſind ein zuſammen rottir⸗ 
tes Geſchmeiß / aus Teutſchland / und an⸗ 
dern benachbahrten Landern her / befleisſi⸗ 
gen fich / mit wahrſagen / betteln / und 
heimlich rauben / und ſtehlen zu ernehren: 
Sie geben fich für Wahrſager aus / ob 
koͤnten fit den Menſchen vorher verfündi- 
gen / was ihnen hernach begegnen ſoll / 
(wiſſen auch den Leuten von vergangenen 
Dingen zu offenbahren / was ſonſten man; 
niglichen verborgen.) Man halt ihre Kunſt 
für Zauberey / Fabronius part. 1, Hiftor. 
Mundi lib. 2, capft. p. 65, 66. 

$. 12. Von den Perſern ſchreibet He 
rodotus / daß ihre Weiſe geweſen die Leute 
lebendig zu begraben / Perſicum eft, defo- 
dere viventes, Er führet anbey zwey Es 
xempel an / daß der König Kerxes etzliche 
Knaben / und Jungfrauen / und feine Gee 
mahlin die Königin Ameſtris vierzehen für 
nehme Adeliche Kinder lebendig begraben / 
Herodotus lib. 7. num. 183. pag. 

fit 
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Dieſe Ameſtris ſoll nach Meynung des 


Scaligers Eſther / und ihr Gemahl Ahaß⸗ 
werus der Kerxes ſeyn / davon im Buchs 
lein Eſther. Des Scaligers Meynung 
wiederlegt Wanckelius unter andern daz 
her / daß nicht zu glauben / daß die Eſther 
unter andern Tyranniſchen Thaten / ſolte 
Leute lebendig begraben haben / und zeiget 
anbey an / daß Joſephus / Euſebius Hiero⸗ 
nymus / und Beda den König Artaxerxes 
für Eſthers Gemahl gehalten / Joh. Wan- 
ckel, Vol. 1. Scriptor, Academic. Dif 
fert. 2, de Ahafluero Efthere marito, 
Ob aber dieſer Artaxerxes der erſte / oder 
der ander dieſes Nahmens ſeyn ſoll / wird 
diſputiret. Jofephus lib. XI, Antiq. cap. &. 
p. 293. ſchreibt / daß Ahaßwerus Eſthers 
Gemahl Artaxerxes des Kerxes Sohn ge 
weſen. Demnach hat bemeldter Wancke⸗ 
lius dieſen Autoren nicht recht eingeſehen / 
und alſo nicht Uhrſach gehabt / ihn ſehr in 
dieſem fall zu beſchuldigen / vielweniger 
Commiſeration zu haben / mit Herren Luz 
therus / und Philippus / daß dieſelbe den 
Darius Hyſtaſpis für den Ahaßwerus 
ausgegeben. Sie haben das ſcheinbahre 
Argument für ſich / daß des Darius Ge⸗ 
mahlin bey Herodotus Atoſſa / die Eſther 
aber Hadaſſa geheiſſen / im Büchlein Eſther 
II. 7. Daß aber Herodotus vermeynt / daß 
Atoſſa des Koͤnig Cyrus Tochter geweſen / 
halt D. Ofiander Comment. in Eſth. l. 
für irrig. Sonſten hatte Darius zur Gee 
mahlin die Artyſton des Koͤnigs Cyrus 
Tochter / die er am meiſten geliebet / Hero- 
dotus lib. 2. num. 178. p. 440. 

H. 13. Bey etzlichen Volckern iff es fitt 
lich geweſen / die Miſſethaͤter lebendig zu 
begraben / eine ſolche Straffe muſten bey 
den Roͤmern die Veſtaliſche Jungfrauen 
wegen begangener Unzucht außſtehen / 
Dempſter. in Annot. ad Rofin, lib. 2. An- 
tiq. cap. 2. p. 337. Dieſen Gebrauch follen 


55. auch die heutige Perſianer halten / wie denn 


zu unſerer Zeit der Perſiſche Konig Schach 
Se 


I. Buch. 


Sefi feine Mutter mit viertzig Perſohnen 
aus dem Frauen⸗Zimmer lebendig begra⸗ 
ben / wegen Beſchuldigung / daß ſie hm 
Gifft beygebracht / Olearius lib. 5, Itiner. 
Perl, cap. 33. P. 62. Daher haben die 
Heyden denen erſten Chriften als vermeyn⸗ 
ten Miſſethatern unter andern auch die⸗ 
fe Marter angethan / daß fie dieſelbe leben» 
dig begraben / Botlaccus in Moral. Ge- 
dan, (üb, V. Sepultura num. 1, p. 970. 
Deßgleichen ift Kavfer Zeno da ihm von 
feinem Geſoff eine Ohnmacht auffgeſtoſ⸗ 
fen / wegen feines wüſten Lebens auff Be⸗ 
fehl feiner Gemahlin Ariadne / ſo fort bey 
lebendigen Leibe zum Grabe beſtattet wor⸗ 
den / ungeachtet er von feinem Geſoff auff 
gewacht / im Sarg kläglich geſchryen / 
Cluver. lib, 9. Epit, Hiftor. Mundi in 
Imp, Zenone p.392. 


$.14. Sich felbft laffen freywillig leben? 
dig begraben / iſt was ungewöhnliches das 
hat gethan Herlog ein Norwegischer Ko 
nig zu Naumedal/ wie er drey Jahren an 
einem Berge hatte arbeiten laſſen / und ge⸗ 
hort / daß Konig Harald Schonhaars in 
Norwegen im Anzug ware / hat er in dieſen 
Berg einen groſſen Vorrath an Eſſen / und 
Trincken einbringen laffen, Darauff iſt er 
mit rool Männer zu dieſem Berg einge⸗ 
gangen / und hat ſich alſo mit ihnen darin 
lebendig begraben laffen / Snoro Part. 3. 
Chron. Norv. num. 1. P. 42+ ie der 
Königliche Dring Afroit in Norwegen ge⸗ 
ſtorben / hat ſein Freund Aſmund wegen 
der beſchwornen Freundſchafft ſich mit ihm 
lebendig begraben laffen / Saxo lib. 5. Hift. 
Dan. num. 24 p. 91. Dieſe letzte Geſchicht / 
und wie bey unſern Vorfahren die Leben⸗ 
dige mit den Todten ſich haben begraben 
laſſen / wird im folgenden XVI. Capittel 
beleuchtiget. Wie jener Eremit / und einer 
Mahmens Polemon fic ſelbſt aus ver⸗ 
meynter Andacht haben lebendig beerdigen 
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laſſen / berichtet Botſaccus l. d. ex Suida in 


Lexico ſub V. Polemon, 


6. I. Hieher gebsret die denckwuͤrdige 
Geſchichte des Käyſers Carin des V, als 
derſelbe nach dem Exempel der beyden Käy⸗ 
fer Diocletianus / und Lotharius an femen 
Bruder Ferdinand das Roͤmiſche! und 
das Spanſche Reich au ſeinen Sohn 
Philips refignivet / und die übrige Zeit ſei⸗ 
nes Lebens in den Spaniſchen München⸗ 
Kloͤſter S. Juſtus zugebracht / wofelbft 
er die wahre Evangeliſche Lehre erkandt / 
und darauff ie eic Bat durch An⸗ 
weiſung feines Beicht: Baters Conſtan⸗ 
tinus / weichen König Philips der I, wegen 
Verdacht der Lutheriſchen Lehre am Leben 
geſtrafft / Cluver, l. d. in Carolo V. pag. 
723. Von dieſem Käyſer Carln/ ſchreibet 
Strada / daß derſelbe vor ſeinen ſeeligẽ Ens 
de einsmahl vorgenommen ihm ſeldſt bey 
lebendigen Leibe fein eigen Leich⸗Begang⸗ 
nis zu halten. Darumb als er hievon ſeine 
Gedancken / und Meynung ſeinem Beicht⸗ 
Vater Johanni Regule angedeutet derſel⸗ 
bees aber für ein ungewoͤhnlich / und uner⸗ 
hörte / doch gottſeeliges / und heylſahmes 
Beginnen aufgenommen / hat er darguff 
ihm auffs ſchleunigſte ein Leid Begaͤng⸗ 
nis zu begehen angeordnet. Da dann ein 
Caftrum Doloris, und Grab im Tempel. 
bereitet / die Wachs⸗Kertzen angezündet / 
die ſchwartz bekleidete Diener / und Tra⸗ 
banten herumb geſtanden / und die Todten⸗ 
Meſſe von den Pfaffen mit klaglichemGGe⸗ 
ſang gehalten worden. Er aber / als der 
bey feiner Leiche noch übrig ⸗ und lebend / fae 
he bey ſolchem angeftellten vorgebildeten 
Leich⸗Begangnis der Seinigen wahre bit⸗ 
tere Thrähnen: Er hörete feinen Leich⸗Ge⸗ 
ſang / darinnen ihm eine ewige ſeelige Ru⸗ 
he in jenem Leben angewunſchet worden. 
Er gab feine Stimme auch ſelbſt darzu / biß 
er ſich zu dem Miß, Pfaſfengenähertf und 

ein 


48 Die Heydniſthe 


1, Buch. 


ſeine in Handen habende breüende Wachs⸗ 
Kerken demſelben uͤbergeben / feine Augen 
gen Himmel auffgehoben / und in dieſe 
Wort gußgebrochen: Herr GOtt / der du 
das Leben / und Todt in deinen Händen 
haſt / ich erſuche dich flehentlich! daß gleich 
wie von mir der Prieſter diet ihm einge⸗ 
haͤndigte Kertz annimpt / alfo. wolleſtu mei 
ne in deine Hande treu anbefohlene Seele / 
wann es dir gefällig iſt / in deinen Schutz 
und Schos vaterlich aufnehmen / worauff 
er in feinem ſchwastzen langen Trauer Kleid 
auff die Erden ſich einem Todten gleich ger 


ſtrecket / da dann alle Umbſtehende von 
neuen bitterlich zu weinen angefangen / und 
ihn als einen Verſtorbenen / und Beyge⸗ 
legten ſchmertzlich betrauret und bedauxet 
haben. Solcher geſtalt hat Carolus feis 
nen inſtehenden Todt vorſpielen wollen / 
ſintemahl ihm denan dern Tag darauff ein 
hitziges Fieber ankommen / darauff er auch 
geſtorben den Abend vor des Heil. Evans 
geliſten Matthaͤus Tag / als er 58 Jahr alt 


worden / Famianus Strada lib. 1, Bell. 


Belg, pag. 33, 


Das VIII. Capittel. 


Von dem Mypevboreiſchen Volck / und ihrem 
Abſchied und Begraͤbnis. 
Inhalt: 


— 


* A 2 


beſchrieben. 


K Sugnifievon den Hyperboreern. | 
Oer Nahme ift von Hyper / und Borea zuſammen geſetzt. 
Es wird gezweifelt / ob Hyperboreer in der Welt geweſen. 

Und an welchem Orth der Welt ſte gewohnet. 

Die Arth dieſes Volckes und die Eygenſchafft ihres Landes wird 


5. Es find wahrhafftig Hyperboreer / aber die beſchriebene Engen: 


ſchafft ihres Landes iſt nirꝛgends zu finden. 


Sa 
. 


fer geſtuͤrtzet. 


Dief Leute haben ſich in ihrem hohen Alter von Helfen ins Waf 


Exempel derer / die das gethan / und an welchem Orth. 


8 
9. Andere Exempel. 


10. Von den Waſſer⸗Begraͤbniſſen. 


§, 

He wir zu den Hyperboreiſchen 
Begrabniſſen gelangen / muſſen 
wir zuvorn Nachricht einhohlen / 

was es für ein Volck geweſen / und wo daf 
elbe ſeinen Sitz gehabt. Was von dieſem 


Ir 


Hyberboreiſchen Volck eigentlich zu halte / 
wird ungleich geurtheilet / von demſelben 
handeln die meiſte unter denen alten / und 
neuen Welt / und Erd⸗Beſchreibern / wie 
auch die Geſchicht⸗Schreiber / unter an 
¢ 
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chen der erſte / und alteſte iſt / Herodotus die Hyberboreer von dieſem Borea her / 
lib. 4. num. 105 p. 248. num 103. p, 284. und affo genandt ſeyn. Wie ſonſten die 
20. da er ſich berüfft / auff die alte Relation Volcker don ihrem eften Stiffter / und 
der Iſſedonier / und der Griechen / in der Uheheber ihre Nahmen pflegen zu bekom⸗ 
Insel Delus / und auff des Homerus und mene als die Nahmen der Teutſchen Daz 
Hefiodus Gezeugniſſe. Von dieſem Volck niſchen / und Schwediſchen Volcker bezeu⸗ 
hat Hecateus ein abſonderlich Buch ge⸗ gen; alfo auch die Hyperborei von dieſem 
ſchrieden / wie Plinius lib. 6, N. H. cap. 7. Horea Was den Vornahmen Hyper 
pag. 253 und Diodor, Sic; lib. 2, cap. 47» betrifft / ſcheſnet derſelbe ein Gothiſch Wort 
erinnern. Ye zuſehn welches heiſtfürgehm Fürtvefflich/ 
F. 2. Das ort Hyperboreus iſt ein edel / wie man ſagt: ein Yper / oder Ypper 
Gkiechiſcher Nahme wie ingemein dafür Mann / das iſtein fürnehmer Mann. {fo 
er von hyper» undboreas, hat die Danifehe Bibel das Wort fire 
as ift Ubernordiſch zuſammen geſetzet: nehm Yper und Hpper uberſetzet V. Moſ. 
Sind alfo die Hpperborel dem Aottlauf * 16, VI 2. Apoſt. Gel XXV 2/23. 2c. 
nach / ſo viel als Ubernordiſche oder Über⸗ Diß Wort gibt uns ſo viel zu verſtehen / 
mitternachtige Volcker / die über den Nord⸗ daß hie ein Unterſcheid zu machen / zwiſchen 
pol wohnen. Das erklähret Strabo lib, 1. den. emeinen Boreern / und den Ypern das 
p. 42. alfo ;Hyberborei, utajunt, dicun- ift fürnehmen Boreern. Die alten Geriz 
tur, qui maximè funtomnium Septem- benten haben ein Griechiſch Wort daraus 
trionales: Das iſt / die Hyperborei wer, machen / und den Buchſtab H. demfelbers 
= guna 5 a man ast hr an mefe voran ſetzen wollen. 
ind Nordi „oder an den euſſerſten ore F. 3. Es will in Zwei el gezogen wer⸗ 
| diſchen Grenzen wohnen Hekr Kudbeck den ob die ee in der 
T. 1, Atlant, cap, 9. nan, 3 p. 368.359. Welt geweſen ? Herodotus am letzt gee 
ſchreibt / daß dieſer Nahme ungeſchickt fey/ dachten Orth bekennet / daß die Scythen 
folte vielmehr heiſſen Jonpoboteh/ das iſt / nichts von denſelben wiſſen / da fiedochin 
die unter den Nordpol wohnen. Wie Seythien wohnen follen, Das 3 ugnis 
Herr Rudbeck am bemeldten Orth die Hy der Iſſedoner von dieſem Volck kompt 
perboreer aus Schweden herküͤhrt: aiſo ihm verdaͤchtig vor / mich beduͤncket / ſagt 
will er auch ihren Namen aus der Schwe; er / daß fie nichtes ſagen. Nach Anziehung 
diſchen Sprache herhohlen / und alfodew der Grichen Relation zu Delos von dieſem 
ee Sue Ta nern Bas 
ht j A 
hochgebohren. Wenn dieſe Alluſton zur ee 155 70 be sa ed ae ifi 
Sachen etwas deytragen konte wolte uͤbermitternaͤchtige Bolcker / there 
belmehrſagen daß dieſer Nabine fo viel den auch anderswo Hypernotiſche / 
heiſſe / als Yperborn / das ift fürnehm oder das iſt / uͤberſuͤdliche Voͤlcker ſeyn. 
bochgebohen ſo der Hyperboren Nah. Ich lache nehmlich wenn ich ſehe / daß 
men naher kompt. Diodorus Siculus 51 sieht en S 
UUS. viele den Bezirck des Erdbodens be⸗ 
am befagten Orth verme det daß des Dr Pi e e ' 
reas Geſchlecht bey den Syperborerrn das ſchreiben / die aber keinen Verſtand 
Regiment durch ordentliche Nachfolge es zu erklähren haben. So weit Des 
führe. Daraus fo viel abzunehmen. daß vodotus. Wenn Plinius dip Volck bes 
III. Theil. G e ſchrei⸗ 
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ſchreiben will / ſetzet er feag fornan SI 
CREDIMUS, fo wirs glauben. Doch ſe⸗ 

et er hinzu / daß wegen Zeugnis ſo vieler 

utoren / an dieſem Voſck nicht zu zweif⸗ 
feln. Julius Solinus haͤlt zwar die Hy⸗ 
perborſſche Geſchicht für wahrhafftig doch 
ſetzt er frag in der Rubricke von dieſem 
Volck / daß es bey andern für eine Fabel / 
und nichtig Gerücht gehalten / Pliniüslib, 
4. cap. 12. pag. 193. Solinus cap. 26. 
pag. 90. 91. ; 

§. 4. Alſo wird gezweiffelt / an welchem 
Heth der Welt DIE Volck foll gewohnet 
haben / etzliche haben dieſelbe in Aſſa / die 
meiſten aber in Europa gefeßet/ Plinius 
lib, 6, cap. 13. p. 204. Das will man als 
ſo vergleichen / daß die Hyperborei an den 
Europeiſchen / und Aſiatiſchen Grentzen 
ihren Wohn⸗Platz ſollen gehabt haben. 
Die Alten ſtimmen mehrentheils darin 
überein / das dif Volck ihren Sitz unter 
dem Nordpol zwiſchen dem groſſen Mit⸗ 
ternddhtigen Meer / und dem Ripheiſchen 
Gebirge ſoll gehabt haben / daher ihre 
Grentzen das Hyberboriſche Meer und 
die Hyperboriſche Berge geheiſſen / wie 
Phil. Cluver, lib. 1. German, antiq. cap: i. 
mit mehren anzeiget / und in der eien all 
gemeinen Welt «Tafel vor dieſem erften 
Buch abgebildet. Stephanus de Urbi- 
bus vermehynt / daß dif Volck in der Inſel 
Elixona gewohnt / unter dem Strohm Ca⸗ 
rambuer / wie Cluverius am erſtbemeldten 
Orth anzeucht / und anben erinnert / daß 
dieſe vermeynte Hyperboriſche Inſel Eli⸗ 
gona Neuzemble / und der Strohm Caz 
rambuce der groffe Grentz⸗Fluß Obius 
zwiſchen Aſia / und Europa ſeyn ſoll. De 
cateus ſchreibt hingegen / daß die Hyper⸗ 
borei wohnen ſollen / in einer Inſel im groß 
ſen Meer gegen Gallien uͤber / unter dem 
Himmels⸗Zeichen des Baren gelegen / wie 
Diodorus Siculus lib. 2. 190 47. P. 125. 
anzeiget. Herr Olaus Rudbeck am obge⸗ 


J. Buch. 


dachten Orth / will dieſen Orth des Heca⸗ 
teus alſo verſtanden haben / daß er gegen 
Celten uber gelegen: denn die Galli wer⸗ 
den fonften Celten genandt / und darunter 
zugleich die Teutſchen gemeynet/ Phil. Clu⸗ 
ver. lib, 1. Germ. antiq. cap. 9. Andere has 
ben dieſem Vole ein anderdand zur Woh⸗ 
nung eingeraͤumet. Dieſe Mißhelligkeit 
fol daher entſtanden ſeyn / daß die Hüper⸗ 
borei ein Schthiſch Volck geweſen / fo von 
einem Orth zum andern umbher gewan⸗ 
dert / wie von den Scythen ſchreibt Juftinus 
lib, 2. cap. 2. daß fie keine gewiſſe Gran⸗ 
hens noch Wohnunge haben / ſondern 
durch die Wuͤſteneyen umſchweiffen / und 
ihre Weſber / und Kinder auff groſſen Wa⸗ 
gen mit ſich führen, Unſere Herren Nach⸗ 
bahren ſind der Meynung / daß die Hyber⸗ 
borei ihre dands⸗ Leute folien geweſen ſeyn / 
und in ihrem Mitternaͤchtigen Reich / und 
zwar in Scandinavien gewohnt haben / 
Dn, Bartholin, de Cauſis contemtæ 
mortis à Danis lib. 2, cap. 7. p. 384» Im 
Reich Schweden / und inſonderheit in der 
Landſchafft Upland will Herr Rudbeck 
T. I. Atlant. cap. 9. p. 370. dieſelbe gelas 
gert haben. Es ſcheinet / daß wohl gedach⸗ 
ker Autor ihre Wohnung gar zu enge ein⸗ 
geſchrenckt / anerwogen / dieſelbe ein groß 
mächtig Volck follen geweſen ſeyn. Es 
konnen die Norweger mit beſſerm Fug / und 
Recht behaupten / daß ihr Reich dieſes 
Volcks Heimath geweſen: Denn Herr 
Rudbeck Tab, 2. fig. 2. muß {elbft geſte⸗ 
hen / daß an einer Seiten bey Norwegen 
das groſſe Meer das Hyperboriſche Meer / 
und an der andern Seiten bey Norwegen 
das groſſe Gebirge Sevo die Hyperbori⸗ 
fhe Berge ſeyn und heiſſen. Das kompt 
überein / mit den oben angeführten Gren⸗ 
zen dieſes Volckes / zwiſchen dem Mitter⸗ 
nachtigen Meer / und Gebirge / fo beyder⸗ 
feits von den Hyperboreern den Nahmen 
bekommen. Endlich lagert Har Rub 
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die Hyperboreer ausdrücklich in Now 
wegen zwiſchen Druntheim und Finnmar⸗ 
cken / Rudbeck Tab. VI. fig. 14. 

F. 5. Dif Volck beſchreiben Plinius“ 
und Solinus am beſagten Orth wie auch 
Pomponius Mela lib. 3. deSitu orbis cap. 
y. p. 78. alſo / daß ſie an den euſſerſten Mit⸗ 
ternachtigen Orthen wohnen und ſechs 
Monathen immer Tag / und auch ſechs 
Monathen immer Nacht haben: daß ihr 
Sand fehr fruchtbahr / und die £ufft ſehr gee 
fund / und wohl temperirt / und die Haine 
und Luſt⸗Walder ihre Hauser / und die 
Fruͤchte der Daumen ihre Nahrunge ſeyn 
Pollen: daß is ohne Zwietracht / und ohne 
Kranckheit fehe lang dahin leben / und 
wenn fie alt worden / von einem Felſen fih 
in das Meer ſtürtzen / und daſelbſt ihr Be 

rabnis erwehlen: daß fie dem Abgott 
Sole zu Delos im Griechenland die Erſt⸗ 
linge ihrer Früchten zum Opffer etzliche 
Jahren durch reine Jungfrauen ſollen ge⸗ 
fandt haben. Diodorus Siculus am be 
meldten Orth thut hinzu / daß fie in ihrem 
Lande zweymahl Erndte / und einen praͤch⸗ 
tigen runden Tempel / und anbey einen her 
lichen Hain haben / und die meiſte Einwoh⸗ 
ner Harffenſchlaͤger ſeyn / und dem Abgott 
Apollo zu Ehren Lieder ſingen ſollen. Herr 
Rudbeck am nechſtgedachten Orth bemuͤ⸗ 
het {ich dif alles wahrſcheinlich zu machen / 
und auff feine Lands⸗Leute zu erflähren. 

F. 6. Es wird zugeſtanden / daß die Hy⸗ 
perboreer wahrhafftig ſeyn / nicht aber / daß 
ihr Land alſo wie geſagt / beſchaffen geroes 
ſen / eine ſolche Gegend wird man nirgends 
inder Welt finden. Matthias von Mi- 
chou hat die Sarmatiſche Sander allent⸗ 
halben am Meer / und ſonſten durchgerei⸗ 
ſet / und beſchrieben / aber nirgends eine fol- 
che Landſchafft gefunden / halt daher alles 
für Fabeln / was von dieſem Land der Hy⸗ 
perboreer will vorgegeben werden / Marth. 
a Michou lib, 1, de Sarmatia cap. 14. 
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Wenn wir uns umbſehen / an denen euſſer⸗ 
ſten Grentzen der Nordiſchen Welt / und 
alles genau betrachten / finden wir weder 
zu Waſſer / noch zu Lande eine ſolche Ger 
gend / welche mit dem Hyperboreiſchendan⸗ 
de üͤbereinſtimmen folte/ ohne was die ſechs 
Monathliche Tage / und Nachte betrifft. 
Die eufferfte Mitternaͤchtige Lander find 
in Norwegen / Schweden / Rußland oder 
Mußkovien / und Tartarien; wollen wir 
nach dem Hyperboriſchen Lande gegen 
Norden weiter ſuchen / 5 finden wir vor 
uns Ißland / Frießland Grönland Sp ib 
berg / ſonſten Neuland geheiſſen /Neuzem⸗ 
ble/ c. welche bey und umb den Nordpol liez 
gen da die Tage / und Naͤchte auffetzliche 
Monate fich erſtrecken. Nun aber ift in diez 
fen Nord⸗Landern eine unertraͤgliche Kalte 
Ha daß nicht allein Menſchen / und 
Thiere daruber Noth lepden / ſondern / 
auch vieler wegen die Baͤumen zerbrechen / 
und die Felſen zerſpringen / und beydes 
Erd und Meer Sommer/ und Winter 
mit Eyß und Schnee bedeckt iſt / Olaus M. 
lib. 1. cap. 10. In dem vorhergehenden 
ſechſten / und ſiebenden Capittel zeuget Die 
fer Autor von der Ungeſtuhmigkeit des 
Windes und Ungewitters derſelbigendaͤn⸗ 
der / und anders wo von derſelbenlinfrucht⸗ 
bahrkeit / da weder Fruͤchte / noch Getrayde / 
und vieler wegen weder Graß noch Laub 
wachſen. Hievon uhrkunden Fabronius 
P. 2. Hift. Mundi lib. 2. p. Io. 54. 59.Olea- 
rius lib. 3. Itinerar. Perf, & Muſcov. cap. 
3. p. 158. Schulteſ. P. 2. Geograph. ſpec. 
fet. 2. cap. 2. p. 316. 

9. 7. Das fur nehmſte / fo wir hier ane 
zumercken haben / ift vom Todt / und Be⸗ 
grab nis dieſes Volcks / daß ſie alt und Les 
bens fatt von einem gewiſen Felſen ſich 
ſelbſt ins Meer follen geſtürtzet / und daz 
ſelbſt ihr Begräbnis er wehlet haben; vor⸗ 
hero aber zum Valet fich mit ihren Freun⸗ 
N ein Gaſtmahl Wen 
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und darauf den bekanten Felſen angeſtiege⸗ 
und von dannen mit Freuden in des Meer 
Rachen eingeſprungen / mit Frolocken des 
anſchauenden Volckes / fo fie für die beſte / 
und ſeeligſte Begrabniſſe halten / wie die 
angeregte Autoren Mela / Plinius und 
Solinus vermelden. Dieſes ſcheinet 
Glaublider als was von der Beſchaffen⸗ 
heit dieſes Landes will geſagt werden: denn 
ſo der Satan unſere Vorfahren ſo weit 
hat verführen koͤnnen / daß ſie ſich ſelbſt ins 
Feuer geſtuͤrtzet / und lebendig verbrandt / 
vielmehr hat er das thun koͤnnen / bey dieſen 
Leuten / daß fie fih ſelbſt ins Waſſer ges 
ir und daſelbſt lebendig erſaͤufft / an⸗ 
geſehen / die Erſaͤuffung gemein / und nicht 
fo ſchrecklich / und ſchmertzlich iſt / als die 
Verbrennung. Ob ſie das von ſelbſten 


freywfllig gethan / oder nach Landes⸗Ge⸗ 


brauch / und Verordnung / iſt ungewiß. 
Zweifels ohn find ſie dazu bewogen / daß 
ſie der Seelen Unſterblichkeit / und ein an⸗ 
der beffer Leben nach dem Todt geglaubt / 
und vermeynt / auff ſolche Weiſe einen un⸗ 
ſterblichen Nahmen bey den Nachkoͤm⸗ 
lingen zu erwerben. ; 

Mela lib. 3. cap, 5. Ubi eos vivendi 
fatietas magis quam tedium cepit, hila- 
‚res redimiti fertis, ſemetipſi in pelagus 
ex cettarupe præcipites dant, Id eis fu- 
nus eximium eſt. 

Plinius lib. 4: cap. 12, Mors non nifi 
ſatietate vite epulatis delibutiſque fe- 
rio luxu ex quadam rupe in mare ſalien· 
tibus, Hoc genus ſepulturæ beatifi- 
mum. 

Solinus cap. 26. p. 91. Quos ſatietas 
vitæ tenet, epulati delibutique de rupe 
nota præcipitem caſum in mare profun- 
dum deſtinant. Hoc ſepulturæ genus 
optimum arbitrantur, i 

F. 8. Merckwurdig iftes/ daß dieſegeu⸗ 
te in ihrem hohen Alter fih von einem Sek 
fen herunter ing Meer geſlurket, Herr 


dniſche l. Buch 
Battholin hat angemercket / daß die Nor⸗ 


8 diſche Voͤlcker / da ſie das Gluͤck nicht hat 


ten / im Kriege zu ſterben / ſich in ihrem hohen 
Alter von einem Felſen in des Todes Ras 
chen geftürket. Er fuͤhret aus de: Hiſtorie des 
Königs Gottrichs / und Rolfs am erſten 
Capittel Exempel derjenigen an / welche ſich 
von dem ſehr hohen Felſen Gillings⸗Ham⸗ 
mer genant / herunter geſtuͤrtzet / welchen Fel⸗ 
ſen ſie den Orth der Seeligkeit / geheiſſen / 
dahin alle ihre Vorfahren einen freyen Zu⸗ 
teitt gehabt. Undaus dem folgenden andern 
Capittel der bemeldten Hiſtorie berichtet er 
ferner / daß der alte Scharpnatunger mit 
ſeinem Weibe zugleich ſich von dieſem Fel⸗ 
ſen Gilling⸗Hammer mit Freuden ſollen 
herunter geworffen / und daß hernach ihre 
Kinder den Eltern hierin ſollen nachgefol⸗ 
get haben. So weit Dn, Th, Bartholi- 
nus lib. 2. Antiq. Dan, cap. 7. p. 382. 383. 
&cap. 10, pag. 510. Daſſelbe bezeuget 
Verelius in Notis ad Hiftor. Gothrici 
cap. 2. pag, 12. mit folgenden Worten: 
Da des Königes Gottrichs Schwie⸗ 
ger⸗Vater Scharpnatunger den 
Seinigen Valet geſagt / und ſeinen 
letzten Willen allen erklaͤhrt / iſt er 
vom Alter ſchwerfaͤllig / zugleich mit 
ſeinem Weibe den ſehr hohen Felſen 
Gillings⸗Haſ̃ter angefliegen durch 
Huͤlffe feiner Kinder. Wie fie nun 
beyde auff der hoͤchſten Spitzen des 
Berges (oder Felſen) welchen ſie Att⸗ 
ſtapul nennen / geſtanden / haben fie fo 
fort fich herunter geſtuͤrtzet / und alfo 
fröͤhlig / und willig nach Othins Ho⸗ 
fe hingewandert. Bißher Werelius 
Cit, Dn; Rudbeck T. 1. Allantgeap. 9. 
p. 423. Dieke Goͤtttich des Scharpna⸗ 
tungers Schwieger⸗Sohn wird Der tapf⸗ 
fere Königin Dannemgrck ſeyn / der i 
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der Kayſer Carla den Groſſen im achten 
Seculo den Krieg geführet. Unfere Herrn 
Nachbahren wollen verficheren / daß der 
deruffene hohe Fels Gilling „Hammer in 
Schweden / und zwar in Weſt⸗Gothen / 
und in Weſtmannien dergleichen zweene 
Felſen Nahmens der groſſe und kleine Jor⸗ 
cken gelegen / und daß dieſe Felſen Aktſta⸗ 
pler genandt“ da die Hyperboriſche oder 
Mordiſche Volcker fid herunter geſtürtzet / 
Dn, Lagerlof de Sup. Humanitatis Off- 
cio num. 14. pag. f4« 58. Der beſagte 
Fels Gillings Hammer ſoll von fo groſſer 
Hohe ſeyn daß kein Thier ohne Verluſt 
des Lebens herunter kommen kan / wie Herz 
Bartholin am erfigedachten Orth anger 
get. Es ſtehet zu bedencken / ob unter dieſem 
fo genandten Attſtapler / zu rechnen der 
Norwegische Runfels im Lande Cift des 
Stifftes Stavanger befindlich. Dieſer 
Fels ſteiget aus einem See herfür / welcher 
von fo geoffer Tieffe iſt / daß etzlicher wegen 
kein Grund mag gefunden werden / wird 
genandt Framtwarde. Esiſt dieſer Run- 
fels mit. folgenden Cimber⸗Gothiſchen 
Buchſtaben bemercket: 


NYTAHRIBINMLR 


Bedeuten nach unfern Buchſtaben 
UKLAIIRIDILTSIN 


Dieſe Buchftaben ſcheinen fo klahr / als 
wenn fie neulich gemacht wären da ſe doch 
vor etzſchehundert Jahren dafelbit geftans 
den. Sind aber nicht in dieſem Jelſen cine 
gehauen / ſondern angeſtrichen / oder einge⸗ 
rieben / welches zu verwundern. Dif alles 
uhrkundet Claufen. in Norvagia cap.13. 
pag. 57. erflähret aber nicht / was dieſe 
Worte bedeuten follen, Hatte vermeynt / 
daß der in den Runſchrifften / und Nordi⸗ 
ſchen Antiquitäten wohlerfahrne / und be⸗ 
rühmte Herr D. Worm. diefe Schrift 
gründlich erklähret hatte / kan fich aber 
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hierin nicht finden. Er ſtehet in den Ge⸗ 
dancken / ob folten mehr Buchſtaben ane 
fangli an dieſem Felſen geſtanden ſeyn / 
fo durch Wind und Wetter enloſchen / oder 
von den Copyſten nicht angemercket ſeyn; 
doch geſtehet er / daß er von unterſchiedli⸗ 
chen dieſe auff und Nof chrifft eben glſo wie 
oben ſtehet / und mit keinem ein gen Buch⸗ 
ſtaben vermehrt bekommen. Er will einige 
Buchſtaben verändert und andere einge⸗ 
ſchrieben haben / alſo daß er aus denen bey⸗ 
den zuſammen geſetzen IJ ein N und aus 
Moas Wort RI Nund daraus dieſeEr⸗ 
klaͤhrung gemacht: Und Jauridi Hertz⸗ 
gen ſeyn / die er doch nur eine Muthmaſ⸗ 
fung nennet. Nach feiner Meynung / ſoll 
Jauridi ein eigener Ftauens⸗Nahme ſeyn / 
daraus zu muͤthmaſſen / daß dieſer Fels / 
und Schrift als ein Grabſtein / und Grab⸗ 
ſchrifft ſeyn ſoll/ da die Jauridi alt und Le⸗ 
bens ſatt / nach Landes⸗Sitten / fih ins 
Waſſer mag herunter geftürget / und das 
ſelbſt ihr Begräbnis erwehlt / und ihe nach⸗ 
lebender Eh⸗Hert dieſe Schrifft zum ſteten 
Andencken auf dieſen Felſen eingerieben ha⸗ 
den. D. Worm evitiert daß diefer Fels von 
den Anwohnern Runfield geheiſſe und die 
Buchſtaben darauf von ferne klahrer als 
in der Nahe heinen / welche aus Pech mit 
dem Blut eines See⸗Hundes vermiſchet / 
follen gemachet ſeyn. D. Worm. lib. 6, 


ch Monument. Dan, ſub tit, Stavanger, 


num, 13. p. 504. Jof. 7 
9.9 Damit immet überein was Ste 
lius Italicus von dem Cantabriſchen 
Volck in Spanien berichtet / des Poeten 
Derſe lauten in unſter Sprache unge 
fehr alſo: 
O Wunder Lieb des Volcks! das ſich 
vom Felſen ſtüͤrtzet / 
Im Alter / und die Zeit der Schwach; 
heit fo verkürtzet. 190 
G 3 Dahin 
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ʒ r. 8 
Dahin feher der Tragedien⸗Schreiber Seelen Unſterbligkeit / des Nachts zwey 


Seneca / mit dieſen zu Teutſch uͤberſetzten 
Verſen / damit der K. Oedipus von feiner 
Tochter Antigone alſo angeredet wird: 


Hier ſteht ein hoher Felß / ſteht weit auff 


Thetys Strafen / 
Wiltu / daß wir hinauff / und ung þer 
unter laſſen 2 


Der Altrifius ſchreibet / daß im Indiani⸗ 
fen Reich Nubien ein Strohm, Nah⸗ 
mens Chamdam / und dabey ein Ordens⸗ 
Mann ſtehen / und derſelbe die deuthe an⸗ 
mahnen ſoll daß fie von einem Baum / der 
in / oder an dieſem Strohm ſtehet / ſich darin 
ſtürtzen ſollen. Er ruͤhmt hoch / daß hie der 
Weg fen zum Pardeis / und preifet diejeni⸗ 
gen ſeelig / welche dieſen Baum auffſteigen / 
und ſich ins Wafer herunter ſtürtzen. 
Wenn nun etzliche dadurch bewogen / don 
dieſem Baum ſich in den Strohm ſtürtzen / 
und alſo erſaͤuffen / wünfchen die Umbſte⸗ 
hende ihnen die Seeligkeit / und die ewige 
Freude / Altrifius autor Geographiæ Nu- 
bienfis part. o. Climate 2. Auff ſolche 
Weiſe hat Cleombrotus ein Macedonier / 
da er des Plato Buch Phedo genant / von 
der Seelen Unſterbligkeit geleſen / ſich von 
der Stadt⸗Mauer zn Ambraeia ins Meer 
geſtürtzet / ungeachtet er ſonſten glůckſeelig / 
und ihm nichts widerlichs begegnet / Cice- 
ro lib. 1. Tuſcul. Quæſt. cap. 34. Was 
dieſer Weltweiſer Mann bey dem Plato 
von der Seelen Unſterbligkeit und Gluck. 
ferligfeit nach dieſem Leben geleſen als auch 
die Begierde einen unſterblichen Nahmen 
querlangen das hat ihn dazu angereitzet / 
daß er ſſch ſelbſt freywillig ins Meer geſtur⸗ 
get. Dabey die Exempel derjenigen / die 
eben daſſelbe vor ihm gethan / ihn moͤgen 
bewogen haben. ie der edle Rómer 
Cato Uticenſis, der wegen feiner Weiß⸗ 
heit / und Gerechtigkeit hoch geprieſen wird / 
das bemeldte Buch des Plato / von der 


mahl durchgeleſen / hat er / nach dem Unter: 
gang feines Freundes des Pompeius / ſich 
ſelbſt mit feinem eigenen Schwerdt erker 
chen / Plutarchus in Catone Utic. cap. 25. 
26. Ther ſeq. T. 2. Seneca Ep. 24, Igel 
che That dieſe beyde Autoren / und ſonſten 
die Roͤmiſche Scribenten hoch rühmen; 
aus ſeinen tapfferen Wunden iſt mehr Eh⸗ 
ke / und Herꝛligkeit als Blut geſtoſſen / ſagt 
Valer. Maximus lib, 3. cap. a. Geneca 
an beſagtem Orth ſchreibet / daß die Götter 
mit groſſen Freuden feinen heroiſchen Ab⸗ 
ſchied angeſchauet. Weil aber Cato einen 
Seldſt⸗Mord begangen / darumb verdam⸗ 
met dieſe That Auguſtinus I. r. Civ. DEI 
cap. 23. Conf. Lud. Viv. & Leonh. Co- 
quæi Comment. ad Auguſt. l. d. p. S. ſeq. 

Silius italicus lib. 3. y. de Cantabris: 

Mirus amor populo, cum pigra inca- 

nut das; 

Imbelles jam dudum annos præver- 

tere iaxo, 

Seneca Tragicusin Thebaide Act. f. v. 67. fg, 
Heicalta rupes arduo ſurgit jugo; 
Spectatq; longè [pacia ſubjecti maris, 
Vishancpetamus? 

$. 10. Im vorhergehenden vierdten 
Capittel / ift unter dem vierdten Satz ges 
handelt / von denen Waſſer⸗Begrabniſſen. 
Es werden dieſelbe in groſſer Anzahl bes 
funden / wenn wir betrachten die Leuthe. 

1. Welche nach dem Todt im Waſſer 
nach Landes Gebrauch find begraben / wie 
im obigen Capittel iff angezeiget. 

2. Welche bey lebendigem Leib ſich frage 
willig ins Waſſer geſtuͤrtzet / und daſſelbe 
zu ihrer Begraͤbniß gewidmet / wie ſchon 
gedacht iff. 

3. Welche unter den Seefahrenden bey 
Sturm und Ungewitter / und ſonſten 
Schiff bruch erlitten / und im Waſſer umb⸗ 


kommen. 
4. Wel⸗ 


1. Buch. = Begraͤbniß⸗Sebraͤuche. 55 


4. Welche bey blutigen See⸗Schlach⸗ untergangen / da das Nord⸗Strand vom 
tungen auffgeopffert / und ins Meer verſen⸗ feſten Land ab-und die beyde Inſeln Sylt / 
cket ſeyn / derer an einem Orth manches und For von einander geriſſen / Heimrich. 


gangen Jahr / ja in etzlichen Jahren auff D. Danckw. part. 2. Chorograpk. 
dem Lande begraben werden. Schlefw. & Holſat. cap. J. p. 93. 

s. Welche durch die uber dand / undeeu⸗ Darinn kommen die Waſſet und Erd⸗ 
te einbrechende grauſame Waſſer⸗Fluten / Begrabniſſe überein daß die todten Coͤr⸗ 
find verſchlungen / will nur der einigen per hie von den Wuͤrmen / Dott von den 
groſſen Waſſer⸗Fluth hie gedencken / wel Fiſchen verzehret werden. So haben 
che Anno 1354. bey uns geſchehen / da in auch bey des das Waſſer / und die Erde ei⸗ 
dieſen Hertzogthümern uber hundert fau- ne verzehrende Krafft an ſich / dadurch die 


> 


fend Menſchen ſampt dreysſig Kirchſpielen todten Coͤrper verweſen / und verfaulen. 
Das IX. Capittel. 
Von der Heid-GalGung/ und Walbung 


unſerer Vorfahren. 
Inhalt: 
1. N Frotho der Groſſe iſt nach dem Todt eingeſaltzen. 
2. W. Hiefe Todten⸗Saltzung und Salbung ift bey vielen Voͤl⸗ 
ckern uͤblich a der 
3. Von der Leich⸗Sal ung der Egypter / und Juden 
4. Warumb Jofeph feinen Vater Jacob hat ſalben laſſen. 
5. Dieſe Leichſalbung it von den Juden auff die Chriſten gekommen. 
6. Die Valentinianer / und Papiſten ſalben die Sterbende. 
7. Die Todten⸗Salbung iſt nach Unterſcheid der Voͤlcker unter 


ſchiedlich. 
2. Von der natürlichen Urſach dieſer Leich⸗Salbung / und von den 
Egyptiſchen Mumien und andern balſamirten todtẽ Coͤrpern. 
9. er 5 Sippen Mumien werden bewehrte Artzneyen zu 
ereitet. z 
0. Die Egnpter Fund andere Voͤlcker bringen ihre Todten mit 


zu Tiſch. 

11. Die Todten Salbung ſoll ihr Abſehen haben / auff der Todten 
ee Von dem groſſen Egyptiſchen / und Plato. 
niſchen Jahr. g > 

12, Von unvetwelten todten Seibern/ die nicht balſamiret ſeyn. 

5. 1. Von 
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H. 


On dem groſſen König Frotho 

in Dannemarek des Namens dem 

Dritten berichtet Saxo / daß deſſen 
todter Coͤrper eröffnet / und nach vorher 
gehender Auß nehmung der Eingeweide ge- 
ſaltzen worden. Das ſcheinet ein aufjers 
ordentliches Exempel: Denn da dieſer Kéz 
nig viel Bolcker durch feine fiegreiche Waf⸗ 
fen bezwungen / und Diefelbe Zeit feines Le 
bens ihm unterthaͤnig geweſen / hat man 
befürchtet / daß diefe bezwungne Volcker 
abtruͤnnig werden mochten / wenn fie innen 
würden / daß König Frotho geſtorben. 
Deswegen hat man feinen Todt lange 
Zeit verhelet / den verblichnen Corper ge- 
falhen, und drey Jahren auff feinem Kó- 
niglichen Stuhl und Wagen im Lande 
auch mitten im Krieg umb her geführet/ uns 
ter dem Schein / ob lebte er annoch / und 
wurde als ein alter ſchwacher Herꝛ aus / und 
eingetragen. Saxo lib, 5, Hift, Dan. ad 
finem num, 24. p. 96. Dieſe Leid-Gabs 
tung foll zu der Zeit im Lande üblich gewe⸗ 
fen ſeyn / Pontanus lib. . Hift, Dan. num. 
24. P. 23. 

F. 2. Dieſe Todten⸗Saltzung / oder 
Salbung haben gebraucht (1) In Afia 
die Syrer / Aſſyrer / und Perſer / Alex, ab 
Alex. lib. 3. cap. 2. f. 114. b. 115. à. die 
Hebreer. 1. Moſ. o / 3.26. Joh. 19/39. 
40. die Araber / Camerarius Cent, 2. Ho- 
rar. cap. 70. p. 282. die Trofaner / wie alſo 
des Miſenus Leichnam ift geſalbet. Vergi- 
Ius lib. 6. Eneid. v. 297. Die Indianer / 
Erafmus Franc, lib. 6. Speculi num, 3. 

50a. b. und Indianiſche Bramaner. 


Türe, Anderf,lib, 1, Itiner. Orient. cap. h 


14. (2) In Europa die Romer / und Grit 
chen Plinius lib. 13. pag. 18. cap. 1. Die 
Seythen / lerodotus lib. 4. num. 108. p. 
266. (3) In Africa die Egypter. Hero- 
dotus lib, 2, num, 53. p. 131, die Mohren / 


I, 


Idem lib. 3. num. 75. p. 185, die heutige 
Ehusſiten im Mohren⸗Land Camera- 
riusl.d, (4) In America die Peruanet/ 
Eraſmus Franc, lib, 6, Speculi num. 1. p. 
1483. b. und ihre Nachbaren die Paſaoner 
LeviniusApollonius lib. i. de Regnobe- 
rup. 13. Die Einwohner im Lande Chi- 
lian Du Vall part. 1. Geog. uniyerf, tit. 
Chilip.198. Diß alles wird in folgenden 
weiter erklaͤret. 

$. 3. Unter allen dieſen Volckern wer 
den die Egypter die erſte / und ältefte ſeyn / 
welche ihre Todten gefalbet haben / daher 
das Volck Gottes die Todten⸗ Salbung 
gelernet / mafien die beybe Patriarchen Ja⸗ 
cob / und fein Sohn Joſeph nach der Egyp⸗ 
ter Weiſe geſalbet ſeyn / 1. Moſ. 50/ 8. 
26. Alſo hat man bey des Königs Alla 
todten Coͤrper allerley Specereyen mit gu⸗ 
tem Rauchwerck gebraucht / z. Chron. 16 / 
14. Mach dieſem Gebrauch / haben Nico⸗ 
demus / und Joſeph von ArimathiaChriſti 
Leichnamb mit Aloes / und Myrꝛhen gee 
falbet / Joh. 19/39. 40. Alſo wollen auch 
die gotkſcelige Weiber am erſten Oſter⸗ 
Tage Chrifti Leichnamb im Grabe mit 
Specerehen ſalben / aber zu fath. Marc. 
16/11, Dahin deutet der Here / daß Marig 
zu Bethanien das koͤſtliche Narden⸗Waſ⸗ 
ſer auff ſein Haupt auß gegoſſen / und anben 
feine Füffe gefalbet / Sie ift zuvor gekom⸗ 
men / ſagt er / meinen Leichnamb zu 
ſalben / zu meinem Begraͤbnis / Marc. 
14/ 3.8. Joh. 12/3. Es ift aber ein groß, 
fer Uinterſcheid zwiſchen der Egypter / und 
der Juden Todten⸗Salbung: Denn dieſe 
aben den todten Coͤrper außwendig / jene 
aber denſelben durch Eröffnung inwendig 
geſalbet. Calaubonus Exercitat. 16 Cont, 

oer 1046 5 p. 50 L. d heponi 
4. Daß Joſeph nach Heydniſcher 
Arth der Egypfer den Leſchnamb a. 
w 
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Vaters Jacobs hat ſalben laſſen / das ta⸗ 
delt an ihm Calvinus Comment. in Ge- 
nel. Jo. p. 70. Allein der Hl. Etz Vater 
iſt hierinn untadelhafftig: denn er hat das 
gethan: 

(1.) Wegen Landes Sitten / weil er 
mit ſeinem Volck zu der Zeit in Egypten 
lebte / hat er hierin nach der Egypter Weiſe 
fich anſchicken muſſen / Landes Sitte / Lane 
des Ehre / Si fueris Rome, Romano vi- 


vito more. Daß nun Moſes ſchreibt / 
ſagt Deve Lutherus / wie Jacob gefal- 
bet / und begraben iſt / ſcheinet als ſeyen 
es eitel unnuͤtze Teigung. Iſt aber 
darumb geſchrieben / daß es richtig 
ware / bey ihren Kindern / und Nach⸗ 
kommen / ihren Glauben zu ſtaͤrcken / 
indem hat nun Joſeph des Landes 
Weiſe gehalten / daß er ihn ſalben laͤſ⸗ 
ſet viertzig Tage lang / wie ſich den 
Chriften gebuͤhrt immer zuſtellen / 
nach ander Leuthen Sitten / und 
Brauch und nicht ihrem eignen Sin- 
ne nach zu leben. Nun haben die E⸗ 
gypter die Weiſe gehabt / ihre Todten 
zu ſalben / mit edlen koͤſtlichen Salben / 
oder Wuͤrtze / und Specerey / fo daf 
ſelbe Land traͤgt / welche auch hernach 
die Juden von ihnen genommen ha⸗ 
ben / wie auch Chriſtus geſalbet ward / 


mit Myrꝛhen / und Aloen. Dott. 
Lutherus Comment. German, in Ge- 
nef, 50, T. 4. Jen. G. f 231, b. 


(2.) Wegen der weit entfernten Bes 
grabniß / damit der todte Cörper unter 
deffen nicht verfaulen / und ſtincken mochte 
da er einen ſo weiten Weg aus Egypten 
ins Land Canaan / folte hingeführet wer⸗ 
den 7 7 Gel de mifen geſalbet / und 

J. el + 


durch dieſe Salbung von Seances und 
Verfaulung befreyet werden: Denn 
ſonſten Eönte der todte Leib nicht ge 
wehret haben / ſonderlich in dem heiſ⸗ 
ſen Lande: denn ſie haben ihn ein Tag / 


oder hundert führen muͤſſen / ehe fle 


zum Begraͤbniß kommen find / faget 
abermahl Herz Lutherus am bemeldten 
Orth. Die Egyptiſche Salbung erhalt 
die todten Corper ftiſch / und geſund etzliche 
hundert (ja tauſend) Jahren / ſchreibt Herz 
D, Luther, in Comment, Lat, fup, Ge. 
neſ. Jo. f. 240. b. 

(3.) Wegen der kuͤnfftigen Auffer⸗ 
ſtehung der Todten / wie Auguitin, Serm, 
120. de Tempore T. 10, und mit demſel⸗ 
ben unſre Theologi lehren / D. Chrilt. 
Chemnitius Comment, in Gene. 50, 
q.. D. Gerhard. Comment. in Genef, 
50. p. 883. D. Henr, Müllerus in Hiſt. 
Paf, cap. 61.pag.169. Unter dieſe Sal⸗ 
bung iſt ein Geheimniß verborgen / ſaget 
CafaubonusExerc. XIV. num, 12, pag. 
298. darunter unſre künftige Aufferſte⸗ 
hung von den Todten angedeutet wird. 
Dahin zielt Her Lutherus am letzt gedach⸗ 
ten Orth f. 746. a. 

9. 5. Dieſe Leich⸗Salbung iſt von den 
Juden guff die Chriften gekommen Mag- 
deb, Cent. 4. cap. 6. p. 453. Derſelben 
gedencket Clemens Alexand. lib. 2, Pa 
dagog. cap. 8: der 200 Jahren nach Chri⸗ 
fi Geburth gelebt. O. Chemnitius part. 
2. Exam. C. T. tit. de Unctionę Extr, p. 
390, citirt qus Dionyſi Hierarch, cap, 7. 
dieſe Todten⸗Salbung / und erinnert anz 
bey / daß dieſelbe aus dem Heydenthumb 
hergenommen. Eucherius in Matth. 26. 
ſchreibet / daß vorzeiten gebraͤuchlich die A⸗ 
deliche Leichen zu falben / wie Calaubonus 
am nechſtbemeldten Orth anführet“ wel 
ches un zu unſern Zeiten bey sone 

chen 
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chen / Fuͤrſtlichen / Adelichen / und andern 
fürnehmen Leichen zu geſchehen pfleget. 
Sonſten hat Kaͤyſer Maximilianus der 
Erſte in ſeinem Teſtament verordnet / daß 
man ſeinen Leib nicht ſalben / ſondern an 
ſtatt der Specereyen Kalck dazu thun folte. 
Pareus I. 2, Hift; Univerf in Maximi- 
liano p.300. ath 

§.6. Von den Valentinianern den al⸗ 
ten Ketzern ſchreibet lrenæus lib. T. cap. ig. 
daß fie nicht die Verſtorbene / fondern die 
Sterbende zu der Seelen Heyl geſalbet / 
und dieſe Salbung mit dem Gebet vervidy 
tet. Dieſe Salbuͤng der Sterbenden hat 
hernach im ſechſten Seculo Pabſt Felix der 
IV. verordnet / daraus endlich im Pabſt⸗ 
thumb ein Sacrament worden. D. Chem. 
nitius P. 2, Exam, C. F. tit. de Hnctione 
Extrema p. 390. 

9.7. Dieſe Todten⸗Salbung ift nach 
Unterſcheid der Voͤlcker auff unterſchiedli⸗ 
che Art / und Weiſe geſchehen / bey den Un⸗ 
ferigen ift dieſelbe mit Salb geſchehen / alſo 
daß die todten Coͤrper eröffnet / und nach 
Außnehmung der Eingeweide eingefalgen 
ſeyn / Pontanus lib. i. Hilt. Dan. num. 24. 

23. Saxo lib. 5. Hift. Dan. num. 24, p. 
96. Deßgleichen haben die Egypter ge⸗ 
than / welche ihre Leichen auffgemacht / Ein⸗ 
geweide außgenommen / und geſaltzet ha⸗ 
ben. Herodotus lib. 2, num. 53, p. 131. 
Und in dem nachfolgenden dritten Buch 
num, 72. p. 178. erzehlet er / daß der Egyp⸗ 
tiſche König Amaſis dergeſtalt geſaͤltzet 
worden. Die Natur des Saltzes /ſchreibt 
Plinius / itt an fich feurig / doch dem Feuer 
zuwider / fleucht daſſelbe / zernaget alles / 
zeucht die Coͤrper zuſammen / machet dieſel⸗ 
be trucken / und verbindlich / und bewahret 
die Verſtorbne fuͤr Verfaulung / alſo / daß 
ſie von einem hundert Jahr zum andern 
außdauren / Plinius lib. 31. cap. 9. Das 
bezeuget die Erfahrung an eingeſalznem 
Fleiſch / und Fiſch / weſche mit Gale wohl 
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verwahret / daurhafftig / friſch / unverſehrt 
verbleiben. Das Saltz iſt zweyerley Arth / 
nemlich das gemeine Salß/ welches zu der 
Hauß haltung gebraucht wird / und das ab⸗ 
ſonderliche Saltz als Salpeter, Sperling. 
lib. 6. Synop, Phyſ. cap. g. p. 213. Beh⸗ 
derley Saltz ift zu der Todten⸗Salbung 
gebraucht. Herodotus am erſtbemeldten 
Orth ſchreibet / daß die Egypter nebſt Sal⸗ 
peter / auch Myrꝛhen / Zimmet / und Hartz / 
gemeine Leuthe aber nur Sa peter / und 
Hartz gebrauchen. Wie dieſe Egyptiſche 
Todten⸗Salbung / oder Saltzung ift ver⸗ 
richtet / heſchreibet dieſer Autor / und aus 
demſelben Salomon Schweitzer / der in 
Egypten geweſen / und auch ein ſichtbarer 

Zeuge iſt / mit folgenden Worten: 
Erſtlich wird dem Leichnamb das 
Gehirn zur Naſen mit Inſtrumenten 
durch die dazu verordnete Meiſter die 
Polinctores außgenommen / und der 
Schedel mit wohlriechenden Spece⸗ 
reyen außgefüllet. Darnach wird 
dem Leichnamb mit einem ſcharffen 
Stein der Leib eröffnet / das Einge⸗ 
weide heraus genommen / mit Wein 
außgeſaubert / und der Leib mit koͤſt⸗ 
lichen Specereyen / und lieblichen Gee 
ruch als Casſia / und Myrrha außge⸗ 
füllt / alsdenn wieder zugenehet / und 
folgends bey 70 Jagen eingeſaltzen / 
und im Salg eingebeitzt. Nachdem 
die 70 Tage des einbeitzens verloffen / 
wird der Leichnamb gewaſchen / und 
in ſchoͤne zarte Leinwand eingewi⸗ 
ckelt / welche Leinwand mit Hartz an⸗ 
geſtrichen iſt / oder vielmehr der Leich⸗ 
namb mit Hartz uͤberſtrichen. Ferner 
ſchnitzt man ein hoͤltzern 7 
ld / 
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Bild / inwendig hohl / dar in der Leich⸗ 
namb gelegt / und alſo behalten wird. 
Andere aber / fo des Vermoͤgens nicht 
ſeyn / ſolche Unkoſten anzuwenden / 
brauchen eine ſchlechtere Einbeitzung 
der todten Coͤrper / nemblich fie brau⸗ 
chen bey dem todten Coͤrper ein Cli⸗ 
ſtir von Ceder⸗Hartz / oder Fett von 
Ceder / beitzẽ ihn 7o Tage in Saltz ein / 
alsdenn nehmen ſie erſtgedachtes Fett 
von Cener wieder aus dem Leib durch 
Cliſtir / mit welchem Fett das Cinge- 
weide / welches ſich gar verzehret hat / 
zumahl heraus gehet / daß der Bauch 
nicht auffgeſchnitten wird. Endlich 
brauchen ſie Salpeter / davon das 
Fleiſch eingeſchnorzt / daß Haut / 
Bein / und Fleiſch beyeinander blei⸗ 
ben. Andre aus dem gemeinen Volck 
laſſen ſchlechter Ding dem Leichnamb 
ihrer Abgeſtorbnen das Cingeteid 
außnehmen / und ihn 70 Tage in Salt 
einbeitzen und duͤrren. Bißher He- 
rodotus lib. 2. num. 53. p. 13 1.132. & ex 
eo Schweiger. Iib. 3. Itinerar, cap, 20. p. 
274.275, In Syrien waͤchſt aus den Ce⸗ 
der Baumen ein Safft / oder Hartz von fo 
groſſer Krafft / daß die todten Coͤrper in E⸗ 
gypten damit beſtrichen erhalten werden / 
Plinius lib. 16, cap. 11. In der neuen 
Welt haben die Peruaner ein ſonderbah⸗ 
res Hartz die Todten zu ſalben. Eralmus 
Franc, lib, 6. Speculi num. 1. p. 1483. b. 
Die Indianer im Reich Trantzian / pflegen 
die Leichen auszuweiden / und das Cinge 
weide und das Hertz zu verbrennen / und die 
Aſche fampe einem gerviſſen Räuchwerck / 
ſo dem Maſtix gleich / in den Couper wieder 


ein zu thun / la. ibe num. a. p. 150. Die 


Begraͤbnis·Gebraͤuche. 50 


Amiricaner im Reich Chili pflegen ihre 
Todten mit wohleiechenden Kräutern und 
Gewürtzen außzuſtopffen / damit ſie nicht 
ſtincken. Du Val. part. 1. Geogr, Uni. 
vert, {ub tit, Chili p. 198. Die Perſer 
hingegen haben zu der Todten⸗Safbung 
recht Wachs / die Babylonier aber Ho⸗ 
nig gebraucht / Herodotus lib. r. num. 26. 
p. 66. & num 36. p. 90. Dieſe Honig 
Salbung der Todten iſt auch bey den 2 fps 
rern üblich geweſen / Alex. ab Alex. lib. 3. 
cap. 2. f. lig. a. Wie auch bey den Spar⸗ 
tanern / als aber ihr Konig der Ageſilaus in 
der Frembde / da er den Krieg führte / geſtor⸗ 
ben / und kein Honig verhanden/ iſt er mit 
Wachs eingeſalbet. Corn. Nepos in 
Agefilao cap. 8. Alfo ift des Spartani 
ſchen Königes Ageſtpolis / und des K. Ar 
leranders des Groſſen todter Corper mit 
Honig geſalbet / welches der Weltweiſe 
Mann Democritus foll gelehret haben / 
Dalechampius in Annotat, ad Plin, lib, 
22. Cap. 24. Denn Honig hat die Natur 
an ſich / die todten S orper von Verfaulung 
zu befteyen / wie Plinius an befogtem Orth - 
angemerckt. Andere Volcker haben mit 
anderen Materialen ihre Todten geſalbet; 
Das haben gethan die Mohren mit Gyps. 
Herodotus lib. 3. num. 75, p. 185, Die al⸗ 
ten Romer mit einem wohltiechenden Olie. 
Pancirollus lib. 1. tit. 62, p. 335. Die Ju⸗ 
den mit Aloes / und Myrꝛhen / Joh. 19/39 
Die Paſaoner / ein Americaniſch Volck in 
Peru mit einem ſeltzamen Oelie / Levinus 
Apollonius lib. f. de Regno Peru. p. 13. 
Bey den Seythen inſonderheſt bey König⸗ 
lichen Leichen / wird die Todten⸗Salbung 
alfo verrichtet / es wird erſtlich der ganhe 
Leib mit Wachs eingefaſſet hernach der 
Bauch eröffnet / und nach Außnehmung 
der Eingeweide mit zerſtoſſenem Weiden⸗ 
holtz Rauch werck / Eppige und Anis gefül⸗ 
let fund endlich wieder yugenchet.Herodot., 
libia num. 168. p. 266. 67 } 
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„.d, Die Urſach / warumb man vor 
Zelten die Todten dergeſtalt geſaltzet / und 
geſalbet / iſt unterſchiedlich. Die naturli⸗ 
che Ulrſach deſſen iſt / daß dieſelbe nicht ftin 
cken und verfaulen ſolten / daher bey dieſer 
Saltzung, und Salbung ſolche Minera⸗ 
lien / und Specereyen gebraucht ſeyn / wel⸗ 
che die Krafft / und Wirckung haben / 
Stanck / und Verfaulung zu vertreiben. 
Die Egypter haben ſich für allen andern 
Völkern am meiſten bemuͤhet / ihre Tod⸗ 
ten durch ſolche Mittel ohne Stanck und 
Verweſung zu erhalten. Denn die Egyp⸗ 
tiſche Salbung / ſchreibt Here Lutherus, 
verwahrt die todten Leiber fur Stanck / und 
Verfaulung / wie der Kayſer Auguſtus / des 
Koͤniges Alexanders des Groſſen / und des 
K. Ptolomeus todten Coͤrper drey hundert 
Jahren nach ihrem Todt in Egypten un⸗ 
verweſt geſehen / daruͤber er fich ſehr per 
wundert. D. Luther. in Comment. Lat. 
fup Genef L. f. 24%. b. Wie vielmehr 
hatte der Kayſer ſich verwundert / wenn er 
in Egypten ſolche todten Coͤrper / die vor etz⸗ 
liche tauſend Fahren geſtorben / und bey 
drey tauſend Jahren unverweſt in ihren 
Gräbern gelegen / geſehen / wie Camerar. 
Cent, 2. Hor, c. 70. p. 282. und Erafmus 
Franc, pag. 1. Theatri Colloq, g. p. 9. 
Aus dein Gezeugniß des Juͤrſten Natzebils 
urkunden. Dieſe geſalbte / und ausgedorꝛ⸗ 
te Todten⸗Corper der Egypter werden in 
ihrer Sprache Mumien genandt / welche 
Plinius funera medicata, Artzney⸗ Leichen 
heiſſet. Philippus Camerarius am itzt ge⸗ 
dachten Orth ſchreibet / daß dieſelbe find 
balſamirke Coͤrper von lieblichem Geruch / 
und alſo außgetrucknet / daß ſte an Farbe 
und Hartigkeit wie Candel⸗Zucker aus 
Creta ſcheinen / find eingewickelt und gang: 
lich bedecket / mit vielen Bünden von ſubti⸗ 


ler Leinwand / vorher außgeweidet / undan 


der Haut uͤbergüldet / denn nihtes erhalt 
länger für Verfaulung als das Gold / in. 


L Buch. 


wendig haben fie an ſtatt des Eingeweides 
die Bilder Iſis verborgen / es ſind unend⸗ 
lich viel Graber von ſolchen Corpern im reiz 
nen und durren Sand / und fürnemlich unz 
ter denen Pyramiden / welche unzehlich 
ſeyn. So weit wohlgedachter Camera- 
rius. Salomon Schweiger am obbemeld⸗ 
ten Orth vermeldet / daß ſolche Mumien in 
Egypte nicht weit von Cairus unter derEr⸗ 
den in Hoͤlen / und Gewoͤlben gefunden werz 
den / die er ſelbſt vielmahl gefehe. Dieſe Mu⸗ 
mien / ſagt er / ſeyn todte gußgedorꝛte Men⸗ 
ſchen⸗Coͤrper von Bein / und Fleiſch gantz 
unverweſen / daruͤber ſich wol zu verwun⸗ 
dern / woher es komme / daß ſolche Leichnam 
ſo viele hundert / ja tauſend Jahre unver⸗ 
weßlich bleiben. Nach Anführung des 
obigen Zeugniß des Herodotus von der 
Egyptiſchen Todten⸗Salbung ſchreibt er / 
daß dieſelbe die eigentliche Urſach fey dieſer 
Mumien / und außgedorꝛten Menſchen⸗ 
Coͤrper. Damit kommt uͤderein / was der 
Ritter Chriſtoff Furer / auch ein ſichtbarer 
Zeuge von dieſen Mumien berichtet / wie er 
nemlich aus der Stadt Cairus / oder Alkair 
mit feinen Gefehrten gezogen / nach einem 
Dorff / da viele Pyramiden / und Darunter 
viele Begraͤbniſſe verhanden / welche unter 
der Erden alle ausgewolbet / und gemauret / 
fich 20 Meilen in die Lange / und etzliche 
Meilen in die Breite erſtkecken: Wie ſie 
daſelbſt durch ein gemquertes Loch ich une 
tergelaſſen in ein Gewoͤlbe / da es allenthal⸗ 
ben voll Mumien / oder todten Corper ge⸗ 
legen: wie auff denſelben die Araber mit 
brennenden Lichtern voran gekrochen / und 
egliche Mumien auffgemacht / welche in 
weiſſes Tuch eingemacht / und mit ſchma⸗ 
len zarten weiſſen Bandlein durch / und 
durch und auffs allerfleisſigſte / nach der 


Arth wie bey uns die kleine Kinder / umba: 


wunden / und die Hande kreutzweiſe übers 
einander gegen dem Haupt zu geleget wa⸗ 
rem Wie dis Corper glle biß nu era 
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Hertz außgenommen / (außgeweidet) und und oben auffgeſchloſſen / und in der Mit⸗ 
koͤſtlich balſamiret / und mit Gewürtz auß⸗ ten des Corpers vornan oben vom Halſe 
gefüllet waren / und gantz ſchwartz wie über die Bruſt / und unten vom halben Cir 
Pech außſahen / und wie man dafür halt zu ckel und Bauch biß an die Knie ungefehr 
den Zeiten der alter Egpptiſchen Königen / find zwo lange Linien oben / und unten zu⸗ 
Pharao genandt allda begraben. Wie in⸗ fammen geſchloſſen / wie etwa ein Lineal gee 
wendig in diefen Gorpern ſeltzame Sachen bildet. Die Bruſt vom Hals ab biß zum 
von Holtz / Stein / Erz andern Metallen / Bauch ift mit vier rund umb⸗ und mit 
und darauff allerley Bilder von Menſchen / fuͤnff quer ubergezogenen, Reihen Bandern 
Voͤgein / und Thieren / und andern Hiero⸗ gebunden. Das Angeſicht iſt gleichfalls 
glyphiſchen Figuren / und theils mit dick ge⸗ mit einem Tuch bedecket / und mit einem 
leiten Papier uͤberzogen / und darauff ſel⸗ Band uber der Stirn / und mit ement 
tzame Bilder von Menſchen⸗ und Thiet Band unter dem Kinn hinauff, wie auch 

ö Köpfen und fonften auch ihre Thaten / der Hals mit einem Band umbwunden. 
oder fonfe die Arth ihrer Leichbegängniß ab» Alfo ift auch in der Mitte des Angefichts 
gemaßlet. Wie fie aus dem SGrab-Ger von der Stirn bif zum Kinn ein Band ge⸗ 
wolb eine Mumie mit ſich auffgenommen zogen. Unten an den Fuͤſſen ift das Tuch mit 
zu ihren zurück gebliebenen Gefehrten / und vielen fleinen Bandlein quer⸗ und kreuß⸗ 
die inwendige Beſchaffenheit nochmahlen weise übereinander gezogen zuſammen ge⸗ 
wohl in acht genommen. Bißher Chrift. füget / oder nur bloß beſetzet. Dn, Olearii 
Fuͤrer libro Itinerarii ſub tit. Stadt Cai⸗ Gottorf. Kunſtk. Tab. 36. num. 5. p. 79. 
TUS pag. 53.54: J. Eine ſolche Egyptiſche In der Koͤniglichen Kunſt⸗Kammer zu 
Mumie it in der Fürſtl. Sortorffifihen Copenhagen ift auch eine Egyptiſche Mu⸗ 
Kunſt⸗Kammer zu ſehen / welche uns für mia zu ſehen / mit ſubtilen eiten umbgeben⸗ 
feltet feel, Her: Adamus Olearius mit in Windeln eingewickelt mit etzlichen Bile 
dem Bericht / daß dieſelbe in einem Kaften dern gezeichnet / ift fuͤnff Fuſſe lang. Es 
nebſt einem Kind als auch einer Mumie iſt auch daſelbſt eine andere Egyptiſche Mu⸗ 
verwahrt / einen guten Geruch von fih gee mia in einem hohlen Holtz wie ein Menſch 
ben / und dieſer Nahme Mumi ein Perſiſch oben am Haupte formiret / und unten 
Wort fey und heiffe ein außgedorter un⸗ mit etzlichen Characteren gezeichnet einge⸗ 

peetweßlicher Corper eines verſtorbenen ſchloſſen / Dn. Oligerus in Muſæo Regio 
Menſchen / der umb die Verweſung zu part.. eck. 1. Tab. 1. p. 1. Daß wir 
verhüten in gewiſſe Gummi / und Mate⸗ von den Egyptern zu andern Holen 
vialien gelegt / und int Tüchern / wie die auch gelangen / ſo berichtet ruhmgedachter 
Kinder in Windeln eingewickelt / umb⸗ Camerarius Cent, 2. Hor. cap. 79. SX 
wunden. Er bildet auch eine ſolche Egyp⸗ Benjam. Tud, Itiner, p. 107. Von denen 
tiſche Mume ab / amgangen Leib von den Hthusfitern im Mohtenland / daß ſie nach 
Suffer zum Haupt / und mit dem Hauptin der Egypter Arth ihre Todten fo fehe fale 
Tüchern eingewickelt / das euſſerſte Tuch iſt ben daß ſie dieſelbe daheim auff Baͤneken 
voran auffgedeckt / und darunter ein ander nach ihren Familien ordentlich hinſtellen / 
Tuch umbwunden und von der Bruſt biß da ſie als lebendige Menſchen ſich praͤſenti⸗ 
an die Fuſſemit 21 Reihen ſchmaler Ban renz alfo daß ein jeglicher feine Eltern, und 
der ordentlich umbbunden. Am Bauch Gefreundte vor ſich ſehen / und von einan⸗ 
ift ein halber geFrewselter Circkel unten zu⸗ ber hören koͤnne. - Eine folshe m. 
3 eib / 


62 Die Heydniſche I. Buch. 


heit / fagter ift auch auff den Atabiſchen beviel / wie daß aus ſolchen Coͤrpern eine 
Inſeln gebräuchlich / foll heiſſen Artans WAcgney Mumia genandt / bereitet werde / 
en Inſeln der neuen Welt, da die Tod» und inſonderheit aus dem Gehirn /Mauß / 
ken nicht verfaulen / ohn Zweiffel weil fie gee Schultern / und was an den Menſchen 
ſalbet ſeyn / ſie hangen in ihren Hauſern / Fleiſchhafftig iſt / welches mit friſchen koͤſt⸗ 
da die Kinder ihre Eltern / Groß⸗Vater / lichen Gelen / und herrlichen Salben dick 
Elter und Uhrelter⸗Vater in einer langen und hart gemacht wird / Citat, Erafmo 
Reihen vor ſich haben / und von einander Franc. part, 1. Theatr, collog. 5, p.901, 
kennen / Id, Cent, 1. cap. 14. Er berichtet Herr Oleariug am nechſtgedachten Orth 
ferner am erſt gedachten Orth / daß in der berichtet / daß in allen woßlbekalken Apo⸗ 
uſſen Stadt Kiou / oder Kiovia ſehr tecken etzliche Stücke von ſolchen Mumien 
groſſe / und lange Grufften / und in denfek zu Artzueyen befindlich. Er führet anbey 
ben viele alte Graber / und Todten⸗Leiber / an den berühmten Doctoren Joh. Nardie 
fuͤrnehmlich aber zweyer Fürften Leichen um in Lucret, pag. 635, welcher bekennet / 
nach Heydniſcher Arth fich befinden / und daß er in einer anatomirten Mumie nur 
alfo außſehen / als wenn fie lebendig wane ſtarckriechendes Hartz ohne einige Spece⸗ 
delten / und neulich dahin gelegt ſcheinen. repen befunden. Hierauff mag aus dem 
Hievon hat einen fonderlichen Sractat Herodotus geantwortet werden/ daß nicht 
aufgegeben M. Joh. Herbinius fub tit. de alle Egyptiſche Leichen / ſondern nur die 
Religiofis Kijovienfium Cryptis. Jene fürnehmftemit Specereyen geſalbet wor⸗ 
An. 16 /. ing. Die Peruaner inſonder⸗ den. Das gemeine Volek hat ihre Leichen 
heit die Volcker Paſgoner pflegen ihre Tod⸗ nur laſſen gusweiden / und in Gale einbei⸗ 
ten mit einem ſeltzahmen Olie zu ſalben / und zen / und dürren / wie obgedacht. Hie mag 
dadurch friſch / und unvetſehrt zu erhalten / nun wohlgemeldter Herr Johan Nardius 
und an den Thuͤr⸗Pfoſten und Balcken eine Leiche aus dem gemeinen Volck / ſo 
auffzuhencken / in ihren Hauſern / da ſie e nicht mit ſolchen Specereyen ift geſalbet / 
nen liebliche Geruch von ſich geben Levin, bekommen haben. 
Apollonius lib. t, de Regno peru. p. B H. 10. Die Civileund Moral lhrſach 
9.9. Es iſt noch eine andere natürliche der Leich⸗Salbung iſt / daß die Egypter / 
Uleſach der Todten⸗Salbung inſonderheit und andere Volcker ihre Todten bey fich 
der Egypter / die aber nicht berabſichliget / daheim behalten / und im Noth fall bey ihe 
ſondern von ungefeht / und zufälliger Wei⸗ ren Glaͤubigern zu Pfand verſetzet / und 
fe entftanden / welche eine Arzneh für zum Andencken ihres Todes bey Gaſtmah⸗ 
Kranckheiten ſeyn foll. Die meſſten halten len mit fich zu Diſch gebrach/ beydes beteu⸗ 
dafür / ſagt Camerarius / daß in dieſenMu⸗ get von denEgyptern Lucianus deLuctu. 
mien / oder geſalbten Todten⸗Corpern der Was das erſte betrifft von der Verpfän⸗ 
Egypter eine groffe Artzney, Krafft verbor⸗ dung der todten Coͤrper / das beſtaͤttiget 
gen, Er feket hinzu daß in Franckreich Kb, Diodor, Siculus lib. 1, cap. 93, pag. 81, 
lan halben wort ah eine 0 Í Diefe Gewohnheit ſagt er / iſt bey 
ent halben wo er gereiſt / mit fich umbher ' ihrer verſtor⸗ 
geführt / als ein ſonderbahres Medicament eang i el 155 Gane 
für alle Kranckheiten / Camerarius Cent. ern Corper wegen il i 


a, Hor. cap. 70, p.232. Das bekraffti⸗ den verpfaͤnden; die aber dieſelben 
gel der Dutchl. PohlmiſcheFürſt gerri, nicht einloͤſen / haben ane 
and⸗ 
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Schand-Vertweiß / und nach ihrem 
Todt die Beraubung ihrer Begraͤb⸗ 
nis zu erwarten. Von Praſentirung 


der Todten in Egypten bey Mahlzeiten. 
fehreibet Plut. in Convivio Sapientum. 


Das Todten⸗Gerip eines Menſchen 
Coͤrpers / ſchreibt er / wird von den 
Egyptern bey Gaſt⸗Mahlen fleisſig 
vorgetragen / mit der Vermahnung⸗ 
daß ein jeder daran gedencken ſoll daß 
er im kurtzen ſelbſt ein ſolcher (Tod⸗ 
ter) ſeyn werde. Eben daſſelbe vermel- 
det von den Egyptern Silius Italicus im 


XII. Buch / ſeine Meynung lautet unge⸗ 
gefehr alſo: 
Die Todten werden in Egypten balſa⸗ 


miret / 
Und mit den Lebenden zu Gaſt und Tiſch 
gefuͤhret. 

Das erklaͤhret D. Hildebrandt im erſten 
Buch feiner Sterbe⸗Kunſt am erſten Ca⸗ 
pittelalfo: Bey den Egyptiern / wel⸗ 
che jederzeit wegen uhralter verbor⸗ 
gener Weißheit ſich andern Voͤlckern 
vorgezogen / war der Gebrauch / daß 
fie einen gangen todten / oder knoͤ⸗ 
chern Corper mit zu Tiſch neben anz 
dere Gaͤſte / als ware der Todt mit 
ein Gaſt / zu ſetzen pflegten / und in 
Gegenwart des Todten aſſen / und 
truncken. Wenn ſie von einander 
wieder zu Hauſe giengen / war der 
Abſchied: Denck an den Todt! Die 
Stunde kompt her bey / was ich jetzt 
mit dir rede / ift ſchon davon weg? 
Wie dann noch heut zu Tage alte ver⸗ 
ſtaͤndige Leute in Egypten groffe lan- 
ge theils rechte theils von Elfenbein 
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oder Holtz geſchnitzte Todten⸗Kno⸗ 
chen bey fih tragen / und auff der Gaſ⸗ 
ſen ein dem andern zeigen / und des 
Todes fich dabey erinnern / wie folches 
Sürfe Nic: Chriftoft: Madgevil/ der 
es mit Augen geſehen / im andern 
Brieff ſeiner Reiſe zum Gelobten 
Lande erzehlet. Andere unter den E⸗ 
gyptern bringe ein gegoſſenes Todten⸗Bild 
zur Taffel / da der Gaſtwirth zu den Gar 
ften ſagt: Sehet zu / wie dieler / fo müſſet 
ihr auch werden / nach dem Todt / darum 
trincket / und freuet euch nicht zu viel / Mün- 
fter. lib. 6. Coſmograph. cap. 2 5. p. 1400. 
In den nechſtvorhergehenden erzehlt an⸗ 
geregter Theologus, daß theils Heyden bey 
Gaſtmahlen einen Todten⸗Kopff mit zu 
Tiſch gebracht / und denſelben mitten unter 
die Tractamenten geſetzet / als wolten ſie 
den Todt leibhaftig unter Augen ſtellen / 
und dabey einander zugeruffen: Laft uns 
(ehrbahr) leben / wir müͤſſen ſterben. Er 
zeucht aus dem Petronius an wie bey des 
Trimalcions Gaſtboth über Tiſch ein Tod⸗ 
ten⸗ Bild ift vorgebracht / und dabey Tri⸗ 
malcion geſagt: 
Was iſt der Menſch gantz nichts! ach 
Elend ach auff Erden! 
Wann uns der Todt rafft hin / wir all 
ihm gleich ſeyn werden. 

So lang man leben ſoll 

Laſt uns doch leben woll. 
Diß und dergleichen Exempel mehr / eitirt 
Lipſius lib. i. Saturnal. cap. 19. aft ein 
ſolcher Gebrauch ſoll auch bey den Chine⸗ 
ſern ſeyn / welche ihre Todten mit koͤſtlichen 
Kleidern angethan / zu Gaſtmahlen mite 
bringen / und dieſelbe zu eſſen / und zu teinz 
cken noͤthigen. Neuhoff part. 2, Itiner, 
Chinenſ. cap. 5. p. 283. Erafmus Fr. lib, 
6, Speculi fect. 1. num. 3. p. 1504. 


4. b. 
9. 11, Die Myſiſche oder Theologie 
r 
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Urſach dieſer Todten⸗Salbung ift eine de 
zeugung der kuͤnfftigen Aufferſtehung der 
Todten / wie im obigen iſt angezeiget. Daß 
die Todten aufferſtehen werden / haben die 
Heyden / als auch unfere Vorfahren ge 
glaubt / wie in meinem Werck von der Eim⸗ 
briſchen Heyden⸗Religion cap. 43. ift et 
örtert. Die Heyden haben durch diefe 
Leich⸗Salbung ihre Liebe zu den Toͤdten / 
und die Hoffnung ihrer Aufferſtehung von 
den Todten erklahren wollen / ſchreibk Lo. 
rinus Comment. in Act. 9,37. Was 
für Abſicht inſonderheit die Egypter bey 
ihrer Leich⸗Salbung gehabt /eroͤffnet Here 
Adamus Dlearius mit dieſen Worten: 
Erſtlich / ſagt er iſt zu wiſſen / daß die 
Egypter geglanbet/ daß alle 40 tans 
ſend Jahr die Welt in ihren vorigen 
Stand kommen / und alles was da⸗ 
mahls ſich zugetragen / wiederumb ge⸗ 
ſchehen ſolte / von dieſen fol Plato / als 
der Egyptiſche Diſcipel feine Mey⸗ 
nung von der groſſen Revolution der 
Welt bekommen / und auff andere foꝛt⸗ 
gepflanget haben. Wie Kircherus 
in Oedipo Ægyptiaco p.392. berich⸗ 
tet / wiewohl mit dem Unterſcheid / 
daß er die Revolution der Seelen von 
10000 Jahren beſchreibet (wird 
genandt / das groſſe Platoniſche Welt⸗ 
Jahr.) Hierbey fällt mir eine posſir⸗ 
liche Hiſtorie / oder vielleicht Gedich⸗ 
te ein / daß ſolcher Opinion ſich einſt 
ziveene Studenten zu ihrem Vor⸗ 
theil bey einer Wirthin / da ſie gezeh⸗ 
ret / und nicht zu zahlen gedacht / ge⸗ 
brauchen wollen / indem ſie geſagt / 
wenn ſie uͤber zehn tauſend Jahren 
wieder kaͤhmen / ſvolten fie bezahlen: 


dann alle zehn tauſend Jahr waͤre ei⸗ 
nerley Zuſtand in der Welt / auch mit 
allen Menſchen / da hätte die Wirthin 
gefraget. Ob fie dann vor 10000. 
Jahren auch in ſolcher Beſchaffenheit 
bey ihr geweſen / und als ſie mit Ja ge⸗ 
antwortet / hat fie geſaget; fo werdet 
ihr eben ſo wohl damahls auch nicht 
bezahlet haben / derowegen bezahlet 
jeso/ was ihr damahls ſchuldig blie⸗ 
ben / ſo will ich euch borgen / biß die 
10000, Jahr wiederumb find, Zum 
andern haben die Egypter geglaubet / 
daß die Seele unſterblich / und ſollen 
ſie / wie Herodotus berichtet / unter 
den Heyden die erſten geweſen ſeyn / ſo 
die Unſterblichkeit der Seelen geglaͤu⸗ 
bet / aber / alſo / daß nehmlich die Seez 
len der Menſchen aus einem verſtok⸗ 
benem Leibe in einen andern / aus dem 
andern in den dritten / und ſo fortan 
herumb fahren ſolten / und von neuen 
Kindern gebohren werden / biß 7000. 
Jahr verfloſſen / fo kaͤhme fie wieder 
zu ihrem erſten Leib / der aber muͤſte 
rein / und unverſehret erhalten ferz 
den / alsdann wuͤrde die Seele / wann 
fte wohl abgeſchieden / zu einer hoͤhern 
Sphera befordert / und über 7000. 
Jahr wieder biß 40000. Jahr vol 
lendet / alsdann kaͤhme die Seele erft 
zu ihrer rechten ewigen Ruhe / da ſie 
nicht mehr umbher wandern duͤrffte. 
Daher haben ſie ſich bemuͤhet / die 
Coͤrper der Verſtorbenen mit ſonder⸗ 
lichen Seremonien zu ehren / zu zieh⸗ 

ven 
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8 
ren / und vor allem Anſtoß zu bewah⸗ 
ren / auch vor ihrem Abſterben ſelbſt 


fromm zu leben / daß fie die Seelen 
bey ſo offt veränderten Wohnungen / 
gut Quartier bekommen / und auch 
mit Luſt in die vorigen Corper gehen 
moͤchten. So weit Here Olearius, 


Zur Erklährung deſſen gehören folgen⸗ 
de Anmerckungen: i 

(I.) Wie Plato bey den Egyptern ſtu⸗ 
dieret: alfo hat er auch bey denſelben alles 
gelernet / was er von dem geoffen Welt⸗ 
Jahre geſchrieben / daher nicht zu vermu⸗ 
then / daß Plato eine andere Meynung als 
die Egypter von dieſem groſſen Welt⸗Jahr 
ſolte gehabt haben. 

(2.) Plato / und die Egppter haben 
zwar das groffe Welt⸗Jahr auff etzliche 
tauſend Jahren ingemein gerechnet; aber 
nicht vermocht / infonderheit zu fpecificiren/ 
wie viele tauſend Jahren daſſelbe in fih 
begriffen / weder Plato / noch die Egypter / 
haben das gewuſt / noch wiſſen können. D. 
Strauch in Breviario Chronol. cap. 6. 
9. 15. Keplerus in Myſterio Colmo- 
graph. cap. 23. Alſo iſtohne Grund / was 
Kircherus / und andere vorgeben / ob ſolte 
das groſſe Welt⸗Jahr von Plato auff zehn 
tauſend / von den Egyptern aber auff vier⸗ 
zig tauſend Jahren gerechnet ſeyn. Son⸗ 
iten wird daſſelbe ingemein auff 36000 
Jahren beftimmet / Leonh. Coguxus 
Comment. in Auguft, lib, 12. Civ, DEI 
cap. 13. p. If 7. Marfilius Ficinus in arg. 
. præf. lib. 10. de Rep, 


6. Dif groffe Platoniſche oder Egy⸗ 
ptiſche Welk⸗Jahr oll eine ſolche Revolu⸗ 
tion der Welt ſtyn / da die Fix Sternen im 
Zodigcus durch ihre eigene Bewegung an 
den Orth wiederkehren / und zu ſtehen kom⸗ 
men“ da fie im erften Anfang geſtanden. 
Das nennet Auguftinus einen Umbgang 

J III. Theil. 


der Zeit / da eben dieſelbe Zeit / wie ſie vor⸗ 
hin geweſen / nach vielen Jahren (oll erneu⸗ 
ret / und in der Natur wiederhohlet wer⸗ 
den. Das erklahrt Auguſtinus alſo: Wie 
in dieſem Seeulo der Philoſophus Plato 
in der Stadt Athen / in der Schulen Acg⸗ 
dernia genandt / feine Diſcipel gelehrt; ale 
fo ſoll nach Verlauff vieler unzehligen doch 
gewiſſen Seculen eben derſelbe Plato / und 
dieſelbe Stadt Athen / und diefelbe Schu⸗ 
le / und dieſelbe Difcipel wieder im vorigen 
Stande ſeyn / Augultinus l. d. Dip grofe 
Welt⸗Jahr wird alfo erklahzt / daß hierun⸗ 
ter die gange Zeit von der Welt ihrem erſtẽ 
Uhrſprung big zu ihrem Untergang zu vets 
ſtehen / da eine neue Welt ſoll angehen / und 
alles in vorigen Stand geſetzet werden. 
(4.) Daß nicht allein Plato / und feine 
Difeipel die Academiſche / ſondern auch die 
Stoiſche / und Peripatetiſche Philoſophi 
don diefem groſſen Welt⸗Jahr follen gee 
lehret haben. Des Ariſtotelis Meynung 
hievon / hat Cenſorinus (der im dritten Se⸗ 
culo forire) auff gezeichnet mit Diefen Wor⸗ 
ten: Über dem iſt ein Jahr / welches 
Ariſtoteles vielmehr das groͤſte als 
das groffe Jahr nennet / welches der 
Sonnen / und des Monden / und der 
andern fuͤnff Planeten / oder irrenden 
Sternen Kraͤyſe außmachet / da fie 
zum ſelbigen Zeichen / da fie Vorzei⸗ 
teiten zugleich geweſen / zuſammen gez 
bracht werden / deſſen Jahrs letzter 
Winter iſt eine Waſſerfluth / der 
Sommer aber ein Feuersbrunſt der 
Welt. So weit Cenforinus de die Na- 
tali cap. 18. Seine Meynung ift/ daß die 
Welt im Waſſer / oder Feuer untergehen 
wird / nachdem das letzte von dieſem groſſen 
Welt⸗Jahr im Winter / oder Sommer 
einfallen wrd. 
H. 12. Schließlich iſt zu erinnern / daß 
2 nicht 
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283. 284. Dieſer kalten toͤdtlichen Lufft 


nicht alle todten Coͤrper geſalbet ſeyn / wel 
che ftiſch / und unverweßlich bleiben: denn 
Diefe Unverweßlichkeit kan durch groffe 
Kalte / und ſonſten entſtehen / wie die Et- 
fahrung in den kalten Nord⸗Laͤndern umb 
den Nordpol gelegen bezeuget: In die⸗ 
ſem Land ver dirbet / und verfaulet 
nichts / die Coͤrper / welche vor 30. 
Jahren ſchon eingegraben / ſind noch 
fo ſchöͤn / und gantz / als fie waren / da 
ſie den Geiſt auffgaben. Die Wahr⸗ 
heit von dieſen Nord⸗Laͤndern zu ſagen / fo 
gehaben ſich die Todten wohl / die Geſun⸗ 
den werden krauck / ſchreibt Du Vall. part, 
1, Geograph, univerl. tit. Spiaberg p.18. 
Es erzehlet Camerarius aus dem Jain. 
Witflut / daß in America ſonſten Weft- 
Indien genandt / und inſonderheit in der 
Landſchafft Chili auff den hohen Gebirgen 
zuweilen ein folder Wind entſtehen foil 
der zwar nicht fo ſtarck / doch fo ſubtil / und 
durchdringend ſeyn ſoll / daß er die Men⸗ 
ſchen von Stund an toͤdtet; aber den Cor⸗ 
per friſch und unverweßlich erhalt. Erbe; 
lichtet ferner / daß da der Spaniſche Ktiegs⸗ 
Oberſter Almager über dieſe Chiliſche Ber⸗ 
ge mit ſeinen Soldaten gezogen / viele der 
Seinigen verlohren / welche er mit den 
Pferden todt erſtarret / und ſteiff in der 
Ordnung / wie fie geritten / ſtehende / und 
noch die Pferde⸗Zuͤgel in Händen gefaſt 
bey feiner Wiederkunfft angetroffen. An: 
bey erinnert er / daß er anfaͤnglich in Zweif⸗ 
fel gerathen / was hievon zu halten; nade 
gehends aber ihm dieſen Zweiffel der bez 
tühmte Hollaͤndiſche Medicus Paluda⸗ 
nus benommen / der beydes in Oſt⸗ und 
Weſt⸗ Indien gereiſt / und zweene ſolcher 
Heft- Indianer / oder Americaner in ſei⸗ 
nem Haufe hatte / die von ſolchen durch⸗ 


deingendenden kalten Winden todterſtat⸗ fi 
ret / und unverweßlich waren. So weit 


Camerarius Cent. 2. Hor, cap. 70. pag. 


an den Gebuͤrgen dieſer Landſchafft / und 
der daher ertoͤdteten Kriegs Leuten des Als 
magrus gedenckt Du Vall. d. ſub tit. Chi. 
li p. 188. ſeq. mit dem Beyfügen / daß diß 
Land daher den Nahmen bekommen / und 
das Goldreichſte in America ſeyn fol. Ein 
ſolcher unverweßlicher vom kalten Wind 
todt erſtarrter Weſt⸗Indianer / oder Umes 
rieaner / ift in der Fürſtl. Gottorffſchen 
Kunſt⸗Kammer befindlich / welchen Herr 
Olearius am obgedachten Orth abbilder/ 
und beſchreibet / daß er gantz gehl / und ein⸗ 
geſchrumpen / klinget als eine Paucke / fo 
nicht ſteiff angezogen iſt / wenn man auff 
den Leib ſchlagt. Nach Erzehlung der ane 
geführten Geſchichten aus dem Camera⸗ 
rius / und daß man dieſen unverweßlichen 
todten Corper von Ruhmgedachten Paz 
ludanus her bekommen / ſchreibt er alſo: 
Sonſten findet man dergleichen auß⸗ 
getreugten Menſchen in einer Afri⸗ 
caniſchen Wuͤſten über den Nilus im 
Sande ſtecken. Denn wann ein ſtar⸗ 
cker Wind entſtehet / foll er den leich 
ten Sand / welcher daſelbſt haͤuffig / 
zuſam̃en treiben / daß es als ein Sand⸗ 
Meer moͤchte genandt werden / in 
welchem die Leute erſticken / und von 
der Sonnen⸗Hitze / und heiſſemSan⸗ 
de gautz außgeduͤrret werden. In 
ſolchem Sand⸗Meer foll des Cambiſis Ko⸗ 
niges in Perfien faſt gantzes Krieges⸗Heer 
umbkommen ſeyn / wie Kerodotus in Th 

lia (lib. 3. num. 75. p. 186.) ſchreibt. Biß⸗ 
her n. Glearius in Gottorff. Kunſt⸗Kam⸗ 
mer. Tab. 36. num. 4. p. 77.78.70. Das 
Perſiſche Krieges⸗Heer fo in dee Ammonis 
ſchen Wuͤſtenen im Sande umbkommen / 
oll bey soooo Mann geweſen ſeyn / wie 
am beſagten Orth Herodotus bezeuget / 
wie guch ſultin us lib. 1. cap. . Das 
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Von der Weich⸗ Kleidung unſerer 
Vorfahren. 


Inhalt: 


I, 
2; 
3. Bey den Griechen. 

4. Bey den Trojanern. 


DI Todten find mit ihren beſten Kleidern angethau begraben. 
Das ift geſchehen / bey den Römern. 


5. Bey den Tuͤrcken Tartern Indianern / Sineſern / Amertcanern. 
6. Die Nordiſche Voͤlcker haben ihre Todten mit den Kleidern an⸗ 
gezogen / die fie im Leben getragen. 


7, Sie haben vermeynt 


dieſe Kleider in jener Welt zu gebrauchen. 


8. Welche theils vor ihrem Todt haben bereiten la en. 


9. Iſt von den Ebreern her. 


10. Und auff uns Chriſten gebracht. 
11. Chriften follen mit ihren Todten nicht Pracht treiben. 
12. Im Pabſtthumb laffen fich groſſe Herrn in Muͤnch⸗Kappen be 


graben. 
$. 
g Je Todten find bey unſern Bors 
fahren mit ihren beiten Kleidern 
und Schuhen angethan begra⸗ 
ben / oder verbrandt worden / Srephanius 
in Notis ad Saxon. lib, 3, p. 96. Alſo ift 
Konig Dan in Dannemarck mit feinen 
beſten Kleidern / und Ornamenten angezo⸗ 
gen zur Erden beſtattet / Snoro Sturlefon 
in pref, Chron. Nor vag. p. 2. Deßglei⸗ 
chen König Haggen Adelſtein in Norwe⸗ 
wegen / Snoro part. 3,Chron. Norw num. 
p. 88. Es find die Verſtorbene mir ihren 
köstlichen Kleidern / und Kleynodien ge 
ziehrt begraben / Dn, Th. Barthol. lib. 2. 
Antiq. Dan: cap. 10. p, 500. feq, Dn. La- 
gerlot. Diff. de Sup, Humanitatis Off 
cio num. 14. p. 53. Fuͤrnehme Herrn find 
bey ihrem Todt mit güldenen/ und vom 


1. 


Golde / und Purpur glantzenden Decken / 
und Kleidern geziehret / Cranz. lib, 2. Nor. 

vag, Cap. 4, | 
$. 2. Bey den alten Römern ſind auch 
die Leichen mit ihren ſchoͤnſten und koſt⸗ 
bahrſten Kleidern angezogen / Panciroll. 
Ib. 1. tit. 62. P. 33. welche Schneeweiß 
geweſen: denn die weiſſe Farbe ein Zeichen 
der Reinigkeit geweſen / Salmuth. in Com- 
ment. ad Panciroll. l. d. p. 340. Polydo- 
tus lib. 6. Inv. Cap. 9. P. 614. ex Plutar- 
chi Problem. g. 26. Dieſe Leich⸗Kleider 
find ingemein lange weiſſe Roͤcke geweſen / 
Roſin. lib. 5. Antiq. cap. 39. p. 989. Die 
aber bey Standes⸗Perſohnen vor andern 
ſchoͤner / und praͤchtiger / ja gar von Pur⸗ 
pur geweſen / Rofinus I. d. Alex, ab Alex. 
lib, 3. cap. 7. f. 129, a. Die Römische 
1 Ma⸗ 
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Matronen / welche viele Kinder gehabt / 
find vor andern geehrt / und mit deſtö prach⸗ 


tigern Leich- Kleidern außgeſchmücket mots 
den / Salmuth. I. d. welche durch Tugend / 
und Tapfferkeit in ihrem Leben Ehren⸗Kro⸗ 
nen erworben / ſind auch im Todt damit 
gekroͤhnet / Plinius lib. 21. cap. z. Dal. 
champ. in Annot, ad Plin. I. d. Der Ty⸗ 
rann Dionyſius in Sicilien / hat ſeine er⸗ 
ſchlagene Kriegs Leute mit güldenen Kroz 
nen geziehrt / und mit Purpur⸗Kleidern anz 
ethan / herrlich begraben laſſen / Diod. Sic. 
1b, 16, Cap, 13. 


9.3. Denen Romern find hierin vorge⸗ 


gangen die Griechen / welche ihre Verſtor⸗ 
bene mit ſonderbahren Leich⸗Kleidern be⸗ 
graben / Alex. ab Alex, lib. 3. cap. 2. In⸗ 
ſonderheit haben fie ihre Todten mit weiſ⸗ 
ſen Kleidern pflegen anzuziehen / wie Ho⸗ 
merus ſchreibet / von dem erſchlagenen Nel 


den Patroculus / daß fein vertrauter Freund 


Achilles denſelben mit einem weiſſen Kleid 
vom Haupt dif an die Fuſſe anziehen laf 
ſen / Homerus ib. 18. Hiad, v.553. feq. 
p. 686. welches ein koſtbahres Kleid gewe⸗ 
ſen / Dictys Cretenſis lib. 3. de Bello Tro- 
Jano p. 80, Wie Socrates zum Todt ift 
verdampt / hat ſein Freund Apollodorus 
ihm ins Gefaͤngnis einen koͤſtlichen (weiſ⸗ 
ſen) Rock von koſtbahrer Wolle / ſchoͤn ge- 
wircker / und einen ſolchen Mantel / der dem 
Rock gleich war / gebracht / und gebeten / 
dieſen Nock / und Mantel anzuziehen / und 
anbey erinnert / daß ihm an einem herzlichen 
DBegrabniffe nicht mangeln wurde / fo er in 
dieſen Kleidern ſterben wuͤrde / Klianus lib. 
1. Hiſt. Var. cap. 16. Cont, Scheffer. in 
Notis ad h. J. welche im Krieg fich tapffer 
erwieſen / find im Todt mit Purpur geklei⸗ 
det / Alexand. Sardus lib. I. de M. G. cap. 
25. und mit Kronen außgeſchmuͤcket / Da- 
lechamp. in Annotat. ad Plin, Jib, 21. 


cap. 3. p. 980. pi ae) 
9.4. Dieſe Weiſe die Todten mit prád 


I. Buch. 


tigen Kleidern außzuſchmücken / haben auch 
die Trojaner gehalten Virgilius lib. 6, 
Eneid. v. 219. ſeq. erzehlt / daß Eneas des 
Miſenus todten Corper mit Purpur gez 
kleidet / und im folgenden eilfften Buch v. 
32. berichtet er / daß Eneas des Arcadiſchen 
Printzen Pallas Leiche mit Purpur und 
gulden Stücken gekleidet / Conf, Donati 
Annotat. ad h. I. p. 1013. 

H. 5. Dieſer Gebrauch die Todten mit 
koͤſtlichen Kleidern außzuſchmuͤcken / wird 
heutiges Tages annoch beybehalten / inſon⸗ 
derheit bey den Tuͤrcken / Lonnicerus T.r. 
Chron. Turc. lib. 2. part, 2. cap. 19. p. S. 
Bey den Tartarn / Fabronius part, I. Hi- 
for. Mundi, lib. 2. cap. 1. p. 467. Bey 
den Indianern ingemein / und inſonderheit 
auff der groſſen Inſel Madagaſcar / Du 
Vall. part. 1. Geogr. univ. tit, Madagaf- 
car p. 373. Bey den Sineſern / Eralmus 
Franc, lib. 6. Spec. p. 1509. Bey den A⸗ 


merſcanern / und inſonderheit Mexicanern / 


Pineda Comment. in Job. 3, 15. num. 4. 
p. 209, ex Acoſta lib, 5. cap. 8. Petrlis 
Martyr erzehlt / daß die Spanier in Weſt⸗ 
Indien / oder America die Todten daheim 
in denen Kammern haͤngende mit Gold / 
und Edelſteinen geſchmuͤckt / vorgefunden / 
Eraſmus Franc. P. i. Theatr, (Schaub. ) 

pag. 894. . i 
F. 6. Zu mercken ift/ daß die Todten 
mit denen Kleidern find angezogen / die fie 
im Leben haben pflegen zu tragen: Das 
haben unſere Mitternächtige Volcker ges 
than / die Manner find mit ihren Mannli⸗ 
chen / und die Weiber mit ihren Weiblichen 
Kleidern angethan / die ſie bey lebendigem 
Leib ſelbſt getragen / wie von den Einwoh⸗ 
nern in Liefland ſchreibet Einhorn in Hift, 
Lettica cap. 13: p. 48. In dem Verſtand / 
nennet der Poet am angeregten Orth des 
Miſenus Leich⸗Kleid / Velamina nota, 
das iſt / wie es fein Außleger Donatus ers 
Flahret weil Miſenus dif Kleid hat pfle⸗ 
5 gen 


J. Buch. 


gen zu gebrauchen / und daher allen bekant 
geweſen / Donatus ad h. . v. 219. P. 2012. 

§. 7. Es find die Heyden in dem Aber⸗ 
glauben geweſen / ob würden ſie dieſe ihre 
Lelch⸗ Kleider mit ich nach jener Welt 
hinbringen / und daſelbſt zu ihrer Noth⸗ 
durfft gebrauchen. Aus dem Heydniſchen 
Aberglauben berichtet Saxo lib. I. num. 8. 
p. 16. ob folte König Hadding in Daͤnne⸗ 
marck bey feiner Wallfarth nach der Hol: 
len die Seelen der Verſtorbenen mit koͤſtli⸗ 
chen Kleidern geſchmüͤckt vorgefunden ha⸗ 
ben. Alſo dichtet Maro im neündten Bu 
von dem Eneas / daß derſelbe die Seelen 
der Verſtorbenen in der Hollen mit Klei⸗ 
dern geziehret / ſoll geſehen haben. Es ha⸗ 
ben die Ainericaner pfiegen ihre Todten mit 
duppelten Kleidern anzuziehen: denn fie 
hielten dafür / daß fie in fener Welt Hitze / 
und Kälte außſtehen muͤſten / Fabronius 
part. 2. Hiſt. Mundi lib. 1. num. 5. p.35. 
ex Acoſta lib. 5. Hift, novi orbis cap. 7. 
Das verlacht der abtrünnige Mammeluck 
Sucianns in kinem Buch / fo er von der 
Trauer gefihrieben: Sie kleiden ihre 
Todten / ſagt er / herrlich / damit die⸗ 
ſelbe nicht auff dem Wege erfriehren / 
oder von dem hoͤlliſchen Cerberus 
nackt / und bloß geſehen werden. 

8. 8. Es iſt an denen ehrbahren Heyden 
zu kühmen daß ſie bey eiten fid) zum Tode 
angeſchickt / und bey Leibes Leben auff die 
Zubereitung ihres d odten⸗Kleides bedacht 
geweſen Ve dem Mantuaniſchen Poeten 
img. Buch klage des erſchlagenen Curia: 
{us Mutter / daß ſie ihres Sohnes todten 
Coͤrper nicht habe mit dem Kleid bedecken 
mogen / welches fie demſelben eylfertig zu⸗ 
bereitet / und gemacht. Es iſt zu verwun⸗ 
dern / daß DI alten Außleger des Poeten / 
weder Servius / noch Donatus / noch Sa 
binus dieſen merckwuͤrdigen Orth gruͤnd⸗ 
lich erklaͤhret haben / klomer. lib. 2. Odyſſ. 
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erzehlet / wie die keusche Penelope ihre 
Freyer fo lang auffgehalten / biß ſie ihr Ge⸗ 
webe zum Todten⸗Kleid ihres Herrn Uyf 
fis verfertiget. Die Peruaner haben den 
Gebrauch / daß ſtrax nach der Hochzeit die 
Weider bepdesihnenfelbity und ihren She⸗ 
Mannern den Sterbe⸗Kittel verfertigen / 
Pontanus libs 4, Progymnaſ. 20. 

S. 9. Es ſcheinet / daß die Heyden dieſe 
Leich: Kleidung von dem Volck Gottes ge⸗ 
borget / welches ihre Toten mit weiſſen 
Leinen Tüchern eingekleidet. Exempel ha⸗ 
ben wir an dem reichen Lazarus und une 
ferm Heyland ſelbſt / derer Leichnam in Lei⸗ 
nen Tüchern eingewickelt ſeyn “ Joh. 11. 
44. 19/40. 20/6. Das nennet der Hauß⸗ 
Lehrer den Leib des Verſtorbenen gebühr⸗ 
fichèr Weiſe verhuͤllen; Sic. 3 8/ 16. verſte⸗ 
he mit einem Sterbe Kittel Biblia Erneſt. 
ad h. l. Sonſten haben die Hebreer ihre 
Todten mit ihren gewohnlichen Kleidern 
angezogẽ beſtattet / Cit, D. Geier de Luctu 
Ebræor. cap. j. num. 10. P. 7. Standes⸗ 
Perfohnen find mit praͤchtigen Kleidern / 
koͤſtlichen Schuhen / Edelſteinen / und Kro⸗ 
nen begraben / wie der Jeſujt Pineda ane 
gemercket. Es foll aber der Judiſche Leh⸗ 
rer Gamaliel dieſem üppigen Todten⸗ 
Schmuck durch feine Autorſtät geſteuret / 
und verordnet / oder vielmehr die alte Ver⸗ 
ordnung erneuret haben / die Verſtorbene / 
wes Standes fie auch waͤren / in Leinen 
Tüchern einzukleiden / Pineda T. I. Com 
ment. in Job. 3. 15. num. 4. P. 209. 

9. 10.1 Dieſe leinerne Leich⸗Kleider find 
von den Juden auff uns Chriſten gebracht / 
und biß auff dieſen heutigen Tag bepbehal⸗ 
ten / derſelben gedenckt Prudentius in lib. 
Kathamerinon in Hymno Exequiali &. 
v. 49.50. Mithin iſt auch von dem Judi⸗ 
ſchen Volck der angeregte üppige Todten⸗ 
Schmuck auf die erſte Chriſten gekommen. 
Infonderheit hat man die heilige Marterer 


~ 


mit ſtattlichen Kleidern begraben / wie Eu- 
6:7 fe- 


10 


febius lib. 7. Hift. Ecclef. cap. 16. freis 
bet / von dem Marterer Marimus / deffen 
Coͤrper mit einem herrlichen / und koſtbah⸗ 
ren Kleid iſt geziehret / und praͤchtig begra⸗ 
ben worden. Sonſten ſind auch in der er⸗ 
ften Kirchen fuͤrnehme Leichen mit anſehn⸗ 
lichen Kleidern geſchmüͤckt / Aagdeb. Cent. 
2. cap. 6. p. 13 8. Nach denen Canoniſchen 
Rechten werden die Biſchoffe und Prieſter 
in ihrem Ordens Habit begraben / Cafa- 
lius de Vet. Chriftianor, ritibus cap. 66. 
Carpzov. lib. 2. Juriſpr. Ecclef def. 392. 
p. 603. Nach altem Herꝛkommen / wer⸗ 
den groſſe Herren bey ihrem Todt prachtig 
gekleidet / und zum Theil mit Kronen aus 
geſchmückt. Das pflegt erklahret zu werz 
den / auff unſerer Seelen⸗Schmuck / und 
Kleid / Jeſai. 6511. Matth. 22/1 l. 2. und 
auff unfere ewige Kroͤhnung / und Beloh⸗ 
nung 2. Tim. 4/ 5.6. Off. 2 10. Carp- 
20 v. l. d. p. 602. ( Prudentius l. d. Can- 
dore nitentia claro prætendere lintea 
mos eft.) 

H. 10. Unter Chriſten geziemet fich nicht 
mit dem todten Coͤrper Pracht und Uppig⸗ 
keit zu treiben. Der Hl. Hieronymus imle- 
ben des Eremitẽ Paulus verweiſt den Chri⸗ 
ften zu feiner Zeit die uppige Leich⸗Kleider: 
Warumb / fagter / verhuͤllet ihr eure 
Todten in verguͤlten Kleidern. Ob 
denn die todten Coͤrper der Reichen 
nicht ver faulen koͤnnen ohn in Sey⸗ 
den Kleidern? Alfo hat Carolusder XI. 
der machtige König in Schweden in fei 
nem Teſtament befohlen / feinen Leichnam 
nur mit Leinwand zu bekleiden. Sardinus 
der wende in Orient hat in ſeinem 
Teſtament verordnet bey feinem Leidy Bes 
gaͤngnis allen Pracht abzustellen / und 
auff einer Lantze ein ſchwartzes Tuch / oder 
Rock vorzutragen / und dabey außzuruf⸗ 
fen: Galadinus hat von allen feinen Reis 
chen / und Reichthuͤmern im Todt nichts 
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mehr als diß ſchwartze Tuch mit ſich be⸗ 
ommen. Camerarius Cent. 1. Hor. cap. 
12. p. 75. 76. Xenophon am Ende feines 
achten Buchs von der Inſtitution / oder 
Unterrichtung des Cyrus ſchreibet / daß 
dieſer Perſiſcher König Cyrus auff feinem 
Todt⸗Bett feine Sohne / und Freunde vor 
gefordert / und alfo angeredet: Lieben 
Sohne / ſagt er / wenn ich mein Leben bes 
ſchlieſſen werde folt ihr meinen Leib nicht 
in Gold / oder Silber / noch in andernlkoſt⸗ 
lichen) Sachen begraben / ſondern ſo fort 
zur Erden beſtatten. 
(Xenophon lib. 8. de InftitutioneCy- 
ri ad calcem: Cyrus poftea filios accer- 
fivit, & amicos, & Perfarum magiftra- 
tus, qui jam univerſi cum adeffent, gra- 
vi oratione primum vite anteactæ ra- 
tionem expofuit, Deinde filio Cambyfi 
regnum tradidit , eumque ad diligen- 
dum fratrem, & beneficentia fubditos 
fibi devinciendos hortatus eit. Poltre- 
mo de corpore poft mortem ſepeliendo 
hæcobfervari voluit, præcepitque. Cœ- 
terum, fili; corpus meum, cum diem in 
terris ſupremum clauſero, nec in auro 
condite, nec in argento) nec ulla in re 
alia, fed terre quam primum reddite.) 


F. 12. Im Pabſthumb werden die 
Münch⸗Kappen / und Kutten fo heilig / und 
religiós gehalten / daß für eine groffe Gluck: 
ſeeligkeit zu achten / darin ſterben / und bez 
graben werden. Deß wegen verſchiedene 
Koͤnige / und Füͤrſten / an ihrem Ende ſolche 
Münch ⸗Kutten angezogen / und darin ges 
ſtorben / und begraben ſeyn / D. Reinboth, 
part. 2. Cont. Bergii Sonnenſtadt pro- 
pug. 3. cap. 4. p. 833. Das ſoll zu unſern 
Zeiten unter andern gethan haben / der we⸗ 
gen feiner groſſen Wiſſenſchafften hochbe⸗ 
ruͤhmte Juſtus Lipfius/Milander in Cor- 
nucop. tit. 141. Das bekraͤfftiget Here 
Lutherus mit dieſen Worten: Daß am 

Todt⸗ 
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Jodt⸗Bette fih auch Fuͤrſten / und ge Kappe / und Mittheilung der gu⸗ 

Herrn haben laſſen in Munch⸗Kap⸗ ten Werden des Ordens ſetzten / Dr. 
pen kleiden / und begraben / und allen Luther. T.6. jen. G. Beantw. der auffe 
Troſt und Zuverſicht / auff die heili- gelegten Auffrüͤhrf. 9. b. 


15 Das XI. Capittel. went 
| Vonder Weih- Brocesiion unferet Vorfahren. 


| ; Inhalt: 
I, gonr Leich Procesſton des Koniges Balders in Danner 
marck. 47950 
2. Und des Koͤniges Haralden Hyltands daſelbſt. 
3. Und des Grafen Haſtings. 
Wie auch des Koluges Adelſteins in Norwegen. 
Und der Preuß Wenden. 
Die Leichen find auff Wagen zu Grabe gebracht. 
Sonſten hat man die Todten auff Leich⸗Baaren außgetragen. 
Wie die Leichen ſind außgetragen / ob mit dem Haupt oder Fuͤſſen 
vornan. 
Die Leich⸗Procesſion ift geſchehn /in Begleitung vieler Menschen. 
10 Dabey man ſchwartze (Trauer) Kleider getragen. 
9.1. 
\ 0 Je es bey unſern Vorfahren und daſelbſt verbrandt / Edda Pag. I. 
22 mit der Leich⸗Procesſſon daher fab. 43. 
gangen / wollen wir erſtlichmit H. 2. Vierdtehalb hundert Jahren nach 
Exempeln / hernach mit ſonderbahren An⸗ Chrifi Geburth / da die drey Roͤmiſche 
merckungen / erklaͤhren. Vor Chrifti Se Kayſer Conſtans / Conſtantius / und Con 
burth , foll König Hother in Schweden / ſtantinus Hebrüdere desConſtantinus des 
mit Konig Balder umb die Daͤnnemar⸗ Groſſen Soͤhne zugleich regieret / haben die 
| ckiſche Krone einen blutigen Krieg gefuͤhret bende mächtige Nordiſche Könige % arald 
haben / in welchem König Balder ift erlegt / Hyltand in Daßemarck / und fein chives 
welcher von feinen Krieges⸗Heer in Ske⸗ ſter⸗Sohn König Ring in Schweden einen 
land nicht weit von Rotſchild in einem Hu- harten Krieg wieder einander geführt / der 
gel ift begraben / ard lb. 3 Hiſt. Dan. num endlich durch eine blutige Schlacht ift gee 
12. p. 43. Des König Balders Leich⸗Be; endiget / darin auff beyden Seiten 42008, 
gangnis beſchreibet Edda alfo/ daß dieſelbe Mann auff dem Plat, ſampt dem Dani- 
in Gegenwart einer grofier Verſamblung ſchen Koͤnig Harald chlieben da denn der 
geſchehen / der todte Cörper wird nach were ing in Schweden fee 
dem Strand zu kinm Schiff gebracht / mn erſchlagenen N Mr Bruder den a 
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ung Harald ſehr herzlich zur Erden beſtattet / 
in Beyſeyn derer Danifchen Herren / und 
des Volcks / welches folgender geſtalt ge⸗ 
ſchehen / wie Saxo vermeldet. Endlich 
wie des Koͤniges Haralden todter 
Coͤrper ſampt deffen Keulen / unter 
dem erſchlagenen Hauffen iſt gefun⸗ 
den / hat König Ring in Schſveden 
für billig erachtet / des König Haral⸗ 
den Leich⸗Begaͤngnis zu halten. Er 
hat deffen gefatteltes Reit Pferd vor 
den Wagen ſpannen laſſen / und dem 
Todten zugeeignet. Darauff twine 
ſchet / und bittet er / daß König Ha- 


rald darauff fahrend / oder reitend vor 


allen / die mit ihm im Treffen umbkom⸗ 
men / am erſten zu dem Orth der Ver⸗ 
ſtorbenen / in jene Welt hinziehen / und 
eine ruhige Herberge / bey dem Pluto 
der Hollen Vorſteher / nebſt feinen 
Mitt⸗Geſellen / wie auch Feinden erz 
halten möchte. Saxo Grammat. lib. g. 
num. p. 147. Ericus Upfal lib, 1, Hiſtor. 
Suec. & Goth. num. 27, 

9.3. Unter des Kayſers Carolus des 
Groſſen / und feines Sohnes K. Ludewigs 
des etten Regierungs Zeit / hat K. Regner 
in Daͤnnemarck regiert / derſelbe hatte un⸗ 
ter andern einen Sohn mit Nahmen Bi⸗ 
orn / welcher iſt Eiſernſeite zugenant / weil 
er durch Zauberey fo hart foll geweſen ſeyn / 
daß er mit keinem Gewehr hat konnen ver 
letze werden. Dieſer Königlicher Pring 
gehet im Jahr Chrifti 857. mit feiner Ar 
mee zu Sb nach Franckreich / da er mit 
ſeinem Hoffmeiſter Graff Haſting / oder 
Hadding in vielen Jahren alles mit Feuer / 
und Schwerdt verwüſtet. Nun hatte 
Haſting im Sinn / die Stadt Rom / und 
Italien zu bezwingen / wie feine Vorfahren 


E ent ost a 0 as 
die Gothen / und Longobatdergethan/und 
feinen Dera zum Roͤmiſchen Kayſer zu mas 
chen. Zu dem Ende ſchifft er mit feinen 
Deer nach Italien / da er am erſten bey der 
Stadt Luna (wird von Witfeld Linus ge: 
nandt) anlandet / die er für Rom angeſe⸗ 
hen / als er die Burgerſchafft allenthalben 
im Gewehr vorgefunden / iſt er darauff ber 
dacht / die Stadt mit Lift einzunehmen. 
Er ſendet ſeine Geſandten in die Stadt / 
dieſelbe berichten / wie fie aus Dannemarck 
wegen Vielheit des Voleks / und Hungers⸗ 
Noth vertrieben / durch Ungewitter hie an⸗ 
getrieben / ſie ſuchten nichts als Fried / und 
Freundſchafft / wolten alles mit bahren 
Geld bezahlen / wie ihr Hertzog ein alter 
Her? mit Kranckheit befallen / die Chriſtli⸗ 
che Religion mit den Seinigen annehmen / 
und fich tauffen laffen wolte / und daher bez 
gehret / hm ohn Verzug darin beforderlich 
zu ſeyn. Der Biſchoff und Obrigkeit der 
Stadt haben diefe Bottſchafft mit Freuz 
den angenommen / und zur Tauffe Anſtalt 
gemacht. Graff Haſting mit Gold / und 
Purpur prächtig gekleidet wird aus dem 
Schiff nach der Stadt / wegen ſimulirter 
Schwachheit / in Begleitung feines Vol⸗ 
ckes / getragen / da er herꝛlich empfangen / 
und mit geoffen Golennitaten getauft 
und darauff wieder nach feinem Schiff iſt 
gebracht. Des folgenden Tages entſte⸗ 
het auff den Schiffen ein Geſchrey / ob waz 
re der neulich getauffte Graff Haſting ge⸗ 
ſtorben / und daruber ein groß Klagen und 
Heulen im gangen Lager. Die Danifche 
Geſandten kommen / und beklagen / daß ihr 
Surf geſtorben / und bitten / daß er mochte 
in der Stadt Fuͤrſtlich begraben / ſein Be⸗ 
e nach ihres Landes Gewohn⸗ 
eit verrichtet werden / darinn gerne gewil⸗ 
liget wird. Unterdeſſen iſt der gemeynte 
todte Graff Haſting auff der Leichbare mit 
feinem Gewehr und Waffen gelegt / und 
mit Foftlichen von Gold und gulden = 
cken 
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EN . es ene Ee 
cken glaͤntzenden Decken uͤberſpreitet. Die 


Leiche wird von den Seinigen nach der 
Stadt getragen / fein ganhes Heer mit 
ſchwartzen Kleidern angethan, und mit vers 
borgnem Gewehr unter ihren Kleidern auß⸗ 
gekuͤſtet folget nach / und fellen fich alle fehe 
traurig / über den Todt ihres Hertzogen. 
Der Biſchoff und die Fürnehmſte der 
Stadt beydes Geiſtund Weltliche / em⸗ 
pfangen / und begleiten die Leiche in ihre 
Kirche. Wie nun dieſelbe danieder geſe⸗ 
tzet / und die koͤſtliche Decken abgenommen 
werden / ſpringt der vermeynte todte Graff 
Haſting auff/ gibt feinen bey fih habenden 
Soldaten ein Zeichen / da in der Kirchen / 
und in der gantzen Stadt alles / was nicht 
entflohen / niedergehauen / weggeraubet / 
die Stadt verbrandt / und der Raub nach 
den Schiffen gebracht / Albert. Cranz lib. 
2. Norvag. cap. 2, 3. 4. Witfeld T. 1. 
Chron, Dan. p. 11.112," Pontanus lib. 4, 
Hift, Dan. ad Anno 857. p. 105, feg; 

(Urbs Luna, ubi hac memorabilis hi- 
ftoria contigit , hodie dicitur Lerice, 
Clover, lib. 2, Italiæantiq. ap 2.) 

§. 4. Der erſte Chriſten Konig ift gee 
weſen Hagen Adelſtein / ein ſehr tapfferer 
fiegreicher err / der aber in feinem Reich 
dasChriſtenthumb nicht befordert / als der⸗ 
ſelbe ſeines Brudern Sohn Harald Gra⸗ 
feld in einem harten Treffen überwunden / 
hat ſich begeben / daß ein Zauber⸗Pfeil von 
der alten Norwegiſchen Königin Haralds 
Mutter bezauberk in der Lufft geſehen wor 
den / welcher auff den ſiegenden Konig Daz 
gen getroffen / und denſelben toͤdtlich ver 
wundet. Wir man ihn auff ſeinem Toot: 
Bette gefragt / wie er toolte begraben wer⸗ 
den / hat er geantwortet / nach Heydniſchem 
Gebrauch / weil er als ein Heyde gelebet / 
welches er fehe bereuet. Alſo ift er Anno 
965, geſtorben / und von den Seinigen 
nach Seeheim gebracht / und daſelbſt in ei⸗ 
nen 110 en groſſen Berg mit 

1. Theil. 
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feinen beſten Kleidern angethan / wie auch 
mit einen Waffen / und Rüſtung begra⸗ 
ben. Snoro part. 3. Chron, Norvag. 
num, 3. P. 87. : 5 

Gis, Die Preuſſen haben die Leichen am 
meiſten zu Werd begleitet / da man bey dem 
Leich⸗Wagen Trouppen weiſe umbher ge⸗ 
ritten / und die Schwerdter zum öfftern 
außgezogen / in die Lufft damit geſtrichen / 
und anbey geruffen: Flieget und tronet 
euch weg ihr Teuffel in die Hölle, Joh. 
Meletius in Epiſtola ad Georg. Sabinum 
de Borufforum vet. Religione & Sacri- 
ficiis quæ extat ap, Pontan. ad finem 
Hift. Dan. p. 809. eq. 

H. 6. Nifo find die Leichen zu ihrem Tod⸗ 
ten⸗Grab / oder Feuer hingebracht / welches 
auff zweyerley Arth / und Weiſe geſchehen. 
Etzliche haben ihre Todten auff einen Wa⸗ 
gen hingeführet / wie bey des obgedachten 
K. Haralds Leiche in Dannemarck geſche⸗ 
hen. Dieſen Gebrauch haben unſte Wen⸗ 
den gehabt / daß ſie ihre Todten auff einem 
Wagen zum Grabe gebracht. Hartknoch 
Diff, XIL Ker Pruſſ. th. 3. Die Pferde / 
welche den Leich⸗Wagen gezogen / ſind mit 
den Todten verbrandt / oder auch begraben / 
wie des K. Haralds Reit- Pferd / welches 
vor den Koͤnigl, Leich⸗Vagen ift geſpan⸗ 
net. Vor der Stadt Masſilien ſind zwo 
Arcken geſtanden / in einer find der freyen 
Leuthen / in der andern der Knechten todte 
Coͤrper auff Wagen zu ihrem Grab gefuͤh⸗ 
ret. Val Maximus lib. 2. cap. 6. num. 7. 

ag. 170. Solche Leich⸗Wagen haben 
aue die Seythen gebraucht / Herodotus 
lib. 4. num. 109. p.268; Deßgleichen die 
Indianer in dem Indiapiſchen Königreich 
Tuquin werden die Königliche Leichen auff 
Wagen von 8. Hirſchen beſpannet fortge⸗ 
zogen / Tavernier P. 3. Itiner,lib. 4. cap. 
15. p.87. In der erſten Kirchen N. T. find 
die Chriſten⸗Leichen inſonderheit der Heil. 
Märtyrer zur Zeit der Verfolgung ont 
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P 
Wagen von zweyen Radern / die man Kar⸗ 
ren nennet/ zum Grabe gebracht. Bapt. Ca. 
falius deR itibus Vet. Chriſt. c. 66, f. 265. 
Ob hie zudande vorzeiten die Leich-Wagen 
auch alſo von zweyen oder vier Raͤdern ge⸗ 
weſen / ift ungewiß / das lest ſcheinet faſt 
glaͤublicher / weil die Karren zur Abführung 
der Todten was beſchwerlicher fallen. 

9. 7. Sonſten haben unſre Guthen im 

Gebrauch gehabt / ibre Todten auff Leich⸗ 
bahren hinzutragen / wie alfo obbemeldter 
Koͤnig Balder / und Graff Haſting ſind 
hingetragen. Es gedencket Saxo im fünf 
ten Buch der Leichtrager / unter dee Regie⸗ 
rung des Koniges Frode des Groſſen / wel⸗ 
cher denen Leichtragern beydebens⸗Straffe 
verbothen / daß ſie an denen Todten / und 
derſelben zum ehrlichen Begrabniß aehsriz 

gen Sachen ſich nicht vergreiffen ſolten / 

Saxo lib. 5. num. 24. p. 87. Weil die Leis 
chen bey den Roͤmern / bey Velpersoder A 
bend Zeit ſind außgetragen / hat man die 
Leich⸗Träger daher genant Velpas, Ve- 
fpillones , Veſpiliones Veſperones. 
Pomp. Feft. fub V. Veſpæ p.30 1. Ser- 
vius in Virgil. lib. XI. Rneid. v. 143. 


p. 1573. Bey denſelben find die Leichen in. M 


gemein von denen nechſten An verwandten / 
die Leichen. aber der Kayſer / oder Burgers 
meiſter von denen Raths Herren / und ane 
dern fürnehmen Beampten / oder auch von 
denen Veſtaliſchen Jungfrauen hingetra⸗ 
gen. Roſinus lib. 5, Antiq. Rom. cap. 39. 
p. 99 1. Alex. ab Alex. lib. 3. cap. 7, f. 
129. b. Die Leich⸗Baaren waren bey fürz 


nehmen Leuthen ein Bett / oder Senffte fi 


von ſechs bif acht / bey gemeinen Leuthen 
eine gemeine Todten⸗Baar von vier Per⸗ 
fohnen getragen. Eralmus Franc, P. 1. 
Theatri Colloq. 5. p. 883. Alfo hatten 
auch die Griechen ihre Leich- Seager / der 
Leich⸗Baaren gedencket Homerus lib. 23. 
Iliad. v. 17 1. p. 850. bey des Fürſten Par 
troculus Leich⸗Beſtattung. Deßgleichen 


nier Fart. f. Itiner: lib. 5. cap 19. p.272. 
und Indianer / Id: ib. part. 2. lib. 3. cap. 
g. P. 158. Bey denſelben / wie auch aͤndern 
Voͤlckern werden die Todten von denen 
nechſten Freunden außgetragen / Volg. 
Iverſ. lib. 4. Itinerarii Orient, cap. 14. 
p. 209. Bey dem Volck Gottes ſind die 
Verſtorbne gleichfalls außgetragen / wie 
der Jüngling zu Nain / deſſen Leich⸗Traͤ⸗ 
ger {till geſtanden / da der Herr hinzu getre⸗ 
ken / und den Sarck angeruͤhret. Luc. 7/14. 
Dieſe Todten⸗Trager find aus der Judi⸗ 
ſchen in die Chriſtliche Kirche fortgewan⸗ 
dert / ſind bey fuͤrnnehmen Leichen / fuͤrnehme 
Perſohnen / fo wol aus dem Geiſt⸗ als 
Weltlichen Stand / ja gar die Biſchoͤffe / 
und was noch mehr iſt / zu weilen die Kay⸗ 
fer ſelbſt. Alſo hat Kayſer Hinrich der An⸗ 
der / mit dem Zunahmen der Heilige / den 
Abt Romuald zu Regenſpurg zum Gra⸗ 
be helffen tragen. Des Hl. Hieronymus 
utter Paula / und des Gregorius Nyſ⸗ 
fenus Schweſter Macrinas find von Br 
ſchoͤffen außgetragen / Dn. Quenſted de 
Sepultura Vet. cap. 6. pag. 7. Magdeb. 
Cent. 4. cap. 6. p. 454. Olaus Magnus 
ſchreibt vom König Magnus in Shwe 
den / daß er wegen feiner Froͤmmigkeit / und 
Gerechtigkeit / bey feinen Unterthanen fo 
lieb geweſen / daß fie feine Leiche von der In⸗ 
ul Viſing nach Stockholm auff ihren 
Achſeln zwolff Tag⸗Reiſe getragen / und 
anben ihn bitterlich beklaget / welches auch 
dem Koͤnig Ferdinand in Arragonien wie⸗ 
derfahren / Olaus M. lib, XVI. Hift, Sept. 
cap. 13. p. 44. 

5 8. Wie die Todten auff Leich⸗Baa⸗ 
ren geleget / und außgetragen ſeyn. Ob mit 
auff oder verdecktem Angeſicht / vu 
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chen ob mit dem Kopff / oder mit den Fuͤſſen 
vornan / finde keine gewiſſe Nachricht. 
Graff Haſting ift zwar verdeckt außgetra⸗ 
gen / allein das iſt ein ungemeines Exempel / 
da man den Betrug hat verdecken / und 


verbergen müffen. Es iſt ſonſt naturlich / 
daß die Todten mit den Füͤſſen vornan auß⸗ 
getragen werden / als wolten ſie gleichſam 
aus dem Hauſe / und aus dieſer Welt gee 
hen. Wenn aber das mit dem Haupt 
vornan geſchehen ſolte / das wäre auch nicht 
unnatürlich / angeſehen wir bey der Geburt 
mit dem Haupt zuerſt in dieſe Welt kom⸗ 
men. Wie nun dec Eingang ift in die Welt: 
alſo mag auch der Außgang ſeyn. Zudem 


iſt an dem Menſchlichen Leib das Haupt S 


das ober ſte / und furnehmſte Glied / dem der 
Vorzug gebührt. 


§. 9. Aus denen obenangeführten E- 
xempeln der Leich- Procesfion unſrer Bors 
fahren / iſt erweißlich / daß dieſelbe in Be 
gleitung des Voſcks / inſonderheit der An⸗ 
gehörigen / und Benachbahrten geſchehen. 
Bey unſern Wenden folgten oder ritten die 
nechſten Freunde / und Anverwandten der 
Leiche nach / mit bloſſen Schwerdtern. 
Hartknoch. Diff, XIII. Rerum Prof, 
th.3. In gemein ift es bey den Heyden fitt 
lich geweſen / daß die Verſtorbne von Ihr 
rem gantzen Geſchlecht / und etzlicher wegen 


auch von ihren Nachbahren zum Grabe bez 


gleitet yn. Von feinen Roͤmern ſchreibt 


Plinius lib.35. cap. 21, daß da jemand ge 


ſtorben / das gantze Geſchlecht (bey der deich⸗ 
Beſtattung) zugegen geweſen. Von fti- 
nen Lands⸗Leuthen vermeldet Ariftoteles 
lib. IX. Ethic. ad Nicomach. cap. i i. daß 
die nechſte Anverwandten fuͤrnemblich zur 
Leiche gegangen. Bey fuͤrnehmen Leichen 
aber iſt eine groſſe Verſamlung des Vol⸗ 
ckes geweſen / wie bey des Patroculus 
Leich⸗Beſtattung. Homerus lib. 23. 
Hiad. v. 1; 1. leg. Es wird bey den Hey- 


den wie heutiges Tages bey uns zugegan? 
gen ſeyn / nach dem gemeinen Sprichwort? 
Cum moritur pauper , fequitur vix 
uhus, & alter, 
Cum moritur dives, concurrunt un: 
dique cives, 


Iſt fo viel geſagt: 
Gefolg iſt wenig / wenn ein Armer wird 


egraben / 
Die Reichen überall Nachfolger Hauf 
fig haben. 


Von der Kirchen A. T. haben die erſte 
Chriften gelernet / daß die Lebendige den 
Todten zum Grabe folgen / welches unſre 
Sterbe⸗Kunſt erfordert / und inſonderheit 
die Chriſtliche Liebe / die wir auch den Tod⸗ 
ten ſchuldig ſeyn / Sir. 7/37. Alſo iſt die 
Leiche des Patriarchen Jacobs in Beglei⸗ 
tung aller feiner Söhnen der 12. Erb Das 
ter / wie auch aller Knechten des Pharao / 
und aller alteſten Egyptern einen weiten 
Weg aus Egypten / biß ins Land Cangan 
zu feinem Grab bey Hebron gebracht. 1. 
Moſ. 50/7. f. da er von Joſeph herzlich ift 
begraben. Joſephus l. 2. Antiq. c. 4. p. fl. 
Das iſt ein ſehr ſchoͤner Leichpomp / 
und Zuruͤſtung: denn Jofeph hat fei 
nen Vater mit aller Ehren-Bezei⸗ 
gung wollen begraben / damit er der 
Verheiſſung gung thaͤte. D. Luther. 
in Coment. Lat. ad Genef 50, E 74. b. 
Nach dieſem Exempel haben die Juden ih⸗ 
re Todten bey Volckreicher Verſamlung 
beerdiget. Wie die Witwe zu Nain ihren 
Sohn / Luc. 7/12. 

§. 10. Die Leidtragende / und Anges 
hoͤrigen des Verſtorbnen find mit ſchwar⸗ 
gen Kleidern angethan. Wie die Cimbri 
von dem Römiſchen Feld-Heran Marius 
auffs Haupt geſchlagen ſeyn / haben ihre 
Weiber ſchwartze Kleider angezogen / und 
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fich ſelbſt ſampt ihren Kindern erwuͤrget. 

utarchus in vita Mary cap. 15. p. 62. 
T, 2. Bey dem fimulirten Todt“ und 
Leich⸗Begaͤngniß des Daͤniſchen Grafen 
Haſtings ſind ſeine fürnehmſten Leuthe 
ſchwartz bekleidet geweſen / Alb. Cranz. lib, 
2. Norvag. cap. 4. Als der tapffre Konig: 
liche Printz aus Daͤnnemarck Canutus in 
Irꝛland umbkommen / und niemand deffen 
Vater dem K. Gorm den Todt ſeines Soh⸗ 
nes offenbahren durffte / weil er dem Bott⸗ 
ſchaffter defen den Todt geſchworen hatte / 
hat feine Gemahlin die K. Thyra ihrem 
Hern fein gewoͤhnliches Königliches Kleid 
duß⸗ und ein ſchwartzes Kleid angezogen / 
wie der Königliche Hiſtoricus Andreas 
Vedelius in feiner Daniſchen Verſion alfo 
erklart den Text des Saxon, lib. 9. Hift, 
Dan. ad finem p. 180. Dieſe Geſchichte 
beſchreibet Snoro Sturleſon alſo / daß da 
niemand dem König den Todt feines Soh⸗ 
nes ankündigen durffte / feine Gemahlin 
Thyra ihm ein Trauer⸗Kleid gebracht / daſ⸗ 
ſelbe anzuziehen / daraus er den Todt ſeines 
Sohnes abgenommen / und fürdeid geſtor⸗ 
ben/Snoro Sturlef; P. 3. e 
num. 4. p. 120. Alfo haben die alten Ri- 
mer / und Griechen ſchwartze Trauer⸗Klei⸗ 
der getragen / Kirchm, lib, 2. de F. R. cap. 


16, welches von denen Mannern allein zu 
verſtehen / die Weiber hingegen ſollen einen 
weiſſen Trauer⸗Habit gehabt haben / Ro- 
finus lib, 5, Antiq. cap. 39. P-992. Lau- 
rent, lib. 3. Polymath. Synop. 9. ex Plu- 
tarchi Rom. Quæſt. q. 16. Dabey anzu⸗ 
mercken / daß bey denen Römern anfang: 
lich beydes Manner / und Weiber vor Chri⸗ 
ſti Geburth ſchwartze Trauer⸗Kleider ge⸗ 
braucht / nachgehends aber unter der Re⸗ 
gierung der Roͤmiſchen Kaͤyſern / follen die 
Weiber die ſchwartze ab⸗und die weiſſe 
Trauer⸗Kleidet angelegt haben / Liplius ad 
Taciti lib. 2. pag. 124. Bey dem Volck 
Gottes im A. T. ſollen auch die Trauer 
Kleider ſchwartz geweſen ſeyn / D. Geier de 
Luctu Hebr. cap. 22. num. g. p. 401. fegi 
und daher auff uns gebracht ſeyn. An etzli⸗ 
chen Orthen trauret das Weibliche Ge⸗ 
ſchlecht auch mit weiſſer Tracht als bey den 
Sineſern. Eraſmus Franc. lib. 6. Spec. 
num. 3. p. 1705. a. 1507, a, bey den In⸗ 
dianern im 1 Tunguin/ pi 100 num. 
3. p. 1514. bey den Japanern Id. ib pag. 
1522. b. Deßgleichen haben vor Zeiten 
das Adeliche⸗Frauenzimmer in dieſen Lanz 
den gethan / wie auch die verwittibte Koͤni⸗ 
ginnen in Franckreich / Polydorus lib 6. 
Inv. cap. 9, p. f14. 


Das XII. Capittel. 


Wie unſere Vorfahren ihre Vodten 
verbrandt. 
Inhalt: 
1. Mom Todten⸗Brandt des Koͤniges Haralden Hyltands in 


Daͤnnemarck / 


2. Und der Wandaliſchen Herulen / 


3. Und der Griechen / 
4. Und der Trojaner / 


. Wie 
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5. Wie auch des Koͤnigs Balders: ; 

6. Der Scheiter⸗Hauffe / darauff der Todte iſt verbrandt / wird Ro- 
gus & Pyra genant. 

7, Vom Holtz⸗Stkoß des Leich⸗Feuers. 

8. Sonſten hat man die Todten auff ihren Schiffen verbrandt. 


9. Der Holtz Stoß iſt nach Unterſcheid der Leichen groß / 
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oder klein 


geweſen. ; 
10. Von der Geſtalt des Leich⸗Holtzſtoſſes. 
11. Iſt mit gruͤnem Laub geziert. 
12. Wie der Leich⸗Holtzſtoß iſt befeſtiget. 
13. Auff dem oberſten Platz des Holtz⸗Stoſſes iſt der Todte gelegt. 
14. Nebſt dem Todten find verſchiedene Thiere zugleich verbrandt. 
15. Die Roͤmiſche Kaͤyſer hatten einen dreyfachen Holtz Stoß. 
16. Der Holtz Stoß iſt von unten angezündet. 
17, Bey dem Leigh Brandt hat man auff den Rauch und Wind acht 


gegeben. 
18. Die Anweſende ſind umb das Leich⸗Feuer umbher gelauffen. 
19. Ins Leich⸗Feuer find allerhand Sachen eingeworffen. 


20. Als Pech / Oelie / Fett / 


und Weyhrauch. 


21. Wie bey dem Todten⸗Brandt die Knochen haben koͤnnen zer⸗ 


quetſchet werden. 


22. Die Todten ſind nicht allezeit an dem Orth begraben / da fie ver⸗ 


brandt ſeyn. 


e 
gl 


Aß die Cimbri ihre Todten ver- 

brandt / iſt im vorhergehenden VI. 
Per? Capittelerdttet, Da wir nun die 
Leich⸗Procesſion big zum Feuer in Augen⸗ 
ſchein genomen / folget / wie unſte Vor⸗ 
fahren ihre Todten verbrandt haben. Das 
erklaret Saxo im achten Buch mit dem 
Exempel der Leich⸗Verbrennung des Ró 
niges Haralden Hyltands in Danne⸗ 
marck / welche König Ring in Schweden 
alfo angeordnet: Nachgends laͤſſet er 
einen Holtz⸗Hauffen auffrichten / und 
gebeut den Daͤniſchen Herren / des 


Koͤniges verguͤltes Schiff mit Feuer 
anzuſtecken. Da das Feuer den auff⸗ 
gelvorffenen todten Corper verzehr⸗ 
te / fing er an die Daͤniſchen Herren / 
und alle ingeſampt ſehr zu ermahnen / 
umb das Feuer umbher zu gehen / und 
Waffen / Gold / und ſonſten das aller⸗ 
beſte / was ſie hatten / freygebig in das 
Feuer zu werffen / einem ſo groſſen / 
und bey allen hoch verdienten König 
zu Ehren. Er hat auch befohlen die 
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Aſche des verbrandten Coͤrpers in ei⸗ 
ner Urne verwahrt / zu Leine in Gee: 
land mit ſeinen Waffen und Pferd Koͤ⸗ 
niglich zu begraben. Saxo lib. 8. in Vi- 
ta R. Haraldi Hyltand p. 147. 

9. 2. Von den Herulern / einem Wan- 
daliſchen Volck in Meckelburg ſitzhafftig / 
ſchreibet Procopius im andern Buch feiner 
Gothiſchen Geſchichten / daß ſie ihre Tod⸗ 
ten / oder vielmehr Lebendigen alfo verbrant. 
Sie richteten einen hohen Holtz⸗Hauffen 
zu / legten den Menſchen darauff / und ferz 
tigten einen Heruler ab / der ihn mit einem 
Meſſer erſtechen ſolte. Dieſer Todtſchla⸗ 
ger aber muſte nicht von ſeiner Blut⸗ 
Freundſchafft / ſondern frembd ſeyn. So 
bald nun der Todtſchlaͤger zu des Todten 
Anverwandten ſeinen Abtritt genommen / 
zündeten dieſe das Holtz mit Feur an / und 
machten damit den Anfang von dem unter⸗ 
ften Theil (des Holtz⸗Hauffens) da es nun 
verbrandt / begruben fie die auffgeſamlete 
Gebeine. So weit Procopius / von den 
Wandaliſche Herulern / welche in Meckel⸗ 
burg ihren Sitz gehabt / und nachgehends 
Obottiter genant ſeyn / Joh. Petri Part. r. 
Chron. pag. 20. oder in Pommern und 
Preuſſen. Cluver. lib. 3. Germ. Antiq. 
cap, 35. P. 144. Des Procopius Worte 
find im obigen VII. Capittel num. 6. aus 
gezogen. 

$. 3. Dieſen wollen wir andere Erem- 
pel beyfügen. Homerus im 23. Buch p. 
330. beſchreibet den Todten⸗Brandt des 
Grichiſchen Fuͤrſten Patroculus alfo: Das 
der Konig Agamemnon befohlen / auff dem 
Berg Ida Holtz zum Leichfeuer zu hauen / 
daß man daſelbſt Eichen herunter gefaͤllet / 
hernach Holtz zuſammen gehaufft / endlich 
einen Scheiterhauffen hundert Fuß groß 
gemacht / und oben darauff die Leiche trau⸗ 
rig gelegt / und dieſelbe mit Fett von allen 
geſchlachten Thieren vom Haupt biß zu den 
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Füſſen umbgedecket, Denn es ſind viele 
Schaaffe / und Ochſen / wie auch vier Pfer⸗ 
de / und zween Hunde / deßgleichen zwolff 
Trojaner dabey geſchlachtet / und ins 
Feuer geworffen / und zugleich Honig und 
Oelie eingegoſſen. Dies alles hat Achilles 
alſo angeordnet / welcher dem Patroculus 
mit Nahmen zugeruffen / und gegrüffet. Er 
hat auch gebeten / daß die Winde wehen / 


und zur ſchleuniger Verbrennung des tod⸗ 


ten Corpers das Feuer bald auff blaſen 
mochten. Seine Reuterey ift dreymahl 
umb dieLeiche vorher geritten. Dictys ret. 
lib. 3,deBello Trojano p.79. 80, ſchreibet / 
daß fünff Oberſten find verordnet / auff dem 
Berge Ida Holtz zum Scheiter⸗Hauffen 
hauen zů laſſen / und daß die beyde Fürſten 
Ullyſſes / und Diomedes den Orth zum 
Todten⸗Feuer fünff Spieſſe lang / und 
breit abgemeſſen / daſelbſt den Holtzhauffen 
auffgerichtet / den todten Corper des Das 
troculus mit ſchoͤnen koſtbahren Kiei 
dern gezieret / oben darauff gelegt / mit Feuer 
angezündet / und verbrandt. Wie nachge⸗ 
hends der tapffre Kriegs⸗Held Achilles bey 
einer freundlichen Züͤſammenkunfft von 
dem Paris iſt ermordet / iſt an dem Orth / 
da ſein Freund Patroculus iſt verbrandt / 
der Holtz⸗Stoß von den Baumen des Ber⸗ 
ges Ida errichtet / des Achilles Coͤrper oben 
darauff gelegt / und verbrandt / und ſeine 
Reliquien in einer Urne verwahrt in des 
Patroculus Grab beygeſetzt / Dictys Cret, 
lib, 3. de Bello Trojano. p. 104. feg. 

9. 4. Wie die Griechen: alfo haben 
auch die Trojanner mit ihrem Todten⸗ 
Brandt verfahren. Virgilius im ſechſten 
Buch von des Eneas Geſchichten v. 212. 
vermeldet / daß die Trojanner zu des Miſe⸗ 
nus Leich⸗Beſtattung im Walde allerley 
Baume herunter gehauen / willens ſeinen 
Holtz⸗Stoß big an den Himmel zu erho⸗ 
hen / und daß fie denſelben fehe groß ge- 
macht / mit grünen Laub auff allen Seiten 

geziert / 
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geziert / dabey Cypreſſen⸗Baͤume geſtellet / 
oben mit glaͤnzenden Waffen gezieret. Die 
Leiche wird gewaſchen / geſalbet / mit Pur⸗ 
pur⸗Kleidern angezogen / auff einer Leich⸗ 
Baare hingetragen / auff den Scheiter⸗ 
Hauffen gelegt / welcher mit einer Fackel 
wird angezündet! Weyrauch / und Oelie 
eingeworffen / und alles verbrant. Und im 
folgenden eilfften Buch v. 184. feq. erzehlt 
er / wie Eneas / und Tarchon nach dem blu⸗ 
tigen Treffen mit den Lateinern gehalten an 
dem Ufer des Meers viele Scheiterhauffen 
auffgebauet / da die erſchlagene Soldaten 
hingebracht / und verbrandt ſeyn. Der 
Himmel wird mit Rauch bedecket / drey 
mahl iſt man gewaffnet umb die brennende 
Scheiterhauffen / oder Leich⸗ Feuer mit Po⸗ 


faunen-blafen umber gelauffen / und dabey 


feht geklaget / das Klag⸗Geſchrey / und der 
Poſaunen ſchall iſt Sif in den; Himmel eve 
ſchollen. Etzliche haben den Raub der Fein⸗ 
den abgejaget / Helme / Schwerdter / Zuͤgel / 
Wagen / andre Geſchencke / ihre Schilde / 
Spieſſe / und Geſchoͤſſe ins Feuer geworf 
fen. Es werden dabey Viehe (Ochſen 
und Schaaffe) geſchlachtet / und ins Leich⸗ 
Feuer geworfen. Es ſcheinet / daß der 
Poet die Freyheit gebraucht / den Trojani⸗ 
ſchen Todten⸗Brand mit Roͤmiſchen Ge 
brauchen zu beſchreiben. 
Virgilius lib. C. Zneid, v. 212. feq. 
Principio pinguem tedis, & robore 
ſecto 
Ingentem ftruxérepyram : cui fron- 
dibus atris 
Intexunt latera,, & feraleis ante Cu- 
preffos 
Conſtituunt, decorantg; fuper ful- 
gentibus armis. i 
Pars Calidos latices & ahena undan- 
tia flammis 
Expediunt,corpusq; lavant frigentis, 
&ungunt. 


Fit gemitus: tum membra toro de- 
fleta reponunt, s 

Purpureasq; fuper veftes velamina 
nota 

Conjiciunt, Pars ingenti ſubière phe- 
retro 

Trite minifterium,& ſubjectam mo- 
re parentum 

Averfi tenuère facem. Congefta cre- 
mantur 

Thurea dona, dapes fusd crateres 
olivo. 


dem lib. XI. Eneid v. 184. feq. 


Jam pater Æneas, jam curvo in litto- 
re Tarchon 
Conftitudre pyras, huc Corpora 
quisg; ſuorum : 
More tulére patrum, fubjectisq; igni- 
bus atris 
Conditur in tenebras altum caligine 
cœ lum; A 
Ter circum accenſos eincti fulgenti- 
bus armis 
Decurrére rogos: ter mſtæum, fune- 
neris iguem 
„Luftravere in equis ululatusq; ore 
dedere, i 
Spargitur & tellus lacrymis, ſpargun- 
tur & arma. 
It cœio clamorg; virüm clangorq; tu 
barum, 
Hinc alii ſpolia eceifis direpta La- 
tinis 
Conjiciunt igni galeas, enfesg; de- 
coros, 
Frænaq; ferventesg; rotas : pars mu- 
nera nota, 
Iplorum clypeos, & non felicia tela; 
Multa boum circa mactantur cor- 
pora morti 
Setigerosg; fùesraptasg; ex omnibus 
agris 
In flammam jugulant pecudes. — 
9. F. Aas 
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§. 5. Aus unſern Cimbriſchen Geſchich⸗ 
ten / müffen wir noch ein Exempel von dem 
Todten⸗Brand des Königs Balders in 
Dannemarck hinzuthun. Wie derſelbe 
vom König Hother in Schweden im 
Treffen iſt erlegt / iſt feine Leiche auff fein 
Schiff gebracht / und verbrandt. Seine 
Gemahlin Nanna, welche fofort aus Her⸗ 
geleid geſtorben / wie auch fein Pferd / und 
ein Zwerg ſampt einem guͤldnen Ring / ſind 
auch ins Leich⸗Feuer geworffen (und mit 
ihrem Herren zugleich verbrandt / Edda 
part. i. fab. 43, j 
9. 6. Den e darauff 
der todte Coͤrper gelegt iſt / nennen Saxo 
ROGUM, Homerus und Virgilius PY- 
RAM. Diek bende Wörter unterfcheidet 
und erklart Servius Comment, in Vir- 
gil lib. 3. Æneid. Alſo daß ROGUS det 
auffgebauete Scheiter⸗Hauffe oder Holt⸗ 
Stoß ſeyn foll; PYRA aber / wenn Derfel 
be mit Feuer angezuͤndet / brennet. Dieſe 
Etklaͤrung an e zwar in dem natüͤr⸗ 
lichen Verſtand der beyden Wörter: denn 
ROGUS ſoll eigentlich fo viel heiſſen als 
eine (Holtz) Stellung von ROGARE, 
welches unter andern heiſt ſtellen / daher die 
EiceroniſcheRedens⸗Arthen legem roga- 
re, abrogare, ein Gefeh ftellen/ abſtellen / 
wiewol nach dem gemeinen Schlentrian 
ROGUS von rogare, das iſt / bitten her 
ſeyn ſoll / weil die Götter bey dieſem Holtz⸗ 
Stoß gebeten werden / verſtehe wegen des 
Verſtorbnen. Rofinuslib. 8. Antiq. cap. 
6, pag, 1251. PYRA aber iſt ein Griechiſch 
Work / und heiſt in unſer Sprache ein Feuer 
darauff zweiffels ohn angeregter Servius 
fein Abſehen wird gehabt haben. Allein 
Dicer Unterſcheid der beyden Woͤrter wird 
nicht allezeit fo genau in acht / ſondern ders 
ſelben Gebrauch inſonderheitbey den Poe⸗ 
ten ohne Unterſcheid genommen. Wie 
Donatus in Comment. in Virgil. lib. 11 
Eneid. v. 200, paz 8 3, angemercket. Das 
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mag die Urſach ſeyn / daß Servius umbge⸗ 
ſattelt / und feine Meynung alfo veraͤndekt / 
daß PYR A der Holtz⸗ Stoß ſeyn ſoll / O- 
GUS aber / wenn derſelbe anfangt zu bren 
nen / Servius Comment. in Virgil. lib. ir. 
neid. v. 188. p. 1581. 

§ 7. Die Materie des Wandaliſchen 
Todten⸗ Feuers nennet Procopius am ob⸗ 
gedachten Orth einen Holtz⸗Hauffen / wel⸗ 
cher bey gemeinen Leichen von gemeinen 
Holtz geweſen. Tacitus in ſeinem Buch 
vonder Teutſchen Sitten vermeldet daß 
bey ihnen fürnehme Leichen mit einem ge⸗ 
wiſſen Holz ſind verbrandt / was es aber 
für Holt getweſen / druckt er nicht aus. Unz 
ter den Nordiſchen Volckern hat man zur 
Verbrennung der Fuͤrſtlichen Leichen auch 


Wacholder gebraucht / Olaus Magnus 


lib, 16. cap. 11. Weil in dieſem Lande 
vonlIhralters her ein groſſer Vorrath von 
Eich⸗ und Buch Baumen geweſen / er⸗ 
ſcheinet / daß unfere Vorfahren mit dieſem 
Holtz ihre Todten verbrandt. Homerus / 
und Virgilins am obgedachten Orth ges 
dencken der Eich⸗Baumen / welche zum 
Todten⸗ Feuer des Patroculus / und Miſe⸗ 
nus ſind herunter gehauen. Allem Anſehen 
nach wird man bey ordentlichen keich⸗Be⸗ 
gangniſſen treug / und Dürr Holtz dazu gez 
braucht haben / damit es deſto beffer Feuer 
fangen / und die Leiche fofort verzehren 
möchte. In Nothfällen aber hat man mit 
ſriſchem Holtz fich behelſten muffen. Wie 
bey angeregter Leich⸗Beſtattung des Pa⸗ 
troculus / und Miſenus. Bey den Roͤmern 
muſte nach dem Geſetz der 12. Taffeln kein 
gehoͤbeltes / ſondern rauch und grob Holtz 
zu dieſemScheiter⸗Hauffen gebraucht wer⸗ 
den / das Geſetz lautet alſo: Rogum alcia 
ne polito. Rofinus lib, 8. Antiq, Rom, 
cap. 6. p. 1251. war ingemein Eichen⸗und 
Fichten-Holß/ Panciroll. lib, 1, tit. 62. p. 
335. Die Indianer gebrauchen zu ihrem 


> Todien⸗Beandt MApricos oder Moreln⸗ 
Holtz / 


| 
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Holtz mit Zimmet / und Sandel durchge⸗ 
legt / Mandelslo lib. 1. Itiner, cap. 23, p. 
74. Ihr Scheiter⸗ Hauff ift von Caneel 
und Sandel / und anderm koͤſtlichen Holtz 
auffg eſtaffelt / Georg, Anderl. lib, 1,Iti- 
ner, Orient. cap. 14. p.18. Nachdem die 
Indianer Vermoͤgens ſind / wird zu ihrem 
Holtzſtoß mehr / oder weniger Sandel / 
und ande wohlriechendes Holtz gebraucht / 
Tavernier part, 2. Itinerar, lib, 3. cap. 8. 
pag. 158. Der Indianiſche Philofophus 


. Calanus hat feinen Scheiter⸗Hauffen 


von allerhand Durten wohlriechenden 
Holtz / nehmlich von Cedeun/ Eypreſſen / 
Muyrten / und Laurholtz auffgebauet / und 
fich ſelbſt darauff lebendig verbrant / Elia. 
nus lib. y. Var. Hift, cap. 6. 

6. 8. Unſere Cimbtiſche Guthen haben 
zu dieſem Todten⸗Feuer ihre C iffe gee 
braucht / wie alfo die bende Koͤnige Balder / 
und Harald auff ihren Schiffen verbrandt 
ſeyn. Helvaderus lib, 2. Amphitheatri 
Claf, 2. de Sepultura p. 180, 181. ber⸗ 
meynt / daß König Ring in Schweden des 
Koͤnigs Haralden Schiff in Stücken ger 
hauen laſſen / und ein groffes Feuer davon 
gemacht / und den todten Corper des Ko⸗ 
nigs darauff gelegt / und alfo die Leiche verz 
brands, Der Text des Daͤnſſchen Geſchicht: 
Schreibers ſcheinet dem erſten Anſehe nach 
dunckel / und zweiffelhafftig zu ſeyn / lautet 
alfo: Rogum extruit (Rex Danis inau- 
ratam regis fui puppim in Hamm fo- 
mentum conjicere juflis , Saxo lib, 8. p, 
147. Daraus will angeregter Autor ſchlieſ⸗ 
ſen / daß das Königliche vergüldte Schiff 
in Stücken zerhauen / und daraus der 
Holczſtoß errichtet worden. Dahin siehlet 
der Königliche Hiſtoricus Andreas Vedel / 
welcher den angeführten Tert alfo úber 
fegt: daß der König Ring den Baal oder 
Holtzſtoß (rogum) aus des Koͤnigs ver 
gültem Schiff gemacht angezündet / und 
e Meines Ermeſſens 
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wird der Text dieſen Verſtand haben / daß 
Konig Ring auff dem vergulten Könagli⸗ 
chen Schiff den Scheiter⸗Hauffen errich⸗ 
tet / und dem Daͤniſchen Volck aubefohlen / 
das Schiff in Feuer⸗Flammen zu festen 
Iſt alfo die Meznung nicht / daß das Koz 
nigliche Schiff ſolte von feinem Orth weg⸗ 
genommen / und in das Leich⸗Feuer geworf? 
fen / ſondern mit Feuer angezündet werden. 
Alſo erklährtsEricuskIplal. l.. Hilt Suco- 
Goth. num, 27. pag. 18. daß des Königs 
Haralden Coͤrpeb in fein Schiff gelegt und 
verbrandt worden. Sind aber nur kleine 
Schiffe geweſen / wie heutiges Tages die 
kleine Schuten. König Frode der Groſſe 
in Daͤnnemarck hat verordnet / daß die im 
Krieg erſchlagene Haupt⸗und Ampt⸗Leute 
auff Holtzhauffen ihrer eigenen Schiffen zu 
beftatten / 10 Steuermanner auff einem ci 
nigem Schiff mit Feuer verzehret / und ein 
Fürſt oder Konig auff fein eigenes Schiff 
gelegt / verbrandt werden ſolte / Saxo lib. y. 
p. 87. Alſo hat Koͤnig Hother in Danne 
marck / und Schweden den erfihlagenen 
KoͤnigGelder in Gachfen auf ſeinem Schif 
verbrandt / oder wie der Text eigentlich lau⸗ 
tet / ein Holtzhauffen auff / oder aus den 
Schiffen errichtet / und der König Gelder 
oben auff feiner Schiff⸗Luten todten Core 
per gelegt / verbrandt worden Saxo lib. 3. 
p. Af. Afo hat König Haggen in Schwe⸗ 
den / da er toͤdtlich war verwundet / fein 
Schiff mit feinen erſchlagenen Kriegs⸗Leu⸗ 
tenerfüllet auff dem Waſſer angezuͤndet / 
und fich ſelbſt lebendig verbrandt / Snoro 
art, 1, Chron. Nor vag. num. 17. p. 18. 
Souſten wo die Todten nicht verbrandt / 
fondern beerdiget ſeyn / da find fiein ihre 
Schiffe gelegt / und mit den Schiffen be⸗ 
graben / Snoro part, 3. Chron, Norvag, 
num. 3. p. 83. Auff die Frage / wgrumb 
die Schiffe zu Verbrennung der Todten 
gebraucht ſeyn / wird geantwortet / erſtlich / 
daß alles / was die Verſtorbene im > 
£ kb 


82 Die Heydniſche 


I, Buch 


lieb gehabt / und am meiſten gebraucht / mit 
ihnen zugleich verbrandt / oder begraben 
worden / aus dem Aberglauben / daß ſie diß 
alles in jener Welt würden nsthig haben ⸗ 
und ihnen daſelbſt unfehlbahr zu Theil 
werden. Zum andern / daß fie geglaubt / ſie 
würden in jener Welt alſo leben / und wanz 
deln / und fich inſonderheit daran beluſti⸗ 
gen wie ihr Leben / und Wandel / und ihre 
Luſt / und Belieben in dieſer Welt beſchaf⸗ 
fen geweſen / wie in meinem Werck von der 
Cimbriſchen Heyden⸗Religion ift erklah⸗ 
ret / aus Edda P. 1. fab. 33.34.35. Saxo lib. 
1. p. 16. Virgil. lib. 4. Eneid. v. 739. feq, 
Nun haben unſere Vorfahren ihr Leben 
mehrentheils zu Schiffe zugebracht / und 
nicht allein ihre Nahrung zu Waſſer ger 
ſucht / ſondern auch groſſe Kriege zu Waf 
fer geführet/ und find anbey von Jugend 
auff gewaltige See⸗Rauber geweſen / wel⸗ 
ches man zu der Zeit für eine herzliche Hand: 
thierung / und Krieges⸗Ubung gehalten / 
Saxo lib, 3. p. 48. lib. 2. p. 25. Adamus 
Bremenſis de Situ Dan. p, 132, 133. Hel- 
mold, lib. 1. cap. 2. 

$. 9, Es find diefe Scheiter⸗Hauffen / 
nach Unterſcheid det Leichen / und Beſchaf⸗ 
fenheit ihres Standes / und Vermoͤgens 
groß oder klein / hoch oder niedrig geweſen / 
Servius Comment. in lib. 4. Eneid ad 
finem p. 976. Alex. ab Alex. lib, 3. cap. 7. 
f. 130. b. Bey unfern Wenden find die 
Leich⸗Holtzſtoͤſſe ſehr hoch geweſen / Strue 
lignorum in altitudinem ingentem con- 
gelta; wie Procopius am obigen Orth 
ſchreibet. Virgilius erzehlet / daß die Tro⸗ 


faner fich bemühet / des Miſenus Holtz 


Hauffen big an den Himmel zu erhöhen / 
und daß ſie denſelben ſehr groß gemacht. 
Homerus vermeldet / daß des Patroculus 
Holtz⸗Hauffe hundert Fuß groß gewe⸗ 
fen allenthalben / enta kay enta, nach der 
Hohe / Lange / und Breite. Dictis Cree 
tenſis im obigen ſagt / von fuͤnff Spieſſen 


groß / wenn dieſes mit des Homerus Zeug⸗ 

nis folte verein iget werden / müſten unge: 
heure lange Kampff und Turnier⸗Spieſſe / 
oder Langen jede zwantzig Fuffen lang / wie 
vorzeiten die Rieſen gebraucht / hie ver⸗ 
fanden werden. Statius im zehenden 
Buch berichtet / daß der Carthaginenſiſche 
Feldtherr Hannibal dem erſchlagenen Ro⸗ 
miſchen Burgermeiſter Emilio Paulo / 
(welchen er ſampt viertzig tauſend Romer 
in dem blutigen Treffen bey Cannas erlegt) 
zu Ehren feinen hohen Brandt⸗Hauffen 
habe aufffuͤhren laſſen / ſublimem eduxé- 
re pyram, ſagt der Poet. Der Luſitani⸗ 
fhe Hertzog Viriatus / der aus einem Dive 
ten fo machtig worden / daß er die Romer in 
vier unterſchiedlichen Schlachtungen übers 
wunden / ift auff einem fehe hohen Schei; 
ter⸗Hauffen (in altiſſimo rogo)verbrant / 
Appianuus in Iberitis l. Hiſpanicis. Es 
ſind noch heutiges Tages die Indianer 
gewohnt / ihren Todten⸗Holtz⸗Stoß gar 
hoch aufzuſtafflen / Mandelslo lib. 1. Itiner. 
Orient, cap. 23. p. 74. 

F. 10. Was die euſſerliche Geſtalt der 
Scheiter⸗Hauffen betrifft / fo find dieſelbe 
mit Holtzſcheiter Kreutzweiſe übereinander 
ordentlich geleget / und wie ein Altar hoch 
auffgeſchlichtek. Daher nennet Ooidius 
den Leich⸗Holtz⸗ Stoß einen Leich⸗Altar / 

Ovidius lib. 3. Tril. Eleg. 13, 


Funeris ara mihi ferali cuncta cupreſſo 
Convenit, & ſtructis flamma parata 
rogis, 
Iſt ſo viel gefgt I 


Uns ziemt der eeich⸗Altar umbgeben mit 


Cypreſſen / ) 
Das Feuer ift bereit den Leich⸗Holtz⸗ 
Stoß zu freſſen. ; 
In dieſem Verſtand nennet Virgilius lib. 
6. Eneid. v. 177. im obigen des Miſenus 
Hols Hauffen aram fepulchri ein Grabs 
Altge / weil derſelbe wie ein Altar 17 i 
e 
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bauer oder vielmehr folte gehauet / und 


darauff der Todte als ein Opffer gelegt / und 
verbrandt / und darunter begraben werden. 
Das leget Servius in feinen Erklährung 
über dieſen Orth alfo aus / p. 1805. v. 177. 
Der Poet / will er ſagen / nennet den 
Brandt⸗Hauffen einen Altar / heil 
derſelbe nach der Arth / und Weiſe ei⸗ 
nes Altars pflegte erbauet zu wer⸗ 
den: Denn es folget ſtray hierauff / 
von Baͤumen zuſammen tragen / (zu 
dieſem Altar) koͤnnen wir alfo nicht 
verſtehen den Altar / welcher fuͤr / oder 
oben das Grab pflegt zu geſchehen / 
wie (er anderswo fagt) die Altaren 
ſtehen mit Haͤnden (gebauet) da noch 
nicht die Leich-Beſtattung geſche⸗ 
hen / welche dem Grab vorher gehet. 
So weit Servius. Er machet einen grund» 
lichen Unterſcheid / zwiſchen denen Grab⸗ 
Altaren vor / und nach der Leich-Beſtat⸗ 


tung / jene ſind die Holtz⸗Hauffen / darauff 


die Leichen verbrandt werden / davon der 
Poet redet / dieſe ſind darauff man zum 
Gedaͤchtnis des Todten pfleget zu opffern / 
davon im folgenden andern Buch am III. 
Capittel. Allein Servius vergiſt das Für 
nehmſte / das die Holtz⸗Stoͤſſe Altaren ge 


nandt werden / nicht allein weil fie wie Als 


taren auffgebauet waren / ſondern auch 
weil die Todten darauff als ein Brandt⸗ 
Opffer find gelegt / und ihren Goͤtzen auff 
geopffert worden. : 

$. 11. Der auffgeſchlichtete Scheiter⸗ 
Hauffen iſt mit grünem Laub an allen Sei⸗ 
ten außgeziehret / und anbey Cypreſſen⸗ 
Baume geſtellet / und daran des Todten 
Waffen auffgehangt / Panciroll. liba. tit. 
62. p. 335. Beydes bekraͤfftiget Maro in 
dem erſt angeführten Zeugnis. Bey den 
Roͤmeꝛn hat man bey den Scheiterhaufen 


Laub zur Zierath / wie auch zur geſchwinden 
Feuer⸗Fahung / die Cypreſſen aber zur 
Vertreibung des Todten⸗Geſtancks ge⸗ 
braucht / Servius Comment. in Virg. lib. 
6. Eneid. 114. p. 1009. Faſt nach der 
Arth bildet Clüver. lib, 1. Germ, antiq, 
cap. qʒ. ad p. 400. und mit demſelben Eral⸗ 
mus Franc, lib, 6. Spec. p. 1520, fig. 47. 
den Leich⸗Holtz⸗Stoß der Teutſchen ab / 
daß er etwa ſechs Ellen hoch mit Laub ge⸗ 
ſchmüuͤcket / und an einer Seiten des Sods 
ten Wehr / und Waffen oben angehaͤngt 


eyn. 
§. 12. Weil der Holt⸗Stoß von ditz 
ren leichten Scheitern iſt auffgebauet / und 
daher zu beſorgen / daß derſelbe von dem 
unten angezündeten Feuer von unten auff 
möchte zuſchüͤttert / oder bey entſtehendem 
Sturm wetter zerſcheitert / oder zum wenig 
ften gefaͤhret / und zu dem auch von der 
ſchweren Laſt der Pferden / und andern 
Thieren / welche darauff gelegt / und mit 
den Todten zugleich verbrandt ſeyn / übel 
zugerichtet / wo nicht gar uber einen Haufs 
fen geworfen werden / ſtehe in den Gedan⸗ 
cken / daß dieſer Leich⸗Holtz⸗ Stoß entweder 
mit ſtarcken in die Erde eingegrabenen 
Stützen / oder mit eiſernen Stangen / oder 
Klammern / oder Gitter / oder anderen In⸗ 
ſtrumenten befeſtiget worden. Habe bey 
keinem Autoren hievon Nachricht gefun⸗ 
den / ohne / was Here D. Val. AlbertiDifl, 
de Lrnis feralibus th. 22, ſchreibet / von 
einem Eiſen / daruber der Holtz⸗Stoß iff 
auffgebauet / welches bey Eulenburg nicht 
weit von Leipzig gelegen / nebſt andern Sa⸗ 
chen iſt gefunden. Es ware zu wuͤnſchen / 
daß diefer berühmter Profeſſor zu Leipzig 
dif Eiſen (welches ohn Zweiffel ein Geruſt 
und Feſthaltung des Scheiter⸗Hauffens. 
geweſen) umbſtändlich beſchrieben / und 
abgebildet hatte / ſo uns in dieſer Sache ein 
groſſes Licht geben Fonte. Stelle dem ges 
neigten Leſer zu bedencken heim / wie und 
92 auff 
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auff was Arth / und Weiſe der Holtzſtoß iſt 
hefeſtiget worden / welches der Mühe werth 
iſt / weiter nach zu ſinnen / und bitte denſel⸗ 
beg dienſtfreundlich / feine reiffe Gedancken 
hierüber der gelehrten Welt zu entdecken. 
Sonſten hatken die Romer ihrllftuarium, 
darin der Scheiter⸗Hauffeiiſt errichtet / war 
ein viereckigt Bemauer / deſſen Geſtalt ents 
wirfft M. Büttner vom Leich⸗Brandt / 
cap. 16. 


F. 13., Der oberſte Platz des Scheiter⸗ 


Hauffeus war gleich und eben gemacht / 
darauff der todte Coͤrper mit feinen beſten 
Kleidern angethan iſt hingelegt / wie die an⸗ 
geführte Exempeln aus dem Saxo / Pros 
copius / Edda / Homerus / und Maro bez 
kräftigen. Der Toͤdte iſt auff dem Rücken 
gelegen / mit dem Angeſicht auffwerts gen 
Himmel gekehret / da bey den Roͤmern ihm 
die zugeſchloſſene Augen von den nechſten 
Freunden ſind eroͤffnet / den Himmel anzu⸗ 
ſchauen / den Sterbenden die Augen zu und 
auff dem Holtz⸗Hauffen / wieder auff zu⸗ 
ſchlieſſen / war bey ihnen ein heiliger Ge⸗ 
brauch / Plinius lib. 1 1. cap. 37. P. 527. 
welchen aus dem Virg. lib. 4, Aineid, ev 
weiſet Dalechamp. in Annot. ad Plin. |, 
d. p.38. Zu verwundern iff daß der woll 
gebohrner Herr Philippus Clüverus am 
nechſtgedachten Orth den Todten auff dem 
Scheiter⸗Hauffen alſo abbildet / daß er da⸗ 
ſeſbſt auff dem Geſicht / und Bauch lieget / 
mit dem Rücken auffwerts gekehret. Iſt 
(i.) wieder aller Voͤlcker Gebrauch welche 
darin uͤbereinſtimmen / daß fie die Todten 
mit dem Geficht auffwerts gekehrt begra⸗ 
ben / ſchreibt Aringius lib. t. de Roma 
fubterranea cap. 21, wie im nechſtfolgen⸗ 
den Capittel foll angezeiget werden /( 2.) 
wieder die naturliche Poſſtur des Menſch⸗ 
lichen Leibes / defen Rücken unterwerts / 
das Geſicht aber als der fürnehmſte Theil 
guffwerts gehoͤhret / gen Himmel aufge 
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kehret / wie der Poet Ovidius anzeigt / lib, 
1, Metamorph, fab. 2. v. 53. b 


Pronaque cum ſpectent animalia coe- 


teraterram, 
Os homini fublime dedit, Cœlumque 


tueri 
juſſit, & erectos ad fidera tollere 
vultus, 
Iſt fo viel geſagt: 
Wie andre Thier’ im gehen 
Zur Erden niederſehen: 
So hat Gott das Geſicht / 
Des Menſchen auff gericht. 
Daß er des Himmels⸗Auen 
Soll uber ſich anſchauen. 
Mich wundert / daß D. Laurenb. Cent, 
2. Hift, 40. dieſen wohlgegruͤndten Auß⸗ 
ſpruch anzufechten / und mit dem Exempel 
der Vogel umbzuſtoſſen fich bemuͤhet / aber 
vergeblich; denn das Geſicht der Vogel 
iſt nicht auff ſondern Seiten werts gekehrt. 
9. 14. Nebſt dem todten Coͤrper ift zu 
deffen Fuſſen fein Pferd / und Hund / wie 
auch Menſchen und andere Thiere auff 
dem Scheiter⸗Hauffen gelegt / und mit ih⸗ 
rem Herrn zugleich verbrandt. Wie bey 
dem Todten⸗Brandt des Königs Balders 
und des Königs Haralden / und des Pa⸗ 
troculus geſchehen. Dieſes ſoll im folgen⸗ 
den XII X. Capittel geliebts Gott weiter 
aufßgeführet werden. Es ſtehen einige in 
den Gedancken / ob ſolten die Heyden bey / 
und neben dem Hotz⸗Stoß des Verſtor⸗ 
benen einen kleinern Holtz Hauffen errich⸗ 
tet / und darauff des Verſtorbenen Pferd 
und Hunde gelegt / und mit ihrem Herrn 
zugleich verbrandt haben. Der Heydniſche 
Scheiter⸗Hauffe unſerer Vorfahren vom 
Herrn Philip Chiper ab⸗und vom Eraſ⸗ 
mus Franeiſei nach gebildet / wird zur Des 
leuchtigung der Sachen beygeſüͤgt / nebſt 
dance n Todten⸗Brandes der In⸗ 
ſaniſchen Zeiloner. { 
§, j. Wit 


1 Buch. Begraͤbniß Gebrauche. 
| S. 15. Wir gehen hier vorbey daß die wie innert Pomp, Sabinus in Annot, ad 
| alte Roͤmiſche Kayſer einen dreyfachen / Virg. 1. d. v. 220. P. Tol. 
oder drey Unterſchiedliche oben auff einan- H. 17. Bey dieſem Todten⸗Brandt / 
der ſtehende Quadrat Scheiter⸗ Hauffen hat man mſonderheit den auffſteigenden 
fürfich haben errichten laſſen / alfo daß der 2 Rauch deſſelben in acht genommen ,ob der⸗ 
| Unterſte ſehr groß / und weit begriffen; Der ſelbe hoch / oder niedrig / gleich hinauff oder 
Mittelſte etwas kleiner / und enger“ der Seitendeerks fich gefehroungen: Es haben 
Hberſte noch kleiner / und enger geweſen / unſere Vorfahren geglaubt / je hoͤher der 
Panciroll, lib. 1, tit, 62, p. 336. Rauch in die Lufft auffgeftiegen / je herrli⸗ 
| $. 16. Wann nun der Holey Hauffe cher die Todten von den Göttern ſolten 
dergeſtalt / wie geſagt / ſt auffgebauet/ und empfangen werden Snoro P. 1. Chron. 
| der Todte oben darauffgelegt/ ift derfelbe Norvag. num. T p. 8. Man hat auth 
| mit Feuer angezündet. Procopius / wie darauff acht gegeben ob das Leich⸗Feuer 
oben ift angegeiget ſchreibet von unſern wohl brandte / und den Jodten bald ver⸗ 
| Wandaliſche Herulern daß die Derwand zehrt, welches ein gut Zeichen gewesen Zu 
| fen den Scheiker⸗Hauffen von unten auff dem Ende hat man die Götter umd Cre, 
angezündet haben / welches mit feuerigen ckung des Windes / zur Antoehüng des 
Branden oder / wie Chiverusamodigen Teucks und ſchleuniger Berzehrung des 
Orth vermeynt / mit brennenden Fackeln Todten angerufen“ wie Achilles ber dem 
geſchehen. Allem Anſehen nach / werden Todten⸗ Feuer des Pakroculus gethan / als 
fie in der Nahe ein Feuer gehabt / daraus NE} vorhergehenden ſchon angeseiget ſt / 
die feurige Brände genommen / auff allen Homerus lib. 23, v. 195. 
Seiten in den Holtz⸗Stoß von unten auff Tibullus lib. 4. Eleg 7. de Cynthia? 
eingeſtecket / und auff ſolche Weiſe denſel« Cur ventos non ipfe rogis ingrate 
ben baldin Feuer⸗Flammen geſetzet haben. petiti? 
Bey denen Römern haben auch die nechſte F. 18. Bey dieſem brennenden Leich⸗ 
Bluts⸗Freunde den Holtz⸗Hauffen ange Feuer ift die ganhe Schaar des Volckes 
zündet / aber mit brennenden Fackeln und rund umbgegangen, oder gelaufen. “Dies 
das zwar Rüͤckling mit abgekehrten Ange⸗ fes Umbgangs umd das Totten Feuer des 
fiht/R olinus lib. J. Antiq. cap. 39 p.994. Königs Haralden in Dannemarck ge 
o Das iftes/ was Maro im fechfien Buch denckt Saxo am obbemeldten Orth.Sche- 
der Eneiſchen Geſchichten ſagt v. 222. bey dius fyngr, 2. de DIS Germanis cap. 48. 
des mehr gedachten Leich⸗Beſtattung: K. p. 455. erzehlet / daß umb des Hunniſchen 
verlitenuére facem, fie haben / will er Königes Bela Leiche feine Soldaten ge 
ſagen / mit abgekehrten Aingeficht Die Fo waffnet mit tantzen / und fingen umbher 
ckel gehalten / bekſtehe zu dem Leſch⸗Holz⸗ gelauffen / welches er genommen aus Jor- 
Stoß. Das erklaͤhret Donatus ad h. J. nande de Reb. Gethicis;five Gothicis 
p.1013. alfo: Die Alten fageer/wenmfie cap. 49: Alſo berichtet Appianus in Hi- 
den Hole, Hauffen anzündeten“ ſetzten fie {panicis, daß bey dem Todten⸗Feuer des 
die Falckeln zu / nicht vor ihren Augen / die tapffern Lufitanifihen Herzogen Vixia⸗ 
Zunehmung der Schmertzen zu hintertrei⸗ tus ſeine Soldaten beydes die Fuß⸗Vol⸗ 
ben/ zeige Damit an daß die nechſten cker und Reuter Squadronen Weiſe in 
Freunde den Holtz⸗Hauffen angezündet / einem en Krayß gewaffnet herumb 
; 3 ge⸗ 
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gelauffen / und ihn zuſammen gerühmet biß 
zur Verloſchung des eich⸗Feuers. Nach der 
Leich⸗Beſtattung hat man bey ſeinem Grab 
mit Schwerdtern unter fic). gekampfft / 
und gefochten. Diß Appianiſche Zeugnis 
citirt Cluver. lib, r, German, anti. cap. 
J. p.398. und ſchleuſt daraus / daß dieſe 
Weiſe bey unſern Teutſchen / bey den Io; 
mern und Griechen / ja bey allen Volckern 
durch die gantze Welt in deich⸗Begangniſ⸗ 
fen fuͤrnehmer Leuten üblich geweſen / wel⸗ 
ches er mit verſchiedenen Exempel erklah⸗ 
ret. Homerus im Anfang ſeines XXIII. 
v.13, berichtet / daß des Achilles Myrmi⸗ 
doniſche Reuterey / umb des Patroculus 
Leiche dreymahl ihre Pferde mit Trauren 
und Klage geſchwungen / und daß hernach 
Achilles bey dem Grab des Patroculus ei⸗ 
nen Kampff mit Wettlauffen / und ren⸗ 
nen zu Pferde / und zu Fuß angeordnet. 
Gleichfalls erzehlt Maro am letzt gedach⸗ 
ten Orth im eilfften Buch v. 188. daß die 
Trojaniſche Soldaten des Eneas umb die 
angezuͤndete Leich⸗Feuren der erſchlagenen 
Kriegs-Leuten mit ihren glaͤntzenden Waf⸗ 
fen dreymahl herumb gelauffen / und anbey 
mit Trompeten geblaſen. Des Poeten eige⸗ 
ne Worte ſind im obigen angeführt. Was 
die Heyden mit dieſemUmblauff gemeynet / 
ob den Umblauff des Himmels / oder 
den Umblauff des Menſchlichen Lebens / 
oder den Umblauff der Seelen aus dieſer 
in jene Welt oder ſonſten einander Ge⸗ 
heimnis anzudeuten / ſtehet fu bedencken / 
und weiter nachzuforſchen. Ich habe mich 
bey den alten Außlegern des Homerus und 
Maro / als auch bey andern Autoren deffen 
erkundigen wollen; aber nicht die gering⸗ 
fte Nachricht finden können. Mir ſſt fon- 
ſten nicht unbewuſt / daß dieſer Umbgang 
eine Luftration, eine Reinigung / oder Ein⸗ 
widmung des Orthes ſeyn ſoll / Rofinus 
lib. 4. Antiq. cap, 17. p. 656. Alexand.ab 
Alex, lib, 5. cap. 27. f. 313. b. Laß ſeyn / 


Die Heydniſche I. Buch. 
daß dem alfo? fo bleibet doch die Frage noch 


übrig / was dieſer Umbgang bedeuten foll? 
Dabey infonderheit zu erinnern / daß Thor 
mit feinem Hammer das Leich⸗Feuer des 
Könige Balders eingewidmet / Edda P. 1. 
lab. 43, Thors Hammer war wie ein Kreutz 
geſtalt / D. Worm. lib. 1. Monument. 
cap, 13. damit hat man die Trinck⸗Becher 
geſegnek / und eingewidmet / wie in meinem 
Werck von der Eimbriſchen Heyden⸗Re⸗ 
ligion cap. 29. num. i. iſt angezeiget. Us 
brigens haben die Mitternachtige Voͤlcker 
ihre Graber mit Schlangen⸗Bllder einge⸗ 
widmet / wie im nechſtfolgenden andern 


Buch dieſes Werckes am V. Capittel une 


ter dem erſten Satz nechſt Göttlicher Hulffe 
foll dargethan werden. Daß wir zu unſerm 
Vorhaben wieder gelangen / ſo halten heu⸗ 
tiges Tages die Indianer annoch den Ge⸗ 
brauch / daß ſie dreymahl umb das Feuer 
lauffen / darauff der Todte verbrandt wird / 
Rogerius P. 1, Off. Thür / cap. 19. Sheilg 
in Indien begraben ihre Todten / tragen 
aber vorher dieſelbe dreymahl umb die 
Graber / arnoldus de Gentiliſmo, cap. 16. 
Tavernier part, 2. Itinerar, lib, 3. cap. 9. 
1 S umb die Kirchen / Arnold. 
d. cap. 17. Bey uns Chriften ift vielerwe⸗ 
gen gebraͤuchlich / diedeichen um die Kirchen 
zu tragen / ſo an etzlichen Orthen dreymahl 
geſchehen / welches in dieſem Ampt / und an 
dem Orth / da ich gebohren / in meinen Jun: 
gen Jahren gebraͤuchlich geweſen. Sol 
ches hat meines Ermeſſens / ſeinen erſtenllr⸗ 
ſprung aus dem Heydenthumb / da die Lei⸗ 
chen dreymahl um die Graber getragẽ ſeyn. 
6.19, Bey dieſem Umbgang umb das 
Leich⸗FJeuet / hat man Waffen / und aller⸗ 
hand Sachen dem Todten zu Ehren einge⸗ 
worffen / Alex. ab Alex, lib. J. cap. 27. f. 
313. b. Der Schwediſche König Ring 
hat alle Da niſche Herren vermahnet / bey 
dieſem Umblauff Waffen Gold / und 
Geld / und ſonſten bie allerbeſte on 
in 
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<li i i eee REEL.) 
bey der Leiche auff allen Seiten alles Fett 


KON ——— 
ins Todten⸗Feuer ihres Königes Harak 
den / einem fo groſſen / und hochverdienten 
König zu Ehren freygebig einzuwerffen / 


wie Saxo im vorhergehenden uhrkundet: 
Der Othin ſoll verordnet haben / Geld und 
Guth mit den Todten zu verbrennen / wel⸗ 
ches fie mit ſich in jene Welt nehmen / und 
je mehre koͤſtliche Sachen mit den Verſtor⸗ 
benen verbrandt wuͤrden / je reicher fie in jez 
ner Welt ſeyn wurden / Snoro P. I. Chron. 
Norvag. num. 1. p. 7. 8. Wir haben im 
vorhergehenden aus dem Homerus ange 
zogen / wie bey des Patroculus Leich⸗Feuer 
Ochſen / und Schagffe / Pferde / und Hun 
de / und zwoͤlff Trojaner find geſchlachtet / 
und ins Todten⸗Feuer geworffen / und zu⸗ 
gleich verbrandt. Wir haben auch aubeym 
aus dem Virgilius angeführet / wie bey der 
erſchlagenen. Trojaner Leich⸗Beſtattung 
Raub und Beute dem Feinde abgejagt / 
Wehr und Waffen / deßgleichen geſchlach⸗ 
tete Ochſen / Schweine / und ander Vieh 
ins Todten⸗Feuer geworffen ſeyn. Diß 
alles foll in denen folgenden Capftteln / 
nechſt Göttlicher Dulfte/ aus unſern Cim⸗ 
briſchen und andern Geſchichten breiter ets 
Flähret werden. * 2 
6.20. Das deich⸗ Feuer zur Verzehrung 
des todten Corpers deſto mehr anzuflam⸗ 
men / hat man Pech / Oelie / und Fett einge 
than. Daß die Römer bey gemeinen Lei- 
chen inſonderheit Pech gebraucht / erweiſen 
aus einer alten Grabſchrifft Dempfterus 
in Annot, ad Rofin. lib, 6. Antiq. cap. 
30 p. 100%. und Gutheriuslib. 1. de jure 
Manium cap. 26. p. 159. Wie in dieſer 
Nordiſchen Welt Pech ſehr gemein iſt: 
alſo iſt nicht zu zweifeln / daß unſere Vor⸗ 
fahren zu ihrem Leich⸗Feuer / und Dols: 
Stoß Pech gebraucht / fo ins Feuer ge 
worffen / oder vielmehr zwiſchen den Holtz⸗ 
Scheitern gelegt iſt / oder dieſelbe zum we⸗ 
nigſten an die unterſten Seiten damit 
ftare beſtrichen ſeyn. Die Griechen haben 


von denen geſchlachten Thieren umbher gee 
legt / wie bey des Patroculus Leiche geſche⸗ 
hen / Fomeruslib. 23. Iliad. v. 168. Gon 
ften haben die Griechen / und Romer Oelie⸗ 
und Weyrauch in das Todten⸗Feuer ein? 
gethan / Panciroll, lib. 1. tit. 62, p.335» 
Alſo it bey des obgedachten Miſenus 
Leich⸗Feuer beydes Oelie und Weyrauch 
eingeworfen Virgilius lib, 6. Aneid, v. 
223. des Poeten eigene Worte ſind im obi 
gen angeführt. Nach der gemeinen Erklaͤh⸗ 
rung iſt Oelie zus Anfriſchung der Feuer⸗ 
Flammen und Weyrauch zur Vertrei⸗ 
bung des Todten⸗Geſtancks gebraucht. 
Weil aber bey dem Opffer Olie und Wey⸗ 
rauch angewandt ſeyn / z. Moſ. 241:2 1. 
16. 6/ 15. wird man bey dem Todten⸗ 
Brandt / als bey einem Brandt ⸗Opffer / 
Oelie / und Weyrauch gebraucht haben. 
Dabin fiehet Servius Comment. in Vir- 
gil. lib. 6. Aneid. ad v. 223, Thurea 
dona &c, Daß der Weyrauch wie bey 
dem Opffer / alfo bey Leichen gebraucht 
worden / erinnert Gutherius lib. 2. de Ju- 
re Manium cap. 7. p. 219. . 
$. 21. Bey dieſem Todten⸗Brandt 
ſcheinet / daß die Heyden noch ein ander 
Mittel gehabt / Krafft deſſen / der todte 
Corer zu Aſchen verbrandt / und die Kno 
chen und Gebeine zuquetſchet / und zermal⸗ 
met ſeyn. Das Feuer an und für fich allein 
ſcheint nicht zulanglich / das zu thun / wie 
man ſonſten erfahret / bey Verbrennung 
der Unholden / und bey Feuers⸗Brunſten / 
da Menſchen / und Vieh zugleich mit den 
Häuſern verbrant ſeyn / aber der Strump 
mit den Knochen übrig geblieben / ungeacht 
das Feuer biß in die Erde eingebrandt. Die 
Wiſſenſchafft dieſes Mittels iſt uns unbe 
Fandt / und gehort zu denen verlohrnen 
Sachen davon Panciroll abſonderlich ges 
ſchrieben. Das mag vielleicht die Uhr ſach 
ſeyn / daß theils Heyden e 10 
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halb verbrant / oder gebraten haben. Wah 
bey den Americaniſche Canibalern imdan⸗ 
de Haraja ein König / oder Jürſt ſtirbt / le⸗ 
gen fie die deiche auff einen Roft machen 
darunter Feuer / und braten den Leichnam; 
Wenn er halb gebraten iſt / heben ſie ihn 
duff / und halten ihn als einen Hauß⸗Go⸗ 
gen bey ſich daheim in groſſen Ehren Pë- 
trus Martyr, part, 1. Hift. noviorbis lib, 


8. p. 321. 322. Hai 

i 22. Schließlich iſt anzumercken / daß 
die Todten nicht allezeit auff und bey der 
Grabſtadte verbrandt ſehn / ſondern falls 
dieſelbe dazu unbequem / oder entfernet gez 
weſen / ſt der Todte an einem andern Orth, 
oder an der State / da er geſtorben / ver⸗ 
brandt / die verbrandte Gebeine / und Aſche 
aber in das gehorige Grab gebracht. Pomp. 
Feltus fab V. Buſtum p. 26, Jofeph, Sca- 
liger in Annot, ad Felt. l.d.p.3. Es iſt 
zuweilen an den Grabſteinen verzeichnet / 
daß daſelbſt die Todten nicht ſolten ver 


L Buch. 


brandt werden / wie aus den alten Grab⸗ 


Schrifften Scaliger am nechftgedachten 
Orth anzeiget. Alſo ift König Harald in 
Dannematel in Schonen an dem Orth / 
de er im Treffen umbkommen / verbrandt / 
feine Aſche / und Gebeine aber nach Ste 
land in fein Grab zu Lethre / oder Leire ge 
bracht / Saxo lib. 8. p. 147. Solcher ge 
ſtaltiſt König Demetrius in Macedonien / 
in der Frembde geſtorben und verbrandt / 
feine Reliquien aber in einer güldenen Urne 
zu Waſſer mit groſſem Pomp und Pracht 
heimgefuͤhrt / und in Demetrias begraben / 
Plutarchus in Demetrio pag. rio, T. 3. 
Gleicher weiſe find unter denen erſchlage⸗ 
nen Kriegs⸗Helden in der Trojaniſchen 
Feiden die todten Corper des Memnons / 
und Eurypilus vor der Stadt Troja ver⸗ 
brandt / ihre Aſche / und Gebeine aber in 
Urnen verwahrt / in ihr Land daſelbſt zu bee 
graben hingeſandt / Dictys Cretentis lib. 
4. de Bello Trojano p. 100, 108. 


Das XIII. Capittel. 


Von duffſamblung / und Begrabung der ber⸗ 
brandten Gebeinen / und Aſchen. 
! Inhalt?: ; 
55 1. e eee Todien Brandes) find die verbraudte 
Gebeine / und Aſchen auffgeſamblet / und in einer Urnen ver. 
wahrt begraben. Das wird beleuchtiget mit dem Exempel des 


Koͤnigs Haralden: 


2. Und der Wandaliſchen Heruler. 


3. Und der Griechen. 
4. Und der Trojaner. 
5. Und der Noͤmer. 


6. Wie Todten⸗Aſche von der Holtz Aſchen bey derſelben Aufffamb⸗ 
lung hat koͤnnen unterſchieden werden. 
7, Die verbrandten Gebeine / und Aſche / haben die nechſte Freunde 


auffgeſamblet / und in eine Urne gethan. 
8. Und nebſt andern Sachen begraben. 


Nah 
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na 5850 
Wi ſolcher Verbrennung des 


todten Coͤrpers / ſind deſſelben ver⸗ 


brandte Gebeine / und Aſche in ei⸗ ſch 


nen Topff oder Krug auffgeſamblet / und 
am gehoͤrigen Orth begraben / Cilieius lib. 
1. Bellor. Ditmarf, cap, 19. Helvader. 
lib. 2. Amphith, Clafl. 2; P. 1883 Alſo 
hat der Schwediſche Konig Ring befoh⸗ 
len / die Aſche des verbrandten Könige Dar 
ralden in Bannemarck auffzuſamblen / und 
in einem Krug zuſammen verwahrt / nach 
der Koͤniglichen Reſidentz Stadt Leire in 
Seeland überzubringen / und daſelbſt mit 
defen Pferd / und defen Waffen Konig 
lich zu begraben / Saxo lib. 8. Hiſtor. Dan, 
p. 147, Ericus Upfal, lib, 2. Hiſt. Suso- 
Gothor, num. 27. p. 18. 


S- 2. Dieſem wollen wir beyfüͤgen / 
was Procopius im andern Buch feiner 
Gothiſchen Geſchichten ſchreibet / von un⸗ 
fern Wandaliſchen Herulern / nemlich / daß 
ſie nach Verbrennung des todten Corpers 
die verbrandte Gebeine fo fort auffſamble⸗ 
ten / und beerdigten. Des angeregten Ge 
ſchicht⸗Schreibers Worte ſind: 

Ut primum flaramarefedit, collecta 
protinus ofla terra condebant, ' 

$. 3. Gleicherweiſe haben die Griechen 
verfahren / mit dem verbrandten Leichnam 
des Patroculus / deſſen Aſche / und Gebei⸗ 
ne / nach vorhergehender Außlöſchung des 
Feuers mit Wein / Achilles hat laffen auff⸗ 
ſamblen / in einem auldenen Krug verwah⸗ 


ren / mit ſubtilen Leinen bedecken / und in die 


Erde eingraben. Er gebeut aber / daß man 
bey dieſer Auffſamblung die Gebeine des 
Patroculus / und die Gebeine der verbran⸗ 
ten Trojaner / und Pferden wohl unter 
ſcheiden ſolte / und erinnert anbey / daß fene 
in det Mitten / dieſe hingegen an der euſſer⸗ 
ſten Seiten gelegen Homerus lib. 23. 
eT 1 230. feg. Damit ſtimmet überein 
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Dictys / welcher anbey fügt / daß Achilles 
felbft die brennende Afche mit Wein gelo⸗ 
et / und die Gebeine in eine Urne auffge⸗ 
ſamblet / willens / dieſelbe mit fich ins Va⸗ 
terland zu nehmen / oder / wo ihm in dieſem 
Krieg auch ein ſolcher Zufall begegnen wuͤr⸗ 
de / fich in einem Grab mit dem Patrocu⸗ 
[us beerdigen zu laſſen / Didtys Cret. lib. 3. 
de Bello Trojano p. Sl. Was Achilles 
hier vorher geſagt / iſt unlaͤngſt hernach er⸗ 
füllet: denn da er bey einem freundlichen 
Geſpraͤch von dem treuloſen Alexander des 
Königs Priamus Sohn iſt ermordet / und 
ſeindeichnam verbrantyfind feine verbrand⸗ 
te Gebeine / und Aſche in einer Urne ver⸗ 
wahrt / und bey des Patroculus Urne in eis 
nem Grab in der Stadt / oder Vorgebirg 
Sigero beerdiget / Dictys Cret, lib, 4. ib, 
pag, 10. 

§. 4. Nach dem Todten⸗Brandt / hat 
man auch bey den Trojanern ſolche Leich⸗ 
Ceremonien gehalten / wie Hectors Leich⸗ 
nam iſt verbrandt / und das Feuer mit 
Wein geloͤſchet / haben feine Bruder / und 
Mittgeſellen die Gebeine traurig auffgele⸗ 
fen / in einen güldenen Krug gethan / mit 
einem Purpur⸗Schleyer bedecket / in einem 
Grab vor der Stadt Troja beygeſetzet / mit 
Erde uͤberhaufft / und mit vielen groſſen 
Steinen beſetzet. Wie Homerus im letz⸗ 
ten XXIV. Buch feiner Jliadiſchen Gee 
ſchichten am Ende erzehlet. Nach der 
Arth / beſchreibet Maro im ſechſten Buch 
die Leich⸗Begangyſs des Trojaners Miſe⸗ 
nus / daß feine Religujeh / und Aſchen mit 
Wein benetzet auffgeleſen / in einen ehrnen 
Krug verwahret / in einem groſſen Berg 
ſampt deffen Poſaune / und Ruder begra⸗ 
ben / vorher aber hat Eneas feine Spieß⸗ 
Geſellen / welche die Aſchen / und Gebeine 
auffgeſamblet / mit Weih⸗ Waſſer drey⸗ 
mahl beſprenget / und gereiniget / und das 
Todten⸗ Valet geſprochen. 

M Vir. 
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Virgilius lib. 6, Eneid. v. 324. 
Poftquam collapfi cineres ex flamma 


evit 

Relliquias vino, & bibulam lavêre 
tavillam, 

Offaque lecta cado texit chorineus 
aheno, 

Idem ter focios pura circumtulit 
unda 

Spargens rore levi, ex ramô felicis 
olive, 

Luftravitque viros, dixitque novilli- 
ma verba, ; 

At pius Æneas ingenti mole fepul- 
crum 

Impofuit, ſuaque arma viro remumq; 
tubamque. 


S. J. Wie es bey denen Romern dar 
mit hergangen / beleuchtiget Tibullus im 
andern Buch umbſtaͤndlich / mit ſeinem ei 
genen Exempel. Er vermeldet / wie nach 
dem Todt / und Verbrennung ſeines Leich⸗ 
nams ſeine Gebeine unter der ſchwartzen 


Aſchen liegen / wie ſeine Frau / und Mut⸗ 


ter mit langen gußgeſchlagenen Haaren 
und unbeguͤrteten Kleidern angethan / vor 
ſeinem Leſch⸗Feuer weinen / und klagen / 
wie dieſelbe mit gewaſchenen Handen feine 
übrige Gebeine auffſamblen / mit Wein / 
und Milch benetzet / in einem leinen Tuch 
lüfften / oder ſchwingen / und in einen Mar⸗ 
mern Krug beylegen würden, 
Tibullus lib, 3. Eleg. 2. 
Ergo ego cum tenuem fuero mutatus 
h inumbram, 
Candidaque offa füper nigra favilla 
teget 3 
Ante ater ye longosincomta ca- 
1110s 
Et beat ante meum mæſta Neæra ro- 
; gum, i 
Sed veniet caræ matris comita dolore 
Mæreat hæc genero mæreat illa viro, 


Præfatæ ante meos manes, animamque 
rogatæ 
Perfuſæque pias liquore maniis, 
Pars „ qua Ahr mei {uperabit corporis 
01 


Incinctæ nigra candida veſte legent. 

Et primùm annolo ſpargent collecta 
Lyæo, 

Mox etiam niveo fundere latte pa- 


rents 
Poft hac carbafeis humorem tollere 
ventis; 
Atque in marmorea ponere ficca 
domo, 
§. 6. Es wird hie ſtreitig und zweiffel⸗ 
hafftig gemacht / wie die Aſche des ver⸗ 
brandten Leichnams von der Aſche des 
verbrandten Holtzes / und anderer ins Feuer 
geworffener Sachen hat konnen erkandt / 
und unterſchieden werden/ welches ſchwer 
ſcheinet außzufinden. Bey den India⸗ 
nern / und Egyptern find die Königliche tod⸗ 
ten Coͤrper mit ſolchen Rocken angethan / 
welche un Feuer unverſehrt / und in denſel⸗ 
ben die Aſche unvermiſchet geblieben A- 


lexand. ab Alexand. lib. 3. cap. 7. f. 132. 


a. Joh. Scop, in Annot. ad Virgil. lib, 6, 
Æneid, v. 226. pag. 1011. Das haben 
fie aus des Plinii lib. 10. cap. 1. pag. 886. 
angemercket / welcher ſchreibet / daß ein Syns 
dianiſches Leinen von den Griechen Albe⸗ 
ftin genandt / erfunden / am Werth denen 
fürtrefflichſten Perlen gleich geſchaͤtzet / wel⸗ 
ches im Feuer nicht verzehrt / ſondern / wenn 
es beſudelt ift im Feuer gereiniget wird / 
und dadurch deſto mehr ſcheinet / und glane 
het / daraus der Königen Leich⸗Rocke gee 
macht werden/ in welchen die Asche ihrer 
verbrandten Couper: mitten im Feuer foll 
beybehalten / und von andern unterſchieden 
werden. Er berichtet / daß in der Indiani⸗ 
{hen von der Sonnen außgebrandten 
Wülteney / da kein Regen fallt / diß Leinen / 
oder Flachs wachſen ſoll. Bey dem Bar 


ee ——————ͤ— u. ~ 
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lechamp, in Annot. ad Plinium ]. d. wird 
Dif Leinen Byſſus genandt / und anden der 
Apollomus der daſſelbe fol geſehen haben / 


angeführt, Joh. Scop. ]. d. verſichert / daß 


fein Freund Fuſcanus ihin ein trick von 
folchen Leinen gegeben. Es wied dafür 


gehalten / daß des reichen Mannes 
ſus / oder koͤſtlicher Leinwand ein ſolch In⸗ 
dianiſch Leinen geweſen / Luc. XVI. 19. 
Lyferus lib. 5. Harm, Evang. cap. 123. 
Allein ſolche Leich⸗Röcke find unfern Cim 
briſchen / und andern Voͤlckern unbekandt / 
und dem gemeinen Volck gar zu koſtbahr 
geweſen. Andere ſtehen in den Gedancken 
daß die Leichen in ſteinernen / oder irꝛdenen 
Arcken gelegen / und darin verbrandt ſeyn / 
wie Natalis Comes lib. 1. Mythol. cap. 
13. pag. 47. ex Theophraſti lib. de Igne» 
und mit demſelben Schedius ſyngr. 2. de 
DIS German. cap. 48. pag.453. und Cel- 
larius de antiq. funerum ritu cap. q. num. 
5. vermeynen, Andere wollen / daß der 
Todte auff einem Roſt gelegen / daran un⸗ 
ten eine groſſe Plate / oder Pfanne mit ei⸗ 
fernen Stangen angeheftet geweſen / dar⸗ 
in die Nich⸗Aſche gefallen. Herr Kirch 
man. lib. 3. de Fun, Rom, cap. 7. pag. 
373. und Erafmus Franc. part. 1. Theatri, 
collog.s. pag. 891, find des Cafaubonus 
Meynung / daß die Leichen auff dem Holtz⸗ 
Haufen alſo geſtellet ſeyn / daß die Leich⸗ 
Aſchen mit der Holtz⸗Aſchen nicht vermi⸗ 
ſchet ſeyn. Kan aber nicht abſehen / wie 
das hat geſchehen können / anerwogen die 
Leiche oben auff dem Holtz⸗Hauffen gele⸗ 
legen / und derſelbe von unten biß oben / 
und an allen Seiten mit Scheitern durch 
und durch guffgeſtaffelt geweſen⸗ alſo daß 
meines Ermeſſens nicht aufzufinden / wie 
die Leiche auff dem Scheiter⸗Hauffen dev 
geſtalt hat konnen geſtellet werden ⸗ daß die 
Leich⸗und Holtz Aſchen haben können un⸗ 
vermiſcher bleiben. Es hat die Leich⸗Aſch / 
von der Aſchen der verbrandten Thieren 


Byſ⸗ 
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wohl konnen unterſchieden werden, weil 
die Leiche in der Mitten / die Thiere aber an 
der Seiten / oder amEnde des Holtz⸗Hauf⸗ 
fens zu den Füſſen des Todten gelegen / wie 
Homerus im obigen anzeiget. Wie aber 
durch ſonderbahre Stellung der Leiche auff 
dem Holtz⸗Stoß diedeich und Holz⸗Aſchen 
ſolten unvermiſchet geblieben ſeyn / laſſet 
man den geneigten Leſer uhrtheilen. Gone 
ften bin hiebevor beftanden/ daß wie die 
Leiche oben auff dem Holtz⸗Hauffen gelez 
gen: alfo nach Verbrennung derſelben / 
die Leich⸗Aſche oben auff der Holtz Aſchen 
gelegen / und davon leicht zu unterſcheiden / 
weil die Leich⸗Aſche ſchwartz außſiehet wie 
alſo vorerregter Tibullus lib, 1. Eleg, 2. 
feine Leich⸗Aſche heiſſet nigram favillam. 
Bleibe noch dabey / wie obgedacht / daß die 


gründliche / und umbſtandliche Wiſſen⸗ 


ſchafft / wie die Heyden ihre Todten vers 
brandt) und was dazu gehort / wit ihrem 
Todten⸗Brandt bey uns in ſo weit verlo⸗ 
ſchen / und verlohren wie Pancirollus ane 
zeiget. $ ; 

J. 7. Die verbrandte Gebeine und 
Aſche haben die nechſten Freunde / und An⸗ 
verwandten auffgelamblet / und in einen 
Krug gethan / nach Verrichtung deffen find 
ſie von dem Prieſter dreymahl mit Weyh⸗ 
waſſet beſprengt / und gereiniget / Rofinus 
lib. J. Antiq. cap. 39, P. 994. Alex. ab A- 

i Solches wird 
erörtert / aus dem vorhergehenden / da an⸗ 
geführet iſt / wie die verbrandte Todten⸗ 
Gebeine / und Aſchen des Patroculus von 


ſeinem nahen Freund Achilles: des Heck⸗ 
tors von feinen Brüdern: des Tibullus 


von feiner Frauen / und Schwieger⸗Mut⸗ 
ter find auffgeſamblet / deßgleichen wie E⸗ 
neas feine Geſellen / welche des Miſenus 
Aſche auffgeſamblet / dreymahl mit Weyh⸗ 

waſſer beſßrengt / und gereiniget. 
H. 8, Diese auff geſambleke / und in ety 
nein Klug verwahrte Knoͤchlein des ver 
M 2 brand⸗ 
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brandten todten Corpers find zur Erden 
beſtattet / und begraben / wie die im vorher⸗ 
gehenden angeführte Hiſtoriſche Exempel 
außweiſen. Das urkunden auch die un⸗ 
zehlich viele mit Beinen / und Aſchen ange⸗ 
fuͤllete Todten⸗Topffe / die in denen Heyd⸗ 
niſchen Grabern / bey uns / und an andern 
Orthen haͤuffig gefunden ſeyn. Saxo be⸗ 
richtet / daß mit des Könige Haralden W 
ſchen⸗Topff fein Pferd / und Waffen bez 
graben ſeyn. Tacitus in feinem Buch von 
der Teutſchen Sitten ſchreibt / daß bey den 
Teutſchen ihre Waffen / und Pferde ins 
Feuer geworffen ſeyn. Die Pferde ſind 


J. Buch. 


aber getodtet / und fampt den Waffen ins 
Leiche Feuer geworffen / een A 
Germ, Antiq. cap, 53. p.387. Dietibrige 
gebliebene Knochen aber / und Waffen find 
hernach begraben. Alles was ins Leich⸗ 
Feuer geworfen und von den Flammen 
icht iſt verzehrt / it hernach auffgeſamnblet / 
und begraben worden. Scheinet alſo / daß 
es mit des Koͤniges Haralden Pferd / und 
Waffen auch eine ſolche Bewantniß habe / 
wie bey den Teutſchen / und andern Vol, 
ckern. Aber hievon ſoll in folgenden 
W geliebts Gott / gehandelt 
n. 


Das XIV. Capittel, 


Von der Veich⸗Begrabung / oder von der We- 
erdigung des gantzen todten Coͤrpers. 
Inhalt: 
1, Von der Poſttur des Todten im Grabe, 
2. Nach welcher Seiten des Himmels das Haupt iſt hingelegt. 
3. Sonſten ſind die Todten ſitzend begraben. 
4. Einige Voͤlcker haben ihre Todten ſtehend begraben / daß dieſelbe 


gegen Morgen geſehen. 


6. Die Ehriſten nebſt vielen andern Voͤlckern begraben ihre Todten | 


alſo / daß die Haupter gegen Abend liegen / und das Geſicht 
gegen Morgen gekehrt. Die Urſach warumib / wird beygefügt. 
7. Mit den Todten find verſchiedene Thiere / und allerhand Sa⸗ 


chen beſtattet. 


8. Von dem wuͤten / und toben des Satans unter den Heyden. 
H. 1. 


Gp M vorhergehenden vierdten / 
und fünfftẽ Capittel iſt erwieſen / daß 
unfere Vorfahren wie die Romer / 


Poſitur / oder Lage des todten Coͤrpers ins 
Grabe betrifft / fo wird die Natur unfte 
Vorfahren gelehrt haben / hre Todten auff 


E A ee "Ye 


und Griechen ihre Todten nicht allein vers den Rücken im Grabe zu ſtellen / und das 
brandt ſondern anch zum oͤfftern / und am Geſicht auffwerts zu kehren / welches bey 
meien ohne Brandt begraben. Was die alen Doͤctern fitch geweſtn. Aringhus 


1. Buch. 


lib. 1, Rome Subterranez cap. 21, und 
noch heutiges Tages bey allen Voͤlckern 
üblich / Kirchman, lib. 3. de Fun. Rom. 
cap. 8. pag. 382. Scheffer. in Not, ad 
lian, lib. 7. Hift, Var, cap. 19. p. 390. 
Der wunderſeltzame Philoſophus Dioge⸗ 
nes hingegen hat begehrt / daß man ihn mit 
dem Geſicht unter⸗und mit dem Rücken 
auffwerts gekehrt begraben folte. Als man 
die Ulrſach deffen fragte: warumb / weil 
ſagt er / nach dieſem alles wird umb ⸗ und 
das unterſte oben gekehrt. Laertius in Vi- 
ta Diogenis, j 

§. 2. Wie oder nach welcher Seiten 
des Himmels die Unfrige ihre Todten im 
Grabe gelegt / und die Häupter hingerich⸗ 
tet haben / finde keine gewiſſe Nachricht / 
wo bon der Graber Situation zu der Tod⸗ 
ten Poſitur mag argumentirt werden ſind 
dieſelbe zwiſchen Mitternacht / und Mittag 
hingeſtreckt gelegen. Man will dafür hal- 
ten / daß die fo genante Goͤtzen⸗ oder Kirch⸗ 
Berge zwiſchen Oſten und Weſten / die 
Grab⸗Berge aber zwiſchen Suͤden und 
Morden nach der Lange gelegen / Wittfeld 
in Chron, Dan. p. 1. Strelow. in Chron. 


Goth. p. 65. feq. Daraus folget / daß die 


Todten⸗Corper in den Grabern nach der 
Lange zwiſchen Suden / und Norden auß⸗ 
geſtrecketliegen. Dieſe Folgerung beſtar⸗ 
cken unſre Chriſten⸗Graͤber / welche nach 
der Situation der Todten in denſelben zwi⸗ 
kin Often / und Weſten ſich langlidyt er⸗ 
recken. i 

§. 3. Sonſten find die Todten bey den 
Nordiſ. Volckern figend begraben / ſolchen 
Sitz in den Gräbern haben inſonderheit die 
Könige mit ihren Waffen außgeruſtet ge- 
habt / und die Soldaten / oder Helden wel⸗ 
che zugleich mit ihnen geblieben / ſind zu ih⸗ 
ren beyden Seiten geſtellet / wie alſo Koͤnig 
Kolff Krack / oder Krag in Dannemarck in 
feinem Grab ſitzend ift beerdiget. Dn, Th. 
Barthol, lib. 2. Antiq. Dan, cap. 3. pag, 
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572.573. Alfo ift König Dan in Danne 
marck zur Erden beſtattet / daß er im Gra⸗ 
be auff feinem Pferd geſeſſen / D. Worm 
lib, 1. Monument, cap. 7. p. 47. Von 
dem Notwegiſchen Printzen Aaron berich⸗ 
tet Dn, Lagerlof, de Sup. Humanitatis 
Officio num. 14, p. 52. 53. daß er auff eis 
nem Stuhl ſitzend beerdiget worden. 
Wohlgedachter Herr Thomas Bartho 
in am beſagten Orth erinnert / aus Evino 
part. 2. de Vita S. Patricii cap. 8. daß in 
Ireland die Koͤnige / und Helden alfo ber 
graben ſeyn / daß fie einander angeſehen / 
daraus ſchleuſt er / daß fie in den Grabern 
geſeſſen / oder geſtanden. Im Jahr Chriſti 
tauſend hat Kayſer Otto der Dritte dieſes 
Nahmens / des Kaͤyſers Carlen Grab zu 
Aachen eroͤffnet / und befunden / daß derfel 
de mit Purpur angethan auff einen Stuhl 
geſeſſen / nebſt einem bey fich habenden gül- 
den Creutz Browerus lib. o. Annal. Tre- 
viren ad An. 1000. num, 74. p. 495+ 
Das bekraͤfftiget der Engliſche Munch / 
der des Käyſers Carlen Leben beſchrieben / 
mit dem Bericht, daß diefer Kaͤyſer im Gra⸗ 
be auff einem Stuhl geſeſſen 7 mit einem 
Schwerdt an der Seiten geguͤrtet / mite 
ner Crohn auff dem Haupt gesieret / und 
mit der Hand ein Evangelien Buch gefaſ⸗ 
ſet / mit dem Beyfüͤgen / daß des Kay⸗ 
fers Leib balſamirt getweſen / eit. D. Quenſt. 
de Sepultura Vet. cap. 7. p. 85. Daß wir 
zu den Heyden wieder gelangen / fo vermel⸗ 
det Herodotus lib, 4. num, 125. p. 308. 
von den Naſomonern in Libyen / daß ihre 
Todten ſitzende ſterben / und begraben werz 
den. Die Peruaniſche Nation de Coca gee 
nant / in der neuen Welt / legen den Todken 
nicht auff den Rücken / fondern binden ihm 
die Huffte / und beugen ihn dergeſtalt jus 
faminen/ daß er im Grabe geſeſſen. Eral- 
mus Franc. lib, 1, Hift, Peruan, cap. 4. 
Deßgleichen ſollen die Americaner in der 
Kandſchafft Neu⸗ Holland genant / bey der 
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Leich⸗Beſtattung die Todten ſitzend in die 
Hohe aufftichten / und denſelben Speiſe 
vorſetzen / Du Vall. P. I. Geogr. univerſ. 
tit. Nova Hollandia. p. 62. Des geneig⸗ 
ten Leſers Bedencken wird heimgeſtellet / ob 
nicht bey den alten Roͤmern / inſonderheit 
unter der Regierung derer Königen und 
nechſtfolgenden Burgermeiſtern fuͤrnehme 
Todten in den Gräbern geſeſſen und daher 
Graber Sedes Sitze geheiſſen. Daß die al⸗ 
ten Roͤmeꝛ ihre raberSedes Sitze genant / 
erweiſet Dempfterusin Annot,ad Rofin, 
lib, 3. Antiq. cap. 33. p.514. Ci 5, aus ih⸗ 
ren alten Grabſchrifften / und Seribenten / 
vermeynt aber / dieſen Nahmen daher zu be⸗ 
haupten / weil die Leidtragende ihr Todten⸗ 
Opffer / und Gedaͤchtniß bey den Grabern 
ſitzend verrichtet haben. 


$. 4. Die Braſilianer / inſonderheit die 
Blaſiliſche Menſchenfreſſer in der neuen 
Welt beſtatten ihre Todten folgender ge⸗ 
ſtalt: ſie machen eine Grube nicht nach der 
Lange / wie bey uns / ſondern rund / ſezen 
den Todten dahinein / und ſtellen ihn alto, 
daß er gantz auffgericht zu ſtehen kommt / 


und feharren damit die Grufft zu/Erafmus, 


Franc. l. d. p. 1489. Eine ſolche Gewohn⸗ 
heit die Todten zu begraben wird man mei⸗ 
nes wiſſens bey andern Volckern nicht fin- 
den. Die alte Sage iſt / daß der ungeheu⸗ 
re Eulenſpiegel foll in feinem Grab ſtehend 
beerdiget ſeyn / deſſen Grab habe No. 1661. 
zu Molln an der Kirch⸗Mauer mit einem 
hölgern Gitter umbgeben geſehen. Zu ver⸗ 
wundern iſt / daß man dieſen Unmenſchen 
auff dem Gottes Acker / und zwar ſo nahe 
an der Kirch⸗Mauer begraben! Allein 
was {ft nicht unter dem Pabſtthumb ge 
ſchehen? und was geſchicht nicht heutiges 
Tages unter uns ſelbſt / umb Gunſt / und 
Gabe willen? Da ich dieſes schreibe finde 
gleich / daß die Egypter ihre Todten auff 
den Fuͤſſen ſtehende begraben / D. Geierus 


de Luétu, Ebreor; cap. 6. num. ig. ex 
Bruflon. lib. 4. cap. 10. p. 5lꝰ. 

§.5. Die Griechen haben ihre Todten 
alſo begraben / daß dieſelbe gegen Morgen 
geſehen / Scholiaſt. Thucyd. lib. 1. cit. 
Scheffer. in Not. ad Alian, lib. 7. Hilt, 
Var, cap. 19. p. 390. Es vermeldet Laér- 
tiuslib, de Vitis Philofophorum. cap. 2. 
daß Solon daher hat behaupten wollen, 
daß das Eyland Salamin den Athenien⸗ 
fern von Alters her gehöre / weil in denen ers 
öffneten Gräbern daſelbſt die Todten gee 
gen Morgen gekehrt in den Grabern gele⸗ 
gen / welches der Athenienſer Begrabnifis 
Gebrauch geweſen. Eben dieſe Geſchich⸗ 
te beſchreibet Elianus am bemeldten Orth 
gleiches Inhalts / und ſaget / daß die (vers 
ſtorbne) Athenienſer gegen Abend nach 
Vaterſſcher Gewohnheit in den Grabern 
liegen. Dieſe Authoren füͤhret wohlge⸗ 
dachter Schefferus am bemeldten Orth 
an / und erfldret dieſelbe alſo: Ich halte 
dafur / ſagt er / daß dieſelbe alfo zu verz 
ſtehen / von dem Angeſicht gegen 
Morgen gekehrt. Nun aber haben 
die Toͤdten / welche allenthalben rück 
ling begraben werden / ihr Angeſicht 
gegen Morgen nicht haben konnen / 
fo nicht zuvor die Haͤupter gegen 
Abend gekehret. Von dieſer Lage 
des Haupts gegen Abend redet unſer 
Elianus / und welche mit demſelben er⸗ 
zehlen / daß die begrabue Athenienſer 
gegen Abend gelegen. So tweit Herr 
Schefferus. Hierin hat ſich Kirchman. 
lib. 3. de Fun. Kom. cap. 8. p. 380. 381, 
nicht finden koͤnnen / vermeynet / daß Elia⸗ 
nus / und Laertius einander widerſprechen / 
und dieſer gegen Moꝛgen / jener aber gegen 
Abend die Todten mit ihrem Haupt im 
Grabe gelagert. 

9.6. In 


N 
j 
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8. Ge In der Kirchen Gottes werden die 
Chriſten Leichen im Grabe auch alſo gela⸗ 
gert / daß ſie mit dem Haupt gegen Abend 
liegen / und mit dem Angeſicht ſich gegen 
Morgen richten. Paulus Aringus () im 
erſten Buch von dem unterir diſchen Rom 
am ein und zwantzigſten Capittel ſchreibet / 
daß diefe Poſttur der Todten Im Stabe 
bey allen Volckern gebräuchlich fe. 
Durch Eintraͤchtigkeit aller Bole 
cker / ſagt er / iſt biß auff dieſen Tag der 
Gebrauch / welcher billig zu beobach⸗ 
ten / beſtarcket / daß alle Nationen 
ihre Todten mit auffwerts und nach 
dem Auffgang gekehrten Geſicht be- 
graben / dis Geheimniß der Auffer⸗ 
ſtehung aller maſſen zu bezengen / daß 
nemblich wie die Sonne nach ihrem 
Untergang wieder aufſſtehet: Alſo 
die Verſtorbene dermahleins wieder 
auffleben / oder auffſtehen ſollen. 
Higher Aringus. Die Urſach warumb 
die Ehriſten ihre Todten mit dem Haupt 
nach dem Abend / aber mit dem Angeſicht 
gegen Morgen gekehret“ wie Aringus an- 
gemercket / iſt / daß wie das Sonnen⸗icht 
am Abend untergehet / am Morgẽ ader wie: 
der auffſtebet / le alſo nach Untergang ihres 
Lebens⸗Lichtes an dem frolichen Morgen 
des jung ſten Tages wieder auffleben / und 
von den Todten auffſtehen follen- 


Im folgenden XXVI, Capittel berich⸗ 
tet er daß viele Coͤrper der Heiligen in den 
unter rꝛdiſchen Gruifften der Stadt Rom 
alfo mit ihrem Haupt gegen Abend gekehrt 
gefunden. Die Alt⸗Vater haben Chrifti 
Wiederkunft zum Gericht vom Auffgang 
her erwartet / und fich darin beziehen wol⸗ 
len auff Chriſti Außſpruch Matth. 24/27. 
Gleich wie der Blitz außgehet vom 
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Auffgang / und ſcheinet biß zum Nie⸗ 
dergang: Alfo wird auch ſeyn die 
Zukunfft des Menſchen Sohn; 
wie auch auff Chrifti Nahmen daß er 
ift / und heiſt das wahrhafftige Licht. 
Joh. 178.9. Die Sonne der Gered 
digkeit / Malach. 4 2. Der Auffgang 
aus der Höhe / Luc. 1/24. Der helle Mor⸗ 
genſtern Offend. 22/16. Daher haben 
fie vermeynt / daß die Todten in den Grae 
bern mit dem Geſicht ſich gegen Morgen 
richten muften, Aus der Urſach haben ſie 
auch bey ihrem Gebet ſich mit dem Geſicht 
gegen Morgen gekehrk. Das erhartet D. 
Hildebr. in Rituali Orantium, cap. T+ 
num. 13. feq. aus der Antiquität der erſten 
Kirchen; gehet aber vorbey das außbuͤndi⸗ 
ge Zeugniß des Damafceni lib, 4. Orth. 
Fideic. 13 p.329. 330. welches alfo lautet: 
Weil Gott ift das verſtaͤndliche dicht / 
und die Sonne der Gerechtigkeit / 
und Chriftus in der Hl. Schrifft der 
Auff gang genant wird / muß ihm der 
Auffgang zur Aubetung gewidmet 
ſeyn. Der Herz ſelbſt hat geſagt: 
Gleich wie der Blitz außgehet vom 
Auffgang / und ſcheinet biß zum Nie⸗ 
vergang: Alfo wird auch feyt die Zu⸗ 
kunfft des Menſchẽ Sohn: Demnach 
erwarten / und beten wir ihn an gegen 
Auffgang. Bißher Damaſcenus. Aus 
der Ulrſach haben die erfte Chriſten bey der 
Confirmation die Glaubens⸗Bekantniß 
aus den Dreyen Glaubens⸗Artickeln in 
der Kirchen gegen Morgen; aber gegen 
Abend die Entſagung des Teuffels gethan / 
wie in meinem Werck von der Chrifttichen 
Confirmation derer Catechumenen cap . 
num. 3. p. 44. ex Hieronymo in Amos 
Vi,&Cysillitlierofol, Gatech,myftag. 1, 

p.198. 
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pag. 188, 190. ift erflärt. Aus der Ure 
fach haben fie auch ihre Altaren in der Kir⸗ 
chen gegen Morgen geſtellet / welches die 
Heyden ebenfalls gethan / wie in meinem 
Tractat von der Cimbriſchen Heyden⸗Re⸗ 
ligion cap. 31, num, 13. pag, 254, iſt bee 
leuchtiget. 5 
$. 7. Bey den Unſrigen / als auch bey 
andern Voͤlckern ſind mit denen Verſtor⸗ 
benen entweder verbrant / oder begraben 
ihre Weiber / Freunde / Feinde / Knechte / 
Pferde / Hunde / Ochſen/Schaaffe / Hoz 
el / Waffen / Geld und Gut / Speiß und 
Sean und fonften allerley Sachen / wel⸗ 
che denſelben / im Leben lieb / und angenehm 
geweſen / wie in denen nechſtfolgenden Ea- 
pifteln/ geliebts G Ott / oll breiter erklaͤhret 
werden. Denn ſie ſind in dem 1 
ben geweſen / daß diß alles / was mit ihnen 
ift verbrandt / oder begraben / ihnen in jener 
Welt noͤthig ſeyn / und mit ihnen auffer⸗ 
ſtehen / und wie zuvor dienen würde. Da⸗ 
her die noch lebende Angehörigen für ein 
hochangelegenes Werck gehalten / ihre 
Todten mit allen dieſen beſagten lebendi⸗ 
gen Menſchen / und Thieren / Geld und 
Gut zu verbrennen / oder auch zu begraben / 
alſo daß an dem geringſten hierin nichts 
hat fehlen müffen / umb der Verſtorbenen 
Seeligkeit deſto mehr zu befordern / und der 
Götter Gunſt / und Gnade zu erwerben. 
Wir wollen an dieſem Orth nur das einige 
Zeugnis des Dyßburg im dritten Theil 
feiner. Preuſſen⸗Chronick am fünfften 
Capittel beyfuͤgen / welches alfo lautet: 
Die Preuſſen / ſagt er / glaubten die 
Aufferſtehung des Fleiſches / nicht 
aber wie ſie ſolten: Denn ſie glaub⸗ 
ten / wie einer edel / oder unedel: reich 
oder arni : mächtig oder unmaͤchtig 
in dieſem Leben ware: alfo wurde er 
mich im kuͤnfftigen Leben ſeyn. Daher 


tung es fich zu / daß mit den verſtorbe⸗ 
nen Edelleuthen ihre Waffen / Pferde / 
Knechte Maͤgde / (wie auch Weiber) 
Kleider / Jagt⸗Hunde / raubſüͤchtige 
Vogel / und andre zum Kriegs: We 
fen gehörige Sachen verbrandt / was 
zu ſeinem Ampt gehoͤrte. Sie glaub⸗ 
ten / daß die verbrante Sachen mit ih⸗ 
nen auffſtehen / und wie zubor dienen 
würden. Bißher Dysburg. 


(Dysburg part. 3. Chron, Pruſſ. cap, 5, 
Prutheni reſurrectionem carnis crede- 
bant; non tamen ut debebant, Crede- 
bant enim, fi quis nobilis, vel ighiobilis: 
dives, vel pauper: potens velimpotens 
eflet, inhac Vita: ita poftrefurre&tio- 
nem in vita futura, Unde contingebat, 
quod cum nobilibus mortuis arma, 
equi,.fervi& ancille , veftes, canes ve. 
natici,aves rapaces & alia, quæ ſpectant 
ad militiam, urerentur. Cum ignobili- 
bus comburebantur id, quod ad offi- 
cium ſuum ſpectabat. Credebant,quod 
res exuſtæ cum eis reſurgerent, & fervi- 
rent ficut prius. ServiusComment, in 
Virg, lib, €, Eneid. v. 229, pag. 1009. 
Nobiles nunquam foli eomburebantur, 
fed cum dilectis equis, vel canibus; vel 
famulo, ) 


§. 8. Hieraus erſcheinet abermahl das 
erſchreckliche Wuten / und Toben des leidi⸗ 
gen Satans / wieder das Menſchliche Ge⸗ 
ſchlecht / anerwogen er mit den Todten die 
Lebendigen zugleich an Leib und Seel hat 
verderben wollen. Es iſt zu verwundern / 
daß der GOtt dieſer Welt der Unglaubi⸗ 
gen Ginn fo verblendet hat 2, Cor. 4/v. 4. 
daß fie ſelbſt ihr debens⸗Ziel / und Zeit verz 
Fücket/ und die Lebendigen mit den Todten 
fich haben verbrennen / oder begraben i 

en. 
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ION. d ĩͤéͤ , En Ole ME 
p Er hat demſelben nicht allein Leib / und in Jammer / und Noth geſtürtzet. Alſo iſt 

eben / ſondern auch denen Nachlebenden der Teuffel (unter den Heyden) umbher 
ihr Geld und Gut / Heyl und Hulffe / Rath 15 wie ein brüllender Loͤwe / und ges 
und That / Troſt und Freude beraubet / und ucht / dieſelbe zu verſchlingen. 1. Pet. 5/8. 
fie dergeſtalt in Armuth / und Durfftigkeit / ; ; 


Das XV. Capittel. 


Von Veſtattung der Woden mit ihren nach⸗ 
lebenden Weibern. 
Inhalt: 
I N nachlebende Weiber haben mit ihren verſtorbenen Maͤn · 
nern muͤſſen ſterben / in Schweden / 
2. In Daͤnnemarck / 
3. Bey den Wenden / 
4. Und Wineden / 
5. Ob auch bey den Hollſteinern? 
6. Bey den Celten / 
7. Bey den Römern] 
8. Bey den Griechen / 
9. Bey den Trojanern / 
10. Bey den Scythen / 
II. Bey den Thraciern / 
12. Bey den Geten / 
13. Bey den alten Indianern / 
14. Bey den heutigen Indianern / 
15. Bey den Perſianern / X 
16. Bey den Sineſern / oder Tartern. 
17. Has hat gethan Mithridatis Gemahlin / bey deffen Todt / 
18, Wie auch Hero bey ihres liebſten Leanders Todt. 
19. Die Königin Cleopatra / bey des des Antonius Todt. 
20. Etzliche Africaniſche Weiber. 
ar Etzliche Americaniſche Weiber. 
22. Urſachen warumb / werden angefuͤhrt. 
23. Theils Weiber haben fich für ihre Männer in den Todt geſtuͤrtzet. 
24. Die Chriften Weiber werden geruͤhmt / wegen der ehelichen 
Llebe / und Treue gegen ihre Manner, 
III. Theil, N 9. 1. In 
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9. 


op N dev Nordiſchen Welt ift ein 

unbeſchrieben Geſetz / oder allgemei⸗ 

ne Gewohnheit geweſen / daß mit 
den verſtorbnen Männern die nachlebende 
Weiber zugleich ſterben / und begraben / 
oder verbrandt werden muſten. Der 
Mind Oddo / der vor etwa ſieben hundert 
Jahren des Norwegiſchen Königs Olff 
Teyggeſohns Leben beſchrieben / vermel⸗ 
det daſelbſt / daß Sifrid Storrade bey 
ihrem Koͤnig Erich in Schweden dar- 
umb nicht wieder bleiben wolte / wie 
etzliche erzehlen / weil das Geſetz 
des Landes gebeut / daß bey Abſter⸗ 


bung des Mannes das nachgebliebene $ 


Weib mit demſelben muͤſſe begraben 
werden. Sie wiffe aber / daß der Ko- 
nig (Erich) nicht uͤber zehn Jahr le⸗ 
ben wuͤrde / weil er bey dein Kampff / 
und Krieg ſvieder Styrbiorn ein Gez 
luͤbde gethan / daß er nicht úber zehn 
Jahren nach dieſem zu leben begehr⸗ 
te / wenn er nur den Sieg erlangen 
möchte, Biß her Oddo cit, Barthol. lib, 
2. Antiq. cap. 10.P.507. Ditſer Konig 
Erich mit dem Zunahmen Segerfall und 
der Siegreiche genant / weil er das Reich 
Dannemarck / Schonen / Lieffland / Finn: 
land / und Carelen durch ſeine Waffen be⸗ 
zwungen / und eingenommen. Ericus Up- 
fal. lib. 1. Hift. Sueo-Gothorum num. 38. 
p. 20, Wie König Aſmund in Schweden 
vom König Hadding in Daͤnnemar 
langſt vor Chrifti Geburt in einer blutigen 
Schlachtung iſt erlegt / hat ſeine Ge⸗ 
mahlinne Gunilde fich ſelbſt erſtochen / und 
iſt nebſt ihrem Ehe⸗Herren bey der Stadt 
Upfal begraben, Saxo lib. 1. Hift, Dan, 
num, 8. p, 14. 


I, 


I 2+ Dieſe Gewohnheit iſt gleichfalls 
im Reich Dännemarck beydehalten. Als 
König Balder daſelbſt vom König Hother 
in Schweden im Treffen iſt erſchlagen / und 
fein Corper ſolte verbrandt werden ift feine 
Gemahlin Yanna aus Hertzeleid geſtor⸗ 
ben / (wird ſich ſelbſt umbgebracht haben) 
und mit ihrem Ehe⸗Herem zugleich verz 
brandt. Edda fab. 43. Des Königs Siga⸗ 
rus in Dannemarck Tochter Sygne hatte 
ſich wider ihres Vattern wiſſen / und Wil⸗ 
len / mit Hertzog Hagbert aus Schweden 
ehelich eingelaſſen / wie aber dieſer veꝛkleidet / 
fich zu feiner Liebſten in Seeland verfügt/ 
iſt er daſelbſt erkandt / und gefaͤnglich einge⸗ 
ogen. Nun hatte Hagbert mit Sygne 
vorher ſolche Abrede genommen / daß ſie 
verſprochen / mit ihm zů ſterben / falls er folte 
umbgebracht werden. Hagbert fraget: 
Ob Sygne mit ihm ſterben / und an der 
ehelichen Treu gedencken wolte? Sygne 
antwortet mit Ja / daß fie bertit ware / 
mit ihm zu ſterben. Saxo fuͤhret des Hag⸗ 
berts Frage / und der Sygne Antwort in 
gebundner Rede an / welche ungefehr alſo 
lautet: 
Hagbert fragt: 
So mich dein Vatter nun dem Todt wird 
übergeben / 
Wirſt du auch eingedenck der ehlichen 
Treu leben? 


Sygne antwortet: 
Glaub Liebſter / daß ich bereit / mit dir zu 


erben / e 
ck So fern das Unglück dich wird ſtuͤrtzen ins 


Verderben. 

Als nun Hertzog Hagbert als ein Feind 
zum Todt iſt verdammt / und außgeführt/ 
daß er ſolte gerichtet werden / hat Sygne 
ihren Mägden offenbahret / daß fie ents 
ſchloſſen / mit ihrem Brautigamb vie 
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den / und dieselbe dahin vermocht / daß fie 
verſprochen Geſellſchafft zu leiſten. Dar⸗ 


auff madet Sygne mit ihren Mägden 
Stricke aus ihren Schleiern / und erben 
cken ſich damit alle / da fie vorher das 
Hauf heimlich angezündet hatten. Saxo 
lib, 7. num.; 4. pag. 129. leg. Das il 
ein abſcheuliches Weib / welches ſich 
ſcheuet / mit ihrem Ehe⸗Mann zu ſterben / 
ſpricht Hermetrud zu ihrem Gemahl dem 
König Amleth. Id. lib. 4. num. 16. p. 59. 
§. 3. Diefe Gewohnheit ift auch bey unz 
ſern Wenden im Schwang geweſen / daß 
die nachlebende Weiber mit 9 verſtor⸗ 
benen Mannern verbrandt ſeyn. Das 
ſchreibt von den Preuß⸗Wenden Dysburg 
part, 3. Chron, Pruſſ. cap. 5. Hart- 
Knoch. Dif, XIII. Rer. Pruff, th. 6. Wie 
theils unter den Wenden ihre Todten bee 
graben: Alfo haben die nachlebende Wes 
ber mit ihren verſtorbnen Mannern fi 
muͤſſen lebendig begraben faffen / welche 
das nicht thaͤten / ſind von den andern un⸗ 
ehrlich geachtet. Joh Petri part. 1. Chron. 
p. 18. Unſern Wandaliſchen Herulern, 
welche / wie obgedacht in Pommern und 
Preuſſen ſitzhafftig geweſen / hat Protos 
pius im andern Bud) feiner Gothiſchen 
Geſchichten dieſes merckwuͤrdige Zeugniß 
beyleget: Wenn bey den Herulern der 
Mann ſtarb / mufte das Weib / wel⸗ 
ches einen tugendhafften Nahmen er⸗ 
langen / und bey den Nachkoͤmmlin⸗ 
gen Ehre einlegen / oder hinterlaſſen 
wolte / ſich ſelbſt nicht lang hernach 
bey dem Grab ihres Mannes mit ei⸗ 
nem Strick ihr Leben endigen / welche 
aber das nicht thun wolte / hatte einen 
Schandflecken / und von ihres Man⸗ 
nes Verwandten Anfeindung zu er⸗ 


warten. Bißher Procopius. 


t Qux 


(Procopius lib, 2, Gothicorum : He- 
rulo autem viro defuncto , neceffe 
erat, uxorem, quæ virtutis exiftimatio- 
nem confequi, gloriamque apud pofte- 
rosrelinquere vellet, laqueö apud viri 
fepulcrum non longe polt vitam finire. 
hocfacererecufaret,hanc ignomi- 
nix nota manebat, & a mariti propin- 
quis infeſtatio.) 


$ 4. Ihren Nachbahren find hierin 
nachgefolget die Wineder / oder Weneder / 
derer Weiber ihren N Mannern / 
wie im deben alfo auch im Todt treue Ges 
ſellſchafft geleiſtet. Helmoldus lib, 1. 
Chron. Slavor, cap. 2. pag. 6. lagert dis 
Volck in Pommern / und nennet daſſelbe 
Winiter / und Winuler. Tacitus / und 
Ptolomeus heiſſen dieſelbe Veneder / oder 
Weneder / das ift Wender. Daraus klar 
und offenbahr iſt / daß dieſelbe Wenden / 
ihr Nahme und Wohnplatz timmen 
überein. Phil. Cluver. lib. 3. Germ An- 
tiq. cap. 44. p. 100. hat ihr Lager in Sar⸗ 
matien auffseſchlagen / es nimt mich Wun⸗ 
der / daß er nicht mit einem Wort geden⸗ 
cket / was angeregter Helmoldt von dem 
Sitz dieſes Volcks in Pommern ſchrei⸗ 
bet. Der alte Außleger des Helmolds er⸗ 
klaret dieſes alſo Daf nach dem Auszug 
der Wenden in Gallien / Spanien / und 
Italien die Wineter derfelben Sitz bey 
dem Baltiſchen Meer eingenommen / mit 
dem Beyfügen / daß fie dieſelbe ſeyn / die wir 
ingemein Wenden heiſſen. Alſo noitrt vet. 
Interp. Hemoldil.d. Wir kommen wie⸗ 
der zu der Todtenbeſtattung dieſes Volcks. 
Hedio lib. 6. Hift. Ecclef, cap. 9. citirt 
des Biſchoffen Wunfridus Bonifacius 
Epiſtel an König Etho Bald in Engels 
and / darin dieſer bon unſern Wenden alfo 
ſchreibt: Die Voͤlcker Wineder / ſagt 
er / welche gantz grobe / und rauhe 
Leuthe ſind / haben dieſen Gebrauch / 
N 2 daß 
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graven laten; vveleke dat nicht dede / 


r ee 
daß wenn der Mann ſtirbt / pflegt das 
Weib / fo der Mann verbrandt bird / 
auch in das Feuer zu fpringen / damit 
fie mit ihm verbrenne. Unter des Bo⸗ 
nifacius Epiſtel an den bemeldten Konig / 
darin die Worte des Biſchoffen alfo laufe: 
Die Wenden erhalten die eheliche die⸗ 
be gegen einander / mit ſo groſſem Ey⸗ 
fer / daß das Weib bey Abſterbung 
des Mannes nicht begehrt / länger zu 
leben / und wird unter denſelben lob⸗ 


würdig erkandt / welches fich felbfter- $ 


wüͤrget / und auff einen Holtz⸗Hauf⸗ 
fen zugleich mit dem Manne verbren⸗ 
nen (aft. Stimmet mit dem vorigen 
nicht allerdings uberein. Daraus erſchei⸗ 
net / daß Hedio / und Serrarius nicht einer⸗ 
ley Edition von des Bonifacius Epiſteln 
werden gehabt haben. Es kan ſeyn / daß 
Bonifacius mehr als einmahl an bemeld⸗ 
ten König geſchrieben / und den Weibern 
frey geſtanden / fih ſelbſt zu erwürgen / 
oder lebendig ins Feuer zu ihrem Mann 
zu ſpringen. 

(Bonifacius Epift. XIX. edit. Serarii: 
Winedi tam magnd Cœlo matrimonii 
amorem mutuum ſervant, ut mulier Vi- 
x6 proprid mortuò vivere recuſet & 
taudabilis mulier inter illas effe judica- 
tur, que propria manu fibi mortem in- 
tulit, ut in una ſtrue pariterardeat cum 
wiro ſuo.) 

6.5. Diefen Gebrauch wil Chriftianus 
Solinus in Chron, pag. 64. denen alten 
Hollſteinern / oder Hollſteiniſchen Sad- 
fen auch zugeſchrieben haben: Dt ſchri⸗ 
ven ock etlicke / fagter / ſo de Maͤnner 
den Fruwen abgeſtorven / fo hebben 


ſick de Fruwen lependich mit enen be⸗ 


I. Buch. 


wart van den andern unehrlick ge⸗ 
achtet. Ob vielleicht der Autor in dem 
Nahmen geſtrauchelt? 

F. 6. Von allen Celtiſchen Voͤlckern / 
etzehlt Cluver. lib, 1. Germ. Antiq. cap. 
53. p.306. daß die nachlebende Weiber mit 
ihren verſtorbenen Männern zugleich ver⸗ 
brandt ſeyn. Er begreift unter dem 
Celtifehen rahmen alle Teutſche / Britz 
tanniſche / Galliſche / Illyriſche / und 
Spaniſche Bolder. Idem lib. 1. ibid, 


ap. 2. 

6. 7. Von denen Römern ſchreibet 
deneca lib. 2. Declamat. 2. daß etzliche 
Weiber fich ſelbſt auff den brennenden 
Scheiter⸗Hauffen ihrer Manner geworf⸗ 
ſen / ſe maritorum rogis ardentibus mif- 
cuerunt, Eine ſolche Roͤmiſche Grabs 
ſchrifft jeucht Stephan, in Notis adSaxon. 
lib. i. p. ga. an / des Inhalts: Ich Core 
nelia Annia / damit ich nicht im bez 
trübten Wittwen⸗Stand elendig 
überleben möchte / habe aus unver⸗ 
gleichlicher Liebe zerriſſen / mich ſelbſt 
lebendig (zum Todt) verdammet / frey⸗ 
willig in dieſen Sarck mit meinem 
verſtorbenen Mann ergeben / mit wel⸗ 
chem ich zwwantzig Jahr ohne einige 
Klage gelebt. O Leben gute Nacht! 
Das bekraͤfftiget auch Servius comment. 
in Virg, lib. J. v. 95. P-899. daß bey den 
Vorfahren das liebfte Weib mit ihrem 
Mann verbrandt worden. Valer. Maxi- 
mus lib. 4. cap. 6. erzehlet / daß Portia fic) 
auch ſelbſt umbgebracht / als fie vernom⸗ 
men / daß ihr Ehe⸗Her: Brutus in der 
Schlachtung auff dem Phitippifchen Feld 
in Theſſalien ift erlegt. Er berichtet auch 
anben / daß bendes C. Plautius / und M. 
Plautius fich ſelbſt erben bei 

ihrer 


. Buch. 


ihrer Ehe⸗Frauen / und mit denselben verz 
brandt ſeyn. Des M. Plautius / und ſeiner 
Frauen Dreftilla Grab iſt zu Tarent zu ſe⸗ 
hen / hat den Nahmen Ton Philonton, 
derer Liebenden / wie bemeldter Autor 
erinnert / der anbey als ein Heyde lehrt / daß 
da zwiſchen Eheleuthen eine groſſe ehrbare 
Liebe verhanden / es befer ſen / daß ſie durch 
den Todt beyſammen gefügt / als durch lane 
ger Leben von einander gezogen werden. 
Valer. Maximus. d. Wie der edle Diss 
mer Petus zum Todt verdammet war! 
feine Frau Arria zu ihm ins Gefaͤngniß gee 
treten / mit einem Schwerdt unter dem 
Kleid verborgen / damit fie fic ſelbſt erſto⸗ 
chen / welches fie aus ihrem Leibe gezogen / 
und ihm desgleichen iu thun übergeben’ 
mit dieſen Worten: icht dieſe Wunde / 
die ich mir gethan / ſondern die Wunde / die 
du dir thun wirſt / mir weh thut. Camera- 
rius Cent. I. Hor, cap. ft, p. 225. Hiert- 
ber lauten zu Teutſch des Martialis lib. I. 
Epigr. XIII. Worte alſo⸗ 


Als Arria das Schwerdt dem Petus uͤber⸗ 
(Leben 


geben / 
Das fie aus ihrem Leib gezogen / und ihr 
Damit genommen / fpricht: Nicht dieſer 
Waunden Blut 
Mir / fondern dieſe Wund / die du wirſt 
thun / weh thut. 
(Epitaphium ap Stephan. Latialiter 
fic habet: 


Publia Cornelia Annia 
Ne in defolata orbitate ſuper vi- 
verem, mifera vivam me ul- 
troinhancarcam 
Cum Viro defundto 
Incomparabili amore dilace- 
rata damnatam dedo, 
Gum quo vixi annos XX 
fine ulla querela, 
Vale vita. 
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SEIN Neem... 

Idem epitaphium affert , cum quo“ 
dam additamento Camerarius cent, I. 
Hor, cap. fl, p. 229. 

Martialis lib. 1 Epig. XIII. al. XIV. 
Caſta ſuum gladium cum traderet Ar- 
ria Peto, 
Quem de Vilceribus traxerat ipſa 


uls 5 
Si qua fides, vulnus» quod feci, non do: 
let inquit; 
Sed quod tu facies, hoc mihi, Pete) 
dolet. 


6. 8. Dieſes werden die Romer von ih⸗ 
ren Nachdahren den Griechen gelernet ha⸗ 
ben / von welchen ſie ſonſten ihre Geſetze / 
und Gebrauche her bekommen. Hierin 
wird gerühmet die Eoadnesfonften Iphias 
genant / als ihe Mann Capaneus in der 
Stadt Thebe geſtorden , und fein Corper 
auff dem Scheiter⸗Hauffen brandte / ift 
fein Weib Sphias zu ihm ins Feuer ge⸗ 
forungen / und hat fih mit ihm lebendig 
verbrennen laſſen / Kaviſius T. 2. Offic. 
fab tit. Amor. Conjugalis. p. 341. Mei- 

er. lib. 4. Nuc. Hift. cap. 2. Davon 
Zeugen Ovidius / und Martialis. 
Ovidius lib. 3, de Arte v. 2l. 


Accipe me Capanee cineres mifcebi- 
mus, inquit 
Iphias, in medios defiluitgs rogos. 
Iſt fo viel geſagt: 

Capaneus nimb mich an / ſpricht Iphias / 
ʒzuſammen / BR 
Wir wollen fterben / foringt gleich mitten 

in die Flammen. — 
Das ſchreibt Martialis lib, 4. Epig. 75. 
(Ep. 3.) bendes von Iphias oder Evadne / 
und Alceſtes. 
Arſerit Evadne flammis injecta mariti 
Nec minor Alceſtem fama ſub aſtra 


ferat, 
N 3 Das 
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* Das iſt: FT 
Auff ihres Mannes Feur Evadne ift 


verbrant / 
Alceſtes Ruhm ift biß an das Geſtirn 
bekant. 

§. 9. Unter denen Trojaniſchen Wei 
bern / wird geprieſen Eno / des Paris oder 
Alexanders Gemahlinne / welche mit ihrem 
Eh⸗Herren / da er von dem Philocteta im 
Treffen ift erwürget / zugleich hat wollen 
ſterben / und begraben werden / Dictys 
Crer, lib. 4. de Bello Trojano p.m. Wie 
diefe Eno an ihren Mann Paris foll ge 
ſchrieben / und ihm verwieſen haben / daß er 
die Helena geraubet / und zum Weibe ge⸗ 
nommen / deßgleichen wie Paris ſeiner Ge⸗ 
mahlin Eno durch Schreiben ſoll geant⸗ 
wortet / fein Verbrechen erkandt / und be 
klagt haben / und wie Eno mit ihrem Ge⸗ 
mahl Paris zugleich hat wollen ſterben / 
und begraben werden / davon kan geleſen 
werden Ovidius Epiſt. V. Sabinus Epiſt. 
Scholiaſt. in Not. ad h. l. 

9. 10. In Seythien find die Weiber 
mit ihren verſtorbenen Männern lebendig 
begraben / Nagdeb. Cent, 4. cap. 10. p. 
1530. Alſo wenn der Scythen König ge- 
ſtorben / itt fein (fuͤrnehmſtes) Kebs⸗Weib 
ſtrangulirt / und mit ihm begraben / Hero- 
dotus lib. 4. rum. 108. p. 267. Deßglei⸗ 
chen ift geſchehen bey den Tartarn / welche 
find ein Seythiſch Volck / Neuhoff P. 2. 
Itin. cap. 18. p. 30. 3 98. ' 

F.. In Thracien nehmen die Man: 
ner viele Weiber / welche unter denſelben 
Über die Keuſchheit halten / ſpringen in den 
brefienden Scheiter⸗Hauffen zu ihren tod» 
ten Mannern / das halten ſie am meiſten für 
ein Zeichen der Keuſchheit / wenn ſie in die 
Flammen fich hinein ſturtzen /Solinus cap. 
1f. p. 68. Das erklaͤhret Herodotus alfo: 
Die alte Thracier nehmen viele Wei- 


ber / wenn aber jemand ſtirbt / entſte⸗ 
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het unter den Weibern ein groſſer 
Streit / welches am meiſten von dem 
verftorbenen Ehemann ift geliebet / 
welche Frau von denen nachlebenden 
Freunden für die liebſte ift er kandt / 
dieſelbe wird von denen andern Wei⸗ 
bern außgeſchmuͤckt / und bey den 
Grab von den nechſten Anverwand⸗ 
ten umbgebracht / und mit dem ver⸗ 
ſtorbenen Mann begraben. Die an- 
dere Weiber achten das fuͤr ein groß 
Ungluͤck / daß fie nachleben muͤſſen / 
welches fuͤr unehrlich gehalten wird / 
Herodot. lib. . num. 227. 228. p. 314. 

H. 12. Die Gether find ein Daciſch Volck / 
Plinius lib. 4. cap. 12. p. 192. ihre Weiber / 
ſagt Mela / find nicht trag / ber der Manier 
todten Corper fich toͤdten / und begraben zu 
laffen. Es verhalt fich mit ihnen / wie 
in Thracien / der Mann nit zugleich 
viele Weiber / wenn er ſtirbt / ſtreiten 
ſie unter ſich / welche mit ihm ſterben 
foll. Die Über winderin / fo wuͤrdig 
erkandt iſt / mit ihrem Verſtorbenen 
zu ſterben / frenet fich ſehr / die andere 
trauren hingegen / und weinen bitter⸗ 
lich / Pomp. Mela lib. 2. cap. 2. p. 41. 42. 

$. 13. Bey denen Indianern ift von 
Alters her der Gebrauch geweſen / daß die 
lebendige Weiber bey ihren abgeſtorbenen 
Mannern auff einem Feuer⸗Hauffen ver⸗ 
brandt worden. Weil einige gefunden 
werden / welche dieſe Geſchichte in Zweiffel 
ziehen duͤrffen / will vonnoͤthen ſeyn / Dies 
ſelbe mit verſchiedenen bewehrten Zeugniſ⸗ 

fen zu erhärten. Das bekraͤfftiget 
(J.) Der Roͤmiſche Burgermeiſter im 
fünfften Buch feiner Tuſculaniſchen Ftaz 
gen: Die Weiber in Indien / ſchreibt 
er / 
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er / ſtreiten / und rechten unter ſich / 
bey Abſterben ihres Ehe-Mannes / 
welche derſelbe am meiſten geliebet: 
Denn die Indianer nehmen viele 
Weiber / welche Frau obſieget / wird 
mit Freuden ſampt ihrem verſtorbnen 
Eh⸗Gatten von den Ihrigen auffs 
Leich⸗ Feuer gelegt / die andre Frauen / 
welche uͤberwunden ſeyn / ſcheiden 
traurig davon. Bißher Cicero. 

(2.) Valerius Maximus im andern 
Buch am ſechſten Capittel: Die India⸗ 
niſche Weiber / ſagt er / derer viele mit 
einem Manne vertrauet ſeyn / kom⸗ 
men dar uͤber in Streitigkeit / und vor 
Gericht bey deſſen Todt / welche am 
meiſten von ihm geliebet ift. Diel lber⸗ 
winderin frohlocket mit Freuden / und 
wird fröhlich von denen nahen Anver⸗ 
wandten hingefuͤhret / legt ſich auff 
das Leich Feuer ihres Eh⸗Mannes / 
und wird als gluͤckſeelig mit demſel⸗ 
ben verbrandt. Die andere Weiber / 
welche mit Betruͤbnis uͤberwunden 
ſeyn / bleiben traurig im Leben. So 
weit Valerius. 

6.) Elianus im ſiebenden Buch feiner 
mancherley Geſchichten am achtzehenden 
Capittel: Bey den Indianern / ſpricht 
er / dürffen die Weiber mit ihren Mán- 
nern in ein Feuer gehen. Es ſtreiten 
aber alle Weiber uͤber den abgelebten 
Mann / welches das Gluͤck / oder Loß 
trifft / wird mit demſelben zugleich 
verbrandt. So weit Elianus. 

(4. Solinus im LXV. Capittel / p.192. 
Die Indianer / ſagt er / nehmen viele 


Weiber / wenn aber der Mann geſtor⸗ 
ben iſt / erſcheinen die Weiber vor dem 
Richter / welche nun dem Mann am 
meiſten Liebes Dienſte erwieſen / hat 
die Ehre / daß fie mit dem Todten les 
bendig verbrandt wird / die andere lez 
ben in Unehren. So fern Solinus. 
(J.) Nicolaus Damgſcenus in ſeinem 
Buch von der Voͤlcker Sitten tit. 3 3. de 
Indis; Dem verſtorbenen Indianer / 
ſagt er / wird aus allen die liebſte Frau 
auf den Scheiter⸗Hauffen zu verbren⸗ 
nen beygefuͤgt. Unter den Weibern 
aber entſtehet ein hefftiger Streit / 
(wer am meiſten von dem Mann iſt 
geliebet) darinne jede Frau von ihren 
Freunden den Sieg zu erhalten ge⸗ 
holffen wird. So weit befagter Da⸗ 
maſcenus. 

(6.) Strabo im XV. Buch / p. 48 r. 
da er hinzu thut / daß diefe Verbrennung 
der Weiber mit ihren verſtorbenen Manz 
ner daher entſtanden / daß die Weiber einſt 
ſich unterfangen / mit andern Mannern zu 
bußlen / und ihre eigene Manner durch 
Gift hinzurichten. Umb ſolche Boßheit / 
und Gifft⸗Bereitung der Weiber zu hem⸗ 
men / iſt ein Geſetz gegeben / daß die überles 
bende Weiber mit ihren verſtoꝛbenen Man 
nern zugleich folten verbrandt werden. 

H. 14. Dieſer Heydniſche Gebrauch iſt 
biß auff den heutigen Tag in Indien bey⸗ 
behalten / da zu unſern Zeiten die Indiam⸗ 
fh: Weiberihren Vorfahren hierin treu 
lich nachfolgen / ſich lebendig mit ihren tod⸗ 
ten Männern verbrennen zulaſſen. Das 
uhrkunden diejenige / welche in Indien ge⸗ 
wandert / und alles mit Augen angefehen. 

(I.) Der Weyland Fürſtl. Gottorffi⸗ 
ſche Cammer⸗Juncker / Der Johan atle 
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brecht von Mandelsto, imerſten Buch feiz 
ner Oſt⸗Indianiſchen Reiſe⸗Beſchreibung 
am acht und dreysſigſten Capittel p. 105. 
Ihre Leichen / ſagt er / wie auch aller 
Heyden in gantz Indien werden ver⸗ 
brandt / und muͤſſen die Weiber fih 
auch zu dem todten Mann ins Feuer 
ſtuͤrtzen / und lebendig verbrennen laſ⸗ 
ſen / worzu denn die meiſten mit aller⸗ 
hand Freudigkeit gehen / denn ſie bil⸗ 
den ihnen ein / daß durch das Feuer 
ihre Seele alſo gereiniget werde / daß 
fie nicht nöthig haben / in andere Thie⸗ 
re / darinnen gleich als in Gefängnif- 
fen für ihre Gunde zu buüͤſſen / zu fab- 
ren / ſondern fahren alſobald mit Luft 
in die andere Freuden⸗Welt Das er⸗ 
klähret er im vorhergehenden Drey und 
zwantzigſten Capittel pag. 73. wie folget: 
Etlicher Indianiſchen Heyden Ge⸗ 
brauch ja Religion vermag / daß wenn 
der Mann ſtirbet / die nachgelaſſene 
Witt we fich lebendig mit dem todten 
Coͤrper verbrenne / welches ich den 24 
Octobr. allhier zu Cambaja zum er⸗ 
ſtenmahl mit groſſer Verwunderung 
geſehen / von einer Raßbuttin / einem 
vornehmen ſchoͤnem Weib / ſo noch 
nicht über 20. Jahr alt / dann ihr 
Mann als ein fuͤrnehmer Hauptmañ 
war hinter Lahor / bey 200. Meilen 
von Cambaja erſchlagen / in Mangel 
deffen Cörper nun / wolte fie ihr feu⸗ 
riges Begräbnis alleine halten. Sie 
hatte zwar lange zuvor umb dieſen 
Todt bey dem Sulthan / oder Guber⸗ 
nator dieſer Stadt angehalten / wel⸗ 


— — ea 


cher es ihr anfangs nicht erlauben 

wollen / weil ihres Mannes Coͤrper 

nicht zur Stelle / wie ſie es endlich er⸗ 

hielte / gieng fie mit groſſer Freudig⸗ 

keit zum Holtz⸗ Hauffen. Ich halte / ſie 

muͤſſen das Omon, oder Opium, date 
von oben (p. 69.) geſagt worden / ein⸗ 
nehmen / welches fic fo freudig / und be 
hertz / machet / daß ſie darzu / wovor die 
Natur ſich ſonſt entſetzet / ſo freudig 
find. Den Anfang dieſer Procesſion 
machten etzliche Spielleute mit 
ziweyerley Arth Paucken / und Schal⸗ 
meyen / darnach folgeten etliche Jung⸗ 
fern / und Weiber / welche vor der le⸗ 

bendigẽ Leiche herſpieleten / und tangs 

ten / hinter ihr gienge auch viel 

Manns⸗und Weibes⸗Volck / neben 

etlichen Kindern. Sie die Wittive 

war mit köſtlichen Kleidern angethan / 

mit Ringen / Armbändern / an Hane 

den / Armen / Beinen / und Fuͤſſen nach 

ihrer Arth wohlgeziehret. Als ſie zum 

Holtz⸗Hauſſen kam / nahm fie Ab- 

ſchied / von allen ihren Freunden / 

theilte ihre befte Kleinodien / und Gee 
ſchmeide unter ſie / davon mir das un⸗ 
vermuthliche Gluͤck auch etwas be⸗ 
ſcherete. Dann wie ich neben zween 
Engelländern zu Pferde nahe bey ihr 

hielte / mochte ſie vielleicht an unſern 
Geberden vermercken / daß wir fie bez 

klagten / riſſe fie etliche Braſoletten 
vom Arm / und warff ſie nach uns / dar⸗ 

von ich eins ergriffe / und zum Ges 

dachtnis behielte. Demnach hik 

ie 
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J. Buch. _ Se o 
fic ſich auff ein gar hoch auffgeſtaffel⸗ neel / Sandel / und andern koͤſtlichen 
ten Holtz⸗Hanffen / welcher meift von Holtze / legten die eiche nackend dar⸗ 
Apricos / oder Morellen Holt / mit auff / zuͤndeten das Holtz an. Unter⸗ 
inet / und Sandel durchgelegt / deffen kahmen des Verſtorbenen zivo 
und mit wohlriechenden Oehl begoſ⸗ Weiber / mit fev koͤſtlichen Kleidern / 
ferry wie ſolches auff ihren Befehl an: und Schmuck angethan / in einer at 
BR ward / goß fie über ihren ſehnlichen Procesſion herzu gegane 
opf / und gangen Leib aus einem gen: Vor ihnen her giengen bey 50. 
groſſen Kruge ein wohlriechendes Jungfern / mit fröhlichen Geberden / 
koͤſtlich Oehl / welches die Flammen und tantzeten nach einer luſtigen Mu⸗ 
des Feuers vermehrte / und zu ihr ſic. Hinter den beyden Candidaten 
fuͤhrete / daß ſie alſo ohn einigen Ge⸗ gieng eine groſſe Menge Maͤnner / 
ruff / oder úbel Geberde von Quaal in Weiber / und Kinder auch mit einer 
einem Huy / und Augenblick / gleich luſtigen Muſic / etzliche Weiber von 
als mit einem Blitz getoͤdtet wurde. der Freundſchafft / trugen auff den 
Es ſtunden etliche ihrer Freunde / wel⸗ Koͤpffen Kruͤge mit allerhand {wohl 
che auch gange Krüge voll Oehl zu riechenden Oehlen / und Extracten. 
der Glut goſſen / damit der Brandt Als ſie nun zum Feuer⸗Hauffen kah⸗ 
deſto eylfertiger alles aufffraß / die men / legten die beyden Wittwen ih⸗ 
Aſche wurde hernach ins Waſſer ger ren Schmuck ab / theilten ihn un⸗ 
ſchuͤttet. So weit Herr von Mandelslo. ter ihre Verwandten / und unter 
e e, 
+ i Lit 
Vogt im Gottorffiſchen / im nen Buch 5 190 ae etlich e Braſoletten hg 
feiner Drientalifchen Reiſe⸗Beſchreibung / inge behielten fic an ſich / und ſprun⸗ 
von Heren Adamus Hlearius außgege⸗ ZEN mit lachenden Munde / eine zur 
ben / am vierzehenden Capittel pag. 18. Rechten / dieandere zur Lincken ins 
Den 26 Octobr. ſchreibt er /ſtarball⸗ Feuer. Und indem ſie hinein ſprun⸗ 
hier bey Fingerla ein reicher Brama⸗ gen / goffen und warfen ihre Freun 
ner / welcher alſobald balſamiret / und de zugleich Oehl / Caneel / Camphor / 
8 Tage hernach als den 3. Novembr. Myrrhen / Aloe / und andere Spece⸗ 
die geich-Beftätigung nach ihremGe⸗ reyen mit ihnen ins Feuer / verbrand⸗ 
brauch mit gar frembden und eltzah⸗ te alſo zu Aſche. Unterdeſſen gieng die 
men Ceremonien gehalten wurde / Muſie fort / und wurde getantzet / und 
nemlich des Verſtorbenen Freunde geſprungen. Bißher Jurgen Andersen. 
kahmen / mit etlichen Goͤtzen⸗ Pfaffen / (z.) Volquard Jverſen aud dem bes 
machten einen Holtz⸗Hauffen von Ca⸗ nachbahrten Huſum bürtig / im vierdten 
III. Theil. O Buch 


106 


Die Heydniſche 


I. Buch. 


Buch der Oſt⸗Indiſchen Reiſe / auch von 
dem Herrn Adamus Olearius außgege⸗ 
ben / am vierzehenden Capittel p. 208.209. 
Von der Bramaner / Raßbuten / Jen⸗ 
tiven und Benjanen Begräbniffen. 
Dieſe Secten / berichtet er / verbren⸗ 
nen alle ihre Todten / und ſtreuen die 
Aſche auffs Waſſer / welches ich egli- 
che mahl beym Dorff Pulepare / ſo von 
Surata nach Suͤd⸗Oſt amStrohme 
gelegen / geſehen. Etliche der Ver⸗ 
ſtorbenen nachgelaſſene Wittwen ver⸗ 
brennen ſich auch lebendig mit ihrer 
Manner Leichen. Es ift vor dieſem 
der Gebrauch gefvefen/ daß der Benz 
janen Weiber alle die nicht fuͤr Hu⸗ 
ren wollen gehalten ſeyn / ſich haben 
mit verbrennen muͤſſen / nun aber ift 
das ſcharffe Geſetz (an etzlichen Or⸗ 
then inſonderheit bey armen Leuten) 
aufgehoben: und fo etwa eine / welche 
gutes Ver moͤgens iſt / und es von der 
Herrſchafft erkauffen / oder erlangen 
kan / fo geſchiehets bißweilen vonde- 
nen / die ihre Maͤnner ſehr lieb gehabt / 
auch für ſich und ihre Freunde einen 
Ruhm dadurch erlangen wollen / dañ 
ſonſt werden ihnen die Paare abge⸗ 
ſchnitten / und fie nicht groß geachtet. 
Ich habe ſolcher Begraͤbnis / daß fich 
nemlich die Witfiven mit ihren Maͤn⸗ 
ner Leiche willig mit verbrandt / drey 
geſehen / und geſchiehet an unterſchied⸗ 
lichen Orthen / auch auff unterſchied⸗ 
liche Arth. Bey und umb Suratta 
geſchiehets auff folgende Weiſe: Wei 


ein Mann geſtorben / ſtehen etliche 
Weiber auff der Straſſen vor der 
Thuͤr / ſchlagen mit beyden Haͤnden 
auff die Bruſt / und ruffen eine gute 
Zeit: Os reos, Os reos, denn wird 
die Leiche von denen nechſten Freun⸗ 
den hinaus getragen. Sie die Witt⸗ 
we auffs ſchoͤnſte geziehret / folget 
mit ihren Verwandten / vor ihnen her 
gehen Trummeln / Pfeiffen / und Poz 
ſaunen / worzu die mitgehende Weiber 
in die Haͤnde klopffen / und ſingen mit 
groſſem Geſchrey. Wenn ſie nun zur 
Stelle kommen / da fie ſollen verbrant 
werden / ſtehet eine kleine Huͤtte von 
vier Stollen aufgerichtet / und mit 
Laub⸗Blaͤttern bedecket / und beklei⸗ 
det. Die Leiche wird erſt zum Revier 
getragen / und wohl gewaſchen / die 
Frau mit ihren Geſpielen / waſchen 
fich auch am gangen Leibe / und ziehen 
fich wieder auffs koͤſtlichſte an / unter⸗ 
deffen ſtehen 3 oder 4 Pfaffen bey ih- 
nen / reden ihnen froͤhlich zu / und 
vertroͤſten ſie / daß ſie in kurtzer Zeit 
mit ihrem Manne in einer groſſen 
herrlichen Stadt in Freuden ſeyn 
werden. Solches muͤſſen die armen 
Heyden feſtiglich glauben / ſonſt wäre 
es unmuͤglich / daß ſie bey geſundem 
Leibe ſo getroſt ſich verbrenneten. 
Dann gehet die Frau mit ihrer Ge⸗ 
ſellſchafft dreymahl umb die Hütte 
mit Jubiliren. Darauff gehet ſie in 
die Huͤtte / ſetzet fich mitten darein auf 

Brenn⸗ 
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Begraͤbnis⸗Gebraͤuche. 
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BE aaa 
Brenn⸗Holtz. Ihr wird dev todte 
Mann hinein gebracht / und feinKopff 
in ihren Schooß geleget. Einer von 
den Pfaffen gibt ihr mit gehler Farbe 
ein Zeichen an die Stirn / und dann 
eine brennende Kertze in ihre Hand / 
und gehet heraus. Darauff zündet 
fic ſelbſt die Hütte an allen vier Stot- 
len an / welche / weil fie mit gewiſſer 
Materia / ſo bald Feuer fangen / be⸗ 
ſtrichen / alsbald ſampt der gantzen 
Hütte in Flammen außſchlägt. Dann 
fangen die Paucken / und Trompeten 
ſampt den Umbſtehenden wieder an 
zu jauchzen / und ſchreyen / daß man 
ſein eigen Wort darbey nicht hoͤren 
kan. Denn gieſſen die Freunde etliche 
Kruͤge mit Oehle / und Spiritus ins 
Feuer / und werffen viel Holtz / fo alles 
darbey in Bereitſchafft ſtehen muß / 
dar zu / daß fie wohl ehe mit Holtz zu 
Tode geworffen / als verbrandt wird. 
Wenn nun alles zur Aſchen worden / 
nehmen die Freunde die Aſche / und 
ſtreuen ſie in das Rivier / gehen mit 
Freuden wieder nach Hauſe. Dieſes 
angeregter Autor. 

(4) Johan Baptiſt Tavernier / Frey⸗ 
herr von Aubonne in Franckreich / iman- 
dern Theil feiner 40, jährigen Orientali⸗ 
ſchen Reiſe⸗Beſchreibung / und zwar im 
dritten Buch ferner Indianiſchen Reiſen / 
am nèundten Capittel p. 159. So bald 
die Wittwe Zulaſſung erhalten (daß 
ſie mit ihrem todten Mann ſich ver⸗ 
brennen mag) ſchreibt er / faͤngt ihre 


-gange Muſic an / fich hover zu laſſen / 


und gehen fie alſo folder geſtalt mit 
Trompeten / Floͤten / und andern Sur 
ſtrumen⸗Klang nach des Verſtorte⸗ 
nen Wohnung / und begleiten von dar 
den Coͤrper / wie ich bereits gemeldet / 
biß an des Fluſſes Ufer / oder an den 
See / wo er ſoll verbrandt werden. 
Alle Verwandte / und Freunde der 
Wittlben / fo mit ihrem Mann zum 
Tode gehet / kommen zuvor / und ün- 
ſchẽ ihr Gluck / zu der Herꝛlichkeit / die 
fie in der andeꝛn Welt zu beſitzen eylet / 
und wegen der Ehre / ſo die gantze 
Zunfft von ihrer Heroiſchen Ent 
ſchlieſſung hat. Sie putzet fich auffs 
beſte gleich als am Tage ihrer Hoch⸗ 
zeit / und fuͤhret man ſie gleichſahm 
im Triumph an den Orth / wo ſie ſoll 
verbrennet werden. Man hoͤret ein 
uͤberaus groſſes Gethoͤne von dem 
Schall der Inſtrumenten / und von 
den Stimmen der Weiber / ſo ihr nadh- 
folgen / und der Elenden / ſo zu ihrem 
Todt gehet / allerhand Lieder zu Eh⸗ 
ren anſtimmen. Die Braminen / ſo fie 
begleiten / vermahnen ſie zur Beſtaͤn⸗ 
dig⸗ und Hertzhafftigkeit / und halten 
die meiſten Europeer davor / man ge⸗ 
be ihr gar einen gewiſſen Tranck ein / 
ihr das Grauen des Todes / welches 
ein jeder Menſch natürlicher Weiſe 
empfindet / zu benehmen / welcher ihr 
die Sinnen ſo verwirre / und alle Ge⸗ 
dancken / fo fie fich über ihren Todt 
machen konte / außjage. Und haben 
die Braminen guten Nutz davon / daß 

O 2 dieſe 
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dieſe arme Weiber bey ihrem gefaſten In ſolcher Poſitur hate ſie ihres Man⸗ 


Entſchluß fich zu verbrennen bleiben: 
Denn alle Arm⸗ und Knie⸗Baͤnder / 
nebſt ihren Ohren-Gehaͤngen und 
Ringen / gehoͤren von Rechtswegen 
den Braminen zu / nachdem die Wei⸗ 
ber verbrandt ſind / und ſuchen ſie al⸗ 
les aus der Aſche hervor. Nach dem 
Stand / und Vermoͤgen der Frauen / 
find diefe Braſeletten / Ohr⸗Gehaͤn⸗ 
ge / und Ringe / biß weilen von Silber / 
die Armſten haben fie von Kupffer / 
oder Zinn / von Steinen haben ſie aber 
nichts an / wenn ſie hingehen / ſich zu 
verbrennen. Ich habe dieſe Weiber 
auff dreyerley Arth verbrennen ſe⸗ 
hen / nach verſchiedener Lander Ma⸗ 
nier In dem Königreich Guzerate / 
und biß nach Agro und Dehly / gehet 
es auff ſolche Arth zu. Man bauet 
gleichſahm an das Ufer eines Fluſſes / 
oder Sees eine kleine Hütte’ ohnge⸗ 
fehr 12 Schuh ins gevierdte. Sie iſt 
von Rohr und andern Reiſig auffge⸗ 
bauet / worunter man etliche Maaß 
Oehl gieſſet / und andere leicht⸗ bren⸗ 
nende Materialien / damit es deſto 
hurtiger anzuſtecken. Die Frau ſe⸗ 
get fich halb liegend in die Mitte dieſer 
Huͤtte / leget ihr Haupt auff eine Arth 
eines Kopff⸗Kuͤſſens von Holtz / und 
lehnet den Ruͤcken an einen Pfeiler / 
an welchem fie von einem Bꝛamin mite 
ten umb den Leib angebunden wird / 
aus Furcht / ſie moͤchte etwa davon 
ſpringen / wann fie die Flamme fuͤhlet. 


nes Coͤrper auff den Schooß / und 
kaͤuet immerfort Betle, und wenn fie 
ohngefehr eine halbe Stunde in ſol⸗ 
chem Zuſtand geweſen / gehet der Bra⸗ 
min / ſo in der Huͤtten war / aus der⸗ 
ſelben heraus / und ſchreyet ſie / man 
foll fie anſtecken / welches dann die 
Braminen / Verwandte / und Fꝛeunde 
der Frauen / ſo dabey ſtehen alſobald 
thun / und gieſſen noch etliche Kruͤge 
mit Oehl ins Feuer / damit die Fran 


deſtoweniger Schmertzen empfinde / 


und deſto eher verbrandt ſeyn. So 
bald der Corper zu Aſche worden / fu- 
chen die Braminen hervor / was ſie 
von geſchmoltzenem Gold / oder Sil⸗ 
ber finden / oder von Zinn / und Kupf⸗ 
fer / die Arm⸗Baͤnder / Ohren⸗Gehaͤn⸗ 
ge / und Ringe / ſo die Frau anhatte / 
welches ihnen von Rechtswegen / wie 
bereits geſagt / zuſtehet. Im Könige 
reich Bengala / verbreñt mau die Wei⸗ 
ber auff eine andere Weiſe. Ich war 
damahls eben zur Stelle / und weiln 
laͤngſt dem (Fluß) Gange fo wohl / als 
im gangen Bengala / gar wenig Holt / 
ſchicken die armen Weiber hin / Holtz / 
als ein Allmoſen zu erbetteln / damit ſie 
ſich mit ihrer Männer Leichnam ver⸗ 
brennen koͤnnen. Man ſchlichtet ih⸗ 
nen einen Holtzhauffen / faſt wie ein 
Bett / mit feinem Kopff⸗Kuͤſſen / von 
Reiſig und Bimſen / worauff man et⸗ 
liche Kruͤge mit Oehl gieſſet / und noch 
andere Leicht- brennende Mida 

grun⸗ 


1. Buch. 
darunter ſchlichtet / die Corper deſto 


ehe zu verzehren. Vor der Frau / die 
ſich verbrennen ſoll / gehen etliche 
Trommelſchlaͤger her / und andere / fo 
auff Pfeifen und Schalmeyen fpielen/ 
ſie aber iſt mit ihrem beſten Schmuck 
angethan / und gehet gleichſam in vol⸗ 
len Spruͤngen / biß in den Holtz Hauf⸗ 
fen. Wann ſie auff denſelben geſtie⸗ 
gen / ſitzt ſie halb / und liegt halb. 
So dann legt man ihres Mannes 
Corper gar über ſie / und bringen ihr 
ſo dann alle ihre Befreundte / und Be⸗ 
kandte / etwas / einer einen Brief / 
der ander ein Stück Leinwand / dieſer 
Blumen / jener etliche Stuͤckgen Sil⸗ 
ber / oder Kupffer / und ſagen zu ihr: 
Gib diß meinetwegen meiner Mut⸗ 
ter / oder meinem Bruder / oder einem 
Befreundten / oder Bekandten / nach⸗ 
dem ſie eine Perſohn in ihrem Leben 
geliebet. Wann nun die Frau ſiehet / 
daß man ihr nichts mehr bringet; 
fragt ſie die Umbſtehenden zu dreyen 
mahlen / ob fie ihr nichts mehr zu bez 
fehlen haben / und wann man nichts 


mehr zu ihr ſagt / wickelt fie alledas⸗ 


jenige / ſo man ihr gebracht / in einen 
Taffet / legt ſolchen zwiſchen ihren 
Bauch / und ihres verſtorbenen Man⸗ 
nes Ruͤcken / und rufft / man ſoll den 
Hauffen anſtecken / welches dann die 
Braminen / und Befreundte ſo bald 
verrichtẽ. Weil / wie ich angemerckt / 
gar wenig Holtz in dem Königreich 
Bengala zu finden / ſo werden dieſe ar⸗ 
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me Weiber / ſo bald ſie todt / und halb 
gebraten ſind / nebſt ihrer Maͤnner 
Peichnam in den Fluß Ganges ge⸗ 
worffen / in welchem fie von den Croco⸗ 
dillen gefreſſen werden. Anitzo aber 
wollen tir beſehen / wie es laͤngſt der 
Küfte von Coromandel her zu gehen 
pflegt / wann die Weiber hingehen / 
fich mit ihrer verſtorbenen Manner 
Coͤrper zu verbrennen. Man macht 
eine groffe Grube / neun / oder zehen 
Schuh in die Tieffe / und fünff und 
glvantzig / oder dreysſig ins Gevierd⸗ 
te / in welcher man eine Anzahl Holtz / 
und viel allerhand leicht- brennende 
Materialien wirfft / damit ſolches mit 
deſto leichter Muͤhe / und umb fo viel 
geſchwinder verbrenne. Wann nun 
die Grube wohl erhitzet iſt / leget man 
des Mannes Leichnam an derſelben 
Rand / und kommet deſſen Ehe⸗Weib 
darauff tangend / und kaͤuet ihren 
Betle, deren alle ihre Verwandten / 
und gute Freunde / unter Trommel⸗ 
und Pauckenſchall Geſellſchafft lei⸗ 
ſten. Alsdann gehet das Weib zu 
dreyen mahlen umb die Gruben / und 

küſſet jedes mahl alle ihre Anver- 
wandten / und Freunde. Wann ſie 
nun den dritten Umgang vollbracht / 
werffen die Braminen des Verſtorbe⸗ 
nen Mannes Leichnamb in das Feuer / 
und wird das Weib von itztbemeldten 
Braminen / wie ſie mit dem Ruͤcken 
nach der Grube zugewendet ſtehet / 
auch darein geſtoſſen / daß fie ruck 
O 3 ; lings 
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lings da hinunter fallet. So balden 
ſchuͤtten deren Befreundte Geſchirꝛ 
mit Oele / und andern Specereyen 
ſolcher Arth / welchen gleichmasſigen 
Gebrauch an andern Orthen ich be⸗ 
reits berühret / hinein / damit die Coͤr⸗ 
per durch ſolcher zuthun deſto eher 
verzehret werden. Im groͤſten Theil 
dieſer Seite von Coromandel ver⸗ 
brennen ſich die Weiber nicht mit ih⸗ 
rer verſchiedenen Ehe-Männer Lei- 
chen / ſondern laffen fich mit denen alſo 
noch lebendig in ein Loch der Erden / 
welches deren Braminen / irgend ei⸗ 
nen Schuh hoͤher / als des Manns 
und Weibes Laͤnge betraͤgt / und ver⸗ 
ſcharren. Sie erwählen insgemein 
einen ſandichten Orth / und wann ſie 
nun den Mann / und das Weib in die⸗ 
fes Loch hinab geſencket / ſchuͤttet jeder 
von denen / die fie begleitet / einen Korb 
voll Sand / welchen ſie zu ſolchem En⸗ 
de eingefaſſet / úber diefe beede Leiber / 
biß das Loch gefuͤllet / und der Schuͤtt⸗ 
Hauffe einen halben Schuh hoöͤher / als 
der Boden der Erden herum / ſich er⸗ 
hoben / nach welcher Verrichtung ſie 
darauf herum̃er huͤpffen / und tantzen / 
big fie das Weib erſticket zu ſeyn bez 
duͤncket. So weit wolgedachter Freyherꝛ. 

Im nechſtfolgenden zehenden Capittel 
p. 161. vermeldet Herz Tavernier / daß da 
der Indianiſche Raßbuten Raja / oder 
Fürſt von Belou im Krieg umbkommen / 
fih 11. von feinen Weibern haben wollen 
lebendig verbrennen laffın / wie aber der 
Gouverneur ihnen ſolches gar nicht hat 
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verſtatten wollen / haben fie fich alguſam⸗ 
men ſelbſt umbgebracht. Als Anno 1642. 
zween von den machtrgften Indianiſchen 
Majas in der Stadt Agra find niederge⸗ 
hauen / und ihre Eörper zu verbrennen auff 
den Scheiter⸗Hauffen gelegt / ahe man 13. 
ihrer Weiber aus dieſer beyden Rajus 
Hauſer mit tangen und fpeingen ankom⸗ 
men / welche alfobald auff den Scheiter⸗ 
Hauffen ſtiegen / und auff ſelbigem fidh uns 
ter einander bey den Handen haltend rings 
umbher ſtellten / und alleſampt zugleich ins 
Feuer hinein fielen / und alfo mit ihren 
Mannern verbrandt wurden. Bißher 
wohlgedachter Her: Tavernier. 

(5) Rogerius part. 1. Off. Thur cap. 
19. etzehlet / daß er ſolchen Leich⸗Brand 
der lebendigen Frauen mit ihren todten 
Männern zu unterſchiedlichen mahlen in 
Indien geſehen / und wie mit einem verbli⸗ 
chenen Indianiſchen Edelmann in der 
Stadt Paliacatte 6o feiner Weiber leben⸗ 
dig verbrandt ſeyn. In dem folgenden 
zwantzigſten Capittel p. 212. ſchreibetRo⸗ 
gerius alſo: Die Weiber aber muͤſſen 
eben nicht nothwendig durchs Feuer 
ſterben / ſondern moͤgen ſich auch wol 
bey ihren Maͤnnern vergraben laſſen / 
welches dann / was die Zuruͤſtung be⸗ 
trifft / auff gleiche Manier angefan⸗ 
gen / aber nicht vollendet wird. Dann 
wann vorerzehlter maſſen das Weib 
gebadet / fuͤhret man ſie mit Trom⸗ 
meln / Poſaunen / und Pfeiffen / nach 
der betruͤbten Grufft zu / die fuͤr ſie 
gemacht / allwo fie ihren todtenMann 
antrifft: In ſelbige Grube / welche 
wie ein Keller außgegraben / und ge⸗ 
wolbet iſt / gehet man Staffelwveiſe 
hinunter / die Frau / ſo man begraben 

foll 
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ſoll / tritt allgemaͤhlig ſolche Stiegen 

hinab / und feket fich im Gewoͤlbe auff 

eine irꝛdene Banck nieder / nimpt ih- 

ren Mann in den Arm / und beraͤu⸗ 

chert ihn mit Weyrauch / welches ſie 

auff einen Topff mit Feuer wirft. 

Nach Vollbringung deſſen hebt man 
an / das Grab nach gerade zuzuſchar⸗ 
ren / jedoch ſonder ungeſtuͤmes werf⸗ 
fen der Erdkloͤſſen / damit dem Weibe 

nicht weh geſchehe / worzu dann die 
Frau ſelbſt hilfft / und die Erde auff ih- 
ren Leib ſcharret. Wann ſie nun ſchier 

biß an den Halß bedecket / halten etli⸗ 
che von ihren Begraͤbern ein Tuch 
vor das Loch / auff daß nicht ein jeder 
ſehe / was ſie machen / noch die andere 
zuſchauende Weiber dadurch abge⸗ 
ſchrecket werden / kuͤnfftig dergleichen 
außzuſtehen. Nach fuͤrgehaltenem 
Tuche / geben fie der Frauen ein Gifft 
ein / und wann ihr ſolches beyge⸗ 
bracht / bricht ihr einer hinter dem 
Tuch mit ſolcher Behendigkeit den 
Halß / daß es faſt keiner der Zuſeher 
gewahr wird. Alſo Rogerius. Scho. 
liaftes in Notis ad Roger. I. d. cap. 19. 
erinnert / daß da der König von Siam vers 
ſchieden / ſeine Weiber zu ihm ins Feuer 
gefprungen, 

(6) Srancifeus Prettie in der Schif⸗ 
farths Beſchreibung des Engellaͤnders 
Thomaͤs Candiſch ap. Eraſm. Fr. lib, 6. 
Speculi ſect. i. num. I. p. 148 2. Wenn 
ein Konig / ſagt er / in der Inſel Jar 
va geſtorben: ſo verbrennet man den 
Leichnamb / und hebt die Aſche auff. 


Aber fünff Tage hernach / gehen des 
Koͤnigs Weiber / derer offt auff die 


hundert find / alle / nach Landes Ge⸗ 
brauch / an einem gewviſſen Orth. Da⸗ 
ſelbſt tritt alsdenn die ober ſte / und 
fuͤrnehmſte unter ihnen herfuͤr mit 
einer in der Hand haltenden Kugel / 
und wirfft dieſelbe von ſich. Wo nun 
die Kugel hinfaͤllt / da gehen ſie alle 
hin / richten das Angeſicht gegen den 
Auffgang / und ſtechen ihnen ſelbſten 
mit einem Dolchen / welcher fo ſcharff / 
wie ein Scheer⸗Meſſer iſt / das Hertz 
ab: waſchen hiernechſt / und baden 
ſich in ihrem eigenen Blut / biß ſie 
auff ihr Antlitz fallen / und ſterben. 
(7) Fabronius part, 1. Hift, Mundi 
lib, 2.4. num. 4. p. 501. ſchreibet / daß C. 
Balbi im Koͤnigreich Cambaja geſehen / 
daß fünffzig Weiber fich eines Ehe⸗Man⸗ 
nes halben haben verbrennen laſſen. 
(8) Was im vorhergehendẽ Strabo ſchon 
vor Chrifti Geburt von dem Ueſprung dies 
ſes Weiber⸗Brandts mit ihren todten 
Mannern ſchreidt / das bekraͤfftiget zu uns 
fern Zeiten der Herz von Mandelslo am 
obigen letztgedachten Orth p.74. Diez 
ſer Gebrauch / ſpricht er / daß die Wei⸗ 
ber ſich mit verbrennen / ſoll daher gez 
kommen ſeyn / weil die Indianer mehr 
als ein Weib nehmen / geſchiehets / daß 
wenn ſie wegen groſſer Geilheit von 
ihren Männern: nicht fo offt / als 
fie es wol gerne ſehen / beſuchet Merz 
den / oder der Mann ſich mehr zu der 
einen / als zur andern haͤlt / ſie dem 
Mann gram geworden / und ihn mit 
: Gift 


112 Die Heydniſche 


I. Buch. 


Gifft umbbracht / daß man in einem 
Jahr viermahl mehr Manner ⸗als 
Weiber⸗Leichen gehabt. Darumb 
hat der König in Indien dieſelbe Berz 
ordnung gethan / daß was ehrliche 
Weiber ſind / fich mit ihres Mannes 
Leiche verbrennen follen / damit die 
Weiber den Todt ihrer Maͤnner 
nicht befordern / ſondern fo viel mog 
lich verhuͤten helffen. So aber das 
Weib ſich nicht verbrennen will / wird 
ſie zwar nicht darzu gezwungen / aber 
vor eine Hure gehalten / und in keiner 
ehrlichen Geſellſchafft unter ihnen zu 
ſitzen gelitten. So fern ruhmgedachter 
von Mandelslo. 

Das beſtaͤttiget auch Juͤrgen Anderſen 
am obbemeldten Orth pag. 19. Urſach 
aber dieſer abſcheulichen Begraͤbniß / 
ſchreibt er / daß die lebendigen geſun⸗ 
den Weiber ſich mit den verſtorbenen 
Männern verbrennen / foll / wie ich 
von einem Bramanen / der Portugi⸗ 
ſiſch verſtund / und auch von einem 
Brabander in Goa bin berichtet wor⸗ 
den / daher gekommen ſeyn: Daß als 
der Koͤnig von Decam wider den 
Koͤnig von Bengala einſt Krieg fuͤh⸗ 
ren wolte / alle Mannſchafft auffbote / 
und wider ſein vermuthen gar ein 
ſchlecht Corpus zuſammen bringen 
konte / erforſchet er die Urſach von ſei⸗ 
nen Bramanen / und ihrem Abgotte / 
und als er verſtaͤndiget wurde / daß 
die Weiber / welche von ihren Maͤn⸗ 
nern nicht ſattſahme Pflegung ihres 


a — — 


Leibes und Begierden bekahmen / 
auch nicht alle / weil ein Mann offtz / 
4 und mehr Weiber hat / nach Wil⸗ 
len contentiret werden kunten / ſie ih⸗ 
nen gram geſvorden / und Gift bey- 
gebracht / hat der Koͤnig dis Geſetze 
gegeben; das was ehrlich geſchaͤtzet / 
und nicht dafür gehalten ſeyn will / 
daß ſie Urſach an ihres Mannes To⸗ 
de / ſich mit verbrennen laſſen ſoll. 
Die aber daſſelbe zu thun fich wei⸗ 
gern / werden für gemeine Huren gez 
halten / und wird ihnen zum Zeichen 
deſſen / das Haar vom Kopffe abge 
ſchoren. Alſo wohlgedachter Autor. 
Dis Zeugniß des Jurgen Anderſens bes 
ſtaͤccket Fabronius am nechft gedachten 
Orth / außgenommen / daß er ſchreibet / daß 
der Koͤnia zu Cambaja in ſeiner Armee ale 
ler feiner (beſten) Oberſten / und Kriegs⸗ 
Leuthen durch der Weiber Gifft⸗Berei⸗ 
tung beraubet gefunden / und daher ein Ge⸗ 
feh außgegeben / daß die Weiber fich mit 
ihren verſtorbnen Männern ſolten leben⸗ 
dig begraben laſſen / u beweisen / daß ſie un 
ſchuldig an ihrer Manner Todt ſeyÿn. Es 
laſt ſich anſehen / daß nicht allein zu Zeiten 
des Strabo / ſondern auch offt hernach die 
Weſber an ihren Mannern untreu wor⸗ 
den / und daher wieder dieſelbe zu unter⸗ 
ſchiedlichen Zeiten das alte Geſetz erneuert / 
und erequiret worden. Dieſe Zeugniſſe 
anzuführen / haben mich bewogen die fo gez 
nandte Pyrꝛhoniſche Weſtkluͤglinge / wel 
che daran swenffeln / ob auch in der Welt 
ſolche Leuthe zu finden / welche bey vollem 
Verſtand ſo unſinnig / daß fie fich ſelbſt lez 
bendig verbrennen laffen. Wer fo viele 
ſichtbahre Zeugen in Zweyffel zu ziehen ſich 
vermiſſet / der muß mit ſehenden Augen 
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F. 15. Solche Exempel findet man auch Anfang in den Aſiatiſchen Städten / und 
in den Petſiſchen Geſchichten. Kenophon Landſchafften 80000 Romer umgebracht. 
rühmet die Perſianerin Panthea / welche / Valer, Maximus lib. 9. cap. 2. fub tit. Ex- 
daihr Ehe⸗Her: Abradates im Krieg umb, tern. num. 3. Dann er durch Rebellion 
kommen / unter dem Cyrus / und dieſer frag: feines Sohnes Pharnacis/ und Abfall fete 
te / wo fie nun bleiben wolte / fie darauff ge ner Unterſaſſen dahin iſt gebracht / daß er 
antwortet / daß er ſolches bald erfahren fols fih ſelbſt erwürgt. Florus lib. 3. cap. j. hat 
te/ darauff fie fo fort einen Dolch ergriffen / fein Gemahl Hiſpieratrg; ſonſten Moz 
und ſich ſelbſt erſtochen / vorher aber befoh⸗ nima genant / den Königlichen Zierath von 
len / ihren / und ihres Herꝛn todten Leib in ihrem Haupt geriffen/ umb ihren Half zu⸗ 
einem Kleid / und Grab zu begraben. Ne. gebunden und ſich daran gehenckt. Wie 
nophon, lib. 4, Cyropæd P. 147. aber dis Band / wegen ihres deibes Schwe⸗ 
H. 16. Das ſollen die Sineſiſche / oder re / zerriſſen / und fie auff die Erde gefallen / 
Tartariſche Weiber in Sina auch thun. hat fie aus Unmuth / und Zorn geſprochen: 
Ein achtzig jähriger Indianer / welcher mit O du verfluchteg Diadema, du wilt mir 
dem Pater Hinrich Roth vor einigen Jah⸗ auch nicht zu dieſem traurigen Dienft bes 
ven heraus / und bey dem Pfals- Graff hulfflich ſeyn hat das Band auff die Erde 
lichen Hoff zu Duͤſſeldorff angelangt! hat geworfen / darauff geſpeyet / und es mit 
für gewiß berichtet / daß in dem Leich⸗Feuer Fuſſen getreten. Endlich hat ſie ihrem 
des letzten Königs in Sina 8. der fürnehnt Diener den Hals hingereicht / der ihr das 
ften Königinnen zugleich verbrandt ſeyn. Schwerd durch die Gurgel geſtoſſen. In 
Man vermuthet aber / er habe nicht den allen Kriegs⸗Gefahrligkeſten itt ſte gewaff⸗ 
letzten König von Sina gemeynet / weleher net ihrem König nachgefolget / und damit 
ſich ſelbſt jämmerlich erhenckt / ſondern den fie den Helm auff ihrem Haupt defto beques 
Oſt⸗Tartariſchen Konig / der Tartarien mer tragen mochte / hat ſieihr Haupt⸗Haar 
und Sina zugleich beherꝛſchet / und deffen abgeſchnitten. Plutarchus in Lucullo p. 

Sohn itziger Zeit auff dem Siniſchen 190. L. 2. 
Thron ſizet. Erafmus Fr. lib. 6. Spec. $. 18. Das Helleſpontiſche Meer thei⸗ 
ſect. 1. num, 3. p. 1512. ex Relat, Rer. let die Europeiſche / und Aſiatiſche Welt 
Notab. Regni Mogur. p. 9. i von einander foll/ da es am engſten / kaum 
. 17, Mithridates der mächtige König ein vierthell Meilweges, oder ſieben Sta⸗ 
in Ponto uͤber 22. Volcker / derer Spra⸗ dien breit ſeyn / Plinius lib, 4. cap. il. pag. 
chen er alle verſtanden / alſo daß er mit je⸗ 185. Daſelbſt ift an einer Seiten in Eus 
dem Volck hat reden koͤnnen. Val. Maxi- ropa die Stadt Seſtus / und an der an⸗ 
mus lib. 8. cap. 7. fub tit. Extern. num. dern Seiten gleich über die Stadt Abydo 
16. Er hat alle Könige zu ⸗ und vor ſeiner in Aſia gelegen / da heutiges Tages die Tur⸗ 
Zeit an Majeftät übertroffen / und 46 Jah⸗ ckiſche Dardanellen oder Veſtung vor der 
ten den Krieg wider die Römer geführet Stadt Conftantinopel ſeyn / Bund in Not. 
und ob er gleich von denſelben durch ihre ad Cluver. lib. 4. Geogr. cap. 14. num. 
tapffere Feld⸗Herren Sylla / Lucullus und 2. pag. 305. Zu Abydo hat gewohnet der 
Pompejus zu mehrmahlen ift geſchlagen / edle / und tapffre Jüngling Leander / zu Se⸗ 
hat er doch allemahl den Krieg wieder er⸗ ſto aber die überaus ſchoͤne⸗ und tugendſa⸗ 
neuret / und deſto erſchrecklicher fortgefeget. me Jungfrau Hero (welche einander fehe 
jultinus lib, 37. cap, 2. p. 234. Und im lieb gewonnen / weil die öffentliche bequeme 
III. Theil. P Zu⸗ 
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Zuſammenkunfft ihnen / weiß nicht aus 
was Urfachen / verboten / hat Leander fich 
nicht geſcheuet / bey pater Abend⸗Zeit uber 
den Hetefpont zu feiner Liebſten Hero zu 
ſchwimmen welche an ihrer Seiten auff eiz 
nem hohen Thurm ein Feuer / oder Licht hat 
pflegen anzuſtecken / damit er nicht verirren 
mochte. Wie Leander das ein Zeitlang ge- 
trieben / hat ſichs begebe / daß einſt bey feiner 
Schwimreiſe ein erſchrecklich groß Unge 
witter auff dem Meer entſtanden / dadurch 
er gantz ermudet / und abgemattet von den 
Wellen des Meers iſt unterdrückt / und ers 
ſaufft worden. Wie indeſſen Hero nach 
ihrem liebſten Brautigamb lange vergeb⸗ 
lich außgefehen / wird ſie endlich gewahr / 
daß das Meer des Landers Coreper ans 
Ufer ausgeworffen / da fie mit jämmerlis 
chem ſeufftzen / klagen / und weinen / auff ihn 
niedergefallen / und alſobald auff einen 
am Ufer ſtehenden Thurm geſtiegen / und 
ſich ins Meer hinunter geſtürtzet / und alſo 
ihrem liebſtengeander im Tode Geſellſchafft 
geleiſtet. Dieſe Geſchichte hat der alte Poet 
Muſeus / der zur Zeit des Fairs Richtern 
in Iſtael gelebt / mit außbuͤndigen Verſen 
beſchrieben / daraus Ovidius feine beyde 
Sendſchreiben zwiſchen Leander / und Hu 
to gewechſelt genommen / welche fonnen 
en noe beym Ovid Epiftol XVII. 


$. 19. Cleopatra Königin in Egypten / 
des Königs Ptolomeus Dioniſius verwit⸗ 
tibte Gemahlin / und Schweſter / fol von 
unvergleichlicher Schoͤnheit / aber anbey fo 
unzuͤchtig geweſen ſeyn / daß fie offters ihren 
Leib proſtſtuirt / Aurel. Victor. part. 2. 
de Viris illuft, in Cleopatra. Dadurch 
der Romiſche Feld⸗Herꝛ Anthonius vers 
leitet dieſelbe zur Gemahlin angenommen. 
Sie iſt ihm zu Waſſer entgegen gezogen in 
einem überaus prachtigen Schiff deffen 
Geegel von Purpur / die Ruder bon Gil 
ber / das Hintert heil von Gold / da ſie un⸗ 
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ter einem güldnen Thron figend fürtrefflich 
außgezieret war / nach der Arth / wie die 
Venus abgebildet wird. Sie hatte umb 
fich ihre ſchoͤnſte Dienerinnen / welche wie 
die Göttinnen auffgezogen / bey den Ru⸗ 
dern ſaſſen / und dieſelbe bey Anſtimmung 
einer anmuthigen Muſick nach gewiſſen 
Tact bewegten. Daher gieng das gemei⸗ 
he Geſchrey vor ihr her / die Göttin Venus 
käme zu dem Bachus von allen Orthen 
her haben fich die Menſchen verſamlet / dies 
Wunder anzuſchauen. Sie wird gerüh⸗ 
met / daß fie bey ihrer Schoͤnheit von folder 
Beredſamkeit / und Holdſeeligkeit der Ges 
berden geweſen / daß ſie eines jeden Hertz 
leicht hat einnehmen konnen. In Wiſſen⸗ 
ſchafft frembder Sprachen ift fie zur Vers 
wunderung erfahren geweſen / alſo daß ſie 
die Hebreiſche / Syriſche / Arabiſche / Ethio⸗ 
piſche / Troglodytiſche / Mediſche / und viele 
andre Sprachen hat reden koͤnnen. Sie 
hatte vor / den engen Half zwiſchen dem 
Mittellandiſchen / und rothen Meer / der 
doch zoo Stadien breit iſt / daran Aſia / und 
Africa aneinander hangen / durch zu gra⸗ 
ben / und dadurch von einem Meer zum an⸗ 
dern zu ſchiffen. Nachgehends wie Antos 
nius / und Cleopatra vom Kayſer Auguſt 
zu Waſſer / und zu Land ſind geſchlagen / 
und biß in Egypten verfolget / hat er ſich 
ſelbſt aus Verzweyffelung umbgebracht. 
Zu dieſem Selbſtmord hat fich die Königin 
auch reſolvirt. Vorher aber iſt ſie zu des 
Antonius Grab gegangen / und hat dafelbft 
diefe Klage geführet: Mein liebſter Antos 
nius! neulich hab ich dich mit meinen frey⸗ 
en Händen begraben. Nun bringe ich dei⸗ 
ne Dienerin dir das Todten⸗Opffer. Ich 
bitte dich umb Gottes Willen / verlaß mich 
dein nachlebendes Ehe⸗Weib nicht / (in je⸗ 
ner Welt) und laffe nicht von deinetwegen 
an meinem Corper ein Triumph gehalten 
werden / ſondern hier verberge / und begrabe 
id mich mit dir. Denn unter den 1 55 
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vielen Unglüͤcken / fo ich gelitten, iſt mir 
nichts fo ſchwer / und hart als diefe gerin 
ge Zeit / ſo ich ohne dich gelebt. Nach dieſer 
Klage / hat fie das Grab gefrönet/ und ges 
küͤſſet. Sie ſchreibt an den Käyſer / und 
bittet / daß ſiemit dem Antonius möchte bez 
weden. Der Kayler ſchicket feine 
euthe / und lafet nachforſchen / dieſelbe fine 
den die Königin in einem gulden Bett todt 
liegen / (im Grab des Antonius) mit Kb 
niglichen Schmuck / ſampt ihren beyden 
feeltagenden Magoen? Eiras und Char 
mion darunter diefe der Königin bieCrohs 
ne auffden e daß e DATE Die gee 
meine Gage iſt / daß fie fih ſelbſt durch 
Gifft umbgebracht / entweder daß fie Gifft 
eingenommen / oder daß fie eine kleine fehe 
ifftige Schlange Aſpis genandt an ihren 
rm hat legen laffen. Der Kayſer hat ihr 
ren Todt fi chmertzlich empfunden / und die⸗ 
felbe mit dem Antonio anſehnlich und Kb 
niglich begraben laſſen / Plutarchus in An- 
tonio T. 3. pag. 129. feq. 158. 166, feq. 
Hie fie fich ſtellte dem Antonius das Tod⸗ 
ten⸗Opffer zu bringen / ift ſie in deffen Kos 
niglichen Begräbnis durch zuthun der 
Schlangen todt gefunden / Aurel. Victor. 
I. d. Sie hat fich prachtig angezogen und 
in das Koͤnigliche Begräbnis ſich begeben / 
da fie bey ihrem Gemahl Antonius fi ge⸗ 
legt / durch zuthun der Schlangen gleich⸗ 
fam eingeſchlaffen / Florus lib, 4. cap. 11. 
pag. 84. . 
$. 20. Alfo hat unter den Africanern 
etzlicher wegen das eheliche Band die Wei⸗ 
ber dahin verbunden / daß ihr Todt mit der 
Manner Todt hat müſſen vergefellfchafftet 
werden. Dapperus in Beschreibung dev 
Africaniſchen Welt ſchreibet von einem 
abſonderlichen Volck daſelbſt“ daß mit 
dem verſtorbenen Konig feine Gemahlin, 
und Diener zugleich müffen ſterben / und 
begraben werden. Es wird der Autor ohn 
Zweiffel hierunter das Volck in der Africa? 
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niſchen Landſchafft Guinea verſtehen / da 


die Weiber mit ihren Mannern wie im 
Leben: alfo aud) im Todt ſampt den 
Dienftboten Geſellſchafft leiſten müſſen. 
Wo es ein Konig iſt der da ſtirbet werden 
dieſelde getödtet / umb ihm in jener Welt 
auffzuwarten und ihre Häupter auff Pfale 
rings umds Grab her geſteckt / Koſfæus 
part. 3.deRelig, Mundi q. 5. p. 126. Ei 
ne merckwürdige Geſchichte der Ehelichen 
Liebe / und Treue zwiſchen einem tapffren 
Mauritaniſchen Hauptmann / und ſeiner 
Frauen Nahmens Benxamuth, und Ho⸗ 
taim Königreich Feffa/ oder Fetz erzehlt 
Oſorius. Es hat ſich Anno 1516. am 19 


Ma begeden / daß die Portugieſen im 


Reich Marocco den Mauritanern plotzlich 
eingefallen / und dieſelbe in die Flucht ges 
ſchlagen / und viele theils niedergemacht / 
theils gefangen. Unter den Gefangnen 
hat ſich das heroiſche Weib Hota / ſo ihrem 
Mann im Krieg nachgefolget “ unter den 
flüchtigen Mauritanern aber ihr Che- Her: 
Benxamut befunden. Dieſer / umb ſein 
liebſtes Weib aus dem Gefängniß zu eve 
retten / hat die Seinigen bey der Flucht zue 
Tapfferkeit hershafftig angemahnet / daß 
er mit denselben umbgefehret/ und in den 
letzten Hauffen der Portugaller mit einer 
ſolchen verzweifelten Reſolution angeſetzt / 
daß er ſeinen Feind nach einem deſperaten 
Gefecht geſchlagen / und die beyde Portu⸗ 
galliſche Feld⸗Oberſten Atrida / und Al⸗ 
phonſus Norongne auff dem Platz erlegt / 
und dergeſtalt fein gefangnes Weib erlöfer, 
Wie aber dieſer Heidenmüthiger Haupt, 
mann / hernach in dem Krieg! welchen der 
König zu Fetz wider den Scheroff fuͤhrte / 
fich im Treffen zu weit gewagt und ſeinen 
Feind gar zu hitzig verfolgt it er / nach er⸗ 
foiefener- Probe feiner Rittermäsſigen 
Thaten / von demſelben / da er fidh umbge⸗ 
wandt / und mit groffer Furie auff ihn sus 
e e Dieſen Todt = 
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liebſten Mannes hat ſein Weib Hota ſo 
ſchmertzlſch empfunden / daß fie aus hertzli⸗ 
cher Liebe mit ihm zugleich hat ſterben wol⸗ 


len / wie fie dann am neundten Tag hier⸗ 


auff / da fic die gange Zeit uber nichts weder 
eſſen / noch trincken genoſſen / aus Lend ge 
ſtorben / und bey ihrem Mann begraben. 
Oforius lib. 10. Hift. Portugall. ſect. 24. 
& 25. Camerarius Cent, 1, Hor. cap. 
51. p. 229, 

F. 21. In der neuen Welt / ift es mit 
den Amerſcaniſchen Weibern auch alfo daz 
her gegangen / daß ſie mit ihren verſtorbnen 
Männern gewohnt waren / zu ſterben / und 
beerdiget zu werden Cluver. lib. 1. Germ, 


Antiq. cap. 53, pag. 3 96. Wenn daſelbſt. 


die Könige ſterben / müffen viele ihrer Wei⸗ 
ber / und Diener mit ſterben / Fabronius 
Br 2. Hift, Mundi lib, L. num, 5. p. 35. 
er Lands-Her in denen Antilliſchen In⸗ 
ſeln nimbt ſo diele WeibersueCherals bmn 
gefaͤllt / unter denſelben wird dies Weid / 
fo er am meiften geliebt / in ihrem beften 
Schmuck mit ihrem abgeſtorbnen Ge⸗ 
mahl lebendig begraben Duvall P. 1, Geo- 
raph, univerf. de America tit. de In- 
fulis Antillis p.121, 122. Wenn unter de⸗ 
nen Peruanern die Könige geſtorben / wer⸗ 
den mit denſelben ihre liebſte / und ſchoͤnſte 
Weiber begraben / welches allenthalben 
gebraͤuchlich ift, Benzo lib. 3. Hift, novi 
orbis cap. 20. p. 234. Joh. Ludov. Gott- 
frid part. 2. Hift, Antip. pag. 277. Im 
Lande Giviana hat es eine gleiche Beſchaf⸗ 
fenheit mit den Weibern / welche mit ihren 
abgelebten Mannern ihr Leben endigen / 
und mit denſelben begraben werden. D. 
Kortholt Diſq. de Religione Ethnica 
num. 9, p. 14. í 
$.22. Die Urſachen / warumb die nach⸗ 
lebende Weiber ſich dergeſtalt mit ihren 
verſtorbnen Mannern haben begraben laf- 
ſen / ſind fuͤrnemlich: 


(1) Ihre eheliche debe / und Treue ges 


gen ihre abgelebte Manner / wie im Leben / 
alſo auch im ſterben vor der Welt zu be⸗ 
zeugen. 

(2) Einen unſterblichen Nahmen / und 
Nachruhm bey der Welt zu erlangen. 

(3). Ihr Aberglaube von dem Zuſtand 
der zukünfftigen Welt / da ſie vermeynten / 
der ehelichen Luft und Liebe / nach dem To⸗ 
de zu pflegen / inſonderheit wenn die Wei⸗ 
ber mit ihren verſtorbenen Mannern zus 
gleich ſterben wurden. Daher als Hertzog 
Hagbert folte hingerichtet werden / und 
nunmehr vor Augen fahe / daß feine Braut 
die Königliche Printzesſin Sygne (welche 
zugleich mit ihm zu ſterben verſprochen) fich 
ſelbſt mit dem Hauſe verbrandte / iſt er mit 
freudigem Muth zum Todt gegangen / und 
geſprochen / daß gewiſſe Hoffnung verhan⸗ 
den / die Liebe (mit ſeiner Braut) in jener 
Welt / zu erneuern / und daß ſie bald im 
Todt ihre Luſt zuſammen haben wuͤrden / 
Saxo lib. 7. Hift. Dan, num, 34. pag. 2. 
Dahin fiehet die Königin Cleopatra in 
Egypten mit dieſer hrer Bitte an ihren vers 
ſtoͤrbnen Ehe⸗Herꝛn den Antonius: Ne 
me vivam tuum conjugem dimittito, 
verlaſſe mich dein nachlebendes Gemahl 
nicht / oder laffe deine noch lebende Gemah⸗ 
lin nicht von dir / verſtehe in jener Welt. 
Cleopatra beſorgte / ihr verſtorbener Anto⸗ 
nius mochte in jener Welt feine erſte Ge 
mahlinne zur Ehe nehmen / damit aber daß 
nicht geſchehen mochte / hat fie ihn fo flee 
hentlich gebeten. Plutarchus in Antonio 
p. 166, 1.3, Weil fie mit demſelben wohl / 
aber mit ihrem erſten Ehe⸗Hekꝛn dem Kéz 
nig Ptolomeus den letzten dieſesNahmens 
übel gelebt / hat fie dieſen verworfen, jenen 
aber zum Gemahl in jener Welt erwehlen 
wollen. In dieſem Heydniſchen Irzthum 
von der fleiſchlichen Wolluſt der Manner 
und Weiber in jener Welt ſtecken heutiges 
Tages die Tartern / bey welchen / fo eines 
Mannes Sohn / und hernach anne 

ale 
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kommen derſelben Eltern zuſammen un 
verehliche die bende verſtorbne junge Leuth / 
machen ihre Hochzeit und verſchreiben ih⸗ 
nen ein see zur Außſteuer / und zum 
Hauß⸗Gerdth. Alsdenn vermeynen ſie / 
werden diefe beyde ehelich zuammen leben. 
D. Quenft, de Sepultura Vet. in App. p. 
183, ex Paulo Veneto lib. y. cap. 58: Al⸗ 
fo auch die Türcken / Schweiger. lib. 2. 
Itinerarii cap. 55. pag. 189. Alcoranus 
azoar five cap. 43. Wie auch die Juden / 
und die Cerinthianer / Pontanus in Cata- 
logo Hæreticorum cap. 14. Darauff be⸗ 
fiehen die Sadduceer / ob müſten in der 
Aufferſtehung die Manner, und Weider 
wie in dieſer Welt fih ehelichen / o der Der 
widerlegt: In der Aufferſtehung / ſagt 
er / werden ſie weder freyen / noch 
fich freyen laffen, Matth. 22/23. f. v0. 

(4) Die groſſe Verachtung und Berz 
ſchmaͤhung der Weiber / welche fich weger⸗ 
ten / mit ihren Mannern zu ſterben. Daher 
hat des Koͤnigs Amlets Gemahlin Herme⸗ 
trud einen uͤbeln Nahmen / daß ſie nach deſ⸗ 
ſen Todt wider ihr Verſprechen ſich frey⸗ 
willig dem Überwinder zum Weibe bege⸗ 
ben. Saxo lib. 4. num. 16. pag. 59. wel- 
che Weiber bey denen Indianern mit ihren 
verſtorbne Mannern fic nicht wellen ver 
brennen laffen werden für unehrlich / ja gar 
für Huren gehalten / und ihnen die Haare 
abgeſchnitten. Tavernier, part. 2. Itiner, 
lib, 3. cap. 9. p. 159. Mandelslo lib. 1, Iti- 
ner. Orient. cap. 23. p. 74. Volq. Iwerſ. 
lib. 4. Itiner. Orient, cap. 14. p. 208. 

6. 23. Aus dieſen angeführten Erem⸗ 
peln erſcheinet die ungemeinegroſſe eheliche 
diebe / und Treue der Heyden⸗Weiber / die 
fie durch ihren freywilligen Todt gegen ihr 
re abgelebte Manner haben / wie die Róni- 
gin Alceſte in Theſſaljen gethan / bey ihrem 
Gemahl Admetus. Denn als derſeſbe 
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todt⸗kranck darnieder gelegen / und das Oe 


d raculum den Außfpruch gethan / daß er 


vom Tode nicht konne befreyet werden es 
ſey denn / daß jemand unter den Freunden 
für ihn zu ſterben fich reſolvirte / und aber 
kein Freund zu finden war der fich darzu 
verſtehen wolte / hat feine Gemahlin Alceſte 
ſich dem Todt auffgeopffert / umb ihren Roe 
nig beym Leben zu erhalten. Ravifius T. 2. 
Offic, ſub tit. Amor Conjugalis p. 341. 
Daher ihr Nahme fo hoch if geruͤhmet. 
Martialis lib. 4. Epigr. 31, 

Nec minor Alceftem fama ſub aſtra 

ferat, 

§, 24. Wir koͤnnen in dieſem fall de⸗ 

nen Heydniſchen unfere Chriſten⸗Weiber 


zur Seiten ja wol ſtellen / welche jenen an 


ehelicher Liebe / und Treue nichts nachge⸗ 
ben / ob wol ſie bey ihrer Maͤnner Todt fi 

ſelbſt nicht dergeſtalt getödtet haben / wel 
ches ihnen Gottes Gebott verwehrt; So 
haben doch viele / nechſt Gottes Gnade / 
nichts liebers / als mit ihren verſtorbenen 
Mannern zu ſterben gewünſchet. Wit 
wollen unter vielen nur einige merckwurdi⸗ 
ge Begebenheiten anziehen / wie im Jahr 
Chrifti 1630. Here Johann Anfcharius 
Probſt und Paſtor an dieſem Orth an der 
Peſt geſtorben / hat feine Frau dieſen Todt 
ihres Mannes fo tief zu Hertzen genome 
men / daß ſie mit ihm zugleich hat ſterben 
wollen / zu dem Ende hat ſie in das Bett 
fich gelegt / darinn ihr Ehe⸗Herꝛ geſtorben / 
wofßelbſt fie mit defer Seuche angeſteckt 
bald hierauff verſchieden. Alſo iſt die Frau 
mit ihrem Mann in einer Wochen geftors 
ben / auff einem Tag begraben / und in ein 
Grab gelegt. Von der Weiber Treu ges 


gen ihre Manner erzehlt Nauclerus folgen⸗ 


de denckwürdſge Geſchichte: Hertzog 

Gwelff zu Bayern hatte wieder Kayſer 

Conrad den Dritten rebellirt; iſt aber von 

Wa alſo / daß er fh A 
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letzt in die Stadt Weinsburg im Schwa⸗ hogin voran / die andere Weiber hinten 
benland reterirt. Daſelbſt hat ihn der nach / in einer langen Reihe. Wie der 
Kayſer fo hart belagert / daß man ſich auff Kayſer das geſehen / hat er für Freuden ger 
Gnade / und Ungnade hat ergeben müſſen. weinet / der Stadt verſchonet / und ihnen 
Mun hatten die Weiber diefe Gnade ges allen Gnade erwieſen / und mit dem Her 
ſucht / daß ſie von ihren Gütern ſo viel / als hog Fried / und Freundſchafft gemacht. Ca. 
fie auff einmahl tragen Fonten / mit ſich merarius Cent r. Hor. cap. s1. pag. 22% 
wegnehmen mochten. Wie der Kapſer Aus der bloſſen Relation Diefer Beſchicht 
hierin eingewilliget haben die Weiber ihr iſt der berühmte Laurentius Medices fo ers 
Geld und Guth / Schätze und Kleinodien quicket worden daß er von feiner Kranckheit 
fahren laffen / und ihre anne rte ohne einige Artzneyen genefen/wie angerege 
und zur Stadt hinaus getragen / die Her⸗ ter Autor anbey erinnert. 


Das XVI. Capittel. 


Von Beſtattung der Lodten mit ihren nad. 
lebenden Freunden. 
Inhalt: 
L Enn der Briefter bey den Wenden geſtorben / haben feine 


Freunde ich zu ihm ins Todten⸗Feuer geſtuͤrtzet. 
2. Solche Freundſchafft / daß ein Freund mit dem andern geſtor⸗ 
ben / hat man gehegt in Daͤnnemarck / und Schweden. 
3. Und in Norwegen / 
4. Wie auch in Gallien / 
5. Bey den Roͤmern: 
6. Bey den Griechen: 
7. Bey den Scythen: 
3. Bey den Indianern: 
9. Bey den Trojanern: 
10. Bey einem Africaniſchen Volck. 
II. In Mohrenland. 
12. Bey etzlichen Americanern. 
13. Urſachen / warumb / werden angefuͤhrt. 


f. i 


Je die Weiber: alſo ſind auch oder begraben. Wenn bey unſern Wen⸗ 
die nachlebende Freunde mit dem den die Priefter geſtorben / haben ſeine 
Verſtorbnen zugleich verbrandt / Freunde fih ſelbſt ins an. 

Ur⸗ 


| 
| 
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E a l : 
ſtürtzet / und ſich mit denſelben lebendig ver⸗ 
brennen laſſen / Hartkn. Diff, 13. Rer. 
Pruſſ. th. 6. i 

§. 2. Koͤnig Hadding in Daͤnnemarck / 
und Konig Hunding in Schweden waren 
vertraute Freunde / wie nun dieſer von dem 
Untergang ſeines Freundes ohne Grund 
der Wahrheit gehort / hat er ein Gastmahl 
angerichtet / und fich voll beſoffen zum Tod⸗ 
ten⸗Opffer ſeines Freundes in ein groß Faß 
Vier geſtürtzet / und erfäufft. So bald 
Konig Hadding in Dannemare das vet 
nommen / hat er fich ſelbſt erhenckt. Saxo 
lib. 1. num. 8. p. 19. Cranz lib. 1. Daniæ, 
cap. 9. Das nennet Cranz, lib. I. Sue- 
ciæ c. 16. einen lächerlichen Todt zweener 
Freund⸗vertrauten Königen. Aber ich hale 
te denſelben gleich der groſſen Griechiſchen / 
und Roͤmiſchen Fürften Tugend / und 
Tapfferkeit / welche Treu und Glauben feft 
zu halten fich freywillig in den Todt dahin 
gegeben / antwortet hierauff Stephan, in 
Not. ad Saxon, lib. 1. pag. 62. ex Joh. 
Magno lib. 2. Hift. Sueo- Goth. cap. 14. 
Ingemund / Eyvind / und Gante waren 
vertraute Freunde / wie nun Ingemund ge⸗ 
ſtorben / haben Eyvind / und Gante ſich 
ſelbſt mit ihrem Schwerdt erſtochen / Dn. 
Barthol. lib, 2. Antiq. cap. 10, p. 514. ex 
Vazdæla. 

F. 3. Alſo iff es auch in Norwegen zu⸗ 
gegangen, Als daſelbſt der Koͤnigl. Pring 

foit geſtorben / hat fein Freund Aſtnund 
wegen der beſchwornen Freundſchafft ſich 
mit ihm laffen lebendig begraben / und nach 
Landes⸗Gebraüuchen eſſen und trincken mit 
ins Grab genommen. Zu der Zeit führte 
König Frothe der Grofje in Dannemarck 
den Krieg in Norwegen / aus deſſen Armee 
haben einige dieſes Grab eroffnet / in Hoff- 
nung / einen groſſen Schatz darinn gu fin- 
den / weil aber die Grufft ſehr tieff / hat fih 
ein Soldat in einem Korb an einem Strick 
ins Grab herunter gelaſſen / umb den ver⸗ 


meynten Schatz zu erlangen. Was aber 
geſchicht? Aſmund der noch lebte ergreifft 
den Korb / wirft den herunter gelaſſenen 
Soldaten daraus / und febet ſich darin / 
und wird alfo aus dem Grab von den oben 
befindlichen Krieges⸗Leuthen auffgezogen / 
in Meynung / fie würden den Schatz aus⸗ 
jehen: Wie fie aber an ſtatt deffen den 
Aſmund anſichtig worden / welchen fiefür 
ein Geſpenſt anſahen / nahmen ſie die 
Flucht. Saxo lib. J. num. 24. p.9 T: Wie 
König Herlog zu Naumedal in Norwegen 
von der feindlichen Ankunfft des Koͤnſges 
Haralden Schonhaars Nachricht erhal⸗ 
ten / und demſelben nicht baſtand war ifter 
infein Grab / welches er in einem groſſen 
Berg hatte machen / und daſelbſt viel an 
Speiß / und Tranck einbringen laſſen, ein? 
gegangen / mit 12 feiner Freunden / und hat 
daſſelbe zumachen / und über fich verſchlieſ⸗ 
fen laffen. Snoro Sturlef, part, 3. Chron, 
Norvag. num, 2. p. 42. ; 


$. 4. In Gallien waren ſolche Freun⸗ 
de / welche in das Leich⸗Feuer der Ihrigen 
ſich gern hinein ftürgeten / als die mit den 
Verſtorbnen in jener Welt zugleich leben 
wolten / ſchreibt (a) Pomponius Mela im 
dritten Buch am andern Capittel. Er 
wird zweiffels ohn die Galliſche Soldurier 
verſtehen / welche (b) Julius Cafar im drit⸗ 
ten Buch von dem Galliſchen Krieg am 
fünfften Capittel alfo befehreibet: Das ift 
der Soldurien Zuſtand / daß ſie im 
Leben allen Nutzen zugleich mit denen 
genieſſen / deren Freundſchafft fie ſich 
ergeben haben. So denſelben etmas 
gelvaltſamer Weiſe widerfaͤhrt / muſ⸗ 
fen ſie entweder dieſen Unfall zugleich 
tragen / oder ihnen ſelbſt den Todt an⸗ 
thun. So iſt auch nicht bey Men⸗ 
ſchen dencken jemand erfunden / id 

ft 
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fich twegerte zu ſterben / bey Abſterben 
deſſen / welches Freundſchafft er fih 
eigen ergeben. 

(a) Pomp. Mela lib. 3, de Situ orbis cap. 2 
Erant, qui {ein rogos fuorum (amicorum ) velut 
wna victuri libenter immitterent. 

(b) Jul. Cæſar l. 3. de Bello Gallico c. 5. p. 52.83. 
Solduriorum hæc eft conditio, ut omnibus in vita 
commodis unà cum his fruantur, quorum fc ami- 
citiæ dederint, Si quid iis per vim accidat, aut 
eundem cafum unà ferant, aut ſibĩ mortem con- 
fiftant, neq; adhuc hominum memorid repertus 
eft quiſquam, qui cò interfe&o , cujus ſe amicitic 
devovillet, mori recuſaret.) 

S. 5. Dergleichen Exempel vertrauter 
Freunden / die mit einander zugleich geſtor⸗ 
ben / haben wir auch bey den Roͤmern / die 
Valerius Maximus anführet/ unter wel 
chen des Volumnius / und M. Lucullus 
am meiſten herfür leuchtet. Wie diefer von 
dem Antonius iſt enthauptet / weil er mit 
dem Casſius / und Brutus / die den Julius 
Caſar ermordet hatten / zugehalten / ſt Vo⸗ 
lumnius bey dem todten Corper feines 
Freundes ſtandhafftig geblieben / und hat 
denſelben ſehr beklagek / und beweinet. Wie 
er deswegen zu dem Antonius iſt geführt / 
hat er denſelben gebeten / er mochte zu feines 
Freundes todten Corper hingebracht / und 
bey demſelben getöbtet werden; denn er 
nach ſeines Freundes Todt nicht begehrte 
langer zu leben / welches auch geſchehen / 
vorher aber hat Volumnius die rechte 
Hand des entleibten Lucullus gekuͤſſe / def 
fen abgeſchlagnes Haupt auffgehoben / und 
auff feine Bruft gelegt / und dergeſtalt fic 
freywillig toͤdten laſen. Das find war⸗ 
hafftige Zeichen der Roͤmiſ. Freund⸗ 
ſchafft / das vermiſchte Blut der 
Freunden / und derſelben Wunden bey 
Wunden / und den Todten uͤber den 
Todtenliegen ſehen / fagt Valer, Maxi- 
mus lib, 4. cap. 7. 
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1.9.6. Wie unter den Griechen vertraute 
Freunde einander biß in den Todt treu ver⸗ 
blieben / erinnert angeregter Autor am be⸗ 
meldten Orth. Wenn ben denfelben ſich 
einige mit dem unaufflöslichen Band der 
Freundſchafft haben verbinden wollen / 
find fie mit einem Mantel / und wenn fie 
geſtorben / find fie mit demſelben Mantel 
auch bedecket worden / anzudeuten / daß in 
zweyen Leibern ein Sinn und eintrachtiges 
Gemüth ſeyn folte: Alex. ab Alex. lib. 1. 
cap. 26. f. 43. a. Meines ermeſſens hat 
man anzeigen wollen / daß ſolche feſt ver⸗ 
bundne Sreunde haben muſſen zuſammen 
ſterben / und mit dem Bundes⸗Mantel zu⸗ 
gleich begraben werden. 

$. 7. Bey den Seythen werden mit dem 
Todten ſeine liebſten Freunde lebendig be⸗ 
graben. Magdeb. Cent. 4. Hift, Eccleſ. 
cap. 10. p. 1530, Alſo find bey dem Tauris 
ſchen Volck in Seythien mit dem abge⸗ 
ſtorbnen König. auch feine fuͤrnehmſten 
Freunde lebendig begraben. Nic. Dama- 
ſcenus de Moribus Gentium num. 40. 
de Tauris. 

9. 8. Das foll bey den Indianern an 
etzlichen Orthen noch heutiges Tages der 
Gebrauch ſehn. In dem Indianiſchen 
Reich Tunquin laſſen ſich viele Herren / und 
Damen vom Hofe bey Begräbnis des 
RKoniges lebendig begraben. Tavernier 
part. 3. Itiner. lib, 4, cap. . p. 87. Wie 
der König in Siam geſtorben / ſind nicht 
allein ſeine Weiber / ſondern auch unter⸗ 
ſchiedliche Edelleute zu ihm ins Leich⸗Feuer 
geſprungen / Rogerius part. 1. Off. Thür 
cap. 19. in Notis, Wenn der Hoheprie⸗ 
ſter in Pegu ſtirbt / pflegen unterſchiedliche 
Prieſter mit demſelben fich zu erwuͤrgen / 
Eraſmus Fr, lib, 6, Speculi fect, i. num. 
2, pag. 1501. 

§.9. Bey den Trojanern waren Niſus / 
und Eurpalus ſolche vertraute Freunde / 
daß einer mit dem andern ſich fe 


N 
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hat toͤdten laffen / welches der Poet hoch 

ruͤhmet / {eine Worte koͤnnen alfo uͤberſe⸗ 

tzet werden: i 
Gluͤckſerlig beyd” ihr ſeyd / fo etwas mein 


eſang 
Vermag / ſoll euer nicht vergeſſen ſeyn / 


ſo lang 
Nach dieſer Zeit auff Erden 
Die Romer herꝛſchen werden. 
Maro lib. 9. Æneid, 


Fortunati ambo! fiquidmea carmi- 
na poflunt 

Nulla dies unquam memori vos exi- 
metxvo 

Dum &c. 


Das erklart Donatus ad h. I. p. 13 89. 
alſo: Eurialus hat den Niſus nicht ver 
laſſen wollen / da derſelbe fich in Gefahr bez 
gab. Und ſiehe Niſus / welcher der Gefahr 
entrunnen / hat zum Todt geeilet / damit er 
„ Freund nicht überleben 
moͤchte. 

9. 10. In Africa foll ein abſonderlich 
Volck ſeyn / da bey des Königes Abſterben 
feine Freunde haben zur Geſellſchafft muß 
fen mit ſterben / und begraben werden.Dap- 
gous in Defcriptione Africæ p. 369. In 

Ifrica find unterſchiedliche Bilder bey 
welchen der Gebrauch geweſen / daß bey 
Ablebung des Königeg viele von feinen 
Freunden / und Knechten zugleich mit ihm 
geſtorben / und begraben ſeyn. Jac, Geu- 
fius part, 2. de Victima Humana cap. q. 

9. u. Im Mohrenland ift von ubral 
ters her uͤdlich geweſen / daß der König daz 
ſelbſt auff Befehl der Prieſter wenn es iha 
nen gefallen / fich ſelbſt hat muͤſſen umbrin⸗ 
gen ba denn feine Freunde fich. ſelbſt auch 
mit ihrem König haben umbgebracht / ſo fie 


3 


III. Theil. 


Begraͤbnis⸗Gebraͤuche. 121 


für einen herꝛlichen Todt / und Zeugnis 
der aufftichtigen Freundſchafft gehalten. 
Wenn daſelbſt der König an einem Glied 
des Leibes verletzet war / Dap er zum Exem⸗ 
pel hinckete / fo haben alle ſeine Freunde ſich 
am ſelbigen Glied auch verletzet und zu⸗ 
gleich mit dem Konig gehinder. Denn ſie 
hielten für ungereimt / und für keine wahr⸗ 
hafftige lebendige Freundſchafft / daß ſie 
mit ihrem Konia bey guten und bofen Ta: 
gen nicht ſolten Gemeinſchafft haben / und 
mit ihm nicht gleiche Schmertzen / und 
Mangel des Leibes leiden. Diodor. Sicu- 
lus lib. 3. cap. 6. & 7. p. 149.141, 

12. Wenn in der neuen Welt ein 
Americaniſcher Konig / oder ſonſten fuͤrneh⸗ 
mer Herꝛgeſtorben / ind mit demſelben ſein 
Priefter 7 und Hoffmeiſter zugleich vers 
brant / Fabronius part, 2. Hiſt. Mundi 
lib. I. num. y. p.35. Wenn bey den Me 
ricanern ein fuͤrnehmer Herꝛ geſtorden / ſind 
deffen Ampt⸗Leuthe und Capellanen getod⸗ 
tet / und mit ihm begraben worden. Rof- 
feus part. 3.deRelig. Mundi q. 17. P. 138- 

F. 3. Die Urſachen warumb die leben- 
dige Freunde mit den Todten haben wol⸗ 
len ſterben / und begraben werden / ſind 

(1) Ihre Liebe / und Treue wie imdeben 
alſo auch im Todt gegen ihre Freunde zu 
bezeugen / wie ſchon erinnert iſt aus Diod, 
Sic, Ib. 3. cap. 6, 

W Einen ewigen Ruhm / und unſterb⸗ 
lichen Nahmen bey der Nachwelt zu er 


langen. 

G) Das Verlangen mit den Verſtor⸗ 
benen Freunden in jener Welt zugleich zu 
leben. Pomp. Mela lib. 3. cap. 2. p.74. 

(4) Ihr Aberglaube / ob ware dem 
Veeſtorbenen an der Geſellſchafft ihrer 
Freunden in jener Welt angelegen. 


O 
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Das XV IL Capittel. 


Bon Beſtattung derer Vodten / mit denen 
gefangenen Feinden. 
Inhalt: 


< 


ne getoͤdtet. 


No 


ter auffgeſtellt. 
Deßgleichen die Teutſchen / 
Wie auch die Griechen: 
Und Trojaner. 


* 


Na 


Abſcheid. 


e der Nordiſchen Welt / 


ſind mit den Todten die Gefange⸗ 


Das haben anfänglich die Roͤmer gethan / hernach aber Fech⸗ 


Alexander der Groſſe bey dem Todt feines Freundes Hepheſtions. 
Die Hunnen bey dem Todt Attile. 
Das hat begehrt der Koͤnig Herodes bey ſeinem deſperaten 


9. Das geſchicht in Peru / bey Abſterben der Fuͤrſten. 
10, Urſachen / warumb / werden angezogen. 


Gl 


* Ey Leich⸗Beſtattung fuͤrneh⸗ 
mer Herren hat man theils von de 
nen gefangenen Feinden geſchlach⸗ 
ket / welche mit den Todten verbrandt / oder 
begraben ſeyn. Dieſelbe ſolten ihrem A⸗ 
berglauben nach denen Verſtorbenen als 
ihren Herren in jener Welt zu Dienſt ſte⸗ 
hen. Sie beſtunden feft darauf daß alle 
diejenige / welche ſie im Krieg und ſonſten er⸗ 
ſchlagen / ſolten in jenem Leben ihre Knech⸗ 
te und Diener ſeyn. Dn, Barthol, lib, 2. 
Antiq. cap. 10. p. 15. 516. Alſo auch die 
Gefangene / welche bey ihrem Begrabnig 
find erwuͤrget. Inſonderheit haben fie 
vermeynet / mit dem Blut / und Todt der 
Gefangenen ihre Getter / und darunter 
füͤrnemlich ihren Kriegs⸗Gott Othin / fone 


ften Wodan genant / zu verſuͤhnen. Olaus 
Magnus lib, 3. eap. 3, : \ 
H. 2. Anfänglich haben die Romer diez 
ſe grauſahme Gewohnheit auch gehalten / 
die Gefangene bey der Todten⸗Beſtattung 
der Kriegs⸗Helden zu erwuͤrgen / und mit 
ihrem Blut das Leich⸗Feuer / oder Todten⸗ 
Grab zu beſprengen / das hat man Inferias 
ein Todten⸗Opffer genant. Nachgehends 
hat man dieſe Grauſahmkeit abgeſchafft / 
und dafür bey dem Grab / oder Todten⸗ 
Feuer Fechter auffgeſtellt / welche biß aufs 
Blut haben Fampffen muffen, Servius 
Comment, in Virgil. lib. 10. EÆneid. p. 
1505. ſeq. ad verf, Inferias, quos immo- 
let umbris: 
Inferiæ, inguit, ſunt facra mortuo- 
rum, 
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ECC ͤ ²˙·A m la Ae 
rum; que inferis folvuntur, Sanè mos 


erat, in fepulchris virorum fortium cap- 
tivos necari, quod poftquam crudele 
vifum eft, placuit , gladiatores ante fe- 
pulchra dimicare, 
$. 3. Man will dafür halten daß unſre 
Teutſche Volcker bey der Leich⸗Beſtattung 
eben dieſe Weiſe wie die Roͤmer gehalten / 
welche Phil. Cluver, in Tab. ad lib, 1. 
Germ. Antiq. cap. s3. ad p. 400, Alfo ab⸗ 
bildet / daß die Teutſchen bey dem Todten⸗ 
Feuer mit einander zu Pferd / und Fuß 
kampffen. Erinnere mich / in den Wane 
daliſchen Geſchichten gelefen zu haben / daß 
bey den Wenden die gefangene lebendig 
verbrant ſeyn. . \ 
$.4. Alſo beſchreibet Homerus im 
XXUL Buch der Jliadiſchen Geſchichten 
die Leich⸗Beſtattung des Griechiſchen Für⸗ 
ften Patroculus / daß Achilles dabey 12 gee 
fangne Trojaner erwürget / und ins Todten⸗ 
Feuer geworfen. Von zwey und fuͤnffzig 
gefangnen Trojanern / welche mit des Tro⸗ 
janiſchen Königs beyden Soͤhnen Pyſus ⸗ 
und Evander bey dieſer Leich⸗Begaͤngnis 
getoͤdtet / und dem Feuer auffgeopffert ſeyn / 
ſchreibet Dictys Crer, lib, 3. de Bello Tro- 
jano pag. 81, 
(Hometus lib. 23. Iliad. v. 175. ſeq. p. 830. 832. 
dúdena de rp peyady pay itag 
Er Sirois 
Na dib 
éy dè ogg ler. us cid iger i 
yewolre, 
h. e. 
Duodecim autem Trojanorum filios 
* fortes 3 
Ferro obtruncans 
_ Ing; ignis robur projecit ferreum , ut 
depafcerentur. 
H. 5. Davin find die Trojaner den Grie; 
chen nachgefolget. Maro im zehenden 
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Buch der Geſchichte des Eneas erzehlt / daß 
derſelbe im Treffen mit den gateinern gehal- 
ten / acht junge Soldaten von den Feinden 
gefänglich genommen / zum Todten⸗Opffer 
des erſchlagnen Arcadiſchen Pringen Pals 
las gewidmet / daß Deffelben Todten⸗Jeuer 
mit dem Blut dieſer Gefangenen ſolte be⸗ 
goſſen werden. Das beleuchtiget fein Auß⸗ 
leger Dongtus in feiner Erklärung über 
dieſen Orth alſo: Das that er (Eneas) 
darumb / daß er durch den Todt der 
Feinden die Goͤtter des erſchlagenen 
(Pallas) verſuͤhnen / und das Leich⸗ 
Feuer des Sohnes (des Evanders) 
begieſſen möchte, So weit Donatus, 
Und im nechſtfolgenden eilfften Buch ver⸗ 
meldet Maro / daß / bey Abſchickung des 
erſchlagnen Printzen Pallas / dieſe Gefan⸗ 
gene gebunden mit der Leiche geſchicket zum 
Todten⸗Opffer / das Leich⸗Feuer mit ihrem 
Blut zu begieſſen. 
(Maro lib. 10. Eneid. v. 
Quatuor hic juvenes, totidem, quos 
educat Ufens 
Viventes rapit, inferias quos immo- 
let umbris 
Captivog; rogi perfundat fanguine 
flammas, 
Donatus in Comment, ad h. l. p. 1509. 
Hocidcirco faciebat, ut hoftium nece 
manes placaret occifi, & captivorum 
fanguine rogi filii perfunderet flam- 
mas, 


wa 


Id. lib. 11, Eneid. v. St. 82. 


Vinxerat & poft terga manus; quos 

mitteret umbris 

Inferias cefo ſparſuros ſanguine 

flammas.) 

§. 6. Wie Alexander der Groſſe feinen 
vertrauten Freund Hepheſtion mit unge 
meinem groſſen Leidweſen hatte * 
X $ > at 


~ 4 
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hat er zur Erleichterung der Traurigkeit 
wider das unſchuldige Volck der Cuſſer 
den Krieg vorgenommen / und gleichſam ei 
ne Menſchen⸗Jagt angeſtellet / dis gange 
Volck auffs Haupt mit feinem blutdurſti⸗ 
gen Schwerdt außgetilget. Das iſt des 
Hepheftiong Parentation / oder letzter Eh⸗ 
reu⸗Dienſt genant / oder vielmehr fein Tod⸗ 
ten⸗Oyffer / Plutarchus in Alexandro M. 
cap. 22. 

9. 7. Wie der grauſame Tyrann Atti: 
la / dev Hunnen Konig zur Erden ift beſtat⸗ 
tet / find dabey zum Todten⸗Opffer viele 
Menſchen ermordet. Die ihn begraben / 
find auch getödtet / und mit ihm begraben. 
Jornandes de Rebus Gothicis f, Getieis 
cap. 49, Alſo find auch bey des Gothi- 
{chen Koͤniges Algrichs Begrdbnis alle die 
ihn begraben / umbgebracht. Foflores om- 
nes interemerunt᷑. Jornand, ib, cap. 30. 

9. 8. Es wird des geneigten Leſers Be 
dencken heimgeſtellet / ob nicht der tyranni 
ſche König Herodes mit dem Zunahmen 
der Groſſe / ſonſten der Aſcholomter genant / 
auff diefen Heydniſchen Gebrauch ein Ab⸗ 
ſehen in feinem Teſtament gehabt / Darin? 
nen er verordnet / daß alle ſeine Feinde / die 
Fürnehmſte im gangen Jüdiſchen Lande 
mit ihm ſterben ſolten. Denn als er aner 
ner abſcheulichen Kranckheit darnieder lag / 
und die Wüͤrme ihn bey lebendigem Leibe 
verzehrten / und er aber vermerckte / daß die 
Juden über feinen herannahenden Todt 
ſich (chon freueten/ hat er die Furnehmſten 
aus dem gangen Judiſchen Volck bey Lec 
bens⸗Straffe geheiſſen zu ihm zu kommen / 
die er fo fort bey ihrer Ankunfft hat laſſen 
ingefangliche Hafft nehmen und befohlen / 
daß fie alle am Tage feines Todes zugleich 
ſolten getödtet werden. Er beklagte in feiner 

reunden Gegen wart / daß die Juden ſich 
über feinen beborſtehenden Todt freueten ⸗ 
welches feine Schmeſtze vermehrte daß fein 
Todt nicht ſolte betrauret werden / deßwe⸗ 


gen ware fein letzter Wille / daß alle diefe gee 
fänglich eingezogene Juden fo fort bey eis 
nem Tode durch die Romiſche Soldaten 
ſolten erwurget werden / damit fein Todt ja 
möchte beklaget werden. Er hat die Sei⸗ 
nigen mit Thraͤnen und umb Gottes Wil 
len / und wegen ihrer Treue / und Zuneigung 
kläglich gebeten / daß fie ihm dieſe letzte Ehre 
nicht berauben wollen / Jolephus lib. 17. 
Antiq. cap. 8. p. 465. 
. 9. Wenn ein Americaniſcher Fürft 
in Peru ſtirbt / müffen etzliche Gefangene 
mit ihm ſterben. Bey dieſer Gelegen⸗ 
heit / ſteht billig zu gedencken der pos⸗ 
firtichen Begebenheit / mit einem Por- 
tugiſen / welcher von den Peruanern 
gefangen / und einem vornehmen Pe⸗ 
ruaniſchen Herren zum Grab-Gefet- 
len beſtimmet worden. Dieſer hatte 


im Streit / durch einen Pfeil Schuß / 


das eine Auge verlohren / und ein gar 
gluͤckſeeliges Unglück daran erlitten. 
Denn als er vernahm / daß man ihn 
einem abgeſtorbenen Fuͤrſten opffern / 
und mit demſelben zu Grabe ſchicken 
wolte: Beſann er fich auff eine liſtige 
Außrede / und wandte fuͤr / der ver⸗ 
blichene Her: wuͤrde / in andern Lez 
ben / nicht beſonders hoch geachtet 
werden / weil man ihm einen einaͤugi⸗ 
gen Gefährten zugegeben: Darumb 
ſehe er für rathſam an / daß man dem 
guten ehrlichen Deven einen andern 
zuordnete / welcher zwey Augen hatte. 
Dieſer Vorſchlag dauchte die naͤr⸗ 
riſche Barbarn gut: derhalben folg⸗ 


ten fie feinem Rath / lieſſen ihn gehen / 


und ſchlachteten einen andern / mit 
zweyen 
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weyen Augen an feine ſtatt. Erafmus men / wieim obigen VI. Eapittel unter dem 
N 2 Speculi 2 1. num, 1. eilfften Satz iſt angezeiget / (2) daß ſie ihren 
pag. 1484. Leich⸗Holtz Stoß wie einen Altar auffge⸗ 

5.10. Die Endurſach / warumb bey ſchlichtet / und einen Altar geheiſſen davon 


Leich⸗Beſtattung fürnehmer Herren die im vorhergehenden XII. Capittel unter 
Ae e My it ſchon angezeiget. dem schenden Saz. Das Blutdürſtige 
Esſcheinet daß die Beſprengung desLeich⸗ Fürnehmen der Heyden in dieſem fall evs 
Feuers / und der Todten im Feuer mit dem klärt der alte Kirchen Kehrer Tertullianus 
bergoſſenen Blut der Gefangenen die Got, M feinem Buch von Schaufpielen ap 3 
ter zu verſühnen / verkehrter Weiſe genom Weil man vor Zeiten geglaubt daß die 
men / von dem Opfer A. T.da zur Bees Seelen der Verſtorbenen mit Menſchen⸗ 
ſoͤhnung die Menſchen mit Blut befprenz Blut verſühnt würden fo opfferten fie bey 
get ſeyn / 2. Moſ. 24, 8. Hebr. 1/3. und Leich⸗Begaͤngniſſen die Gefangene / oder 
das Opffer⸗Blat auff den Altar da das böfer Arth erkaufte Knechte. 

Feuer gebrant / uñ das Opffer iſt verbrant (Tertull. de Spectaculis cap de mu- 
rings umbher ift geſprengt / 2. Moſ. 29/16. nere: Olim quoniam animas defundto- 
und auff des Alkars Boden gegoſſen / 3. rum humano fanguine propitiari credi- 
Mof. 4/ 30. 8/ 15. Dabey zu erinnern / tum erat, captivos , vel malo ingenio 
daß die Heyden C) die Verbrennung der ſer vos immolabant in exequiis.) 


Todten vom Brand⸗Opffer A. T. genon 
Das XVIII. Capittel. | 


Von Beltattung derer Bodten mit ihren nadle 
benden Dienern / Knechten und Maͤgden. 
Inhalt: 


— 
s 


ſterben muͤſſen / bey den Cimbern: 
Bey den Wenden / 
In Daͤnnemarck / 
In Norwegen / 
In Gallien / 
Bey den Roͤmern / 
7. Bey den Griechen 
3. Bey den Scythen / 
Bey den Tartern / 
10, In Egypten / 


N 


D 


oy Knechte / und Maͤgde haben mit ihren Herm und Frauen 
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12. In America. 


E Die Heydniſche 
u. Im Africaniſchen Reich Guinea ° 


I. Buch. 


13, Hie Urſachen warumb / werden angehängt, 


f. 


Frauen haben ihre nachlebende 

Diener / Knechte / und Magde im 
Tode Geſellſchafft leiſten müſſen / alfo daß 
fie mit Denfelben fich entweder ſelbſt getod⸗ 
tet / oder lebendig ins Feuer zum Todten 
geſtürtzet / oder find mit ihm zugleich begra⸗ 
ben. Alſo ift bey Leich⸗Beſtattung des 
Königs Balders in Dannemarck fein 
Zwerg / oder Diener Nahmens Litur in 
das Todten⸗Feuer geworffen / und leben⸗ 
dig verbrandt. Edda P. 1. fab. 43, 

. 2. Bey unſern Wenden find beydes 
die Knechte / und Magde mit denen Ver⸗ 
ſtorbenen von Adel lebendig verbrandt. 
Dysburg part. 3. Chron, Prufl. cap, 5. 
Die Mehnung wird ſeyn / daß mit den Her⸗ 
ren die Knechte / und mit den Frauen die 
Magde verbrandt feyn. Des Autoren 
eigene Worte ſind im vorhergehenden 
XIV. Capittel unter dem letzten Satz an⸗ 
gezogen. i 
§. 3. Wie Hertzog Hagbert ift zum 
Todt verdammt / und ſeine Braut Sygne 
die Königliche Printzesſin aus Danne 
marck fich ſelbſt erhenckt / und mit dem 
Hauſe verbrandt / haben ihre Magde fic 
mit ihrer Printzesſin auch erhenckt / und 
verbrennen laſſen. Saxo lib. 7, Hiſt. Dan. 
num. 3 4. p. 131. 

§. 4. Wie im Reich Norwegen der 
Kampffer Aſmund geſtorben / hat ſein 
Knecht ſich ſelbſt umbgebracht / und iſt mit 
feinem Hern in ein Schiff gelegt / und bez 
graben. Nach dem Todt folt Aſmund fich 
offenbahret / und ſeine Freunde gebeten ha⸗ 
ben / fie mochten den Knecht aus feinem 
Grabe nehmen / weil er fich mit demſelben 


oo abgelebten Herren and 


1. 


Air wol vertragen koͤnte. Dn, Barthol. 
ib. 2. Antiq. cap, 3, pag. 29 1, ſeq.exeod. 
MS, Ken Bm Her 

S.s. Von dem Volck in Gallien er⸗ 
zehlet der erſte Roͤmiſche Kanfer im fechften 
Buch von dem Galliſchen Krieg / daß die 
Knechte / und Untergebene mit ihren abge: 
lebten Herren verbrandt ſeyn / und das 
zwar bey lebendigem Leibe. Alex. ab Alex. 
lib, 3. cap. 7. f. 13 1. a. 

(Jul. Oæſar. lib, 6. de Bello Gall. cap. 
4. P. 167. Servi, & clientes, quos ab iis” 
dilectos cffe conſtabat, juſtis funeribus 
confectis, una cremabantur, 

§. 6. Bey den Roͤmern find die liebſte 
Knechte zu ihren verblichenen Herren ins 
Feuer geworffen. Panciroll. lib. i. tit. 61, 
p.335. Die Romiſche Knechte haben fich 
freywillig zum Todten ins Feuer geſtürtzet / 
und ſich lebendig verbrennen laſſen / wie je⸗ 
ner Philotinus / der ſeinen Hern fo ſehr ges 
liebt / daß er ſich mit demſelben dem Feuer 
hat auffgeopffert / obſchon fein Herz ihn 
zum Erben aller ſeiner Güter gemacht / bey 
dem Plinius im ſtebenden Buch / am feds 
und dreysſigſten Capiktel. Sonſten haz 
ben die Knechte der Rómer fich bey dem 
Todt / oder Leich⸗Beſtattung ihrer Herren 
ſelbſt erſtochen / und find alfo mit denſelben 
zugleich verbrandt / oder begraben / wie jener 
Mneſtor bey dem Todt des Agrippin / wie 
Tacitus im XIV. Buch ſeiner Annalen bez 
richtet. Wie des Kayſers Otto Corper 
zum Feuer ilt auffgeführet / haben feine 
Soldaten ihn angebeten / und theils fich 
ſelbſtumbgebrachk. Plutarchus in Otto. 
ne p. 353. J. 3. Alſo ſchreibet Servius 
Honoratus in feiner Ecklaͤrung wa 

Unff⸗ 


J. Buch. 
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fünfte Buch Virgilius von des Eneas 
Geſchichten / daß bey den Vorfahren unter 


andern die Knechte bey dem Todten⸗Feuer 
ihrer Herren getddtet und verbrandt ſeyn. 
Alſo erklaͤhret er auch den Maroniſchen 
Vers / da am beſagten Orth Eneas zweyf⸗ 
felt / ob die erſchienene Schlange bey feines 
Vaters Anchifes Grab der Geiſt des 
Orths / oder ſeines Vaters Diener ware / 
der in Schlangen⸗Geſtalt fich offenbahrte / 
und ſagt / wir konnen dennoch durch den 
Famulum des Anchifig begrabenen Dies 
ner verſtehen / Servius Comment. in 
Virg. lib. 5, Eneid. v.96. p. 309. 

9.7. Von den Grlechiſchen / und bes 
nachbahtten Voͤlckern berichtet Servius / 
daß die Edelleuthe nimmer allein / ſondern 
mit ihren liebſten Pferden / oder Hunden / 
und Dienern verbrandt ſeyn / da er ſich auff 
des Homerus Zeugnis beziehet. Servius 
Honoratus Comment, in Virg. lib, 6. 
AÆneid. v. 226, Offag; lecta Cado &c, 
pag. 1009. | 

§. 8. Wenn in Seythien der König ge 
ſtorben / find fo fort fein Mundſchenck / fein 
Kody fein Pferdbereſter / fein Diener / und 
ſein Bote / oder Poſtmeiſter ſtranguliret / 
und mit ihm begraben. Hernach wenn 
das Jahr umb / find noch funffzig Diener 
des Koͤniges ſampt eben ſo vielen Pferden 
ſtranguliret worden. Die Pferde find ev; 
offnet / hre Eingeweide daraus genommen / 
hernach mit Spreu gefuͤllet / und wieder 
zuſammen genehet. Dieſe todte Pferde 
find bey des Koͤniges Grab auff Balcken / 
und ſtarcken Pfaͤlen in der Erden befeſtiget / 
und auffgeſtellt / uñ die fünffzig ſtrangulirte 
Perſohnen darauf geſetzet / und mit Pfalen 
durch ihre / und der Pferden Rücken geſtoſ⸗ 
ſen / und in denen untergeſtellten Balcken 
befeſtiget. Auff ſolche Weiſe ſind ſie umb 
des Koͤniges Grab zur Schildwacht ge⸗ 
ſtellet / daſſelbe zu bewahren. Herodotus 
lib, 4. num, r08, p. 267. Dies Konigliz 


che Grab⸗Mahl mit ſeiner Reuter⸗Wacht / 
bildet ab Münufter, lib. 5. Cofmog. cap, 
60. p. 13 22. 

S. 9. Von denen Seythen ſtammen 
die Tartern her / welche unter denſelben 
Standes⸗Perſohnen ſeyn / wehlen bey 
Hbzeiten einen Knecht / laffen demſelben ein 


Zeichen auff den Backen brennen / und ſo 


fie denn fterben / wird der Knecht mit dem 
Herren begraben / umb demfelben in jener 
Welt zu dienen / Münſter lib. 5. Coſmog. 
cap. 63. p. 1330. Wie der groffe Tartari 
ſche Cham Mongu ift geſtorben / und be⸗ 
graben / find 20000 von feinen Krieges⸗ 
Leuthen zu ſeinem Dienſt umbgebracht. 
Erafmus Fr. lib. 6. Spec. fect, 1. num. 4, 
p. Jg. ex P. Veneto lib. l. cap. 54. 

$. 10. In Egypten / wie Antonius / und 
mit demſelden die Königin Cleopatra fih 
ſeloſt umbgebracht / hat fein Diener Heros / 
und ihre beyde Magde Gira / und Char 
mion fich bey ihrem Herm / und Frauen 
umbgebracht / und find mit denſelben zu⸗ 
gleich begraben. Plutarchus in Antonio 
T. 3. ps 162. 166, feq, } 

9. 11. In dem Africaniſchen Koͤnig⸗ 
reich Guinea müffen die von Adel welche 
bey Hofe ſeyn / dem verſtorbnen Konig ei⸗ 
nen Knecht / andre ihre Weiber andre ihre 
Sohne zum Dienſt in jener Welt mitge⸗ 
ben / die ſich mit demſelben zuſammen bee 
graben laſſen. D. Quenft, de Sepultura 
Veterum cap. 9, p. da. Wenn der Koͤnig 
daſeloſt ſtirbt / müffen viele mit ſterben / und 
mit ihren Köpffen das Königl. Begrabnis 
zieren / Mandelslo, lib, 2. Itiner, cap, 22. 
pag. 168. 

$. 12. Wann in der neuen Welt die 
Koͤnige ſterben / muffen nicht allein viele ih⸗ 
rer Weiber / und Freunden / ſondern auch 
der Diener mit ſterben / und verbrant wer⸗ 
den / umb dem Konig in der andern Welt 
zu dienen / Fabron. part. 2. Hift. Mundi 


lib. 1, num. q. p. 35. Wenn der König in 
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Mexico ſtarb / find mit demſelben 200 Per⸗ 
ſohnen geopffert / ihm zu dienen in jener 
Welt. Roſſæus P. 3. de Relig, Mundi 
d. 17 pag. 139, Die Americaner in Peru 
haben die Weiſe daß die Knechte bepeich⸗ 
Fegangnis ihrer Herren zum Dienſt in fer 
ner Welt geſchlachtet werden. Jofeph, 


Acoſta lib. 3. cap. 7. Als in Peru der. 


König Gwanacapa mit Tode abgan⸗ 
gen / wurden demſelben zu Ehren über 
tauſend Perſohnen unterſchiedliches 
Alters / und Standes umbs Leben 
bracht: allein zu dem Ende / daß fie 
ihm im Tode Geſellſchafft leiſten / und 
im andern Leben dienen moͤchten. 
Denn die Peruaner glaubten inge⸗ 
mein / daß die Seelen unſterblich / und 
den Frommen das einige Leben / den 
Höfen aber die Verdammung / und 
ewige Qual bereitet ſey: wieſvol fie 
die Wiederaufferſtehung des Fleiſches 
nicht glaubten. Beydes der Sarck / 
und das Grab ermeldten Koͤnigs / fol 
len von lauterm klarem Golde ſeyn ge- 
weſt. In welchem Stuͤck er alle Poz 
tentaten der alten Welt uͤbertroffen. 
Solche Hinrichtung aber der Koͤnig⸗ 
lichen Todes⸗Gefaͤhrten iſt gemeinig⸗ 
lich geſchehen / wenn fie vorher tapffer 


E Buch. 


gezecht / und geſungen haben: und die 


welche man alfo tödten ſolte / ſchaͤtzten 
fich gluͤckſeelig / eines fo reputirlichen 
Todes zu ſterben. Sie opfferten 
auch wol ihre Kinder / und beſtrichen 
den verblichenen Coͤrper mit derſel⸗ 
ben Blut. Erafmus Fr, lib, 6, Speculi 
lect. 1, num. 1. p. 1484. 

9. 13. Aus dieſen allen erſcheinet / daß 
die Heyden in der alten / und neuen Welt 
mit den Unſrigen darin einig geweſen / daß 
die Knechte mit ihren Herꝛn / und die Mage 
de mit ihren Frauen / wegen des in jener 
Welt bendthigten Dienſtes haben muſſen 
ſterhen / und begraben werden. Denn fie 
hielten gaͤntzlich dafur daß es mit den 
Menſchen eine gleiche Bewantnis in jener / 
we in dieſer Welt haben wurde / alfo daß 
müste ede und die Knechte dienen 
můͤſten / wie in dieſem alfo auch in fenem Lec 
ben / wie von unſern Wandaliſchen Bl: 
ckern Dysburg part. z. Chron, Pruſſ cap, 
5 ſchreibet / deffen Worte im obigen XIV. 
Cap. unter dem ſiebenden Saß angefüh⸗ 
ret ſeyn. Deswegen die Knechte mik ihren 
verſtorbnen Herren gerne haben ſterben 
wollen / damit fie mit denſelben in ihrem 
Grab zugleich moͤchten begraben / und 
durch ihre Geſellſchafft nach Valhall in 
das Himmelreich der Helden / und groſſen 
Heron zugleich gebracht werden. Dn. Bar- 
thol, lib, 2. Antiq. cap. 7. p.38. 386. 


Das XIX, Capittel. 
Won Beftattung derer Vodten / mit ihren Pfer⸗ 


den / und Hunden / und andern Thieren. 
Inhalt: 


2. 


J. Sy 3 Rone in Daͤnnemarck find mit ihren Pferden beſtattet. 
Wie auch die Kriegs Leuthe. ; 


3, Sit 


J. Buch. 
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CCC 
3. Sie ſind nicht allein mit ihren Pferden / ſondern auch Hunden 
beſtattet. Was für Pferde / und Hunde mit ihren Herren 


beſtattet ſeyn. 


4. Das haben gethan die Norweger / 


5. Die Ißlaͤnder / 
6. Die Wenden / 

7. Die Teutſchen / 
8. Die Galli / 
9. Die Römer] 


10. Die Griechen / welche allerhand Thiere hinzu gethan / 


1. Desgleichen die Trojaner / 
12. Die Scythen / 

13. Die Tartaren / 

14. Die Sakmater. 


15. Die Mohren haben nicht nur Pferde und Hunde / ſondern auch 
Ochſen / und ander Vieh mit den Todten beſtattet. 

16. Theils Hunde find zu ihren. verſtorbenen Herren ins Feuer ge⸗ 
ſprungen / wie auch ein Adler. 

17, Ob diefe Thiere lebendig mit ihren Herren beſtattet / vorher ge 


tödtet ſeyn. 


18. Mit den Kindern iſt alles / womit ſie geſpielet / verbrant. 
19. Bey dem Sindiſchen Volck / ſind mit den Todten iſche begraben. 
20. Die Romer / und Griechen haben ihre Pferde / und andere T hie⸗ 


re / wo fie vorher geſtorben / 


abſonderlich begraben. 


21. Die Urſachen warumb / werden angezogen. 


$. 


Mt denen Verſtorbenen find 
„ ihre liebfterund befte Pferde und 
x Hunde / und ſonſten andre / nſon⸗ 
derheit Hauß⸗Thiere / die fie am meiften 
geliebet / und gebraucht / zur Erden beſtat⸗ 
tet. Wit wollen den Anfang machen von 
den Königen in Dannemarck. Darun- 
fer Konig Dan mit feinem Pferd am erſten 
ſſt begraben. Wie Snoro Sturleſon in 
der Vorrede ſeiner Norwegiſchen Chro⸗ 
nick erzehlet. D. Wormius lib, 1. Monu- 
ment. cap. 7. p. 46. ſchreibet / (weiß nicht 
III. Theil. 


1. 


aus welchem Autoren) daß dieſer König 
foll nach feinem Todt gekroͤhnet / und ges 
waffnet auff fein außgeſchmuͤcktes gefattels 
tes Pferd geſetzet / und alſo reitend berdiget 
worden ſehn. Wie Konig Balder im 
Kriege umbkommen / iſt er auff ſeinem 
Schiff mit kinem Pferd verbrandt. Edda 
P. i. fab. 433. Desgleichen als Konig Harald 
Hyland in dem blutigen Treffen dom Ko 
nig Ring in Schweden iſt erlegt / ſter auch 
auff feinem Schiff verbrandt / aber mit 
deſſen * Gebeinen / und Aſchen 

' iff 
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iff fein Pferd bey der Stadt Leire in Ser 
land begraben / Saxo lib, 8. Hift, Dan, 
num, 36. p. 147. 

9. 2. Bey den Unſerigen find nicht ale 
lein groſſe Herren / ſondern auch die Krie⸗ 
ges⸗Leuthe mit ihren Pferden begraben / 
welches König Frotho der Groſſe foll ver; 
ordnet haben / feine Verordnung lautet als 
fo: Ein jeglicher Hauß⸗Vatter / der 
im Krieg umbkommen / foll mit fei- 
nem Pferd / und mit ſeiner gantzen 
Ruͤſtung beerdiget werden. Saxolib, 
5. num. 24. p.87. 

§. 3. Nicht nur die Pferde / fonden 
auch die Hunde ſind mit ihren Herren be⸗ 
graben. Die Daͤniſche Helden / und 
groſſe Herren haben wollen mit ihrem 
Pferd / als einem Krieges⸗Zeichen / 
und mit ihrem Hund / als einem Jagt⸗ 
Zeichen beſtattet werden / auff daß fie 
mit denen Dingen / Thieren) damit 
fie im Leben fich beluſtiget / und erge⸗ 
get hatten / im Todt beygeſetzet wer⸗ 
den / zur Hoffnung des kuͤufftigen Gez 
brauchs in jenem Leben. Stephanius 
in Notis ad Saxon, lib, 5, pag. 125. ex 
Brynolffo. 

(1) Nicht ein jedes Pferd / ſondern das 
Kriegs⸗Pferd / das im Krieg ift gebraucht / 
if mit ſeinem abgelebten Hem begraben / 
wie alfo des Koͤniges Haralden Krieges⸗ 
Pferd mit ihm begraben iff. Saxo lib. 8. 
num. 36. pag. 147. Das Pferd war ein 
Krieges⸗Zeichen dem Kriegs⸗Gotzen Mars 
gewidmet / daher die Romer in ihren Krie 
ges⸗Faͤhnlein ein Pferd abgebildet / weil 
daſſelbe die Krieges ⸗Leuthe gefuͤhret / und 
des Kriegs / und Siegs begierig ift / Sal- 
muth, Comment, in Panciroll. lib, f. 
tit. z. p. 278. Das beleuchtiget der Poet 
imdritten Buch von des Enes Geſchich⸗ 


J. Buch. 


ten / da erzehlet wird / daß dieſer bey ſeiner 
Schiffarth nahe an Italien daſelbſt vier 
Pferde an der Weide geſehen / fo fein Vaz 
ter Anchiſes für ein Kriegs-Zeichen gehal- 
ten / und erklaͤret. Seine Worte lauten zu 
Teutſch in gebundner Rede alſo: 


Das gi Zeichen iſt / das ich hab' hie ge 
khen / 
Vier weiſſe Pferde weit im grunen Graſe 


gehen / 

Anchifes ſprach: O Land! du bringſt 
uns Krieg / das Pferd 
Zum Krieg wird außgerüſt / den Krieg 

uns dreut dis Pferd. 


Dieſen merckwürdigen Orth des Poeten 
habe zur Beleuchtigung des angeregten 
Salmuthiſchen Textes anführen wollen. 
Plutarchus in Quæſt. Roman. q. 97, T. 
1. p. 487. fragt / warumb das Pferd bey 

erhaltnem Sieg dem Abgott Mars iſt ge⸗ 
opffert? Er antwortet / weil das Pferd iſt 
großmuͤthig / zum Krieg bequem / und mars 
klaliſch / das ift kriegeriſch / und tapffer. Dies 
ferPlutarchus lib. deifide &Oliride T. 2. 
berichtet / daß Dfiris feinen Vater den Ho: 
tus ſoll gefraget haben / was für ein Thier 
ihm zum Krieg am nuͤtzlichſten ware? Die 
ſer antwortet / das Pferd. In dem bluz 
tigen Treffen / ſo die Frantzoſen / und Ita⸗ 


lianer im vorigen Seculo gehalten / follen: 


die Pferde mit außſchlagen / beſſſen / und 
ſpringen / faſt eben ſo hefftig als die Krie⸗ 
ges⸗Kuthe geſtritten haben. D. Franz. P. 
1. Hift. Animal, cap, 12. num. 2. p. 143. 
ex Guicciard. Daß die Pferde einigen 
Verſtandt (Erkentnis) haben ſollen / wil 
Solinus erweiſen / aus folgenden Exem⸗ 
peln / daß theils niemand als ihre eigne Her⸗ 
ren erkandt / und die Feinde im Treffen mit 
beiſſen angefochten: daß theils wegen 
„Verluſt ihrer Herren durch eigenwilligen 
Hunger fih zu tode gegramet haben: daß 
des Alexanders des Groſſen / und des a 
Nos 


Kömifchen Käyſers Pferde niemand als ſchen Fürften Gunno⸗ und deſſen Sohn 


ihre eigne Herren haben auffſitzen laſſen: 
daß des Seythiſchen Koͤniges und des 
Galatiſchen Fürſten Pferde den Todt ihrer 
Herren an den Feinden gerochen. Solinus 
cap. 57. p. 177.178. Desgleichen wie des 
Orientalischen Kayfers Iſaaes und des 
Syriſchen Koͤniges Pferde ihrer Herren 
Todt gerochen / und die Moͤrder mit ſchrey⸗ 
en / außſchlagen / außſpringen / beiſſen / und 
herunter werffen feindlich angefochten / ver⸗ 
meldet Camerarius Cent. 2. Hor. cap. 91. 
p. 345.346. Was dieſer Autor hie aus 
dem Fulgofius von des Königes Antio⸗ 
chus Pferd und dem Galatiſchen Rürften 
berichtet / ſcheinet mit dem Solinus nicht 
uͤbereinzuſtimmen. Dis alles dient zur 
Erklarung des Hiobs 3 8/22. f. 28. da Gott 
ſelbſt dem Hiob die Großmuͤthigkeit / und 
Tapferkeit des Pferdes im Krieg furſtellet 
davon handelt außführlich Pineda in 
Comment. ad h. 1, p. 1048. feq. 1054. T. 
2. wie auch Fr. Vallefius de Sacra Philo- 
ſophia cap. y. Solche / oder dergleichen 
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nen Deren zugleich begraben. 

(2) Die Hunde / welche mit ihren abge⸗ 
lebten Hern auch beerdiget ſeyn hat man 
nicht allein zur Jagt gebraucht / das Wild 
zu erhaſchen / ſondern auch im Krieg den 
Feind anzugreifen. Solche Kriegs Hun⸗ 
de haben die alten Cimbri gebraucht Pli- 
nius lib. 8. cap. 40. p. 378. welche wider 
die Rómer grauſam geſtritten / und ihre er 
ſchlagene Herren verwahret. Olaus M. 
lib. 17. cap. 6. Dieſes wird der Autor ge 
nommen haben aus dem Plinio lib. 8. N. 
H. cap. 40. da der Text in verschiedenen 
Exemplaren nach Anzeige des Dalecham⸗ 
pius / alſo lautet: Canes defendere Cim- 
bros, cæſis dominis, daß die Hunde die 
Eimbern befehiemeten / nachdem ihre Her⸗ 
ren (im Treffen) erſchlagen fyn. König 
Olo in Dannemarck hat den Telemarchſ⸗ 


Grimo wegen Straſſenrauberey mit fei- 
nem Hund angegriffen / und dieſelbe ſampt 
ihrem Knecht eklegt. Saxo lib. 7, num. 36. 
p. 140. 141. Die Colophonier in Jonſen 
der Epheſer Nachbahren / und die Caftubae 
lenſer in Cilicien haben einen Hauffen Krie⸗ 
ges⸗Hunde gehalten / welche ut in der 
Schlacht⸗Ordnung zu ſtreiten ich nie 
wahls wegerten / dieſelbe waren getreue 
Hülfe / der Beſoldung nicht bedurfftig. 
Plinius l. d. Der Konig der Oaraman 
ten in Indien war aus ſeinem Reich ver⸗ 
jagt / ift aber durch zwey hundert Hunden 
geholffen / wieder in ſein Reich eingeſetzet. 
Plinius l. d. Die Indianiſche Hunde dee 
rer fich diefer Gramantiſcher Koͤnig bedie⸗ 
net / rihmet Strabo lib, 15. Geogr. tit. de 
India p. 481. und thut hinzu / daß Alexgn⸗ 
der Magnus ro Andianſſche Hunde über⸗ 
kommen / welche es mit Löwen haben tas 
gen dürfen. Es meldet diefer Autor / daß die 
Galli die Brittanniſche / wie auch ihreeigne 
Hunde im Kriege gebrauchen / Strabo ib. 
tit. de Brittannia p. 138. König Hin⸗ 
rich der IIX. in Engelland hat dem Kayſer 
Carlen dem V. vier hundert Soldaten 
ſampt vier hundert Hunden / mit eiſernen 
Halßbaͤnden außgeruͤſtet / im Krieg wieder 
den König in Franckreich zu Huͤfffe geſandt. 
Camerarius Cent. 1. Hor. cap. 24. pag. 
124. Wie König Mafiniffa in Numidien / 
durch Hülffe feiner Hunden im Krieg den 
Sieg eehalten / und der Indianiſche Konig 
in Cephalien in der Schlacht Ordnung 
wider die Feinde viele Hauffen feiner wütri⸗ 
en Hunden mitten unter ſeinen Soldaten 
zu ftellen gewohnet /erzehlet daſeloſt ruhm⸗ 
gedachter Camerarius/ und im folgenden 
38. Capittel fehreibt er / daß die Spanier in 
der neuen Welt im Kriege wider die Ame 
ricaner groſſe Hunde gebraucht / und mit 
denſelben gar zu graufam verfahren alſo / 
daß ſie De Hunde mit Munchen slate 
2 er 
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der Gefangenen und Erſchlagnen / und an 
fich gebrachten Einwohner faſt täglich zu 
fpeifen ſich nicht geſcheuet. Die gefange⸗ 
ne Koͤnige / und Fürſten der Americaner 
haben auch muffen herhalten / und denen 
Spaniſchen Hunden fuͤrgeworffen wer 
den. Diefe und ſonſten ihre verübte Bar⸗ 
bariſche Tyranney / und all das unſchuldig 
vergoſſene Blut ſo vieler hundert tauſend 
Menſchen / welche die Spanier in der alten / 
und neuen Welt / wie das Vieh / erwuͤr⸗ 
get / ſchreyet zu Gott / umb Rache / und 
Straffe. i 

$. 4 In Norwegen find beydes die 
Pferde und Hunde mit ihren verſtorbnen 
Herren begraben / wie bey dem Begraͤbnis 
des Norwegiſchen Printzen Afwit geſche⸗ 
hen / mit welchem fein Pferd / und Hund iſt 
beerdiget. Saxo lib. 5. num. 24. p. 91. 
wie auch fein Habicht / Dn, Lagerlof de 
Sup, Humanitatis Officio num.14. p. 53. 
Konig Augwald in Norwegen liegt in ei- 
nem Berg / und ſeine Kuh bey ihm im an⸗ 
dern Berg begraben. Snoro part. 3. Chron, 
Norvag. num. 6. p. 131. 

§. 5. Zum Reich Norwegen gehoͤret 
Ihland / von den alten Erdbeſchreibern 


Thale genant / daſelbſt ſind mit den Todten 


gleichfalls ihre Pferde / und Hunde beerdi⸗ 
get. Claufen, Norvag. cap. 3. p. 165, 

9. 6. Bey dem Wandaliſchen Volck 
find die Begrabniffe der Todten mit ihren 
Pferden / Hunden / und raubfüchtigen Voͤ⸗ 
geln geſchehen / wie von denen Preuß⸗ 
Wenden vermeldet Dysburg part. 3. 
Chron, Pruſſ. cap. 5. deffen Worte im 
obigen XIV. Capiktel num. 7. angeführet 
ſeyn. Unter dem Nahmen der raubſüchti⸗ 
gen Vogel werden allem Anſehen nach 
hie verſtanden die Habichte / und Falcken / 
welche vor Zeiten die Wenden / wie heuti⸗ 


des Tages bey der Jagt werden gebraucht 


haben. Geſnerus T. 1. Animal, de Avi- 
bus p. 269. fq. p. 313. ſeq. Es ſind die 


salen ein edel Geſchlecht der Habichten. 
ip, D, 23. 


P. 23 
7. Alfo find bey den Teutſchen theilg 
Todten mit ihren Pferden verbrandt / wie 
Tacitus in ſeinem Buch von der Teutſchen 
Sitten bezeuget. Seine Worte ſind: Sua 
cuig; arma quorundam igni & equus 
adjicitur, 

§.8. Von denen Galliſchen Volckern 
berichtet der Roͤmiſche Kayſer / daß fie ins 
Leich Feuer unter andern auch Thiere eins 
werfen. J. Cefar lib, 6. de Bello Gall. 
cap. 4. p. 167. Durch die Thiere werden 
Zweyffels ohne ihre Pferd / und Hunde fürs 
nemblich angedeutet. Anerwogen ſie ihre 
Pferde zum Krieg gebraucht / als auch ihre 
Hunde / wie aus dem Strabo iſt erinnert. 
Wasſie aber am meiften gebraucht / und 
geliebt / das iſt mit ihnen verbrandt. Daß 
die alten Koͤnige in Franckreich mit ihren 
Pferden beftattet ſeyn / wird daraus er haͤr⸗ 
tet / daß Anno 16 53. zu Dornick in Nieder⸗ 
land bey des Königs Childerichs des erſten 
Grab Pferde⸗Knochen / und Hufeiſen ges 
funden. M. Brice Beſchreibung der merck⸗ 
würdigen Sachen der Stadt Paris tit. 
Le Cabinet du Roy, p.93. 

F. 9. Bey den Nomen ſind die Pfer⸗ 
de / und Hunde zu ihrem Herrn ins Tod⸗ 
ten⸗Feuer geworffen / Panciroll. l. I. tit. 62. 
p.335. Servius Comment. in Virgil. lib. 6. 
Æneid. v. 226. Oſſaque lecta &. p. oo. 

$. 10, Die Griechen hatten im Ge 
brauch / Pferde / und Hunde / Ochſen / und 
Vieh / Voͤgel / und Nachtigalen ins Tod- 
ten⸗Feuer zu werffen / Alexand. ab Alex. 
lib. 3. cap. 7. f. 131. a. Bey des Fürſten 
Patroculus Leich⸗Beſtattung find mit 
demſelben vier Pferde / zweene Hunde / und 
viele Ochſen / und Schaaffe verbrandt / 
Homerus lib. 23. Iliad, v. 166. Mit der 
Leiche des erſchlagenen Arcadiſchen Prinz 
ben Pallas / hat der Trojaniſche Eneas un⸗ 
fer andern auch Pferde zur wa 
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„„ | linie 
tung hingeſandt / Maro lib, 1. Æneid, 
v. do. : 
$. 11. Wie die erſchlagene Trojaner 
verbrandt feyn/ haben Eneas / und Tar 
chon viele Ochſen / und Schweine / wie auch 
ander Vieh (Schaaffe) geſchlachtet / und 
ing Leich⸗Feuer geworffen / wie angeregter 
Poet im beſagtem Buch erzehlet / weil viele 
Todten zugleich verbrandt ſeyn / fo find 
auch mit denſelben viele Ochſen( und Vieh) 
verbrandt / fehreibet Donatus adh. l. 
(Maro lib. XI. Eneid. v. 197. 
Multa boum circa mactantur corpo- 
ra morti, 
Setigeroſque fues, raptaſque ex om- 
nibus agris 

In flammam jugulant pecudes ~ -: 
Donatus in Comment. ad h. I. p. 1583. 
Circa multa hominum funera multa 
boum corpora mactant.) 


$. 12. Die Scythiſche Volcker find 
gleicherweiſe mit ihren Pferden beerdiget / 
Geuſius P. 2. de Victima humana cap. 
18. Wie bey des Seythiſchen Koniges 
Grab fuͤnffzig Pferde find geſchlachtet / auf 
Pfahlen / und Balcken auffgeſtellet / und 
eben ſo viele von des Königs Bedienten ets 
wuͤrget / und auff diefe kodte Pferde als 
Reuter geſetzet / und befeſtiget / iſt im nechſt 
vorhergehenden Capittel angezogen aus 
dem Herodot. lib. 4, num. S. p. 267. 


§. 13. Wenn bey den Tartarn einer 
todtlich Franck wird / richten fie auswendig 
für dem Gezelt eine Stange auff / und ein 
ſchwartzen Fetzen daran / damit niemand 
der dafuruber gehet / hinein in das Gezelt 
gehe / und foder Krancke ſtirbt / kompt das 
gantze Hauß⸗Geſinde zuſammen / und tra⸗ 
gen die Leiche an einem beſtimpten Orth / 
machen da eine weite und tiefe Gruben / 
und richten darin ein Huͤtlein oder Zeltlein 
auff / bereiten den Tiſch mit eſſender Spei⸗ 
fer ziehen dem Todten hübſche Kleider an / 


ſtellen ihm zu ein Vieh / und ein gezaͤumt 
Roß / und zuletzt ſcharren fie es alles zu / 
Munſter. lib, 5. Cofmog: cap. Gz. p. 1330. 

F. 14. In dem Sakmatiſchen Lande 
Pohlen / haben die Einwohner die Ver⸗ 
ſtorbene mit ihrem gefattelten Pferd ver 
brandt / Fabronius part. 2. Hiftor, Mun- 
di lib. 2. cap. u. num. 4. p. 390. 

9. 15. In Mohrenland find bey Leich⸗ 
Begaͤngniſſen Pferde / und Hunde / Ody 
fen / und ander Vieh in das Todten⸗Feuer 
wie bey den Griechen geworffen / Alex. ab 
Alex. lib, 3. cap. 7. f. 131. a. f 

5.16. Merckwüuͤrdig iſt daß theils Huns 
de bey Verbrennung ihrer Herren in das 
Leich⸗Feuer zu denenſelben eingeſprungen / 
und mit ihnen verbrandt ſeyn / wie die bey» 


de Hunde des Königs Hiero in Sicilien / 


und des Königs Lyſimachus in Macedo⸗ 
nien / bey derſelben Todten⸗Brandt ge⸗ 
than / Plinius lib. 8. cap. 40. p. 378, So. 
linus cap. 25. p. 86. Nicht weuſſger iſt es 
denckwürdig / daß in der Stadt Seſtos 
bey dem Helleſpont in Thracien gelegen / ein 
Adler von einer Jungfrauen aufferzogen / 
dieſelbe fo fehr geliebet / daß bey dem Abſter⸗ 
ben / und Todten⸗Brandt der Jungfrauen 
der Adler ins Feuer geflogen und mit derz 
ſelben ſich lebendig hat verbrennen laſſen / 
Plinius lib. 10. cap. 5. p.549. feq. 

F. 17. Hie wird gefragt: Ob die anges 
regte Thiere mit ihren verſtorbenen Herrn 
lebendig verbrandt / oder begraben ſeyn / 
oder aber ob ſie bey dem Todten⸗Feuer / 
oder Grab zuvor mit ihren Herren getöds 
tet / und alſo mit denſelben verbrandt / oder 
begraben ſeyn. Man will dafür halten / 
daß bey den Unſerigen die augeregte Hauß⸗ 
Thiere mit ihren todten Herrn lebendig 
verbrandt / oder begraben ſeyn / Brynolfus 
ap Stephan. in Not. ad Saxon. lib. f, pag. 
125. Dn. Barthol. lib, 2. Antiq. cap. 8. 
pag. 428. es beruhet aber auff Uhrkunden. 
Bey den Griechen / und Roͤmern / und ane 
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dern Voͤlckern find diefe Thiere bey dem 
Todten⸗Feuer / oder Grab zuvor getodtet / 
wie die obbemeldte Zeugniſſe des Homerus / 
und Virgilius außweſſen. Dieſe Weſſe / 
die Thiere vorher zu toͤdten / wollen Clu- 
ver. lib, 1. German. Antiq. cap. 53. pag. 
395. und D. Quenſt. de fepultura Vet. 
cap. 7. pag. 8 I. den Galliſchen Voͤlckern 
zugeſchrieben / und ſich hierin auff das ob⸗ 
gedachte Zeugnis des Kayſers bezogen har 
ben / wiewohl meines Exmeſſens nichts 
gewiſſes hieraus mag geſchloſſen werden. 

Jul. Cæſar. lib, 6, de Bello Gall. cap. 4. 
pag. 167. Omnia, que vivis cordi fuiffe 
arbitrantur , in ignem inferunt etiam 
animalia &c, 

9. 18. Mit den Kindern ift alles ver 
brandt / was ſie lieb gehabt / und womit ſie 
geſpiehlet / wie Plinius der jüngere in der 
andern Epiſtel ſeines vierdten Buchs von 
einem Knaben eines Koͤnigſchen / oder Fuͤr⸗ 
ften Sohn erzehlet / daß er Hunde / und ol: 
lerhand Voͤgel gehabt / welche der Vater 
bey deffen Brandt⸗Hauffen getoͤdtet. Iſt 
abermahl ein Zeugnis / daß die Thiere bey 
den Scheiter⸗Hauffen zuerſt getödtet/ und 
darauff mit denen Verſtorbenen ver⸗ 
brandt ſeyn. 


6. 19. Bey dem Sindiſchen Volck ift 
ein ſonderlicher Gebrauch geweſen / daß 
man mit dem Todten fo viele Fiſche / als 
Feinde derſelbe erlegt / begraben / Nic. Da- 
maſcenus de Moribus Gentium num. 41. 
Sinda / da dieß Volck gewohnt / iſt eine 
Stadt an den Grentzen Galatſen / und 
Cappadocien gelegen / Plinius lib. 5. cap. 
27. Vor etwa 44. Jahren iſt zu Paris im 
Quartier von St. Germain / nicht weit 
vom Convent der Baarfüsfigen Carmeli⸗ 
ter / ein Heydniſches Grab / und in 
demselben eine Parthey Fiſche gefunden / 
die aber alle vom Claf fo groß wie Gründ⸗ 
ling waren / V. Brice in der neuen Beſchrei⸗ 
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bung der denckwuͤrdigen Sachen zu Paris 


p. 202. Edit. Pariſ. 1694. 


. 20. Sonſten haben die Romer / und 
Griechen ihre Pferde / und Hunde wie an⸗ 
dere Thiere / wo fie vor ihren Herren geftors 
ben / für fich allein verbrandt / oder begra⸗ 
ben / welches auch andere Voͤlcker gethan. 
Konig Alexander der Groſſe / und die Rss 
miſche Kaͤyſer Julius / Auguſtus / Hadria 
nus / und Commodus (wie auch Kapfer 
Verus) haben ihre Pferde mit groſſen 
Koſten begraben / welches die Agregentiner 
auch gethaͤn / welche die Graber ihrer Pfer⸗ 
de mit Pyramiden geziehret / Alexand. ab 
Alex. lib. C. cap. 14. f. 153. a. Inſonder⸗ 
heit find diefe Pferde bey den Griechen / und 
Römern begraben / welche bey ihren Mite 
ter⸗Spiehlen imdauffen und andernülbun⸗ 
gen obgeſſeget / und fich ſonſten im Kriege 
tapfter gehalten derer er bey 74. gedencket / 
und fie alle mit Nahmen benennet / Jaco- 
bus Spon part. 1. Itiner, lib. 1. p. A. & 87. 
Solche Pferde ſind bey den Griechen in 
Ceramico begraben / Gutherius lib. 2. de 
Jure Manium cap. 37. Zu Rom / und zu 
Bononien im Italien / wie auch an andern 
Orthen find die Hunde mit Begraͤbniſſen 
und Grabſchtifften geehret / Camerarius 
Cent. 2. Hor. cap. 94. p. 3 65. 366. Wir 
gehen hier vorbey / daß die Egypter ihre 
Hunde / und Katzen / Wolffe / und Baͤren / 
und etzliche auch die Crocodillen nach ihrer 
Weiſe ehrlich zum Grabe beſtattet / und 
zum Theil auch betrauret / Herodotus lib. 
2. num. f. p. 125. 126. Dergleichen Exem⸗ 
pelhat man auch vom Begräbnis der Vo⸗ 
gel. Zu Rom iſt zu des Käyſers Tiberius 
Zeit ein Rabe bey einem Schuſter aufer 
ogen / und alſo aͤngewehnet / daß er reden 
geleenet / wie er denn des Morgens hat 
pflegen nach dem Marckt zu fliegen / und 
daſelbſt beſagten Roͤmiſchen Kayſer / und 
deſſen Nachfolger bey Nahmen / und se 

er⸗ 
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verſamblete Volck zu gruͤſſen / welches er graben / weil er Papiſtiſch war / Helvade⸗ 


in vielen Jahren gethan. Wie er aber von 
einem benachbahrten Schuſter / wegen 
Beſudlung ſeiner Schuhe mit Unflath / 
iſt getoͤdtet / hat das Volck es fo hoch em 
pfunden / daß der Todtfchläger aus der 
Stadt ift verjagt / und bald hierauff er 
würget. Dem kodten Raben iſt eine her 
liche / und Volckreiche Leich⸗Begangnis 
gehalten / er iſt auffeinem Bette von zween 
Mohren mit vorhergehenden Pfeiffer / und 
allerhand Kronen bis zum deſch⸗Feuer auß; 
getragen / da er an dem Appiſchen Wege 
ift verbrandt / Plinius lib. 10. N. H. cap. 
43. Eines Nachtigalen Begrahnis / und 
Geabſchrifft gedencket Jacobus Spon am 
nechſtgedachten Orth / p. 4. 87. Unter den 
Ehriſten⸗Potentaten hat der tapffere Kö⸗ 
nig Stephanus in Pohlen / ſein großmuͤ⸗ 
thig Pferd welches an dem Tage / da des 
Koͤniges Bruder Hertzog in Siebenbür⸗ 
gen verſchieden / geſtorben / nicht weit vom 
Schloß Vilna begraben / und eine Ehren 
Scule auffrichten laffen/Camerar, Cent. 
I. Hor. cap. 21. p. 1 12,2udolff Naaman / 
ein Minoriten Munch / der zu Flensburg 
die herrliche Schuhle geſtifftet iftim Jahr 
Chrifi 1577. geſtorben / und für feinet 
Thur im Roͤnnſtein mit feinem Hund ber 
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kus part. 2 Chron, Balth. ad an. 17 f. P. 
100. Er hätte wohl eine beffete Begräbnis 
verdienet / ungeacht er im Pabſtthumb ge⸗ 
ſtorben / der Religſons⸗Eyfer zu der Zeit 
hat das veruhrſacht. i 
F. 21. Mit dieſen Hauß,⸗ Thieren haben 
unſere Vorfahren / und die Heyden inge⸗ 
mein nach ihren Aberglguben zum, künffti⸗ 
gen Gebrauch in jener Welt wollen begra⸗ 
ben werden / wie im vorhergehenden ge⸗ 
dacht iſt. Weil die Heyden die Pferde zum 
Sen die Hunde / und Falcken zur Jagt: 
die Ochſen zum Pflug / die Kühe / und 
Schagffe zur Nahrung / und Nothdurfft 
in dieſer Welt gebraucht / und aber ver⸗ 
meynt / daß diefe Thiere ihnen zum künffti⸗ 
gen Gebrauch in jener Welt auch dienen 
wurden / haben dieſelbe mit ihren verſtorbe⸗ 
nen Herren zugleich müffen beerdiget wer⸗ 
den. Denn die Heyden geglaubt daß nicht 
allein die Menſchen / ſondern auch die un⸗ 
vernünfftigen Thiere von den Todten auff⸗ 
erſtehen wurden / Dysburg part. 3. Chron, 
Prufl, cap. 5. deſſen eigene Worte im obi- 
gen c. rg. num. 7. angeführet ſeyn. Wer 
hievon weiter Nachricht verlangt / kan leſen 
mein Were von der Eimbriſchen Heyden⸗ 
Religion cap, 43. num, 6, p. 2.353. 


Das XX. Capittel. 


Von Beſtattung 


derer Vodten / mit 


Speiß / und Tranck. 
Inhalt: 
I, Meise ihre Todten begraben / haben Speiß / und Trand ins 
Grab geſetzt / das haben gethan die Norweger / 
2. Die Lieflaͤnder / und Litthauer / 


3. Die Wenden / 
4. Die Tartgren 
5, Die Perſianer / 
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6. Die Indianer / 


8. In Nieder ⸗Mohrenland / 
9. Im Reich Angola / 

10. Auff der Inſel Madagaſcar / 
11, Die Americaner in Peru / 


16. Wie auch hie zu Lande / 


eſetzet / 
18. ale auch die Roͤmer / 


22. Und die Indianer / 
23. Und Sineſer / 


Amit die Verſtorbene auff der 
Reiſe in jener Welt nicht ver⸗ 
ſchmachten mochten / hat man de, 

nenſelben bey der Leich⸗ Beſtattung Eſſen / 

und Trincken mitgegeben; aber unter⸗ 

een N ai 8 8 

waren / ihre Todten zu begraben / haben 

bey denſelben im Grabe Speiß und Tranck 
beygefüget. Nach dieſer Gewohnheit hat 

Afmund / da er mit dem Norwegiſchen 

Pringen Aſvit / vermoͤge der geſchwornen 

Freundſchafft / fih hat lebendig laffen be 

graben / Speife mit fich ins Grab genom 
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17, Die Trojaner haben Todfen- 
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7. Im Africaniſchen Reich Guinea / 


12. Die Americaner im Reich Neu⸗ Holland 

13. Die Americaner im guͤlden Caſtilien / 
14, Die Americaner im Lande Chili. 
f. Welche ihre Todten verbrandt / 
than / ſo in Schweden geſchehen / 


Speiſe auff den Scheiter⸗Hauffen 


haben in die Urnen Speiſe ge 


19. Die Römer haben auff die Todten- Gräber Speiſe hingeſetzt / 
20. Das haben die Griechen auch gethan / 
21. Wie auch die Sarmathiſche Voͤlcker / 


24. Und die Peruaner in America. 

25. Dieſen Gebrauch haben die Juden von den Heyden gelernet. 
26. Wie auch theils Chriften in Africa. j 
27. Die Uhrſachen warumb / werden beygefuͤgt. 


i, 


men / Saxo lib. 5. p. 91, Alſo hat Konig 
Herlog in der Norwegiſchen Landſchafft 
Naumedal fein Grab in einem Berge zuz 
bereiten / und viel an Speiß / und Tran 
einbringen laſſen / wie nun der König Haz 
rald Schonhaat in Norwegen im Anzug 
war / hat König Herlog fich mit swolff fei- 
ner Freunden in fein Grab verfüͤget / und 
daſſelbe mit Erden zu werffen laſſen / Sno⸗ 
ro part. 3. Chron, Norv, num. 1. p. 42. 


. 2. Die Lieftänder und Litthauer ha⸗ 
ben ihren Verſtorbenen Eſſen / und Trin⸗ 


cken ins Grab (oder in ihren Sarck) mit⸗ 
ge⸗ 


Fr 


5 ge 
Cal. 2. p. 178. Dietericus part, 2. An- 


gethan hab 
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bus Mundi, q. 5. p. 126. Wo der Todte 
in ſeinem Leben ein Weinfäuffer geweſen / 
eig. ad Baruch. VI. 19. p. ult, welches bey wird em Topff Wein oben aulf das Gra 
meiner Zeit / da ich vor etwa 3 5. Jahren hingeſetzt Damit er in jener Welt keinen 
mich ſtudierens halber auff dem Gymnaſi⸗ Durft leyde / Eraſmus Fr. lib. 6. Speculz 
um zu Revel in Liefland auffhielte / die | fect. 1. num. 1. p. 1493,3 ei 
Mohren tractiren die 


Bauren bey iben Todten heimlich füllen | V. 8- Die Nieder. 
Verſtorbenen mit Brodt / und geſotten 


en. 
$. 3. Unſere Wandaliſche Voͤlcker hat- Fleisch / Roflzeus ibid, q. 5. P. 128. 

ten im Gebrauch / Brodt / und eine Flaſche . 9. In dem Afticaniſchen Reich Age 
Bier im Grabe beyzuſetzen / zum Haupt gola / werden gleichfalls die Todten mit 
des Verſtorbenen / damit derſelbe nicht Speiß / und Tranck beerdiget / Idem ibid; 
hungern / oder durften mochte wie von den 9.9, P. 129. 70 
Preuß⸗Wenden ſchreibet Joh. Meletius _ $.10, In der groſſen Afticaniſchen In⸗ 
in Epiftola de Religione & Sacrificiis fel Madagaſcar / wird bey dem todten Coͤr⸗ 
Veterum Borufforum ad Georg Sabi- per ein Korb mit Reiß /ein Tobacks⸗Büͤch⸗ 
num, apud M. Neandrum ad calcem De. fe eine Schüiſel / und Feuer Pfanne nebſt 
feript, Orbis terrarum, é andern Eß⸗Wahren geſetzet / Duvall part, 

4. Wenn bey denen Tartern jemand 1. Geograph. Univerf, tit, Madagaſcar 


ſtirbt / wird eine weite und tiefe Grube ge⸗ p. 353. ; 
macht / und darin der Todte gelegt Dabey S, 1T In der neuen Welt hat mars 
wird ein Tiſch mit eſſender Speiſe berer auch uͤber dieſen Gebrauch gehalten. Die 
tet / eine Huͤtte / oder Gezelt daruͤber ge⸗ Peruaner vermeynten ob ſolten die Gees 
macht / und endlich das Grab mit Erden len der Verſtorbenen Hunger / und Durſt 
zugeſcharret / Münfterus lib, 5. Cofmo- leiden deßwegen haben fie denſelbenEſſen / 
graph. cap. 63. p. 133. und Trincken auff der Reife e 
6. 5. Die Perfianer pflegen bey dem Rofleus part. 3. deReligionibus undi, 
todten Coͤrper etzliche Speiſe ins Grab zu g. 26. p. 148. e 
ſetzen / Tavernier part. 1. Itinerarii lib. 7. F. 12 Die Americaner im Reich Neu⸗ 
cap. 19. P 272. ; i Holland fegen bey den Todten eine Keſſel / 
§. 6. Die Indianer inſonderheit im Schüͤſſel Topff / Löffel, und Speiſe mit 
Königreich Tunquin / begraben ihre Tod⸗ einigem Geld zum Gebrauch in der sus 
ten auch mit Speiß und Trank. Wann Fünfftigen Welt / Duvall. l. d. tit. Neu⸗ 
der König daſelbſt begraben wird / müffen Holland p. 2. 
vier Printzesſinnen demſelben Eſſen / und §. 13. Die Einwohner der neuen Welt 
Trincken nachtragen / welche von zwehen in dem Reich gulden Caſtilien genandt / be⸗ 
Hoff⸗Damen begleitet werden dabey vie⸗ graben ihre Todten in eine waſſerige Erde / 
le Muficanten ihre Stimme hören laſſen / und ſetzen Speiß / und Tranck zu ihrem 
Tavernier part. 3. Itiner. lib, 1. cap. 14. Haupt / ldem ibid. cit. vonCaſtilien p.167. 
p. 81.87. i $.14. Die Americaner in derLandfchaft 
F. 7. Im Afticaniſchen Reich Guinea Chili / legen bey den Verſtorbenen ein 
wird der Todte auff der Reiſe nach jener Stück vom geſchlachtetem Schaaff / nebſt 
Welt verſorget / mit Wein / und feckern einem Krug voll Chicka / oder Getraͤncks / 
Speiſen Roflieus part, 3. de Religioni- Duvall. I. d. tit. von Chili p.198. 


eben / Helvader. lib. 2. Amphitheatri 
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. Welcheim Gebrauch hatten ihre 
Todten zu verbrenen / haben in die Todten⸗ 
Krüuͤge / darin der Verſtorbenen verbrand⸗ 
te Gebeine und Aſchen beygeleget / Spei⸗ 
fe eingethan / welches in der Mitternaͤchti⸗ 
gen Welt uͤblich geweſen. Verelius in 
Notis ad Gottrichs Sage p. 80. vermel⸗ 
det / daß er in folchen Todten⸗Krügẽ Speis 
fe gefunden / cit. Dn, Lagerloff de Sup. 
Humanitatis Officio num, ult, p.54. 

§.16, Daß unſere Vorfahren in dieſem 
Lande in ihre Grab⸗Krüge ſolche Todten⸗ 
Speiſe eingethan / erfcheinet aus folgen. 
dendem Zeugnis des Herrn Johan Ri⸗ 
ſten / der in feinem ſechſten Monathlichen 
Geſprach / pag. 82. 83. alfo ſchreibet: 
Es iſt auch einsmahlen nahe bey dem 
Schloß Pinnenberg / wovon dieſe 
Graffſchafft den Rahmen führet / ein 
ſchoͤner groſſer Topff außgegraben / 
in welchem noch ein groſſes Stuͤcke 
unverweſetes Fleiſches / das gantz bluz 
tig geweſen / ward gefunden / welches 


wir aber fuͤr ein ſonderliches Wun⸗ T 


werck gehalten / zumahlen wir gantz 
und gar keine Uhrſach erdencken koͤn⸗ 
ten / warum ein ſolches Stuͤck Fleiſch / 
das ſo gar lange Zeit unter den ver⸗ 
brenneten Knochen / und Aſche gele⸗ 
gen / nicht haͤtte koͤnnen verfaulen / 
und moͤchte ich noch wol hochverſtaͤn⸗ 
diger Leute Bedencken hieruͤber ver⸗ 
nehmen. So weit wohlgedachter Autor. 
Ich laffe hochverſtaͤndige Leute aus dem 
Gebrauch unſerer Vorfahren / die Todten 
mit Speiß / und Tranck zu beſtatten / ur⸗ 
theilen / ob nicht dieß angeregte Stück 
Fleiſch zu der Todten⸗Speiſe gehöre / fo 
dem Verſtorbenen zur Zehrung auff die 
Reiſe nach jener Welt mitgegeben. Daß 


Die Heydniſche 
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aber dif Stück Fleiſch unverweſet / und 
unverfaulet fo lange Zeit geblieben / iſt mei 
nes Ermeſſens daher geſchehen / weil es 
nach Landes Gebrauch wohl eingeſaltzen / 
und von der Lufft beftenet geweſen / daher 
es von der ſaltzen Feuchtigkeit als blutig 
außgeſehen. 

§. 17. Sonſten hat man auch ſolche 
Toͤdten⸗Speiſe auff den Scheiter⸗Hauf⸗ 
fen / da der Verſtorbene iff verbrandt / hins 
geſetzet / welche zuweilen die Bettler unter 
denen Flammen haben pflegen wegzureiſ⸗ 
ſen / Schedius ſyng. 2. de Diis German, 
cap. 48. p. 45 4. ex Victor. lib, 21. V. L. 
cap. 9. Dieſer Gewohnheit gedencket der 
Poet im ſechſten Buch von des Eneas Ge⸗ 
ſchichten / bey dem Leich⸗ Feuer des Miſe⸗ 
nus / daß mit demſelben die Todten⸗Spei⸗ 
ſe zugleich verbrandt fepe, 

(Virgil. lib. 6. Æneid. v. 223. 

Congeſtaque cremantur 

Thurea dona, DAPES fuſo crateres 

olivo. 

F. 18. Allem Anſehen nach wird hie der 
Mantuaniſche Poet die Verbrennung des 
rojaners Miſenus mit der Todten⸗Spei⸗ 
fe nach der Rómer Weiſe beſchreiden / bey 
welchen die odten-Speife den Seelen der 
Verſtorbenen auff den Holtz Hauffen ift 
zubereitet. Gutherius lib. 1. de Jure Ma. 
nium. cap. 26. p. 160. Daher diefe Re 
dens, Auth Carpere € rogo Cœnam, 
fein Abendmahl / oder Speife aus dem 
Todten⸗Brand ab⸗oder wegnehmen / wel⸗ 
ches von der euferften Betteley oder Finan⸗ 
beren zu verſtehen. Alſo redet Catullus / 
deffen Worte ungefehr / wie folget / méch 
ten 49 16150 a «oft daß 

Ihr habt geſehen / wie offt / daß man 

Speiß auff dem Grabe / 
Ja aus dem Leich⸗Feuer ſelbſt hinweg 
genommen habe / 
Da einer in der Noth / 
Sucht das zufallig Brot, 


I. Buch. ö 


( Catullus Epig. 54. de Rufa, & Rufulo p, 23, 

Uxor Meneni, ſæpe quam infepul- 
chretis 

Vidiſtis, ipfo carpere è ROGO Cœ- 
nam > r 

Cum devolutum exigneprofequens 
panem. ) 


$.19. Die aber unter den Römern ihre 
Todten begraben haben / haben die Todten⸗ 
Speise auff die Graber hingeſetzet welches 
auch wol geſchehen nach dein Todken⸗ 
Brandt. Dahin ſiehet der fleissige Na⸗ 
turkündiger Plinius lib. 10. Nat. Hit. cap. 
ro, da er von dem Geier / oder Weiher 
ſchreibet / daß derſelbe zwar ein raubſüchti⸗ 
ger Vogel ſey; dennoch aber niemahls 
von der Leichen⸗Speiſe ex funerum fe- 
rentis wegraube. Dalechampius in An- 
not. ad h. I. will dieſes erklaͤhren auff die 
Todten⸗Speiſe / ſo auff dem Scheiterhauf⸗ 
fen mit dem Todten verbrandt (tpn. Es 
ſcheinet nicht glaͤublich daß der raubſüchti⸗ 
ge Geier fich unterſtehen ſolte die Todten⸗ 
Speiſe bey Anweſenheit bes Volcks / und 
aus dem rauchenden Holtz⸗Hauffen weg⸗ 
sureiffen / ſondern unfer Naturkündiger 
wird fein Abſehen haben / auff diefe Tod» 
ten⸗Speiſe / fo auff den Gräbern ftehet. 
Ob der Geier fo veligios feyn ſoll daß er der 
Todten⸗Speiſe verſchonen ſolte / laſt man 
dahin geftelletfeyn. Plinius wird die Er⸗ 
fahrung oder das gemeine Gerücht vor ſich 
gehabt haben. Daß die Todten⸗Speiſe 
auff die Graber ſind hingeſetzet / bezeuget 
Apulejus lib. 4. Florid, da er ſagt / daß bey 
Aufflebung des Todten das Feuer absu- 
ſchaffen / und die Todten⸗Speiſe vomGra⸗ 
be zu Tiſch zu bringen. 

(Apulejus l. d. Exclamavit; homi- 
nem vivere, procul ignes amolirentur, 
ccenam feralem à tumulo ad menfam 
inferrent ) 


9. 20. Das haben die Griechen auch ge 
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than / welche auff der Verſtorbenen Grab 
ſteten Effen / und Trincken haben pflegen 
hin zu tragen / und den Todten alſo anzu⸗ 
reden: Stehe auff / iß / und trinck / und fey 
froͤlich / Magdeb, Cent. 4. Hift, Ecclef 
cap, 10. p. 1529, ex Epiphanii Ancorato 
pag. o. 15 

F. 21. Die Sarmat ſche / und Pohl⸗ 
niſche Vollcker haben ihre Todten verbrant / 
und bey der Brandtſtete Speiſe mit Meet 
begoffen zu dem Ende hingeſetzt “daß die 
Seelen der Verſtorbenen des Nachts ſich 


— — 


damit laben ſolten / Herman, Fabronius / 
part. 1. Hift. Mundi, lib, I. cap. ii. num. 


4. p. 300. 

9. 22, Wann in dem Indianiſchen 
Reich Tunquin jemand geſtorben / und bes 
graben / ſo ſetzen die nechſte Freunde auff des 
Verſtorbnen Grab viele Speiſe und einges 
machte Früchte in Meynung / daß diefelbe 
ihnen den Verſtorbnen nuslich ſeyn follen, 
Die Prieſter aber erhalten die Leuthe in fol- 
chem irrigen Wahn ihres Nutzens halben / 
und machen ihre Betriegerey fo liftig/ daß 
des Morgens nichts mehr von der Speiſe 
auff dem Grabe zu finden / Tavernier Iti- 
nerarii lb. 4. cap. 4. p. da, Sie machens / 
wie des Beels oder Baale Priefter/ wel 
che die ihrem Gotzen vorgeſetzte Speiſe des 
Nachts heimlich verzehrken, und vorgaben / 
ob hatte ihr Götze Baal dieſelbe verzehrt. 
Es hat aber der Prophet Daniel ihren Be⸗ 
trug offenbahret. 

23. Desgleichen thun die Chineſer / 
welche zu Batavia in Oſt⸗Indien hauffig 
wohnen / und dacelbſtihre Begrabnis har 
ben dahin ſie allerhand Speiſe zu dem Cae 
de hin bringen / daß die Verſtorbene davon 
fen ſollen. Weil man aber alle Abend cts 
liche Soldaten aus Batavia commandi⸗ 
ret / daß ſie des Nachts auſſerhalb der 
Stadt Runde gehen muͤſſen / wurden die⸗ 
felbe einig / nach dieſen Grabſtetten fich zu 
verfügen / und daſelbſt die dahin geſetzte 

S 2 Spei⸗ 
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Speiſe auffzufreſſen / welches ſie etzliche 
Nächte gethan. Die Chineſiſche Prieſter 
kamen gemeiniglich umb Mitternacht / ſol⸗ 
che Speiſen wegzunehmen / umb dadurch 
den elenden Goͤtzen⸗Dienern weiß zu ma⸗ 
chen / als gereichten ſie zur Nahrung der 
Seelen ihrer Anverwandten: Weil fie 
aber vielmahl verſpuͤhret / daß man ſie 
weggetragen / dadurch ihnen ihre Ein⸗ 
künffte geſchmalert wurden / konten fie 
leicht erachten es hatte es niemand atz 
ders / als die Soldaten von der Hollan- 
diſchen Beſatzung gethan. Damit nun 
ſolcher Betrug nicht mehr geſchehen moͤch⸗ 
te / müͤſte man fic deßhalben bey dem Hrn. 
General / und den Herren Rathen bekla⸗ 
gen / wie ſie dann auch thaten. Darauff 
der General denen Soldaten alsbald ver⸗ 


bothen / fie ſolten nichts mehr von felbigen S 


Gräbern wegnehmen; aber diefe, fo ſich 
an den guten Bißlein verleckert hatten / 
fragten nicht viel nach dem Verboth / und 
fuhren doch fort / dieſelben zu hohlen: 
wenn man ſich aber daruber bey dem Gene⸗ 
val beklagte / laugneten fie es dennoch. Die 
Prieſter ſahen wohl / daß kein ander Mittel 
ware fie davon abzuhalten / als daß man 
alle Speiſe / und Tranck / ſo ins funfftige 
auff die Graber geſetzt würden / vergifftete / 
in Hoffnung / wann die Soldaten zwey 
oder dreymahl davon genommen / wurden 
fie nicht leicht wieder kommen. Durch fol 
che Vergifftung der Grab⸗Speiſen / ſind 
viele Soldaten geſtorben / alfo daß denen 
andern die Luſt davon zu eſſen vergieng. 
Dif alles erzehlet wohlgedachter Herr Ta⸗ 
vernier am nechſtgedachten Orth / wie auch 
part. 2. lib. 3. cap. 10. p. 166. 

S. 24. In der neuen Welt / war ben den 
Peruanern ein gemeiner Gebrauch / auf den 
Graͤbern der Verſtorbnen Speiſe hinzuſe⸗ 
tzen / auff daß die Seelen fich davon erneh⸗ 
ren ſolten. Eraſmus Franc, lib, 6, Spec, 
fect, 1, num. 1. p. 1484, a, Die Braſilja⸗ 


net ſetzen umb das Grab her Geſchirꝛ / mit 
Meel Fiſch / Fleiſch / und andern niedli⸗ 
chen Speiſen / und Getrancken / Idem ibid, 
pag. 1489.b, 

9.25. Diefen Gebrauch haben die Zus 
den von den Heyden geborget / dahin wird 
erklaͤret / was der alte Tobias zu feinem 
Sohn ſagt: Dein Brodt / und Wein 
ftelle auff des Frommen Begraͤbnis / 
oder Grab / (Em / 7400) Tob. 4/ 
18. wie es die Helvetiſche / und die gemeine 
Lateiniſche Dolmetſchung gibt. Dieſer 
Heydniſchen Gewohnheit gedencket der 
Hauß Lehrer: Es iſt eben / ſagt er: als 
ein Gericht einem Maul / das nicht 
effen kan / und vie die Speiſe / fe 
man bey eines Todten Grab ſetzet. 
ir. 30 / 18. ibe 
‚8.26. Dieſe Heydniſche Weiſe ift im 
fünfften Seculo in die Afticaniſche Kirchen 
eingeſchlichen / da man denen Verſtorbenen 
Speiſe vorgeſetzet / welches Auguſtinus 
im erſten Buch von den Sitten der Kir⸗ 
chen am vier und dreysſigſten Capittel ſehr 
ſtrafft. 

(Auguſtinus lib. 1. de Moribus Eccle- 
fie cap. 34, T. I. taxat graviter, quod 
quidam ſuper mortuos luxuriofe bibe- 
rint, imo &ipfis cadaveribus epulas ex- 
hibuerint.) 7 

$. 27. Es ſind unſre Vorfahren in der 
Blindheit geweſen/ ob folte diefe Todten⸗ 
Speiſe denen Verſtorbnen zum fünfftigen 
Gebrauch in jener Welt gereichen / oder 
zum wenigſten ein Mittel und Vorſchub 
ſeyn / dadurch fie in jenem geben alles voll 
auff anEſſen / und Trincken haben wurden. 
Ander find auff diefe Thorheit gerathen / ob 
ſolten die Seelen der Verſtorbenen von 
dieſer Speſſe genieffen. Das verweiſt der 
H. Auguſtinus den Heyden / in feiner fünffs 
gehenden Sermon von den Beg 

PS 
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Ich verfonndere mich / ſchreibet er / die Seele bedürffen derſelben nicht. 
daarumb bey etzlichen Unglaubigen Bißher Auguſtinus. a 
| heutiges Tages ein fo verderblicher e IS m 
Irꝛthumb zugenommen / daß ſie uͤber ia cur a A — > 
„Nerſtorbnen Gräber Speiß und ho ais ende ſos defun everits 
Wan man bringen, gel ld wer eden ua epee de corpo 
V. > =. 
erfordern die aus denen 1 i ribs anima paus cibos requirant, 
ereiſte Seelen fleifehliche Speiſe. Epulacnim % Teie iones caro tantum 
Sei pti Speiſe / und Bande e autem & anima iis 
Erquickunge; der Geiſt aber / und BA 


Das XX I. Capittel. 


Von Beftattungderer Vodten / mit Veld / 
Gold / und Silber. 
Inhalt: 
1. DI Nordiſche Voͤlcker haben den Todten Geld auff die Rei- 
ſe mit gegeben. 
2. Das iſt geſchehen in Daͤnnemarck. 
3. In Seeland hat man in den Gr aͤbern ſilberne Muͤntze gefunden / 
mit Koͤnigl. und Kaͤyſerl. Bildern gepregt. 
4. In Seeland find andere Muͤntzen / mit anderem Gepreg ge⸗ 


funden. 
5. In 15 Lande ſind auch andre Muͤntzen mit anderm Gepreg 
gefunden. 
6. In Fün und Seeland find guldne Minken außgegraben. 
7. In Juͤtland find andre Muͤntzen gefunden. 
3. In Schweden ift in des Koͤnigs Freyen Grab vielGeld beygelegt. 
9. Bey Upſal in den Gräbern iſt Gold / und Geld gefunden. 
10. In Schweden find auch frembde Muͤntzen mit Arabiſchen / Grie⸗ 
chiſchen / und Armeniſchen Buchſtaben gefunden. 
U. In a ift ein groſſer Schatz in eines Könige Grab er⸗ 
nden. 


12. Wie auch in andern Graͤbern. 
13. Desgleichen frembde Muͤntze. 


3 14. Die 
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fat Dorfen und Littauer geben auch den Todten Geld auff 
i ie Reife, 
15, Das haben die Gothen auch gethan / bee 


16. Und die Aſſyrer / ER 

18. Wie auch die Tartern / Bere 

19. Und die Seythen] RT 

20. Die Albaner ks 

21. Theils Indianer / der Königin Sunquin wird mit groſſen Schaͤ⸗ 
tzen begraben. 


22. Die Sineſer . | 

23. Die Americaner in Peru / 

24. Die Americaner in verſchiedenen Laͤndern. 

25. Die Juden follen auch in den Graͤbern Geld und Schaͤtze beyge · 
geleget haben. RE 

26. Die Nuſſen geben den Todten Geld mit auff die Reiſe. Das 
ſollen auch theils Papiſten thun. 

27. Othin hat verordnet / Geld / und Gold in das Leich⸗Feuer einzu · 


werfen: ; 

28. Das iſt geſchehen / bey des Koͤnigs Balders Leich⸗Brandt. 

29. Und des Koͤnigs Haralden Leich⸗Brandt. 

30. Das iſt auch geſchehen / in Schweden / 

31. Wie auch in Gallien / wie man auch hat pflegen das geltehene 
Gold dem Todten in der Hollen zu bezahlen. 

32. Die Griechen haben auch ihre Todten mit Geld beſtattet. 

33. Desgleichen die Romer / 

34. Die Sineſer / 

35. Die Cimbri) und verſchiedene Voͤlcker in der alten / und neuen 

t 


Welt. 

36. Sie haben dem Todten Geld in den Mund geſteckt. 

37, Andre hie zu Land haben das Geld den Todten unter die Av- 
men gelegt. N 

38. Oder in die Hand gethan / 

39. Die Curlaͤnder haben das Geld in den Sarck gethan. 

40. Die Preuß⸗Wenden haben das Geld in das Grab geworffen. 

4i, p x Hamburgiſchen Blech⸗Pfenningen in Graͤbern ge. 
unden. f 


42. Bey 
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42. Bey 
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43. Sie haben auch vor ihrem Tode Geld in die Erde vergraben] 
44. Sind beſorgt geweſen / daß das Geld nicht möchte weggerau⸗ 


bet werden. 


45. Zu dem Ende haben fie ihre Graber bezaubert. 
46. Warumb ſie den Todten Geld mitgegeben. 


S ſind die Heyden in dem Aber⸗ 

glauben geweſen / ob hatten die 

Todten auff der Reiſe nach jener 
Welt einen Zehr⸗Pfenning noͤthig / defz 
wegen fie mit denſelben haben pflegen Geld 
zu vergraben. Das fihreibet von denen 
Mitternachtigen Voͤlckern Sholiaft, An- 
tig. in Adamum Bremenf, de Situ Da- 
nix num. O7. ad p. 147. ! 

§. 2. Von dem Grab des Kdniges 
Balders in Daͤnnemarck in Seeland bez 
findlich/ ſchreibet Saxo lib. 3. Hift, Dan, in 
Vita R. Hotheri num. 14. p. 43. daß zu 
feiner Zeit ein Seelaͤnder / Nahmens Haz 
raldus / daſſelbe des Nachtes unterſucht / in 
Hoffnung Geld darin zu finden; aber durch 
Geſpenſterey abgeſchreckt worden. Bey 
dem Nachgraben iſt dem Harald / und ſei⸗ 
nen Mittgeſellen fuͤrgekommen / als wenn 
aus dem oberſten Gipffel des Grab⸗Ber⸗ 
ges ein Strohm außgebrochen / und fidh 
mit ſchnellen Lauff herunter / und uͤber das 
Feld ergoſſen / darüber dieſe Rauber erſchro⸗ 
cken / die Flucht genommen. Das erklaͤhrt 
ſein Außleger Stephan. in Not. ad Saxon. 
I. d. p.96. alſo: Es war kein geringer 
Aberglaube der Alten / daß ſie ver⸗ 
meynten / die Verſtorbene hätten in 
jenem Leben Geld noͤthig. Deßwe⸗ 
gen haben fie die todten Coͤrper mit 
neuen Kleidern angezogen / und nach 
Vermoͤgen mit Geld / und zwar die 


Armen mit ehrnen / andere mit ſilber⸗ 


H. 1 


nen / und vornehme Leute mit guͤlde⸗ 
nen Muͤntzen (im Grabe) verſehen / 
damit den Verſtorbenen / bey der 
Wanderſchafft / nach Wallhall (oder 
der Hollen) an noͤthigen Sachen / 
nichts mangelte / biß ſie an den Orth 
hinkaͤhme. Deßfalls muſten die Nach⸗ 
lebenden ſorgen / damit durch ihren 
Geitz / oder Kargheit der Verſtorbe⸗ 
ne nicht betteln oder filtzhafftig leben 
möchte, So weit wohlgedachter Ste 
phanius. ; 


. 3, Man hat durch Nachgraben an 
vielen Orthen in denen Heydniſchen Bee 
grdbniffen Geld gefunden. Zu unſern Zei⸗ 
ten hat man in Seeland / bey der alten zer⸗ 
fiöhrten Stadt Leire / in einem Grab / und 
sarin einem Todten⸗Krug einen Hauffen 
filber Geld angetroffen darunter etzliche 
Muüntz⸗Sorten mit des Königs Canutus 
des II. in Dannemarck / und Engelland 
Nahmen / und Bildnis / andere mit des 
Königs Ethelrets in Engelland Nahmen / 
und Bild gepräget / D. Wormius lib 1. 
Monument. Dan. cap. 7. p. 47. Es hat 
dieſer Konig Canutus mit dem Zunahmen 
der Groſſe / beydes in Dannemarck / und 
Engelland regieret / Saxo lib. 10. Hiftor, 
Dan, num. 61. p.192, Daher auch die En⸗ 
gliſche Muͤntze im Reich Dannemarck 
gang / und gebe geweſen. Ob zwar dieſer 
König Canutus mit dem Zunahmen der 
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Grofe das Chriſtenthumb im Reſch 
Daͤnnemarck in Flor gebracht / fo waren 
doch inſonderheit bey Anfang ſeiner Regie⸗ 
rung viele Heyden im Lande / die nach Heyd⸗ 
niſcher Weiſe find begraben. Ruhmge⸗ 
dachter D, Worm. lib, 5. Monument, 
num. 7. p. 440, berichtet / daß am beſag⸗ 
ten Dath bey Leire / ſonſten Lethre genandt / 
noch eine andere filberne Minée außgegra⸗ 
ben / an einer Seiten mit des Kayſers Lu⸗ 
dewigs Nahmen / und in der Mitten mit 
einem Kreutz / und an der anderen Seiten 
mit dem Bild einer Kirchen / und dieſer 
Umbſchrifft Chriftiana Keligio das ift die 
Chriſtliche Religion gepraget. Daß dieſe 
Muͤntze bey Pflantzung der Chriſtlichen 
Lehre in dieſem Lande durch den H. Anz 
ſcharius hier eingeführt / foll in meinem 
vorhabenden Werck von der Cimbriſchen 
Heyden: Bekehrung / nechſt Goͤttlicher 
Hülfe beleuchtiget werden. i 

$.4. Unlangft ilt in Seeland ein groſ⸗ 
fer Hauffen kleiner Müntz⸗Sorten m der 
Erden von allerhand Geprage gefunden / 
darunter etzliche mit einem Kreuk etliche 
mit dem Buchſtab P. etzliche mit dem 
Buchſtab Z. nebſt einem Sternlein / und 
halben Mond: etzliche mit dem Buchſtab 
I. ſampt dem halben Mond zu beyden 
Seiten: etzlche mit zwey II. etzliche mit 
drehen Thüͤrnen egliche mit einem Stern 
mit Puncten verſetzet: etliche mit einem 
Muüͤhlradt: ebliche mit einer Krohn: ahl 
che mit einem halben Pfeil: etzliche mit et 
nem Hauß⸗Giebel abgebildet ſeyn Dn. 
Th, Barthol, lib, 2. Antiq. cap. 9. pag. 
485.486. Ae 

$.5. Joh. Mulenius in der Vorrede 
feines Buchs lub tit. Numifmata Dano- 
rum erpehlet / daß vor etziche Jahren in unz 
ſerm Cimberland ein itꝛdenes Gefäß Ur 
ne / oder Todten⸗Krug) voll kleiner Münz 
sen von Erg gefunden / derer er viel / wie 


denn auch theils aus Fuhnen uͤberkomen / 
welche hie zu Lande im Gebrauch geweſen. 
Er thut hinzu / daß ſie zum Theil in der Er⸗ 
den verroſtet / und verzehret / und am Gee 
prag grob / und ſehr alt ſeyn. Darunter 
ſind viele mit einer Krone an einer / und der 
andern Seiten mit einem Schwerdt oder 
Stern / oder mis diefem Zeichen (.) theils 
mit einem Roſt: theils mit einem Kreutz: 
theils mit einem Radt: theils mit zween 
Schlluͤſſeln / und mit einer Blumen: theils 
mit zween (halben) Mondlein / und zwo 
Sonnen: theils mit einem Ancker / und 
zween Puncten: theils mit dem Lateini⸗ 
ſchen Buchſtab Q. &c. gepragt. 

g. 6. Deßgleichen berichtet Herr Thor 
mas Bartholin / daß in der Inſel Fuͤhnen 
2.Geld⸗Müntzen von klahrem Golde aus 
der Erden gegraben / mit Hand haben / und 


nur an einer Seiten gepraͤgt / mit einem un⸗ 


geſtalten Menſchen⸗Kopff und Huth / und 
mit etzlichen Ruhn⸗Buchſtaben / derer 
Verſtand nicht zu ergründen / wie denn 
auch mit vielen Anien⸗Zugen welche weiß 
nicht was für ein ſelzam Thier an einer 
Gold⸗Muntze / was deutlicher / als an der 
andern abbilden follen. Er führet anbey 
an / daß dergleichen drey guldne Rüntzen in 
Seeland gefunden; mit faſt eben demſel⸗ 
bigen Geprag gebildet / nur daß an einer 
Gold⸗Müntze swen Menſchen⸗Köpffe 
beffer als an der andern formiret ſeyn / Bar 
thol. lib. 2, Antiq. cap. 9. pag. 46 1.462. 
Dieſe fünf guldne Müntzen derer jede faſt 
eines Ducaten ſchwer ift/findin der Koͤnig⸗ 
lichen Kunſt⸗Kammer zu C openhagen be⸗ 
findlich / Dn. Olgerus in Regio Mufeo, 
part. 2. fect. 3, tab, 14. pag. 36. Derglei⸗ 
chen 2 güldnen Müntzen faſt von gleichem 
Geprdg/ und Handhaben tühret Herr D. 
Major an im bevolckerten Cimbrien / cap. 

49. P. 80, o RAN 
$.7. An. 1675. im April ift in Jütland 
nahe bor der Stadt Tyſtadt von at 9 
he⸗Hr⸗ 
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he, Hirten in einem kleinen Hügel / unter 
zweh groſſen Steinen / welche / als fie ſich 
darauf miederſetzen wollen / geſuncken / eine 
groſſe Quantitat frembder / und uhralter 
Muͤntze von purem Silber gefunden. Die 
Buchſtaben fo darauff, ſtehen / ſind von 
uhralter Arth nehmlich Ruhn⸗Buchſta⸗ 
ben / und nicht wohl / als nur von denjen 
gen / fo fich auff dieſelbe verſtehen / zu leſen. 
Zweyerleh Arthen find in Hamburg zu ſe⸗ 
hen geweſen/ wie diefe beygefügte Abriſſe 
bezeſgen: Die grofte Arth war am Paga⸗ 
ment so ß. das kleine aber 3.8. werth. Bon 
der kleinſten Arth ſind unterſchiedliche Sate 
tungen / auff deren einer Seite nur einerley 
Geprage / auff der andern aber eine Veraͤn⸗ 
derung doch nur in der Stabte Nahmen 
gevoefert / als Camtor Civitas, London 
Civitas, Dureme Civitas &c. Es ſollen 
auch groſſe Sticker, als gantze / und halbe 
Reichsthaler gefunden ſeyn ⸗ welche aber 
nicht zum Vorſchein gekommen / vermuth⸗ 
lich daß die Hirten ſolche zu lieb gehabt / und 
an die Seite gebracht haben. Unter denen 
bekanten Ming Sorten waren etliche mit 
des Königs Eduards Nahmen gepreget / 
welche unſtreitig Engliſch ſeyn. Die an⸗ 
dern mit des Königs Philippus Nahmen 
gebildet / Couriers Hiſt. Chron. ad Anno 
167 5. p. 3o. Es werden in Zweyffel gezo⸗ 
gen / ob diefe letzte Kayſerlich oder Galliſch 
ſeyn / allem Anſehen nach / werden dieſelbe 


Galliſch ſeyn. Petavius in Gnorifmate fi 


Nummorum Ver, führet eine filberne 
Muͤntze an / da an einer Seiten ftehet Phi- 
lippus Rex Franc, an der andern Turo- 
nes arg. Es wird hie fonder Zweyffel des 
Koͤnigs Philippus des Erſten in Galien 
Münze ſeyn. Unfere Vorfahren haben 
ihre See⸗Nauberey nach Engelland / und 
Franck ceich am meifte angeſtellet da ſie viel 
blutige Kriege geführet / wie aus den alten 
Geſchichten befandt / und groß Geld und 
Guth weggergubet. Zudem haben viele 
III. Theil. 


Könige in Daͤnnemarck / auch in Engel: 
land / und die Nordiſche Völcker in dem 
Galliſchen Normandien regieret / alſo daß 
kein Wunder daß dasEngliſche und Bal⸗ 
liſche Geld in dieſen Ländern gebraͤuchlich 
geweſen. 

F. 8. In Schweden find die Verſtor⸗ 
bene gleichfalls mit genugſahmen Reiſe⸗ 
Geld wohl verſehen worden. Als Fre 
der dritte Konig in Schweden geſtorben / 
ift in deſſen Grab ein groſſer Schatz an 
güldnen / ſilbern / und kupffernen Müntzen 
beygeleget. Snoro part. 1, Chron, Nor- 
vag. num. 3. p. 10. 


H. 9. Unter der Regierung des glor- 
würdigſten Kiniges Gustav Adolffen in 
Schweden / iſt in einem Grab bey Upfat 
Gold / und Geld nebſt vielen koſtbaren Sa⸗ 
chen / und güldenen Gekaſſen gefunden. 
Man hätte daſelbſt vielleicht ein mehrers 
gefunden / wenn es der hochlöbliche König 
nicht verbothen hatte, Scheffer, inUpfalia 
Antiqua cap, 18, p.360, 


§. 10. Merckwuͤrdig iſt/ daß ein Bauer 
bey Orebrog / in der Schwediſchen Land⸗ 
ſchafft Nerelen / vor etwa zo Jahren / im 
Walde / da er Holtz gehauen / einen Hauf⸗ 
fen ſilberne Muͤntzen gefunden / auff bens 
den Seiten mit Arabiſcher Schrifft gepre 
get / welche nach Meynung des Herm Ra⸗ 
pius ein Spruch aus dem Alcoran fey 
oll. So find auch in Schweden Grie⸗ 
chiſche Geld⸗Muntzen aus der Erden auß⸗ 
gepflüget / an einer Seiten mit des Baz 
chus / und des Herculis Bildnis / und Keu⸗ 
len / an der anderen mit dieſer Beyſchrifft: 
Hr AK AEOT E TarH FOS @AZION, 
gepregt . Schefferusinlipfalia Antiq. cap. 
13. p.199, Deßgleichen find in Gottland 
ſolche fremmbde Geld⸗Muͤntzen mit Arabi⸗ 
ſchen / und Armeniſchen Buchſtaben ge⸗ 
bildet bey Verfertigung eines Walls 
oder Schantze guͤßgegraben, Th, Barthol 
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lib, 2. Antiq. cap. 9. pag. 460. Auff die 
19 Woher diefe frembdedNuͤntzen daz 
in gebracht ſeyn / antwortet Herr Shef- 
ferus am bemeldten Orth / daß die Schwe⸗ 
den vor Alters (wie noch heutiges Tages) 
gewohnt waren / außzuziehen / und in frem: 
den Landern Kriegs⸗Dienſte zu thun / und 
bey ihrem Wiederkehr ſolche / und derglei⸗ 
chen frembde Muntzen ins and zu bringen. 
Er begiehet fich auff die Exempel der Nor 
wegiſchen Printzen Haralds / und Sig⸗ 
dards / die mit den Ihrigen den Orientali 
ſchen Kayſern für Kriegs⸗Oberſten gedie⸗ 
net. Es kan auch ſeyn / daß die Nordiſche 
Voͤlcker durch See⸗Raͤuberey / die fiein 
der Nahe / und Ferne von Jugend auff mit 
aller Macht getrieben / dieſe frembde Geld⸗ 
Muüͤntzen erbeutet haben. l 

$. 11. Diefe Weiſe in denen Todten⸗ 
Grabern Geld beyzulegen / iſt auch in Nor⸗ 
wegen beybehalten. Daſelbſt ift des Rd 
nigs von Hologland Grab / und in demſel⸗ 
ben ein groſſer Schatz an Gold / und Sil⸗ 
ber erfunden. Edda P. I. fab. 65, Es find 
auch die Todten mit gülonen Kleinodien / 
und Armbandern begraben. Dn, Barthol. 
lb. 2. Antiq. cap. 10. p. 499. feg. 

§. 1 Olff Trygges in Norwe⸗ 
gen foll feiner Vorfahren Graber durchge⸗ 
ſucht / und aus denſelben einen groſſen 
Schatz zuſammen gebracht haben. D. 
Worm. lib. 1. Monument. cap. 7. p. 46, 

F. 13. In Norwegen foll man gleich 
falls in den Grabern frembde Geld⸗Mun⸗ 
ben gefunden haben / die für des Koniges 
Sigvard Geld / der auch in Orient Krieg 
geführt / in gemein find gehalten / D. Wor- 
mius lib. 4. Muſeri cap. 6. 

8.14. Die Lieflander / und Littauer hat 
ten auch die Gewonheit / denen Verſtorbe⸗ 
nen ein Zehrgeld auff die Reife mitzugeben / 
Helvaderus lib. 2. Amphitheatri Claſſ. 


apere F $ 
§. 15, Gleicher Weiſe haben die Go⸗ 


then / welche langſt vor Chrifti Geburt aus 
der mitternddhtigen Welt gezogen / ihre 
Todten nach Landes Gebrauch mit Geld 
zur Erden beſtattet. Als ihr Konig Ala⸗ 
rich / aachdem er die Stadt om eingenom⸗ 
men / und außgeplüͤndert / geſtorben / iſt er 
bey der Stadt Conſentia in xtalien mitten 
in dem Lauff des Steohms Varentius / 
welcher abgeleitet iſt / mit einem groſſen 
Schatz begraben / darauff der Strohm in 
ſeinen vorigen Lauff iſt wieder eingeleitet. 
Jornandes de Rebus Geticis, five Go- 
thicis cap, 30. 

9.16. Alfo ift es auch bey der Aſſyrer / 
und Babylonier Leich⸗Beſtattung daher 
gegangen / die Aſſyriſche Kayſerin Semiz 
ramis hat bey Lebzeiten ihr Grab aufftich⸗ 
ken / und darauff diefe Schrifft verzeichnen 
laſſen. So jemand unter denen Ko- 
nigen zu Babel ins kuͤnfftig Geldes 
beduͤrfftig ſeyn wird / der mag durch 
Eröffnung dieſes Grabes daraus fo 
viel nehmen / als ihm beliebt; doch aber 
nicht / es ſey denn daß er deſſen be⸗ 
duͤrfftig ſeyn ſpird. Dieſe Grabſchrifft 
hat den Perſiſchen Koͤnig Darius Hy⸗ 
ſtaſpis dahin bewogen / daß er das Grab 
eröffnet / da er aber kein Geld / ſondern dieſe 
Schrifft vorgefunden: Wenn du nicht 
einunerfätlicher Geldgeitziger / und ſchaͤnd⸗ 
licher gewinnſüchtiger Menſch waͤreſt / fo 
hatteftu der Todten Graber nicht eröffnet. 
Herodotus lib, 1. num. 34. p. 84. Der 
letzte Aſſyriſche Kaͤyſer Sardanapalus hat 
nach zweyjaͤhriger Belagerung der Stadt 
Babel einen fehr groſſen Holtz⸗Hauffen 
aufrichten / und alle feine Schatze darauff 
tragen / und endlich denſelben anzünden 
laſſen / da er fich ſelbſt bey feinen Shaken 
darauff gelegt / und lebendig verbrandt, 
Diod, Siculus lib, 2. cap. 27. p. 10. Ju- 
ſtinus lib, 1. cap. 3. Dieſe dem Se 
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aufgeopfferte Schätze des Sardanapalus / 
derer er Zweyffels ohn in jener Welt zu gee 
nieſſen vermeynet / füllen geweſen ſeyn tauz 
fend Millionen Goldes / und zehen tauſend 
Millionen Silbers / Athenzus lib, 12. 
Dipnoſoph. 

F. 17. Die Aſiatſſche Sarmater und 
inſonderheit die Edelleuthe werden bey ih; 
ren Begrabnig von ihren Freunden / und 
Unterthanen mancherley Weiſe beſchen⸗ 
cket / und mit einem Theil der geſchenckten 
Gaben beerdiget. Münſterus lib. 5. Cof- 
mog. cap. 20. p. 1283. 

9. 18. Wenn jemand unter den Tat 
tern in Cathajen ſtirbt / fo wird mit ihm 
fein Gold / und Silber zugleich begꝛaben / 
Roffzus part, 1. de Religionib, Mundi 


9 9 p.88. . ; 

$. 19. Die Seythen haben ihre Tod⸗ 
ten mit Geld begraben. Bey dem Strohm 
Jannis find unzehlich viele Berge / darun⸗ 
ter in etzlichen Schatze begraben feyn.Rud- 
beck in Atlant, T. 1, cap. 6, num. 10, 
p. 140.141, ; 

9.20. Die Albaner pflegten auch mit de⸗ 
nen Todten Geld zu begraben ⸗Strabo lib. 
XI. Geog, de Albanis p. 247. Dis Volk 
hat gewohnet / bey dem Saif Meer / 
und dem Strohm Cyrus / wird alſo ge⸗ 
nant von ihren weiſſen Haaren. Solinus 
cap, 25. pag. 85, Plinius lib, 6. cap. 10, 


p. 247. 

5.21. In etzlichen Indianiſchendand⸗ 
ſchafften fol zu unſern Zeiten annod) der 
Gebrauch ſeyn / daß die Todten bey ihrer 
Beſtattung Geld viel / oder wenig nachlin⸗ 
terſcheid der Perſohnen mit ſichbekommen. 
Wenn der König in dem Indianiſchen 
Reich Tunquin begraben wird muͤſſen die 
vier fürnehmſte Land⸗Vogte oder Furften 
bey dem Begräbnis oder auff der Achfel 
einen Stab kragen / daran hangt ein Sack 
voll Gold / fo dem verſtorbenen König zum 
Gebrauch in jenes Welt mitgegeben wird. 


Bey der Leich⸗Begängnis folgen zwetz 
Wagen jede mit acht Pferden ( oder In⸗ 
Dianifthen Ochſen) beſpannet. Auff jeden 
Wagen ſtehet ein Kaſten voll Gold⸗Klum⸗ 
pen / und andern Schaͤtzen / und Kleyno⸗ 
dien zum Nutzen des verſtorbenen Königs 
in jenem Leben. Die Königliche Leiche wird 
zu Schiffe auff einen Strohm abgeführet / 
und in einer Wuͤſteney mit dieſem Schatz 
heimlich begraben / von welchen Orth nie⸗ 
mand als nur ſechs Rammerlinge Wiſſen⸗ 
ſchafft haben / welche beeydiget werden / diß 
Geheimnis nimmermehr zu offenbahren 
Tavernier P. 3. Itiner. lib, 4. cap. 14. 
p. 18. & cap. q. p.87. ; 
$. 22. Wenn die Chineſer / oder wie 
andere fie nennen / Sineſer begraben wer⸗ 
den / legen fie was Geld in einer kleine Buds 
ſe / welche ſie neben den Todten verſcharren / 
Tavernier part. 2. Itiner. lib. 3. cap. 10. 
p. 163. Andere wickeln das Geld in einen 
weiſſen Tuch ein / und binden daſſelbe dem 
Todten umb den Kopff. Zu Batavia in 
Oſt⸗Indien ift mit einem reichen Sineſer 
viel Goldes / und Silbers vergraben und 
das Grab Tag / und Nacht von vier Scla⸗ 
ven bewacht worden. Eraſmus Fr. lib, 6, 
Speculi fect, 1. num. 3. p. 1507. Wie 
die alte Königin in Sina geſtorben hat ihr 
Sohn der König in ihrem Gard groſſe 
Schätze beygelegt / aus ſeinen vollen Hans 
den regnete es Perlen auff ſie / in fo unzehli⸗ 
ger Menge / daß etliche den Werth derſel⸗ 
ben / auff hundert tauſend Ducaten ſchatz⸗ 
ten; Uber das untermengte verbluͤhmte / 
und ſcheckirte er ſolche Perlen mit den allen 
theureſten Rubinen / Saphiren / und allen 
andern außerleſenſten Edelgefteinen: Fröns 
te und belegte dieſe Schatze / und Reichthu⸗ 
mer mit fünfftig guldenen / und eben fo viel 
filbernen Borten / Eraſmus Fr. lib. 6. Spe- 
culi ſect. 1. num. 3. p. 1 509. 
§. 23. Die Americaner bringen den Tod⸗ 
ten Gaben / und Geſchenck mit zum Grabe. 
T 2 Die 
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Die Peruaner in der neuen Welt pflegen 
den Todten auch Gold / und Silber in den 
Mund / Hande / und Buſem zu legen / da⸗ 
her offt ein geoffer Schatz aus den Grabern 
außgegraben worden / Roffzus part. 3. de 
Religionib. Mundi q. 12. pag. 132. q. 26. 
P. 48. Der Koͤnig in Peru / Nahmens 
Guapacgva liegt in den Grentzen der 
Stadt Quitenſis mit einem unermaßli⸗ 
chen Hauffen Goldes / und Silbers begra⸗ 
ben. Die Spanier haben aus den Einwoh⸗ 
nern durch groſſe Qugal / und Peinigung 
den Orth dieſer Begrabnis erforſchen wol⸗ 


len / aber vergeblich / Camerarius Cent. I. 


Hor. cap. 97. p. 448. e BenZolib.s.cap.z, 

9.24: Die Americaner in Neu⸗Hol⸗ 
land / Florida / Virginia / Mexico / und 
faſt durchgehends in der neuen Welt har 
ben ihre Todten mit Geld und Gut beſtat⸗ 
tet. Die Einwohner in Virginjen begra⸗ 
ben ihren König mit feinem Reichthum zu 
feinen Suffer, und mit des Teufels Bild 
bey feinem Leib gelegt / Rofleeus l. d. q. 13. 
p. 133. Theils unter denen Mexicanern 
begraben ihre Todten mit Edelſteinen / und 
Kleynodien / mit Gold / und Silber / Eraf- 
mus Fr. l. d. num. 1. p. 1485. b. 

$. 25. Zu verwundern iſt / daß die Ju⸗ 
den / bey / und mit ihren Todten auch Geld / 
und Gut verſcharret haben / Scholiaſt. An- 
tiq. in Adamum Bremenſ. num, 97, ad 
p. 197, Der Juͤdiſche Hohe, Prieſter Hir⸗ 
canus hat des Koͤniges David Begräbnis 
eröffnet / und daraus drep tauſend Talent 
genommen / Jolephus lib, 13. Antiq. cap. 
16. Wie der König Herodes hievon Nach⸗ 
richt erhalten / hat er vermeynt / es waͤren 
noch groſſere Schaͤtze daſelbſt verhanden / 
iſt des Nachts heimlich in diß Begrab⸗ 
nis gegangen / hat aber kein Geld / ſondern 
vicleFoftbahre Geſchmücke / und guldene 
Zierathen vorgefunden / die er mit fich weg 
genommen / joſephus lib. 16. Antiq. cap. l. 
Es ſcheinet nicht glaublich / daß ben der 
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Leich⸗Beſtattung des Koͤniges Davids mit 
demſelben die Schatze in feinem Monus 
ment ſolten beygeſetzet fegn / ſondern die 
Könige in Juda werden dieſelbige laͤngſt 
hernach daſelbſt verborgen haben / aus 
Furcht / ſie moͤchten ſonſten vom Feinde 
weggenommen werden. Doch muffen wir 
geſtehen / daß bey Königlichen Begrabniſ⸗ 
ſen im A. T. alles herrlich zugangen: Unter 
der Regierung des Kayſers Honorius im 
vierdten Seculo ift des Propheten Zacha⸗ 
rias Grab entdecket / und in demſelben ein 
Knabe gefunden / welcher mit einer guͤlde⸗ 
nen Krone am Haupt / mit guldenen Schu⸗ 
hen an den Fuffen und mit einem koſtbah⸗ 
ken Kleid am Leib ift geſchmückt geweſen / 
Pineda Comment. in Job, III. 15. p. 209. 
T. I. ex Sozomeni lib. 9, Hiftor, Ecclef 
cap. ult, 

F. 26. Noch mehr ift zu verwundern / 
daß zu unſern Zeiten die Ruſſen (welche 
den Chriſten⸗Nahmen führen) ihren Tod⸗ 
ten im Sarck in eine Hand einen Beutel 
mit Geld / in die andere Hand einen Paß⸗ 
port an S. Peter geben / des Inhalts / daß 
der Apoſtel dieſen Verſtorbenen ſofort zur 
Thür des Himmels einlaſſen wolle / Mar- 
tinier in Itinerario cap. 19. p. 28. Von 
dieſen Mußkowitiſchen Paßport der Tod⸗ 
ten foll hernach gehandelt werden / im fol 
genden XXIII. Capittel. Vor etwa 12. 
Jahren / itt eines Officers Frau der Paͤbſt⸗ 
lichen Religion zugethan / bey uns in Kine 
des⸗Noͤthen geftorben / derſelben hat man 
zwiſchen den Fingern an beyden Handen 
Geld mitgegeben / und damit begraben. 
Ob fie Dif Geld zum Loſe⸗Geld aus dem 
vermeynten Fegfeuer mit bekommel oder 
daß ihr Geſpenſt nicht wiederkommen ſol⸗ 
te / wie fie vorgaben / iſt ungewiß. 

9. 27. In der Mitternachtigen Welt 
foll Othin / ſonſten Wodan genandt / new 
ordnet haben / die Todten zu nerbrennen/ 
und in das Todten⸗ Feuer Geld / und dat 


sie 
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einzuwerffen / welches den Todten in jene 
Welt nach Walhall (alſo wird der 
Orth der verſtorbenen Seelen in jenem Le⸗ 
ben genandt) nachfolgen / und daſelbſt zum 


beſten gereichen fol/Snoro part. I. Chron. 
Norvag. num. 1. p. 2. Mach dieſer Ber 
ordnung des Othins haben unfere Bor 
fahren in das Feuer Geld / Gold / und Sil⸗ 
ber nebſt andern Sachen zum Todien en 
geworffen. ; i 

§. 28. Wie König Balder in Denne 
marck ift umdkommen / und fein kodter 
Cörper verbrandt / iſt unter andern ein gul⸗ 
dener Ring Druͤpne genandt / in das Feuer 
zum Todtẽ eingeworfen / Edda P. . fab. 43. 

6. 29. Deßgleichen als Konig Harald 
Hyltand in Dennemarck in der blutigen 
Schlachtung vom Konig Ring in Schwe⸗ 
den iſt erlegt / hat dieſer dem verblichenen 
Koͤnig ſeinem Mutter⸗Bruder zu Ehren 
eine herrliche Leich⸗Begaͤngnis gehalten / 
da er alle die zugegen waren ⸗ angemahnet / 
Gold / Waffen / und die allerbeſte Sachen 
in das Todten⸗Feuer einzuwerffen / Saxo 
lib, 8. in Haraldo Hylt, p. 147. 

5. 30. Im Reich Schweden / find in 
das Todten⸗Jeuer Geld / Gold / und Sib 
ber nebſt allerhand Reichthüͤmern einge 
than / Lagerlof de Sup. Humanitatis Of 
ficio num. 14. p. 40. Es führet diefer Auz 
tor daſelbſt das alte Lied von dem Begrab⸗ 
nis des Schwediſchen Königs Hacken an / 
der von dem Helden Tormod iſt umbge⸗ 
bracht / welches v. 66. alſo ſchallet: 

Dal brunno die baler den ſamma dag / 

Die Woro fa mahia dyre / 
Man tuſende gyllende hofwos der pa / 
Och haͤlſt ahrſraͤntorne fire. 
Iſt fo viel geſagt: 
Ann ſelben Tage brennt der Todtenbrandt / 

Der iſt ſo machtig theuer, 

Viel taufend Gulden find da angewandt / 

Bey dieſem Todten⸗Feuer. 
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Es wird dieſer Konig Hacke Ring ſeyn / der 
indem blutigen Treffen / darin auff beyden 
Seiten 42000, der fürnehmften Kriegs 
Manner auſſer dem gemeinen Volck auff 
dem Platz / und alſo zuſammen bey hundert 
tauſend Mann geblieben ſeinen Mutter 
Bruder König Harald Hyltand erſchla⸗ 
gen / und demſelben eine ſtattliche Begaͤng⸗ 
nis / wie gedacht / gehalten / Saxo 1. d. Ert- 
cus Upſalenſis lib. 1, Hiſtor. Sueo · Goth. 
num. 27. p. 17. Dieſe berühmte Schlach⸗ 
tung iſt vierdtehalb hundert Jahren nach 
Chriſti Geburt); die Entleibung aber / 
und Begräbnis des fürtrefflichen Koͤnigs 
Hacken Rings bey Außgang des vierdten 

Seculi geſchehen. s 
Di Galli inſonderheit find auff 
diß Reiſe⸗Geld der Verſtorbenen bedacht 
geweſen. Wenn ſie ihre Todten verbren⸗ 
hen / und begraben / wird Rechnung gehal⸗ 
ten / und das gelichene Geld eingefordert / 
und den Todten gebracht / Pomp. Me. 
la lib, 3, cap. 2. pag. 74. Diefen Ges 
brauch beſchreibet Val, Maximus lib, 2. 
cap,6.num, 10. p. 128. alſo: Bey dem 
Galliſchen Volck pflegt man Geld 
außzuleihen / welches in der Hoͤllen 
ſolte bezahlet werden. Das erklaͤhret 
Alex. ab Alex. lib. 3. G. D. cap. , fog. b. 
alſo: Bey den Galliern war im Gebrauch / 
einander Geld zu leihen / welches ſie nach 
dem Tode ſolten bezahlen. Das kan auff 
zweyerley Weiſe verſtanden werden / daß 
nach dem Tode des Gläubigers oder 
Schuldigers das gelichene Geld in jener 
Welt folte bezahlet werden. Die Mey⸗ 
nung wird ſeyn / daß der Schuldiger nach 
dem Todt des Glaubigers bey deſſen Ver⸗ 
brennung das geliehene c eld bezahlen / und 
in das Leich⸗Feuer zum Todten einwerffen 
ſolte / oder daß der Schuldiger nach feinen 
Tode / bey feiner Bestattung ſo viel Gels 
des mit fip nehmen und dem Glaubiger 
in 
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anzeiget. i i i 

(Pomp. Mela lib. tertio de Situ orbis 
capite ſecundo: Cum mortui cremant, 
acdefodiunt, apta viventibus olim ne- 
gotiorum ratio etiam & exactio crediti 
deferebatur, 

Val. Maximus lib. fecundo, cap, fex- 
tonum. 10. Gallos memoria proditum 
eft,pecunias mutuas, que his apud in- 
ferosredderentur, dare folitos, ) 


6.32. Deßgleichen haben die Griechen 
ihre Todten mit Geld zur Erden beſtattet / 
Pineda Comment. in Job, III. y. aie 
T. 1. Alexander der Groſſe hat zur Belkat: 
tung ſeines Freundes Hepheſtions zwolff 
tauſend Talent angewendet / Curtius lib. 
10, cap. 4, Juftinus lib, 12, cap, 12. Die 
Summa belaufft ſich ungefehr auff 80. 
Tonnen Goldes⸗Nun ſcheinet nicht glaub: 
lich / daß ſo viel Tonnen Goldes bey dem 
bloſſen Begräbnis ſolten verunkoſtet ſeyn / 
poar der geöfte Theil an Gold und Sil⸗ 

er / und andern koſtbahren Sachen iſt in 


das Leich⸗ Feuer geworffen / wie anzeigt fi 


Alianus lib. 7. Var. Hiſt. cap. g. p. 370. 


9. 33. Das haben die Rómer von den 
Griechen gelernet / die Todten mit Gold / 
und Silber zu verbrennen / oder zu begra⸗ 
ben / Camerarius Cent. 1. Hor. cap. 97. 

‚458, welches mit folder Uppigkeit geſche⸗ 
bah, daß es im Geſetz der 12. Taffeln ift ver 
bothen worden / der Text Dafelbit lautet ale 

6: Neve aurum addito: Das ift du 
ſolt nicht Gold hinzuthun / verſtehe bey Be⸗ 
grabung / oder Verbrennung der Todten / 
wie es die nachfolgende Worte geben / Ro- 
ſinus lib. 8, Antiq. cap. 6. part, 1. num. 
11. pag. 1255, Salmuth. Comment, in 


Panciroll, lib. i. tit. 6 f. pag. 343. luff 
diß Geſetz wird der Käyſer Marcianus fein f 


Abſehen haben / wenn er fagt: Das foll 
nicht ein religioſer Orth ſeyn / da ein 


derſelbe im Grabe ift gefunden / fo 
wird er nicht als religiös daraus gez 
nommen. Denn fas ver bothen wird 
zu begraben / das kan man nicht reli⸗ 
gids machen; das Geld aber kan nicht 
begraben werden / wie es denn auch 
durch der Fuͤrſten Befehle verſe⸗ 
hen iſt. 


(Non ſit locus religioſus, ubi theſau- 
rusinvenitur: nam etſi in monumen- 
to inventus fuerit, non quaſi religioſus 
tollitur, Quod enim ſepelire quis pro- 
hibetur, id religiofum facere non po- 
teft. At pecunia ſepeliri non poteft, ut 
& mandatis principum cavetur, Pan- 
dect. five Digeſt. lib. 48. tit. 13. num. 4. 

9. 34. Die Heyden heutiges Tages / 
welche ihre Todten berbrennen / halten die⸗ 
ſen Gebrauch annoch / daß ſie ihr Geld und 
Guth / Silber und Goldy theils Perlen / 
und Edelſteinen ins Todten⸗Feuer werf⸗ 
en / will nur ein einiges Exempel anziehen 
Als zu unſern Zeiten der König in Sina / 
(der dis Reich eingenommen / und zugleich 
König in Tartarien geweſen) geſtorben / 
find unglaublich grofe Schaͤtze / und unter 
denſelben der allerkoͤſtlichſte Edelſtein der 
gantzen Welt mit ihm verbrandt, Sen 
Leich⸗Feuer foll fo viel Schätze verzehret 
haben / als in dem allerreichften Königreich 
der Welt möchten zu finden ſeyn. Eraf- 
mus Fr. I. d. p. 1512, b. 


F. 35. Sonſten haben unſere Vorfah⸗ 
ten nach Verbrennung des todten Cdit 
pers in den Todten⸗Kopff zu den verbran⸗ 
ten Knochen / und Aſchen Geld gethan / 
darin hat man allerhand Geld⸗Muͤntze ges 
unden / wie unter dem vorhergehenden 
dritten und fünfften Satz dieſes Capittels 
jſt angezogen. Dieſe Weiſe Geld 10 

0 
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Gold und andre koſtbahre Sachen in den 
Urnen / oder Grab⸗Krugen beyzulegen / ift 
bey verſchiednen Voͤlckern üblich geweſen. 
In der neuen Welt haben die Mexicaner 
in die Todten⸗Krüge Edelgeſteine / Gold 
und guͤldene Sachen eingethan. Pineda 
Comment, in Job 3/15. p. 209. J. I. ex 
Acoſta lib. 5. Hift. Novi Orbis cap. 8. 


§. 36. Die Cimbri find ſehr bekümmert 
geweſen / das Todten⸗Geld wohl zu ver 
wahren / denen Todten / welche nicht vers 
brant ſeyn / hat man Geld in den Mund 
geſteckt / das erhellet daraus / daß man in 
den Todten⸗Köpffen / oder Hienſchalen 
Geld gefunden. Dn, Barthol. lib. 2. An- 
tig. cap. 9. p. 460. erzehlet / daß er eine fil- 
berne Müntze habe“ welche bey der Stadt 
Neſtet in Seeland in eines Menſchen 
Hirnſchale iſt gefunden. Es iſt bey vielen 
Heyden der Gebrauch geweſen / dem Tod⸗ 
ten einen Pfenning in den Mund zuſtecken / 
welcher dem Charon zum Fehr⸗Geld we 
gen der Uberfahrt über den hoͤlliſchen 
Strohm ſolte gegeben werden und von 


den Griechen Danakeh ift geheiſſen. Alex. 


ab Alex. lib. 3. G. D. cap. 7. f. 130, a. Div 
ſen Gebrauch fuͤhret unſer Lambecius lib. 
1. de Biblioth. Cæſar. part. i. f. 89. weit⸗ 


[dufftig aus. Dieſes Pfennings der dem 


Todten in den Mund ift eingeſteckt / geden⸗ 
cket D. Worm, lib. 1. Monument. cap. 7, 
p. 12. Das follen nicht allein die Romet/ 
und Griechen gethan haben / ſondern auch 
unſte Sachſen / wie auch vorzeiten die Ju⸗ 
den / in derer außgegrabenen Todten⸗ 
Köpffen / welche vor eßlichen hundert Jah⸗ 
ren geſtorben / hat man in dem Mund tl 
nen Goldgulden / oder gulden Pfenning 
gefunden. D. Gejerusde Luctu Hebrxo- 
rum, cap. f. num. 10. p. 61, ex Kornman. 
part. . de Miraculis Mortuorum, cap. 
64. Die Peruaner in der neuen Welt fte- 
cken den Todten Silber in den Mund. E⸗ 
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raſmus Fr. lib. 6, Speculi ſect. i. dum, 1, 
p. 1484. a. 

$. 37. Andere in dieſen Landen haben 

das Todten⸗Geld unter des Verſtorbenen 
Schultern / (oder Armen) und Knien gee 
legt. StephaniusinNotisadSaxon: lib. 3, 
p. 96, Unter dieſen bemeldten Gliedern iſt 
das Geld / wie ich erachte inden Kleidern 
eingenehet / oder ſonſten verſtecket worden. 
F. 38. Man hat auch dem Todten Geld 
in die Hande gegeben / welches entweder 
zwiſchen den Fingern ift geſtecket /oder man 
wird die Hand des Verſtorbenen zu⸗ und 
das Geld in die Fault eingeſchloſſen haben. 
In der neuen Welt haben die Peruaner 
nicht allein in den Mund / fondern auch in 
die Hände und in den Buſen des Verſtor⸗ 
benen Silber geſteckt. Eralmus Franc.. 
d. p. 1484. a. 

6.39. Theils unter den Nordiſchen Vol; 
ckern haben das Geld in den Todtenſarck 
gethan / welches zu unſern Zeiten unter den 
Lief und Curlandern annoch heimlich / ja 
auch wol oͤffentlich geſchehen. Hiervon er⸗ 
zehlet Herz Paulus Einhorn Superinten⸗ 
dens in Curland folgende Geſchichte / die er 
ſelbſt geſehen / und erfahren. Wie vor 
etzlichen Jahren auff dem Lande ein 
Weib auff dem Kirchho fe folte begra⸗ 
ben werden / und die Träger die Lei 
che auffheben wolten / hat der Sohn 
gebeten / man moͤchte noch anhalten / 
es ware was vergeſſen worden ⸗ ging 
damit hinzu / und ſteckte in aller Gee 
genwart Geld oben zum Deckel des 
Sarcks hinein. Wie er daruͤber be⸗ 
ſprochen ward / gaber zur Antwort: 
Es ware bey ihnen gebraͤuchlich / er 
haͤtte es nicht aufgebracht / wolte es 
auch nicht abſchaffen. Einhorn lib, de 
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Reformatione GentisLettice in Duca- 
tu Curlandiæ cap, 6. 

$. 40. Die Preuß⸗Wenden haben etz⸗ 
liche Pfenninge pflegen zum Todten ins 
Grab zu werffen. Job. Meletius in Epi- 
ſtola ad Georg Sabinum de Religione 
& facrificiis veterum Borufforum ap. 
M, Neandrum ad calcem deferiptionis 
Orbis terrarum 

9. 41, Was im obigen iſt ubergangen / 
if mit wenigen beyzufügen. Es ift eine 
Arth von dunner Müntze / welche nummi 
bracteati & foliati, Blat, Pfennige / oder 
Blech⸗ Pfennige geheiſſen / ſo hin ufi wieder 
gefunden ſeyn; Dergleichen habe von dem 
Hochwohlgebohrnen Hern Amptman 
von Schwartz zu Colding durch meinen 
Sohn bekommen / find ſo groß etwg als 
ein Schilling / das Gepraͤg ift fat wie ein 
Creutz / auff einer Seiten erhoben / aoff der 
andern Seiten eingedruckt. Als zu unfrer 
Zeit / ſchreibt Hr. B. Major bey Hamburg 
zu Auffwerffung der fo genandten Stern: 
Shange der Anfang gemachet worden / 
hat man / wie mir berichtet / und dabey die 
Mittheilung eines eintzigen Exemplars / 
von einem glaubwürdigen guten Freund 
geſchehen / aus der Erden einen Vorrath 
dergleichen Foliaren hervor gebracht derer 
nur ruͤdes Gepräge / mehr nicht als den 
obern Theil des Hamburgiſchen Stadt⸗ 
Wapens / verſtehe drey rundliche Spitzen 
zeiget. Dn, D. Major im bevölckerten Sim 
brien cap. 47. p. 76. Wie bey dem Adeli 
chen Guth Stege dem Wohlgebohrnen 
Hern Hans Adolff von Buchwald auff 
Fersbeck gehörig / cin Baum vom Wind 
herunter geriffen / und man die Wurzel 
umbgegraben / iſt ein gantzer Topff voll ſil⸗ 
berner Blech⸗ Pfennige / von unterſchiedli⸗ 
chem Gepraͤge gefunden worden / von der 
Groͤſſe / als der mittel und kleinere Circkel 
in gegenwaͤrtiger Figur andeutet ſtehende 
zuwiſchen zwehen aus einem doppelten Div 


metro vergrdfferten Blech⸗Muntzen: das 
von die eine das weyland Graffliche / und 
anitzo Hochfürſtl. Hollſteiniſche Wapen 
mit dem Neſſelblat gantz frey / nebſt zwey / 
oder anderthalb Thuͤrmen ſtehet / und deß⸗ 
falls gar gern einem jeden feine Gedancken 
Darüber frey laffen will. Die andere aber 
fürnemblich betreffend / in welcher nicht 
sioey / ſondern Drey Thülme / oder eine 
Burg mit fo viel Thuͤrmen / und in dem 
mittleren derſelben mehr erwehntes Wa⸗ 
pen von Hollſtein zu ſehen / welches Wapen 
beſtehet in einem ledigen Schild / und an 
demſelben / in drey Neſſelblattern / zwiſchen 
welchen drey Nagel mit den Spitzen gegen 
den Schild gerichtet ſtehen / fo ift wol kein 
Zweyffel daß eben anders nichts / auff ge 
genwärtig abgezeichneter dunner Silber⸗ 
Muͤntze mit denen drey Thürmen / als das 
Wapen / dero von uhratten Zeiten her biß 
jn dieſes Seculum unter der Superioritat 
Ihter Koͤnigl. Majeſt. zu Dannemarck / 
als Hertzogen zu Schleß wig Hollſtein / und 
dem Hoch⸗Fuͤeſtlichen Haufe Hollſtein ges 
ſtandene Stadt Hamburg vorgeſtellt wer⸗ 
de. Idem l. d. 

9.42. Anno 1691. iſt bey Erweiterung 
der Königl. Veſtung Rensburg eine Par⸗ 
they guter Originalien filberner Müntze 
der Kayſern des eften und andern Seculi 
außgegraben / Dn, D. Major im bevolcker⸗ 
ten Eimbrien cap. 46. p. 72. Im gechſt 
folgenden 47 Capittel ſchreibt er / daß diefe 
Roͤmiſche Münse bey Umbgrabung eines 
Grab⸗Hüͤgels gefunden / und das Bild 
fampt der Uberſchrifft von Kayſer Veſpa⸗ 
fans, Nerva / Trajanus / Hadriauus⸗ 
Antoninus / und anderen fuhren. Es ift 
zu beklagen / daß diefe Kayſerliche Munger 
mit ihrem Gepraͤg nicht abgebildet ſeyn / 
wuͤnſche daß die Beſitzer derfelben das Gez 
prage aufgeben möchten. Dieſen Mans 
gel einiger maffen zu erſetzen / wollen wir 
das Geprage der angeregte Käyſer⸗Muntze 
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aur berühren: (1) Des K. Flavius Ve⸗ 
ſpaſtanus iſt an etlichen feine figende See 
alt / mit der lincken Hand einen Herold⸗ 
Stab haltende: an andern hat er einen 
Spieß in der rechten: an andern DA 
Horn des Uberftuſſes: an andern das ge⸗ 
fangene Judea / und das auffſtehende 
Rom. (2) Des Titus Veſpaſianus mit 
einem Gebäude. (wird ohne Zweyffel die 
eroberte Stadt Jeruſalem feyn.) 60 Des 
Traſanus feine figende Geſtalt / in der redz 
ten einen Zweig haltende: an andern ſeine 
ſtehede Gestalt mit dem Horn desllberfluſ⸗ 
fes. (4) Des Hadrianus an etzlichen mit eis 
nem Zweig in der rechten Hand, und einem 
Stecken in der lincken: an andern mit et 
nem Vogel in deꝛ rechten / und einem Spieß 
in Det lincken: an andern mit dem Horn 
des Ubefluſſes. (5) Des Antonius Pius 
Geſtalt mit einem Hut. (6) Des Anto⸗ 
ninus Philoſophus an etzlichen mit einem 
Schiff / an andern mit einem Friedens und 
Sieges⸗SZeichen / an andern mit der Got⸗ 
tesfurcht beym Altar (7) deſſelben / und 
des Verus mit dreyen Legionen. Dn. Dill- 
her Sylloge Numifmatum. Damit wird 
Zweyffels ohn geſehen / auff die drey Legio⸗ 
gen Kriegs⸗Leuthe des Käyſers“ welche 
von den Teutſchen Quaden genant / ſo ſehr 
geaͤngſtet ſeyn / daß fie in Waſſers⸗Noth 
gerathen, Nun war darunter eine Chri⸗ 
ſten⸗Legion / welche durch ihr Gebeth bey 
Gott erhalten daß über fie ein groſſer Re⸗ 
en / und über die Feinde ein erſchröckliches 
onnerwetter entſtanden / dadurch die 
Roͤmer erquickt / die Teutſchen aber erſchro⸗ 
cken die Flucht genommen. Dieſe Chri⸗ 
ſten⸗Legion ift daher Legio fulminatrix, 
Die bligende Legion genant / Eufeb, lib. 5. 
Hiſt. Ecclef. cap. f: Oroſius lib. . cap. ij. 
Der Kapſer Antoninus hat dis Wunder⸗ 
werck durch eine öffentliche Schrifft publi- 
cirt / und Dadurch die Verfolgung der Chri⸗ 
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fren abgeſchafft. Magdeb. Cent, 2, H, E, 
Cap. 3. P+ 23+ ; 

. 43. So haben auch theils unter den 
Nordiſchen Voͤlckern bey Lebzeiten Geld 


8 in die Erde vergraben welches ihrem Aber⸗ 


glauben nach zu ihrem Nutzen in jener 
Welt gereichen ſolte / welches der Abgott 
Othin / ſonſten Wodan genant ihnen ſoll 
eingebildet / und die dazu verführet haben. 
Snoro part. 1. Chron. Norvag. num. T, 
P. 2. Verſchidene Exempel derer die grof- 
fe Summen / ja gantze Laden voll Geldes 
vor ihrem Todt zu ihrem künftigen ber⸗ 
meyntlichen Gebrauch in jenem Leben 
heimlich follen in die Erde verſcharret oder 
in Pfützen und Moraften eingeſencket ha⸗ 
ben / vermeldet Here Bartholin am nechſt⸗ 
gedachten Orth p.491. feq. Die Einwoh⸗ 
ner in Lapland haben all ihr Gold / und Sii- 
ber vor ihrem Todt heimlich vergraben. La. 
gerlof, de Sup. Humanitatis Officio 
num. 14. P. 59. i 
F. 44. Unſere Vorfahren find fehe be⸗ 
ſorgt geweſen / damit dis vergrabne Geld / 
und Gut nicht machte weggeraubet werde. 
Zu demEnd hat man die Götter umb Bers 
wahrſam defielberfangeruffen / und dieſen 
Wunſch gethan: Gott erhalte deſſen 
Gold / und Silber / Dn. Lagerlof de Sup. 
Humanitatis Officio num. 1 4. p 51. Daß 
fie aber dieſen Wunſch auff ihren Grab⸗ 
Steinen ſolten eingehauen haben / wie 
wohlgedachter Author anzeiget / iſt nicht 
wahrſcheinlich / anerwogen daß dieſe 
Grabſchrifft das vergrabneGeld verrahten 
hatte. Auff etlichen Roͤmiſchen Graͤbern 
follen folgende Buchſtaben befindlich ſeyn: 
J. M. I. S T. B. ABS C, dieſelbe werden alfo 
erfldret. In Ito Monumento SunT Bona 
ABSCondita. Iſt ſo viel gefagt: In die⸗ 
ſem Monument find Guter verborgen. 
Diefe Erklährung will Herr Kirchmann 
nicht für genehm halten es ift ſagt er nicht 
wahrſcheinlich / daß die Alten ſo dum ge⸗ 
u weſen / 
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cpeſen / daß fle diefe (vergrabene) Güter / die 
fie für Diebe wolten verborgen haben / 
ſelbſt durch ihre eigene Schrifft ſolten ver. 
rathen. Kirchm. lib. 3. de F. Rom, cap. 
24. p. Jr. i b 
9.45. Es wird in gemein dafür gehal 
ten daß die fürnehmiſte Todten⸗Graber 
unſrer Vorfahren / darin mit der Verſtor⸗ 
benen Geld / und Guth vergraben / bezau⸗ 
bert / und durch Zauberey für Rauber und 
Diebe verwahrt geweſen. Srephanius in 
Notis ad Saxon, ib. 3. p. 96. Das erhel⸗ 
let aus folgenden Exempeln / firar im An 
fang dieſes Capittels unter dem andern 
Sah iſt angeführet / wie des Königs Bal- 
ders Grab in Seeland / in Hoffnung Geld 
darin zu finden / iſt eroͤffnet; die Rauber 
aber bey dem Nachgraben durch Geſpenſt 
eines aus dem Grab⸗Berg herfür ſtürtzen⸗ 
den Strohms davon abgeſchreckt worden. 
Saxo lib. z. Hift. Dan. num, 14, pag. 43. 
Alſo iſt es dem Graff Kolſon an 
Wie derſelbe vorhatte / aus des Dols Grab 
in Norwegen Geld / und Guth wegzurau⸗ 
ben / iſt ihm ein greulicher Peſtſtinckender 
Strohm / und hernach ein ſolcher uner⸗ 
traglicher Geſtanck begegnet / alfo daß er 
don feinem Vorhaben hat abſtehen / und 
umbkehren muͤſſen. Solche Geſpenſterey 
ift entſtanden / da man des Sotus Grab / 
wie auch des Gunnarus Grab hat eroͤff⸗ 
nen wollen. Dn. Barthol, lib, 2. Antiq. 
cap. 2. p. 276, 278, 280. In Schonen 
bey dem Dorff Stroh / unfern Landskron / 
iſt ein anfehnlicher Grab⸗Hugel Thulſchoi 
genandt / mit verſchiedenen Ruhm und anz 
dern Grab⸗Steinen gezieret / darunter ein 
Stein klein Thulo genandt / welchen ein 
Bauer außgegraben / und zum Gebrauch 
in ſeinem Hauſe angewendet; was ge⸗ 
ſchicht? in der erſten Nacht entſtehet im 
Haufe cin fo groſſer Tumult / und Gepolter / 
als wenn alles mit Knall und Fall einreiſ⸗ 
fen wolte, Als nun dieſer groſſer Tumult 


I. Buch. 
esliche Nachke im Haufe continuirt / und 
der Hauß⸗Vatter hierüber zu SHE umb 
Hülffe / und Rettung ſeuffzet / iſt ihmje⸗ 
mand im Schlaff erſchienen / der zu ihm 
heimlich ins Ohr geſagt: Bring Klein⸗ 
Thule (fo hies der Grab⸗ Stein) wieder an 
ſeinen Orth hin. So bald der Bauer des 
Morgens erwacht / bringet er den Grabs 
Stein wieder an feinen Orth hin / da denn 
alles in feinem Haufe fille worden. Dn. D. 
Worm, lib. 3. Mon. p. yy. So iſt auch 
die alte gemeine Sage / daß bey ſolchen 
Todten⸗Grabern / darin Geld verborgen / 
ein Zauber⸗Feuer brennen / und dafjelbe 
Haug⸗Eld / das iſt ein Grab⸗Feuer / heiſſen 
foll/ wie wohlgedachter Herr Bartholin 
b. 27.281. erwehnet. Ich erinnere mich / 
daß bey dem Kirchdorf Sygum/ oder wie 
es eigentlich heiſt / Löcum dieſes Ampts / ein 
fold) Feuer von vielen Jahren her des 
Nachts ſich ſehen laſſen / welches ich nebſt 
vielen andern Leuthen geſehen, Ob daſſel⸗ 
be ein folh Grab⸗ Feuer / oder Todten⸗Feu⸗ 
er ſeyn ſoll/ {aft man dahin geſtellet ſeyn. 
Sonſten ſind an dieſem Orth die fo genan⸗ 
te deich⸗ oder Todten⸗Feuer bekandt / welche 
fich des Nachtes an dem Orth ſehen laſſen / 
da ein Menſch ſterben / oder ein Todter here 
kommen foll. Es find Diefelbe bey uns fo ges 
mein / und von fo vielen geſehen / und was 
ſie bedeuten wahrgenommen / alſo daß 
hieran nicht zu zweyffeln. Was von dieſen 
Leich oder Todlen⸗Feuren eigentlich zu hals 
ten / iſt eine andre Frage. Man will dafür 
halten / daß die Engel fich hierunter offers 
bahren / es erſcheinen dieſelbe in mancherley 
Geſtalt / infonderheit aber in Feuers Ger 
ſtalt / daher werden fie im A. T. genandt 
Seraphin / Fef 6 / 2. daß iſt Feuer⸗Flam⸗ 
men. Pf. 104/4. Ebr. 1/7. Sie ſind all⸗ 
zumahl dienſtbare Geiſter / außge⸗ 
ſand zum Dienſt / umb derer Willen / 
die ererben ſollen die Seeligteit 

Ya 
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Ebr. 1. 14. Darinn follen fie den Menz 


ſchen auch dienen / daß fie durch ſolche Of- 
fenbahrung denſelben ihren bevorſtehen⸗ 
den Todt ankuͤndigen / und gleichſam in der 
That zuruffen: Beſtelle dein Haug 
denn du wvirſt ſterben. Jeſai. 38/1. Ich 
laſſe hierüber unſre Kirchen⸗Lehrer urthei⸗ 
len / die Meynung eines gelehrten Man⸗ 
nes / ob foiten alle Geſpenſter böͤſe Geiſter 
ſeyn / iſt offenbahr falſch. , 
§. 46. Es haben unſre Vorfahren / wie 
ſchon gedacht / ihre Todten aus dem A⸗ 
berglauben mit Geld / und Guth zur Erden 
beſtattet / daß daſſelbe ihnen zu ihrem Nu⸗ 
Ken in jener Welt gereichen folte / je mehr 
köſtliche Sachen (an Geld / und Guth) 
mit den Todten verbrandt / oder beerdiget 
ſeyn / je teicher wuͤrden fie in jener Welt 
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ſeyn / und deſto beffer würden fie zu der 
Verſtorbnen Wohnunge kommen / Snoro 
part. 1. Chron. Norvag num. i. p. f. Sie 
hatten die Einbildung / daß in der kunffti⸗ 
gen Welt Handel / und Wandel vorgehen / 
und zu dem Ende denen Verſtorbnen Geld 
noͤthig ſeyn wurde. Theils find in den Gee 
dancken geſtanden / ob konten die Seelen 
der Verſtorbenen nicht zur Ruhe gelangen 
ohne Geld / in Anfehung denen unterikꝛdi⸗ 
ſchen Götzen zur glücklichen Ankunfft ete 
was muüfte geopffert werden. Gewß ift 
es / daß die Heyden mit dieſem Todten⸗ 
Geld dargethan / daß ſie der Seelen Un⸗ 
ſterbligkeit / und ein ander Leben nach Dies 
fern Leben geglaubt. Val. Maximus lib. 2, 
cap, E. num. 10. p. 182. Pomp. Mela lib. 
3. de Situ Orbis, cap. 2. p. 74. 


Das XXII. Capittel. 


Bon Beſtattung 


der Vodten / mit 


Wehr / und Waffen. 
Inhalt: 


1. We Nordiſche Völcker find mit ihren Waffen begraben. 
2. DS, die Koͤnige in Daͤnnemarck / 


3. Und ihre Soldaten / 


4. In den Heyden⸗Oraͤbern find bey uns vielerwegen Wehr / und 


Waffen gefunden. 
5. Die Preuß Wenden 
ſtattet 


haben die Todten mit ihren Waffen be- 


6. Deßgleichen die Schweden : 


7. Die Norweger: 
8. Die Teutſchen: 
9. Die Romer : 
10. Die Griechen: 
II. Die Thracier: 
12. Die Trojaner: 


u 2 13. Die 
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13, Die Perfianer : 
14. Die Americaner: 


Die Heydniſche 


15, Die meiſten Bölcer in der alten und neuen Welt. Deſſen geden: 


ceket die Hl. Shrift. 
he. 


Wie die Waffen den Todten beygeleget ſeyn. 


17, Das Schwerdt iſt zur Seiten geguͤrtet / oder dem Todten im 
Grabe in die Hand gethan. ; 
18. Die Schwerdter find bey etzlichen Voͤlckern den Todten unter 


das Haupt gelegt. 


19. Die Heydniſche Gewohnheit haben unter uns Chriſten die Grof 
ſen zum theil angenommen. 
20, Warumb die Heyden das gethan. 


$, 

SEEN Se mitternächtige Voͤlcker in- 
gemein haben ihre Todten / inſondeꝛ⸗ 

heit / welche Kriegs⸗Leuthe geweſen / 
mit ihren Waffen begraben. Scholiaftes 
antiq. Se an 
§. 2. König Dan in Daͤnnemarck ift 
mit feiner Kriegs⸗Ruͤſtung beerdiget. Sno- 
ro in per Chron, Norvag, Deßglei⸗ 
chen ift daſelbſt König Harald Hyltand 
bey der Stadt Leite in Seeland mit feinen 
Waffen Königlich begraben. Saxo lib. 8. 
in Vita R. Haraldi Hyltetand num. 36. 
p. 147. Es vermeldet dieſer Autor am anz 
geregten Orth / daß in das Todten⸗Feuer 
dieſes Koͤniges auch Waffen eingeworfen 
ſeyn. Hie wird gefragt : Ob dieſe ins Leich⸗ 
Feuer geworffene Waffen des Koniges ei- 
gene Waffen geweſen / welche mit int 
berbrandten Knochen / und Aſchen hernach 
begraben ſeyn.Das wollen theils bejahen: 
den ob zwar dieſe eingeworffne Waffen im 
Feuer übel zugerichtet ſeyn / fo find fie doch 
als Stahl und Eifen keineswegs vernichtet 
worden. Es iſt wahrſcheinlich / daß die ins 
Todten⸗Feuer eingeworffne Waffen nicht 
des Konigs eigne / ſondern Freunde Waffen 
geweſen / die er in dem blutigen Treffen dem 


I, 


Feind abgewonnen / welche zu feinem ver⸗ 
meynten Behuf in jener Welt ins Feuer 
geworffen ſeyn. Es kan guch ſeyn / daß des 
Koͤniges Freunde aus Liebe zu demſelben 
ihre eigene Waffen ergriffen / und ins Leich⸗ 
Feuer geworffen. Dahin gehet des 
Ichtdediſchen Koͤnigs Rings Befehl an 
die Daniſche Herren / daß diefelbe Waffen / 
Gold / und die allerbeſte Sachen / die ihre 
eigene waren ins Feuer werfen ſolten. 
Vor dieſem Konig hat regieret Rolff der 
XIII. König in Dannemarck / der mit fei- 
nem Schwerdt / Schofnung genandt / ift 
begraben / welches foll bezaubert geweſen / 
und von dem Ißlaͤnder Sckeggo aus dem 
Grab des Kdnigs weggeraubet ſeyn. Dn, 
Barthol. lib, 2. Antiq. cap. 13. p. 573. feq. 
§. 3. Nicht allein die Koͤnige / ſondern 
auch ihre Kriegs, Leute find mit ihren Waf⸗ 
fen begraben. König Frode der Groſſe in 
Dennemarck hat die Verordnung gethan / 
daß ein jeglicher Hauß⸗ Vater / der ein 
Kriegs⸗Mann war / und im Krieg umb⸗ 
kommen / folte mit feiner gangen Ruͤſtung 
begraben werden / Saxo lib, 5. in Vita R. 
Froth. M. num. 24. p. 87. Des Konig 
Rolffen Kriegs⸗Helden find geweſen Sal 
0 
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to / und Blarco / die mit ihrem Konig umb⸗ 
kommen / darunter jener mit feinem Beil! 
dieſer mit feinem Schwerdt beerdiget / aber 
von beſagtem Ißlandiſchen Rauber im 
Grabe geplündert ſeyn / On. Barthol, L. d. 
Pag. 574: $ 13% 9 

$. 4. In den Heydniſchen Graͤbern hat 
man vieler wegen folche Wehr / und Waf- 
fen gefunden / An.1554, ſind bey Schleß⸗ 
toig in einem Grab ein Dolch von Erg eine 
halbe Elle lang / wie auch Pfeile von Ertz / 
und andere Kriegs⸗Inſtrumenten / wie 
auch Sporen gefunden / Cypræus lib. 1. 
Annal. Sleſy. cap. 2. Solche Sachen von 
Spieſſen / Dolchen / Sporen / und Meſ⸗ 
ſern / ſind in den Grabern in dieſem Lande / 
und Seeland gefunden, Es iſt in dieſem 
Hertzogthumb bey der Stadt Ripen ein 
ſteinern Spieß fehe kuͤnſtlich außgearbei⸗ 
tet / und in Seeland / bey der Stadt Core 
för ein Dolch bey nahe anderthalb Schuhe 
lang / und bey der Stadt Callenburg eine 
ungeheure lange Spore außgegraben / D. 
Wormius lib. 1. Monument. cap. 2. 
p. 47. ſeg. Von verſchiedenen Freunden / 
infonderheit vom Herren Magiſt. Riſten / 
Gllen zu Wedel bey der Elbe / habe 
Stücken von Spitzen der Schwerdter / 
oder Spieſſen in den Graͤbern / oder Grab⸗ 
Topffen gefunden / bekommen. Unſer Hel- 
vaderus lib, 2. Amphitheatri Claſſ. 2. 
p. 188. 189. erzehlt / daß in den Heyden⸗ 
Grabern unter anden Waffen / Schweꝛd⸗ 
ter / und Kriegs⸗Rüuͤſtunge gefunden ſeyn / 
deren er viel ſelbſt mit Augen geſehen. An. 
1690. hat Herr D. Major bey dem Adlichen 
Gul Daniſchen⸗Oagen in dieſem Hertzog⸗ 
thumb ein klein Schwerdt oder Dolch 
über zwey Fuͤſſen lang / in einem eröffneten 
Grab⸗Hügel gefunden fo voller Span 
grün / und von demſelben in drey Stücken 
geffen. Im nechſtfolgenden Jaht iſt 
ein metallen Gewehr oder Dolch vor 
Renßburg / continuirender Erweiterung 
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der Königlichen Betung faſt von gleicher 
Lange erfunden. Der Handgriff dieſes 
Dolchs ift mit einem ziemlich breiten faſt 
vierfantigen Metall / nach der Arth von 
zierlicher ußarbeitung / verwahrt / ſo nach 
feiner Groſſe / beſſerer Deutlichkeit halben / 
abſonderlich abgebildet wird. Beyde Dols 
chen find nicht von Eiſen / ſondern von koſt⸗ 
lichem Ettz fo am Glantz den gemeinen 
Mesſing uͤbertrifft. Es ſcheinet ⸗ ob ware / 
wo nicht eine Mixtur von Gold / und Kupf⸗ 
fer / doch was ſonderliches hierunter ver 
borge/ Da. D. Major im bevolckerten. Cim 
brien / cap. 46. p. 72. In der Königlichen 


f Kunſt⸗Kammer zu Copenhagen / ſind zwey 


Heydniſche Schwerdter von anſehnlicher 
Lange zu ſehen / welche in den Grab⸗Hugeln 
find gefunden darunter eins vergüldet/ das 
ander mit Roſt uͤberzogen / Dn. Olgerus 
part. 2, Regii Muſæl ſect. 3. tab. 13. p. sf 

6. 5. Die Preuß; Wenden haben die 
Todten mit ihren Waffen / und andern 
zum Kriegs ⸗Weſen gehörigen Sachen 
verbrennt Dysburg part. 3 .Chron,Pruff, 
cap. . 

9.6. Im Reich Schweden find die 
Helden mit ihren Schwerdtern / Streit⸗ 
Kolben / und Keulen begraben / Olaus M. 
lib, 16. Hiftor. Sept. cap. II. pag. 442. 
Die gemeine Soldaten ſind mit ihrem 
Schfwerdt / die Reuter mit ihren Sporen / 
die Schützen mit Pfeilen / und Bogen bes 
graben / Dn. Lagerlof. de Sup. Humani- 
tatis Officio num: 14. p.ste Zum Reich 
Schweden gehort Lapland da die Todten 
mit ihren Bogen / und Pfeilen beſtattet 
ſeyn / Scheffer. in Lapponia cap. 17. cit. 
Lagerlof. l. d. p. 50. st. Daß erweiſen die 
in denen Schwediſchen Heyden⸗Graͤbern 
erfundene Kriegs⸗Inſtrumenten / welche 
Dn, Rudbeck. T. 1. Atlant. cap. 24. P- 
652. abbildet / tab. J. fig. 15:19. als zwey 
Spieſſe / oder dantzen / it. A ein Schwerdt 
ERROR einer Schneide / un 

3 ane 
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sangen Schafft oder Stiel fat nach der 
Meth wie ein Beil / Lit. B: ein Stück vom 
eiſernen Schild / mit fünf Lochern / dadurch 
es an etwas inwendig wird feſt gemacht 
ſeyn / Lic. C. und die Spitze eines Spieſ⸗ 
ſes / von Ert Lit, B. Bey Upfat har man 
in den Heyden⸗Graͤbern Stücken von 


Schwerdtern gefunden Scheffer in Up. E 


falia cap. 18. p. 361. EN 

9.7. Im Reich Norwegen iſt mit dem 
Pringen Aſwit / ſonſten Aron genandt / 
fein Kriegs⸗Jaͤhnlein ſampt deffen Waffen 
vergraben / Dn, Lagerlof. l. d. p. 33. Da⸗ 
ſelbſt iſt König Haggen Adelſtein mit allen 
feinen Waffen und Kriegs⸗Ruͤſtungen bee 
erdiget/ Snoro part. 3. Norvag.num, 3. 
p. 88. Zum Reich Norwegen gehoͤret Iß⸗ 
land / da man in den Graͤbern Spieſſe ge 
funden / welche abbildet Dn. Th. Barthol. 
lib. 2. Antiq. cap. 7. p. 365. Und im fol 
genden XIII. Capitiel p. 575, erzehlt wohl 

emeldter Autor / daß die Ißlaͤnder imGe⸗ 
Broun haben / den Verſtorbenen die Waf⸗ 
fen aus den Graͤbern wegzunehmen. 

F. 8. Ben den Teutſchen find eines jes 
den Waffen ins Todten⸗ Feuer hinzuge⸗ 
worffen / Tacitus de Germanorum Mo. 
ribus, Das bezeugen gleichfalls die Graz 
ber der alten Teutſchen. Vor wenigen Jah⸗ 
ten / iſt unfern der Stadt Eulenburg in 
Meiſſen auff einem Acker bey der Muldau 
ein Grab eroͤffnet / darin man Spieſſe / und 
Waffen angetroffen / On. D. Val. Alb, de 
Urnis feralibus num. 22. p. 17. 

§. 9. Bey den Römern ift es gar gee 
mein geweſen / die Todten mit ihren Waf⸗ 
fen zur Erden zu beſtatten / Alex. ab Alex. 
lb. z. G. D. cap. 2. f. 1 16. b, Seneca lib, 
4. Controv. 4. erzehlt ! wie ein tapferer 
Kriegs⸗Mann feine Waffen im Treffen 
verlohren / und deßwegen aus einem Tod⸗ 
ten⸗Grab Waffen genommen / und damit 
im Krieg glücklich geſtritten / und nach er⸗ 
langt en Sieg diefe Waffen ins Grab wir 
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der hingelegt. Auff dieſe Gewohnheit der 
Ronee lehrt Maro im dehnen Bu jue 
lezt / da er fagt von dem Eneas daß derſel⸗ 
be dem erſchlagenen Italigniſchen Dein: 
hen Lauſus aus Großmüthigkeit die Maf 
fen zu feinem Begrabnis erlaffen dag 
erflähret fein Außleger Servius alfo : 
8 fvat der Gebrauch / daß die Men- 
ſchen mit denen Sachen begraben 
wurden / die fie im Leben lieb gez 
habt. s 

(Maro ad calcem lib. ro, Æneid. v, yy. Occi- 
fo Lauf fic loquentem adducit Eneam: 

Arma, quibus lætatus, habe tua, te- 

que parentum, 
Manibus, & cineri (fi qua eft ea cura) 
remitto, , 

Servius ad h. I. p. 1541 Moris fuerat, ut 
cum his rebus homines fepelirentur; 
quas dilexerant viyi. 


$. 10. Dieſe Gewohnheit haben die 
Homer geborget von den Griechen / welche 
die Kriegs Leute mit ihrer Ruͤſtung begra⸗ 
ben. Daher bittet Elpenor den Uyſſes fo 
ſehr / daß derſelbe ihn mit feinen Waffen 
begraben wolle / wie Homerus im eilfften 
Buch Odyſſ. erzehlet. In des Hepheſtt⸗ 
ons Leich⸗Feuer hatdllexander der Groſſe 
deffen Waffen eingeworfen / Llianuslib, 
7. Var. Hiftor. cap. 8, pag. 370. Derbez 
rühmte Philofophus und tapffere Kriegs⸗ 
Held Renophon hat pflegen ſchoͤne außpo⸗ 
litte Waffen zu tragen: denn er ſagte / fo 
er den Feindt uͤberwunden hatte / fo ware 
er ſolcher ſchoͤnen Zierath werth; ſo er aber 
im Treffen das Leben verlichren würde / fo 
waren dieſelbe (ſchoͤne Waffen) einem 
tapfferem Mann fein Grab⸗Geſchmuͤck. 
ra ey rd cia x Alianus lib. 3, 
Var. cap. 24. P: 216, 

§. u. Die Thracier haben zum Todten⸗ 
Feuer Waffen / und Guter bingebeacht 

p 
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die Angehoͤrigen zu troͤſten / Pomp, Mela 
lib. 2. de Situ orbis cap. 2. p.42. 

F. 12. Alſo haben die Trojaner die Be 
gräbnis der Todten mit Waffen / und Ger 
wehr außgeſchmücket. Wie der Trojan; 
ſche Trompeter Miſenus iſt verbrandt / ift 
fein Todten⸗Feuer mit deſſelben hellglaͤn⸗ 
ßenden Waffen geziehret / wie der Mans 
tuaniſche Poet im ſechſten Buch von des 
Cneas Geſchichten anzeiget. Dieſer Orth 

erlautert fein Außleger Donatus alſo: 
Die Waffen derer tapffern Maͤnner 
wurden bey den Alten mit ihren Lei- 
chen verbrandt / nicht allein dieſelbe / 
(Waffen) ſondern auch andere Sa- 
chen / welche ſie lieb gehabt hatten. 
Und im eilfften Buch daſelbſt vermeldet 
der Poet / daß bey dem Todten⸗Brandt 
derer erſchlagenen Trojaner auff Anord⸗ 
nung des Eneas / und Tarchon / etzliche 
die Beute den Lateinern abgejagt / nemlich 
Helme / Schwerdtet / Zugel / und Rader 
oder Wagen; theils die bekandte Gaben / 
und der erſchlagenen Schilden / und die 
ungluͤckſeelige Geſchoͤſſe / oder Pfeile (wel⸗ 
che nicht das Glück gehabt / ihre Herren zu 
beſchirmen) ins Feuer geworfen, Unge- 
tegter Donatus über Diefen Orth legt es 
alſo aus: Das Gedächtnis der Ber- 
ſtorbenen erfordert / daß alles was de⸗ 
nen erwuͤrgten Lateinern (im Tref⸗ 
fen) iſt abgezogen / mit den Leichen 
ſelbſt ſolte verbrandt werden. Hier⸗ 
aus iſt klahr / und offenbahr / daß nicht al: 
lein der Verſtorbenenen eigene / ſondern 
auch frembde Waffen vom Feind erbeutet / 
ins Leich -Seuer geworfen. 

(Maro lib. 6, Eneid. v. 213, feq, 
Ingentem ſtruxère pyram 
Intexunt latera, & fèrales ante cupreſſos 
Conſtituant , decorantque fuper ful- 

gentibusarmis, 
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Donatusad htp, 1013:Virorum for- 

tium, cum ipfis funeribus, arma apud 

veteres confumebantur, nec ſolum hxc 

fed cetera, que habuiſſent chariſſima. 
Maro lib. II. Eneid. v. 193. feq. 


Hincalii ſpolia oceiſis direpta Latinis 

Conjiciuntigni: galeas, enſeſque de- 

coros, 

Frenaque, ferventeſque rotas: pars 

munera nota, 

Ipforum clypeos, & non feliciatela, 
Donatus adh, I. p. 1583, Hoc exigebat 
memoria defunctorum, ut quæ occifis 
Latinis detraxerant, cum ipfis funeri- 
bus verteretur in ginerem, 


$. 13. Die Perfianer halten auch diefe 
Weiſe / daß mit den tapfferen Soldaten 
ihre Saͤbel / Pfeile / und Kocher / nebſt ihe 
tem Huth / oder Haupt⸗Bund ins Todten⸗ 
Grab gelegt werden / Tavernier part. 1. 
Itiner. lib. 5; cap. 19. pag. 272. Von der 
Perſer Begraͤbnis handelt unfer Herr We 
Damus Olearius außführlich / gedencket 
aber hievon nichts / fondern beſchreibt nur 
was er ſelbſt geſehen / Olearius lib. 5. Iti; 
ner. cap. 42. p. 686. ſeq. 

9. 14. Das geſchicht ebenfalls in der 
neuen Welt / inſonderheit bey den Einwoh⸗ 
nern in Florida / da die Weiber ihre per 
ſtorbene Manner begraben / und derſelben 
Waffen / und a ra legen fie 
danieder / umb dem Begrabnen dadurch ein 
Gedachtnis zu ſtellen / daß fie tapffere Hel⸗ 
den getwefon / Erafmus Fr. lib. 6. Speculi 
fect, 1. num. 1. p. 1487. a. Es ift unge 
wiß / ob fie die Waffen in das Grab / oder 
oben auff das Grab medergelegt haben. 
Das letzte ſcheinet faſt glaublicher zu ſeyn / 
weil beygefüget wird daß durch diefe Nie⸗ 
derlegung der Waffen ein Gedachtmahs 
folte geſtellet werden. Er 

$. 15. Kürtzlich / die meiſte / und fies 
nehmſte Volker in der alten / und neuen 
> Welt 


{60 
Welt haben ihre Todt i 
welche Ktiegs⸗ Leuthe waren / mit Wehr 
und Waffen zur Erden beſtattet. Das iſt 
fo gemein geweſen daß auch die H. Schrifft 
deſſen gedencket: Alle andere Helden / 
ſpricht der Prophet / die unter den 
Unbeſchnittenen gefallen find / und 
mit ihrer Kriegs Wehr zur Hollen 
(ins Grab) gefahren / und ihre 
Schwerter unter ihre Haͤupter habe 
muͤſſen legen / Heſek. / 27. Die Mey⸗ 
nung des Propheten iſt / daß alle Krieges 
Helden / mit ihren Kriegs⸗Waffen ehrlich 
begraben worden / Biblia Erneſt. D. Oſi- 
ander ad h. l. Oder mit ihren Kriegs⸗In⸗ 
ſtrumenten / und Waffen zum Grabe auß⸗ 
tragen worden / Theod. Beza adh, l. Das 
Hebreiſche Wörtlein Scheol infernus, ls 
auch das Teutſche Wort Holle / bedeuten 
in Heil. Schrift nicht allein den Orth der 
Verdampten / ſondern auch das Todten⸗ 
Grab / Flacius in OL. SSx ſub g. infer- 
nus p. 448. In dieſem letzten Verſtand / 
wird hier diß Wort genommen. Alſo ha⸗ 
bens überſetzt Junius / und Tremellius / 
wie folget: j 

Sie fahren hinunter in das Grab / 
mit ihren Kriegs⸗Jnſtrumenten. Al 
fo ecklahrens auch die angeregte Außleger 
der Heil. Schrifft. ; 

§. 16, Wie die Waffen mit den Ver⸗ 
ftorbenen begraben / und im Grabe beyge⸗ 
{eget ſeyn / Damit iſt unterſchiedlich verfäh⸗ 
ren. Welche Todken verbrandt ſeyn / bey 
derſelben verbrandten / und in Todten⸗ 
Krtigen verwahrten Knochen / und Aſchen / 
find die Waffen im Grabe beygefüͤget / wie 
das vorher angefuͤhrte Exempel des Koͤnigs 
Haraldin Hyltands auß weiſet / Saxo lib. 
8. Hiſt. Dan, num, 36. p. 144. 

9. 17. Welche Todten nicht verbrandt / 
ſondern beerdiget ſeyn / dehenſelben find im 
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Grabe die Waffen auch beygefügt Etliche 
find mitihten Waffen wie fie dieſelde bey 
Leibes Leben getragen / angezogen / das 
Schwerdt iſt ihnen an der Seiten gegur⸗ 
tet? oder auch in die Hand gethan. Der 
Daͤniſche Kriegs⸗Held Biarco / der in 
dem blutigen Treffen mit den Schweden 
vor Chrifti Geburth gehalten / ſampt ſei⸗ 
nem König Rolff/ und mit der gantzen Dd: 
niſchen Ritterſchafft umbkommen / Saxo 
lib, 2. num. 10, p. 37,38. ſoll mit der Hand 
fein Schwerdt im Grabe fo felt gehalten 
haben / alſo / daß der Ißlaͤndiſche Rauber 
Sckeggo daffelbe aus der Hand des Vere 
ſtorbenen nicht hat außbrechen Finnen. 
Dn, Th. Barthol, lib. 2. Antiq. cap. 13, 
pag. 574. Es ſcheinet / daß des Biarce 
Schwerdt Laufna genant / wie feines Ki- 
nigs Rolffen Schwerdt bezaubert ger 
weſen. 

9. 18. Sonſten hat man etlicher twee 
gen die Schwerdter bey / oder unter der 
Verſtordenen Häupter gelegt / wie Her: 
Bartholin am befagten Orth p. 76. an⸗ 
jeiget, Aus dem Propheten Heſek.; 2/27. 
ift ſchon erinnert / daß im Morgenland das 
Schwerdt unter des Verſtorbnen Haupt 
(bey der Beerdigung) geleget worden. 
Die Soldaten vermeyhen / ichrer zu ſchlaf⸗ 
fen / wenn ſie ihren Degen unter den Kopff 
legen. Ob vielleicht die Orientaliſche Vols 
cker moͤgen guff den Gebrauch daß die 
Kriegs⸗ Leuthe / wenn fie fic) fehlaffen legen / 
ihre Schwerdter unter ihr Haupt legen / 
ihr Abſehen gehabt / und vermeynt haben / 
daß im Todt / da man die lange Nacht 
ſchlafft / das Gewehr unter der Verſtorbe⸗ 
nen Kriegs⸗Leuthen Haͤuptern müfte gelegt 
werden. Oder ob ſie vielmehr geſehen / auff 
die Authorität des Haupts / welches ift 
I“ fürnehmfte Glied am Menſchlichen 

cibe. 
§ 19. Dieſer Heydniſche Gebrauch It 
langſt hin unter uns Chriften auffgekom⸗ 

men / 


1. Buch. 
men / da Durchlaͤuchtige / und Adeliche 


Perſohnen mit ihren Waffen beſtattet / 
oder auch ihre Waffen und Fahnen in 
den Kirchen bey ihren Graͤbern auffge⸗ 
hangt werden /. Carpꝛov. lib. a. Juſriſp. 
Ecc Wie wir ſolches in groß 
fen Stadt⸗Kirchen und bey Leich⸗Beſtat⸗ 
tung groſſer Herren vor Augen fehen: s 
wohl dif alles gebilliget / und verthaidiget 
wird / von denen Rechts Gelehrten unter 
dem Schein groffe Herren müͤſſen zu ih⸗ 
rem Gedächtnis etwas voraus aben; ſo 
ift es doch ein Heydniſch Gedachtnis. Es 
iſt bekant / daß groffe Herren ihre Waffen 
zum Gedaͤchtnis in den Götzen Tempeln 
haben auffhangen laſſen. Des Koͤniges 
Alexanders des Groſſen Waffen / Har⸗ 
niſch / und Schild waren auffgehaͤngt / 
oder auffgeſtellt im Tempel der Stadt Eli⸗ 
mais in Perſien / r. Maccab. 4/2. Der 
alte D. Quiftorp / Profeſſor zu Roſtock 
wünſchet in feinen Piis Deliderlis daß Die: 
ſer Heydniſcher Mißbrauch / ſampt vielen 
andern Mißbräuchen aus den Gottes 
Hauſern mochte adgeſchafft werden. Er 
klaget / daß ſolche Waffen mannichmah 
mit Blutſchulden beſudelt feyu / und das 
Hauß Gottes entheilſgen. Unter dem 
Pabſttkumb inſonderheit find die Koͤnige / 
und Fürſten hier zu Lande in ihrem vollen 
Küriß zur Erden beftattet. Die Cimbri⸗ 
fhe Biſchoͤffe find gewaffnet auffgezogen / 
und falls feim Treffen umbkommen / suv 
weilen auch alſo begraben“ denn fie find 
nicht Prediger / und Prieſter des Herrn 
fondern Krieges⸗Oberſten / und Generalen 
geweſen / haben aud) wol die Waffen wider 
die Könige ſelbſt ergreiffen duͤrffen. Ich 
erinnere mich anbey der denckwuͤrdigen Ge⸗ 
ſchicht des Königes Richardus in Engels 
land / als derſelhe den Krieg wider Konig 
Philips in Franckreich führte / und denſel⸗ 
ben Yo. 1194. geſchlagen / und den Bi⸗ 
ſchoff von Beauvais im vollen Kurig gt 
III. Theil. 
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fangen / ließ er ihn mit ſolchem Habit incar⸗ 
cerixen / ſagte: Hat er fich einmahl einen 
ſolchen Chor- Rock erroehlet/ fo mag er ihn 
behalten. Da aber Pabſt Celeftinus umb 
feine Erledigung anhielteſandte ihn Konig 
ſt mit des Joſephs 
Brüdern geführten Worten alfo wieder 


b zu: Dieſen haben twit alſo gefunden / be⸗ 


fiche / ob es deines Sohnes Rock ſey 1. 
Moſ. 37/32. Gottf, Schulz in Chron. 
Cont, ad An. 1104. f 

F. 20. Dieſes haben die Heyden aus 
der Abſicht gethan / daß fie vermepnten ify 
re Waffen in jener Welt zu gebrauchen. 
Die Waffen ſind mit den Todten begra⸗ 
ben / auff daß fie alſo gewaffnet bey den hols 
ſiſchen Einwohnern erſcheinen moͤchten. 
Scheffer. de Upfalia cap. 18, p. 361, Uns 
fere Vorfahren find in dem Aberglauben 
geweſen / ob folte König Hadding in Dans 
nemarck durch Anweiſung einer Zauberin 
eine Wallfarth nach der Hollen gehalten / 
und daſelbſt zwo ſtreitende Armeen vorges 
funden haben. Wie der Koͤnig von dem 
Zuſtand dieſer vermeynten Armeen frag⸗ 


te / oll ihm die Zauberinne zur Antwort ger 


geben haben / es waren dieſelbe im Krieg er⸗ 
würget / welche mit einem ſteten Exempel 
die Geſtalt ihrer Niederlage bezeugen / und 
mit dicem gegenwartigen Speckackel die 
Thaten ihres vorigen ebens eyffrig nach⸗ 
thun / Saxo lib. 1. num. 8, ag. 16. Sie 
hatten die Einbildung / daß iealles in jener 
Welt nachthun müſten / was fie vorher in 
dieſer Welt gethan / und alfo hatten ſie dort 
Wehr / und Waffen vormöthen weil ſie 
Diefelbe hie gebraucht. Nach der Arth dich⸗ 


ch tet der Mantuaniſche Poet im ſechſten 


Buch / ob ſolte Eneas mit feiner Sibilla 
nach ber Hollen gezogen / und daſelbſt un⸗ 
ter andern die Kriegs⸗Helden/ und derſel⸗ 
ben Waffen / Wagen / und Pferde mit 
Verwunderung geſehen und befunden 
haben / 8 die Seelen der Verſtorbenen 

in 
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an in jener Welt alles thun und verrichten / Armorumque fuit vivis que curani- 


was ihr Thun / und Verrichtung in dieſer tenties 
Welt geweſen. Paſcere equos eadem ſequitur tellu- 
(Virgil. lib. 6. Eneid. v. 750, fq: re repoſtos. 
Arma procul currufqué Virüm mi- Donatus ad h. l. Hocigiturmortuisftu- 
ratur inanes, dium fuit, quod vivis, Saxo lib. 1. in 
Stant terre defixæ haſtæ, paſſimque Haddingo num. g, p. 16. Præſentique 
ſoluti ſpectaculo ( prelio) præteritæ vitæ faci- 
Per campos paſcuntur equi, quæ gra- nus æmulantur.) 
tia currüms i 


Das XXIII. Capittel. 


Von Beſtattung derer Vodten mit aller⸗ 
hand Sachen. 
Inhalt: 


a 1, Me dem Todten im Leben lieb geweſen / das ift mit zu Er- 

| den beſtattet. 

2. Als auch was er am meiſten gebraucht. 

3. Dysburgs Erklaͤhrung. 

4. Der Bauer ift mit feiner Art / und Pflug ⸗Eiſen begraben. 

5. Der Handwercker mit ſeinem Werckzeug; | 

6. Der Schuſter / und Schneider mit ihren Pfriemen / und Scheren: 

7. Die Glaͤſer vermuthlich mit ihrem Glare: 

8. Die Spielleuthe und Muſicanten mit ihren Inſtrumenten: 

9. Die Schiffer ſind mit ihren Schiffen verbrandt / und mit den 
Schiffs⸗Naͤgeln begraben: 

10. Die Goͤtzen⸗Prleſter mit ihrem ſteinern Opffer⸗Meſſer: 

II. Warumb die Heyden in ihren Graͤbern Flintſteine beygelegt. 

12. Die Weiber ſind mit ihrem Geraͤth / und Geſchmuͤck beſtattet. 

13. Die Todten find mit ihren beſten Kleidern beſtattet. 

14. In das Leich⸗Feuer find allerhand Sachen eingeworffen. 

15. pd Reuter find mit ihren Sporen begraben. Bon groffen 

: poren. 

16. Dem Todten pflegt man Briefe / und andere Sachen an die 

laͤngſt verſtorbene Anverwandten mitzugeben. 


17. Juͤng⸗ 


— 
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17. Jünglinge / und Jungfrauen die unverehliget ſterben / werden 
nach dem Tode abgebildet / und copulirt. 

18. Die Ruffen geben dem Todten einen Paßbort mit an St. 


Peter. 
10. Den Hirten find allerhand Sachen mit gegeben. i 
20, Die Americaner in Florida werden mit ihrem Trinck⸗Becher 


beſtattet. 


24. Die Africaner beſtatten ihre Todten mit einem Theil von ih- 


rem Guth 


t (A 
22. Das thun die Juden zum Theil auch. i 
23. Die Miſſethaͤter find mit ihren Straff Inſtrumenten begraben. 
24. Die Maͤrtyrer mit ihrem Marter⸗Zeug. 


25. Beſchluß. 


§. 


Les was die Sodten im Leben 
N ERS lieb gehabt/ ift mit ihnen zur Erden 


beſtattet. Donatus Comment in 

Virgil: lib. 6, Eneid. V. 215. p. 1013. 
Servius Comment. in Virgil. lib. 10. 
Eneid. V. 157. p. 1541. Diefer beyden 
Auioren ſelbſt eigne Worte find im nechſt 
vorhergehenden Capittel unter dem achten / 
und zwolfften Satz angezogen. a 
ſchreibet von dem Galliſchen Volck Jul, 
Cæſar lib. C. de Bello Gall. cap, . P.167» 
welches von den Heyden ingemein zu vere 
ſtehen. (Omnia, que vivis cordi fuiſſe 
arbitrantur una cremabantur, Cæ- 
ſar l. d.) 
$. 2. Deßgleichen alles / was der Todte 
im Leben am meiſten gebraucht hat er bey 
ſeiner Beſtattung mit fich zur Reiſe hekom⸗ 
men. Denn ſie hatten die Einbildung / 
daß ſie alles in jener Welt eyfferig nach⸗ 
thun müͤſten / was ſie in dieſer Welt vorher 
gethan / Saxo lib. I. num g. pag. 16. und 
alfo vermeynten fie / müſten fie ihre ges 
brauchte Gerathe / und Werckzeug im To⸗ 
de mit fich haben. 

6.3. Alles was hierunter zu verſtehen / 


L 


erklaͤhrt Dysburg im dritten Theil feiner 
eee am fünfften Capittel 

urtzlich mit dieſen Worten: Mit dem ge⸗ 
meinen Bolt ſagt er / iſt alles verbrandt 
was zu ihrem Ampt gehoret. So ift nun 
die Meynung / daß dieſe Sachen mit dem 
Todten verbrandt ſeyn / die er bey ſeinem 
Ampt am meiſten gebraucht. Alſo if zum 


8 Exempel der Handwercker mit feinem 


Wercktzeug begraben. : 

(Dysburg part. 1, Chron. Prufl; cap, 
5, Cum ae comburebatur id, 
quod ad officium ſuum ſpectabat.) 

F. 4. Der Bauer ift mit feiner Holtz⸗ 
Axt begraben / Helvaderus lib. 2. Amphi- 
theat. Claff. 2. pag. 178. wie auch mit ſei⸗ 
nem Pflug⸗Eiſen. mes 

§ J. Die Handwercker ſind mit ihrem 
Werckzeug / und Sachen beltattet / wie je⸗ 
ner Schallagrim mit feinen Schmied» 
ſtrumenten / Dn, Barthol. lib. 2. Antiq. c. 
13. p. 570. Herr Worm am obgedachten 
Orth p. 48. 49, berichtet / daß im vorigen 
Sommer / nemblich Uo 1642. bey Calln⸗ 
burg in Seeland in einem Todten⸗Topff/ 
unter den verbrandten Knochen / und Az 

IW 2 ſchen / 
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ſchen ein Meſſer von Ertz gefunden unter 
Lit. A. abgebildet. Her: D, Major im bes 
volckerten Cimbrien cap. 44. p. 71, ſchrei⸗ 
bet/ daß Ao, 1690. im Monatßh julius bey 
dem Dorff Vockebeck eine viertheil Meile 


cap. 16. Anno 169 1. am 1. May hat Hr. 
D. Major in einem groſſen Grab» Hügel 
bey Neu⸗Munſter noch eine andere Arth 
von Stock Pfriemen gefunden / nebſt eis 
nem krummen kupffernen Meſſer. Dn. Ma. 


Weſtlich von Rensburg gelegen / zwey jor l. d. Scheint ein Schuſter⸗Meſſer / wird 


kupfferne Meſſer in einer Urnen von einem 


Bauren 16 055 worden / davon ihm ei⸗ L 


nes iſt zugeſandt / an der Lange ſieben Zoll, 
an dem breiteſten Theil etwas mehr als 
ein Zoll / iſt abgebildet unter Lit. B. Bey 
dem Flecken Wedel in Stormarn an der 
Elbe iſt in einem Todten⸗Topff ein Meſſer 
Ao. 1668. gefunden / deſſen Hafft / und 
Schale mit der Schneide aus einem Stuͤck 
gemacht / ſahe aus faſt wie Kupffer. D. Joh, 
Rift im 4 Monathlichen Geſpraͤch p. 81. 


Vermuthe / daß mit demſelben ein Meſ⸗ 
ſer⸗Schmidt begraben. Her: D. Ruſtorff 
zu Kiel hat mir Ao. 1694. Abriß gegeben 
von einem Hufeiſen / foin einem Grab des 
Ampts Kiel gefunden worden / wird abge⸗ 


zeichnet unter Lit. C. Entweder iff mit deme 
ſelben ein Huf⸗Schmidt / oder ein Pferd 
bey ſeinem Hern beerdiget. > 
$. 6. Die Schuſter find mit ihren Pfries 
men und Meſſer / oder Leiſten / die Schnei⸗ 
der mit ihren Scheeren / und andern Sa⸗ 
chen beſtattet. Herz D. Mgjor am nechſt⸗ 
gedachten Orth. p. 69. ſchreibet / von einem 
Steck⸗Pfriemen / mit einem dicken Knopff / 
oder Be fo er von Devan Jacob von 
Mellen / Predigern zu St. Marien in Lue 
beck bekommen / wird meines ermeſſens ein 
Schuſter⸗oder Schneider⸗Pfrieme ſeyn. 
Es ſind auch in unterſchiedlichen Grabern 
Scheeren gefunden. Wohlgedachter Hr. 
Johan Riſt am nechſt bemeldten Orth ge⸗ 
dencket einer Scheren im beſagten Todten⸗ 
Topff gefunden / fo aber nicht wie unſere 
Scheeken gemacht. Eine andere Arth 
von Pfriemen hat Dn. M. Büttner beydu⸗ 
therſtett in einem Grab gefunden Büttner 
vom Leich⸗Brandt und Todten⸗Kruͤgen 


ihe Lit. D. die Stet Pfriemen 
IE. E. N 


F. 7. Merckwürdig iſt / was Herr D. 
Major am erſagten Orth cap. zy. Pag. z. 
erzehlet von einem verbrandten Menſchen⸗ 
Knöchlein / an welchem zwey / oder Drey 
Stuͤcklein angeſchmoltzen Glaſes noch fe⸗ 
ſte ſitzen. Daher / faget er / ſolte man gar 
bald auff die Gedancken kommen / ob ware 
daſelbſt im uhralten Heydniſchen Grab 
eben ein ſolch Thraͤnen⸗Glaß den uͤberge⸗ 
bliebnen Knoͤchlein / und Aſche in oder auſ⸗ 
ſerhalb den Henen beygeſetzt geweſen / als 
dasjenige ift / welches ungefehr einer bier⸗ 
theil Ellen lang fo Her Olearius in der 
Gottorffiſchen Kunſt⸗ Kammer Tab. 36. 
num. 1. p. 76. abgebildet. Weil aber un 
ſere Vorfahren ihre Todten nicht betveinety 
und alfo von ſolchen Thraͤnen⸗Glaͤſern 
nicht gewuſt haben / wie im nechſtfolgenden 
Capittel / wills Gott / ſollerhaͤrtet werden / 
folte ich vielmehr auff die Gedancken kom⸗ 
men / ob ware ein Glaͤfer daſelbſt verbrant / 
mit ſeinem Glaſe / welches in des Feuers⸗ 
Glut zerſchmoltzen / und durch dieſe Zer⸗ 
ſchmelzung an den verbrandten Knochen 
fich feft geſetzt / und alfo mit deſſelben vers 

brandten Gebeinen beerdiget worden. 
$. 8. Die Spielleuthe / und Muſſcan⸗ 
ten ſind mit ihrem Inſteumenten⸗Spiel 
beerdiget. Zu unfern Zeiten ift in Nore 
wegen bey Hallo im Ampt Mandal / une 
ter dem Stifft Stavanger eine kupfferne 
Mund⸗Harffe gefunden / welche fo ſtarck 
vergoldet geweſen / und einen folder 
Glantz gehabt / daß alle / die fie anſchaue⸗ 
ken / fich Darüber verwunderten. Dn. D. 
Worm. lib, 1, Monument cap. 7. p. 48. 
Von 


Ts REE 


W 


0 


N 


RN N 


I. Buch. 


Begraͤbnts⸗Sebraͤuche. 


165 


Von dem Trojaner Miſenus vermeldet 
Dirgilius daß er ein Trompeter / oder Po⸗ 
faunenblafer geweſen / und alſo nicht allein 
mit feinen Waffen begraben / ſondern auch 
mit feiner Poſaune / oder vielmehr mit feiz 


nem Poſaunen⸗Gehaͤng / wie es Cerdius 
erklaret / welcher hinzu thut / daß der Poet 
hierin dem Homerus nachgefolget / welcher 
des Elpenors Begräbnis alfo beſchreibet. 
Das erweiſet Macrobius lib. 5. Saturnal. 
cap. 7. ex Homeri lib. XII. Ody ff 

(Virgil. lib. 6, Eneid. V. 231. 

At pius Æneas ingenti mole {epul- 

crum 

Impofuit, fuag; arma Viro,remumg; 

tubamg; 

Servius ad h. l. p. 1009, feq: Miſenus 
quia & bellator & remex fuerat licet 
poſſimus etiam folam tubam accipere : 
Remus enim, dicitur lorum quod conti- 
net tubam : Hoc exHomero imitatus 
eft Virgilius in Elpenoris fepultura. 

Idem lib. 3. Eneid. 
dat fignum ſpeculà Miſenus ab alta 
Ero Cavo, 

Servius ad h. I. p. 6. 9. Bene Miſenum 
dicit tubicenem: ip eft enim, qui filius 
fuiffe Zoli dicitur , unde ait Mifenum 
olidem, quia conftat, ſonum omnem 


— — — — 


ex vento cxeari.) 


9.9. Die Schiffer find mit ihren Schif⸗ 
fen verbrandt und mit denen uͤbergebliebe⸗ 
nen Schiffs Nägeln begraben. Bey dem 
Ultuniſche See⸗Haven in Schweden und 
ſonſten find unzehlich viel Schiffs⸗Naͤgel 
in den Grab⸗ Hügeln gefunden / whe mit 
denen Schiffen daſelbſt begraben ſind. Dn. 
Rudbeck. T. 1. Atlant, cap. 24. P. 6 52. 
Nach deſſelben Abriß Tab. 7. fig. 15. itd 
von dieſen Schiffs⸗Nageln einer abgezeich⸗ 
net unter Lit. F. Ein folder Schiffs⸗Na⸗ 
gel mag vielleicht ſeyn / welchen Deve Sor 


han Rift am nechſtgedachten Orth p. 80. 
in dem angeregten Grab⸗Topff mit einem 
Eirckelrunden Kopff / und umbgekrumter 

Spitze angetroffen. 
§. 10. Die Goͤtzen⸗Prieſter find mit fy 
ren Flintſteinern⸗Meſſern( die fie bey ihrem 
Opffer gebraucht) begraben Dn, Lager- 
lof, de Sup. Humanitatis Officio num, 
ult, pag. st. Herr D. Ruſtorff zu Kiel / wie 
auch der Herr Paftor zu Brede in Locum 
cloſtriſchen Ehren Andreas Sabricius be⸗ 
richten / daß fie ſolche ſteinerne Meſſer in 
Grab⸗Huͤgeln gefunden. Herr D. Major 
in feinem bevolckerten Cimbrien cap. 29. 
pag. 44. vermeldet: daß in den Cimbris 
briſchen Grab⸗Huͤgeln bey den Don- 
ner⸗Keilen / oder laͤnglichten Flint⸗ 
Steinen mehrentheils auch ein ſtei⸗ 
nerns ſo genandtes Opffer⸗Meſſer 
fich befindet. Der enfferlichen Geſtalt 
nach find fie (die Opffer⸗Meſſer) viel 
dunner / und deß halben gebrechlicher / 
ohne daß ſie lang aus in der Mitten 
einen mäsfig dicken Ruͤcken habende / 
auff beyden Seiten gemächlich ſich 
wieder umb verſchmaͤlern / und fo wol 
hinten als fornen ein theils ſchmales / 
theils faſt fpigiges Ende nehmen / jee 
doch fo ruͤde / und ſtumpff / daß es gar 
ſchwerlich fallen wuͤrde / mit derglei⸗ 
chen zweyſchneidigem Inſtrument / ei⸗ 
nem jungen Huhn die Gurgel durch 
zu ſiedeln / ich geſchweige einem vier⸗ 
füsjigen groͤſſern Opffer⸗Vieh die 
viel dickere Haut / damit durchzu⸗ 
ſchneiden. Bißher ruhmgedachter Au⸗ 
tor. Dabey zu erinnern / daß das Opffers 
Vieh mit einem Beil geſchlachtet / und der 
W 3 Kopff 
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y abgehauen / Du. Schefferus in Up- 
ei 2 pag.292. Das Eingeweyde 
aber muſte man vor der Weiſſagung nicht 
mit Handen anruͤhren / ſondern alles unz 
terſuchen / mit beſagtem Opffer⸗Meſſer / 
welches bey den Römern / und Griechen 
eiſern geweſen / davon in meinem Werck 
von der Cimbriſchen Heyden Religion, 
cap 17. num. 13. p. 144. Den Abriß eines 
ſolchen ſteinern Öpffer - Meffers neun Zol⸗ 
le lang / ſtellet uns Herr D. Major, cap. 66, 
vor / unter Lit. G. abgebildet / aber in 
der Abbildung auff der helffte verkleinert. 
Er thut ferner hinzu / daß es Ao. 1689. 
im Monath Julio zu Duͤvenſtaͤdt ei⸗ 
ne Meile von Rensburg / Nordwerts 
nach geſchehener Eröffnung eines Rie⸗ 
ſen⸗Grabes / unter vielen daſelbſt be⸗ 
findlichen Aſch und Kohlen / in Ge⸗ 
ſellſchafft eines Donner⸗Keiles / und 
noch etlicher anderer ſolcher Opffer⸗ 
Meſſer / ( ſo ich aber faſt lieber vor fo 
viel Vorder⸗Theile an Wurff⸗Spieſ⸗ 
ſen halten folte) gefunden wordẽ. An- 


dere zu geſchweigen / die fo wohl ich an- f 


derstvo/nemlich zu NeuendorffNord⸗ 
Hſtlich eine kleine halbe Meile über 
Luͤtkenburg Anno 1691, im Monath 
‚September zu acht Zollen / und im 
October ſelbigen Jahres nicht weit 
davon / zu fuͤnfftehalb Zollen / als an- 
dere zu anderer Zeit an andern Or⸗ 
then gefunden haben. So weit der Au⸗ 
tor. Herr D. Ruſtorff zu Kiel / hat mir den 
Abriß von zweyen ſteinern Meſſern mit⸗ 
getheilet unter Lit. H. abgezeichnet. Es 
ſehen theils alſo aus / als der Vordertheil 
der Wurff⸗Spieſſe / wie Herr D. Major 
wohl erinnert. Bey dieſen Opffer⸗Meſ⸗ 
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ſern / oder auch bey den gemeinen Meſſern 
werden in den Gräbern Wetzſteine gefun⸗ 
den / derer Herr Rudbeck am nechſt gedach⸗ 
ten Orth gedencket / und den Abriß beyfü⸗ 
get / welcher unter Lit. I. vorgeſtellet wird. 
Es laft fich anfehen daß diefe Wetzſteine 
an entweder Die Opffer⸗Meſ⸗ 
er / oder vielmehr die gemeine Meſſer da⸗ 
mit / oder darauff zu ſchaͤrffen / und deßwe⸗ 
gen mit ihren Herrn zugleich begraben ſeyn. 
In den Cimbriſchen / Daͤniſchen / Schwe⸗ 
diſchen / und Gottlandiſchen Rieſen⸗Gra⸗ 
bern iſt es gar gemein / daß bey denen ſo ge⸗ 
nandten Donner⸗Keilen / Wetzſteine / oder 
Stücken davon gefunden werden / Dn, D. 
Major I. d. cap. 39. p. 44. 

$. 11. Es werden vieler wegen in den 
Heyden⸗Graͤdern Flint⸗ oder Kieſelſteine 
gefunden / welche nach der Arth wie die ſo 
genandte Donner⸗Keilen außſehen. Es 
ſchreibet Herr D. Ruſtorff zu Kiel an 
mich 7. daß Anno 1693, ein Baur im 
Dorff Groß ⸗Flimbeck / Borsholmi⸗ 
ſchen Ampts / in einem Grab» Hügel 
bey einer vergüldeten Urne drey Flintſtei⸗ 
ne wie Keulen gefunden / darunter einer iſt 
verlohren / die andere beyde aber er von dies 
em Bauren bekommen. Darunter einer 
ift ein weiſſer / und ſchwartz graulich ges 
a Stein / in Geſtalt eines Ham⸗ 
mer⸗Eiſens , mit einem Loch durchborht. 
Der ander ift ein weiſſer Flintſtein in Ge- 
ſtalt einer Keilen. Noch hat wohlgedach⸗ 
ter Herr Doctor mir eine andere in Gra⸗ 
bern gefundene Flint⸗Keilen vorgezeiget / 
werden Nane unter Lit. L. figuriret. 
Es erzehlet unſer Herr D. Major im be⸗ 
meldten Buch cap. 39. p. 43. daß er Ao. 
1690, bey dem Adelichen Gut Bülcke im 
Daͤniſchen Walde gelegen / in einem an⸗ 
ſehnlichen Heyden⸗Begkabnis / bey fünf 
Urnen fünff unterſchiedliche Flint⸗Keilen / 
und zwar bey jeder Urne einen Keilen ge⸗ 
funden. Er nennet dieſelbe nach der Ein⸗ 
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bildung des gemeinen Volckes Donner⸗ 
Keilen / nicht daß fie alfo in der Lufft vom 
Donner ſolten zubereitet ſeyn / ſondern weil 
das gemeine Volck ſie alſo nennet / und 
ihm dieſelbe alſo einbildet / foer wiederlegt. 
Nach einem langen Diſcurs / ſtellet er end⸗ 
lich diefe Frage auff: Wozu unsere alte 
Cimbrer dergleichen Keil förmige Flinten⸗ 
Steine eigentlich in ihrem Lebe gebraucht / 
und mit fo beftandiger Religion / oder mit 
fo obſtinatem Eyfer / in die Graber / zu den 
Aſch⸗Toͤpffen ſhrer Todten verfüget? Das 
itt/ ſagt er / eine andere Frage / derer Eroͤr⸗ 
terung ich biß zu anderer Zeit verſchie⸗ 
be. Nun hatte gehofft / und gewüͤnſchet / 
daß dieſer beruͤhmter / und hocherfahrner 
Mann auff diefe Frage geantwortet / und 
alles gründlich außgeführet hätte, Wenn 
er aber das nicht gethan / ſo iſt daraus zu er⸗ 
ſehen / daß auff diefe Frage ſchwer zu ants 
worten / wird alſo der geneigte Lefer mir zu 
gute halten / ſo ich ihm auff dieſe Frage keine 
vollkommene Satisfaction geben kan. Es 
dienet hierauff zur Antwort. (1) Daß 
die Alten ſolche Flint⸗oder Kieſelſteine fürs 
Donner⸗Keilen / und ein bewehrtes Mittel 
zur Abhelffung / oder Abwendung aller 
hand gefaͤhrlichen / und ſchaͤdlichen Zufal⸗ 


len / und deßwegen dieſelbe fo lieb und und 
werth gehalten / daß man dieſelbe im eben / TOF 


und Sterben bey ſich behalten. Aus der 
Uhrſach haben unfere Wandaliſche Bale 
cker ihren Abgott Flins auff einen groſſen 
Flintſtein geſtellet / wie in meinem Opere 
von der Eimbriſchen Heyden⸗Religion / 
cap. 13. num. 4. pag. 122. iff angezeiget. 
(2) Daß die Alken unter andern dieſen 
Stein auch deßfalls hoch gehalten / weil er 
nach der kuͤnſtlichen Chymiſchen Zuberei⸗ 
tung zu allerhand Artzneyen dienlich ſeyn 
ſoll / davon die heutige Chymiſten vie! Wee 
ſeus machen. Unter den Alten kan hievon 
geleſen werden / Plinius lib. 36. cap. 19. p. 
1584. feg. Dalechamp, in Annotat. ad 
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h; L da der Diofcorides auff diefe Flint⸗ 
Artzney angeführet wird. (3) Daß die 
Heyden ſolche Flint⸗Keilen hoch geſchatze | 
wegen des Darin. verborgenen Feuers wel⸗ 
ches fie heilig / ja gar für einen Gott gehal⸗ 
ten / und daſſelbe Goͤttlicher Weiſe geehret / 
und angebetet / wie in meinem Tractat von 
der Eimbriſchen Heyden⸗Religion zum oͤff⸗ 
tern ift angefuͤhret. Man geliebe im anz 
dern Zeiger das Wort Feuer auff und 
nachzuſchlagen / da wird man wunderſel⸗ 
game Begebenheiten hievon vorfinden. 
(4) Der Flintſtein / wie gedacht / ift ein 
Feuerſtein / wird daher ein lebendiger Stein 
genandt / Plinius & Dalechampius |, d. 
und wegen ſeines verborgenen Feuers zum 
Büͤchſen⸗Gewehr gebraucht / damit haben 
Die Heydnifche Prieſter Feuer zum Opffer 
angeſchlagen / und vermuthlich diefe Stei⸗ 
ne zum vermeyntlichen Opffer⸗Feuer in je⸗ 
ner Welt in ihren Grabern beylegen laffen, 
(5) Dn. Schefferus in Lapponia cap, 27. 
ſchreibet / daß die Laplaͤnder noch heutiges 
Tages dieſen Heydniſchen Gebrauch bey⸗ 
behalten / daß fie denen Todten in den Gra 
bern einen Kieſelſtein / und Stahl beylegen / 
damit fie bey der künftigen Aufferſtehung⸗ 
In Den ältern Srabern Feuer anschlagen / 
und Licht haben mogen. Cit. Un. Lager- 
de Sup. Humanitatis Officio, 
§. Iz. Die Weiber find mit ihren Gerdz 
then / und Geſchmuck verbrandt / die nach⸗ 
lebende Weiber haben in das Todten⸗ 
Feuer Ketten Arm⸗Bander / Guͤrtel Hauz 
den / Haar⸗Krauſen / Bullen / und andere 
Weibliche Geſchmück / und Geſchmeide / 
wie auch Rauchwerck / und Salben einge⸗ 
worffen / und darin den Mannern nichts 
nachgeben wollen wie von den Roͤmiſchen 
Weibern erzehlet / Alex. ab Alex. lib. 3. 
cap. 7. f. 30. b. Mas von dentieffländern 
und ihren Nachbahren ſchreibet D. Ein- 
orn de R eformatione Gentis Letticæ 
cap, 6. daß fie den wärn 
al ine 
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Ringe Natel / Silber Geſchmeide“ und 
dergleichen / mitgegeben / und in den Sarek 
gelegt / das haben die benachbahtte Not 
diſche Voͤlcker ingemein gethan. Mit den 
Weibern find auch ihre Wocken / und 
Spindel begraben / Flartknoch. Diff XIII. 
Rerum Prof num. 6, Anno 1554. ift in 
einem Grab bey der Stadt Schleßwig ein 
Spindel gefunden / Cypreeus lib, 1, An. 
nal, Slefvic,cap.2. Es ware zu wunſchen 
daß der Autor dieſen Spindel der fleishi- 
gen Matrone / wie er alſo redet / abgezeich⸗ 
net hatte. Die Preuß⸗Wenden haben den 
verſtorbenen Weibern Natel / und Zwirn / 
oder Drat ins Grab gegeben / Joh. Mile. 
tius in Epiftola ad G. Sabinum de Reli- 

ione Vet. Boruſſorum, quæ extatap If. 

ontanum ad finem Hiſt. Dan. pag. 909. 
Man hat in den Urnen alleꝛzhand Drat von 
Kupffer / Silber / und Gold gefunden / D. 
Val. Alb. de Urnis num. 22. p. 17, Eines 
guldenen Drats in einem Hollſteiniſchen 
Grab: Hügel bey dem Graͤfflichen Hoff 
Drage gefunden / gedencket Her: D. Major 
I. d. cap. 49. p. 808. Und in dem vorher⸗ 
gehenden cap. 44. p. 67.68. 69. ſchreibt er 
wie folget: Ao. 1667. ein paar Schuß⸗ 
weges ohngefehr von Schwabſtaͤdt / 
im Fuͤrſtenthumb Schleßſvig / als 
man das Acker⸗Land vergroͤſſern wol⸗ 
len / und deßwegen den Hügel Tuͤrcke⸗ 
barg / ſo den Nahmen von einer Frau⸗ 
ens Perſohn / Tuͤrcke genandt / gefüͤh⸗ 
ret / durchgraben / iſt in einem enghaͤl⸗ 
ſigen / gelblicht grauen / ziwiſchen vier 
herumb geſetzten / und einen darauff 
gelegtem Stein befindlichen Aſchen⸗ 
Topffe / wie nicht minder in noch zwey 
andere dabey ſtehende dergleichen 
Toͤpffe vertheilt gefunden / nachge⸗ 
hends aber ohne Unterſcheid derſelben 


untereinander gemengt / und mir zur 
Abzeichnung auff einige wenige Zeit 
uͤberlaſſen worden / folgender Vor⸗ 
rath von etlichen Antiquitaͤten / aus 
welchen in Summa zu praͤſumiren / 
das es Geraͤthſchafften eines / und 
zwar fuͤrnehmen Frauen⸗Zimmers 
muͤſſen geweſen ſeyn. Nemlich diefe 
(J) ein kupffern Biegel / oder laͤnglicht 
runder / eines ſtarcken Strohalms di⸗ 
cker Reiff: deſſen euſſerſter Umbfang 
haͤlt dreyzehen / der groͤſſeſte Diame⸗ 
ter aber oder Mittelſtrich mehren⸗ 
theils fuͤnfftehalb Zoll / und derer Ge⸗ 
brauch fonder Ziveiffel geweſen / die 
geflochtenen Haare / auff oder kurtz 
hinter dem Scheitel / im Zwang zu 
halten. (2) Acus difcriminalis, 
oder eine viertehalb Zoll lang Schei⸗ 
de⸗Nadel / derer Gebrauch geivefen, 
nicht minder die Haare zierlich / und 
wohl zu ordiniren / als auch das 
Haupt gelinde damit zu kratzen. (3.) 
Ein auch viertehalb Zoll langes / und 
ein Zoll breites / aber gantz duͤnnes / 
kupffernes Haar⸗Meſſer / daran ver⸗ 
muthlich ein hoͤltzerner / aber nachge⸗ 
hends verrotteter Handgriff geſeſſen. 
Der Gebrauch mag vielleicht gewe⸗ 
ſen ſeyn / die zwar gut genug geſchei⸗ 
telte / aber da und dort ſich auffwerf⸗ 
fend und gleichſam brauſende Haare / 
an und uͤber die Stirne / damit zu 
complaniren / und fein ſanfft wieder⸗ 
umb niederzulegen. Diß alles wird 
abgezeichnet unter Lit. N. (0 Sey 
Haar- 
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Haar⸗Riegel zu ohngefehr drittehalb 
Zoll / in der Mitten mit einem unter⸗ 
werts einen kleinen Ring habenden / 
jedoch nicht beweglichem / und Viel 


mehr an der ringsherumb vielmahl 


eingekaͤrbten Stange feft ſitzenden 
Wirbel. Derer Gebrauch etwa die- 
fer geweſen: Uber und hinter den Oh⸗ 
ren zwiſchen den Haaren verborgen 
zu ſeyn / und an gedachtem Ringlein 
einige Zierathen des Haupts / als heu⸗ 
tiges Tages die Ohren⸗ Perlen / und 
andere koſtbahre Pendenten ſeyn / 
daran zu haͤngen. Der Abriß dieſer 
Haar⸗Riegel iſt unter Lit. N. Und 
(5) endlich eine groffe eilff Zoll lange 
biß drey Zoll auch rings umb einge- 
kaͤrbte kupfferne Haar⸗Nadel / die 
allhier nicht gantz / wie ſie zwar ſonſt 
biß dato noch gantz / und unzerbrochen 
verhanden iſt / ſondern nur in sivep 
Helfften vertheilt / hat koͤnnen vorge- 
ſtellet werden. Es ift aber aus beyge⸗ 
fuͤgten zwey Kreutzen gar leicht zuer⸗ 
ſehen / welche Ende zuſammen gehd- 
ren. Lit. O. Der Gebrauch derer 
Arth Nadeln / iſt vermuthlich dieſer 
geweſen / daß fie über den beſchriebe⸗ 
nen Reiffen / oder Biegel / quer über / 
als ein groſſer Diameter / oder Mit⸗ 
telſtrich / unter dem Zopff der zuſam⸗ 
men gefaſſeten Haare / hindurch ge⸗ 
gangen / und alſo mehr erwehntes 
Haar und kupfferne Biegel / zugleich 
an einander befeſtiget. Ihr age 
aber in den Aſch⸗Toͤpffen / pflegt gez 
III. Theil. 
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meiniglich dieſes zu ſeyn / daß wenn 
vor Alters die Urne mit Beinen / A⸗ 
ſche / und darzu gethanen andern Din⸗ 
gen erfuͤllet worden / man her nach die 
Madel von oben / mitten gleich perpen⸗ 
diculier / biß auff den Grund geſtecket / 
und alſo auffrechts darin ſtehen laffen. 
So weit ruhmgedachter Autor. Erin 
nere mich / daß ich vor einigen Jahren bey 
dem Wirth zu Woldemarstofft bey 
Flensburg einen ſolchen kupffernen Haar⸗ 
Riegel geſehen / fo derſelbe in einem Grab⸗ 
Hügel gefunden. Bey einer Pabſtlichen 
Kindbetterin / fo bey uns geſtorben und 
nicht entbunden ift eine Scheer mit Natel 
und Drat im Garck beygelegt. Mir ift 
von verſchiedenen berichtet / daß auch unſere 
Lutheriſche Kindbetterinnen / die nicht ent 
bunden werden / Natel / und Drat / und 

Scheeren mit ſich bekommen. 
$. 13. Unſere Vofahren haben dis Ver⸗ 
ſtorbne mit ihren beſten Kleidern begraben. 
Dn. Barthol. lib. 2. Antiq. cap. 10, pag. 
499. feq. Bey unſern Wenden find die 
Todten mit ihren beſten Kleidern verbrant. 
Hartknoch. l. d. Deßgleichen haben die 
alten Curlaͤnder / und Semgallen gethan; 
doch mit dem Unterſcheid / daß ſie mit den 
Todten ihre Kleider / und andere Sachen 
in den Sarck eingelegt / welches ſie zu unſe⸗ 
ren Zeiten noch heimlich gethan / wie ihr 
Superintendens Herr Paul. Einhorn de 
Reformatione Gentis Lettic® cap. 7. 
ſect. 4. num. io. beʒeuget. Die Griechen / und 
Romer haben ihre Todten mit vielen prach 
tigen Kleidern beſtattet; nachgehends aber / 
wegen dieſerlIppigkeit / verordnet / daß nicht 
mehr als drey Kleider mit den Todten ſol⸗ 
ten verbrandt werden. Rolinus lib. 8. An- 
tig. cap. 6. part. l. num. 3. P. 1250, Sal- 
muth. Comment. in Panciroll. lib, 1. tit. 
62. p. 339-340» Bey den Griechen hat 
x So⸗ 
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Solon ein Geſetz gegeben / daß die Weiber 
nur mit dreyen Kleidern ſolten beſtattet 
werden. Plutarchus in Solone cap. 19. 
p. 162, T. 1. 

9.14. In das Leich⸗FJeuer find man 
cherley Sachen zu den Verſtorbenen ein⸗ 
geworffen / wie zum theil in obigen iſt ange⸗ 
zeiget. Wie der im Treffen erlegte König 
Harald Hyltand in Dannemarck ift verz 
brandt / hat fein Uberwinder König Ring 
in Schweden den Daniſchen Herren anbe⸗ 
fohlen / die allerbeſte Sachen einem fo groß 
fen und hochverdienten König zu Ehren 
ins Todten⸗ Feuer zu werffen. Saxo lib. g. 
num, 3 6. p. 147. Wie mancherley Sa 
chen bey den Griechen / und Römern ins 
Leich⸗Feuer geworffen / und wie dieſelbe Ga⸗ 
be / und Geſchencke genandt ſeyn / erweſſet 
mit verſchiedenen Zeugniſſen Dn, Kirch- 
man. lib. 3. de F. K. cap. J. Dieſen wol 
len wir noch zwey Zeugniſſen / welche dieſer 
viel belefener Autor vorbey gangen / hinzu 
thun: als des Catullus Epig: 94. der ſei⸗ 
nen verſtorbenen Bruder bey der Leich Be 
gangnis Geſchencke gebracht / die er vorher 
nennet Todes⸗Geſchencke / und des Proz 
pertius / der lib, 2. Epig. 12. feine geliebte 
Cynthia erinnert der kuͤnfftigen Geſchen⸗ 
cken / am Tage ihrer Leich⸗Begangnis. 
Das Zeugnis des Maro lib. 11. Kneid. 
v. 195. von den Geſchencken / welche zu den 
erſchlagenen Krieges Leuthen ins Todten⸗ 
Feuer geworffen ſeyn / ift im nechſt vorher: 
gehenden Capittel unter dem eilfften Satz 
angeführet. 

(Catullus Epig, 94, de Inferiis de fratristumu- 
lum p. 73. 

Nunc tamen interea prifco quæ more 
parentum 

Tradita ſunt triſtes munera ad in- 

ferias 
Accipe fraterno multum manantia 
etu (vale, 

Atquein perpetuum fratres ave, atq; 


Fropertiuslib, 2, pig. 12, ad Cynthiam: 
Omnia crede mihi tecum unomunera 

lecto, 

Auferet extremi funeris atra dies. 

H. 15. Wie die Krieges⸗Leuthe mit ihz 
ten Waffen begraben ſeyn / iſt im nechſt⸗ 
vorhergehenden Capittel dargethan / daz 
ſelbſt iſt auch erinnect / daß die Reuter mit 
ihren Spohren beſtattet ſeyn. D. Worm. 
lib. I. Monument. cap. 7. p. 49. Jo. erzehlet / 
daß in einem Grab ein ungeheurer groffer 
Spore gefunden / deſſen Stange ein Fuß 
und drey Untzen lang / mit neun gekroͤhnten 
Buchſtaben H gezieret. Der Stern oder 
das Rad iſt gleichfalls mit dem gekroͤhnten 
Buchſtaben A bezeichnet / und mit 12 lane 
gen Strahlen / oder Sprüchen aufgertiz 
ſtet. Daraus ſchleuſt wohlgedachter Au⸗ 
tot / daß ein Königin Daͤnntmarck / Nahe 


mens Harald / dieſen Sporen mife getras 


gen haben / und weil der Bogen der oben 
über den Hacken umbſchloſſen wird / nur 
viertehalb Untzen im Umbfang iſt / daß kein 
groſſer Rieſe / ſondern ein mittelmasfiger 
Menſch dieſen Sporen getragen Lit. P. 
Es kan ſeyn / daß der Sporen⸗Bogen nicht 
gantz geweſen / ſondern ein Stück davon 
abgekommen. Aus der langen Sporen⸗ 
Stange ſcheint / daß der Reuter / oder Tra⸗ 
ger deſſelben / ein ſehr groſſer Menſch müfle 
geweſen ſeyn / deffen Fuſſe von des Pferdes 
Bauch herunter gehangen / daß er mit gee 
beugten / oder gekruͤmten Füflen des Pers 
des Bauch mit den Sporen hat anſtoſſen 
müſſen. Her: Johan Rift im VI. Mo⸗ 
nathlichen Geſprach p. 81. gedencket auch 
eines im Rieſen⸗ Bett bey Wedel gefundes 
nen Sporen / dieſer / fagt er / war gar lang / 
gantz umbgekrummet / und hatte zwey Spi⸗ 
zen / muſte / wie es ſcheinet / mit Baͤndern 
ſeyn zuſammen gebunden worden / war et⸗ 
was blaulecht von Farben. ‘ 

§.16. Merckwüͤrdig iſt / daß die Hey⸗ 
den den neulich verſtorbenen Busch, 
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ten / geſchtiebne / und andre Sachen mitge⸗ 
geben / und ins Todten⸗Feuer zu dem Ende 
eingeworfen haben / daß dieſelbe ihren 
{angit vorher perſtorbnen Freundenüber⸗ 
bringen ſolten. Das haben die Galliſche 
Volcker gethan / welche im Gebrauch hate 
ten / Briefe an ihre laͤngſt verſtorbene Ans 
verwandten mit zu geben / und ins Leich⸗ 
Feuer einzuwerffen. Diodorus Sic lib. 5. 
cap. 28. P. 291. Dieſe Weiſe will Clu- 
ver. lib; i. German. Antiq. cap .32. p. 267. 
den Celten ingemein zugeſchrieben haben. 
Darunter er die Teutſche / Galliſche / Brit 
taniſche / Spaniſche / und Illyriſche Ból 
cker zugleich verſtehet. Id. lib, I. ibid. cap. 2. 
Deßg eichen zhun noch heutiges Tages die 
Indianer guten theils“ wenn der Mann 
geſtoꝛben / und das Weib ſich mit demſel⸗ 
ben lebendig zu verbrennen oben auff den 
Scheiter⸗Hauffen ſetzet / und den todten 
Coͤrper ihres Mannes in ihren Schooß le 
ei ſo kommen alle ihre Gefreundte / und 
ringen etwas / einer einen Brieff der ans 
dere ein Stuck Leinwand, dieſer Blumen 
jener etliche Staͤckgen Silber / oder Kupffer / 
und fagen zu ihr + Gib dis meinetwegen 
meiner Mutter / oder meinem Bruder / oder 
einem Befteundten / oder Bekandten / nach⸗ 
dem fie eine Perſohn in ihrem Leben gelie⸗ 
bet. Wann nun die Frau ſiehet / daß man 
ihr nichts mehr bringt / fragt fie die Umbſte⸗ 
henden zu dreyen mahlen / ob ſie ihr nichts 
mehr zu befehlen haben / und wann man 
nichts mehr zu ihr ſagt / wickelt ſie alle das⸗ 
jenige / ſo man ihr gebracht / n einen Taffet / 
legt ſolchen zwiſchen ihren Bauch / und des 
Mannes Rücken / und rufft / man ſoll den 
Hauffen anſtecken / welches denn die Bra⸗ 
minen / und Befreundte ſo bald verrichten / 
Tavernier part. 2. Itiner. l. 3. c. 9. p. 160. 
(Diodorus Sic. lib. 5 cap. 28. p. 291, 
In funeratione mortuorum epiſtolas 
propinquis infcriptas in rogum, conji- 
ciunt, que àdefunctis legantur.): 
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= F. 17, Wenn bey den Tartern jemands 
Sohn ſtirdt / der kein Weib genommen / 
und hernach ſemands Tochter auch ſtirbt 
die gleichfalls keinen Mann genommen, fo 
berſamdlen ſich die Eltern an beyden Sei⸗ 
ten / und ſtifften unter dieſen beyden Ver⸗ 
ſtorbenen die Ehe / alfo daß ſie einander in 
jener Welt ehelichen follen. Zu dem En: 
de werden die Ehe⸗Paeten geschrieben / und 
beyde verſtordene Perſohnen auff einem 
Papier abgebildet / ſo mit dem Geld / daß fie 
zur Mitgifft / und Außſteuer zuſammen 
bringen / und mit den Haußgeräthen fo ihr 
nen zur Haußhaltung noͤthig/ ins Todten⸗ 
Feuer geworffen wird / dafür haltende daß 
ſie in jenem Leben ehelich verbunden ſeyn. 
Es wird auch ein Hochzeitmahl angerich⸗ 
tet / und von dem Hochzeit⸗Eſſen etwas hie 
und dort hingeworffen / daß Brautigamb 
und Braut davoneſſen follen. Das hal 
ten fie fo gültig / als wenn die beyde verſtor⸗ 
bene junge Leuthe in dieſem Leben Hochzeit 
gehalten hätten. D. Quenſtet de Sepul- 
tura Vet. in Auctuario p. 18 1. ex Paulo 
Veneto lib. 5. cap. 58. 
$ 18. Zu verwundern iſt / was Conrad 
Lagus Dangiger / der bey den Ruffen Ab⸗ 
geſandter geweſen / von den Biſchoͤffen in 
Mußkovien ſchreibet ¢ daß dieſelbe den 
Verſtorbenen einen Brief mitgeben an 
S. Peter / des Inhalts / daß fo bald dieſel⸗ 
bevor des Himmels⸗Thuͤr kommen / S 
Peter ohn Verzug auffmachen und ſie 
einlaſſen ſoll. Der Brieff oder Paßport 
lautet alſo: Macarius von Gottes 
Gnaden / Ertz⸗Biſchoff zu Kioff / und 
Halitz / und imgangen Rußland un 
ſerm Herrn / und Freund S. Peter / 
des Allmächtigen Gottes Thuͤrwaͤch⸗ 
ter S Wir deuten hiemit an / und 
befehlen dir / daß nachdem zu der Zeit 
der Fuͤrſt N. N. geſtorben / du in dem 
2 2 Au 
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Augenblick bey Anſichtigung dieſes 
Brieffes ohn allen Verzug ihn gleich 
in das Him̃elreich einlaſſen folt: Deñ 
wir haben ihn von allen ſeinen Sün- 
een abſolvirt / und deßwegen ihm dif 
Chriſtlich Gezeugnis der völligen 
Abſolution / und vollkommen Suͤn⸗ 
den Vergebung verliehen / damit du 
wiſſen moͤchteſt / dieſes zu verrichten / 
Wolfius Cent, XVI. L. M. ad Anno 
1530. p. 936, Es mochte in Zweifel gezo⸗ 
gen werden / daß unter Leuten / die ſich des 
Chriſtlichen Nahmens ruͤhmen / eine ſo 
groſſe Thorheit in Glaubens⸗Sachen folte 
gefunden werden / wenn uns nicht ſichtbah⸗ 
ke Zeugen deffen verſicherten. Unſer bez 
tubmeer Herr Adamus Olegrius / der 
dreymahl in Muſcovien / und bey der grof 
feh Geſandtſchafft dahin / und nach Per⸗ 
fien Legatſons⸗Secretarjus geweſen / be 
Fedfftiget dif alles; Bey Beſchreibung der 
Rufen Leich⸗Begaͤngnis / gibt er uns die 
fe Nachricht: Darauf (nach Eröffnung 
dieſes Sarcks) gehet der Pope hinzu / 
und gibt ihm dem Todten einen Paß 
zum efoigen Leben mit ins Grab / oder 
Sarck / welcher folgender geſtalt ein- 
gerichtet: 

Wir N. N. Biſchoff / und Prieſter 
allhier N. bekennen / und bezeugen 
hier mit / daß diefer gegenwaͤrtiger N. 
bey uns als ein Griechiſcher Chriſte 
gelebet / und ob er wohl bißweilen ge⸗ 
fündiget/ hat er doch feine Suͤnde gez 
beichtet / die Abſolution / und das Hl. 
Abendmahl empfangen / zur Verge⸗ 
bung feiner Sünden. Er hat auch 
Gokk / und feine Heiligen recht geeh⸗ 
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ret / gefaſtet / und gebetet / wie ſichs 
gebühret. Hat fidh auch mit mir N. 
als ſeinem Beicht⸗Vater in allem wol 
verglichen / daß ich ihm ſeine Suͤnde 
gaͤntzlich ver geben habe / und auff ihm 
nichts zu ſprechen habe. Darumb 
wir ihm dieſen Belveiß mitgegeben 
haben / S. Petro / und andern Helligen 
zu zeigen / damit er ungehindert moͤge 
zur Thür der Freuden eingelaſſen 
werden. Dieſen Paß ſtecket der Prie⸗ 
ſter den Todten zwiſchen ziveyen Fin⸗ 
gern / und wird der Sarck zugemacht / 
ins Grab geſetzet / und zugeſcharret. 
So weit Herr Olearius lib. 3. Itiner, O- 
rient, cap. 31. p. 315. In dem vorhergehen⸗ 
den XXI. Capittel num. 26. ift aus des 
Martiniers Itinerario cap. 19. p. 28. at 
geführet / daß bey den Ruffen die Todten 
nicht allein an S. Peter einen Paßport / 
ſondern auch einen Beutel mit Geld / viel 
leicht zur Gebuhr wegen Eröffnung der 
Himmels ⸗Thur auff die Reife mit bekom⸗ 
men. Mit der Zeit werden die Biſchoͤffe in 
Rußland das Reiſe⸗Geld der Todten an 
ſich gezogen / und dieſelbe mit dem bloſſen 
Pap port abgefertiget haben / aus Uhrſach 
vielleicht / daß S. Peter einmahl das Geld: 
verworffen, Apoſt. Geſch. IX. 2. 

F. 19. Es ekzehlet Nemeſianus in feiner: 
erſten Ecloga, daß einem Hirten / bey deffen 
Leich⸗Beſtattung der Feld⸗Apollo wohl 
riechendedorbeer⸗Straliche / die Fauni nach 
Vermoͤgen Wein⸗Trauben! Korn⸗Aeh⸗ 
ken und Baum⸗Früchte: Pales Milch: 
die Nymphen Honig: die Muſen Lob⸗Ge⸗ 
dichte zu Geſchencke gebracht / welches die 
letzte Ehre der Seelen der Verſtorbenen 

eweſen. So weit der Poet: Dieſe Gee 
cheucke wird man zu ihm ins Todte⸗Feuer 
geworffen / oder auch mit ihm begraben Dar 
$ 
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ö ben. Es wird dieſer Hirte etwa unter den außſinnen / als dieſes / daß man ihnen einen 


Baumen / und Strauchen und bey den groſſen weiten Sauff⸗ Becher auff ihe 
Weinberge / und Korn⸗Aeckern ſeine Deets Grabmahl ſetzte / mit einem Bachus Krantz 


de geweidet / und derſelben Milch genoſſen / von luſtigem Eppich / oder Wintergrun be⸗ 
und anbey fein Feldt / und Baum⸗Fruch⸗ kräntzt fampt einem paar glaſernen Piſto⸗ 
te / wie auch feine Wein⸗und Bien⸗Stöcke len / und Degen / welches ihnen für eine 
gehabt haben. Von dieſen Guͤtern wird ſtumme / doch gar deutliche Lob⸗Rede die⸗ 
man ihm bey feiner Leich⸗Beſſattung diefe nen konte, daß fietapffere Helden im Sauf 
fo genandte Gaben/ und Geſchencke ges fen geweſt / und viel feindtiſches Bluts aus 
bracht haben. g den Adern der Reben vergoſſen / a fo {chat 
(Nemeſianus Ecloga l. cit, Kirchm. J. d. mit ihrem Gegentheil geſtritten / daß ihr 
Felix o Melibæe vale + tibi frondis Witz / Verſtand / und Geſundheit / viel 
odoræ, feicht auch Seel / und Seligkeit / darüber 
Munera dat laures carpens ruralis gefallen und umbgekommen. Ich ver⸗ 
Apollo. meyne / folh Gedaͤchtnis folte fich nicht 
Dant Fauni quod quisque valet, de übel fügen. Erafmus Franc. Nb. 6. Spe- 
Fuite racemos, culi num, 1. p. 1487, Im Reich Neu⸗ 
De campo culmos, omnique ex ar- Holland werden die Todien mit einem 
bore fruges. Topff / Keſſel / und Schuſſel / und Loͤffel / 
Dat grandeva Pales ſpumantia cym- wie auch mit Speiſen beſtattet / zum Ge⸗ 
bia lacte. brauch in der zukünfftigen Welt / dabey 
Mella ferunt Nymphe : pidtas dat auch etwas an Geld hinzu gethan wird. 
Flora coronas. Duvall. J. d. tit. Neu- Holland pag. 62. 
Manibus hic ſupremus honor, dant Im Land Groafanas oder Guiana / ſon⸗ 
carmina Muſæ. ſten der Amazonen Land genandt / werden 
$. 20. Wann in der neuen Welt der die Todten verbrandt, mit allem“ was ih⸗ 
König in Florida ſtirbt / wird der Becher nen im Leben lieb geweſen / Idem], d. tit. 
daraus er hat pflegen zu trincken / auffs Guajanap. 176 7 ; 
Grab geſetzet / und Pfeile daherum geſteckt. F. 21. Die Afrieaner beftatten auch ih⸗ 
Es haben die Koͤnige / und Prieſter diefe re Todten / mit einem Theil von ihren Gu⸗ 
Ehre / daß ſie in ihren Haͤuſern begraben / tern oder Hauß⸗Geräthe. Im ied 
und mit ihren Hauferm / und Gütern zu⸗ Gwinea / wird der grdfte Theil vom Hau 2 
gleich verbrandt werden / Duvall. part. us Gerath mit den Todten begraben / D. 
Geog. univ. tit. de Florida p. z. Noſſæ 1. Quenflet de Sepultura Veterum cap. 2. 
part. 3. de Religionibus-Mundi q. 14. P. 92. Im Reich Angola werden die Ver⸗ 
p. 133. 134. Die Floridaner werden auch ſtorbene mit einem Theil von ihren Gütern 
mit ihrem Trinck⸗Becher begraben / ſo auf beerdiget / Roffeus part, 3. de Religioni- 
dem Grabe nebſt ihren Waffen 1 5 Ge, bus Mundi q. p. 129. Auff dev groſſen 
dächtnis geſtellet wird. Diß Ehren⸗Ge⸗ Inſel Madagaſcar werden die Todten mit 
dächtnis folte ſich füglicher für manchen einer Schüſſel/ Feur⸗Pfanne, Tobacks⸗ 
durſtigen / und verſoffenen Hoff⸗Schran⸗ Buͤchſen / und einem Korb mit Reiſe begra⸗ 
zen unſerer Europeiſchen Erden ſchicken. ben, Duvall. k d, Madagafcar p: 35 8. 
Denn wie könte man ſolchen ehrlichen $ 22. Diefe Weſſe werden die Juden 
Trunck⸗Helden ein beguemers Sinnbild von bene Heyden gelernet haben / daß ir 
3 wi 
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mit dem Todten alles was er bey ſeinem 
Lager gebraucht: als Kleider / Bette / Küſ⸗ 
ſen / Schuſſel/Loffel und Meſſer / und an⸗ 
dere Sachen beſtattet haben; aber mit die⸗ 
fem Unterſcheid / daß diefe Sachen bey Ké 
niglichen / und Fuͤrſtlichen deichen verbrantz 
bey andern Leichen aber begraben ſeyn / D. 
Gejerus de Luctu Hebræorum. cap. 6. 
num. 7. & 16, p. 11,143, feq: 

§. 23, Es ſind auch bey den Juden dies 
jenige / welche am Leben geſtrafft ſeyn / mit 
den Inſtrumenten / damit oder daran fie 
getoͤdtet ſeyn / begraben / als das Kreutz⸗ 
Holtz daran ſie gehangen / die Steine da⸗ 
mit fie geſteiniget / das Schwerdt / damit fie 
enthauptet ſeyn find mit dieſen gekreutzig⸗ 
ten / geſteinigten / und enthaupteten Perſoh⸗ 
nen beerdiget / Caſaubonus Exerc. XVI. 
Contra Baronium num 97. p. 596. feq. 

F. 24. Gleichfalls find die Heilige Maͤr⸗ 
tyrer mit denen Inſtrumenten / damit / oder 
daran fie getoͤdtet ſeyn / begraben / wie alfo 
der Römſſche Biſchoff S. Clement / mit 
feinem Ancker / daran er ift ins Meer er; 
fäufft: S. Agricola mit feinem Kreutz / 
und Nageln: S. Sabinus Biſchoff zu 
Spoleto unter dem Stein / daran er ins 
Waſſer it erſaufft: S. Babylas Bi- 
ſchoff zu Antiochien mit ſeinen Banden 
und Ketten beerdiget ſeyn / Quenttet l. d. 
p.84. ex Spondani Annal. ad An, 102. 
num, 2. & an. 273. num. 20. & Baptifta 
Caſalio de vet. S. Chriſtianor Ritib. cap. 


66. p. 257. 5 

£ 25. Wit Auch mit dem Zeugnis 
des Churlaͤndiſchen Superindenten Herrn 
Paulus Einhorns / welcher de Refor- 
matione Gentis Lerticæ, von den Lieff⸗ 


und Churlaͤndern cap. VI. ſchreibet / daß 
bey denſelben die Todten vollkoͤmlich 
eingekleidet / und alſo in den Sarck 
geleget werden / und daſſelbe zu dem 
Ende / daß ſie in jener Welt / oder im 


ewigen geben ihre gute Kleidung; Und 
damit ſie auch mit anderer Nothdurfft 
verſehen wuͤrden / und allda nicht 
Mangel leyden durften / haben fie ihnẽ 
Geld / Ringe / Nateln / Silber / Ge 
ſchmeide / und dergleichen Dinge mit⸗ 
gegeben / und in den Sarck geleget / 
damit fie in jenem Leben fich gebuͤhrli⸗ 
cher maſſen erhalten koͤnten / denn ſie 
nicht gerne wolten / das die Ihrigen / 
welche allhie genug gehabt / und wohl 
gelebet / in jener Welt Noth / und 
Mangel leyden ſolten. Denn es iſt 
die Nation fiw vielen andern zum 
Zeitlichen ſehr geneiget / und iſt keine 
gröffere Gluͤckſeeligkeit bey ihnen / 
als allezeit vollauff haben / im Gegen⸗ 
theil keine groͤſſere Ungluͤckſeeligkeit / 
als nicht zu freſſen / und zu ſauffen ha⸗ 
ben. Und iſt das ihr Glaube geweſen / 
daß wer hie genug gehabt / wuͤrde da 
auch die Fuͤlle haben / wer aber allhie 
in Armuth gelebet / wuͤrde da auch 
Noth / und Mangel leyden / darumb 
ſie denn / wenn ſie auch geringes Ver⸗ 
moͤgens geweſen / dennoch darnach ge⸗ 
trachtet / daß fie ſie in Tode wohl ver⸗ 
ſehen / und mit guter Kleidung / auch 
anderem Vorrath wohl abfertigen 
moͤchten. So weit wohlgedachter Theo⸗ 
logus. Eben daſſelbe ſchreibet Dysburg 
part. 3. Chr. Pruſſ. cap. q. Von den Preuß⸗ 
Wenden: Sie glauben die Aufferſtehung 
des Fleiſches / faat er / doch nicht wie fic fol 
ten. Denn ſo einer edel / oder unedel: reich / 
oder arm / machtig oder unmachtig in die⸗ 
fern Leben geweſen: alſo wird es nach der 
Auffer⸗ 


1. Bud. 
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Aufferſtehung im fünfftigen Leben ſeyn. 
Alſo dieſer Autor / deſſen eigene Worte in 
obigem XIV. Capittel unter dem letzten 
Satz angezogen ſeyn. Der beruͤhmte Kir⸗ 
chen⸗Lehrer Johannes Brentius in ſeiner 
Erklaͤhrung uber den Evangel. Luc. XVI. 
ſchreibt / daß zu feiner Zeit (unter Chriſten) 
Leute geweſen / welche dieſer Heydniſchen 
Meynung beygethan. Seine Worte 
lauten zu Teutſch alſo: Es ſind Leute / 
ſchreibt er / welche mehnen / daß die 
Gluͤckſeeligkeit dieſer Welt ſey die 
höͤchſte / und wahre Gluͤckſeeligkeit / 
und daß derſelbe fey von Gott heiliger / 
und angenehmer / welcher in dieſer 
Welt reicher / und gluͤckſeeliger iſt. 
Aber die Ungluͤckſeeligkeit dieſer 
Welt / nemlich Armuth / Verjagung 
ins Elend / Kranckheit / und derglei⸗ 
chen / halten ſie fuͤr die hoͤchſte / und 
euſſerſte Truͤbſal. Daher fagen ſie in⸗ 


gemein / wer in dieſer Welt ein Bettler 
iſt / der muß nothwendig in jener Welt 
das Brodt vor den Thuͤren betteln. 
Bißher der beruͤhmte Theologus. Das iſt 
der groffe Glaube der heutigen Welt⸗Kin⸗ 
der / welche darauff beſtehen / und alfo ler 
ben / ob ſolte ihre zeitliche Gluͤckſeeligkeit 
ewiglich verbleiben / und damit alle glaubi⸗ 
ge Kinder Gottes / die mit ſo vielen Truͤbſa⸗ 
fer umgeben / verdammen / DLX XIL ß. 

(Brentius in Luc. XVI. Homil. 1. f. 
495. Sunt, qui putant, felicitatem hu- 
jus feculi ſummam, ac veram effe felici- 
tatem, & eum.efle ſanctiorum & Deo 
gratiorem, qui in hoc ſeculo ditior; ac 
felicior eſt. lnfelicitatem autem hujus 
feculi videlicet paupertatem , exilia, 
ægritudinem; & id genus alia exiſti- 
mant; che fummam , ac extremam ca- 
lamitatem. Llnde vulgo dicunt: Qui 
in hoc feculo mendicus eft ,neceffe ha- 
bebit, in futuro feculo panem oſtiatim 
petere, ) 
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Die Heydniſche 
ay ee ihre Todten nicht betrauret / ſondern dieſelbe froͤhlich 
eſtattet. 

Dieſe Cimbriſche Groß muͤthigkeit bey dem Todt der Angehoͤri⸗ 
gen / findet ſich noch / bey den Nachkommen. 
Die Guten haben ihre Todten nicht betrauret. 

Die Wenden haben ihre Todten mit Freuden beſtattet. 
Das haben die Lieflaͤnder / und Letten / und die Curlaͤnder auch 


ethan. 
Die Teutſchen haben ihre Todten nicht beklagt. 
Die Galli auch nicht. . 
Die Laplaͤnder find traurig bey der Geburt / aber fröhlich bey 
dem Todt der Ihrigen. ; 

Das haben die alten Thracier auch gethan. 
Deßgleichen die Geten. 
Wie auch die Trauſer / 
Und die Albaner / und Caucaſianer. 

Die Indianer beſtatten ihre Todten mit groſſen Freuden. 

Die Americaner im guͤlden Caſtilien begraben die Todten / ohne 

Wehklagen. 

Die Römer zum theil haben das auch gethan. 
Wie auch theils unter den Griechen. 
Bey den Lyciern iſt das trauren Weibiſch gehalten. 
me abe haben ihre Todten mit lachen / und ſchertzen 

egraben. 
Die Stoiſche Philoſophi haben alles Trauren / Freuen / Wei⸗ 
nen / und Lachen verbothen. 
Theils gelehrte Leute unter uns Chriſten haben die Todten⸗ 
Trauer verworffen. 


Der beruͤhmte Juriſt Cortuſius hat in ſeinem Teſtament ver⸗ 


ordnet / ſeine Leich⸗Beſtattung mit Freuden zu thun / ſo 
auch geſchehen. i 


fi 


Be iſt den Menſchen von Natur ſtibt / ſo empfindet der Nachlebende in feiz 


eingepflantzet / die Todten / infon- nem Hertzen eine natürliche Betrüͤbnis: 
derheit die lieben Angehörigen zu bes denn die Menſchliche Natur ift alfo gears 


teanen Wenn von denfelben jemand thet / daß diefelbe durch ſolchen Todesfall 


zur 


I, Buch. 


J. Buch. 


PFF ˙ S 
zur Traurigkeit bewogen wird. D. Paulus 
ab Eizen, lib, 4. Ethic. Chrift, cap. 28. f. 
354. b. aus folgenden Urſachen: (1) Weil 
der Menſch durch den Todt fo heßlich gue 


gerichtet / und ein trauriges Spectacke 
worden: (2) Weil die Nachlebendein 
fo weit verlaſſen / und was ihnen lieb / und 
erſprießlich geweſen / verlohren: (3) Weil 
der Jammer / und Kummer dieſes Lebens 
ſo groß iſt. Daher als jener Spartaner 
wegen des Leyd⸗Tragens einen Verweiß 
bekommen / gab er cinfaltig zur Antwort: 
Nicht ich / ſondern meine Natur iſt daran 
Uhrſach / Alianus lib. 9. Var. Hift, cap. 
27. p. 470. welche von gefunden Verſtand 
ſeyn / follen ihre Todten nicht weiter be⸗ 
trauren / als die Natur / und Mittelmasſig⸗ 
keit erfordert / Plutarch. part. 1. de Con- 
folatione ad Apollonium p. 240. Wie 
Marcus Philofophus feinen Vormunder / 
der ihn aufferzogen / beweinet / und von den 
Hoff⸗Bedienten davon abgemahnet iſt 
ſprach zu denſelben der Kayſer Antoninus 
Pius: Laſt ihn doch ein Menſch ſeyn: den 
weder die Philoſophia / noch die Regierung 
hebt die (natuͤrliche) Affecten auff / wie in 
deſſelben Leben Capitolinus vermeldet. 
Deßwegen nennet der Heil. Auguſtinus 
Sermone XXXII. die Todten⸗Klage eine 
natürliche Traurigkeit. 

(Auguft. Serm. 32. T. Eft de mortuis 
eis, qui diliguntur, triſtitia quodammo. 
do naturalis.) 

H. 2. Aus der Uhrſach haben die eht 
bahre Heyden faſt ingeſampt / und die mei⸗ 
ſte Barbariſche Heyden ihre Todten be⸗ 
trauret. Das koͤnte mit vielen Exempeln 
aus allen Theilen der alten / und neuen 
Welt beleuchtiget werden / weñ es vonno⸗ 
then ware / und zu unſern Vorhaben etwas 
beytragen koͤnte. Von den Griechen / und 
Trojanern / und ihren Bunds⸗Genoſſen⸗ 
in dem Trojanifchen Krieg / (da die meiſte 
fürnehmfle ARE aus Europa / Aſia und 


+ Shei 
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merus in den beyden letzten Iliadiſchen 
Büchern; Dyctis Cretenſis im vierdten 
Buch vom Trojaniſchen Krieg; und Daz 


tes Phrygius von Zerſtöhrung der Stadt 


Troſa / daß dieſelbe ihre im Krieg erſchlage⸗ 
ne Helden beklaget / und betrauret haben. 
Deßgleichen erzehlet Maro in den Dreyen 
letzten Eneadiſchen Büchern von den Iro⸗ 
janern / und Lateinern / und derſelben 
Bunds⸗Genoſſen / wie diefelbe ihre im 
Treffen erlegte Kriegs, Leute mit Klagen / 

und Trauren beſtattet haben. ! 
§.3. Die Todten: Trauer haben die 
Heyden fo nothwendig erachtet daß fit 
darüber eine abſonderliche Gottin Luctus 
genandt / verordnet / welche die Poeten in der 
Hollen Vorburg lagern. Alſo dichtet der 
Mantuaniſche Poet im ſechſten Buch von 
dem Eneas / ob folte diefe Göttin Luctus 
nebſt dem Todt in der Hellen Vorburg ihe 
ren Sitz haben / Maro lib. 6, Eneid. v. 
274. Das erklähret der Maroniſche Auß⸗ 
leger Servius Honorgtus ad h. I. p. 1019. 
alſo / daß die Todten⸗Trauer / und Sorge 
im Eingang der Hollen ſeyn / weil fie des 
Todes Nachbahren ſeyn / und nach dem 
Todt erſchaffen werden / denn die Trauer / 
ſagt er / iſt / oder entſtehet nach dem Todt. 
Die Trauer / will er ſagen / erfolget / nach 
dem Todt: denn ſo bald jemand von den 
lieben Angehoͤrigen ſtirbt / wird er betrau⸗ 
ret. Es ſoll dieſe Trauer⸗Goͤttin ihren Urz 
ſprung ſolcher geſtalt genommen haben⸗ 
wie die Poeten dichten: Als Jupiter alle 
Ehren⸗Aempter unter die Getter aufge- 
theilet / bey Abweſenheit der Goͤttin Luctus / 
und vor derſelben nicht mehr uͤbrig war / 
foll Jupiter derſelben das Trauren und 
Klagen úber die Todten zu ihrem Dienſt 
geſchencket haben / Plutarchus de Confo- 
latione ad Apollonium part. 1. pag. 23 6. 
Wie Arſinoe die Königin in Egypten den 
Todt be Sohnes ſehr betraurete / Toll 
I ein 
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ein alter Philofophus der Königin dieſen 
Uhrſprung der Trauer» Göttin vorgehal⸗ 
ten / und anbey dieſe Erinnerung gethan 
haben: wie die andere Gorter diejenige lie- 
ben / von denen fie geehret werden: alſo ſagt 
er / wird die Traur⸗Goͤttin / O Koͤnigin! 
nicht zu dir kommen / wo du dieſelbe nicht 
ehren wirſt. Wo du aber dieſer Trauer⸗ 
Goͤttin ihre gebůhrliche Ehre mit Trauren / 
und Klagen erweiſen wirſt / ſo wird ſie dich 
lieben / und allezeit Materie zu trauren an 
die Hand geben / damit ſie ſtets von dir ms. 
ge geehret werden. Durch dieſe Rede folk 
der Philoſophus / vermittelſt feiner Orato 
riſchen Kunſt / die Koͤnigin von ihrem Trau⸗ 
ren / und Klagen abgezogen haben / Plu- 
tarchusl, d. 

S. 4. Wir gehen hie vorbey / wie die 
Heyden ihre Todten ee 
rung ihrer Haare / auch an ihren Pferden: 
mit kläglichen Worten / und Gebarden; 
mit heulen und ſchreyen: mit gemietheten 
Klag⸗Weibern; mit Ritzung / und Vers 
wundung ihres Fleiſches / und Vergieſ⸗ 
ſung ihres Bluts; mit Ermordung ihrer 
eignen Perſohn / und ihrer Knechten / und 
Magden: mit faſten / und caſteyen ihres 
Leibes / und andern unzjemlichen Gebrau⸗ 
chen. Hievon kan geleſen werden / Bened. 
Aretius in Problemat. Theolog, Loc. 
52. p. 652, feq. 

H. 5. So hatten auch die ehrbare Hey: 
den eine gewiſſe Zeit / und Anzahl der Ta⸗ 


ge ihre Todten zu betrauren / Magdeb. H 


Cent. 5, Hilt, Eecleſ. cap. 15. p. 1509. ex 


Eucherii lib. 3. in Genef cap. 39. ſo nach 


Unterſcheid der Heyden / wie auch der ver⸗ 
ſtorbenen Perſohnen / unterſchiedlich gewe 
fer. Bey den Roͤmern hat ihr König Nuz 
ma die langſte Trauer⸗Zeit beſtimmet auff 
zehn Monaten / ſo zu der Zeit eim gantzes 
Jahr geweſen / ſo lang haben die Wittwen 
ihre verſtorbene Manner betrauren mute 


ſen / Plutarchus in Numa p. 121. T. 1. Es gemeinen nterſcheid a vine 
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ſcheinet / daß bey den Griechen die Witt⸗ 
frauen auch das Trauer⸗Jahr haben auß⸗ 
halten müſſen. Admetus der Moloſſer / 
oder Epiroter König hat befohlen / ſeine Ges 
mahlin Alceſte ein gantzes Jahr zu betrau⸗ 
ren / Aretius I. d. p. 658. Die Sparta⸗ 
ner haben ihre Verſtorbene nur eilff Tage 
beklagt / aubanus lib. 3 de Moribus Gent, 
cap. 3. p. 199. Die Egypter anfänglich 
70. Tage 1. Moſ. L. 30. nachgehends 72. 
Tage / Diodorus Sic. lib. 1. cap. 72. p. 63. 
Bey andern Heyden iſt die Trauer⸗Zeit 
nur ſieben Tage geweſen / Hugo Grotius 
in Annotat. ad Matth. 9 / 23. pag, 1 90. ex 
Marcell. lib. 19. 
§. 6. Darinn werden die Hebreer den 
Heyden vorgeleuchtet haben. Hugo Gro⸗ 
tius am ermeldten Orth zeiget / aus 1. Moſ. 
50/ 10, Sir. 22/ 13. Judith 16 / 29. daß 
bey dem Volck Gottes A. T. kein Geſetz / 
ſondern eine alte Gewohnheit geweſen / die 
Todten nur ſieben Tage zu beklagen. Die⸗ 
fe Gewohnheit bezeuget Jofephus lib. 17. 
Antiq. cap. 10. p. 467. ba er berichtet / daß 
Archelaus ſeines Vatern Todt ſieben Ta⸗ 
ge betrauret / nach dem vaterlichen Geſetz. 
Er verſtehet hierunter die vaterliche Ges 
wohnheit / welche der Kayſer nennet ein 
unbeſchrieben Geſetz / Jultinian. Hb. 1. In- 
ſtitut. tit. 2. Es hatten die Hebreer von 
dieſer Wochentlichen Trauer kein beſchrie⸗ 
ben Geſetz / ſondern die uheglte Gewohn⸗ 
heit vor ſich / wie am nechſt⸗gedachten Orth 
ugo Grotius wohl erinnert. Sonſten 
ft der Todt bey den Gehruͤdern Aarons / 
und Moſis zo. Tage vonr gangen: Sfrael 
beweinet / 4. Moſ. 20. 29. J. Mof. 34/8. 
Von ihm ſelbſt / ſchreibt Jofephus lib. z. 
Bellor. Jud, cap. 15. p. 700. daß man ihn 
zu Jeruſalem todt geſagt / und daher feine 
Gefteundte ihn zo Tage beklagt / das ſagt 
er / war die oͤffentliche Trauer eines Oberſtẽ. 
Diß Zeugnis des Foſephus beſtarcket den 
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daß die Monathliche Trauer von Stans 
des⸗Perſohnen ‚die Wochentliche Trauer 
aber von Privat⸗Perſohnen zu verſtehen / 
D. Gerhard Comment. in Genet, L. pe 
88 1. D. Gejerus de Luctu Hebræor. 
cap. 2. num. 4. pag. 17. Daß aber Arche⸗ 
laus ſeinen Vater den Konig Herodes 
nicht zo. Tage / ſondern nur fieben Tage 
betrauret / wie geſagt / wird meines Ermeſ⸗ 
ſens deſſen groſſe Tyranney veruhrſacht 
haben. Dif alles gehöret zu der alten Ge⸗ 
wohnheit / oder zum unbeſchriebenen Ge⸗ 
ſetz der Juden. Anbey hatken ſie auch ein 
geſchrieben Geſetz daß bey Ehlichung eines 
im Krieg gefangenen Weibes denſſelben 
vorher eine Monathliche Zeit ihre erſchla⸗ 
gene Eltern zu betoeinen / mufte verſtattet / 
und nach Vollendung dieſer Monatlichen 
Trauer⸗Zeit die vorhabende Che vollenzo⸗ 
gen werden / J. Moſ. 21/10. f. DIE Ge 
ſetz erklahret Josephus alſo: So jemand 
eine im Krieg gaangen Jungfrau / oder 
Ehefrau zum Weibe zu nehmen gewilliget / 
der ſoll dieselbe nicht zur Ehe nehmen ehe 
ſie ihre Haar abgeſchoren / und ihre im Krieg 
perlohrne Anverwandten / oder Freunde 
zo Tage beweinet. Denn ſo viele Tage 
find einem Weiſen gnug / feine liebe Ange⸗ 
hörigen zu beklagen / nach Verlauff dieſer 
Zeit iſt ihm vergoͤnnet / mit derſelben Hoch⸗ 
seit zu halten / Jofephus lib. 4. Antiq. cap. 
8. pag. 107. Alſo gründet fidh die Todten⸗ 
Trauer im A. T. nicht allein auff die alte 
Gewohnheit / oder Exempel fo vieler Hei- 
figen Gottes“ ſondern auch auff GOttes 
Gebot / der Grund ſelbſt iſt der traurige 
Günden Fal umb des willen wir alle 
ſterben müͤſſen / 1. Mof. 2/17. 3. 6. f. 
Sir. 25/32. e 

$. 7. Aus der Kirchen A. T. iſt die Tod⸗ 
ten⸗Klage zu uns Chriſten gekommen / wel⸗ 
che unſer Heyland mit ſeinem Exempel be⸗ 
krafftiget / der ſelbſt den Todt feines verſtor⸗ 
benen Freundes Lazarus beweinet / Joh. ir / 


Begraͤbnis⸗Gebraͤuche. 
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35.36. Alſo haben die erſte Chriſtendeyd ges 
tragen / und geweinet / uber Chrifti Todt / 
Marc. 16/10. als auch über den Todt des 
Heil. Stephanus / und der Kabea⸗ Apoſt. 
Sef, 8/2. 9/36. In der erſten Kirchen A. T. 
hat man anfänglich auch nur ſieben Tage 
getrauret / Magdeb. Cent, 3. Hiftor, Ec- 
clef, cap. 6. p. 8. Die Wittwen aber 
haben ihre verſtorbene Männer ein gantzes 
Jahr betrauren munen / wie die beyde Ro⸗ 
miſche Kayſer Valentinianus und Theo⸗ 
doſius verordnet / bey Verluſt ihres hrii 
chen Nahmens / und aller ihrer von dem ete 
ften Mann angeerbten Guter“ Codex 
lib. f. tit. 9. Leg. 2. Diefe Kanferl. Bers 
ordnung von der jaͤhrigen Trauer⸗Zeit der 
Wittwen / wird in den Christlichen Kir⸗ 
chen⸗Ordnungen / und Statuten bekraͤff⸗ 
tiget / und beydes von unſern Kirchen⸗Leh⸗ 
rern / und den Rechts⸗Gelehrten erhaͤrtet / 
und alſo erklahret / daß die Wittwen wee 
gen der Ehrbahrkeit / und zur Verhuͤtung 
der Confufion des Gebluths ein gantzes 
Jahr / die Wittwer aber auch wegen der 
Ehrbahrkeit / undzur Verhuͤtung der Uer 
nis nur ein halbes Jahr trauren ſollen / 
D. Carpzov. lib. 2. Juriſp. Ecclef, Def, 
159; 160, 

§. 8. Nun folte man vermeynt haben / 
daß unſere Vorfahren darin mit andern 
Heyden / als auch mit dem Volck GOttes 
überein geſtimmet / daß ſie ihre Todten zum 
wenigſten bey derſelben Beſtattung bee 
klagt hätten. Dieſer Meynung iſt unter anz 
dern unſerklelvader. lib.2. Amphitheatri 
Cla, 2. p. 187. 188. Da er alfo ſchreibet: 
Unſere Vorfahren in Sachſen/ Holl 
ſtein / und Daͤnnemarcken / haben ihre 
Todten⸗Coͤrper auff einen Haufe, 
Holtz im weiten Felde gelegt dieſel⸗ 
ben angezuͤndet / und zu Aſchen ver⸗ 
brandt, mitlerweile haben die Freun⸗ 
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de / und Verwandten dabey jaͤmmer⸗ 
lich geheulet / und geweinet. 

. 9. Wenn man aber dieſe Meynung 
genau unterſuchet / wird ſich befinden / daß 
dieſelbe keinen Grund habe / ſondern die 
wiedrige / daß nemlich unſere Vorfahren 
ihre Todten fröhlich zur Erden beſtattet. 
Der Cimbriſchen / und Celtiberiſchen 
Philoſophia / find Worte des Bale- 
rius / war muthig / und tapffer / welche 
in der Schlacht⸗Ordnung vor dem 
Feind froͤhlockten / daß fie eines herrli⸗ 
chen und gluͤckſeeligen Todes ſterben 
wurden / hingegen fich beklagten / 
daß ſie auf ihrem Sieg Bette ſchaͤnd⸗ 
lich / und elendig ſterben wuͤrden. 
Valer, Maximus lib. 2. cap. 6. num. 1 1, 
pag. 183. Die Eimbriſche / und Celtiberi⸗ 
ſche Voͤlcker haben fich gefreuet / und froh⸗ 
locket / wenn ihre Angehoͤrigen im Treffen 
vor dem Feindt umbkommen / hingegen 
fich betrübt / wenn fie auff ihrem Sieg⸗Bet⸗ 
te eines natürlichen Todes geſtorben / Alex. 
ab Alex. lib. 3. f. 129. a. 

(Valer. Maximus lib. ſecundo cap. 
fexto; Philofophia alacris , & fortis 
Cimbrorum, & Celtiberorum, qui in 
acie exultabant, tanquam gloriosè, & 
feliciter vita exceſſuri; lamentabantur 
in morbo, quafiturpiter, & miferabili- 
ter perituri.) 

$. 10, Diefe uhralte Cimbrifehe Grog, 
muͤthigkeit über den tapffern Todt der lie, 
ben Angehörigen / findet fich annoch bey 
der Rikterſchafft diefe Hertzogthuͤmer. 
Hievon erzehlet D. Danck werth, part, 2. 
Chorograph, Slefw. Holfat, cap, 6, pag, 
211. folgende denckwuͤrdige Geſchichte: 
Anno 1322. hat einer von Pogwiſch / in 
dem ungluͤckhafften Zuge / den Graff Ger 
hard der Groſſe in Ditkmarſchen gethan / 
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acht Soͤhne verlohren / und iſt ſelber noch 
darzu ſchwerlich verwundet worden. Wie 
nun- ein Bothe ihrer Mutter folche Zei 
tung bringet / ſorechende: Ach liebe Frau 
fend getroſt / es ſeind zwar eure acht Soͤh⸗ 
ne in der Schlacht umbkommen; aber 
euer Mann iff noch beym deben / was! ant: 
wortet fies ſeind meine Soͤhne / und fo 
mancher ehrlicher vom Adel / im Treffen 
umbkommen / und mein Mann allein ift 
davon geflohen: Iſt ihm denn fein Vaz 
ferland nicht fo wohl angelegen geweſen / 
als den andern / nimmer ſoll er mir wieder 
an die Seite kommen. Der Bothe ant⸗ 
wortet: Ihr Mann fey zwar noch im Lez 
ben; aber dermaſſen verwundet / daß er 
ſchwerlich mit dem Leben werde davon 
kommen. Da die Frau das horete / ſprach 
fie: Gott fen gelobet / der mir einen ſolchen 
Manns und ſolche Sohne gegeben hat / 
die ihr Leben für ihr Vaterland gewaget 
haben. Welche Rede / und Antwort dies 
ſer edlen Frauen / mich der alten Sparta⸗ 
niſchen Weiber erinnert / von welchen man 
dergleichen guffgeſchrieben findet. Von 
dieſer Geſchicht hat Lauterbachius ein 
mee gemacht / deſſen Epiphonema if 
jeſes: 
Vulneribus patrie Virtus quæ eom. 
moda quærit 
Dignafavorehominum , digna fayo» 
re Dei. 

$. 11. Die Guten halten für eine Ehre / 
fröhlich ſeyn / wenn man zum Tode ver 
dammet wird. Sie haben an weinen und 
klagen einen Greuel / und Abſchen / alfo daß 
keinem weder wegen feiner Suͤnden / noch 
wegen ſeiner lieben Verſtorbenen zu wei⸗ 
nen vergoͤnnet / Adamus Bremenſis de 
Situ Daniæ & Reg, Sept. tit, de Selandia 
pag d Daraus iſt es klahe / und offen 
bahr / daß fie ihre Todten nicht beweinet / 
noch beklaget haben. Dieſes wird mit fol- 
gender Geſchicht beleuchtiget: Br 
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ner der tapffere Koͤnig in Dannemarck in 
Ireland von König Hella daſelbſt ift ge 
ſchlagen / und gefangen genommen, und in 
ein ſcheußlich Gefaͤngnis zu den Schlan⸗ 
gen / und Ottern geworfen / die ihn umb⸗ 
gaben / und jämmerlich Umbgebracht / hat 
er doch dem ungeacht fich mit unverzagten 
Muth zum Tode bereitet / und mit einer 
großmuͤthigen Stie feine tapffere Kriegs⸗ 
Thaten her geſungen. Als nun des Va⸗ 
ters Miederlage / und Todt ſeinem Sohn 
dem Hertzog J wer zu Schleßwig iſt ange 
kuͤndiget / und derſelbe eben zu der Zeit ein 
Freuden⸗Spiel gehalten / hat er ſein froͤh⸗ 
lich Geſicht nicht verandert ⸗ noch einige 
Traurigkeit vermercken laſſen / ſondern er 
iſt ſo fort zu Schiffe nach Irꝛland gezogen / 
da er / und feine Bruder den König Hella 
daſelbſt angegriffen / geſchlagen⸗ gefangen / 
genommen / und denſelben elendig hinge⸗ 
richtet / Saxo lib. 9. Hiltor. Dan. num. f £, 
pag. 176. 

(AdamusBremenf.l.d, cum damna- 
tus quis fuerit, lætur effe, gloria eft, 
Nam lacrymas, & plantum cxteraque 
compunctionis genera, que nos falu- 
briacenfemus, ita abominantur Dani, 
ut nec pro peccatis fuis, nec procharis 
defunctis ulli flere liceat. ) . 

F. 12. Unſere Wandaliſche Voͤlcker an 
dem Baltjſchen Meer⸗Strich von Kieler- 
furt an durch das Hollſteiniſche Wager⸗ 
land / Meckelburg / Pommern / Preuſſen / 
big in Reuſſen gewohnet / haben ihre Leich⸗ 


Begaͤngniſſe mit Freuden ohn einiges 


Trauer» Zeichen gehalten / Hartknoch. 3 


Di. XIII. Rer. Pruſſ. th. 7. 

§. 13. Von denen alten Lieffländern, 
unddiefflaͤndiſcheneetten wird erzehlet / da 
dieſelbe ihre fuͤrnehmſte Todten mit beſon⸗ 
dern Freuden / mit pfeiffen / und ſingen be⸗ 
graben / Paul. Einhorn. in Hiftoria Letti- 
ca eap. 3. P. . 

G14, Wie die Cimbriſche Voͤlcker er 


RC 
ne Teutſche Nation geweſen: alſo ſtimmen 
mit derſelben die Teutſche darin überein / 
daß ſie ihre Todten ohne Klagen begraben / 
die hertzhaffte Teutſchen betrauren nicht ih⸗ 
re Todten / ſchreibt Plutarchus in Conſo- 
latione ad Apollonium part. I. pag. 237. 
Dabey zu erinnern / daß bey diefem Autorn 
im Griechiſchen Tert das Wort Celten 
ſtehet / darunter nicht allein die Teutſche/ 
ſondern auch die Gallische Spanſſche 
Brittanniſche / und Illyriſche Volcker vers 
ſtanden werden / Cluver, lib. 1. German. 
Antiq. cap. 2. 

F. 15. Eben daſſelbe ſchreibet Plutar⸗ 
chus / am befagten Orth! von den Gall 
ſchen Vöͤlckern / daß fie ihre Todten ohne 
Trauer beſtatten. Die Galliſche Masfic 
lier führen thre Todten auff einen Wagen 
zur Beſtattung / ohne Klage und Fläglichen 
Leidweſen aus / Val. Maximus lib. 2, cap. 
6. num. 7. p. 179. 

6. 16. Unter den Mitternächtigen Vols 
ckern follen unfere Laplander die Weiſe gez 
halten haben / daß fie ihrer Kinder Geburks⸗ 
Zeit mit Trauren /und Klagen aber ihrer 
Todten Begräbnis mit fröhlichen Geſang 
begangen, Olaus M. lib, 4. cap. 7. P. 122. 

S. 17% Dieſen Gebrauch haben auch 
die alte Thracier gehabt. Die Thracier/ 
ſchreibt Valerius / haben ihnen ſelbſt den 
Ruhm der Weißheit billig bepgeleget / wel⸗ 
che den Geburts⸗Tag der Menſchen mit 
Klagen / aber ihre Leich⸗Beſtattung mit 
Freuden celebriren / und ohne einige Gebo⸗ 
te ihrer Lehrmeiſter unſern Menſchlichen 
uſtand wohl verſtehen. Die natürliche 
Süsſigkeit des Lebens / ſo viel ſchaͤndliches 
zu thun / und zu leyden noͤthiget / wird bey 


6 Seite geſtellet / wenn ein glückliches und 


feeliges Ende erfunden wird, Bißher Val. 
Maxim, lib. 2, cap. 6. num. 12. pag. 184. 
Idem teftatur Solinus cap. 15+ P. 67. 68, 

eee 
H. 18. In Thraden haben gewohnt die 
9 Ge⸗ 


EJ 
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Geten / dieſelbe haben dafür gehalten / es 
ware beffer zu ſterben / als zu leben / deßwe⸗ 


gen fie bey der Ihrigen Geburth trauren; b 


aber bey ihren Leichen ſich freuen / Mela lib. 
2 cap. 2. p. 41. Iſt was Salomon ſagt: 
Der Tag des Todes iſt beſſer abs der 
Tag der Geburth / Pred. VII. 2. Es 
find viele gelehrte und berühmte Manner 
der Meynung / ob folten dieſe Thraciſche 
Geten unſere Gothen ſeyn / welche laͤngſt 
vor Chriſti Geburth aus dieſer Mitternach⸗ 
tigen Welt gezogen / und ſich in Thracien 
niedergelaſſen / derer Meynung wiederle⸗ 
gen / Cluver. lib. 3. German. Antiq. cap, 
34. p.129. leq Pontanus in Chorograph. 
Detcript, Daniz p. 677. 678, 

§. 19% Zu den Thraciern gehsret das 
Trauſiſche Volck / von demſelben berichtet 
Herodotus / daß die Anverwandten bey 
der Geburth eines Knableins klagen / weil 
daſſelde in dieſem Leben fo viel Bofes auh- 
ſtehen muß / dabey ſie alle Menſchliche 
Truͤbſalen erzehlen / und daß fie hingegen 
ihre Todten mit Freuden / und Spielen be⸗ 
piste weil Diefelbe von fo vielem Bofen 

efreyet / in aller Glůͤckſeeligkeit ſeyn / He- 
rodotus lib. . num 127. p.314. 
F. 20. Dieſechewohnheit bey der Men⸗ 
ſchen Geburth fich traurig / bey derſelben 
Todt / und Begrabnis aber fich fröhlich zu 
ſtellen / ſollen auch die Albaner / und Cau⸗ 
ſianer / oder Caucafianer gehabt haben / 
Camerar, Cent. 1. Hor. cap. 12. p.97. 
Colerus in Notis ad Valer, Max. lib. 2. 
cap. 6. num. 1 2. p. 184. & Strab. lib, 11. 

F. 21. Bey denen Indianern ift von 
ubratters her biß auff dieſen Tag uͤblich ge- 
weſen / daß die nachlebende Weiber ihrer 
Manner Leiche in Begleitung der gangen 
Freundſchafft mit groſſen Freuden nach⸗ 
folgen / und mit ungemeinen Frohlocken 
beyher tantzen / und mit einem Freuden, 
Sprung fih ſelbſt ins Leich⸗Feuer zu ihren 


verſtorbenen Männern ſtürtzen / und lebens 
dig verbrennen laſſen. Eine ſolche Freude 
ezeuget auch die gantze Freundſchafft bey 
der Leich⸗Beſtattung / dabey ein Freuden⸗ 
Spiel von allerhand Inſtrumenten ange⸗ 
ſtimmet wird. Diß alles bezeugen Vale⸗ 
rius Maximus / Mandelslo / Jürgen Anz 
derſen / Volquard Jverſen / und Tavers 
niers derer eigene Worte im obigen XV. 
Capit. unter dem 13 Satz angeführet ſeyn. 
g. 22. Die Americaner in dem Reich 
gulden Caftilien genandt / laſſen kein eini⸗ 
ges Wehklagen bey ihren Begrabniſſen 
vernehmen / Duval. P. r. Geograph. Uni- 

verf. tit. von Caſtilien p. 93. 
F. 23. Diejenige / welche fonften ihre 
Todten betvauresp haben ihre Trauer zus 
weilen bey Seite geſtellet / auffgehoben. 
Das haben gethan die Romer. Der ans 
der Romiſche Koͤnig Numa hat verbothen / 
die Kinder zu betrauren / Plutarchus in 
Numa. Dif verboth haben feine Unters 
faffen wohl in acht genommen. Es find 
viel unzehliche Exempel derer / die ihre Kins 
der / weſche Juͤnglinge geweſen / ohne Thra⸗ 
nen beſtattet haben / ſchreibt Seneca Epift. 
99. Das beleuchtiget mit unterſchiedlichen 
Exempeln der Romer / Valer. Maximus 
lib. 5. cap. 10. Plutarchus ruͤhmet feine 
Frau / daß dieſelbe den Todt ihres Toch⸗ 
terleins nicht betrauret / noch ein Trauer⸗ 
Kleyd angezogen / Plutarch. in Conſola- 
tione ad Uxorem p.535.536.part. 2, Von 
dem andern Roͤmiſchen Kayſer Auguftus 
erzehlet Dion / daß derſelde allen Seinigen 
ſoll befohlen haben / daß ein jederman bey 
feinem Todt fich fröhlich bezeigen ſolte / 
welches vor ihm der Poet Ennius auch 
fol gethan haben / Camerar. Cent. i. Hor. 
cap. 12. p. 76. 79. Eine Roͤmiſche Grabs 
ſchrifft / welche das Weinen verbeut / eitirt 
Dempfter. in Annotat, ad Rofinum lib. 
2. Antiq. cap. 33. p. 515. Dahin gehört 
des Ennius Grabſchrifft bey n 
19, 
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lib. 30. Comment. cap. ult. Salmuth. 

Comment, in Panciroll. lib, 1, tit, 62, 

pag.341. 
| Nemomelacrymisdecoret, nec fu- 
nera fletu 
| Faxit, cur? Volito docta per ora 
N wirum. 
| 5. 24. Bey den Griechen hat Plato 
lib. 12. de Legib. verordnet / daß die Leich⸗ 
Beſtattung ohne Trauren / und Weinen 
geſchehen ſolle / Polidor. lib. 6, Inv. cap. 
10. p. 522. Alſo haben die Locrenſer ver⸗ 
bothen / die Todten zu betrauren / Kirchm. 
lib, 4. de F. R. cap. 19. p. 62 5. Lycurgus 
der Spartaniſche Geſez⸗Geber hat die 
Trauer / und Leich⸗Klage abgeſchaffet / 
Hondorff, in Theatro Hiftor., fub. Præc. 
IX. & X. tit. de Sepultura p. 803. Alſo 
hat der Athenienſer Geſetz Geber Solon 
die Leich⸗Klage auch verbothen / Plutarch. 
| in Solonecap.19. p. 162. T. 1. Des Gries 
| chiſchen Poeten Sophoclis Spruch: Ei⸗ 
nen Menſchen ſoll man bey der Geburth 
beweinen; aber ben feinem Todt mit Freu⸗ 
den beſtatten / citirt O. Paulus abEizen lib. 
4. Ethicæ Chrift. cap. 22. f. 32. a. Wie 
großmuͤthig Pericles / Kenophon / und 
Anaragoras / bey dem Abfterben ihrer 
Söhne fich betragen / erzehlet Valer. Ma- 
zim. lib, 5. cap. 10. 

§. 27. Die Lycier in Aſien hatten die Ge⸗ 
wohnheit / daß diefe Manner welche trau 
ren wolten / ein Weiber⸗Kleid anziehen 
muſten / damit ſie durch dieſe Weiber⸗ 
Tracht bewogen würden / das thörichte 
Trauer⸗Weſen / bey Seite zu ſtellen / Val. 
Maxim. lib, 2. cap. 6. num. 13. Das er⸗ 
klaͤhret Plutarchus alſo / daß der Lpcier 
Geſetz⸗ Geber denen Trauer⸗Leuten / oder 
Leydtragenden ein Weiblich Kleid zu tra⸗ 
gen auffkrlegt / anzudeuten / daß das Leyd- 
Sefer Weibiſch ware / Plutarehus in 
Conſolatione ad Apollonium pag. 23 7. 
Pan- F. 
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$.26 Die Troglodyten haben ihre Tod⸗ 


ten mit Lachen / und Schertz⸗Reden begra⸗ 
ben / Hondorff. I. d. p. Sa. Haben ihre 


Nahmen von den Hohlen / darin fie einge⸗ 
hen / Strabo lib. 1. Geogr. pag. 29 / und 
darin ſie wohnen / Strabo lib. 1 I. p. 349. 
Es haben diefe Troglodyter gewohnet in 
Europa / dey den Myſern / oder Moſern / da 
fie Crobyſer genandt werden / Idem lib. 7. 
p. 220: in Aſia bey dem Berg Caucaſus / 
Idem lib. 11, p.340 : in Africa / und zwar 
in Libyen / bey der Stadt Moroe / Idem 
lib. 17. p. 541. f 

9. 27. Die Stoiſche Philofophi haben 
alles Trauren / und Klagen verdampt und 
gelehrt / daß die Menſchen im Glück fich 
nicht freuen / noch lachen / und alſo im Un⸗ 
glück auch nicht trauren / noch weinen ſol⸗ 
len / davon in der Vorrede meiner erſten 
Diſputation von der Philoſophia des Epi⸗ 
curüs / Conf. Paul. ab Eizen. lib. 4. Ethic. 
Chrift. cap. 28. f. 354. feq. Aretius in 
Probleniat. Theol. Loc. 52. p. 646. 

§. 28. Im obigen Seculo / oder Jahr⸗ 
hundert haben ſich gelehrte Leuthe gefun⸗ 
den / welche gelehrt / daß man die Verſtor⸗ 
bene nicht betrauren folle. Aretius in Pro- 
blemat, Theol. Loc. 52. p.648. Def 
gleichen haben theils zu unſrer Zeit gelehrt / 
ſchreibt D. Gerhard art. 29. de Morte. 
cap. 7. num. 93. p. 1 58, T. 8 Sie har 
ben fich bezogen auff die Hl. Schrifft / da 
dem Proph. Heſekiel/ und der Witwen zu 
Nain / und den erſten Chriften zu Theſſalo⸗ 
nich ihre liebe Verſtorbne zu beweinen / und 
betrauren verbothen wird / Heſek. 24/16. 
Luc. 7/ ;. 1. Theſſ. 4/3. und König Da 
pid fein verſtorbenes Kind auch nicht bekla⸗ 
get. 2. Sam. 12, 20. f. Sie haben ſich 
gleichfalls beruffen / auff die Zeugniſſe der 
Alt- Vater. Tertullianus in feinem Buch 
von der Gedult am VII. Capfttel ſchreibet / 
daß man die Todten wegen der künfftigen 
Aufferſtehung nicht betrauten Pen 


184 
nus in feiner vierdten Predigt von der 


Sterbligkeit lehret hiervon alſo: Unſere D 


(verſtorbne) Bruder ſoll man nicht betrau⸗ 
ren / die durch des Herꝛn Beruff von der ar⸗ 
gen Welt befreyet ſeyn / weil wir wiſſen / 
daß fie nicht verlohren / ſondern voran ge⸗ 
ſchickt ſeyn. Man muͤſſe denen Heyden 


keine Gelegenheit geben / daß ſie uns mit 


Recht / und Billigkeit ſtraffen / daß wir 
die Todten als vertilgt / und verlohren be 
trauren, Johannes Chryſoſtomus in fei 


ner LXI. Predigt / uͤber den Evangeliſten fi 


Johannes ſtrafft feine Zuhorer / daß ſie ih⸗ 
ve Todten fo ſehr beklagen / und fid) fo un 
geberdig daben betragen. Was ſſt das für 
eine Unſinnigkeit / ſagt er / werden uns nicht 
die Heyden auslachen / und unſere Religion 
fiir eine Fabel halten? denn ſie werden faz 
gen: daß keine Aufferſtehung der Todten 
ſen / und alle Chriften: Lehre fur ein heſpoͤtt / 
und Betrug achten. Wo ein (Unbuß⸗ 
ſertiger) Gunder/ und welcher Gott zum 
Offtern beleidiget / ſtirbet / denſelben ſoll man 
beweinen / oder vielmehr nicht beweinen / 
weil es ihm keinen Nutzen bringet / ſondern 
man foll fich darin freuen / daß feine Boß⸗ 
heit abgeſchafft (ey. So hingegen ein Ge 
rechter ſtirbt / ſoll man fich abermahl freuen / 
daß derſelbe in Sicherheit geſetzt / und von 
dem Fünfftigen Schrecken errettet ift. Dep 
gleichen Hieronymus in feiner 20 Epiſtel: 
Einen Todten ſoll man betrauren; aber 
ſolchen / welcher zur Hollen gefahren: Wie 
auch Iſidorus im dritten Buch vom hoͤch⸗ 
fin Gut. Dieſelbe foll man im Tode be- 
weinen / welche zur Hollen gefahren; nicht 
aber welche zum Himmel gefahren. Dieſe 
Zeugniſſe der Vatter führet D. Gerhard 
am beſagten Orth an / und erinnert anbey / 
daß dieſelbe (wie auch die angezogene Oer⸗ 
ther der Hl. Schrifft) von dem uͤbermas⸗ 
figen trauren zu verſtehen. Ihre Mey 
nung iſt / daß wir uns bey denenſſeelig Bere 
ſtorbenen freuen / und bey denen unſeelig 
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Verſtorbenen betruͤben follen. Alfo hat 


avid bey dem ſeeligen Todt feines Kine 
des ſich erfteuet; aber bey dem unſeeligen 
Todt feines Sohns Abſolons ſehr getrau⸗ 
ret. 2. Sam. 12/21. f. 18/33. Die Alf 
Beiter unterſcheiden der feelig Verſtorbe⸗ 
nen / und der nachlebenden Zuſtand Wenn 
wir derer ſeelig Verſtorbenen Zuſtand be⸗ 
trachten / fo foll man daruber fich nicht ber 
trüben / ſondern erfreuen / weil dieſelbe von 
allen Trübſalen errettet / n der ewigen Ruhe 
eyn. Sie. 22/11. Wenn wir aber der 
Nachlebenden Zuſtand behertzigen / bekla⸗ 
gen wir denſelben / daß wir von unſern feelig 
Verſtorbnen verlaffen ſeyn / die nechſt Gott 
in dieſem Saminerthal unſer Troſt / und 
Huüͤlffe geweſen. Alſo trauren wir eigene 
lich zu reden nicht úber unſere ſeelig Ber 
ſtorbene / ſondern üͤder uns ſelbſt / wegen 
des truͤbſeeligen Zuſtandes / darin wir nadz 
leben / in dieſem Jammerthal. 

F. 29. Dahin wird der berühmte Pata⸗ 
viſche Rechts⸗Gelehrter Ludewich Cortu⸗ 
ſius ſein Abſehen gehabt haben / welcher in 
feinem Teſtament verordnet / daß ſeinedeich⸗ 
beſtattung mit Freuden ohne alles Leidwe⸗ 
ſen geſchehen ſolte. Dieſe denckwürdige 
Geſchichte erzehlet Cammerarius / wie fole 
get: Als dieſer im Jahr Chriſti ein tau⸗ 
ſend / vier hundert / und achtzehen / den ſie⸗ 
benden Heumonaths mit Todt abgangen / 
hat er wider den gemeinen Gebrauch aller 
Leuthe / und Volcker in feinem Teſtament 
verbothen / daß ihn ſeine Anverwandten 
nicht mit weinen / und gewoͤhnlichen Kla⸗ 
gen zur Erden ſolten beſtatten. Hat auch 
ſeinen Erben bey einer geſetzten Straff be⸗ 
fohlen / daß ſie alles dasjenige / was auff ir⸗ 
gend eine Weiſe Traurigkeit erregen / und 
bringen mochte / ſolten wegſchaffen / und 
hingegen allerhand Muſicanten / Harffen⸗ 
ſchlager / Geiger / und Pfeiffer beruffen / daß 
ſie ſampt der Cleriſey mit mancherley Mu⸗ 
fic der Leich⸗Procesſion theils vorgehen / 

theils 
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theils nachfolgen ſolten und deren jedem Sophien u Padua / mit hundert brennen” 
einen halben Gold⸗Guͤlden zum Lohn zu den Fackeln / dabey die gange Cleriſey vors 
geben beſtimmet. Ferner hat er geord⸗ an gegangen außgenommen die Einſidler / 
net / daß zwolff unbefteite Magblein mit die er vermög feines Teſtaments / nicht hat 
grünen Kleidern angethan gleich hinter wollen darbey haben damit ſie nicht durch 
dem Sarg gehen / und was ſie wolten / mit ihren ſchwartzen und traurigen Habit die 
heller Stimm fingen ſolten / denen er auch Froͤhligkeit der Leich⸗Begaͤngnis zerſtören 
ſtatt einer Verehrung eine gewiſſe Sums. möchten. Camerarius Cent, 1, Hor.cap, 
me Geldes zum Heurath⸗Guth verlaſſen. 12. p. 79. EX Bernhard, Scardeon, lib, I. 
Er iſt begraben / in der alten Kirchen St. de Claris ICtis Patavinis Claſſ. 8. 


Das XXV. Capittel. 


Won denen Bodten⸗Veſaͤngen / oder Vodten⸗ 
Muſick unſerer Vorfahren. 
Inhalt: 


I. Nyse Raleker haben ihre Todten zum Grabe 
hingeſungen. 

2. Das haben gethan die Celten: 
3. Die Teutſchen: 
4. Die Cimbri : 
5. Die Galli: 
6. Die Spanier: 
7. Die Lieflaͤnder: 
8. Die Laplaͤnder; 
9. Die Thracier: 
10. Die Römer : 
11. Die Griechen: 
12. Die Trojaner: 
g. Die Eſſedoner: 
14. Die Indianer: 
15. Die Perſer: 
16. Die Sineſer: 
17. Die Tunquineſer: 

18. Die Japaner: 
19. Die Egypter: | 

111. Theil. 3 20. Die 
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20. Die Einwohner auff Madagaſtar: 


21. Die Mexicaner: 
22. Die Hebreer: 
23. Die erſte Chriften: 


24. Die Urſachen warumb / werden beygefüͤget. | 


Aß die Todten mit einem Ge 

fang zu ihren Begrabniſſen muſſen 

gebracht werden / haben viele Voͤl⸗ 
cker / oder Lander verordnet / aus der Uber⸗ 
redung / daß man geglaubt / daß die Seelen 
nach dem Leib zu dem Urſprung der ſüſſen 
(himmliſchen) Muſick / das iſt zum Him⸗ 
mel wieder kommen / ſind Worte des Ma⸗ 
crobius (a) im erſten Buch von des Sci⸗ 
pius Traum am dritten Capittel, 

(a) Macrobius lib, 2. Expofit. in Somnium 
Scipionis cap. 3. p. 161, Mortuos quoque ad fepul- 
turam profequioportere, cum cantu, plurimarum 
gentium, vel regionum inſtituta fanxerunt, per- 
ſuaſione hac, qua poft corpus, animæ ad originem 
dulcedinis mufice, id eft ad ccœlum redire cre- 
dantur, ) 


§. 2. Unter allen Menſchen find die ft 


Celten die bereitfertigſte / Gefahrlichkei⸗ 
ten anzutretretrn. Deßwegen pflegen fie 
denen zu Ehren / welche im Treffen kapffer 
ſtreitend umbkommen / Lieder zu machen / 
t 


und Sieges⸗Zeſchen auffyurichten / Ælia- 


b. 12. Var. Hift, cap. 23, Es füget 
dieſer Autor hinzu / daß die Celten die Flucht 
für eine ſo groffe Schande gehalten / da 
fie bey Feuers ⸗Brunſt / oder Einfall ihrer 
Haäuſer / und bey Waſſer⸗ Fluten die Flucht 
icht i 
und Spieffen fich zur Gegenwehr geſtellet / 
Ælianus J. d. Durch die Celten werden 
die Teutſche / Brittanniſche / Galliſche / und 
Illyhriſche Volcker verſtanden / Cluver, 
lib. 1, German, Antiq. cap. 2. ; 

. 3. Die Teutſchen haben fich befliffeny 
die kittermasſige Thaten der berühmten 


enormen, fondern mit Schwerdtern I 


GL 


Manner durch ihre Barder in gewiſſen Lies 
dern zu verfaſſen / und dieſelbe zu ihrem 
Nachruhm nicht allein nach / ſondern auch 
bey ihrem Todt / und Begrabnſs zu ſingen / 
Cluver, lib. 1, Artiq. German, cap. 53. 
paag Bie Ro pie, 

9.4. Wie die Cimbri und die ineorpo⸗ 
titte Eimbriſche Volcker die Sachſen / Go⸗ 
then / Freſen / und Wenden eine Teutſche 
Nation ſehn: alfo hatten auch dieſelbe ih; 
re Poeten / welche bey den Sachfen / Bars 
der / bey den Guthen Schalder hieffen, 
Derſelben Ampt war / die Thaten ihrer 
Helden in gewiſſen Kedern einzuſchlieſſen / 
und dieſelbe bey ihren Geiſtund Weltli⸗ 
chen Zuſammenkunfften zu ſingen / und an⸗ 
bey wohlklingenden Inſtrumenten anzu⸗ 

immen / wie in meinem Tractat von der 
Cimbriſchen Heyden z Religion cap. 32, 
num. 2. ift angezeiget / und anbey erinnert / 
daß dieſe Eimbriſche Leder mancherley Ars 
then geweſen darunter theils bey ihrer deich⸗ 
Beſtattung find angeſtimmet. 

$ 5. Die Galliſche Volcker haben auch 
ſolche Lieder von den tapffern Thaten ihrer 


B Vorfahren gehabt / Diodorus Sic. lib. 5, 


cap. 29. p. 291. Bey der Leich⸗Begang⸗ 
nis des Koniges Pharamundus in Gal: 
ien waren die Barder zugegen / welche ihre 
Todten⸗Lieder geſungen / wie Forcatulus 
im fünfften Buch vermeldet. (b) 

(b) Piæfto fuére (apud funus regis) Bardi Va- 
tes, qui funebres verfus cantarent »Forcatulus lib, 
de Imperio Gallorum. ) 


H.. Solche Todten ieder haber auch 
die Spanier gebraucht / wie auch A 
niſchen 


J. Buch. 


niſchen Hertzogen Virigtusdeeich⸗Begang⸗ 
nis erhellet. Derſelbe ift aus einem Hirten 
ein fo machtiger Herr / und Krieges⸗Fuͤrſt 
worden / daß er die Romer in fünf Schlach⸗ 
tungen uͤberwunden / wie er von den Sei⸗ 
nigen aus Anſtifftung des Roͤmiſchen Feld⸗ 
Herrn Cepio ift umbgebracht / und nach 
Landes + Gebrauch verbrandt / find feine 
Krieges⸗Leute umb das Leich⸗Feuer gewaf⸗ 
net gelauffen / und haben ihn nach Barba⸗ 
riſchen Gebrauch / wie Appianus Cc) er⸗ 
zehlet / geruͤhmet / und geprieſen / das iſt gee 
ſchehen mit Lob⸗Geſangen, wie es Clu- 
verlus qm letzt⸗Gedachten Orth erklaͤhret. 

(c) Appianus in Hiſpanicis in Viriato; Tum 
pedites, tam equites per turmas in orbem armati 
decurrentes barbarico ritu eum CELEBR A- 


BANT. Carmina fuiffe, credo, ait Cluverius l. d.) 


F. 7. Die Liefldnder / infonberheif die 
Giefldndifche Letten haben ihre fürnehmſte 
Todten mit fingen und pfeiffen begraben / 
Paulus Einhorn in Hiſtoria Lettica cap. 
13. pag: JO. ; 3 
9. 8. Die Laplander haben ihre Todten 
mit frolichem Geſang beſtattet / Olaus M. 
lib. 4. cap. 7. P. 122. 

9.9. Die Thracier haben ihredeich⸗Be⸗ 
gangnis mit ſingen / und ſpielen gehalten / 
Pomp. Mela lib. 2. de Situ orbis cap. 2. 
pag. 41. . o ; N 
$. 10. Die Römer hatten ihre gewiſſe 
Todten⸗Geſange / die fie Neenias hieſſen. 
Nænia iſt eigentlich ein folch Lied / welches 
auff Pfeifen geſungen wird / bey Leichen 
diefelbe zu loben (d) Feftus fub V. Næuia. 
Alfo auch Cicero: Man ſoll/ſagt er (geehrte 
Leuthe auch ruͤhmen / mit einem Geſang / 
auff einer Pfeifen / deffen Nahme Nenia, 
mit welchem Wort die Griechen ihre Klag- 
Sieden nennen. (dd) Es hatten die Romer 
bey Leich⸗Begaͤngniſſen Pfeiffen / und Po⸗ 
ſaunen. Gellius lib. 20. cap. 2. f. 282,283. 
mit dem Unterſcheid“ daß die Pfeifen bey 
Lich⸗Begängniſſen der Kinder / die Poſau⸗ 
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nen aber bey Leich⸗Beſtattung der alten 
Leuthen angeſtimmet ſeyn. Rolinus lib, 
5. Antiq. cap. 39, pag. 991: & lib. 8. ib. c. 
6, part. I. num. 3. pag. 1251: Dieſes will 
man aus des Servius Erklarung uͤber des 
Virgilius fünfftes Buch von Eneas bes 
haupten / fo aber meines wiſſens daſelbſt 
nicht zu finden. Hieher gehöret das auß⸗ 
bündige Zeugnis des Propertius (e) im 
andern Buch num. 7: ſo zu Teutſch ungt 
fehr alſo lautet: ; 

Was wird des Todes Pfeiff / ach Cyne 

thia! dir bringen 
Für Lieder / und was wird die Traur⸗ 
Poſaun dir ſingen? 

Statius (k) im ſechſten Buch erinnert / 
daß gebräuchlich geweſen / die Kinder bey 
einer Pfeiffen zu beſtatten. Das erklart fein 
Ausleger Lactantius Placidius (g) alſo: 
Die Religion gebeut / daß bey den 
verſtorbenen Alten mit einer Poſau⸗ 
nen / bey den verſtorbnen Kindern aber 
mit Pfeiffen geſungen worden. Im 
Geſetz der XII. Taffeln war die Verſehung 
gethan / daß nicht mehr als zehen Todten⸗ 
Pfeiffer ſeyn filten/Rofinus ld. Salmuth, 
Comment. in Panciroll. lib. 1. tit. 62. p. 
340. Es hatten die Romer ein abſonder⸗ 
liches Todten⸗Lied / welches bey allen Lois 
chen gemein geweſen / und anbey ihre Klag⸗ 
Weiber / welche vor dem Haufe des Ders 
ſtorbnen deſſelben Lob geſungen / und ihn 
beklagt haben, Salmuth I. d. Bey fuͤr⸗ 
nehmen / und Fürftlichen Leichen find zwey 
Sing⸗Choͤre geweſen / eines von Adelichen 
Knaben / das andere von Adelichen Jung⸗ 
fräulein / welche dem Verſtorbenen zu Chr 
ren herzliche Lob⸗Geſange kläglich anſtim⸗ 
meten / wie Herodianus (h) im vierdten 
Buch vermeldet. i 

(d) Pomp, Feſtus fub V. Nænia p. II2. Nænia 
eſt carmen, quod in funere laudandı gtatid canta» 
tur, adtibiam, 


3 2 + Ht (dd) Gi- 
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(dd) Cicero lib. 2 de Legib. ad calcem: Lau- 
des honoratorum virorum etiam ad cantusad ti- 
bicem profequantur, cui nomen Neniz, qué Vo- 
cabulô etiam Græci cantus lugubres nominant, 

(e) Propertiuslib,2, Epig. 7. de Cynthia p.193, 
Ahmeaqualeis canerettibi, Cynthia, 

cantus 

Tibia funefta, triftiorillatuba! 

(Statius lib. 6. Thebaidos : 


Tibia cui teneros ſuetum deducere 

manes, 

(g) Lactantius Placidius in Statium J. d, Jubet 
religio, ut majoribus mortuis tuba, minoribus ti- 
bja caneretur. 

(h) Herodianus lib. 4, Altera ex parte puero- 
rum chorus eft é nobiliſſimis, atg; Patritits saltera 
feeminarum illuſtrium hymnos in defunctum 
pæanaſq; canentium yerendo, & lamentabili car. 
mine emodulatos. 


. 11. Bey den Griechen / hat Plato 
im XII. Buch von den Geſetzen verord⸗ 
net / daß zwey Choͤre von fünfzehn Kna: 
ben / und fünffzehn Jungfrauen bey der 
Leichbahr ſtehen / und die Gluͤckſeeligkeit 
des Verſtorbenen (vielleicht eins umbs 
ander) beſingen / und des folgenden Ta⸗ 
ges des Morgens ſehr früh die Knaben in⸗ 
ſonderheit ihre vaterliche Lob-Gefange bey 
Außtragung des Todten nach dem Grabe 
anſtimmen ſolten / eit. Polidor. lib. 6. Inv. 
cap. 10. p. 522. Wie König Demetrius 
in Macedonien des Nahmens der Erſte /in 
sefänglicher Hafft geſtorben / und feine 
berbrandte Gebeine / und Aſche in einem 
güldenen Krug verwahrt / auff einem Schif 
nach Griechenland heim / und nach Corin- 
tho gebracht ſeyn / fahe man im Hintertheil 
des Schiffs auff der Cajuite den güldenen 
Todten⸗Krug ſtehen / und daben den zu der 
Zeit / aller berähmften Kunſt⸗ Pfeiffer Bee 
nophant figen/der ein geheiligtesdied fang/ 
darnach die Rüder⸗Züge auff dem Schiff 
fo arthlich find gefüͤget / daß das Kirren 
und Knarren der Ruder in das Trauer⸗ 


Lied nicht anders als eine winſelende / und 
achzende Klag⸗Stimme beweglich mit eins 
ſchallte / Plutarchus in Demetrio cap. ult, 
p uo, F. 3, 

H. 12. Von den Trojanern ſchreibt 
Homerus am Ende des XXIV. Buchs 
feiner Jliadiſchen Geſchichten / daß bey der 
Leiche des erſchlagenen Kriegs Helden Hee 
ctors / Sänger da waren / ein Klaglied an⸗ 


zuſtimmen. Bey der Leich⸗Begaͤngnis der 


erſchlagenen Trojaner von dem Enegs / und 
Tarchoͤn angeſtellet / hat man mit Pos 
faunen fo ſtarck geblaſen / daß derſelben 
Thon biß an den Himmel erſchollen / wie 
Maro (i) im eilfften Buch von den Gee 
ſchichten Eneas erzehlet. Diefen Orth des 
Poeten erflahrt fein Außleger Servius 
Honoratus alſo: Zuvor / ſagt et / wurden 
die Todten mit Poſaunen hinab geführet. 
(i) Maro lib. XI. Eneid. v. 192. 
It coelo clamorque virům; clangor- 
que tubarum, 


Servius ad h. I. p. 1581, Ante mortui 


ad tubam deducebantur, Unde Perſius: 


Hine tuba candelæ &c, 


F. 13. Die Eſſedonier ein Schtiſch 
Volck hatten die Gewonheit / ihrer Eltern 
Leichen mit einem Geſang zu ehren. Soli- 
nus cap. 25. p. 86. 

$. 14. Die Indianer pflegen / bey der 
Leich⸗Beſtattung etzliche Gebete im fortge⸗ 
hen her zu fingen’ und das Wort Ram / 
Ramofft zu wiederholen / und anbey mit 
einer Glocken zu lauten / die Leuthe dadurch 
zu erinnern / daß ſie offt vor den Todten be⸗ 
ten ſollen Tavernier part. 2. Itiner, Ind, 
lib, 3. cap. 8. p. 158. b. Und im nechſtfol⸗ 
saber neunten Capittel p. 159. 2 erzehlet 

iefer Author / daß die Indianer bey ihren 
Todten eine Vocak⸗ und Inſtrumental⸗ 
Muſick anſtimmen. Des Verſtorbnen 
Witttve / ſo fich mit ihrem Mann lebendig 
verbrennet / gehet hinter der Seiche her / mit 
Trom⸗ 


I. Buch. 


I. Buch. 


Begraͤbniß⸗Gebraͤuche. 


189 


Trompeten / Floͤthen / und andern Inſtru⸗ 
menten⸗Klang / man hévet ein überaus 
groß Gethoͤn / von dem Schall dieſer flin 
genden Inſteumenten / und von den Stim⸗ 


men der nachfolgenden Weiber ſo der elen: ft 


den Wittfrauen / die zu ihrem Todt gehet / 
allerhand bieder zu Ehren anſtimmen Biß; 
ber Tavernier. Wie der Rolim /oder Hohe 
Priefer Mounai in Pegu ſtarb / haben 
bey feiner Leich⸗Beſtattung ſich dreysſig 
tauſend Prieſter verſamblet / und anbey 
fünf hundert kleine Knaben / dieſe waren 
mit eifernen Ketten / und Stricken um 
den Leib gebunden / theilten ſich in zwey 
Chore / ungen unter fih Nieder von fo trau⸗ 
rigen Melodeyen / daß die Anweſende ſich 
des weinens nicht entbrechen konten. Cir 
ner unter dieſen Choren ſagte in ungebun⸗ 
dener Rede: Du / der du ſtzo hingeheſt / die 
Guter des Himmels zu beſitzen / laß uns 


- nicht in dieſem Elende / und Exilio gefan⸗ 


gem, worauff der andere Chor antwortete: 
luff daß wir uns mit dir / an den Gütern 
des groſſen Himmels⸗Herzn mögen erge⸗ 
gen. Demnechſt continuirten fic ihre Lita⸗ 
ney / und ſprachen wieder andere Worte 
dazwiſchen. Hernach traten 24 ſtattlich 
ange Junglinge herfür / die am Halſe 
viel guldene Ketten / und Edelgeſteine tus 
gen“ auch auff ihre Arth viel muſicaliſche 
Inſtrumenten ſpieleten. Dieſelbe knieten 
in ztoey Reihen / vor der Bahr nieder und 
hielten mit ihrer Muſie eine Weile an. 
Zween unter dem Hauffen ſangen allein 
mit ihrer Stimme darein! und wurden 
Wechſels⸗weiſe / von fanff andern beant- 
wortet. 
maffen zum weinen / und trauren betvegt/ 
daß etliche der Fürnehmſten fih nicht ent⸗ 
halten kunten⸗ ihrem Antliz Gewalt anz 
zuthun und den Kopff wider die Staffeln 
des Leich⸗Throns zu ſtoſſen. Eraſmus Fr. 
lib. 6. ER fect, i. num. 2, pag. 1500. 
1501. b. 


b Tag ge 


Hiedurch ward das Volck der ft 


9. 15. Die Perſer haben auch ben Ges 
brauch / daß ihre Moulhanen/ oder Pre⸗ 
diger bey dem Begraͤbnis derer Todten 
ingen / und mit vollem Halſe Alla / Alla an⸗ 
immen, Wer unter denselben am fdt 
cfeffen ſchreyen kan / der iſt denen Leidtra⸗ 
genden am liebſten. Tavernier part. i. Iti- 
ner. Perf, lib. 5. cap. 19. P. 272. a+ Herr 
Olearius ſchreibet / daß bey ihrer Ankunfft 
zu Schamachie ein Perſiſcher Edelman 
aus Freuden ſich mit Brandtwein derge⸗ 
ie daß er folgenden andern 

torben. Bey deffen Leich⸗Beſtat⸗ 
tung war eine Mufie von Heerpaucken / 
und mesſingen Schalen / welche zuſam⸗ 
men geſchlagen wurden daben zwo Pare 
theyen Sänger gingen / welche fich im Krei⸗ 
ſe dreheten / mit gar ſeltzamen Geberden / 
und überlaut ſchrien das Laillailla la, O- 
learius lib, 5. Itiner, Perf. cap. 42. pag. 
687.688. : 

9.16. Bey den Sineſern muͤſſen die 
Geiſtlichen alle Nacht im Trauer⸗Hauſe / 
ſo lang die Leiche daſelbſt unbegraben ſte⸗ 
het / ihre Gebethe fingen / und ihre Opffer 
verrichten. Wenn nun die Leiche außge⸗ 
tragen wird / gehen die Leute / welche die dei⸗ 
che begleiten in einer ordentlichen Proces⸗ 
ſion / und mit ihnen viele Muficanten / fo 
den gangen Weg über auff ihren Inſtru⸗ 
menten fo lang ſpiehlen / biß der Sarck ins 
Begräbnis eingeſenckt. Wo die meiſte 
Prieſter / Sanger und Spielleute nach⸗ 
folgen / wird für die fürnehmſte / und ehrlich⸗ 
ſte Begrabniſſe gehalten damit verſchwen⸗ 
den die Sineſer viel Geldes. In die In⸗ 
rumenten / und Seiten werden auch viel 
Gebethlein an die Abgoͤtter gefungen/Eraf- 
musFr.1.d.p.1503. 1604. 

9. 17. Zum Reidy Sina gehdret das 
abſonderliche 1 ie Tunquin / die 
Einwohner daſelbſt haben bey ihren Lei⸗ 
chen eine Inſtrumental⸗Muſick von Zin⸗ 
cken / oder . 25 

3 ti. 
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Itiner. lib. 4. de regno Tunquin. cap. j. 
pag. 84.2, EEE 
F. 18. Bey dem Reich Sina / liegt die 
Inſel Japan / da die Leich⸗Begaͤngnis in 
Begleitung vieler Bontzier / oder Ordens; 
Leuten gehalten wird / welche den Nahmen 
des Geiſtes / oder Teuffels / welchen der 
Verſtorbene geehrt / herſingen. Nachge⸗ 
pends wird von dem Biſchoff der Bongier 
bey dem Todten⸗Feuer ein Geſang geſun⸗ 
gen / welchen das umbſtehende Volck nicht 
verſtehen muß / Eraſmus Franc. l. d. num. 
4. P. 122.1523, a 
$. 19. Die Egypter haben ihren ver⸗ 
ſtorbenen Koͤnig 72 Tage betrauret / und 
alle Tage zweymahl ſeinen Ruhm mit ei⸗ 
nem Trauer ⸗Lied befungen/Diodor, Sicu- 
lus lib. 1, cap. 72. P. 63. 

9. 20. In der Africaniſchen Inſel Ma⸗ 
dagaſcar / pflegen die Einwohner bey der 
Leich⸗Beſtattung auff Paucken / und 
Trummeln zu ſchlagen / und etzliche dabey 
ehrbahr zu tantzen / Duvall. part. 1, Geo- 
graph. Univerſ. tic, de Madagaſchar. 


ag. 353. 
E 5 7 1. In der neuen Welt / hatten die 
Mexicaner den Gebrauch / daß die Prieſter / 
und oberſte Goͤtzen⸗Diener dem Todten in 
einer langen Procesſion das Geleit geben / 
etliche opffern Weyrauch: etzliche fingen: 
etzliche pfeiffen / auff Floͤtẽ cine traurige Me⸗ 
foden: andere ſchlagen die Klag⸗Trum⸗ 
mel / Eraſmus Fr. I. d. num. f. p. 148. a. 
Bey des Koͤniges Abſterben / muſten die 
Prieſter fein Lob öffentlich beſingen Rof 
feeus part, 3. de Religionibus Mundi q. 
17. p. 139. 

2, Diefe Todten⸗ Mufi hat in 
der Kirchen altes Teſtament geklungen. 
Wie der fromme Juden⸗Koͤnig Joſta 
ſtarb / und begraben ward / klagte 
Jeremia den Joſia / und alle Saͤn⸗ 


ger / und Saͤngerinnen redeten ihre 


Die Heydniſche 


J. Buch. 


Klag⸗Lieder úber Fofia bif auff dies 
ſen Tag / und machten eine Gewohn⸗ 
heit daraus / in Iſrael / fiche es ift 
geſchrieben unter den Klag⸗Liedern / 
II. Chron. XXXV, 24. f Es find von 
dieſes frommen Koͤnigs Sofia Todt ab⸗ 
ſonderlſche Klag⸗Lieder componirt / darin 
deſſelben Heroſſche Tugenden / und die 
Klagten der Kirchen verfaſſet ſeyn / welche 
Klag- Lieder. ebliche Jahren nach feinem 
Todt continuiret / D. Ofiander ad h. Lund 
von dem Proph. Jeremias Klaglieder V. 
1. 16, angezogen ſeyn / Biblia Erneſtina 
ad2,Chron, 35/25, Es hatten die Ju⸗ 
den ihre Todten⸗Pfeiffer / welche mit einer 
Trauer⸗Stimme den Todten beklagen / 
und anbey mit einer Freuden: Stimme 
die Leichtragende troͤſten muſten. Dieſer 
Todten⸗Pfeiffen wird gedacht / Matth. o / 
23. bey dem verſtorbenen Tochterlein des 
Oberſten Fairus: Die Pfeiffer brauchte 
man bey derdeiche / wie man bey uns belaͤu⸗ 
tet / und beſinget die Todten. D. Luther, 
in Gloſſa marg. ad h. I. Bey armen Lei 
chen hat man zweene Todten⸗Pfeiffer zum 
wenigſten gehabt. D. Geierus de Luctu 
Hebræorum cap. y. num. 17. p. 76. Dine 
gegen wird man bey fuͤrnehmen Leichen viel 
Todten⸗Pfeiffer gehabt haben. Dieſelbe 
ſollen die Hebreer von den Heyden bekom⸗ 
men haben. D. Calixtus lib. 3. Concord, 
Evang. cap. ı1.p.152, Schickard, lib, de 
Jure Regio Hebræor. cap. 6. Theor, 19. 
ap, D. Geier. l. d. num. 16. p. 72. oder viel 
mehr die Heyden von den Hebreern in derer 
uralten Schrifften von dieſem Gebrauch 
Nachricht zu finden. Hugo Grotius in An. 
notat, ad Matth. 9, 23 p. 189. 

§. 23. Von der Kirchen A. T. haben 
die erſte Chriſten gelehret / ihre Todten zum 
Grabe zu ſingen / Magdeb. Cent. 4. H. 
E. cap. E. p. 474. 455. Cent. J. cap. 6. p. 
695. Von der gottſeeligen en 

qué 
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Paula / ſchreibet Hieronymus in Epift. 
ad Euftochium , daß bey ihrem Begrab⸗ 
nis Geſange in Hebreiſcher / Syriſcher / 
Griechiſcher / und Lateiniſcher Sprachen 
angeftimmet/und die Sing Chöre von des 
nen Biſchoͤffen geführt, und regieret ſeyn. 
Der Kayſer Juſtinianus hat die Weibiſche 
Leich⸗Klage in einen Geſang verwandelt / 
und an ftatt der Klag⸗Weiber Sängerin 
nen verordnet / welche vor der Leiche ſingen 
ſolten / Juftinianus in Novell. 59. cap. fl. 
Dieſe Todten⸗Geſange werden in der Kir⸗ 
a. biß auff den heutigen Tag beybe⸗ 
alten. ; 

§. 24. Mit diefen Leich⸗Geſaͤngen har 
ben die Heyden ihre Todten ruhmen / und 
die Anweſende zum Leidweſen erwecken / 
und zum theil die Leidtragende tedften wol 
len. Dieſe ihre Todten⸗Muſick haben die 
Pythagoriſche / und Platoniſche Philoſo⸗ 
phi auff die vermeynte Himmels⸗Muſt 
gründen wollen. Pythagoras hat geleh⸗ 
ret / daß die Sterne / oder Stern⸗Kreiſe am 
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Himmel durch ihre Harmoniſche Bewe⸗ 
gung einen lieblichen Klang nach Arth der 
wohlklingenden Inſtrumenten machen 
follen. Macrob. IIb, 2. in Somnium Sci- 
pioniscap.1. Diefe Pythagoriſche Lehre 
von der himmliſchen Muſſck hat Plato in 
feinem Timeus vertheidigen / und aus des 
Himmels Natur / und Geheimnis ſeiner 
Zahlen / und dreyfaltigen Abmeſſung be 
haupten / Idem ib. cap. 2. und anbey alſo 
philoſophiren wollen / ob ſolten auff allen 
Stern⸗Kreiſſen des Himmels Sirenen / 
oder Muſen ſitzen / und daſelbſt unter einan⸗ 
der lieblich fingen. Idem l. d. cap. 3. Wel⸗ 
che diefe Pythagoriſche / und Platonische 
Philofophie tieffer einſehen wollen hierun⸗ 
ter die himmliſche Muſick der heiligen En⸗ 
geln / und Außerwehlten (die ſie Sterne 
peifen) verſtanden haben. Es haben die 
Heyden geglaubt / daß durch ihre Todten⸗ 


ck Muſick die Seelen der Verſtorbnen zu des 


Himmels Muſick gebracht würden. 


Ma- 
crob, I. d. cap. 3. p. 161. 4308 


Das XXVI. Capittel. 


Von den Reich Hermonen. unferer 
Vorfahren. 


Inhalt: 


K 
2, 
3. Die Norweger: 


Mere Vorfahren haben eine Leich⸗Rede gehalten. 
Das haben gethan die Schweden: 


4. Die Nordiſche Böler in gemein: 
5. Die Preuß⸗Wenden / Rufen / und Lieflaͤnder: 


6. Die Noͤmer: 
7. Die Griechen. 


8. Die Leich⸗Reden der Griechen / und Römer find unterſchieden. 
9. Die Indianer halten auch bey den Todten Leich Reden 


10. Die Egypter: 
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IL Die Einwohner auff der Inſel Madagaſtar: 


12. Die Hebreer: 
13. Die erſte Chriſten. 


14. Warumb die Leich⸗Neden gehalten. 
15. Von dem Mißbrauch der Leich⸗Predigten bey uns Chriften heu: 


tiges Tages. 
95 


I Nere Vorfahren haben ihre 

Leich⸗Begängniſſe nicht ſtillſchwei⸗ 

gend / ſondern eine Oration dabey 
gehalten. Wie König Harald Hyltand 
in Dannemarck ift beftattet/ hat fein Uber⸗ 
winder Koͤnig Ring in Schweden bey der 
Beſtattung das Wort geführt / er hat ein 
Gelübte gethan / und die Götter gebeten / 
daß der im Treffen erlegte König (der Ser 
len nach) auff feinem Pferd zur Hollen vor 
her fahren / und daſelbſt bey dem Pluto vor 
ſich und ſeine erſchlagene Mit⸗Geſellen / 
und Feinden eine ſanffte / und ruhige Her⸗ 
berge erbitten mochte. Er hat auch die 
Daniſche Herren / und alle Antvefende ine 
ſtendig vermahnt / umb das Leich⸗Feuer her 
zu gehen / und einen fo hochverdienten Ko⸗ 
nig zu ehren / hre befte Sachen / Gold / und 
Gewehr frepgebig ins Feuer zu werfen, 
Saxo lib. 8. Hift, Dan. in Vita R, Haral- 
di Hyltand p. 147. 

$. 2. Daß mit ſolchen Leich⸗Sermo⸗ 
nen auch die Schweden ihre Todten ber 
ſtattet / erhellet aus der angeführten Leich⸗ 
Rede des Schwoediſchen Königs Haggen 
Rings bey Beſtattung des Daͤniſchen 
Koͤnigs Haralden gehalten. 

9.3. Deßgleichen haben die Norweger 
gethan / wie ihr Konig Haggen Adelſtein 
Anno 960 umkommen / haben ſeineFreun⸗ 
de ihn begraben / und bey ſeinem Grab 
nach Heydniſchem Gebrauch das Wort 
über ihn geredet / und ihn nach Vahall 
das iſt der Todten⸗Pallaſt / die im Krieg 


umbkommen / hin gewieſen, Snoro Stur- 


Is — 

lefon part, 3, Chron, Norvag. num. 3. 
pag. 88. i ; 

J. 4. Es iſt gewiß / daß bey den Mitter⸗ 
nächtigen Volckern ingemein ſolche Leiche 
Sermonen üblich geweſen. Schefferusin 
Uplalia cap. 18. p. 3 62. derer Inhalt war 
den Todten nach Balhall hinweiſen. Bar- 
thol. lib. 2. Antiq. cap. 2. p. 378. 

F. J. Unſere Preuß, Wenden haben eis 
ne ſeltzame Leich⸗ und Klag⸗Rede tiber den 
Verftorbenen geführet: der Lodte ift auff, 
Auch auff einen Stuhl geftellet/ dabey Die 
Anverwandten geſeſſen / und weidlich ges 
ſoffen. Nachdem fie ausgeſoffen / haben 
fie den Todten / als wenn er gelebt / gefragt: 
Ach / ach! warumb biſt du geſtorben? hat 
es dir etwa an Speiß / und Tranck gefehr 
let? Ach / ach! haft du nicht ein ſchoͤnes 
Weib gehabt warumb biſt du denn ge⸗ 
ſtorben? 2c. Auff folche Weiſe zehlen ſie 
her alle euſſerliche Güter des Verſtorbnen / 
nemblich / feine Kinder / Schaaffe / Ochſen / 

ferde / Gaͤnſe / Huner suce Bey jedem 
Stück fragen ſie: warumb bift du denn 
geſtorben / der du folches gehabt? Joh. Me- 
letius in Epiſtola ad Georg. Sabinum 
de Religione & Sacrificiis Vet. Borul- 
forum, apud Mich. Neand, part, 3. Or- 
bis Terræ ad finem. Faft eine gleiche Klag⸗ 
Rede halten auch die Ruſſen bey ihren 
Verſtorbenen. Sie fragen ebenfalls den 
Todten / warumb er Abſchied genommen? 
Ob wegen Mangel an Speiſe / und 
Frand? Ob er wegen einer unglücklichen 
Ehe ſich hat entziehen wollen? Er mite 

e 


A a A rn ee 


| 
N 
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eg doch außſagen / und bekennen was ihn 
bewogen / daß er nicht allein Weib / und 
Kinder verlaſſen / ſondern auch der Welt 
Luſt / und Freude / und zu dem allen ſeinen 
Gütern / und Freunden auff und abgefagt? 


Aber / wie man ſagt / Surdo narratur fa. g 


bula, es wird geprediget dem Tauben / der 
nicht hören kan / Joh. Meletius in Epifto- 
la ad D, Dav, Chytræumde Religione 
Rufforum ap, Mich. Neandrum l. d. 
Dieſe Gewohnheit folen auch die altesieff⸗ 
ander gehabt / und zu meiner Zeit vor etwa 
40. Jahren heimlich getrieben haben daß 
fie die Todten gefragt / aus was Uhrſach 
fie geſtorben? ob fie an einem oder andern 
Mangel gehabt? 

F. 6. Bey den Römern haben dieſe 
Leich⸗Predigten inſonderheit floriret Man 
halt dafur / daß der erſte Buͤrgermeiſter zu 
Rom Valerius Publicola über feinen vers 
ſtorbnen Collegen den BrutusCollatinus 
die erſte Leich⸗Oration foll gehalten / und 
denſelben öffentlich gerühmet haben / wel⸗ 
ches denen Römern fo wohl gefallen / daß 
nachgehends die Fuͤrnehmſten za Rom bey 
ihrer Beſtattung mit Leich⸗Sermonen / 
und Lob⸗Reden ſind geehret / Plutarchus 
in Val. Publicola. Das erklahret Diony 
fius Halicarnaſſeus im fünfften Buch / 
wie folget: Des folgenden Tages 
ſchreibt er / hat Valerius mit ſchwar⸗ 
gen Trauer⸗Kleidern angethan / des 
Brutus Leichnam auff einen herꝛli⸗ 
chen Bett geziehret / auff den Marckt 
fürgeſtellet / und nach Verſamblung 
des Volckes iſt er auff den Predigt⸗ 
Stuhl geſtiegen / da er zu deſſelben 
Ruhm eine Leich- Oration gehalten. 
Ob aber Valerius dieſe Weiſe am 
erſten bey den Römern angeordnet / 


oder von denen Koͤnigen alſo angeord⸗ 
III. Theil. 
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net nachgefolget / kan ich fuͤr gewiß 
nicht ſagen. Doch iſt es eine Alte Erſin⸗ 
dung der Rómer / bey der Leich⸗Be⸗ 
gaͤngnis fuͤrnehmer Manner ihre Tu⸗ 
enden zu ruͤhmen. Bißher Diorpſtus. 
Es ſind die fuͤrnehmſtedeichen zu Rom auff 
dem Masckt geſtellet vor dem Predigt⸗ 
Stuhl / oder Cantzel/Roſtrum genandt / 
da des Verſtorbenen nechſter Anverwand⸗ 
ter auffgeſtiegen / und deſſelben Geſchlecht / 
Lebens Lauff/ Tugend / und Thaten vote 
gebracht / und geruͤhmet⸗ Rofinus lib. 5. 
Antiq. cap. 39. p. 992,993. wie gefcher 
hen iſt / unter andern / bey den Leichen des 
Appius / und Scipions / Alexand. ab 
Alexand. lib. z. ca 7. f. 1. b. Es haben 
dieſe Lob⸗Rede der Verſtorbenen ſehr zuge⸗ 
nommen unter den Roͤmiſchen Kayſern / da 
man angefangen / die Verſtorbene zweß⸗ 
mahl mit Lob⸗ Reden zu verehre welche Che 
re der Kayſer Auguſtus / uñ feine Schweſter 
Octavia, als auch Druſus / und Antonius 
der Fromme nebft vielen andern bekom⸗ 
men Gutherius lib, 1, de jure Manium 
cap. 25: pag. 152. Dieſe Chee hatten an⸗ 
fänglich die Männer allein; nachgehends 
aber haben auch die Weiber dieſe Ehre er⸗ 
langet / mit Leich⸗Neden geruͤhmet zu wer⸗ 
den / da ſie bey Mangel des Goldes ihr 
guͤlden Geſchmuͤck am Gewicht acht Ta⸗ 
ent Goldes zuſammen gebracht / und der 
Stadt verehret / Plutarchus in Camillo 
cap. 7. pag. 240.241. T, 1. Popilia des 
Catullus Mutter foll zu Rom die erſte ge⸗ 
weſen ſeyn / welche mit einer Leich⸗Sermon 

ift geruͤhmet / Cicero lib. 2. de Oratore, 
$. 7. Die Romer werden von den Gries 
chen diefe keich⸗Sermonen gelernet haben, 
welche der weiſe Mann Solon amerſten 
ſoll erfunden haben / Alexand. ab Alex. 
L d. der hundert Jahren vor den beyden 
erſten Romiſchen Bürgermeistern Brutus“ 
und Publicola gelebet. Wohlgedachter 
A a Dio⸗ 
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Diouyſius vermeynt / daß die Leich: Ser, 
monen bey den Griechen nicht ſo alt / als 
bey den Roͤmern feyn follen / feine Worte 
am beſagten Orth lauten alſo: Daß die⸗ 
fes (Leich⸗Reden zu halten) von den 
Griechen am erſten ſolte angeordnet 
ſeyn / habe ich nicht gelernet / aus de⸗ 
nen gemeinen Hiſtoriſchen Schrifften / 
welche fo wohl die aͤlteſte Poeten als 
berühmte Geſchicht⸗Schreiber ans 
Licht gebracht; Sie vermelden zwar / 
daß denen berühmten Männern zu 
Ehren Leich-Kampffe / und Ritter⸗ 
Spiele von denen Angehoͤrigen / als 
von dem Achilles bey des Patroculus 
Leiche / und ſveit zubor von dem Her⸗ 
cules bey des Pelops Leiche geſchehen 
ſeyn. Daß aber dieſelbe öffentlich ge⸗ 
ruͤhmet ſeyn / hat niemand vermeldet / 
ohne die Athenienſiſchen Poeten / wel⸗ 
che ihrer Stadt ſchmeichlende / dieſes 
dem Theſeus bey Begräbnis der Arz 
chiven fabelhafftig zugelegt. Denn 
die Athenienſer haben ihren rechtmaͤs⸗ 
figen Leich⸗Gebraͤuchen dieſen Leich⸗ 
Ruhm / oder Lob⸗Rede langſam hin⸗ 
zu gethan / und moͤgen den Anfang 
von denen genommen haben / welche 
(in dem Perſiſchen Krieg) bey Arte- 
miſeum / Salamin / und Pleteas für 
das Vaterland umbkommen / oder 
auch von denen tapffern Thaten der 
Soldaten auff dem Marothoniſchen 
Feldt vorgegangen. Nun aber ſind 
die Marothoniſche Thaten ſechszehen 
Jahren nach des Brutus Leich⸗Be⸗ 


I. Buch. 


gängniffe geſchehen. So weit Diony- 
fius. Es ſchreibet Thucydides im andern 
Bud von feinen Griechen / daß bey den: 
felben ein füenehmer Mann ift erwehlet / 
der über die Verſtorbene eine Nration von 
derſelben Lob gehalten. Er führet anbey 
an den tapferen Athenienſiſchen Feld⸗Her⸗ 
ren Pericles / der bey dem Todten⸗Grab 
auff eine hohe Cantzel geſtiegen / damit er 
von der gantzen Verſamblung mochte ge⸗ 
ſehen und gehoͤret werden / und hat über feis 
ne im Krieg erſchlagene Soldaten eine O⸗ 
ration gehalten / und alſo angefangen: 
Multi corum, qui ex hoc hactenus loco, 
verba fecerunt, hoc legibus inſtitutum 
morem in concione dicendi ad exe- 
quiasdefunétorum in bello ut pulcrum 
laudant, &c. Thucydides lib, 2. de Bel- 
lo Peloponnefiaco num. 59. p. 12 1. 122, 
Dever Leich⸗Orationen über dieim Matos 
thoniſchen Treffen erſchlagene tapffere 
Soldaten gehalten? gedencket dieſer bez 
ruͤhmter Geſchicht⸗ Schreiber am bemeld⸗ 
ten Orth. Die Leich⸗Sermonen derer 
Griechiſchen Oratoren Lyſtas“ und Dee 
moſthenis ſind in ihren Schrifften / wie 
angemercket / Gyraldus de vario Sepe- 
liendi Ritu cap. 21.394. ; 

§. 8. Diefe Roͤmiſche / und Griechiſche 
Leich Reden unterſcheidet Dionyfius am 
vorgedachten Orth alſo / daß die Griechen 
allein ihre im Krieg erlegte Offfcierer / und 
Soldaten / die Romer aber alle berühmte 
Manner / welche bey Friedens oder Kriegs⸗ 
Zeiten dem gemeinen Beſten gedienet / mit 
teich- Sermone geehrt / und ſagt daß der 
Romer Weiſe ae ſeh / als der Griechen / 
weil diefe allein ihre Kriegs⸗Leute / wegen 
ihres tapffern Todes / ob fie gleich ſonſten 
im Leben boßhafftig geweſen / jene aber alle 
fürnehme Leute nicht allein wegen ihres 
fapffern Todes / ſondern auch wegen ihres 
Tugendhafften Lebens gerihnet, 

Se Je Bey denen Indianern / if ae 

eiſe 
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Weſſe von vielen hundert Jahren her bey, 
behalten / daß die Obrigkeit des Orths vor 
der Thür des Verstorbenen Lebens Lauff 
beſchrieben / damit deſſen Tugenden und 
Laſter allen kundt und offenbahe wuͤrden / 
i Alex. ab Alex, lib, 3. cap. 7. f. 131. b. 

Bey der Leich Beftattung des Nolims 
oder Hohenprieſters Mounaf in Pegu i 
ein Priefter aufgetreten / und hat im Nah⸗ 
men des Berftorbenen eine Rede gehalten 


wie derſelde nach Gottes Willen hat mul 
fen zur Erden werden / daraus er erſchaffen / 
mit bengeftigter Recommendirung feinet 
Kinder / darauff die gantze Verſamblung 
Gott umb Gnade / und umb Abwendung 
der Sünden⸗Straffe gebeten. Nachge⸗ 
pends iſt ein ander Prieſter herfür getreten / 
welcher folgende hochtrabende Leich⸗Rede 
gehalten: Konten die Wolcken des Dim 
mels den wilden Thieren auff dem Felde 
unſere Betrubnis zu verftehen geben / ſo 
würden dieſelbe ihre Weyde verlaſſen / und 
uns helffen beweinen euren Todt / und die 
euſſerſte Noth / darin wir geſetzt ſeyn / oder 
fie würden euch / O Herz bitten uns mit zu 
nehmen / in dieſes euer trauriges Leid 
Hauß / da wir euch jetzt alle ſehen / wiewohl 


* 


diſche 


liches Geſchrey / und antwortete: Der. Her 


erweiſe uns diefe Gnade / Eraſmus Fr. lib, 
6. Speculi fect, 1. num. 2, p. 1500, 1507. 

§. 10. Wenn der Konig in Egypten 
geſtorben / und alles zur Leich⸗Beſtattung 
heralich zubereitet / wird am letzten Tag ſein 
Sarck bey dem Grab nach dem Geles fürs 
geſtellet / und fein debens Lauff nebſt ſeinen 


ft Thaten hergeſagt / da man freye Macht 


hatte ihn anzuklagen / da die Prieſter ihn 
geruͤhmet / und alle feine fuͤrtteffliche Shas 


fe ken erzehlet / da viele tauſend Menſchen zur 


Leich⸗Beſtattung fich verſamblet haben / 
Diodorus Sic. lib. 1. cap. 72. Pag. 63.64, 
Diefe Ehre haben in Egypten Die Todten / 
welche ehrbahrlich gelebt / ingemein ge⸗ 
habt / daß fie nicht zwar von ihrem Ges 
fehlecht/ wie bey den Griechen ſondern von 
ihrem Lebens⸗Lauff: von ihrer Aufferzie⸗ 
hung: von ihrer Unterrichtung biß zum 
Mannlichen Alter: von ihrer Gottes⸗ 
furcht gegen die Goͤtter: von ihrer Gerech⸗ 
tigkeit / Eingezogenheit / und andern Tu⸗ 
genden find geruͤhmet / und anbey die Bats 
ker umb Auffnehmung der Seelen der Ver⸗ 
ſtorbenen in die Gefellfehafft der Frommen 
in jener Welt angeruffen worden. Dieſe 
Lobrede empfängt das anweſende Volck 


von euch nicht geſehen werden / weil wir eiz mit einem geneigten Zuruff / und rühmen 
ner fo groſſen Gunſt nicht werth. Aber zugleich den Verſtordenen mit groſſemdob⸗ 
damit dieſes Volck in euch werde getroͤſtet / als welcher mit den Fromen in jener Welt 
ehe denn das Grab euren Eoͤrper vor uns ewig leben wird / Diodorus Sic. lib, 1. cap. 
di ſo zeiget uns doch / Her: durch ir 92. p 

Bildniſſen / die geruhliche Freude / und 
Vergnügung eurer Ruhe / damit fie mdz Inſel Madagaſchar werden die rühmliche 
gen erwachen / aus dem ſchweren Schlaff / Thaten des Verſtorbenen wiederhohlet. 
worin ſie / durch die Finſterniſſen des Flei, Darauff reden fie den todten Coͤrper an / 
ſches werden verwickelt / und daß wit elen⸗ eben als ob er noch lebte / und ſagen: wie bi⸗ 
| den eine Reitzung empfündeeure Fußſtapf⸗ ſtu doch geſtorben / haft du an einigen Din⸗ 
fen mit getreuer Nachfolge zu drücken / und ge Mangel gehabt? haftu kein Vieh Gold; 
euch dermahleins bey dem letzten Athem Silber / Stahl / und andere Wahren / 
unſers Lebens in dem Freudenreichen Hau⸗ gnug gehabt? und fo fort / Duvall, part. f. 
fe der Sonnen zu ſehen. Alles Volck gab Geogr: Univerfal, tit. de Inſula Mada- 
auff diefe geſprochene Worke / ein erſcheck⸗ gaſcar p. 373.35 


80. 
F. 11. Auff der groſſen Africaniſchen 


A: 
: F. 12. Den Heyden wird mit ſolchen 
Ag 2 Leich⸗ 
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Leſch⸗Ceremonien das Volck Gottes vor⸗ 
Neha haben. In Iſrael iſt keine Leiche 
egraben / ohne Prophetiſche Sermon / 
fagen die Rabbinen / D. Friedlib, in Med. 
Theol, de Morte, Caſus Conſc. 19. pag. 
1053, Derſelben Gebrauch bey den He 
breern erweiſet D. Martinus Geyer in fei- 
nem Buch von der Hebreer Trauer am VI. 
Capittel / da er fürſtellet die Leſch⸗Rede. 
) Des Könige Davids / ber den Rd, 
nig Saul / und Jonathan / in Abweſenheit 
gehalten / 2. Sam. 1/17, f. 27. 

(2) Des Koͤnigs Davids /über den Feld- 
Henn Abner / in Gegenwart bey dem Gra⸗ 
be gehalten / 2. Sam. 3/ 33-34. 

) Des Proph. Jeſaias uber den Kb 
nig Hiskias / Jeſai. 7/1. 

(4) Des Proph. Jeremias uber den 
König Joſtas / 2. Chron. 35/25, D. Gejer. 
de Luctu Hebr. c. 6. num. 19. p. 154. feq, 

H. 13. Daher find die Leich⸗Predigten 
bey den erſten Chriſten auffgekommen. 
Magdeb. Cent. 3. Hift. Ecclef: cap, 6. p. 
138. & Cent. 4. cap. 6. p. 454. 456, Die 
Leich⸗Sermonen des Biſchoffen Euſebi⸗ 
us über den Kayſer Conſtantinus: des Bi- 
ſchoffen Ambrofius über die beyde Kayſer 
Valentinianus / und Theodoſtus: des Bie 
{hoffen Naziantzenus über den Baftling/ 
und Ceſarius: des Biſchoffen Gregorius 
Nyſſenus uber den Heil. Miletius von An⸗ 
tiochien/ 26, find in dieſer Båter Schriff⸗ 
ten noch verhanden / D. Gejerusl. d. p.153. 
In der Orientaliſchen Kirchen / erzehlet 


Dionyſius in feiner Kirchen: Hierarchia / fi 


ann ſiebenden Capittel / daß bey ſemandes 
Begrabnis / der fuͤrnehmſte aus den Dies 
nern Gottes herfür trete / der die verſtorbene 
Heiligen ruhmet / und den Todten mit glei⸗ 
cher Lob⸗Rede ehret und alle Anweſende 
wermahnet/ daß fie umb einen ſeeligen Ab⸗ 
ſchied in Chriſto ſtetes beten ſollen. Im 14. 
Seculo haben zuerſt die Teutſchen nach 
dem Exempel der Italjaner ihre Todten mit 


Die Heydniſche 
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Leſch⸗Predigten zu ehren / und von ihren 
Tugenden / und Geſchlecht zurühmen ans 
gefangen / Cranz, lib. 9. Metrop. cap. 28. 
p. 270. Irret demnach unfer Helvaderus 
darin / daß er vermeynt / ob ſolten die Leich 
Predigten von den Heyden auff uns Chris 
ften gekommen ſeyn / Helvaderus lib, 2. 
Amphith. Claff 2. p. 186, 187. 

Dionyfius de HierachiaEccleſ. cap. 7. 
p. 218: Prodit poſtea præcipuus ex mi- 
niftris, qui dimiſſis catechumenis fan- 
&ofque jam mortuos concelebrat, ex 
pari laudatione modo vita functum pro- 
fequitur , hortaturque omnes, ut fibi 
iplis identidem poltulent beatum in 
Chrifto exitum. ) 

S14, Es haben unfere Vorfahren und 
die ehrbahre Heyden ingemein durch dieſe 
Leich⸗ und Lob⸗Rede die Leute zur Tugend / 
und Tapfferkeit anfriſchen wollen: denn fie 
diefe Ehre nicht allen Leuten erwieſen / fone 
dern allein ihren tapffern Kriegs⸗Leuten / 
wie die Griechen / und ſonſten dud) allen 
Tugendhafften Perſohnen die bey Fried⸗ 
und Kriegs⸗Zeiten fich verdient gemacht 
wie die Romer gethan. Das war eine 
nachdruͤckliche Anreitzung zur Tugend / al⸗ 
fo daß die Leute in ihrem gantzen Leben mus 
ften nach Ehr / und Ruhm ſtreben / welche 
nach dem Todt wolten geehret / und gerih? 
met ſeyn . 

. 15. Es würde zur Beforderung des 
wahren Chriſtenthumbs nicht ein geringes 
beytragen / wenn unter uns Chriſten in dies 
em fall ein Unterſcheid gemacht würde / 
alfo daß nicht bey allen Leichen ingemein / 
ſondern allein bey denen / die es verdient / 
und ein gottſeelig Leben und Wandel ges 
führt haben / ſolche Leich⸗ Predigten gehal⸗ 
ten würden. Es find diefelbige heutiges Tas 
ges an einigen Orthen fo üppig / daß ben etz⸗ 
lichen / die eftoas voraus ſeyn wollen / nicht 
nur eine / fondern zwo / ja wohl gar drey 
Stationen über eine Leiche gehalten e 
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den. Vor der ordentlichen Leich⸗ Predigt, deßwegen ergroffe Nerfolgung außgeffar 
muß daheim eine Sermon zur Einladung / den. Des Autoren Meynüung gehet ahin / 
und nach der Lech Predigt noch eine Gets daß ein Prediger bey der Reich Oration 
mon zur Abdanckung verrichtet / und der nicht au die guldeneLoupfen/fondetn auff 
Verſtorbene allemahl biß in den Himmel Ehr / und Tugend fein Abſehen haben ſoll. 
gerühmet werden / und war mannigmahl Es ift ein Greuel anzuhoͤren daß ſolche 
ein ſolcher / der in ſeinem Leben ſelten an den Prediger an Gottes ſtatt Lügner und 
Himmel gedacht. Es ware gut / ſagt falſche Zeugen erfunden werden / ſie ma⸗ 
unſer bemeldter Helvaderus am cen aus ticht Fin fleri und aus gafter 
inf achten Drop Joanne SS Saher magyar 
mit dem guͤldenen Mund zu Zeiten werden / obgleich ihr gantzes Leben voll 
von der Cantzel abbliebe / damit diefe Schand und Lafter geweſen. Sie bedens 
be nicht gerühmee wurden / die keines cken nicht / daß auff ſolche Weiſe der Nah⸗ 
Lobs würdig ſeyn. Er fiehet mit dieſer ne Röm. 2/ 24. Die 
Redengs Arth auff Joh, den berühmten Hebt gen igen geärgert / die Gottlo⸗ 
Patriarchen zu Conſfantinopel der wegen i in ihrer BR HT und halls 
feiner Otatoriſchen Gaben Chryſoſtomus ame dense Und fie felbft fi 
das ift gülden Mund gebeifen/ der aber frembder Sünden theilhaftig machen, und 
anben einen eifern Mund gehabt / das alfo Stres Zorn und Straffe auff tied 
) fe 8 

N i at bas, laden. Conf, D, Henr. Müller. part, 3. 
Boſe auch an dem Kayfer felbit / and Geist. Erqucck part, 3 
deſſen Gemahlin ungeſcheut zu ſtraffen / ifii. Srquickſt. num. 27. 

Das XXVII. Capittel. 


Von dem Dodten⸗Valet unſerer Vorfahren. 


Inhalt: 
I. VG Je die Cimbri den Todten Valet gegeben: 
25 Und die Römer > 
3. Und die Griechen: 
4. Und die Trojaner: ; 
5. Die Hebreer. 
6. Die erfte Chriſten; Von dem Todten⸗Wunſch derſelben. 


H. J. 

Ach vollendter Leich⸗Beſtat⸗ nach Vallhall“ oder fahre hin / nach 
eung/iftdas Todten Faß oder Woden oder Oden. Das war gleich⸗ 
Todten⸗Wunſch geſchehen / da fam der Beſchluß der deich⸗Sermon. Es 

man dem Verſtorbenen gute Nacht gege⸗ iſt in unſerm Nord⸗Eimberland annoch 
ben / und mit einem guten Wunſch Ab⸗ dis Sprichwort jm Gebrauch: Far hen / 
ſchied genommen / ſo unfere Vorfahren ges til Oden / das iſt: Fahre hin / nach Woe 
than / mit dieſen Worten; Jahre hin / den / W fonften heutiges Tages 105 
9 3 guter 
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guter Wunſch iſt. D. Worm. lib. 1. Mo- 
nument, cap. 4. p. 11. Sonſten hat man 
auch dieſen Wunſch gethan: Gott be⸗ 
wahre dich! oder Oden erhalte dich! Dn, 
Barthol, lib, 2, Antiq. cap. 7. p.372. ſeq. 

9.2. Bey den Griechen iſt das Todten⸗ 
Valet geweſen SALVE, Alfo hat Uchil 
les bey Beſtsttung ſeines erſchlagenen 
Freundes Patroculus ihm zweymahl das 
SALVE zugeruffen. Homerus lib, 23. 
Iliad. v. 19, & v. 179. 

§. 3. Das werden die Romer von den 
Griechen gelernet haben / daß fie ihren Tod⸗ 
ten beydes das Salve, und Vale zugeruf⸗ 
ſen / oder auch das Vale dreymahl nadz 
einander wiederholet / nachdem die Prefica 
vorher gerufen: ILICET h. e. ire licet, 
daß man gehen mochte. Das Todten⸗ 
Valet ift bey den Roͤmern geſchehen / mit 
diefen Worten: Vale, Vale, Vale, wir 
werden dir folgen / in der Ordnung / wie die 
Natur zulaſſet / Koſinus lib. 5, Antiq cap. 
39. p.394. Alex ab Alex lib. 3. cap. 7. f. 
132. a. Alſo hat Catullus feinem Bruder 
das Ave & Vale zugeruffen. Catullus E- 
pig · 94. de inferiis ad fratriis tumulum: 

Accipe fraterno multum manantia 
fletu 
Atq; in perpetuum, frater AVE atq; 
VALE. 


9. 4. Bey den Trojanern hat man den 
Toͤdten nach der Leich⸗Beſtattung auch 
gute Nacht gegeben / wo wir dem Mantua⸗ 
niſchen Poeten Glauben zuftellen wollen. 
Derſelbe erzehlet im VI. Buch von dem 
Eneas / daß dieſer bey Beſtattung des Tro⸗ 
janers Miſenus die letzte Worte geredet / 
dixitque noviſſima Verba v. 220. Das 
erklaͤret Bersmannus in Notis ad h. I. von 
dem dreyfachen Valet. Servius aber in 
Comment, ad h. J. p. 10010. von dem 
Wort LI CE T. denn das Vale, ſagt er 
jſt erſt nach dem Begrabnis geſagt. Die 
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erſte Ecklaͤrung ſcheinet die richtigſte / der 
Poet redet nicht in fingulari, fondern plu- 
rali, von den Trojanern. Das Todten⸗ 
Valet iſt ebenfalls nach dem Begraͤbnis 
geſchehen / und zwar nach dem ILICET. 
Im eylfften Buch ſchreibet der Poet / daß 
Eneas dem erſchlagenen Arcadiſchen Prin⸗ 
zen das ewige Salve / und das ewige Va- 
le zugeruffen. Es ſcheinet / daß der Poet die 
Troſaniſche geich⸗Gebraͤuche / nach Rémi 
ſcher Weiſe beſchreibet. Sein Außleger er 
klaret es aus dem Varro alſo: Darumb 
fagen foir zu den Todten / Salve, & 
Vale, nicht daß die Todten wohl le⸗ 
ben / oder ſalvirt ſeyn koͤnnen / ſondern 
daß wir von denſelben abſcheiden / und 
wir dieſelbe nimmer ſehen werden. 
Bißher Servius. Iſt eine Heydniſche 
Erklarung / beydes koͤnnen wir von unſern 
Todten ſagen / daß ſie in jener Welt wohl 
leben / und ſalvirt ſeyn / von welchen wir al: 
ſo Abſcheid nehmen / daß wir dieſelbe nicht 
zwar in dieſer / ſondern in jener Welt wie⸗ 
der ſehen werden. 
Maro lib. XI. Eneid. v 97. 98. 


— —— Salve æternum mihi ma- 
xime Pallas, 
Zternumg; Vale, 

Servius ad h. I. p. 1568. Ideo mortuis 
falve,& vale dici, non quod valere, & 
falvieflepoflint, fed quod ab his redi- 
mus, eos nunquam viſuri. 

9.5. Die Hebreer haben ihr Todten⸗ 
Valet begriffen / in dieſen Worten: 
Fahre zu deinen Vaͤtern in Frieden. 
Iſt genommen aus der Verheiſſung Got⸗ 
tes / die er dem Abraham gethan. 1. Moſ. 
15/15. D. Geierus de LuctuHebr. cap. 6. 
num, 10. p. 128. I 

§. 6. In der Kirchen N. T. ift von 
jeher ſittlich geweſen den Glaubig⸗Ver⸗ 
ſtorbenen eine ſtelige Ruhe / und te 

Auffer⸗ 
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1 ˙ ...... — 
Aufferſtehung am jüngften Tage zu wuͤn⸗ am letzten Capittel / daß die Kirche mit 
ſchen. Das erklaren unfere Kiechen-Lehr dieſem Wunſch ihren Glauben und Hoffe 
rer wider die Reform ten alfo/ daß diefe nung der feeligen Aufferſtehung hat bezeu⸗ 
Wunſch nicht ein Zweiffels⸗Zeichen fey/ gen und denen Glaubigen befrafftigen 
von dem Zuſtand des Verſtorbenen / ob ſie wollen. Deßgleichen Ambrofius in feinen 

ſeeelig / oder unfeelig geſtorben / ſondern daß Orationen / uber die bende Kayfer Valens 

er ſeh ein öffentlich Zeugnis / und Chriſtli, tinianus / und Theodoſius und über ſeinen 
ce Gratulation / über die ſelige Ruhe des Bruder gehalten / Gott bittet / daß erdenen⸗ 
Glaubig⸗Verſtorbenen dem wir darzu felben eine feelige Ruhe geben wolle dabey 
Glück wünſchen / damit wir die Leidtragen⸗ er ſtrax hinzuſetzet: Man muß nicht dare 
deetröſten / und unſere Zuneigung gegen die an zweiffeln / daß fie im Himmel mit Chriſto 

Verstorbenen bezeugen. D. Gerhard. T. lebeny ſondern wir geatuliten ihnen daß ſie 

| g, LL. de Morte cap, 7. num 87. p. 147. mit Chrifto in dem himliſchen Leben regie⸗ 
148. Das erweiſet dieſer fürtrefflicher ven, cit. D. Gerh. I. d. Angeregter Dive 
Theologus mit Zeugniſſen der heiligen Alt⸗ nyfius am bemeldten Orth erzehlet / daß 
Vater / aus der Orientaliſchen / und Oc, nach verrichtetem Gebet beydes der Prie⸗ 
adentaliſchen Kirchen. Ufo ſchreibet ſter / und alle Anweſende zugleich den Ver⸗ 
Dionyſtus in feiner Kirchen» Hierarhia ſtorbenen ſalutiren. 


Das XXIX, Capittel. 


| Von dem Bearäbnis- Mahl unſerer 
Vorfahren. 
Inhalt: 
I. DI Cimbri haben die Begraͤbnis Mahl Erb Biere genandt / 
gehalten. 
2. Das hat Schwen Otto gethan bey Antretung feiner Regierung. 
3. Wie auch der Wandaliſche König Iſtnar. 
4. Die Schweden; K. Ingalds gefährliches Erb-Bier, 
5. Noch gefährlicher ift der Königin Gudruns Erb-Bier, 
6. Die Trojaner haben Begraͤbnis⸗Mahlen gehalten. 
7, Wie auch die Griechen / 
8. Und Roͤmer: 
9. Die Sineſer: 
10. Die Americaner in Gujang: 
| II. Die Hebreer : : 
| 12. Dieerfte Chriſten biß auff den heutigen Tag: 
| 33. Die Ruſſen. 
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Je Leich⸗Beſtattung haben des 
Verſtorbenen Angehörige mit eiz 
nem Begraͤbnis⸗ Mahl beſchloſſen / 
da man weidlich gefreſſen / und geſoffen / 
und der Todten Geſundheit getruncken / 
welches nicht allein diellnterſaſſen / ſondern 
auch die Könige ſelbſt gethan / welche die 
Regierung bey ſolchen Todten+ Mahlen 
angetreten. Bey Koͤniglicher Leich⸗Beſtat⸗ 
tung pflegt man ein Gaſtmahl zu halten / 
ſagt jener Schlemmer, Saxo lib. 8. in R. 
Snio p. 159. Solche Trauer⸗Mahlen hat 
man zu der Zeit Erbbier genandt / und wer⸗ 
den biß auff den heutigen Tag alſo genant / 
Snoro part, 1. Chron, Norv, num, 27. 
pag, 26, er 
J. 2. Wie König Harald Blatand in 
Dannemarck geſtorben / hat fein abteunnie 
ger Swen Otte cin arger Heyde / und Ver⸗ 
folger der Chriſtenein koͤſtlich Erbbier / und 
herzlich Gaſtmahl angerichtet / dazu er die 
Reichs: Stande / und die Juliniſchen 
Wenden eingeladen / da er feines Vattern 
Minde / das iſt Gedaͤchtnis⸗Becher zuerſt 
getruncken / und daben ein ſtrenges Gelüb⸗ 
de gethan / daß er innerhalb drey Jahren / 
Engeland einnehmen wolte. Hierauff haz 
ben die eingeladene Gate gleicher weiſe 
groſſe Gedachtnis⸗Becher / nach Heydni⸗ 
ſchen Gebrauch getruncken / und dabey ane 
gelobet / Norwegen einzunehmen / Snoro 
part, 3. Chr. Norx. num. num. q p. zi. ſeq. 
9.3. Solche Begraͤbnis⸗Mahlen find 
auch bey unſern CEimbriſchen Wenden ub⸗ 
lich geweſen. Der Wandaliſche Konig Ff- 
mar / hat bey feines Brudern Beerdigung / 
ein groſſes Gaſtmahl angerichtet / welches 
ihm und den Seinigen ein rechtes Trauer⸗ 
Mahl geweſen: denn da die Wenden fic) 
gang voll beſoffen / hat der gefangene Ko 
nigliche Pring aus Daͤnnemarck Farme 
tich das Königliche Hauß heimlich ange⸗ 
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zündet / und ſie mehrentheils lebendig vere 
brandt. 

9.4. Solche Todten⸗Mahlen haben 
auch die Schweden gehalten / wie ſie nach 
dem Todt ihres Koͤniges / und Abs 
gotts Othins ein groß Mahl angerich⸗ 
tet, erzehlt Snoro part, 1. Chron, Norv. 
num. i. pag. 8. Das erklaͤhret dieſer Auz 
tor im folgenden mit einem merckwuͤrdigen 
Exempel des Koͤniges Ingalds in Schwe⸗ 
den / der nach dem Todt ſeines Vaters ein 
groß Erbbier zubereitet / dazu er ſechs Koe 
nige eingeladen. Es war zu der Zeit eine 
Gewohnheit in Schweden / das derjenige / 
welcher das Eebbier angerichtet / und das 
Erbe / und Reich nehmen folte muſte vor 
des Koͤniges Thron auff einem Fuß⸗Sche⸗ 
mel ſitzen / biß der Gedaͤchtnis⸗Becher / 
Brache⸗Becher genant / war aufgetragen / 
alsdenn muſte er fo fort auffſtehen / und dies 
ſen auffgetragenen Todten⸗Becher anneh⸗ 
men / und außtrincken / und anbey ein Ges 
lübde thun / groffe Thaten außzurichten / 
darauff hat er ſich auff den Königlichen 
Stuhl geſetzet. Wie nun König Ingald 
das gethan / und die eingeladene Könige 
find herauſchet / hat König Ingald dieſelbe 
mit ihren bey ſich habenden Leuten durch 
Anzuͤndung des Hauſes wieder Treu und 
Glauben lebendig verbrandt / und alle die⸗ 
jenige / welche fich aus des Feuers⸗Glut 
falvirt / umbgebracht / Snoro part. 1. 
Chron, Norvag, num. 27. p. 26, 27. 

§. 5. Noch ein greulicher Exempel evs 
zehlet Edda, von einer Mitternächtigen 
Koͤnigin Nahmens Gudrun / welche bey 
einem Begraͤbnis⸗Mahl uber die Nifflun⸗ 
get gehalten / ihre bende Sohne geſchlach⸗ 
fet) aus ihren Hirnſchalen Trinck⸗ Becher 
gemacht / und das Getranck mit Blut vers 
miſchet / lhre Hertzen gebraten / und ihrem 
Eh⸗Herren dem Konig tle davon zu Bien, 

un 
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und zu trincken gegeben. Bald hierauff Kirchman am angeregten Orth vermeynt / 


laſſet fie den König ermorden / und das 
Hauß anzünden / und alles Volck in dem⸗ 
ſelben lebendig verbrennen / Edda part. 
1. fab. 76. 

S: 6. Von den Trojanern erzehlet Ho⸗ 
merus im letzten Buch ſeiner Iliadiſchen 
Geſchichten / daß dieſelbe über den erſchla⸗ 
genen Königlichen Printzen Hector ein 
ſtattliches Begrabnis-Meahl gehalten da⸗ 
mit er ſeine Iliadiſche Geſchicht ebeſchleuſt / 
Hom, lib, ult, Iliad. verſ. antep, 

9.7, Die Griechen haben beydes vor / 
und nach Beſtaͤttung der Todten Begrab⸗ 
nis⸗Mahlen gegeben. D. Gejerus de Lu- 
&u Hebr. cap. 6, num. 20. P. 9. 160. ex 
Feſſelii lib. i. Adverſ. Sac. cap. 12. num.. 
Das befräfftiget Homerus in feinem 23. 
Buch von den Trojaniſchen Geſchichten / 
da er vermeldet / das Achilles vor feines vers 
trauten Freundes Patroculus Leich⸗Be⸗ 

dngniffe ein groſſes Mahl von vielen ge- 
ſchlachteten Ochſen / Schaaffen / Ziegen / 
und Schweinen zubereiten / und die Griz 
nigen darzu einladen laſſen; Deßgleichen 
hat er gethan nach dem Todten⸗Brandt / 
da er vorher ein Abendmahl auffs neu hat 
zurichten laſſen / Homerus lib. 23. Iliad, 
v. 20. ſeq. V. 158. feq. Wie die Argonau- 
te über den Idmon ein ſtattliches Leich⸗ 
Mahl gehalten / erzehlet Apollonius lib. 2. 
Argonaut, v. 839. 

8.8. Den Griechen find hierin die Rd- 
mer nachgefolget / welche auch ihre Bee 
graͤbnis⸗Mahlen gehabt / Kolinus lib. 5; 
Antiq. ap 39.P.997. Alex. ab Alex. lib, 
3, cap. 7. . 2. b. Es waren dieſelbe in bf: 
fentliche / und Privat⸗Mahlen unterſchie⸗ 
den / zu dieſen ſind die Freunde / zu jenen 
auch die Frembde eingeladen Kirchman. 
lib. 4. de E Rom. cap. 4. & 5. Es find 
diefe Begraͤbnis⸗Mahlen bey den Römern 
Silicerniageheiffen. Ob hierunter zu vetz 
Geben Dr el Begraͤbnis⸗Mahlen / wie 
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oder auch ſolche Begrabnis⸗Mahle welche 
über alte Leute find gehalten / wie Roſinus / 
und Alexander am bemeldten Orth wol⸗ 
len / oder auch die Todten⸗Mahlen / welche 
den Verſtorbenen auff dem brennenden 
Scheiter⸗Hauffen find angerichtet / wie 
Gutherius lib. 1. de Jure Manium cap. 
26. p. 160. oder welche auff den Gräbern 
den Todten zubereitet ſind / wie Kirchmann 
am letzt, gedachten Orth pag. 595. anze get 
wird dem geneigten Lefer zu beuetheilen 
heimgeſtellek. ; 

. 9. Unter den Sinefeen lafen etzliche 
die nechſte Freunde zum Gaſtmahl einla⸗ 
den / und ſetzen ihren Todten mit prächtigen 
Kleidern angethan mit an die Taffel / da er 
von allen Anweſenden zu eſſen / und zu feinz 
cken / und fröhlich zu ſeyn / nicht anders / als 
er noch lebte / genothiget wird. Erafmus Fr, 

lib. 6. ſpeculi ſect. i. num. 3. p. 1504.b. 
$.10. Die Americaner im Lande Guja⸗ 
na beweinen ihre Furſten / und andere fürs 
nehme Leute / oder vielmehr ſich ſelbſten mit 
einem guten Trunck, den fie fo ritterlich 
außneigen / daß ihnen die Augen wohluͤber⸗ 
gehen müffen; ſtellen ſonderliche Feſt⸗Ta⸗ 
ge an, und feyren Diefelbe mit dem aller 
ſtarckſten Wein. Solches Feſt waͤhret 
drey oder vier Tage / weniger oder mehr / 
nachdem der Wein währe, Und ſolche 
gange Zeit ͤber / thun ſie anders nichts / als 
daß fie fingen. ſpringen / tantzen / eſſen / und 
trincken / wie ihnen denn der Preiß gegeben 
wird / daß fie in der Trunckenheit / allen anz 
dern Voͤlckern vorgehen. Denn wer alſo 
kan ſauffen / daß er aim allererſten voll wird / 
und darüber entſchlafft / der wird am hoͤch⸗ 
ſten geehret 7. gleichwie an manchen Euro⸗ 
paifchen Höfen / hingegen der / fo am lang⸗ 
ſten auß halten / und ſeine Neben⸗Trincker 
zu Gottes Bodem fi auffen kan / für einen 
braven Kerl gehalten wird fonder Bez 
trachtung / daß ein Maul⸗Eſel mit Sauf⸗ 
Bb fen 
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fen noch groͤſſer Ehre einlegen ſolte / ld. ib. 
num. 1. p. 4 8f. feq, ! 

§. u. Die Hebreer haben die Angeho⸗ 
rigen inſonderheit auff ein Trauer⸗Mahl 
eingeladen. Nach Leich⸗Beſtattung des 
Feld⸗Herten Abners kam alles Volck hin 
ein / das Brod mit David zu eſſen /. Sam. 
3/35. Bey dem P. Jeremia drauet der Here: 
Man wiro auch nicht unter ſie Brod / 
und Speife) außtheilen uber der Kla⸗ 
ge fic zu troͤſten / über der Leiche / und 
ihnen auch nicht aus dem Troſt⸗Be⸗ 
cher zu trincken geben úber Vater / 
und Mutter / Feren, 16% Dem Proph. 
Heſeck. verbeut der Herꝛ / daß er über feine 
verſtorbene Frau das Trauer⸗Brodt nicht 
eſſen ſolte / Heſeck. 24/17. Sonften follen 
die Juden bey ihren Trauet⸗Mahlen in 
ſonderheit Linfen gegeſſen haben / D. Geje- 
rus de Luctu Hebr, cap. 6. num, 20. p. 
143, Es ſchreibet Joſephus / daß Arche 
laus nach Beſtattung feines Vaters dem 
Volck ein Leich⸗Mahl gegeben. Dieſer 
Gebrauch / ſagt er / eine ſo groſſe Menge 
Volckes zu ſpeſſen / hat viele in Armuth gee 
fetzt: denn derſelbe ift nicht für gottſeelig 
gehalten / der dieſe Weiſelein Trauer⸗Mahl 
zugeben) verachtet / Jofephus lib, 2. Bel- 
lor. Jud. cap. 1. ; 

$.12. Daß in der erſten Kitchen N. T. 
die Begrabniß⸗Mahlen / auch üblich gerwe 
ſen / erhartet D. Huͤlſemann aus Chryſoſt. 
Hom. 37. in Matth. Hieronymi, & Theo- 
doreti Comment. in Jerem, 16, 7. Er 
thut hinzu / daß dieſe uhralte Gewohnheit 
C wo dieſelbe in den Schranken der Mase 
ſigkeit verbleibet) nach keinem Böſen 
ſchmecke / mit der Heil. Schrifft überein, 
ſtimme / dem Leydwweſen durch ehebahreEr⸗ 
getlichkeſten Ziel und Maaf ſetze D. Hül- 


ſeman. Comment. in ſerem. 165 6. p. g/. 
In dieſen Landen ſind die Begrabnis⸗ 
Mahlen wegen der groſſen Uppigkeit / und 
beſorglicher Erſchoͤpffung der Güter in un⸗ 
ſerer Policy Ordnung von beyden regie⸗ 
renden Herrn Anno: 1636. aufigegebens 
cap. g. von Begrabniſſen / ernſtlich verbos 
then / und diß Verboth zuunterſchiedlichen 
Zeiten Anno 1664. und ſonſten erneuret; 
Aber leyder: 
Nitimur in vetitum ſemper, cupimuſ- 
que negata, — 
Was uns verbothen iſt / und was uns 
iſt verwehret / ; 
Dem wird ſtets wiederſtrebt / das wird 
von uns begehret. 
6. 13. Die Ruſſen / welche fih des Cherie 
lichen Nahmens kühmen / halten ihre 
Begräbnis Mahlen folgender geſtalt: 
Wenn die Gaſte ſich zu Tifeh ſetzen / wird 
ein heiliges Licht dem Heil. Nicolaus ge: 
widmet auffgetragen / da die Gale für des 
Verſtorbenen Seeligkeit bitten. Nachge⸗ 
hends werden Schuffel voll Weitzen mit 
Meeth begoſſen auffgeſetzet / dabey unter 
dem Eſſen dein Verſtorbenen / und deſſel⸗ 
ben Angehörigen ein jeder allen Uberfluß 


hl munfcher. Bald gehet ein Becher voll 


Brandtweins umbher / welchen fie einſauf⸗ 
fen / wie die Kuhe das Waſſer. Nach auff⸗ 
getragenem Eſſen / rauchert der Prieſter / in 
Meynung / die boſe Geiſter zu vertreiben. 
Denn gehet das Geſoffe an / da ſie ihres 
Koͤniges / oder Groß⸗Fürſten / und des Vers 
ſtorbenen Geſundheit / und ihrer Gefreund⸗ 
ten Glück / und Wohlergehen teincken / and 
alles vol außſauffen / biß fie gemeiniglich ale 
le voll werden Joh. Meletius de Religio- 
ne & RitibusRuflorum inEpiſtola ad D, 
David, Chytræum ap. Mich. Neandrum 
ad calcem defcriptionis orbis terrarum. 


Ende des erſten Buchs. 
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Unſerer 
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D. Quenitet de Sepultura: Veterum 
Cap. 9, 

‚5.2. Diefen Todten⸗Grabern werden 
die ſo genandte lebendige Graber entgegen 
geſetzet / es vermeldet Valerius Maximus 
von der Koͤnigin Artemiſia in Carien / daß 
fie begehrt / ihres verſtorbenen Ehe⸗Herꝛn 
Mauſolus vivum fepulcrum, lebendiges 
Grab zu werden / indem fie ihr Getraͤnck 
mit der Aſchen feines verbrandten Corpers 
hat wollen vermiſchen / und aus inbrunſti⸗ 
ger Liebe eintrincken. Valerius Maximus 
lib, 4, cap. 6, Conf. Gellius lib, 10, cap. 
18. Alſo wird Thyeſtes bey dem Cicero 
imerſten Buch ſeiner Tuſculaniſchen Fra⸗ 
gen / ein Grab feiner Kinder genant / weil er 
dieſelbe bey dem moͤrderiſchen Gaftmahl 
von dem Atreus angerichtet / unwiſſend 
auffgefreſſen. Alſo mochten die Menſchen⸗ 
freſſer in der alten / und neuen Welt / und 
die Bactrianiſche / und Hyrcaniſche Hun- 
de / welche dazu beſtellet ſeyn / die Todten 
auffzufreſſen / lebendige Graber der Todten 
genant werden. Sonſten werden dieje⸗ 
ne lebendige Graber geheiſſen / welche alfo 
leben / daß ſie in ihrem gantzen Leben nichts 
wuͤrdiges verrichten. In dieſem Ver⸗ 
ſtand nennet Lucianus einen alten abge⸗ 
lebten Mann ein lebendiges Grab. Eraf- 
mus in Adagiis ſub tit. Longævitas p.311. 
Alſo werden die Wharifeer uͤbertünchte 
Graber / Matth. 23 / 27. und die Heuch⸗ 
ler / und falſche Lehrer ein offnes Grab ge- 
nant / Pſ. 5/10. Rom. 3 / 13. Denn wie 
ein offenes Grab die Todten verſchlinget / 
und einen boͤſen gifftigen Geſtanck von fih 
gibt: Alſo auch die Gottloſen / auffſper⸗ 
ren fie den Rachen weit / und wollen uns 
perſchlingen / aus ihren boͤſen Rachen gee 
hen gifftige Lehr / Lügen / und Affter⸗ 
teden herfür, D. Gefnerus & D. Geie- 
rus in Pl. 5. Conf. Flacius Illyr in Cl. 
Scripture fub V, Sepulcrum pag, 
1123, 
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(Cicero lib. 1, Thuſcul. Quæſt. Natis 
fepulerum ĩpſe eſt parens. 
$.3. Es werden dieſe Hehdniſche Grae 
ber bey uns Rieſen⸗Gräber genant/Heim- 
rich Walter lib. 1. Chron, Ereſ. cap, 8. 
pag. So. D. Major im bevolckerten Cim⸗ 
brien cap. 27. pag.; 8. Weil in vielen Graͤ⸗ 
bern die alten Rieſen beerdiget ſeyn Hel. 
vaderus lib. 3. Encolp. tit. Von Rieſen 
und ihren Begraͤbniſſen / k. 265. a. Daß 
Vorzeiten in dieſen Landen Rieſen gewoh⸗ 
net / und in den Heydniſchen Graͤbern bes 
ſtattet ſeyn / erweiſen (1) die ungeheure 
groffe Grabſteine⸗ daraus ſchleuſt der Das 
hiſche Geſchicht⸗ Schreiber Saxo / daß die 
Einwohner dieſer Lander vorzeiten Rie⸗ 
fen geweſen: denn er halt dafür / daß diefe 
groſſe Grabſteine von niemand / als von 
groſſen ſtarcken Rieſen auff die Graber has 
ben koͤnnen hingebracht werden / Saxo in 
preefat.. Hift: Dan, pag. 4. (2) Die uns 
geheure groſſe Todten + Knochen in den 
Heyden: Gräbern gefunden / welche uns 
ſtreitig Rieſen Knochen ſeyn / Un. Joh, 
Riſt. im 6. Monathlichen Geſprach pag. 
80.8. D. Wormius lib, 1, Monument. 
cap. 7. p. 41.42, Stephan, in Notis ad 
Saxon. pag. 27. D. Major im bevoleferten 
Cimbrien cap. 38. pag. 57,78. (3) Die 
alten ahmen dieſer Lander. Der Ißlandi⸗ 
fhe Biſchoff Arngrim will dieſes aus dem 
Eimbrifchen Nahmen behaupten s denn 
bey den Nordiſchen Volckern heiſſen die 
Rieſen Kemper von kampffen daher unfer 
Cimber/ und Cimberland den Nahmen bez 
kommen. Alfo erklahret er auch den Nah⸗ 
men Juͤtland / daß derſelbe ſo viel heiſſen 
ſoll als Rieſenland / Pontanus in Choro- 
graph. Deſeript. Daniæ p. 654, 
$. 4. Alſo werden die Graber der Hey⸗ 
den bey uns Rieſen⸗ Bette geheiſſen / Cili- 
eius lib. 1. Bellor. Dithmarſ. cap. 19, Hel- 
vader. lib, 2. Amphitheat. Claſſ. 2. pag. 
188. D. Danckw, part, 2, Chorograph. 
= Schleſ. 
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Schlef,& Holfat, cap. 5. p. 89, Joh. Ritt, 
1, d. pag. 78. 79. Ein Bett ift eigentlich 
da man des Nachtes auff ſchlaͤfft / Hiobzz / 
15. Sir. 1/5. Daher werden die Graber 
genadt / Dormitoria , Coemeteria » 
Schlaffſtate / Schlaff⸗Kammer. Alfo find 
die Graber der Verſtorbenen ihre Bette / da 
fie ſchlaffen / und ruhen / wie Hiob ſein Grab 
alfo beſchreibet / daß im Finſternis ſein Bett 
gemacht ſey / das iſt in der finftern Erde fein 
Grab bereitet ſey / Hiob. am 17/13. D, Ofi- 
ander, & Mercerusadh, l. Wie der Todt 
ein Schlaf / alfo wird das Todten⸗Grab 
ein Bett genandt woſelbſt die Verſtor⸗ 
bene ſchlaffen / biß an den froͤhlichen Mor⸗ 
gen des jungſten Tages / da ſie von ihrem 
Schlaaff / und aus ihrem Todten⸗Bett 
ſollen aufferwecket werden. Die Heyden 
zum Theil haben wieder die Natur / und 
Eigenſchafft dieſes Nahmens geſchloſſen / 
ob ſolten die Todten eine ewige Nacht 
ſchlaffen. Dahin gehet die Meynung des 
Catullus / deffen Worte zu Teutſch alfo 
lauten: 

Sonnen⸗Licht kan untergehn / 

Aber wieder aufferſtehn / 

Wenn das kurtze Lebens⸗Licht 
Untergeht / und ſcheinet nicht / 

Schlaͤfft man eine ſtete Nacht / 

Da man nimmermehr erwacht. 

(Catullus Epigr. 4. ad Lesbiam: 


Soles occidere, & redire poflunt, 

Nobis cum femel occidit brevis lux, 

Nox eft perpetua una dormienda.) 
Horatius lib. . od. 24. idem de morte Quintilii: 

Ergo Quintilium perpetuus ſopor 

Urget. 

9.5. Mit diefen letzen Nahmen ſtimmet 
überein / daß die Heyden ihre Graber oe 
heiſſen Ruhe⸗Staͤtte / Quietoria, Requie- 
toria, Gruterus de Inſeriptionibus, pag. 
954. Gutherius lib 2. de Jure Manium 
Cap, 20, pag. 308, Weil die Leiber 
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der Verſtorbenen daſelbſt von allem Ube 
ruhen / wie der Roͤmiſche Redner im erſten 
Buch finer Tuſculanſſchen Fragen erine 
nert. Daher ſie ihren Verſtorbenenxried / 
und Ruhe angewuͤnſchet / Kirchman. lib. 
3. de F. Rom. cap. 9. pag. 392+ 393. Die⸗ 
fes Grab⸗Nahmens hat fich die Kirche zu 
ihrem Troſt infonderheit gebraucht. Der 
Proph. Jeſaias 57/2. heiſſet die Gräber der 
Gerechten Ruhe⸗Kaͤmmer / woſelbſt ihre 
Leiber ruhen / von aller Mühe, und Arbeit / 
e Kranckheit / D. Forſter 
a ot, 
$. 6. Gonften haben die Heyden ihre 
Graber Hauſer / und Wohnunge genant / 
wie die alte Roͤmiſche Grab⸗Titeln auß⸗ 
weiſen / alſo nennet Horatius lib. 1. Carm. 
C. 15. Das Grab das Plutoniſche Hauß: 
Tibullus lib. 3. Eleg. a. ein Marmer⸗Hauß: 
Codex lib. 9. tit. 19. num. 4. ein Tod⸗ 
ten⸗Hauß: Gleicherweiſe heiſſet Hiob. 
17/ 13. das Grab fein Hauf. Und im fol⸗ 
genden 30/ 23. Ich weiß ſagt er / du 
wirft mich dem Soot uͤberantſworten / 
da iſt das beſtimpte Hauß der Leben⸗ 
digen. Daher haben die Hebreerllheſach 
genommen / die Graber der Heiligen Haus 
fer der Lebendigen zu tituliren / D. Gejer. 
delLuctu Hebræorum cap. 6. num. 10. p. 
123 Dahin wird erklart der Pr. Jef. 14/18. 
Alle Koͤnige der Heyden mit einan⸗ 
der liegen doch mit Ehren ein jeglicher 
in ſeinem Hauſe / das iſt im Grabe / 
Beza, & Biblia Erneſt. ad h. I. Alſo erz 
klähret fich der Prophet frar hierauff: 
Du aber ſagt er / vom König zu Ba⸗ 
bel / biſt verworfen von deinem Grab. 
g. 7. Merckwürdig iſt daß die Heyden 
ihre Graber ewige Haufergeheiffen. Von 
den Egyptern ſchreibet Diodorus Siculus 
im . Buch / am ein und fuͤnftzigſten Capitel / 
daß ſie die Wohnunge der Lebendigen Her⸗ 
Bb z berge / 


206 Die Heydniſche 
Daß bey den Römern die Graber alſo gee 


berge / aber die Graber der Todten ewige 
Haͤuſer nennen / weil die Lebendigen eine 
kurtze Zeit hie wohnen / die Todten aber 
nach ſeiner Meynung in der Erden ewig 
verbleiben. Darumb / ſagt er / ſind ihre 
Wohn: Hauſer ſchlecht / aber ihre Grader 
fhón gebaut. Man Fan ohne Wehmuth 
nicht lefn die Grab⸗Titeln der alten Roͤ⸗ 
met / welche alfo lauten: Des ewigen 
Hauſes eingedenck hat Heutig der from⸗ 
men Jane dleſes geſetzt (2) Manilia Pau⸗ 
la ꝛc. hat dis ewige Haug geſetzt. (b) In 
dieſem ewigen Hauſe ift Sabis beerdi⸗ 
get. (e) Das iſt ein ewiges Hauß / hier 
bin ich gelegt / hie werde ich allezeit feyn.(d) 

(a) Lugdupf in zdib, Langei ap. Jan, Gruter. 
de Inicriptp. 630; 

D. M. 
ET MEMOR ZTERNI DOMIC, 
HEUTICH JAN PIENTISSIMA 
UA VIXIT AN, XXXIII. 

M3.D. XII, &c. P. 

(b) Lapis Polæ inillyrico ap. Guther. lib, 2. 
de jure Manium cap. 17. p.379. 

MANILIA PAULA 

DE PATRIMONIO SUO 

SIBI ET 

AURELIO PAULLINO 

COMPARI SUO 

DOMUM ÆTERNAM P, 

(c) Ap. Sched fyng, 2, de DIS German, cap, 
27. P. 447. 

HAC JACET ZTERNA SABIS 

HUMATA DOMO, 

(d) Id, Schedius J, d. affert ſeq. Epitaphium 
Petronii: 

HAG. DOMUS, ZTERNA, EST, 

HIC SUM SITUS, HIC ERO 
SEMPER. 


9.8. Unſere Ciubrifhe Heyden- Grae 
ber nennet Alb. Cranz, lib, 4, Daniæ cap. 
3. P- Monumenten / oder Monimenten, 
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nant ſeyn / bezeugen ihre Geſetze Pandect. f, 
Digeſt. lib. XI. tit. 7. num. 42. & Co- 
dex lib. 3. tit. 43. num. 2. & 4, und ihre 
Grabſchrifften bey dem Sched, ſyng. 2. 
de DIS German, cap, 49. pag. 457.458: 
De Monimenten werden von Erinnerung 
des Gemüthes alfo genant / ſchreibet Sers 
vius vom Eneas, (e) Es erinnern uns 
dieſelbe theils unſerer Sterbligkeit / theils 
derer Verſtorbenen / welche da begraben 
liegen. Es werden aber hierunter diejeni⸗ 
ge Graͤber inſonderheit verſtanden / welche 
mit Grabſchrifften gezeichnet / und daher 
ſonſten MEMORIA, Gedaͤchtnis⸗Mah⸗ 
len / oder Gedenck⸗Zeichen genant find. Als 
fo auch llidorus lib. 15. Orig. cap. 1. (f) 
Monument. ſchreibt er / wird deßfalls ges 
nant / weil es das Gerth erinnert / zum 
Gedachtnis des Verſtorbenen. Dieſe An⸗ 
merckung des Serv us und des Sfidorus 
ſcheinet eine bloffe Grammatiſche Altufton 
zu ſeyn / und keinen Grund zu haben / inſon⸗ 
derheit was das letzte betrifft / ob ſolte es 
MEN TEM das Gemüth erinnern. Denn 
das MENTUM in dem Wort MONI- 
MENTUM iſt eine bloffeßatialifche termi- 
nation, foan und für fid allein gar keine 
Bedeutung hat / und ift faſt einerley wie die 
termination MEN, oder TIO, wie die 
gleichſchallende / und auff MENTUM 
ausfallende Lateiniſche Woͤrter / als fun- 
damentum , nutrimentum , pavimen- 
tum, condimentum, ſepimentum &c, 
erklaͤrlich quétweifen, In dieſen Woͤrtern 
die Endigung MENTUM auff MEN. 
TEM zu erklaren / waͤre gar ungereimt: 

(e) Servius Comment. in Virg. lib. 3. Eneid, 
v. pag. 74l. Monimenta a mentis admonitione 
ſunt dicka. 

(H) lſidorus lib. 15. Orig. cap. I. Monumen- 
tum ideo nuncupatur, eo quod mentem moneat 
ad defuncti memoriam. 


9. 9. Unſere Guthen haben ihre Tod⸗ 
ten 
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ten⸗ Graber pflegen zu nennen Roſſe / oder der unverbrandten Corper bedeute. Da⸗ 
Roiſer. D. Worm. lib. 1. Mon. Dan. cap, her die Zeit der Todten⸗ Verbrennung 
7. p.41, item Dyſſe / oder Dyſſer. Id, Roiſold von denen Nordiſchen Völkern 
lib. 2. Mon. p. 113. Es ſcheinet / daß das pflegt genant zu werden. Snoro in prak 
Wort Roiſer die Graber der verbrandten Chron, Norvag. p. 2» 

Torper / das Wort Dyſſe aber die Graber 
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Graber nicht in den Stadten noch 

Dorffſchafften / ſondern auff freyem 
Felde / Cilicius lib, L. Bellor. Ditmarf, 
cap. 19. Cypræus lib. 1 Annal. Epiſcop. 
Slefvic, cap. 2. pag. 15. Walter. lib. 1. 
Chron. Freſ. cap. 8. pag. 50. Wie ſol⸗ 
ches noch heutiges Tages der Augenſchein 
bezeuget / da man dieſe Heyden⸗Graber al⸗ 
lewege auff dem Felde vorfindet. Die Ur 
fach deſſen / welche ſie dahin vermoͤcht / iſt / 
daß ſie auff dem Felde ihre Todten deſto 
ſichrer verbrennen / und alles beſorgendes 
Unheil vom Brand / und Geſtanck von ih 
ten Wohnungen ablehnen / und verhüten 


moͤchten. ) 

$.2. Die andere Urſach deſſen ift/ daß 
fie in den Gedancken geſtanden / ob hatten 
die Seelen der Verſtorbnen ihre Luſt / und 
Ergetzligkeit an ſolchen grinen Orthen / 
mit Kräutern und Blumen bewachſen. 
Schedius ſyng. 2. de DIS Germanis cap, 
49. p. 458. Daher haben theils auff hren 
Grabern abſonderliche Blumen zu pflan⸗ 
gen fich befliſſen / welches heutiges Tages 
die Tuͤrcken thun ſollen. Schweiger. lib. 
2. Itinerarii cap. po. p. 149. Es vermel⸗ 
det der fleisſige Naturkuͤndiger Plinius lib. 
21. cap. II. p. 994. daß auff den Graͤbern 
eine ſonderliche Arth von Blumen wach⸗ 
fen ſoll / die er Pothos, fein Außleger Dale- 
champius in Notis ad Plin. l. d. Jaſmin 
nennet. Es dichtet Maro in ſeinem ſinnrei⸗ 
chen Werck CULEX genant / fo er dem 
Kanfer Auguſt zugeſchrieben / wie daß ein 
Hirte eine Mucke / die ihn im Schlaffe 
ſticht / und dadurch auffwecket / und derge⸗ 
ſtalt aus der Gefährligkeit eines anſchlei⸗ 
chenden Drachen errrettet / aus Unwiſſen⸗ 
heit foll ertoͤdtet / die Seele der Mücken dem 
Hirten im Schlaff vorgekommen / ihm ſei⸗ 
ne Undanckbackeit vorgeworfen / und ges 
klagt haben / daß ſie nicht zur Ruhe gelan⸗ 
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gen konte / bevor ihr Leib begraben ware / 
darauff fofort der Hirte feine liede Mücke 
ſoll ſtaktlich begraben und ein Grab von 
grünen Soden / oder Raſen errichtet haben / 
mitten unter den Roſen / Violen / Move 
then / Hyaeinthen / und Lilien. Das erkla⸗ 
ret fein Außleger Pomp. Sabinus alſo / 
daß der Poet ſein Abſehen gehabt auff der 
Romer Weiſe / da man vermeynt / ob mas 
ren ſolche grüne Graber / und Grab⸗Krau⸗ 
ter den Geiſtern und Seelen der Verſtor⸗ 
benen lieb und angenehm. Das erweiſet 
er mit Zeugniſſen des Perſtus / und Juve⸗ 
nalis / als auch aus dem Maro ſelbſt. 

(Maro in CULICE ad finem beſchrei⸗ 
bet das Grab der Muͤcken vom Hirten zus 
bereitet alſo: 


Gramineam viridi fodiens de ceſpite 
terram, 

Telluris tumulus formatus crevit in 
orbem. 

hic & acanthus 

Et rofa purpureo crefcit rubicunda 
colore , 

Et violæ omne genus hic eft & ſparti- 
ca myrtus 

Atque hyacinthus &c, &c, 


Pomp, Sabinus inComment, ad Virgil. 1. d, 
pag. 1870, 

Acanthus propterea quod femper 
frondet bene additur tumulo. Putave- 
runt enim id umbris, & manibus gra- 
tum, unde Perſius: 

Nunc non è tumulo fortunataque fa- 

_ villa 

Nafcuntur Viole, 

Et Juvenalis : 


Dii Majorum umbris tenuem , & fine 
pondere terram, 
Spirantefque crocos, & in urna per- 
petuum Ver &c, } 
Vir- 


11 Buch. 
Virgil, in G. Æneid. 
Purputeos ſpargam flores, animam- 
quenepotis 
His (altem acgumulemdonis &c, 


$. z. Alle Mitternaͤchtige Volcker in 
den dreyen Mordiſchen Königreichen und 


derſelben incorporirten Landen / alle Bal⸗ 


thiſche Volcker / welche auffallen Seiten 
das Balthiſche Meer / oder die Oſt⸗See 
bewohnet haben: Alle Teutſche / fa alle 
Celtiſche Volcker haben ſich darin verein⸗ 
bahrt / daß ſieihre Todten auff dem Felde 
begraben. 
ges Tages in dieſen Reichen / und Landen 
auff offenem Felde befindliche Heyden⸗ 
Graber. 

S. 4. Alfo hatten die Rómer ihre Gra 
ber auff dem Felde. Es vermeldet Appianus 


im erſten Buch von dem Bürgerlichen J 


Krieg / daß zuerſt gewohnlich geweſen / die 
Koͤnige in dem Martiſchen Camp zu begra⸗ 
ben / daſelbſt find die Graber der beruͤhmten 
Manner / Guth lib. 2. del ure M. cap. 22. P · 
320. Da’eibit ift auch des Kayfers Auguſt 
Begräbnis verbanden Fabr.lid. de Koma 
C. 20. So hatten auch die Römer für fich 
die Verordnung imGBefes der 12. Taffeln / 
(a) daß niemand feinen Todten in der 
Stadt begraben noch verbreiten ſolte. Wie 
aber mit der Zeit etzliche unter den Romi⸗ 
ſchen Kayſern / und Feldt⸗Oerzn welche zu 
Rom triumphirt / in der Stadt begraben 
ſeyn / darunter der Käyſer Trajanus der 
erſte geweſen / haben die beyde Kaͤyſer Naz 
drianus / Cb) und Antoninus / mit dem Zu⸗ 
nahmen der Fromme / das alte Geſetz durch 
öffentliche Mandaten bekraͤfftiget / und 
bey Geld⸗Straffe verbothen / die Todten 
in der Stadt zu begraben Alexand, ab 
Alexand. lib. 6. cap. 14. f. 352. a. Sal- 
muth, Comment. in Panciroll. lib. i. tit. 
62. Pag. 339. damit der Todten⸗Brandt / 
und Geſtanck den Einwohnern nicht had» 
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lich ſeyn / und der Gottes⸗Dienſt / und die 
Prieſterſchafft nicht verunreiſiget werden 
mochte / Salmuth. I. d. Ruelius de Reli- 
ione Gentium circa Fefta pag. 10. ſeq. 
Dif Verboth / in der Stadt nicht zu bee 
graben / haben die beyde Roͤmiſche Kavfer 
Diocletianus / und Marimianus erneus 
ret / Codex lib. 3. tit. 44. num. 12. (bb) 
Ihre Graber haben fie mit allerhand Blu⸗ 
men / und Roſen geziehret / Ale xand. ab 
Alexand. lib. 5. cap. 26. f. 3 10. b. Kirch- 
man, lib, 4. de Fun. Rom. cap. 3. Pag. 
4. ſeq. Damit es hieran nicht fehlen 
mochte / haben ſie in ihrem Teſtament vers 
ordnet / oder auff ihren Grabsteinen ein⸗ 
hauen laſſen / daß ihre Graber mit Blue 
men folten gefchmmücket werden. Solche 
Grabſchrifften führet am nechſtgedachten 
Orth an Schedius pag. 459. 460. und 
oh. Faes in Annot. ad Gyrald, de va- 
rio Sepeliendi ritu cap. 1. pag. 29. 30. 

(a) Lex XII. Tab. ap, Ciceron, lib. 2,deLe- 
gib. ad calcem. Hominem mortuum in urbe ne 
fepelito, neve uritod quam es plicat Roſinus lib. 8. 
Antiq. cap. 6. part. l. p. 1250. 

(b) Digeft- lib. 47 tit. 12. num. 3. fub num. 5. 
Divus Hadrianus reſeripto pomam {tatuit quadra- 
gintaaureorum in eos, qui incivitate fepeliuns, 
quam ſiſco inferri juſſit 

(bb) Codex lib, 3. tit. 44. num. M2: Imper, Dic 
elet. & Maximiai Mortuorum reliquias, ne 
ſanctum municip n jusgpolluatun ‚intra civi- 
tatem condi jam pridem vetitum cit, 

$.5. Gleicherweiſe haben die Griechen 
ihre Todten auſſer den Städten begraben 
auff dem Felde Alexand, ab Alexand, 
lib. z. cap. 2. f. 118. a. b. Der Athenienſer 
öffentliche Begrabnis⸗Statte Ceramicus 
genandt war quſſen der Stadt / da inſon⸗ 
derheit die Kriegs Leute / welche für das 
Vaterland umbkommen, heralich beſtattet 
ſeyn / Id. lib. 4. cap. 18. f. 229. b. Plato 
im letzten Buch von den Geſetzen hat ver⸗ 
ordnet / die Todten auff den Aeckern / und 

Ce zwar 
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spar auff folder Aeckern / die sum Acker⸗ 
bau untuͤchtig ſeyn / zu begraben / wie Cices 
ro im andern Buch von Denen Geſetzen er 
innert. Sie haben ihre Gräber mit aller 
hand Blumen / und Kräutern von Sans 
met Blumen oder Tauſend⸗ſchon / von 


von Myrten⸗Zweigen / und Waſſer⸗eppig / 


eigen zu beſtreuen / Kirchman. lib, . de 
Fun. Rom, cap. 3. p. 577. J7 8. 

8:6. Die meiſte / und füͤrnehmſte Val 
cker in Orient / und Occident haben ihre 
Todten⸗Graͤber auff dem Felde gehabt / 

nte andern die Scythen / Herodotus 
lib. 4. num. 108, 109. p. 267. feq, Die 
Sarmater / die Churlander / und Liefflaͤn⸗ 
der / Einhorn. in Hiſtor. Lettica cap. iz. 
pag.so. Die Trojaner / welche den kapf⸗ 
feren Kriegs⸗Held Hector von dem Ahil- 
les im eintzeln Kampff erſchlagen / vor der 
Stadt begraben / Homerus lib. 24, Iliad 
adfinem, Dares Phryg. de Excidio Tro- 
jx pag. 174. Die Tuͤrcken / Sweiger. lib. 
2, Itinerarii cap. 59; pag. 199. Die Giz 
neſer / Roſſæus part. 2. de Regionibus 
Mundi, q. 16. pag. 102. Die Japaner / 
welche ihre Todken⸗Graber mit Rosen be; 
ſtreuen / Eraſmus Fr. lib. 6, Speculi ſect. . 
num. 3. P. 15 24. 4. . 

6. 7. Darin ift den Heyden die Kirche 
A. T. vorgangen / Abraham hat einen 
Acker vor der Stadt Hebron zum Erb⸗ 
Begkaͤbnis gefaufft / und daſelbſt fein 
Weib Sara begraben / darin er auch felbft/ 
und fein Sohn Iſaack / und fein Neffe 
Jacob begraben ſeyn / 1. Moſ. 23/25/10, 
25/20. 5 d. 13. Alfo hat Jacob feine Amz 
me Debo ra / und fein Weib Rahel auff 
dem Felde begraben / . Mos. 2608.19. Des 
Proph. Eliſa Grab ift auffer der Stadt 
geweſen / 2. König. 23 / 20. 21. Ofiand, ad 
H. I. Die Gergeſener hatten ihre Graber 
auf dem Acker darin die Beſeſſene gewohnt / 
Matih. 5/26. Der Jüngling zu Nain ift 
zur Stadt hinguß getragen / zu feinem 
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Grab / Luc. 7/ 12. Lazarus Grab if auſſer 
Bethania geweſen / Joh. 1/30. f. Das 
Thal Kidron ſoll eine gemeine Grab⸗Sta⸗ 
te der Juden geweſen ſeyn / 2. König. 23 / 
6. Corn, à Lap. Comment. in Jerem, ig / 
6, wird daher genandt das Thal der Leis 
chen / Jerem. 31/40, da die Todten begra⸗ 
ben werden / Biblia Erneſt. ad h. l. Ob das 
Volck Gottes ihre Graͤber / oder Todten 
ſelbſt mit Blumen geziehret / wie Meno- 
chius lib. 8. Reip. Hebr, cap. 5. q. 7. perz 
meynt / beruhet auff Uhrkunden. Son⸗ 
ſten pflegen die Juden bey der Leich⸗Be⸗ 
ſtattung Graf außzurauffen / und (auff 
das Grab) hinzuwerffen / zum Zeichen der 
Todten Aufferſtehung / Jef. 6/14. D. Gei 
erus deLuctuHeb, c. 16. num, 17. p. 147. 

§. 8. Die erſte Kirche N. T. hat ihre 
Todten ebenfalls auſſer den Städten auff 
dem Acker und an den Wegen beerdiget. 
Magdeb, Cent, 5. cap. 6. p. 695. p. 732. 
Die erſte Chriſten zu Rom / und in Italien 
haben nach dem Geſetz der 12. Taffeln ihre 
Todten auffen vor der Stadt Thoren bes 
graben. M. Treuer de Urnis cap, 2. p. ö. 
ex Onuphrico de Cœmeteriis. Mag- 
deb. l. d. p.732. In demerſten Bracca- 
riſchen Concilio Can. 36. ift verodnet / daß 
die Begrabniſſe auſſen vor der Stadt ſeyn 
ſollen. Sie haben auch ihre Graber mit 
allerhand Blumen beſtreuet. Magdeb. 
Cent. 4. cap. 6. p. 455. Daſelbſt wird 
angezogen (e) Hieronymus in ſeiner ei 
fiel an den Pammachium / da er ſchreibt / 
daß die nachlebende Ehe- Männer über ih⸗ 
rer verſtorbenen Frauen Graber Violen / 
Roſen / Lilien / und purpur Blumen 
ſtreuen. (d) Prudentius in ſeinem Leſch⸗ 
Geſang / deſſen Verſe zu Teutſch alfo mod). 
ten berſetzet werden: 

Mit grünem Laub / und Kraut / mit Blu⸗ 


men / und Narciſſen / 
Die Todten⸗Graber wir zu Ehren ſeyn 
geflſſen. 


Noch 
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Noch heutiges ſiehet man vielerwegen in 
den Ober⸗Landern auſſen vorden Städten 
die Todten⸗Graber / und dieſelbe mit aller⸗ 
hand Blumen / und Kräutern beſtreuet. Es 
werden auch bey uns nicht allein die Gra⸗ 
ber / ſondern auch die Todten ſelbſt / und 
Todten⸗Saͤrge mit mancherley Blumen / 
und Krdukern / und Kraͤntzen / gezieret. 
Das alles hat ſein Abſehen auff unſere 
künftige Aufferſtehung / da unſre Todten⸗ 
Gebeine aus den Grabern herfür gruͤnen / 
und bluͤhen ſollen. Jeſai. 65/14. 1. Cor. 
15/36. 

(c) Hieronymus in Epiftolaad Pammachium 
de obitu uxoris : Cæteri mariti fuper tumulos, 
Conjugum fpargunt violas, roſas, lilia, floresque 
purpurcos. 

(d) prudentius in lib,Katamerinon in Hymno 
Exequiali X, v. 169, feq. 

Nos tecta fovebimus offa; . 

Violis, & fronde frequenti, 


Poeta Celeber, per tecta offametony- 
mice ipfa fepulcra > & per violas fynec- 
dochicè flores in genere intelligit. 
9.9, Die Cimbri haben ihre Todten 
nicht allein auff dem Felde / ſondern auch in 
Waldern begraben / Cilicius lib. J. Bell. 
Dichm. cap. 19. Man findet noch heuti⸗ 
ges Tage vielerwegen ſolche Heyden⸗Gra⸗ 
ber / in den alten Holtzungen. Das bezeu⸗ 
get (chon vor fünff hundert Jahren Saro, 
daß zu Seiner Zeit ſolche Heydniſche Be⸗ 
grabniffe in denen Waldern befindlich ge⸗ 
weſen erinnert aber anbey / daß folde Oer⸗ 
ther vor Zeiten unter dem Heydenthumb 
freye Felder geweſen / welche bey dem Lon⸗ 
gobardiſchen Auszug an Einwohnern ent 
bloͤſſet / verwildet / und in Walder verwan⸗ 
delt worden. Saxo lib. 8. Hiſt. Dan. in 
Snione pag, 160. Das mag von etzlichen 
Oertern verſtanden werden: denn es nicht 
glaublich iſt / daß zu der Zeit vor dem Lon 
gobardiſchen Außgang / im gantzen Lande 
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keine Walder ſolten geweſen ſeyn. Viels 
mehr iſt es wahrſcheinlich / ja ſonder Zweyf⸗ 
fel daß die Holtzunge den groͤſten Theil des 
Eimberlandes vor Alters eingenommen; 
alſo daß vor Zeiten Walder geſtanden / da 
igo die Grab⸗Stete der Heyden auff bloſ⸗ 
ſem Felde liegen. Finde in unſern alten 
Kirchen⸗Buͤchern / daß von der Apenrader 
Holtzung biß an Lugum Cloſter ( ja gar 
big an Tundern) ingange groſſer Wald 
geſtanden. Das urkunden die außgegra⸗ 
bene Baum⸗Wurtzeln / und Stamme fa 
aange Bäume / die man im Tundriſchen 
hin und wieder in der Erden gefunden und 
außgegraben. Daher das Suder⸗Theil 
dieſes Landes von denen vielen Holtzungen 
den Nahmen Holſtein / das ift Holtzſtein 
bekommen. Danckw, part. 3. Choro- 
raph. Slefy, & Holfat. cap. 1. Pag.! 60. 
Deswegen der alte Wandaliſche Gee 
ſchicht⸗Schreiber Helmold in ſeiner Selas 
voniſchen Chronick diefe Einwohner pflegt 
Holtzſteiner zu nennen. 

$. 10. Daß die Schweden ihre Todten 
in den Waldern begraben / berichtetsnoro 
part, 1. Chron, Norvag. num. 15. p. 16. 
da er vermeldet / daß die beyde Schwedi⸗ 
ſche Koͤnige Ingve / und Alfred Gebruͤdere 
in einem Hügel begraben / auff Fyrriswold / 
das iſt / im Fyren⸗ oder Fichten⸗Wald. Ws 
fo erklaͤret dieſen Text Scheffer. in Upſa- 
lia Antiq. cap. 18. P. 360. 

F. 11. Wie die mitternächtige Länder 
unter dem Heydenthumb mehrentheils 
mit Wäldern beſchlagen geweſen: Alſo 
haben die fürnehmfte mitternächtige Vols 
cker ihre Gräber in denen Holtzungen ge⸗ 
habt / wie von denen Einwohnern in Biar⸗ 
meland vermeldet Snoro part 3. Chron, 
Norvag num. 7. p. 253. und von denen 
Chur⸗und Lieflaͤndern P. Einhorn, in Hi- 
ſtoria Lettica cap. 13, p. fo. & lib. de Re- 
formatione Gentis Letticæ in Ducatu 
Curlandiz cap, 6, 

Cc 2 


9,12. 


Die Heydniſche 


$ 12. Gleichſalls haben unſere Sach 
fn (welche aus dieſem Land gezogen / und 
ich über Teutſchland außgebreitet) ihre 
Todten in den Hainen / und Wäldern bez 
erdiget. Georg. Fabricius lib. 1, de Ori. 
gine Saxonum tit, de moribus corum p. 
68. Das haben nicht allein die Sachſen / 
ſondern auch die Teutſchen ingemein ges 
than. Dahin ſiehet wohlgemeldter Sche- 
dius lib. 10. Franceidos, (e) da ex die Graͤ⸗ 
ber der alten Teutſchen in denen Waldern 
unter den grünen Baͤumen / und mannig⸗ 
färbichten Blumen lagert / und anbey 
abermahl erinnert / ob ſolten der Heyden 
Goͤtzen / und die Seelen derer Verſtorbnen 
an ſolchen Orthen infonderheit Belieben 
tragen. 


(e) Schedius 1. d. 


— — — Confufalegebant. 

Offa peremptorum , cumulantque hæc 
aggere denſo. 

Demittuntque ſolo: que deſuper obte- 
git umbra 

Ramorum quercus lucorum in valli- 
bus altis. 

Illic purpureis ſylvarum in floribus 
umbræ 

Herbarum mira ferje , cum vere ni- 
tenti, 

Mox Ericyna Venus, mollique Fayo- 
nius aura 

Ingreditur, terramque rigat, fulgore 
corufco, 

Inſtat cum tepido nemori florefque 
micantes 

Flora ſinu ſpargit, decoratque virentia 
prata, 

Poft obitum exultant, jucundaque gau- 
dia carpunt 5 

Sub platanis, narrant teneris ſua fata 
Napeis, j i 

Que quisque extulerit, vivis dum vita 
manebat, 


II. Buch. 
Condecorant manes {ua coni ferò cy- 
parißsd 
Tempora, vel pini foliis, letoque quo- 
tannis 
Pectore, per ſylvæ gradiuntur opaca 
ilenta, : 

Et boca blanda petunt, ubiflorum divite 
cultu ' 
Faunique, dryadefque , & ſylvicolæ 

Sylvani ; 
Exercent choreas , & dulcia tempora 
ducunt 
Confpicui florum cumulo, fertisque 
coruſcis. 


g. 13. Dieſe ihre Graͤber hatten fie nicht 
hin und wieder auff dem Felde / oder im 
Walde zerſtreuet / ſondern fuͤrnehmlich an 
den Heer⸗Straſſen / und Land⸗Wegen / das 
mit ihr Gedaͤchtnis bey den Nachleben⸗ 
den / und vorbey⸗Reiſenden im Augen⸗ 
ſchein/ und Andencken ſeyn moͤchte. 
Der Leſer gebe acht darauff / ſchreibt 
Albert Crantz / daß denen fuͤrnehmen 
Männern Graber find auffgerichtet / 
fürnehmlic an denen Oerthern / da 
man zum offtern entweder durchzog / 
oder ſich verſamblet / damit der be⸗ 
ruͤhmten Maͤnger Gedaͤchtnis lange 
beybleiben moͤchte. Daher find fo 
viele Graber bey denen öffentlichen 
Land⸗Wegen: Denn wie die Unſeri⸗ 
gen an den heiligen Oertern ihre Graͤ⸗ 
ber bauen: alſo auch dieſe Leute an 
denen öffentlichen Land- Straffen. 
Bißher Cranz, lib, 4. Danie cap. 3 p.74. 
Alſo auch Cypreus: Sie hatten / fagt 
er / ihre Graber gemeiniglich an den 
Orthen / da die Menſchen wandern / 
und reiſen / als bey Öffentlichen Sand- 
Wegen / damit ſie das Rn. 

et 


| 
| 
| 
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der berühmten Männern bey den 


Nachkoͤmlingen einwidmen / und egz 


licher maſſen der Unſterblichkeit ein⸗ 
verleiben moͤchten. Cypræus lib. 1. 
Annal. Epiſcop. Sleſv. cap. 2. p. I 5. Dieſes 
it nicht allein von denen beruͤhmten Mans 
nern / ſondern auch von dem gemeinen Mañ 
und denen Graͤbern ingemein zu verſtehen / 
welche an denen Wegen gelegen / kleinrich 
Walter. lib. 1. Chron. Freſ. cap. 8. p. 50. 

$. 14. Das haben die Romer infon- 
derheit in achtgenommen / daß fie ihre Gra⸗ 
ber an denen öffentlichen Heer⸗ Straſſen 
mit Fleiß errichtet / da die Roͤmiſche Grab- 
ſchrifften die Verbeyreifende gleichſam anz 
redeten / mit dieſen Formulen: Grebe tilly 
Wandersmann: Schau Wandersman: 
Lieg Wandersman : Huͤte dich Wanders: 
mann / (Sifte Viator: Aſpice Viator: 
Lege Viator: Cave Viator.) Haben 
damit wollen anzeigen / daß die Wanders⸗ 
Leuthe theils der Verſtorbenen / theils ih⸗ 
res Todes eingedenck leben / und ihnen 
gleichſahm zuruffen wollen: Heute mir / 
Morgen dir / Pineda Comment. in Job. 
3, IJ. num. J. num, F. p. 209. 2 10. Die 
fürnehmſte Land + Wege bey der Stadt 
Rom find gerdeſen / der Appiſche / Aureli 


ſche / Flamimiſcke / xateiniſcheLavicauiſche / 
Oſtienſiſche / Sulatiſche / Tiburtiniſche / 


und Laurentiſche / da faſt alles mit Graz 
bern erſüllet geweſen. Die fürnehmſte 
Graber fo viel man Nach richt hat / ſind (1) 
Bey dem Appiſchen Weg des Käyſers 
Severus des Käyſers Galienus / des Ci- 
cers / und ſeines Freundes Pomp / Atticus / 
und des, Poeten Ennius. (2) Bey dem 
Aureliſchen Weg des Kaͤyſers Galba. (3) 
Bey dom Flaminiſchen Weg des Collati⸗ 
nus und der Scipionen. (3) Bey dem Latei⸗ 
niſchen Weg des Kayſers Domitianus / 
des Sempronius des Mefellus. (5) Bey 
dem Lavicaniſchen Weg des Kaͤyſers Di 


dius Julianus, (6) Bey dem Oſtienſer 
Weg der beyde Apoſteln Petrus / und Pau⸗ 
fus. (7) Bey dem Salariſchen Weg des 
Licinius / des Kayſers Auguſtusdeib⸗Bar⸗ 
birer, (8) Bey dem Tiburtinifchen Weg 
des Pallas / des Kaͤyſers Claudius frey ges 
laſſener Diener. (9) Bey dem Laurenti 
ſchen Weg des Kayſers Auguftus Magd / 
welche fünf Kinder zugleich zur Welt ges 
gebracht. Andere faſt unzehlige unbekand⸗ 
te Graber zu geſchweigen / Kirchman, lib. 
2. de Fun. Rom. cap. 22. D. Quenftet de 
Sepultura Vet. cap. 8. p. 90. 91. 

S. 15. Nicht allein die Romer / ſondern 
auch ihre Nachbahren die Griechen / hatten 
ihre Todten-Gtaber bey den gemeinen 
Land⸗Wegen / wie die beyde nechſtbemeld⸗ 
te Autoren / am beſagten Orth anzeigen / 
Kirchman. l. d. p. 283. feq. O. Quenſt. |, 
d. p. 88. ſeg. Hatte vermeynt / daß Jacob 
Spon ip feiner Reiſe⸗Beſchreibung unter 
denen vielfaltigen Inferiptionen der Grice 
chen derſelben am Wege liegende Graber / 
und Grabſchrifften angezogen hatte / daran 
weit mehe gelegen geweſen / als an denen 
andern angeführten Uderſſchrifften. 

$. 16. Die Hebreer hatten auch die Gee 
wohuheit / ihre Todten an den Land⸗We⸗ 
gen zu begrahen / wie denn Jacob beydes 
feine Amme Bebora / und fein Weib Raz 
chel am Wege gegen Bethel / und Bethle⸗ 
hem beerdigt / J. Moſ. 3578.19. Die Gers 
geſener hatten ihre Graber an der Straſ⸗ 
ſen / die man wegen der Beſeſſenen / die in 
den Todten⸗Graͤbern ſich auff hielten / nicht 
ficher hat wandeln konnen / Matth. 8/28. 

$. 16. Es hatten die Unſerige ihre Graber 
auff ihrem eigenem Feld / oder Acker / nicht 
weit von ihrer Wohnung entlegen / D. 
Worm. lib. 1, Monument, cap. 6. p.31, 
& lib. 3. ibid. pag. 152. iss. 156. Es wird 
gefragt / ob die Cimbriibres odten⸗Graber 
mitten auff ihren Acckern ! oder am Ende 
derſelben gehabt? Zu dieſer Frage veran⸗ 
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Speelmann / welcher in ſeinem Schreiben 
an den damahligen Koͤniglichen Daͤniſchen 
Abgeſandten Herm PalemonRoſenkrantz 
vermeynt / daß die Graber wie bey den 
Griechen / und andern Voͤlckern / alfo 
auch bey den Guten / und Dahneny nicht 
in der Mitte fonden am Ende der Aecker / 
oder in der Heyde gelegen. Er bezjehet fich 
Cr) auff Abrahams Begraͤbnis / der in der 
zwifachen Hohle am Ende des gekaufften 
Ackers mit den Seinigen ift begraben / 1. 
Mol. 23/9. 19, (2) Auff die Verordnung 
des Pluto / daß die Todten am Ende der 
ungebauten Aecker zu begraben. An die⸗ 
fen Britanniſchen Edelmann ſchreibet Here 
D. Worm / und erweiſet/ daß hier zu Lande 
die Graber nicht allein auff der Heyde / und 
am Ende / ſondern auch mitten auff denen 
fruchtbahren Aeckern geweſen / welches er 
nicht allein aus dem Augenſchein erweiſet / 
ſondern auch aus dem Ackerbau / da die 
Bauren die Graber durch; und die Todten⸗ 
Knochen / und Scherben von Todten⸗ 
Topffen außgepfluͤget / O. Worm. lib, 3. 
Mon. pag. 159. 160. p. 166. 167. Es ift 
an fich klahr und offenbahr / daß die Heyz 
den⸗Graber vjelerwegen am Ende der Me 
cker / bey denen Land⸗Wegen / an theils 
Orthen auch mitten auff denen Aeckern / 
wie auch auff der Heyde liegen. Hier iſt zu 
bedencken / erſtlich daß viele Aecker / da die 
Heyden⸗Graber liegen / hiebevor wilde 
Heyden gemefeny welche hernach außge⸗ 
brandt / und zum Ackerbau gewidmet: Da 
hat man nicht geachtet / an derſelbe Ende / 
oder Mitte die Todten zu begraben. Anbey 
müͤſſen wir auch geſtehen / daß vorzeiten 
fruchtbahre Aecker geweſen / welche itzo in 
Heyde verwildet ſeyn: Zum audern if zu 
bedencken / ob nicht vor fo vielen hundert 
Jahren / da das Heydenthumb iſt beybe⸗ 
halten / an den Orthen / da ibo die Heyden: 
Graͤber mitten auff dem Acker befindlich 
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laſſet uns der Britanniſche Ritter Hinrich ſeyn / Wege gewefen / welche bey Zerſtoh⸗ 


rung vieler Dörffer wie auch Stadten sus 
gleich zerſtohrer / und die Aecker anders ein, 
getheilet / und die Wege verleget ſeyn. Es 
tft waheſcheinlich / daß in der Marſch die 
Tobdten⸗Graber nicht in der Mitte / ſon⸗ 
dern am Ende der fehe fruchbahren Aecker 
errichtet ſeyn. 

$. 18. Alſo hatten die Romer ihre Graͤ⸗ 
ber auff ihren eigenen Aeckern / und zwar an 
derſelben Ende / Joh. Meurſius lib. 3. Exer- 
cit, Crit, cap. 20. ap. D. Quenſt. J. d. 
Wo die Aecker ſruchtbahr waren / ſind die 
Todten an derſelben Ende begraben / in der 
Mitte aber / wo ſie unfruchtbahr / und ſtei⸗ 
nigt waren / Kirchman: I. d. Es führe 
Appianus die Roͤmiſche Burger uͤber das 
Grlechiſche Acker⸗Geſetz alfo klagend ein / 
daß fie nicht allein ihrer Aecker / ſondern 
auch ihrer Vater Graber auff ihrem Erb⸗ 
Grund gelegen / beraubet wurden: Non 
folum agris fe mulctari, ſed & fepulcris 
majorum ſitis in folo hæreditario, Ap- 
pianus lib. 1. Emphyl. 
F. 19. Deßgleichen hatten die Griechen 
ihre eigene Aecker / und Grunde zu ihren 
Gräbern gewidmet / da fie an derſelben En⸗ 
de ihre Todten beſtattet / Meurfius J. d. 
Es hat Plato / (f) im 12. Buch von des 
denenGeſetzen pag. 958 verordnet / daß die 
Gräber nicht auff denen fruchtbaren zum 
Ackerbau gewidmeten Aeckern / ſondern 
an unfruchtbaren Orthen / welche denen 
Menfchen nirgends zu nutz / ſeyn ſolten. 
Dieſe Platoniſche Verordnung ruhmet 
Cicero (g) am Ende des andern Buchs 
von denen Geſetzen / da er dieſelbe anfuͤhret. 
Das erfläret wohlgedachter Engellandi⸗ 
ſcher von Adel Speelman am bemeldten 
Orth alſo / daß man das euſſerſte Ende der 
Mecher zu denen Todten⸗Graͤbern unge 
bauet gelaſſen. 

(F) Plato lib. 1z, de Legibus circa med. p.955. 
Sepulcra ficri debent, in locis nullo modo excul- 
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tis, neque ad culturam aptiss cague nec magna, 
nec magno opere exquifitas fed is locus defuncto- 
rum corpora maxime recipiat, qui ad cœtera inu- 
tilis aullo ſuperſtitum incommodo, i 
(g) Cicero lib.2. de Legibus ad finem, Plato 
vetat, ex agro culto, cove, qui coli poſſit, ullam 
partem fumi fepulcro &c. ! 
F. 20. Die Hebreer werden ihres 
Stamm⸗Jatters Abrahams Exempel 
nachgefolget haben; Derſelbe hatte imdan⸗ 
de Canaan an liegenden Grunden nichts 
eignes / er hatte auch nicht eines Fuß breit 
Erde eigenthumlich ! zu feinem / oder feiner 
Frauen Leben / und Wohn⸗Hauß ekaufftz 
nun aber feine Fraue Sara geſtorben / hat 
er zu derſelben Begrabnis von Ephron ei⸗ 
nen Acker vor der Stadt Hebron mit der 
zwiefachen Holen gekaufft / 1. Mos. 23. 
Das iſt nun von der Liebe Abra⸗ 
hams geredt / ſagt Herr Lutherus: 
Daß er fo groffe Sorge traͤgt / daß er 
ein Eigenthum habe / fúr den Todten. 
Fuͤr der Welt iſts alſo gethan / daß je⸗ 
derman dencket / wo er bleiben / und 
was er eignes haben wolle / im Leben / 
vor dem Tode / hie iſts umbgekehret / 
im gantzen deben iſt er ein Frembdling / 
daß er nicht eins Fuß breit hatte / für 
feinen / und feines Weibes Leibe / jetzt 
weil fie todt iſt / und nimmer geneuſ⸗ 
ſet / will er erft eigen Gut haben / daß 
man ihn wol möchte fúr einen Nar⸗ 
ren halten / daß er itzt will ſorgen / und 
hat es zuvor nicht gethan. Es iſt at 
les hergangen / aus dem Glauben / tote 
auch dis Begraͤbnis. Alſo liegt die 
Sara jetzt auff ihrem eigenen Guth / 
und Land / das ihnen Gott zugeſagt 
hatte / welche zuvor gar nichts eige⸗ 
nes davon hatte, So weit Her; Luthe⸗ 
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tus. Es will der Mann Gottes hiermit 
anzeigen / daß wir in diefer Welt nichts ei⸗ 
genes haben / ohn unſer Grab / das behalten 
wir im Todt / alles was wir ſonſten in die⸗ 
fer Welt haben / müffen wir bey unſerem 
Sterbſtuͤndlein andern hinterlaſſen / das 
Grab aber iſt unſer Eigenthum das bleibet 
uns. Ephron hat zwar dieſen Acker zum 
Begräbnis ſchencken wollen / allein Abra⸗ 
ham hat dieſen Acker nicht zum Geſchenck 
annehmen / ſondern umb vier hundert Sil⸗ 
berling / das iſt umb hundert Reichsthaler 
zum Erb⸗Begrabnis eigenthümlich kauf. 
fen wollen / damit Fphrons Nachkoͤmlnge 
nicht den geſchenckten Acker wieder neh⸗ 
men / und die begrabne Todten auswerf⸗ 
fen möchten. D. Luther in Comment. 
Lat. ad Genel 23. f. 3 27. b. D, Ofiander 
& D. Gerhard ad h. I. Merckwürdig if 
es / daß am Ende dieſes Ackers eine zwiefa⸗ 
che Hole geweſen / darin Sara ift begraben / 
1. Moſ. 23/9. 19. Es ſcheinet / daß bey 
den Canahitern auch der Gebrauch gewe⸗ 
ſen 4 die Todten am Ende ihrer eigenen 
Aecker zu beerdigen. Von dieſer zwiefa⸗ 
chen Hole geben die Rabbinen vor / ob ſolte 
Adam daſelbſt in einer / und in der andern 
Hole Eva begraben ſeyn. Sonſten wird 
dafür gehalten / daß die Manner in einer 
und in der andern Hole die Weiber follen 
begraben ſeyn. Etzliche vermeynen / daß 
das Ebreiſche Woörtlein Macpelah ein AD 
gener Nahme ſeyn foll/ ſo mit dem Context 
nicht uͤberein ſtimmet. Von dieſem allen 
kan geleſen werden D. Gerhardi Com- 
ment. in Geneſ. 23. p. 461. 

. 21. Dis alles ift geredet von denen 
ordentlichen Grab⸗Steten / die auſſeror⸗ 
dentlichen Grab-S teten find derer Ktiegs⸗ 
Leuthen gerveſen / welche an dem Orth ſind 
zur Erden beſtattet / da ſie m Treffen gefal 
len. Die gantze mitternächtige Welt hat 
das unwandelbabte Stoiſche Fatum ge⸗ 
glaubet / daß die Men ſchen zu einer Ne 
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fen beſtimten Zeit / und an einer gewiſſen bes 
ſtimten Stete alſo / und nicht anders / noth⸗ 
wendig ſterben müſten wie in meinem 
Werck von der Cimbriſchen Heyden Re 
ligion cap. 41. iſt angezeiget. Es ſcheinet / 
daß fie hieraus haben ſchlieſſen wollen / daß 
die Kriegs⸗Leuthe an dem Orth / da fie in 
der Schlachtung erleget ſeyn / müften bee 
graben werden. Dahin wird beſagter 
König Frotho der Groſſe in Daͤnnemarck 
ſein Abſehen gehabt haben / welcher ver⸗ 
langt im Waſſer zu ſterben / und begraben 
zu werden / weil er bey der See⸗Schlach⸗ 
kung ins Meer vom Feind geſtuͤrtzet war. 
Saxo lib. 5. Hiſt. Dan, in Frothone M. 


num. 24. P. 79. i 

F. 22. Dieſe Weiſe ift bey vielen Bol: 
ckern gemein geweſen / daruber haben die 
Romer inſonderheit gehalten. Appia- 
nus (h) im erſten Buch von denen Bürger⸗ 
lichen Kriegen berichtet / daß bey dem in⸗ 
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nerlichen Krieg die erſchlagene Bürgermei⸗ 
ſter / und von Adel nach Rom gebracht 
ſeyn / daſelbſt begraben zu werden. Wie 
aber dieſes der Stadt ein trauriges Spee⸗ 
tacui geweſen / iſt von dem Rath verord⸗ 
net / daß die Erſchlagene an dem Orth / da 
ſie in Treffen umbkommen / folten begra⸗ 
ben werden. Das ift geſchehen im erſten 
Bürgerlichen Krieg / welchen Florus lib. z. 
cap. 18. Bellum ſociale nennet / in welchem 
die beyde Buͤrgermeiſter Rutilius / und 
Cepio geſchlagen ſeyn. Es ſcheinet / daß 
diefe Verordnung zu der Zeit nicht am ers 
ſten eingeführet/ fondern wieder erneuret 
worden. 

(h) Appinianus lib. r. de Bellis Civilibus pag. 
189.190: Quapropter S. C. decretum fuit ut poft 
hac defunctorum in bello corpora ibi humaren- 
tur, ubicunque cecidiffent, ne ob eorum conſpe- 
&um reliqui ſegniores ad militiam fierent. Id 
decretum mox cognitum & hoſtes imitati ſunt. 


Das III. Capittel. 


Von denen Meydniſchen Brab⸗Bergen / und 
Hügel unſerer Vorfahren. 
- Inhalt: 
ye Cimbri haben ihre Todten in Bergen und Hügeln be- 


c 
Sy 
a 


graben, 


„Die Endurſach deſſen wird angeführt. 


Die meiſten Berge und 
Othins Verordnung. 


Hügel find Heyden⸗Graͤber / nach 


Unterſcheid der Berge und Hügel. 


+ 


ſchehen. 


Wo viele Berge und Hügel bey einander / da iſt ein Treffen ge- 


6. Mie im Kriege ſo viele Berg und Hügel find auffgefuͤhrt. 


7. Die Groͤſſe der Graber ift ungleich. 
3. In Bergen / und Huͤgeln find begraben die 


9. Die Koͤnige in Schweden: 
10. Die Koͤnige in Norwegen. 


Könige in Daͤnnemarck. 


u, Gin 
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IOUO. ) ! 
l. Ein Hund iſt König in Norwegen / ligt in einem Huͤgel begraben. 
12. Die alte Lateiniſche Koͤnige liegen in Bergen begraben. 

13. Die Trojaner begruben die Todten in Bergen. 
14, Die Scythen / und Tartaren auch / ne 


is. Die Perſer gleichfalls / 
16. Die Chineſer / 
17. Die Egypter. 


18. Die erſchlagene Krieges Leuth find in Bergen / und Huͤgeln be⸗ 


graben. 


19. Die Mexicaner beerdigen auch die Todten auff Bergen. 
20. Die Kirche A. T. hatte gleichfalls ihre Berg⸗Graͤber. 


$. 
I haben die Cimbri ihre Grå- 


ber mit Erde hoch erhoben / nach 

der Arth / wie die Berge / und Hue 
gel / welche noch auff dem Felde vor Augen 
ſiegen. Das iſt in der gangen mitternach⸗ 
tigen Welt der Gebrauch geweſen die 
Todten in Bergen / und Hügeln zu begra⸗ 
ben / oder vielmehr über die Todten Berge 
und Hügel aufzuführen. Weil unſere 
Vorfahren über ihre Graber keine Pyra⸗ 
miden / und Obeliſcen haben auffrichten 
konnen / haben fie über dieſelbe groſſe / und 
hohe Erd⸗Hauffen wie Berge / und Hügel 
aufführen wollen / Cyprus lib, 1. An- 
nal. Sleſvic. cap. 2. p. If. 


$. 2. Die End⸗lrſach / warumb unſere 
Vorfahren folche Grab⸗Huͤgel / und Bers 
ge aufzuführen ſich befliſſen / iſt / damit ihr 
Gedächtnis deſto beſſer mochte erkandt / 
und beybehalten werden. Sie ſind auch in 
den Gedancken geſtanden / daß die Gotter 
(und Seelen der Verſtorbenen) an ſol⸗ 
chen Bergen / und Hügeln ihre Beliebung / 
und Wohnung hatten / und daß der Ab⸗ 
gott Dthin daſelbſt die Seelen der Ber 
ſtorbenen foll zuſammen beruffen / Schef. 
ferus in Upfalia antig, cap. 18. p. 366. 

§. 3. Die meiſte / und fürchte Hi 
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gel / und Berge bey uns auff dem Felder 
und im Walde find Heyden⸗Graͤber / je 
groſſer / und höher Diefelbe ſeyn / je geöflerz 
und fuͤrnehmer ſind die Perſohnen gewe⸗ 
ſen / welche darin begraben ſeyn. Der an⸗ 
geregte Zaubermeiſter Othin / ſonſten Wo⸗ 
dan genandt, der durch Zauberey in der 
Nordiſchen Welt das Regiment uͤberkom⸗ 
men / ſoll verordnet / oder vielmehr die alte 
Verordnung und Gewohnheit erneuret 
haben / daß über fuͤhrnehmer Leute Gra⸗ 
ber hohe Berge ſolten auffgeführet werden / 
Snoro Sturlefon part. 1. Chron. Norv, 
num, I, p. 7. 


F. 4. Die fürnehmſte runde Berge 
follen der Koͤnigen / Furften / und Kriegs⸗ 
Helden Todten⸗Graber ſeyn. Die langs 
lichte Berge / und Hügel find unterſchied⸗ 
lich: Denn etzliche er recken ſich nach der 
Lange zwiſchen Süden und Norden da 
jedes Hauß / und Geſchlecht / oder Dorff 
fein Begrabnis gehabt: Andere erſtrecken 
fich nach der Lange zwiſchen Oſten / und 
Weſten / welche ſind der Heyden Kirch⸗ 
Berge geweſen / da fie zuſammen gekom⸗ 
men / ihr Opffer / und Goͤtzendienſt unter 
dem offenen Himmel zu verrichten Wit- 
feld T. I. Chron. Dan, p. i. Strelovius in 

Dod s Chron: 
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Chron.Gothland, pag. 6s. 66. Hie iſt zu 
erinnern’ daß in dieſem Ampt Beunlund/ 
Weſten vor der Kirchen ter Scum / ein 
kleiner Berg / oder Hugel nach der Lange 
zwiſchen Often und Weſten gelegen ah: 


daſelbſt einige Urnen gefunden / welche von 
den Hirten des Orths ſchaͤndlich zerbꝛochen 
ſeyn / davon die Scherben noch verhanden. 
Erachte / daß dieſer Hügel denoch ein Heyd⸗ 
niſcher Kirchen⸗ Berg geweſen / da die Gd: 
tzen⸗Prieſter des Oethes begraben feyn, 
F. J. Wo viele Berge / und Hügel bey 
einander umbher liegen / ſind groſſe 
Schlachtungen gehalten / und dafelbft er- 
a n Fürſten / und Kriegs⸗Oberſten in 
en Bergen / in den Hügeln aber die erleg⸗ 
te Soldaten begraben ſeyn. Im Jahr gor. 
Nordweſten Flensburg / wiſchen Walde⸗ 
mae und Haralslee / haben die beyde 
machtige Koͤnige in Dennemarck Regner / 
und Harald Klag eine blutige Schlachtung 
gehalten. Helvaderus part. 1. Chron. 
Balt. cap, 5. p. 74. Das Feld / da diß Tref⸗ 
fen geſchehen / wird daher Haraldslee ge⸗ 
nandt / und daher hat das Dorff Haralds⸗ 
lee an dem Orth den Nahmen bekommen / 
weil Konig Harald daſelbſt ift geſchlagen. 
Dafelbftfichet man noch heutiges Tages 
über hundert Berge / und Hügel da die er; 
ſchlagene Kriegs eute find . 
des Koͤnigs Regneꝛs Todt / hab ſeine Soͤh⸗ 
ne Ad. 89 1 bey Schleßwig mit denen bey- 
den Fuͤrſten daſelbſt Sivard / und Erich 
tin heiffes Blutbadt gehalten / dabey dem 
Einweich der Schlie Hertzog Sivard gee 
blieben / welcher daher Sivards Weih gee 
nandt. Die umbher liegende Huͤgel / da die 


Erſchlagene begraben ſeyn / find Merckzei⸗ 


chen dieſes Treffens / Saxo lib. 9. Hiftor, 
Dan. in Regnero num. 51. pag. 177. Cy 
preus am nechſtgedachten Okth /p. 14.15. 
zweiffelt / ob Saxo durch dieſe Grab⸗Hü⸗ 
gel der erlegten Kriegs Leute diejenige wol 


le verſtanden haben / welche Süden vor 
Schleßwwig bey dem Dorff / und Mühle 
Selck umbher liegen / oder auch diejenige 
Hügel welche Norden vor S. Jurgen / 
! taha: da der Weg nach Angeln führet / befindlich 
mens Ding⸗Hügel befindlich / da der Kuͤſter fi 


tyn. Die erſte Mepnung des Cypreus 
wird die richtigſte ſeyn: denn Saxo ſchrei⸗ 
bet / daß die Schlachtung geſchehen / bey 
dem Einweich der Schlie / da Hertzog Si⸗ 
vard zu Schleß wig umbkommen / welcher 
von ihm den Nahmen bekommen. Es kan 
auch wohl ſeyn / daß in dieſem Krieg Nor⸗ 
den oder Nord⸗Oſt vor Schleßwwig auch 
ein Treffen vorgegangen / und daß die da⸗ 
ſelbſt liegende Berge / und Hügel» Graber 
derer erlegten Kriegs⸗Leuthe ſeyn. In der 
Landſchafft / oder Halb⸗Inſel Angeln / 
Often von der Stadt Flenßburg ſiehet 
man einen Hauffen groſſe / und kleine Húz 
gel / da ohn Zweiffel ein Treffen ift vorgan⸗ 
gen / und die Erſchlagene daſelbſt unter dies 
fen Huͤgeln begraben. Anno 954. hat Kos 
nig Haggen Adelſtein in Norwegen mit 
feinen Vettern auff der Inſel Freidſoe ſich 
geſchlagen / und obgeſieget / ſeine erſchlage⸗ 
ne Kriegs Leuthe / hat er in des Feindes 
Schiffe geleget / und begraben / und daru⸗ 
ber groſſe Hügel aufffubren laſſen / Snoro 
part. 3. Chron, Norv, num. 3. p. 83. 

9. 6. Wolte jemand fragen / wie / und 
woher fo viele Dugel find auff und zuſam⸗ 
men gebracht / fo dienet zur Nachricht / daß 
bey denen Nordiſchen Volckern der Ges 
brauch geweſen / daß ein jeder Kriegsmann 
feinen Helm mit Erde hat füllen / und damit 
der entleibten Soldaten Graber gleichſam 
auffhügeln muſſen / das haben alle / und 
jede Kriegs Leute bey aller Soldaten Gras 
ber mit folder Willfertigkeit / wie fie es 
bon andern verlangten / thun / und damit 
ihre Zuneigung gegen die Erſchlagene bes 
zeugen muffen/ D. Worm. I. I. Mon. c. 6, 
pag. 34. ex Camdeni Britan, in Wilfchi- 
re pag. 185. Wenn nun fo viele ra 
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Soldaten in einem gantzen Krieges Meer) 
eine Compagnie nach der andern“ ein Re 
giment nach dem andern einen guten Helm 
voll Erde auff des Todten Grab geſchüt⸗ 
tet / haben in geſchwinder Eyl groſſe Hügel 
Ga ee et werden. Wo das 
rab eines Kriegs⸗Jüͤrſten / oder Oberſten 
geweſen / wird das Maaß der auffgehüͤgel⸗ 
ken Erde verdoppelt / ja wohl drey oder vier 
doppelt vermehret worden ſehn. 

9.7. Die Groffe dieſer Graber iſt un⸗ 
gleich. Es berichtet D. Worm, lib, 1. Mo- 
num, cap. 7. p. 4l· daß zuweilen die Lan⸗ 
ge auff 60. Klaffter/ die Breite aber auff 3» 
Klaffter fich erſtrecke. Ich habe Graber 
gefunden / theils 130. Schritt lang / und 
10, Schritt breit: theils 20. Schritt lang/ 


und 20. Schritt breit: theils 4. Schritt d 


lang / und 10. Schritt breit: theils nur 20 
Sarit lang / und 6 Schritt breit. Wie 
an feinem Orth geliebte Gott (oll anges 
zeiget werden. Die Urſach dieſer Ungleich⸗ 
heit wird feyn / daß in etlichen Gräbern 
fürnehmeGGeſchlechter / und Standes Per 
ſohnen / in andern geimeine Leute von Bur 
gern / und Bauren begraben ſeyn ⸗ deßglei⸗ 
chen daß etzlicher wegen gantze Dorffſchaff⸗ 
ten zugleich / anderswo nur eintzele Hauſer / 
und Geſchlechter ihr Begräbnis gehabt. 

F. 8. In Bergen / und Hugeln liegen 
nachfolgende Könige in Dannemarck bez 
graben: 

t: Konig Dan / Snoro Sturlefon in 
pref. Chron, Nor vag. pag: 

2. Konig Balder / Saxo lib. z. pag. 43. 
Stephan. in Not. ad h. I. p. q. 

3. Konig Hotherus / D. Worm. lib. 2. 
Monument. p. 109, : 

4. Konig Frotho der Groſſe / D. Worm. 
I. d. pag. 105. 

5. König Jarn / Helvader: part. 1. 
Chron, Balth. cap. I;. pag. 64. 

6. König Snio / D. Worm. lib. 5, Mo. 
nument. p.37. 318. 


Todten⸗ 


Graͤber. 119 


7, König Gorm / und feine Gemahlin 
Thyra / D. Worm. ib. lib. J. p. 329. 

6. 9. In Bergen und Hügeln find 
begraben folgende Könige in Schweden / 
wie Snoro Sturleſon anzeiget. 

1. Konig Frey /Snoro part, 1. Chron, 
Nor vag num. 3. p. 10. 

2. König Ingve / und Alfard / Gebrü⸗ 
dere / Id, num. 1. p. 16. 

3. Koͤnig Haldan / und Auni / id. num. 


9. Pap 90 
4. Konig Egild / id. num, 20. p. 21. 
5. König Adel / ld. num. 22. p. 23. 
6. Konig Ingvor / id. num. 25. p. 24. 
§, 10. In Bergen / und Hügeln liegen 
folgende Koͤnige in Norwegen begraben / 
wie angeregter Snoro Sturleſon vermels 


et. 

1. Konig Halff dan der erſtednoro part. 
2. Chron. Norv. num. 1. p. 31. 
2. Koͤnig Liſtein / ld. num. 2. p. 31, 
3. Konig Halffdan / der II. num. 3. p. 32. 
4. Konig Olff/ id. num. f. p. 33. 
5. Konig Halff dan der III. Idem num. 


6. pag. 39. 
6. Koͤnig Herlog / snoro part. z. Chron. 
Norvag. num. 2. pag. 42, 
7, Konig Harald Schoͤnhaar / Idem 


um. 2. P. 65. : 

8. Koͤnig Olff / und Sigrod / Gebruͤde⸗ 
re / Id. ib. : 
9. König Haggen Adelſtein / id. num. z. 


n 


pag. 88. 
10. König Augwald / ld. num. 6. p. ic. 
§. 11. In Norwegen) und zwar in 
Trundheim ſoll ein Hund Nahmens Sor 
König geweſen ſeyn / und eingülden Halse 
band / und filberne Kette getragen / und 
durch Zaubetey Menſchen Verſtand ‘gee 
habt un wie ein Hund halb gebellet/un rie 
ein Menſch halb geredet haben. Erliegt in 
einem groſſen Hügel Nahmens Sorsberg 
begraben / auff einem Eyland bey Trund⸗ 
heim / da er ſeine Reſidentz ſoll gehabt ha⸗ 
Dd 2 ben / 
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ben / Snoro lid} p. 72. Clauſen. in Norv, 
Cap, 22. p. 103. 

S, 12. Die alte Lateiniſche / und Rémi- 
fhe Könige hatten ihre Graber auff Ber 
gen Alexand; ab Alexand. lib. 3. cap. 3. 
1. 6. a. Janus der erſte König in gtalien / 
foll in dem Berg Janiculum deerdiget 
ſeyn / Roſinus lib. 1. Antiq. cap. 35. Der 
König Aventinus liegt in dem Berg / der 
von ihm den Nahmen bekommen / begra⸗ 
ben / Aurel. Victor. de Origine Gentis 
Rom, pag. ir. 12. In dem angeregten 
Berg Jamiculum ſoll auch Numa der an 
der Roͤmiſche Konig begraben ſeyn / Alex. 
ab Alexand. I. d. f. 114. b. Der alte La⸗ 
Tialiſche Konig Dercennus hatte ſein Grab 
in einem groſſen Berg / bey der Stadt Lau⸗ 
rentz / wie Maro im elften Buch von dem 
Eneas am Ende erzehlet. Das erklahret 
fein Außleger Servius alſo: Bey den 
Vorfahren wurden die Edelleute unter hoz 
hen Bergen / oder in den Bergen ſelbſt bes 
graben. 

Maro lib. XI. Æneid. ad finem y. 


. Fuit ingens monte fub alto 
Regis Dercenni terreno ex aggere, 
buftum, 


Servius ad h. l p. 1673: Apud majo- 
res nobiles aut ſub montibus altis, aut 
in ipfis montibus fepeliebantur, 


$. 13. Die Trojaner haben diefe Weiſe 
auch gehabt die Todten in den Bergen zu 
begraben / wie alſo Eneas ſeinen Freund 
den Niſenus unter einem hohen Berg be⸗ 
graben / welchen der Poet im ſechſten Buch 
von dem Eneas v. 232. nennet montem 
aerium , einen fehr hohen Berg / der hoch in 
die Lufft auffſteiget. Ser vius ad h. I. pag. 
1010. weiffelt / ob hierunter ein hoher Berg 
zu verſtehen / oder daß dieſer Berg mit dem 
eigentlichen Nahmen Aerius her nach aber 
von dem darin begrabenen Helden Mie: 
Hus geheiſſen / Donatus ad h. I. p. na, ift 
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der lezten Meynung beygethan / daß dieſer 

eigentlich Aerius geheiſſen. À 
$. 14. Die Seythen haben über ihre 
Todten⸗Graber Berge von der Erden ger 
macht / und je gróft / und getvaltiner der 
Todte geweſen / e hoͤher haben ſie denselben 
Berg gemacht/Münfterus lib.s.Colmog, 
Cap. 20, pag. 1283, Bey dem Seythiſchen 
Strohm Tanais werden noch heutiges 
Tages unzehlich viele Grab⸗Berge gefun 
den / Dn. Rudbeck. T, 1, Atlant, cap. 6. 
num. 10. p. 41. Der Seythen Nachkoͤm⸗ 
linge find die heutige Tarkern / welche heu⸗ 
tiges Tages ihre Könige unter Hügeln ber 
graben / Schweiger. lib, 1, Itiner, cap, 12. 
pag. 44. Der grdfte und beruhmſte Berg 
in Morgenland / ift Imaus / deſſen mitters 
nachtiger Theil wird zu unſern Zeſts Alai 
geheiſſen / da die Taktariſche Kayſer ihre 
Begrabniſſe haben / Phil, Cluverius lib. 

5. Geograph. cap. 2. num. 7. p. 453. 

S15. Die Fea eae 
die Berge zu ihren Grabern gewidmet / Pi- 
neda Comment, in Job. 3. v.14, num. 4. 
Pag. 207. . 1. Afo hat der Perſiſche Rd 
nig Hyſtaſpis ihm ein Grab in einem zwie⸗ 
fachen Berg bauen laſſen / Creſias inPerfi- 
eis ap. Photium in Excerptis num.. p. 7. 
. 16. Die Sineſer erwehlen gemeinig⸗ 
lich zu ihren Grabern Berge, aus deraber⸗ 
glaͤubiſchen Einbildung / als ob ihr Glüͤck / 
und Unglück aus, den Bergen herruͤhre. 
Zu dem Ende fie die Geſtalt / und Gelegen⸗ 
heit derſelben gar fleisſig erforſchen / und 
alle andern genau unterſuchen / umb eine 
glückliche Erde / nemſich das Haupt / den 
Schwanz / oder das Hertz eines Drachen 
zu erlangen; ſintemahl fie glauben / die 
glückfeeligen Berge werden von den Dras 
chen bewohnet / und daher den Nachkoͤm⸗ 
lingen des Verſtorbenen alles felbſt ers 
wuͤnſchte Wohlergehen wiederfahre/Eraf- 
mus Franc. lib. 6. Speculi;num. 2.p.1536. 
b. ex Neuhof part. zItiner, Chine cap. 
9.17. Sol⸗ 


II. Buch. Todten⸗Graͤber. 


22¹ 


17. Solche Berg s Begraͤbniſſen aM Dan 


$ 
haben die alten Egypter gehabt. Der Egy⸗ geln ſo gar 


feine Verwandſchafft haben / 


ptiſche Hermes Triſmegſſtus der die Artz Schwelgerus lib. I. Itiner; cap. 12. Pag: 


ney foll erfunden haben / des Eſculapius 


44. 4. RR 
Grog, Vaters liegt in dem Libyſchen Ge F. 10. Merckwürdig iſts / daß in der 
birg / welches biß in Egypten reicht / begra⸗ neuen Welt die Mexicaner ihre Todten 


ben / Auguſtinus lib. &. 


Civ. DEl cap. 26. auff Bergen begraben / Roffæus part. B 


Lud. Viv. in Comment. ad h. J. Alſo de Religionibus Mundi q. 17, P. 139. 


liegen die alte Egyptiſche Könige in Ber⸗ 


gen begraben / wie ucanus im achten Buch Kirche A. T. erwehlet. 
erzehlet. Hohe-Prieſter A. 

des Herrn auff dem 
bifche Wuͤſteney geft 


Et regum cineres extructo monte 4. Moſ. 20/25. 28. 


Lucanus lib. 8. Pharſal. v. 793. f. 209. a. 


quieſcunt. 


g. 20, Solche ergs Graber hat die 


Aaron der erſte 


Q. ift nach dem Wort 
Berg Hor in der Ara⸗ 
orben / und begraben / 
5. Mof. 10 / 6. Seine 
Schweſter die Prophetin Miriam ift furs 


§. 18. Die erſchlagene Kriegs⸗Leuthe vorher geſtorben / und in derselben Wüͤſten 
find beydes in Orient / und Oceident alſo auff dem Berg Sin herzlich begraben wor⸗ 


begraben / daß man über derſelben raber den / Jofephuslib, 4. 
Hügel gemacht. Die Burger von Asdod Nach dieſem Exempe 
klagen dem Konig in Egypten / daß der Doz ihre Graber gemeinig 
he⸗Prieſter Jonathan viele erſchlagen / da Janfenius part. 1. 


die fodten Nichname hin / und her zerſtreuet 31. Pag.171, De 


lagen / und Huͤgel auffgeworffen waren / berg auff dem B 


am Wege / darunter man die Erſchlagene nach dem 


Antiq. cap. 4. p. 94+ 
/ hatten die Hebreer 
lich auff den Bergen / 
Concord. Evang, cap. 
r Konig Joſia hat die Gra⸗ 
erg bey der Stadt Bethel 
Fort des Herrn verwuͤſtet / und 


mit Hauffen begraben hatte, 1. Maccab, die Todten⸗Knochen verbrandt / 2. König 
11/4. Solcher Grab⸗Huͤgel derer erſchla⸗ 23/16. Es wird Marc. 5/5 von dem Be⸗ 


genen Kriegs⸗Leuten wird auff der So⸗ ſeſſenen geſagt / daß de 
groſſe Menge gefun: au den Bergen 
den. Salomon Schweiger ſchreſbet / daß we en / das iſt / er 
auff diefer ſchöͤnen Heyde im weiten Felde den Todten⸗Grabern 
auff etzliche Meilen viele tauſend Hügel zu Bergen waren / Janſen 
ſehen / mit Graß bewachſen / da vorzeiten Auff den Bergen 
eine groffe Schlacht geſchehen / und die pheten / und zwar 


phianer Heyde eine 


rſelbe Tag und Nacht 
d in den Grabern ge 
hat fich aufgehalten / in 


welche auff den 
ius l. d. pag. 172. 


ſind begraben die Pro⸗ 
der Prophet Zacharias / 


Leichnam der Erſchlagenen unter den Huis der Prophet Haggai⸗ und die Prophetin 


geln hauffig begraben ſeyn / welches er mit 


Hulda / auff dem Helberg, in Dreyen untet 


Exempel der angeregten Grab⸗Hüͤgeln bey ſchiedlichen Holen? Autor de Cippis He- 
Asdod /. Maccab: 11. 4. und der Tartern braicis pag. 26. Der Prophet Elifa auff 


erweiſt / und anbey erinnert / daß man in dem Berg Carmel 
dieſen Grab-Hugeln gegraben / in Mey: phet Zephania au 


ib. pag. 46. Der Proz 
ff dem Berg Libanon / 


nung Schätze darin gu finden / aber Men⸗ 1b. p. 50. Der Prophet Jond auff einem 


ſchen⸗Knochen darin gefunden. Mich Berg bey dem Fl 
wundert ſehr / daß der Autor von dieſer In dem vorherg 
wohlgegründeten Meynung abweichet / Autor / daß Sifat 


ecken Cena / ib. pag. 62. 
henden vermeldet dieſer 
des Königs Davids Bas 


und ſich unterſtehet / darqus Schantz⸗ e bey Hebron / p. d. 105 
3 i A 


222 Die Heydnifhe II. Buch, 


daß die Könige im heiligen Lande aus dem ſeyn / und infonderheit der alte Rabbi Hil⸗ 
Hauſe Davids auff dem Berg Sion bes lel bey demFlecfen Meron auf an 

raben / und ihr Begraͤbnis der Thurn an der Seiten mit etzlichen feinen Jungern / 

avids geheiſſen / Bast Wie denn auch und oben auff dieſem Berg der Rabbi 
der Groß⸗Fürſt Joſua und fein Vater Shammai p. 54.56. Deßgleichen liegt 
Nun, und Caleb und der Hohe⸗Prieſter bey den Tiberiadlſchen warmen Badern 
Eleaſar auff dem Berg Ephraim bey dem am Galileiſchen Meer der Rabbi Aquiba 
Flecken Chores beerdiget ſeyn pag. 32. Er auff einem Berg begraben nebſt feiner 
berichtet ferner / daß die alte Juͤdiſche Lehs Frauen / und vier und zwantzig tauſend feis 
rer / und Rabbinen auff Bergen beſtattet ner Diſcipeln unte an dieſem Berg p.37. 38. 


Das IV. Capittel. 


Von denen Meydniſchen Vrab⸗Wteinen un. 
ſerer Vorfahren. 
Inhalt: 


i. DI Eimbri haben thre Graber mit Steinen beſetzet. 

2. Deßgleichen die Schweden / 

3. Die Norweger. 

4. Die Steine ſtehen als Pilaren bey den Graͤbern zum Andencken / 

5. Werden Bautaſteine genant / warumbs 

6. In Schweden und Norwegen find theils Graber nur mit etzli⸗ 
chen Steinen beſetzt. 

7. In 8 find theils Graͤber mit 2 ja 3 Stein Kraͤntzen 
umbgeben. i 

3. Jegroͤſſer die Berfohnen/jegröffer auch die Grab⸗Steine. 

9. Theils Berge und Hügel find mit Steinen gepflaſtert. 

10. Wo die Cimbri ihre Grab-Steine hergenommen! ! 

IL, 55 ſind weggenommen / und zu Gebaͤuden 
gebraucht. 

12. Die Römer haben ihre Graͤber mit Steinen gezieret. 

13, Deßgleichen die Griechen / und Trojaner / 

Sl 3 IA. Und die Berfianer. 

„ 15. Die Seige ſetzen nur einen Stein bey ihren Graͤbern zum 


aupt. 
16. Die Japaner legen auff ihre Graͤber einen Stein. i 
17, 
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Todten⸗Graͤber. 
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17, Die Afcicaner bey der Stadt Fetz zieren ihre Graber mit 


Steinen. 


18. Von den Grab ⸗Steinen der Chriſten. 


H. 1. 


288 hatten die Cimbri diefe ihre 
auffgehuͤgelte Graber mit groſſen 
Steinen nach Beſchaffenheit der 
Bergen / und Hügel Krayßlanglicht / oder 
rund umbher beſetzt / und gleichſamb umb⸗ 
ſchloſſen. Dergleichen Grab⸗Steine fie- 
het man bey den Heydniſchen Grabern hin 
und wieder auff dem Felde / und an den 
Land⸗Wegen. Cypræus lib. 1. Annal. 
Slefvic, cap. 2. p. 16. 17. Cilicius lib. 1. 
Bell. Ditmarſ cap. 19. p. 432. Dabey 
zu erinnern / daß nicht allein der Fuͤrſten / 
und Helden / ſondern auch des gemeinen 
Volckes Graber mit ſolchen Steinen un 
geben ſeyn. Hel vader. lib. 3. Encolp. tit. 
von der Rieſen Begräbnis k. 26 5. a2. 
5. 2. Im Reich Schweden find die 
Begräbnis: Hügel mit ſolchen groſſen 
Steinen viereckt / oder rund umbſchloſſen / 
Glaus M. lib. 16. cap. 1. pag. 442. Der 
Grab⸗Steinen derer beyden Schwedi⸗ 
ſchen Koͤnigen Wandlands / und Doma⸗ 
rus / gedencket Snoro part. 1. Chron. Nor- 
vag. num, 7, & 10. p. 12. 13. Dieſe mit 
Steinen beſetzte Schwediſche Graber bile 
det uns ab Herr Rudbeck Tab. z. fig. 7, & 
Tab. 31, fig. 112. 113. 117.119. 
$. 3. Über dieſe Gewohnheit die Grae 
ber mit groſſen Steinen umbzuſetzen / ha⸗ 
ben die Norweger gehalten. Wie der 
tapffere Norwegiſche Koͤnig HaggenAdel⸗ 
ſtein vermercket / daß feine Vettern die Nor⸗ 
wegiſchen Printzen im Anzug waren / ihn 
anzugreiffen / hat er Bottſchafft an dieſelbi⸗ 
ge abgefertiget / mit dem Anbtingen / fie fol 
fen fic) auff dem Feld Naſterkalb zum 
Streit růͤſten / da zu ihren Gräbern Platzes 
guug / und breite Steine zu ihren Grab⸗ 
Steinen verhanden waren. Nach der 


Schlachtung / hat hochgedachter König 
Liber die Graber der Erſchlagenen groſſe 
Berge / und dabey hohe Steine aufrichten 
laffen. Snoro part. 3. Chron,Norvag- 
num. 3. p. 82.83. : 

F. 4. Bey dieſen Heydniſchen Grabs 
Hügeln und Bergen find die groſſe Stei⸗ 
neals Pilaren umbgeſtanden / welches gee 
ſchehen ift zum Andencken der Verſtorbe⸗ 
nen / die daſelbſt begraben ſeyn / Snoro in 
pref, Chron. Norvag: pag. 2. Alſo daß 
diefe Grab⸗Steine find Gedaͤchtnis⸗Stei⸗ 
ne der Todten. Her D. Major in feinem 
bevolckerten Cimbrien cap. 28. p. 40, Ott 
meynt/ daß diefe groffe Grab⸗ Steine ſo 
tieff unten in der Erden ftecfen / als hoch fie 
oben der Erden ſtehen. Dieſe Anmerckung 
mag vieler wegen eintreffen. Doch hat 
man ſolche Grab⸗Steine / die s. biß 10 El⸗ 
len hoch / und darüber oben der Erden (tes 
hen / wie / geliebts Gott / an feinem Orth 
foll dargethan werden. Nun ift nicht zu 
vermuthen / daß diefelbe auch fo tief in der 
Erden ſtecken ſolten. 

g. 5. Es werden diefe Grab⸗Steine 
ſonſten Bauta⸗Steine genant. Sie fegz 
ten groſſe Steine bey ihren Grab⸗ 
Hügeln zum Gedaͤchtnis / die ſie Bau⸗ 

ta⸗Steine hieſſen; Schreibet Snoro 
Sturleſon in der Vorrede feiner Norwe⸗ 
giſchen Chronick. Daraus fo viel abzu⸗ 
nehmen / daß dieſe Bauta⸗Steine nichts 
anders ſeyn / und heiſſen / als Gedaͤchtnis⸗ 
Steine der Todten. Damit ſtimmet úber 
ein Pn. Barthol. lib. 1. Antig. cap. 8, pag. 
120, Bautg⸗Steine / ſagt er / find. Kenn 
und merck⸗Steſne der Begrabnen / kompt 
her von dem Wort Baut / das iſt E 
en / 
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chen / und Anzeige. Andere aber wollen 
dis Wort anders erklaͤret haben. Scheffe- 
rusin Upfalia cap, 18. pag. 362, und D. 
Wormius in Gloffis Literature Runice 
wollen / daß Bauta- Steine fo viel heiſ⸗ 
fen follen / als Blut⸗Steine / von dem 
Wort Baut / das iſt Blut / weil dieſe 
Steine denen zu Ehren find auffgericht / die 
im Krieg ihr Blut vergoſſen. Andere bee 
ſtehen darauff/ daß Bauta Steine Siegs⸗ 
und Triumphs⸗Steine feyn ſollen welche 
denen zu Ehren geſetzet / welche im Krieg ge⸗ 
ſieget haben. Schefferus l. d. Alſo hat 
der Daniſche Dolmetſcher der Norwegi- 
ſchen Chronic? des Snoro Sturleſons 
part. i. num. 7. p. 12. Die Bauta⸗Stei⸗ 
ne durch Sieges ⸗Steine / oder Grab⸗Stei⸗ 
ne uberſetzet. Seine eigene Worte find: 
Die brende Hannen (Kong Wan⸗ 
land) fed en aa fom Scytaakaldis / 
och der opreiſte die hans (Bauta⸗ 
Stene) Sejers⸗Stene / eller Graff⸗ 
Stene. Das iſt / ſie verbrandten den 
Koͤnig Wanland / und richteten da⸗ 
ſelbſt auff feine Sieges⸗Steine / oder 
Grab⸗Steine. So ſind nur die Bau⸗ 
ta⸗Steine in ihrem eigentlichem Verſtand 
die Grab⸗Steine ſelbſt / um Andencken der 
Verſtorbenen bey den Gräbern errichtet. 
Unter dieſen Bauta⸗Steinen ſind etzliche 
Sieges Steine geweſen / davon im folgen⸗ 
den VI. Capittel. Wo diefe Bautaſtei⸗ 
ne / auch fo viel heiſſen ſolten als Blutſtei⸗ 
ne / fo müften hierunter die oben auff den 
Graͤbern errichtete Alkar⸗Steine verſtan⸗ 
den werden / darauff unfere Vorfahren 
Thier⸗und Menſchen⸗Blut geopffert haz 
ben davon im folgenden. dome 
$. 6. In den Nordiſchen Reichen in⸗ 
fonderheit Schweden / und Norwegen find 
nicht alle Heyden: Graber mit Steinen 
ümbgeben / ſondern nur mit etzlichen Stei 
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nen / entweder oben / oder zur Seiten beſe⸗ 
Get. Des machtigen Koniges in Norwe⸗ 
gen Haralden Schoͤnhaars Grab iſt nur 
mit Deep Steinen beſetzt geweſen / alſo / daß 
einer zu ſeinem Haupt / der ander zu ſeinen 
Huffer der dritte in der Mitten geſtanden. 
Snoro part. 3. Chron, Norvag. num. 2. 
p. Ey. In Schweden find ebliche Graber 
nur mit 6 hohen Steinen oben auff den 
Hugeln / andre nur mit 4 Steinen unten / 
und zwar mit 2 Steinen an jeder Seiten 
des Grab⸗Hugels beſetzet. Dn. Rudbeck 
Tab. 3 1. fig. 114. 119. 

9. 7. Dagegen find im Reich Danne 
marc Graber / oder Grabs Berge mit 
zweyen ja gar mit dreyen Stein⸗Kreiſſen 
umbgeben. In Seeland bey der Stadt 
Rotſchild ſtehet ein anſehnlicher Grabs 
Berg mit Dreyen unterſchiedlichen Steins 
Kreiſſen oder Kraͤntzen gekronet. Der erſte 
Stein⸗Krantz ift aber am Berg nicht welt 
von deſſelben Spitze: der dritte Stein⸗ 
Krantz etwas weiter von dem andern auff 
der Ebene. D. Wormius lib, 1. Monu- 
ment. cap. 6, p. 35. 

§. 8. Je groͤſſer / und fürnehmer die Perz- 
ſohnen geweſen / welche da begraben ſeyn / 
je geöffer muſten auch ihre Grab⸗Steine 
fegn. Daher ſiehet man an etzlichen Orthen 
ungeheure groffe Grab⸗Steine wie Felſen 
ſtehen / daruber man fich verwundern muß / 
daß dieſelbe durch Menſchen⸗Haͤnde haben 
können dahin gebracht werden. Daraus 
ſchleuſt Saxo in der Vorrede ſeiner Dani⸗ 
ſchen Geſchichten / daß in dieſen Landen 
Rieſen vorzeiten gewohnet / welche durch 
ihre groffe Starcke ſolche überaus. groſſe 
Steine / und Felſen uber ihre Graber hin zu 
ſetzen vermoͤcht haben. Saxo in præf. Hiſt. 
Dan, pag. 4, welchen ungeheuren groſſen 
Stein / oder Felfen vielmehr König Harald 
Blatand in Dannemarck über ſeiner Mut⸗ 
ter Grab hat auffrichten / und durch Hulffe 
vieler Ochſen / und Menſchen / ja ding 
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F. 10. Auff die Frage woher die Cim⸗ 
bri diefe vielfältige groffe Grab⸗Steine ber 


brien cap. 27. pag. 39. 
greuliche groſſe Steine dazu (zu ihren 
Begraͤbniſſen) von Gottland / und 
Norwegen úber die damahls ſchmaͤle⸗ 
re Meer⸗Engen / als fie igo find/ auff 
grob⸗zuſammen⸗ gekoppelten Holtz⸗ 
Floͤſſen / (wozu es ihnen an Tannen⸗ 
Bäumen ſonderlich nicht gefehlet) 
mit groſſer Rieſen⸗und Roß Arbeit 
heruͤber geſchlept haben. So weit 
Hen D. Major. Ob von denen Kalck⸗ 
Steinen / und Klippen in oftland ober 
von den Felſen in Norwegen die ungeheure 
groſſe Steine haben koͤnnen abgebrochen / 
oder außgegraben und auff Holtz⸗Floͤſſen 
einen fo weiten Weg herüber gebracht wer⸗ 
den / Darüber laſſet man die Steinmetzer / 
und die Geefahrendeeuthe urtheilen. So 
ift auch nicht erweißlich / daß die Breta oder 
Meer⸗Engen zwiſchen Daͤnnemarck/Nor⸗ 
wegen / und Gottland vor Alters ſolten 
ſchmaͤler als heutiges Tages eweſen ſeyn. 
Zudem find die drey Nordiſchen Kronen 
unter dem Heydenthumb einander immer 
in die Haare gelegen / alſo daß ein Volck 
dem andern ſchwerlich zugeſtanden / etwas 
aus ſeinem Lande weg zu führen / ohne was 
durch die zu der Zeit übliche Raubereyen 
geſchehen / da man nicht auff groſſe Steine / 
III. Theil. 


und delſen / ſondern auff Geld / und Gut fejte 
Abſehen gehabt. Auff die angeregte Frag zu 


antworten / werde dieCimbrt ihre Grabſtei⸗ 


ne guten Theils von dem Olt⸗Strand des 
Balthiſchen Meers meines Bedünckens ins 
fonderheit hergenommen haben da dieſelbe 
am Ufer in groſſer Anzahl groſſe / und kleine 
gefunden / und / wie die Naturkundiger ur 
heilen / aus dem groben Sand durch die 
anfpülende/ und einſpulende Wellen des 
Meers / und Wirckung der Sonnen⸗ 
Strahlen gezeuget werden. Die Mate⸗ 
rie / daraus die Steine gezeuget werden / 
find die bende Elementen Erde und Waſ⸗ 
ſer / welche durch der Sonnen Krafft unter 
fich vermiſchet / und vereiniget/ und daraus 
Steine herfür gebracht werden / wie unter 
andern aus dem Sand / und vorbeyſtreſ⸗ 
chenden Waſſer geſchicht. Das fichet 
man ſonderlich in den kleinen ſandichten 
Bacher / da der Grund gemeiniglich voll 
Steinen liegt. Die bequemeſte Materie 
der Steinen iſt das grobe Sand / am Ufer 
des Meers / und die an und abſpuͤlende 
Wellen des ſalzen Meers da die ſaltzichte 
Materie deſſelben anſchlägt / und daraus / 
durch zuthun der Sonnen / die Steine ge⸗ 
zeuget werden. Dazu das Salg nicht 
ein geringes beträgt / welches ſonſten ein 
allgemeiner Ehymiſcher Urſprung ift aller 
naturlichen Corper daraus fie beſtehen. 
Plinius ſchreſbet / daß der Sand / oder fans 
dichter Staub der Puteoliſchen Hügeln 
ins Meer geworffen / ſoll in Steine ver⸗ 
wandelt werden. Deßgleichen ſagt er / foll 
auch geſchehen / wenn die Erde aus der 
Landſchafft Cyzicene genommen / und ins 
Meer gethan wird. Dergleichen Exem⸗ 
pel mehr führet Plinius lib.35. cap. 13. pag. 
1510. an. Daß wir zum Oſt⸗Strand un⸗ 
fers Balthiſchen Meers widerkehren / fo ift 
derſelbe ein Schauplatz der Generation 
der Steinen / von dannen ſo viel tauſend 
groſſe b und kleine Steine iu Sebanbeny 
¢ un 
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und Brücken/ und alſo auch zu den Heyd⸗ 
nifchen Graͤbern hergebracht / und ger 
braucht ſeyn. Wie denn Koͤnig Harald 
Blatand in Dannemarck im Were be 
geiffen / einen ungeheuren groſſen Stein 
pon dem Jütlandſſchen Strand her zu 
bringen / und uͤber feiner Mutter der Róni 
gin Thyte Grab bey Jellingkirche auffzu⸗ 
lichten / wie im nechſt vorhergehenden Satz 
ift angezeiget / welches unſere Meynung be- 
ſtärcket. Die Urſach / warumb nicht durch⸗ 
gehends uͤberall am Strande des Balthi⸗ 
ſchen Meers / auch nicht am Strande der 
Weſt⸗See Steine gezeuget werden / wird 
der Mangel des groben Sandes ſeyn: 
Denn vielerwegen / mehrentheild am 
Weſt⸗Strand marſch / und moddichte Er 
de verhanden / welche untauglich / Steine 
zu gebieten. 
$. 11. Es iſt zu bedauren / daß dieſe Grab⸗ 
Steine vieſerwegen weggenommen / und 
zum Gemauer der Kitchen / Schloſſeer / 
zum Gebdude der Haufer / und Stein⸗ 
Zaͤunen angewandt ſeyn. Es ſind in diez 
fem Ampt / und andern Orthen Kirchen / 
und Kirchhoff⸗Mauren / welche von dieſen 
Grabſteinen auffgebauet ſeyn. Daher 
ſtehen vielerwegen die Grab Huͤgel/ und 
Berge auff dem Felde nackt und bloß / und 
find ihrer behoͤrigen Skein⸗Kreiſſen / und 
Krantzen beraubet. Auff ſoſche Weiſe find 
viele ſtattliche Grab⸗Monumenten unter 
gangen / und fo gar die Königliche Gräber 
ſelbſt zerſtöret. Solches beklagen die Lieb- 
haber der Antiquitäten ſehr / und wunſchen / 
daß inſonderheit die entwandte Ruhnſtei⸗ 
ne / an ihren rechten Orth / ſo es moͤglich / 
mochten reſtituiret werden. 
F. 12. Daß die Romer ihre Graber mit 
Steinen gezieret / bezeugen ihre vielfältige 
Grabſchriftten / welche mehrentheils in 
Steinen eingehauen geweſen / derer eine 
proffe Anzahl anzeucht / Janus Gruterus / 
in einem groſſen Werck / de lnleriptioni- 
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bus, und aus demſelben Kirchmannus de 
Fun. Rom. lib, 3, cap. 9. II. 16. 17. 22. 
&c. & lib. 4. cap. 3. J. &c. Alfo daß ver 
gebliche Arbeit ware / in dieſem fall weitere 
Zeugniſſe anzuführen. uff diefe Rémi- 
fche Graber hat Maro in feinem finnreis 
chen Werf de CULICE, fo er dem Kays 
fer Auguſt zugeſchrieben / ſein Abſehen / da 
er vermeldet / wie daß ein Hirte einer Mu⸗ 
cken / die er unwiſſend getodtet / durch einen 
ſonderbahren Traum erinnert / ein ſtattli⸗ 
ches Grab zugerichtet / und daſſelbe mit eis 
nem polirten Marmerſtein geziehret / Mars 
in CULICE ad finem, - 

9.13. Dieſe Weiſe / die Graber mit Stei⸗ 
nen zu beſetzen / ſchreibet Cyprecus lib. f. 
Annal. Sleſvic. c. 2. auch den Griechen zu / 
und beziehet fich darin auff das Zeugnis 
Homerus / dabey zu erinnern / daß bemelter 
Homerus im letzten Buch von dem Iliadi⸗ 
ſchen / oder Trojaniſchen Krieg am Ende 
nicht von den Griechen / ſondern Trojanern 
ſchreibet / daß fie ihres Kriegs⸗Helden Hec⸗ 
tors Grab / mit vielen groſſen Steinen ver⸗ 
wahret haben. Es iſt wahrſcheinlich / daß 
der Poet nach der Griechen Weiſe der Tro⸗ 
janer Begrabnis beſchrieben / dahin wohl⸗ 
gedachter Cypreus fein Abſehen mag gee 
habt haben. Daß die Griechen ihre Gras 
ber mit Steinen beſetzt / erhellet daraus / daß 
Plato im letzten Buch von den Geſetzen 
verordnet / daß úber die Todten⸗Graͤber 
kein geoͤſſer Stein folte geſetzet werden / als 
welcher des Verſtorbenen Ruhm / und vier 
Heroifche Verſen in fich begriffe. Dieſe 
Platoniſche Verordnung zeucht Cicero an 
` Ende feines andern Buchs vonden Gee 
then. 

$. 14. In Perfien find die Gräber 
durchgehends mit Steinen beſetzt / wie der 
Türcke einsmahl die Stadt Schamachia 
eingenommen / hat er von lauter Gtabſtei⸗ 
nen der Perſer eine Maur umb die Stadt 
auffgeführt / Dn, Olearius lib, 4. 8 
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Perf, cap. 20. pag. 443. Bey der Stadt 
Derbent find etzliche tauſend Grabſteine 
weit über Mannes Lange hech zu ſehen / 
wie Cilinder formiret / da vorzeiten eine 
| groſſe Schlachtung geſchehen / und an dem 
| Orth die Erſchlagene begraben und uͤber 
| ihre Graber diefe Leichſteine errichtet ſeyn / 
Dn. Olearius lib. 6. ibid. cap. 10. P. 721. 

§. 15. Heutiges Tages pflegen die Tuͤr⸗ 
cken über ihre Graber einen Stein zum 
| Haupt zu ſetzen / etwa einer Ellen hoch / zum 
| Theil rauch / und unbearbeitet zum Theil 
piereckt / und rund behauen. Da ſiehet man 
bey Conſtantinopel / und an allen Orthen 
bey Städten und Dorffern viele tauſend 
ſolcher Grabſteinen. Was aber fuͤrnehme 
| Perſohnen ſeyn, die ſaſſen Marmelſteine 
hauen / eines Mannes hoch / wie runde 
| Seulen / oben auffift ein Tuͤrckiſcher Hut / 
| oder Haupt-Gebund gebildet / und dieſelbe 
| zum Haupt ſetzen / Schweiger. lib. 2, Iti- 
ner. cap. f9- p. 199. 

6. 16. Die Japaner halten dieſe Wei⸗ 


Aſche zur Erden beſtatten / und einen vier⸗ 
eckigten Stein darauff legen / Erafmus Fr. 
lib, 6, Speculi ſect. i. num. 4. P. 1524. a. 


ſe / daß fie die verbrandte Knochen und P 


$. 7. Die Afticaner bey der groſſen 
Stadt Fetz in Barbarien, haben auff dem 
Felde vor der Stadt ihre Graber / daruͤber 
länglicht dreyeckigte Steine liegen und 
zweene Steine einer zum Haupt / der ander 
zu den Füſſen ſtehen / D. Quenſtet de de- 
pultura Veterum cap. LO. P. 117. 118. 

F. 18. In der erſten Kirchen waren die 
Graber der Chriſten mit Steinen gezieh⸗ 
ret / derer gedencket Prudentius libr. 
Kathy merinon in Hymno Exe. 10, V. 
53. mit dieſen Worten: Quidnam ſibi 
faxa cavata, quid pulcra yolunt monu- 
menta? Was wollen / will er ſagen / die 
außgehauene Steine / was die ſchoͤne Mo⸗ 
numenten bedeuten? Noch heutiges Ta⸗ 
ges ſind vieler wegen die Graber mit Stei⸗ 
nen dedecket / welche Grabſteine auff gewiſ⸗ 
fe MaafeLapides Philoſophorum, Stei⸗ 
ne der Weiſen wollen genandt werden / 
weil diejenige / welche an ihrem Grabſtein 
gedencken / und mit Todes⸗Gedancken 
umbgehen / weiſe / und kluge Leute werden / 
pf. 90/1. und groſſe Schaͤtze Goldes / und 
eine allgemeine Artzney wider alle Kranck⸗ 
heiten uͤberkommen / Merckii Todes⸗Ge⸗ 
dancken / num. 7. p.202. 


Das V. Capittel. 
Von denen Weydniſchen Vrab⸗Stein⸗Bil⸗ 


dern unſerer Vorfahren. 
Inhalt: 
ath DI Srab-Steine find mitBildern/inft onderheit mit Schlan⸗ 
gen- Bildern gezeichnet. 
2. In Schweden am mieiſten. 
3. Jas die Schlangen⸗Bilder bedeuten. 
4. Auff des Könige Gorms des UI. Grab ⸗Stein iſt ein Orache / und 
Schlange gebildet. 
5. Auff einem Grab⸗Stein ſind zwene > ammer gebildet. 
e 2 


6. Des 
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6. Des Königes Gorms des I. oder Il. Srab⸗ Stein ift mit einem 
Hirſch gezeichnet / und mit Creutz Bildern. 
7. Allerhand Bilder auff Grab⸗Steine in Schonen / 


8. Daſelbſt find andere Srab⸗Steine mit Woͤlffen 


gebildet. 


und Baͤhren 


9. In Norwegen ein Grab⸗Stein mit Adler / Pferden / und Neu⸗ 


tern gebildet. 


10. Die Schwediſche Grab Steine find zum theil mit Blumen / und 


Kraͤutern gebildet. 


11. Verſchiedene Grab Steine find mit Creutz Zeichen gebildet. 
12. Die Römer haben allerhand Bilder auff ihren Grab⸗Monu⸗ 


menten gezeichnet. 
13. Deßgleichen die Griechen. 


14, Die erſte Chriſteu haben die mercktwuͤrdigſten Geſchichte der heili⸗ 
gen Schrifft guff ihren Graͤbern gebildet. 


§, I, 


Voͤdckern ſittlich geweſen / aul ihren 
Grab⸗Steinen allerhand Bilder 
einzuhauen. Unter denſelben haben fie vor 
andern infonderheit die Schlangen⸗Bil⸗ 
der erwehlet / und in derſelben Krumme ihre 
Grab⸗Schrifften eingezeichnet. An egliz 
chen Grab⸗Steinen find die Köpffe der 
Schlangen nicht zu ſehen / entweder daß 
Diefelbe nicht wohl abgebildet ſeyn / oder die 
Figuren mit der Zeit verſchlieſſen. Conf, 
D. Worm. lib. 3. Mon. p. 182. 212. 23 1. 
lib, 6, p.522. Ja 
$.2. In Schweden follen die fuͤrnehm⸗ 
ften Grab⸗Steine mit ſolchen Schlangen; 
Bildern durchgehends gezeichnet ſeyn. D. 
Bangius lib. 7. Hift, Eccleſ. Sueo-Goth. 
cap. ic. Es erinnert dieſer Autor anbey / 
daß ſo viele Schlangen⸗Bilder auff den 
Grabſteinen gezeichnet / ſo viele Todten ſol⸗ 
len darunter begraben ſeyn / welches auff 
Ubrfunden beruhet. Es hat Bureus 
XLUX, Grab⸗Monumenten in Schwe⸗ 


ye ift bey denen mitternaͤchtigen 


den beſchrieben / welche ingeſampt mit 
Schlangen abgebildet ſeyn / ausgenom⸗ 
men ſechs / woran die Schlangen⸗Bilder 
nicht zu ſehen / wie Petrus Bangius am 
bemeldten Orth angemercket. Es kan ſenn / 
daß der Schlangen Bilder / an vielen 
Grabſteinen entweder nicht fo genau ange⸗ 
mercket / oder durch Alterthumb der Zeiten: 
durch Abwechſelung der Hitze / und Kalte: 
durch ungeſtuͤhm des Wetters / und ans 
dern Zufaͤllen verloſchen ſeyn. Jacobus 
Abeck hat aus des Bureus Werck XV. 
Schwediſche Grab⸗Monumenten aufge, 
geben / die alle mit Schlangen: Bildern 
und in derſelben Kruͤmme mit Grab⸗ 
Schrifften gezeichnet find. 

9.3. Was diefe Schlangen» Bilder 
auff den Heydniſchen Grabfteinen geseidys 
net bedeuten ſollen / ift der Mühe Werth 
zu unterſuchen. Es vermeynet Olaus M. 
lib, 1. cap. 21. oh folten diefe Schlangen⸗ 
und Drachen Bilder Sieges ⸗ und Tri. 
umphs⸗ Zeichen ſeyn / und die darunter bes 
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grabene Helden ſolche ungeheure Thiere Pallaſt / und Gemächern / wie auch an allen 
im Kampff überwunden und erleget has feinem Haußgerath haben ſoll. Neuhof. 
ben. Allein diefe Erklärung hat keinen part, 1, Itiner. Chin. pag. 63. & part. 2. 
Grund / weil an ſo vielen Grabſteinen fol- ibid. p. 276. Die Indianiſche Herren 
che Schlangen⸗Bilder gefunden werden, haben auch im Gebrauch / ſolche mit Gold 
zudem iſt meines wiſſens nicht erweißlich / geſtickte Schlangen ⸗ und Drachen⸗Bilder 
daß die mitternachtigen Vollcker folten im an ihren Tangen Röcken zu tragen, Neu. 
| Gebrauch gehabt haben ſolche ungeheure hof. l. d. p. 189. Dieſes iſt ohne Zweiffel 
Thiere auff ihren Grabsteinen abbilden zu daher entſtanden / weil die Schlangen bey 
laſſen / die fie erlegt. Zu geſchweigen ⸗ daß den Heyden Goͤtzen⸗Bilder / und ihren fürs 
in der rauchen mitternaͤchtigen Welt we⸗ nehmſten Goͤtzen dem Jupiter Apollo / 
| gender groſſen Kälte von groſſen Schlan⸗ Mercur / Eſculapius / der Sonnen der Mi⸗ 
l gen / und Drachen keine / oder wenige nerven / der Proſerpin / der Ceres / den Vers 
Exempel gefunden werden. Allem Anſe⸗ ftorbenen Helden 2c. geheiliget geweſen. 
hen nach werden diefe Schlangen-Bilder Dannenhero hielte man die Erſcheinun 
Confecrations-und Einwidmungs⸗ Zei⸗ der Schlangen fur ein gutes eichen. Val- 
chen ſeyn / damit unfere Vorfahren ihre ler. Max. lib, 1, cap. 6. Conf. Coleri Not. 
Graber haben ein weihen wollen. Wie den add tit. p. 61. Die Schlangen⸗Bilder wae 
ſonſten die Heyden im Gebrauch hatten / ren in Hieroglyphicis, ein Zeichen des 
| ihre vermeynte Confecration durch Heyls / Saubertus l. d. p. 333. Alſo ha⸗ 
| Schlangen» Bilder zu thun / davon Per- ben die Heyden auff ihren Grabſteinen 


fius Sat. 1. v. 113. \ Schlangen abgebildet / gleichwie die Chri⸗ 
Pinge duos ang ves, pueri ſacer eſt lo- ften auff ihren Grabern Chrifti Creutz has 

_ Cus, extra ben pflegen abzubilden / ArndiusiaLexi- 
Mejete. co Antiq. fub v. Crux Chrifti num. 85. 


Das ift: p. 300. D. Cellarius de Antiquo Fune- 
Zwey Schlangen⸗ Bilder mahl hier ab / rum Ritu, cap. 6. num. 18. Solche 
alsdenn wir haben Creus Bilder hat an denen erſten Chri⸗ 
Den Orth geheiliget / darauſſen harnt ſten⸗Grabern der Nordiſchen Welt ange⸗ 
ihr Knaben. mercket / D. Worm. lib. 2. Mon, p. 131. 
Denn wie unter den Chriften das Creutz lib. 3. p.176, 218.228.229.235.1.5-P.286. 
zur Einſegnung / und Einweihung der Dev, 442-444. lib. 6. p. 462. 520, 522. wie auch 
ter / ſonderlich im Pabſtthumb abgebildet Bureus in dem beſagten Werck num, 16. 
wied: Alſo haben die Heyden zudem En 19. 28. 36.41. BIEN 
de die Abbildung der Schlangen gebrau⸗ $: 4. Im Jutländiſchen Stifft Ripen 
chet, Laurent. lib. 3. Polymath.Synop. bey Jellingkieche lieget König Gorm in 
2. p.105. & lib. 5. ib. p. 382. Daher fie Dannemarck der Dritte dieſes Nahmens 
an allen heiligen Derthern haben pflegen begraben / auff deſſen Grabſtein ſtehet cin 
Schlangen abzubilden / Saubert de da. Drache mit einer Schlangen umbgeben / 
crif. cap. 14. p. 3j. Die groſſe Derren in und ein Menſch mit vielen Linien⸗Zugen 
China tragen Schlangen! und Drachen⸗ umbſchloſſen / Stephan. inAnnot, ad Sa- 
Bilder an ihren Kieidern gefickt ; jedoch Lon. lib, 10. p. 203. Davon im vierdten 
mit Erlaubnis ihres Kdniges der ſolche Buch cap. 3. ENARE 12 
ſcheußliche Bilder nicht allein an feinem 8. . ee ; 
2. 


20 

Nipen / ift bey der Kirchen Leburg in der 
Hertſchafft Malte ein Grabſtein befind- 
lich / darauff bey der Grabſchrifft zween 
Hammer gebildet feys / D. Worm: lib. 5. 
Mon. p. 439. Es ſtehet zu bedencken / ob 
dieſer Harm mer der Herren / die daſelbſt bes 
graben ſeyn / Wapen geweſen / wie wohlge⸗ 
dachter Author muthmaſſet / oder obs 
Thors⸗Hammer ſeyn ſoll / davon in mei 
nem Tractat von der Cimbriſchen Heyden: 
Religion cap. 10. num. 2. pag. 86. 
Fonte ſeyn / daß Thors⸗Hammer ihr Wa: 


pen geweſen. 

9.6. In der Landſchafft Schonen / ſind 
unterſchiedliche denckwurdige Grabſteine / 
mit ihren Bildern gezieret / darunter des 
Königs Gorms in Dannemarck Grabe 
fein der fürnehmſte iſt / weicher mir einem 

laufenden Hirſch nebſtverſchiednenCreutz⸗ 
Zeichen gebildet ift / vielleicht darumb / weil 
er ein Liebhaber der Hirſchen geweſen. Gie 
he im vierdten Buch cap. 2. Es iſt zu be 
klagen / daß dis Königliche Monument 
von ſeiner Grabſtete weggenommen / und 
im Dotff Wesmerloff des Kirchſpiels Doi 
by in Bare Herrſchafft einem Stein⸗Zaun 
einverleibet worden / bi Worm. lib 3. Mo. 
nument p. 205. Ob dieſer Grabſtein des 
Koͤnigs Gorm des erſten / oder des andern 
dieſes Nahmens geweſen / ift ungewis. 
$.7. In Schonen bey Huneſtadt ift 
ein anſehnlich Begräbnis von acht groſſen 
Steinen / an einem Grabſtein ift ein 
Menſch von ſonderbahren Habit mit ei⸗ 
nem Beil / auff dem andern ein duppelt 
Kreutz auff dem vierts ein Reuter zu Pferd / 
auff dem fünfften und ſechſten zwey ſeltzah⸗ 
me Thiere abgebildet. Anbey iſt auff dem 
erſten / und andern Stein eine Grabſchrifft 
mit Ruhn⸗Buchſtaben eingehauen / davon 
im vierdten Buch cap. 7. Stephan. in An- 
not. ad. Saxon. lib. 8, p. 273. Der Reus 
ter zu Pferd ſoll des Othins Bildnis ſeyn / 
Scheffer. in Upfalia Antiq. cap, 5. daran 
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zweiffelt D. Barthol. lib. 2. Antiq. cap. 7. 
pag. 369.370, 

9. 8. Im bemeldten Lande Schonen / 
find noch zweene merckwürdige Grabjteine 
mit Ruhn⸗Schrifft eingehauen / einer ſteht 
indunitz Herꝛſchafft / ey dem Dorf Schor⸗ 
by mit einem Bar / der ander in Tulſtrup 
Kirche verſetzet / mit einem Wolff abgebil⸗ 
det. Der erſte Grabſtein iſt dem Tufe / der 
ander dem Ulffe auffgerichtet / welche werz 


8 den fürnehme Hern / und ihr Wapen ein 


Bar / und Wolff geweſen ſeyn / . Worm. 
lib. 3. Mon. pag. 183. 400. Siehe im 
vierdten Buch cap. 7. 

9. In Norwegen / und zwar im 
Ampt Hadeland im Kirchſpiel Totten / ſte⸗ 
het ein anſehnlicher Grabſtein / darauff an 
einer Seiten ein Adler / mit außgeſpann⸗ 
ten Fluͤgeln / ein Fuchs / und vier Pferde / 
und das unterſte mit einem darauff ſitzen⸗ 
den Reuter / auff der andern Seiten einige 
Linien⸗ Zuge / nebſt einer Figur in Saagen⸗ 
Geſtalt / aber ohne Zacken eingehauen ſeyn / 
davon im folgenden vierdten Buch cap. 8. 
D. Worm. lib. 6. Monum. p.48 5. 

$. 10. Die Grabſteine in Schweden 
hat wohlgedachter Jacobus Libeck aus 
des Bureus Grab⸗Monumenten alfo ab- 
gebildet / daß an verſchiedenen Blumen / 
und Keduter nebſt Schlangen ⸗Bilder ein⸗ 
gehauen ſeyn. Ein ſolcher Grabſtein ſtehet 
bey Roberg in Dahlby im achten Monu⸗ 
ment des Bureus abgezeichnet. Der 
Schwed ſche Grabſtein bey Ballingſtadt 
ift in dem 26. Bureiſchen Grab⸗Monu⸗ 
ment alſo abgebildet / daß oben wie ein 
Kreutz / unten vier ſeltzame Thiere / rund 
umbher / ein mit gezeichneten Ruhn⸗Buch⸗ 
ſtaben / Schlangen⸗Blld / nebſt einigen 


Blumen / und Krautern zu ſehen. 


9. 11. Merckwürdig ift daß an vers 
ſchiedenen Heydniſchen Grabſteinen Kreutz⸗ 
Zeichen gefunden werden / dadurch theils 
fich haben verleiten laffen / daß fie W 
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für Chriften- Gräber gehalten, 
fich lahr / daß viele Graber mit einem 
Kreutz⸗Zeichen abgebildet Chriſten⸗Graͤ⸗ 
ber ſeyn. Daß aber alle Grabfteine mit ei; 
nem Kreutz gezeichnet / ſolten Chriſten⸗Grch⸗ 
ber ſeyn / iſt allzumilde geredet. Wie unter 
andern des angeregten Heydniſchen Kö⸗ 
nigs Gorms Grabſtein mit verſchiedenen 
Kreutz⸗ Zeichen gebildet außweiſet. Ep 
liche ſtehen in den Gedancken / daß dieſe 
Kreutz⸗Bilder auff den Heyden⸗Grabern / 
hernach von den Chriften eingehauen ſeyn / 
welches wahrſcheinlich iſt. Die richtigſte 
Meynung ſcheinet / daß das Evangelium 
von dem gekreutzigten Chriſto von denen 
Apoſteln / oder Apoſtoliſchen Männern in 
der Mitternächtigen Welt geprediget 
worden / welches unſere Vorfahren zum 
Theil anfänglich angenommen / nachge⸗ 
hends aber verworffen / Daher das Kreutz 
an denen Heydniſchen Gräbern / und fon 
ſten / wie auch Thorshammer wie ein Kkeutz 
gebildet / feinen erſten Uhrſprung genome 
men / wie in meinem vorhabenden Tractat 
von der Cimbrifchen Heyden⸗Bekehrung / 
wills Gott folt außgeführet werden. 

H. 12. Die alten Nomer haben ihre Gra⸗ 
ber mit allerhand Bildern pflegen außzu⸗ 
ziehren / etzliche find mit Beftiens welche die 
fuͤrgeworffene Menſchen zerreiſſen / etzliche 
mit Ritter⸗kaͤmpffen: etliche mit Schlach⸗ 
tungen: etzliche mit Triumphen: etzliche 
mit Opffer⸗ Leuten / und Altaren: etzliche 
mit tantzenden Satyren ꝛetzliche mit Meer⸗ 
Goͤtzen: etzliche mit Pluto / und Proſer⸗ 
pin: etzliche mit Lebens⸗ Straffe derer 
Knechten :etzliche mit Herculis Thaten / ec. 
gebildet. Rofinuslib, 5. Antiq. cap. 39. 

996. An andern Grabſteinen werden 
abgebildet fliegende Adler gewaffnete 
Menſchen / gefiünelte Genii, Meer- Pfer⸗ 
de / der Vogel Geeiff / der fliegende Pegaz 
fusy Waffen / Spieſſe Schwerdter⸗ 
Schüde / Wagen / Raben / Hunde / Ro⸗ 


Es iſt an ſen / und Blumen / kaͤmpffende Hauß⸗Ha⸗ 


nen / Schiffe / oder derſelben oberſte Ma⸗ 
ften / und Fluͤgel / der Hercules mit ſeiner 
Keulen / Sathren mit Bocks⸗Fellen umb⸗ 
geben / das Haupt Meduſe / Harpyen / 
das Venus⸗Bild / Chymeren / Hippocen⸗ 
tauren / welche zum Theil der Romer Wap⸗ 
pen follen geweſen ſeyn / Gutherius lib. 2. 
de jure Manium cap. 28. pag: 361. 362. 
Dieſem wollen wir noch andere Nomifche 
Grab⸗Bildniſſe beyfügen welche Janus 
Gruterus in feinem groſſen Werck de In- 
feriptionibus anführet. Zu Meyland 
fichen auff des M. Casfius/ und ſeiner 
Frauen Attilien Grab ein Mann, und 
Weib beyfammen abgebildet / welche ein⸗ 
ander die Hande geben / p. 768. Ein ſolch 
Bildnis iſt auch zu Rom auff des C. Do⸗ 
mitius / und feiner Frauen Voluſia Sevo; 


ra Grabſtein bey dem Cardinal Ceſius / da 


ein Mann / und Frau zuſammen ſitzen / und 
einander die Hande geben / entzwiſchen ftes 
het ein brennendes Licht / oder Leuchter / Id. 
p. 779. Zu Meyland auff des Novellius / 
und Egnatia Grab iſt das Sonnen⸗Bild 
1d. p. 811. Zu Rom im Tempel S. Ange- 
li ſtehen auff des Licintus / und Lieinia Grab 
oben drey Genii, welche zwey Krantze / 
darauffzwo Schwanen figen / halten. Unz 
ten ſtehen noch sweens Genii bey dem Bett 
eines Menſchen / haben zwey umbgekehrte 
Fackeln in Handen / ld. p.944- Zu Rom 
auff der Octavia des Kaͤyſers Auguftus 
Frauen Grab (wie ich erachte) ein Kreutz 
von allerhand Blumen / und Früchten / 
Id. p. 1032. Esführet ſonſten dieſer Aus 
tor unterſchiedliche Grab⸗ Figuren von 
Mannern / uñ Weibern an / da die Manner 
zur Lincken / die Weiber aber zur Rechten 
ſtehen / oder figer. Zu Tarracon in Spaz 
nien iſt ein Grabſtein gefunden / der nach 
Rom iſt gebracht / da ein Menſch / und da⸗ 
bey zu deffen Haupt ein grüner Zweig; Zu 
den Sufin aber ein dürrer berrveſckter 
Zweig 
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Zweig gebildet geſtanden / mit einer Grab⸗ 
ſchrifft / welche diefe Bilder erklaͤhret / davon 
im letzten Buch Camerarius Cent. 2. 
cap. 37. p.157. Das merckwuͤrdigſte iſt / 
daß an etlichen Grab⸗und andern Monu⸗ 
menten in dem Capitolio / oder Capitoli⸗ 
niſchen Palatio auffgefchloffenen Thüren / 
an andern aber im Haufe eines Bürgers 
üͤber den Tyberſtrohm gegen des Fabricius 
Drücken zugeſchloſſene Thüren abgebildet 
feyn. Die erſte ſollen durch die auffgeſchloſ⸗ 
ſene Thüre ihre Meynung von derlUnſterb⸗ 
lichkeit der Seelen / die andere aber durch 
die zugeſchloſſene Shure ihren Irzthumb 
von der Seelen Sterblichkeit angedeutet 
haben / Roſinus lib. 5. Antiq. cap. 39. p. 
996. Camer, Cent. 1, Hor. cap. 79. p. 4b. 
6. 13. Dieſe Grab⸗Figuren follen die 
Romer von denen Griechen gelernet haz 
ben / welche auff ihre Graber allerhand 
Thiere verzeichnet hatten / wie denn der 
Philofophus Diogenes einen Hund: Me 
tellus Nepos einen Raben: Der Drator 
Iſocrates einen Widder: Der Mathe 
maticus Archimedes eine Welt Kugel: an 
dere Waffen / und ſolche Inſtrumenten / 
die fie in ihren Leben / und Ampt am mei- 
ſten gebraucht / auff ihrem Grab einge⸗ 
hauen / Kirchman. lib. 3. cap. 18. Zu Co- 
rintho liegt die beruffene ſchoͤne Hure Lais 
begraben auff derſelben Grab eine Lo win / 
mit den forderſten Fuͤſſen / einen Widder 
faſſend gezeichnet iſt / dalmuth. Comment. 
in Panciroll. lib, I. tit. 32. p. 106, 
514. In der erſten Kirchen N. T. hat 
man auff den Todten⸗Graͤbern Chrifti 
Kreutz gebildet. D. Cellarius de antiquo 
funerum ritu cap. 6. num. 18. wie denn 
auch einen Palmbaum. Denn wie derfel 


be mit ſeinen Zweigen unter der Laft immer 
empohr ſteiget / und daher bey den Alten ein 
Sieges Zeichen geweſen: alfo haben die 
Heil. Alk⸗ Vater dadurch anzeigen wollen 
Chrifti Sieg / und Triumph / über feine 
Geiſtliche Feinde / wie denn auch ihre Ubers 
windung mitten unter denen blutigen Ver⸗ 
folgungen. Daher dieſe Redens⸗Arth bey 
ihnen entſtanden / martirii palmam, die 
Marter⸗Palmen erlangen / Id. ibid. num, 
19. So haben auch die Hiſtorien A. T. 
inſonderheit der Patriarchen / Adams und 
Eva: Abels / und Elias: Noe / Abras 
hams / Iſaacks / und Joſephs / der Ride 
ter / und Könige, Moſis / Samſons / Das 
vids / Hiobs / der Propheten / Elias / Da⸗ 
niels / Ezechiels / item der dreyen Männer 
im feurigen Ofen / des Pharao im rothen 
Meer erſaufft / deßgleichen die Hiſtorien 
Neuen Teſtaments Chriſti Geburth / wie 
er von den Weiſen aus Morgenland iſt 
angebethen: wie er mitten unter den Dos 
ctoren im Tempel gelehrt; wie er von S. 
Johannes im Jordan iſt getaufft; wie er 
mit dem Samaritaniſchen Weibe gere⸗ 
det; wie er die Krancken geſund gemacht; 
wie er fo viel Volcks in der Wuͤſten mit 
geringen Vorrath geſpeiſet: wie er den 
Kindern die Hande aufgelegt: wie er den 
Lazarus von den Todten aulferwecket : wie 
er ſeinen Einzug zu Jeruſalem gehalten / 
und fein Kreutz getragen: wie er ſich als eiz 
nen Hirten / wie auch als ein Lamm praſen⸗ 
tiret / deßgleichen der fünff klugen Jung⸗ 
frauen / welche ihren Bräutigam mit bren⸗ 
nenden Lampen empfangen / auf ihren Graͤ⸗ 
bern abgebildet / D. Cellarius l. d. num. 
ae ex Aringio de Roma fubterranea 
12. 
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5 Das VI. Capittel. 
Von denen Meydniſchen Brab⸗Wyrampden 


unſerer Vorfahren. 


Inhalt: 


| 1. Muna Wort Pyramus bedeute / 
2, Wird hie im weitlaͤufftigen Verſtande genommen. 
3. Werden Sieges⸗Steine genant. 
4. Der a des Königs Gorms des II. ſampt dem Le⸗ 
urgiſchen. i 
5. Des Könige Snio und Jarbugs. 
6. Die Schoniſche Grab⸗Pyramiden. + 
7. Norwegiſche Pyramiden von erſetzlicher Hoͤhe im Stifft Bergen. 
8. Noch ein ander Srab⸗ Pyramid daſelbſt neun Ellen hoch. 
9. m ja ander Pyramid im Stifft Stavanger gegen 11 El- 
en hoch. 
10. Schwediſche Pyramiden / oder Sieges ⸗Steine. 
II. Die pe a haben úber ihre Graber hohe Stangen auff⸗ 
gerichtet. 
12. Die Grab ⸗Seulen der Römer / und die Kaͤyſerliche Pyramiden 
zu Rom / als des Julius Trajanus / und Antoninus. 
13. Der Cecilien | und des Ceſtius Grab Monumenten zu / oder 


bey Rom. 

14. Des Ruffinus Grab⸗Pyramid. 

15. Grab⸗Pyramid der Secundiner bey Trier. 

16. Von den Grab ⸗Seulen der Sriechen / 

17. Von dem Grab⸗Pyramid der Zarina der Koͤnigin der Sacer. 

18. Von den Grab⸗Pyramiden der Adiabener Koͤnigin Helena / 
und ihres Sohnes vor Jeruſalem. 

19. Von den Egyptiſchen Grab⸗Pyramiden. 

20. Bon den Grab⸗Pyramiden der Rachel / des Hiobs / des Si⸗ 
mons / und feiner Eltern / und Brüdern, 

21. Von der Saltz Seulen des Weibes Loths. 


III. Theil. Ff f 1. Das 
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f. 
As Wort Pyramis ift von Ge 
burth aus Griechen and / vom Feuer 


hergenommen; haf aber unter den Es 


Noͤmern und Teutſchen gleichſam das 
Bürger Recht gewonnen / heiſt eigentlich 
ein Gebaͤude / welches wie eine Feuer⸗Flam⸗ 
me unten weit / und breit begriffen ; oben 
aber ſchmal / und zugeſpitzet iſt / wie ein 
Thurm. Hat ſonſten unterſchiedliche Be; 
deutungen; hie aber bedeutet dis Wort ei⸗ 
gentlich eine hohe Grabſeule / denen Ver⸗ 
ſtorbenen zum Ehren⸗Gedachtnis auffge⸗ 
richtet / welche die Egypter am erſten follen 
erfunden / und nach Geſtalt der Feuer⸗ 
Flammen erbauet haben / Salmuth Com- 
ment. in Panciroll. lib. 1 tit. 32. pag. 103. 
104. Sulpitius, & Beroaldus Comment, 
in Lucan, lib. 8v. 795. f. 209. b. 

g. 2. Die Pyramiden werden hieſelbſt 
nicht in genauen / fondern weitldufftigen 
Verſtand genommen / für hohe erhabene 
Grabſteine / oder Seulen twelche nach der 
Arth wie Pyramyden außſehen. Diefelbe 
haben die mitternachtige Volcker uber ihre 
Graber zum Ehren⸗Gedachtnis pflegen 
auffzurichten / die nicht aus vielen Ziegel⸗ 
oder andern Steinen zuſammen gefuͤget / 
und allemahl oben ſchmal / und zugeſpitet / 
ſondern aus einem einigen hohen Stein in 
der Höhe errichtet beſtehen / und mit dem 
Nahmen der Verſtorbenen gemeiniglich 
bemercket ſeyn. 

§. 3. Dieſe Pyramidiſche Grabſteine 
werden fonften Sieges⸗Steine genant: 
Denn es hat der mitternachtige Soßen 
Meiſter Othin oder Wodan verordnet / 
daß über die Graber derjenigen welche 
tapfere Thaten gußgerichtet / ſolten Sie 
ges Steine errichtet werden / welche Gee 
wohnheit lange Zeit ift beybehalten / noro 
part, 1, Chron, Norvag. num, ieee 
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ges⸗ Steine gehabt / fondern allein dererje: 
gigen welche fih im Krieg tapfer gehalten. 

nennet Snoro Sturleſon dieſelbe 
Bautaſteine / das ift Siegesſteine / wie fein 
Dollmetſcher dis Wort alfo überſetzet: 
Und fie richteten auff / ſagt er / feine 
Sieges⸗Steine / oder Grab⸗Steine. 
(uber des Königs Wandlands Grab) 
Idem l. d. aum. 7. p. 12. In dem alten 
Islandiſchen Buch Havamaal genant / 
werden die Bautaſteine von dem Dol⸗ 
metſcher Pyramiden überfeßet/Havamaal. 
num. 61. 

9.4. Es ſind dieſer Siegsſteinen / oder 
Grab-Pyramiden / ſampt den Grabern 
fett viele gerftöret; dennoch werden theils 
inſonderheit im Norder Theil des Cimber⸗ 
landes gefunden. Im Stifft Ripen bey 
Jellingkirchen it des Königes Gorms 
Grabſtein ſechſtehalb Ellen hoͤch / mit des 
Koͤniges Nahmen eingehauen / Stephan. 
in Annot. ad Saxon, lib, 10. p. 202. 203. 
Im beſagten Stift bey der Kirchen Leburg 
in der Herꝛſchafft Malte iſt ein anfehnis 
ches Monument / da zwey groſſe Grabſtei⸗ 
ne liegen / einer iſt fünff Ellen hoch / der an⸗ 
der iſt zweymahl groſſer / und daher wegen 
ſeiner Groͤſſe nicht zu bewegen / ob man es 
gleich durch die benachbarte Bauren ver⸗ 
ſucht / umb die Ruhnſchrifft zu leſen / D. 
Worm. lib, 5. Mon. p. 439.441, 

§.5. Im Stift Wibueg / und zwar 
in Gundrup Kirchspiel ſtehet des Königes 
Snio Grabſtein / über 4 Ellen hoch mit 
des Königs Nahmen gezeichnet / stephan. 
in Annot, ad lib, 3. Saxon. p. 94. In 
dieſem Stifft bey dem Strohm Gude ſte⸗ 
het des Jarbugs Grabſtein ſiebendehalb 
Ellen hoch / D. Worm lib. y. Mon 312.3 13. 

9.6. Imkande Schonen oder vielmehr 
Bleking in der Herꝛſchafft Wedelſtet / Z 
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achtehalb Ellen hoch / die andern beyde ſind 
gleicher Hohe von ſechs Ellen. D. Worm. 
lib. 3. Mon, num. 24. p. 215. 

$. 7. Dergleichen Grab⸗Pyramiden / 
hat man auch in Norwegen. Im Kirchſpiel 
Tysnes / bey Meiland des Stifts Bere 
gen ſtehen feds ungeheure groſſe Steine 
von ſolcher Hohe daruber man ſich entſe⸗ 
gen muß / etzliche find oben ſpitz / und unten 
dick / wie die Pyramiden / etliche oben ſtuff / 
oder ſtumpff / doch nicht fo dick als unten / 
alle aber unten mit Steinen umbgeben. 
Die vier geöften find unten mit zweven 
Stein⸗Kreiſſen umbſchloſſen / darunter ein 
Pie etwas krum / und gebogen iſt. 
Dieſe Siegesſteine ſollen zum Gedachtnis 
einer groſſen Schlachtung daſelbſt gehal⸗ 
ten errichtet ſeyn D. Worm. lib, 1, Monu- 


ment. cap.9. - 6. j 

§.8. Im digen Kirchſpiel / ſtehet ein 
anſehnlicher hoher Siegesſtein / neun Ellen 
hoch / mit einem Creutz bemerckt / oben ſpitz / 
unten 4 Ellen im Begriff / da ein Rieſe ſoll 
begraben liegen / und das Creutz hernach 
von einem Chriſten darauff eingehauen 
ſeyn. Id. ib. p. 64. 

§. 9. Im Norwegiſchen Stiffte Sta⸗ 
vanger / bey der Kirchen Avelsnes / ſte het ein 
anſehnlicher Ruhnſtein / eilffte hald Ellen 
boch / und vier Ellen dick mit Ruhn⸗Buch⸗ 
ſtaben verzeichnet / welcher / wie es ſcheinet / 
ein Grabſtein iſt / Id, lib, 6. Mon, pag. 
497.498. 2 

$. 10. Im Reich Schweden / hat man 
gleichfalls úber die Graber der verſtorbnen 
Helden Siegesſteine pflegen auffzurich⸗ 
ten / wie Olaus M. lib. 1. cap. 19. pag: 34. 
Bey den Gothen / ſchreibt er / und 
Schweden war vor uhralten Zeiten 
der Gebrauch / daß fie an den Platzen / 
oder Bergen / da fie treffentliche 
Selachtungen begangen / pflegten 
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hen drey hohe Grabſteine / der mittelſteiſt 


hohe Steine aufzurichten / gleich 
foie die Egypter ihre vierſchroͤte Ge⸗ 
denck⸗Seulen / in ſolche Steine lieſſen 
fie ihre männliche Thaten mit kurtzen 
Titeln einhauen / in Meynung ihre 
Rahmen, und Geſchichten in ewige 
Gedaͤchtnis zu bringen. So weit dies 
fer Autor. Im folgenden erzehlet ev daß 
die Siegesſteine zehen / fünffzehen / swans 
tzig / dreysſig und mehr Schuhe lang / und 
bier big ſechs Schuhe breit ſeyn. Er thut 
auch hinzu / daß dieſe Steine mit Grab⸗ 
ſchrifften verzeichnet ſeyn. Und im folgen⸗ 
den XX. Capittel / fähret er alfo fort: 
Die Gothen / ſagt er / ſampt andern 
mitternächtigen Voͤlckern / haben es 
auch nicht mangeln laſſen / der Ge⸗ 
daͤchtnis ihrer Vor⸗Eltern ſonderlich 
den Abgeſtorbenen anſehnliche / und 
hohe Seulen auffzurichten / als noch 
heutiges Tages geſehen werden / zu⸗ 
ſammen geſetzte Steine wunderbarli 
cher / und uͤberſchwenglicher Groͤſſe / 
und gleich iwie die hohen / und weiten 
Thor / uͤber ſich und beyſeits von den 
groſſen ſtarcken Rieſen / und Helden 
übereinander gelegt / als nemlich geſe⸗ 
hen wird / zwo groſſe Meil von der 
Stadt Scaar / fo man auff die Pfarz 
Kelby zuzeucht / an welchem Orth 
dieſer uͤbergroſſen Steinen drey auff⸗ 
gerichtet ſtehn / an einer Wegſcheiden / 
und mit Gothiſchen Buchſtaben dar⸗ 
ein gantz ſchoͤn eingehauen. 

6. 11. Die Longobarder / welche aus 
dieſem Lande gezogen / hatten im Gebrauch / 
über ihre Graͤber hohe Stangen / oder Bal⸗ 
cken auffzurichten / und auff der oberſten 
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Spitzen ein Tauben⸗Bild von Holtz an 
zuhefften / Paulus Warnfrid lib. 5. de Ge. 
itis Longob, cap. 34. p. 885. f 

$. 12. So hatten auch die Römer ihre 
Gtab⸗Seulen. Codex lib. 3. tit. 44. 
num. 7. Zu Rom find ſechs groſſe / und 
42. kleinere Obiliſci, oder Pyramyden ge⸗ 
ſtanden / darunter der Vaticaniſche / des er; 
ften Roͤmiſchen Kayſers Grab⸗Monu⸗ 
ment der grofte iſt / hundert und fiebenkig 
Schuhe hoch / welcher des Kayſers Gebein 
verwahren ſoll. Dieſen groſſen machti⸗ 
gen Obeliſcus hat der berühmte Baumei⸗ 
ſter Dominicus Fontanus auff Befehl 
des Pabſtes Sixtus des V. Anno 1586. 
ohne Schaden weiter verſetzet. Man zweif⸗ 
felt / ob man fich mehr über die Herꝛligkeit 
der Kunſt⸗Arbeit an dieſem Werck ver⸗ 
wundern ſoll / oder uber die Kunſt des ber 
ſagten Baumeiſters / der dieſe ungeheure 
grofe Laft von feinem Orth / da er uber anz 
derthalb tauſend Jahren geſtanden / ohne 
Schaden hat verſetzen koͤnnen / Panciroll. 
lib. 1. tit. 3 1. & Salmuth. in Comment. 
ad h. l. p. 99. 100. Hieher gehoͤren die 
zwey denckwürdige Obeliſci der beyden 
Kayſer Trajanus / und Autoninus mit dem 
Zunahmen des Frommen / jener ſoll hun⸗ 
dert und zwantzig / dieſer hundert ein und 
ſechtzig Schuhe hoch / und darin die Gebeine 
der Kayfer/ und zwar des Kaͤyſers Traja 
nus in einem güldenen Krug verwahret 
ſeyn. Dieſe beyde Grab⸗Seulen find in⸗ 
wendig alſo gebauet / daß man in fenem 
auff hundert fünff / und achtzig in dieſem 
aber zwey hundert und ſieben Schnecken⸗ 
Stuffen / oder Windeltreppen von unten 
biß an die oberſte Spitze auffſteigen konte. 
Außwendig waren an jeden bie tapffere 
Thaten der beyden Kayſer abgebildet. Der 
Trajaniſche hatte 45 / der Ankoniniſche 56. 
Fenſter / Pancirollus lib. 1. tit. 29, Sal- 
muth in Comment. ad h. I. p. 9 


6. 97. 
§. 13, Wir gehen hier vorbey das Grab⸗ 
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Monument Cecilien zu Rom / wie ein ſcho⸗ 
ner Thurm gebaut / deßgleichen des Ceſtius 
Grab⸗Monument / welches iſt ein anſehn⸗ 
licher Pyramid / der noch heutiges Tages 
bey der Stadt Rom vor St. Paulus 
Thor ſtehet / mit des Ceſtius Nahmen ver⸗ 
zeichnet. Panciroll. lib, 1, tit. 30. Salmuth 
in Comment ad h. I. pag. 98.99, Dieſe 
beyde Grab Monumenten beſchreibet / 
und bildet ab der Welſche Author des 
Buchs Ritratto di Roma Antica ſub tit. 
Sepulcrum Ceftii, p. 270. & Sepulcrum 
Cxcilix, p, 273.274. 

F. 14. Claudianus im andern Buch 
wieder den Ruffin ſchreibet / daß derfelbe 
über fein Grab Pyramiden hat aufrichten 
laffen; nachgehends aber / da er umbkom⸗ 
men / fo viel Erde nicht hat bekommen fons 
nen / Da fein Leib hatte koͤnnen begraben 
werden / fondern der Voͤgel Speiſe hat 
werden muͤſſen. Warnet anben / daß man 
im Glück / und Wohlſtand fic nicht erhe⸗ 
ben fotk, 

Claudianus lib, 2. in Ruffinum: 
— Ne quis nĩimium ſublata fecundis 

Colla gerat, triviis calcandus fpargi- 

tur ccce! 

Qui fibi pyramides, qui non cedentia 

templis 

Ornatura ſuos extruxit culmina ma- 

ness 

Et qui Sidonié velari credidit oftrd 

Nudus pafcit aves, jacet en qui poſſi- 

detorbem 

Exiguæ telluris inops. f 

S. 15. Nicht weit von der Stadt Trier / 
ift das überaus prachtige Begräbnis der 
Setundiner zu ſehen / bey dem Dorff Aqui⸗ 
le / oder Aigle / an der Moſel bey dem Heer⸗ 
weg / ſo unter die ſieben Wunderwercken 
der Welt zu rechnen / deßgleichen auſſerhalb 
Rom im gangen Italien nicht zu finden. 
Man hat fälſchlich dafür gehalten / ob folte 
es des Kayfirs Conſtantius / und pae 
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Gemahlin Helene Begräbnis ſeyn; Allein 
die folgende Grabſchrifft unten an der 
Seulen eingehauen bezeugt ein anders. 
Dieſe Secundiniſche Familie wird ein für 
trefflich Fuͤrſtl. Geſchlecht geweſen ſeyn. 
Die Pyramidiſche Grab⸗Seule iſt / na 
des Mercators Abmeſſung / ungefehr 100 
Schuß hoch / unten am Fuß hat die Seule 
vier Seiten / jede Seite halt in ſich 2 Fuſſe / 
oben auff einer Kugel ſitzt ein Adler / der das 
Haupt verbirgt. Die Seule iſt faſt auff 
allen Seiten mit allerhand Bildern von 
Menſchen / Wagen / und Pferden außge⸗ 


ziehret / die nicht außgedrucket ſeyn. Dem F 


Adler ift fein Kopff und Hals beraubt wel: 
ches entweder durchs Alterthumb oder hef⸗ 
tige Sturmwinde! oder auch durch die 
Schatze geſchehen. Die Kugel oben am Py 
ramid ift eiſeꝛn / inwendig hohl / darin follen 
die Aſchen der verbrandten Coͤrper ver; 
wahrtſeyn. Die Figuren bilden ab das 
Hauß weſen der Secundinifchen Familie / 
und was / und womit dieſelbe zu ſchaffen 
gehabt / Browerus in Proparaſcev. An- 
tiq. & Annal. Trevirenſ cap. 18. p. 42. 
feq. E eInterp. Mafeniusin Not. ad 
Brower. |. d, p. 87. feq. edit. Leodii An- 
n 1670. 
(Epitaphium Secundinorum: 

T. Secundino Securo, & Secundino 
Aventino, & FILIS Secundini Securi, 
& Publie Pagatæ conjugi Secundini 
Aventini, & L. Saccio Modefto ‚& Mo- 
deftio Macedoni Filio ejus Jul, Secundi- 


nus Aventinus, & Secundinus Securus 


Parentibus defunctis, & ſibi vivi here- 
des poſuerunt.) 

6. 16. Die Griechen haben uͤber ihre 
Graͤber Ehren⸗Seulen auffgerichtet / dar⸗ 
auff der verſtorbenen Nahmen ſind an⸗ 
gezeichnet / das haben die Athenienſer ge⸗ 
than / Alexand. ab Alexand. lib. 3. cap. 
2. f. 116. a. b. Bey der Stadt Athen war 
der Ceramicus / da die Graber der verſtor⸗ 
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benen Helden / und Soldaten mit Ehren⸗ 
Seulen find geziehret Id lib. 4. cap. 18, f. 
22%. b. Alexander der Groſſe hat uber feiz 
ner im Krieg erlegten Soldaten Graber 
Ehren⸗Seulen von Erh auf che laſſen / 

. cap. 5. 

6. 17. Nachdem Zarina die unüber⸗ 
windliche Köͤniginn der Sacer die benach⸗ 
bahrte Könige bezwungen / viele Stadte ges 
dauet / und ihre Voͤlcker zu einem ehꝛbahren 
Leben gebracht ft fie von denfelben herzlich 
begraben / und über ihr Grab ein anfehnliz 
cher Pyramid eines gangen Stadiums 
Feldweges hoch / nebſt einem groſſen Co⸗ 
loſſus auffgerichtet / Diodorus Sic, lib, 2» 
cap. 34. p. I 16. : i 

$. 18. Wie die Gottſeelige Adjabaner 
Koͤniginn Helena mit ihrem Sohn Koͤnig 
Bates die Jüͤdiſche Religion angenom⸗ 
men / und beyde darauff geitorben/ hat Koͤ⸗ 
nig Monobazus feine Mutter und Bru⸗ 
der im Heil Lande drey Feldweges von Je⸗ 
ruſalem begraben / und uͤber ihr Begraͤbnis 
drey Pyramiden auffgerichtet / Jofephus 
lib. 20. Antiq. cap. 2. p. 733. 

$.19, Die Egypter follen die erſten gee 
weſen ſeyn / welche die allerhoͤchſte Pyras 
miden zu ihrer Konige Begräbnis gebaut. 
Es ſind dieſe Egyptiſche Pyramiden hohe 
vereckte zugeſpitzte Thürne / über alle Hoͤhe 
erhaben / fo von Menſchen Handkan gee 
macht werden. Daher ſie keinen Schat⸗ 
ten von fich geben Solinus cap. 45- No 
heutiges Tages werden allhier die Pyra⸗ 
mides / und Obeliſci beſchauet / welche die 
alten Könige zu Bezeugung ihrer Macht / 
und die Unterthanen nicht musfig zu ſehen / 
durch Anwendung unglaublicher Koſten 
erbauen laſſen / felbige find viereckigte ſtei⸗ 
nerne Seulen / welche nach oben zu allge⸗ 
mach ſpitziger und ſpitziger werden ⸗ biß fie 
endlich gantz ſpitzig zulguffen / und gleich als 
mit einer kleinen Grabſpitze fich endigen / 
auch an allen vier Seiten mit verborgenen 
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Egyptiſchen Sinn» Bildern beſchrieben 
HE ias 1.Geogr. Univerftit, 
Egyptus, p. 253. Hievon handelt Diodo⸗ 
tus Siculus außführüch / er berichtet / wie 
dieſe Pyramiden nicht weit von der Stadt 
Memphis / und dem Nilſtrohm geſtanden / 
und der erſte vom Konig Ehembes / der an⸗ 
der von deffen Bruder König Erphres ets 
was kleiner / der dritte vom Konig Mryceri- 
nus des Königs Chembes Sohn / noch 
kleiner / vierſeitig oder viereckigt zu ihren 
Begrabniſſen auffgebaut / wiewohl / ſagt 
er / die Autoren in den Nahmen der Konis 
nigen als Bau⸗ Herren nicht uͤberſtimmen. 
Wie dieſelbe für ein Wunderwerck der 
Welt gehaltens und ohne Entſetzung nicht 
mögen angeſchauet werden. Wie der erſte 
unten am Fundament an jeder Seiten ſie⸗ 
ben Plethra / und an der Höhe mehr als 
ſechs Plethra gehabt; ein Plethrum aber 
begreifft in fich hundert Schuh alſo / daß 
diß Gebdu unten an jeder Seilen ſieben 
hundert Schuh weit / und breit / und von 
unten biß oben an die Spike über ſechs⸗ 
hundert Schuh hoch geweſen / und die 
Steine zu dieſem Gebdude aus Arabien / 
hergeführet ſeyn (welche Marmerſtejne 
geweſen / Panciroll. lib, 1. tit. 32. p. lol.) 
wie drey hundert / und ſechszig kauſend 
Menſchen in zwantzig Jahren an dem eve 
ſten gearbeitet / und allein an Rettig / und 
Garten⸗Kraut hundert und ſechszig tau: 
fend Talent verzehrt / wie unfaglich groß 
werden die übrige Unfoften geweſen ſeyn / 
Diodor. Siculus lib, 1. cap. 63. p. 65. 66, 
Das alles wird diefer Autor genommen 
haben aus dem Herodotus / welcher dieſe 
Pyramiden vor zwey tauſend Jahren fel 
ber in Egypten gefehen / und von denen 
Egyptiſchen Prieftern diefe Nachricht er⸗ 
halten. Er nennet aber dieſen König / wel- 
cher den erſten / und groͤſten Pyramyd zu 
ſeinem Begräbnis gebauet Cheops / und 
berichtet / daß die Steine poliret / und mit 
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Geld⸗Mangel proſtituiret / weiche durch 
Unzucht ſo viel Geldes / und Steinen foll 
erworben haben / daß ſie einen abſonderli⸗ 
chen Pyramid foll gebauet haben / welcher 
zwiſchen den beyden ſtehet. Er vermeldet 
ferner / daß die Hure Rhodope ſo viel Gels 
des zu Wege gebracht / daß ſie auch einen 
Pyramid foll erbauet haben; erinnert aber 
anbey / daß nach der Griechen Außſage der 
Rhodopeiſche Pyramid des Königs My⸗ 
cerinus ſeyn ſoll / Herodotus lib. 2, num, 
60. ſeq. p. 149. feg: 154. Allem Anſehen 
nach / wird dieſe Hure Rhodope des Königs 
Cheops Tochter geweſen ſeyn / welche 
durch ihren Huren⸗Lohn einen Pyramid 
foll auffgerichtet; aber das Huren⸗Geld 
zu dieſem Bau ihrem Bruder dem König 
Myeerin beygetkagen haben / deffen Nabe 
men auff dem Pyramid ift geſchrieben / wie 
Diodorus erzehlet / und mithin anzeiget / 
daß die Hure Rhodope darin begraben. 
Plinius beſchreibet diefe Egyptiſche Pyras 
miden / und zeucht anbey zwoͤlff Autoren 
an / weſche von dieſen Wunder⸗Gebquden 
handeln / die mehrentheils verlohren ſeyn. 
Erurtheilet / daß diefelbe ſeyn eine törichte 
Geld⸗Pralerey / und Vanitat der Eanptis 
ſchen Könige / welche ihren Nachfolgern 
kein Geld haben hinterlaffen / noch ihren 
Unterſaſſen Müsſiggang verſtatten tool 
len. Er lagert diefe drey Sonnen⸗Seuſen 
zwiſchen den beyden Staͤdten Memphis / 
und Delta / und ſagt / daß dieſelbe in 78. 
Jahren / und vier Monathen erbauet ſeyn / 
und in dem groſten ein Brunn 86. Ellen 
tieff / und darin der Milſtrohm abgeleitet 
ſeyn foll. Das üͤbrige / ſo er anfüͤhret / ift 
aus denen beyden angeregten Autoren 
ſchon angezogen / ſchleuſt endlich / und ſagt / 
das find die Pyramidiſche Wunder⸗Wer⸗ 
cke / der kleineſte von der Huren Rhodope 
gebauet / it der Ruͤhmlichſte / und / wie er 
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vorher ſagt / die anſehnlichſte / z6z. Schuh 
boch / Plinius lib. 36. c. 12. Die beyde groͤſte 
Pyramiden follen von gleicher Höhe / nem⸗ 
lich eines Feldtweges hoch geweſen ſeyn 
Strabo lib. 17. p. yy. Duvall am anges 
regten Orth ſchreibet / von mehr als acht⸗ 
zehn Pyramiden in Egypten / er benennet 
die Koͤnige / und die Jahrzeit / von welchen / 
und in welchem Jahr der Welt dieſelbe 
ſollen erbauet ſeyn. Möchte gerne wiſſen / 
aus welehen Autoren er dif hergenommen / 
es ſcheinet / daß er die Egyptiſche Pyrami⸗ 
den / und Obeliſcen unter fich confundire. 
Diodorus Siculus am beſagten Orth hat 
angemercket / daß die erſte Sonnen⸗Spitze 
taufend Jahren vor feiner Zeit gebauet 
worden / welches in die Regierung des Ké- 
nigs Sauls einfällt, Er gedenckt anbey / 
daß etzliche diefe Wunder⸗Seulen viel al 
ter machen / Jolephus lib, 2. Antiq. cap. 
f. p. 52. vermeldet / daß die Kinder Iſtgel 
bey der Egyptiſchen Dienſtbahrkeit dieſe 
Pyramiden haben bauen müffen. Auff die 
Frage: Warumb die Könige in Egypten 
ſolche unvergleichliche koſtbahre Pyramis 
den haben auffrichten laſſen“ ift die Ant⸗ 
wort nicht zulanglich / daß dieſelbe zu der 
Koͤnigen Begrabnis erbauet ſeyn: Denn 
die Begrabniffe der Königen hatten ohne 
dem Königlich geſchehen können. Panci- 
rollus am nechfigedachten Orth führet Fei- 
ne andere End⸗Uhrſach der Pyramiden an / 
als welche aus dem Plinius oben angezo⸗ 
gen iſt. Sein Außleger Salmuth /p. 103. 


10g. erinnert / daß die Egyptiſche Könige 


durch dieſen Bau einen unſterblichenNah⸗ 
men haben erwerben / wie die Nachkoͤmlin⸗ 
ge Nohe durch den Babeliſchen Thurn⸗ 
Bau / 1. Moſ 11/4. und die Unſterblichkeit 
der Seelen bezeugen wollen / wie der bey 
ihm angeführte Pierius lib. 60. Hiero- 
glyph. erachtet. Dahin gehet die Meynung 
des Pineda / daß die Pyramiden auff der 
Seelen Unſterblichkeit deuten / Pineda 
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Comment, in Job. cap. ult. pag. 1207. 
2 
$.20. Man will dafür halten daß dies 
ſe Grab⸗Pyramiden / und Seulen ihren 
erſten Uhrfprung aus der Kirchen A T. bar 
ben follen. Jacob hat über feiner Frauen 
Rachels Grab ein Mahl auffgerichtet / 1. 
Mof. 35/20. ift geweſen eine Grab⸗Seule / 
wie es Junius / und Tremellius uͤberſetzen / 
und D. Oſiander / und D. Gerhard alfo erz 
klaͤhren. Brocardus part. i. Deſeript Ter- 
ræs. cap. 7 num. 56, ſchreibet / daß dif 
Grabmahl Rachels ein Pyramid geweſen / 
der unten auff 12. groſſen Steinen nach der 
Zahl der zwoͤlff Söhnen Jacobs befeſtiget 
geweſen. D. Geierus de Luctu Ebræor. 
cap. 6. num. 25. citirt nicht allein dieſen 
Brocard / ſondern auch den Breitenbach / 
und den Adrichomius / (welche das heilige 
Land beſehen / und beſchrieben) auff diefe 
Meynung ! daß es ein Pyramid geweſen / 
darin alle diejenige / welche das heiligedand 
in Augenſchein genommen / und beſchrie⸗ 
ben haben / uͤbereinſtimmen. Jacob mit 
ſeinen Söhnen werden übe: Rachels⸗Grab 
die 12. Steine. Benjamins Nachkoͤmlin⸗ 
eaber den Pyramid auffgerichtet haben. 
Dif Grabmahl Rachels foll noch heutiges 
Tages ſtehen / zur rechten Handy wenn 
man von Jeruſalem gen Bethlehem gehet / 
Bünting part. 1. Itiner. pag. 87. Daher 
hat das gantze umbliegendedand den Nah⸗ 
men Raͤchel bekommen / Jerem. 3 / . 
Matth. 11/18. Über dif Grabmahl 
Rachels ſchreibet Herr Lutherus alſo: 
Die Vaͤter / ſagt er / haben ihre Graͤ⸗ 
ber herꝛlich geziehret / fie haben ihre 
Todten nicht wie die Aaſen der Be⸗ 
ſtien weggeworffen / ſondern zum 
ſtetstwehrenden / und unſterblichen 
Andencken ihnen Monumenten gee 
ſtellet / daß diefe Zeugniſſe ſeyn ſolten 
der 
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der kuͤnfftigen Aufferſtehung / die fie 
glaubten / und erwarteten. Zu dem 
Ende haben ſie (Grab) Seulen auf⸗ 
gerichtet / daß wir nach der Väter 
Exempel lernen ſollen / diß gegenwaͤr⸗ 
tige Leben verachten. So weit D. Lu- 
ther. Comment. Lat. inGen 356,53 3. bi. 
534.2. Hie zeiget Herr Lutherus die End⸗r⸗ 
ſach der Grab⸗Pframiden an / daß dieſelbe 
Zeugniſſe ſeyn derkuͤnſtigen Aufferſtehung. 
Uber des Hiobs Grab foll auch ein Piras 
mid geſtanden ſeyn / welches Pineda aus 
dem Niceta / Brocard / Breitenbach / Adri⸗ 
chomius / und andern Autoren will be 
haupten / mit dem Beyfügen / daß dieſer 
Grab⸗Pyramid des Hiobs (oder vielmehr 
Rudera, oder übergebliebene Merckzeichen 
deſſelben) an den Grangen des Edomiti⸗ 
ſchen / und des heiligengandes bey dem For; 


dan annoch ſtehen ſoll. Es hat auch dieſer | 


berühmter sefuit am Ende feines groſſen 
Wercks über den Hiob deffen Grab-Vy- 
ramid abgebildet / und mit einer merckwür⸗ 
digen Grabſchrifft gesiehret / Pineda T. 2. 
Comment. in Job, cap. ult p. 1207. Al⸗ 
fo hat der Hohe⸗Prieſter Simon feinen 
Eltern / und Brüdern in der Stadt Mo⸗ 
din ein anſehnlich Begräbnis von Mar: 
morſtein mit einer Halle von ſieben Colum⸗ 
nen / und darauf fieben Pyramiden auff⸗ 
richten laſſen welche von wunderbahrer 
Groͤſſe / und Schönheit geweſen / opus ad. 
mirationedignum, ein Vertwunderungs 
wuͤrdiges Werck/ Jolephus lib. 13 Anti 
cap. Il. p.348. Dif Grab⸗Monument bez 
ſchreibet der Autor der Bücher der Macca⸗ 
beer alfo: Und Simon ließ ein hohes 
Grab von gehauenen Steinen ma⸗ 
chen / feinem Vater / und feinen Brite 
dern / und darauff ſetzen ſieben Seu⸗ 
len / eine neben der andere / dem Va⸗ 
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ter / der Mutter / und den vier Bri 
dern; Und ließ groffe Pfeiler umb⸗ 
her bauen / daran er ihren Harniſch 
gehanget / zum ewigen Gedächtnis / 
und über den Harniſch ließ er gehaue⸗ 
ne Schiffe ſetzen / die man auff dem 
Meer ſehen kunte. Diß Grab zu 
Modin ſtehet noch auff dieſen Tag / 
1. Maccab. 13/ 27. f. 

9. 21, Man will den Urſprung der 
Grab⸗Seulen von Gott ſelbſt herfüͤhren / 
welcher Loths Weib wegen ihres Unge⸗ 
horſams zu einer Saltz⸗Seulen verwan⸗ 
delt. I. Mos. 19/26, Jofephus lib. 1, An- 
tiq, cap. 12. p. 27. ſchreibet / daß zu ſeiner 
Zeit vor 1600 Fahren diefe Saltz⸗Seule 
geſtanden. Das bezeuget auch zu feiner 
Zeit Tertullianus in ſeinem Buch von So⸗ 
dom am dritten Capittel / wie auch lreneus 
ib. 4. cap. 51, welche beyde Vater zwey 
hundert Jahren nach Chrifti Geburt flori 
ret. Das beFrafftiget auch Adrichomius 
in Theatro Terræs. in Tribu Jude num. 
230. pag. sy. da er fich berufft auff die Ges 
seugniffe des Brocaꝛds / und Breitenbachs / 
welche das heilige Land durch gewandert / 
und dieſe Saſtz Seule zwiſchen dem todz 
ten Meer / und dem Berg Engedi geſehen. 
Her: D. Lutherus in feiner Erklarung uber 
dieſen Orth halt Loths Weib für eine heis 
lige Frau / welche aus Schwachheit / oder 
Vergeſſenheit wider Gottes Gebott bey 
dem erſchrecklichen krachen / donnern und 


blitzen umbgeſehen / und daher nicht vers 


dammet ſondern am Leib / und deben / toes 
gen des Ungehorſams geſtrafft / und ihr 
Leib zur Saltz⸗Seulen verwandelt wor⸗ 
den / uns zum Exempel / daß wir nach 
Chriſti Vermahnung / daran gedencken 
ſollen / Luc. 7/32. Alfo daß diefe Saltz⸗ 
Seule uns ſeyn foll ein Calg der Weiß⸗ 
heit / Marc. 9/5 Coloſſ. 4/6, D, raner 

om. 
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Comment. in Genel 19. f. 259.260. mit 
demſelben ſtimmen hierinn überein D. O- 
ſiander, D. Chemnitius in Geneſ. ad h. l. 
Andre vermeynen / daß dieſelbe wegen Uns 
glaubens alfo geftrafft / und verdammet 
worden / daher dieſe Saltz⸗Seule genant 
wird ein Gedächtnis der unglaubigen See⸗ 
len / Weißh. 10/7. Dieſe letzte Meynung 
widerlegt D. Chemnitius in Genef. 10 
d. 2. Von dieſer Saltz Seulen haben M. 
Tieroff zu Jena: M, Bauman zu Wit 
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tenberg: und D. Gramm Profeſſor zu 
Kiel abfonderlige Difputationes außge⸗ 
geben. Der Jude Mardochai lieget zu 
Suſan begraben / über. fein Grab ift eine 
ſteinerne Seule auffgerichtet. Autor de 
Cippis Hebraicis pag. 70. Es find auch 
theils Graber der alten Juͤdiſchen Lehrer 
infonderbeit des R. Simeons / und feines 
Sohnes R. Elai mit ſchoͤnen Seulen ges 
sievet / bey dem Flecken Meron, Id ibid, 
pag. 54. 


Das VIL Capittel. 4. av an. 


Von den Weydniſchen rab Eltaben / und Bod- 


ten⸗Opffer unſerer Vorfahren. 


Inhalt: 


I. On dem Wort Altar 
V 


Die Cimbri hatten ihre Altaren auff den Goͤtzen⸗Bergen / 


und den Graͤbern. 


3. Wie die Grab⸗Altare beſchaffen geweſen. 


4. Mit dieſen Grab⸗Altaren hab 


en ſte der Seelen Unſterbligkeit / und 


ein ander Leben angedeutet. 
s. Von dem Todten⸗Opffer unſerer Vorfahren. 
6. Die Nor diſche Völcker haben den Seelen der Verſtorbnen Speiß 


und Tranck geopfert. 


7. Die Altaren werden Tiſche genant. 

8. Der Rimer Zodten- Opfer war Wein / Milch / und Blut. Des 
Ovidius Zeugnis wird angezogen. 

9. Der Griechen Todten⸗Opffer war auch Milch / und Blut. 

10. Dis Opffer geſchahe am Tage der Begrabnis / und Jaͤhrlich 


einmahl: 


IL. Dieter jaͤhrlicher Feyertag des Todten-Opffers ift bey den Roz 


mern das Lupertal⸗Feſt. 


12. Das Todten⸗Opffer ift bey den Römern in ihrem Teſtament 


verordnet. 
111, Theil. 


Gg 13. Dis 
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13. Dis Todten⸗Opffer halten heutiges Tages die Liron: 


14. Die Berfianer : 
15. Die Sineſer: 
16. Die Japaner: 


17. Die Africaner auff Madagaſcar: 
18, Die Paͤbſtler mit ihrem Meß Opffer. 


19. In der Africaniſchen Kirchen 


haben theils Speiß / und Tranck 


auff die Graber hingebracht. 
. IL 


As Bort Altar ift ans dem Laz 

DY teinifchen von der Hohe alſo genant / 
aus den beyden Woͤrtern Alta 
Area, das iſt ein hoher Platz zuſammen ge⸗ 
fest. Auff ſolchen hohen Altaren haben 
die Romer / und Griechen den Oberirꝛdi⸗ 


ſchen / den Unterirꝛdiſchen / oder Holliſchen P 


Goͤtzen aber in Grufften / und den irꝛdiſchen 
Goͤttern auff der Erden pflegen zu opffern. 
Pomp, Feſtus fub V. Altaria p, 101, Die 
Cimbri hingegen haben fich befliffen / ihre 
Altaren auff Bergen / und Hügeln zu errich⸗ 
ten / und daſelbſt ihr Opffer zu verrichten / 
wie der Augenſchein bezeuget. 

(Altaria ſuperorum, are inferorum, 
Servius in Virgil. lib. 2. neid. p.609) 

$. 2. Unſere Vorfahren hatten zweger⸗ 
fey Arth Altaren / eliche Stunden auffih⸗ 
ren Goͤtzen⸗Bergen / da fie ihren Goͤtzen⸗ 
dienſt verrichteten ; Andere ſtunden auff 
ihren Grab⸗Bergen / und Hügeln / jene 
werden Goͤtzen⸗Altaren / oder Kirchen⸗Al⸗ 
taren; dieſe aber Grab⸗Altaren / oder Tod⸗ 
ten⸗Altaren / davon in meinem Tractat von 
der Cimbriſchen Heyden⸗Religion cap. zo. 
num. 4, P. 233. ; 

$.3. Diefe Todten⸗Altaren hatten fie 
oben auff ihren Grab⸗Hüͤgeln gemeiniglich 
von Dreyen zuweilen vier groſſen Steinen 
auffgerichtet / und oben uber einen breiten 
Stein geleget / darauff fie für ihre Todten 
geopffett / welches an verſchiedenen Orthen 


angemercket habe / Helvader lib, 3. En- 
colp. f. 265. a. D. Worm. lib, 1, Mon, cap; 
6, P. 35.36. Dergleichen Todten⸗Altaren 
werden vielerwegen bey uns gefunden / wel⸗ 
che lit. A, abgebildet werden / wie auch an 
andern Orthen. Es ſchreibet Herꝛ Racer / 
aſtor zu Raden im Fuͤrſtenthumb Min⸗ 
den vom 24. July Anno 1698. an mich / 
daß an ſeinem Orth ein anſehnlicher Heyd⸗ 
niſcher Altar el Ga Hügel befindlich 
Hwinſtein / oder Rieſenſtein genant. Der 
breite Altarſtein / fagt er / jt nicht ohne Ver⸗ 
wunderung wegen ſeiner Groſſe auzuſehen / 
deffen Lange in ſich halt fünffzehen Fuſſe 
Neinlaͤndiſcher Maſſe / die breite achtehalb 
Fuſſe / und die Dicke vierdtehalb Füſſe. Dies 
fee groſſer Stein ruhet guft vier ſtarcken 
Steinen / deren jeder fuͤnfftehalb Fufſen 
lang! oder hoch. Vor dieſem groſſen 
Stein⸗Altar lieget nechſt Nordwerts hin 
ein ander Stein / ſechs Fuſſe lang / drey 
Büfe breit und zween Fuſſe dick. Vier 
Schritte von dannen iff noch ein Stein 
von gemeldter Große / alle Treppen weiſe 
angelegt. So weit wohlgedachter Here 
Paftor. Der üderſandte Abris dieſes Heys 

den⸗Altars iftim Kupffer lit. B. zu ſehen. 
$ 4. Mit dieſen ihren Grab⸗Altaren 
haben ſie bezeugen wollen / daß die Seelen 
der Verſtorbnen unſterblich / und nach die⸗ 
fern Leben ein ander Leben verhanden / Rel. 
vader l. d. In fo weit find Mean an 
We⸗ 


SS 
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Wege / aber darin auff Irrwege geweſen / 


daß ſie vermeynt / durch ihr Opffer / und Ge 
beth bey dieſen Grab⸗Altaren verrichtet / 
ihren Todten zu der ewigen Ruhe und 
Seeligkeit zu verhelffen / und ihrentwegen 
die Getter zu verſühnen / und zur Gnade 
gegen dieſelbe zu bewegen. Es ſcheinet / daß 
ſie durch dieſe Grab⸗Altaren und Opffer 
auch die Wohlfahrt ihres gantzen Ge⸗ 
ſchlechtes haben befördern wollen. D. 
Worm, I. d. 

§. 5. Des Todten⸗Opffers unſerer 
Vorfahren gedencket Saxo lib, 8. Hiftor, 
Dan. in Frothone M. num, 24. pag. 87. 
da er die Verordnung des Koͤnigs Frotho 
des Groſſen anzeucht / daß diejenige am Lez 
ben ſolten geſtrafft / und eines ehrlichen 
Begräbnis und Todten⸗Opffers verluſtig 
ſeyn / welche die Todten⸗Graͤber beraubten. 
Angeregter Author gebrauchet ſich des 
Wortes Inferien, welche find ein Todten⸗ 
Opffer. Inferiæ facrificia, que Diis ma- 
nibus inferebant, Pompejus Feftus {ub 
V. Inferiæ pag. 77. Inferiz funt facra 
mortuorum, quæ inferis ſolvuntur. Ser- 
vius in Virgil. lib. 10. Æneid. in verf: 
Inferias , quas immolet umbris. Es 
ſcheinet / daß ihr Todten⸗Opffer blutig gee 
weſen / welches ſie ihren Verſtorbenen ent⸗ 
weder vom Vieh / oder Menſchen / inſon⸗ 
derheit von den gefangenen Feinden wer⸗ 
den gebracht haben. Zum wenigſten wer⸗ 
den ſie ihren verſtorbenen Kriegs⸗Helden 
Menſchen geopffert haben: denn das 
Menſchen⸗Opffer iſt bey unſeren Vorfah⸗ 
ren gar gemein geweſen / wie in meinem 
Werck von der Cimbriſchen Heyden⸗Re⸗ 
ligion cap. 23. num, 1, 2. und cap. 27. 
num, Io, 1 L. iſt angezeiget. 

$.6. Sonſten haben die mitternaͤchtige 
Dölcker der Seelen der Verſtorbenen 
Speiß / und Trand geopffert / im Herbſt. 
Wie die Letten / das iſt / die Liefflaͤnder / und 
Semgallen damit verfahren / und die Gees 
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en der Verſtorbenen zu gaſt geladen / und 
tractiret / etzehlet der Curlandiſche Super⸗ 
intendens Hr. Paulus Einhorn / wie folget; 
Im Monath October / ſagt er / haben 
ſie (für die Seelen der Verſtorbe⸗ 
nen) ein Gaſtmahl gehalten / da ſie 
denn allerley Speiſe zugerichtet / die⸗ 
ſelben in einer Stuben / die dazu berei⸗ 
tet / fein außgehitzet / und wohl gekeh⸗ 
ret / oder außgefeget / auff die Erde 
hin geſetzet / da denn der HauBivirth 
ſelbſt / auff den ſpaͤten Abend hinein gez 
hen / das Feuer halten / und die Ver⸗ 
ſtorbenen als nehmlich ſeine Majores / 
Eltern / Verwandten / Kinder / und 
andere ſeine Angehoͤrigen bey Nah⸗ 
men rufen můͤſſen / daß fie kommen / ef 
fen / und trincken moͤchten. Da ſie 


denn dieſer Meynung geweſen / daß 


der Feuer⸗Halter / wie fie den Wirth 
geheiſſen / etwas ſehen wuͤrde / nemlich 
da fich die Seelen einſtelleten / oder 
erſchienen / wuͤrde er gewiß deſſelben 
Jahres ſterben / wurde er aber nichts 
ſehen / fo würde er das Jahr über ler 
ben / und das ware gleichſam ein Borz 
bote / und Zeichen des Todes. Wann 
er nun gemeynet / daß ſie wohl gegeſ⸗ 
ſen / hat er den Pergel / wie man es hie 
im Lande heiffet / damit er das Feuer 
gehalten / auff der ThuͤF⸗Schwellen 
mit einem Beil zerhauen / und den 
Seelen geboten / daß ſie ihres Weges 
gehen ſolten / fie hätten nun gegeſſen 
und getruncken / ſolten fich derowegen 
wieder an ihrem Orth finden / aber 

i 9 2 auff 
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auff der Straſſen / und auff dem We⸗ 
ge gehen / nicht aber auff die Rocken⸗ 
Saat treten / damit ſie nicht die Wur⸗ 
bel zertreten / und im kuͤnfftigen Jahr 
einen Mißwachs verurſachen módh- 
ten. Denn wenn im nechſt⸗folgen⸗ 
den Jahre ein ſolcher Miß wachs ein⸗ 
gefallen / haben ſie es den Seelen bey⸗ 
gemeſſen / dieſelben waren nicht wohl 
geſpeiſet worden / worüber fie erzůͤr⸗ 
net die Rocken⸗Saat zutreten / und 
ſolchen Mißlvachs eingefuͤhret. Dn, 
Einhorn in Hiftoria Lettica cap, ı 3. p. 


er 

$. 7. Diefe Grab⸗Altaren werden fonz 
ften Tiſche genant / welche beydes die Ro⸗ 
mer / und Griechen bey ihren Grabern hat⸗ 
ten / und darauff ihr Todten Opfer ver 
richteten. Pompejus Peſtus fub V. Men- 
ſa p. 99. Joſephus Scaliger in Annotat. 
five Caftigat, ad Feftum ſub V. Menſa 
pag. 85.86. Die Roͤmſſche Grab⸗Altaren 
und derſelbenkberſchrifft beleuchtiget.Gu- 
theruslib, 2, de Jure Manium cap, 19, 


9. 8. Die Römer haben auff ihren 
Grab⸗Altaren den Seelen der Verſtorbe⸗ 
nen Wein / Milch / und Blut geopfert. 
Wie Eneas bey dem Grab feines Vaters 
Anchiſes in Sicilien einen Altar auffge⸗ 
richtet / und darauf Wein / Milch / und 
Blut von dem geſchlachteten Vieh geopf⸗ 
fert/ und Blumen geſtreuet / und die Seele 
ſeines Vaters gerüffen / erzehlet Virgilius 
im fünften Buch v. 48. leg. v. 74. ſeg. 
Und im vorhergehenden dritten Buch v.63, 
feg, fihreibet der Poet / daß dieſer Eneas 
auff des Polidorus Grab und errichteten 
Altar in Thracien ein fold) Opffer von 
Milch / und Blut ſoll gethan / den Altar 
mit Cypreſſen gezieret / und die Seele des 
Entleibten mit lauter Stimme geruffen / 
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net haben, Polidorus lib. 6. Inv. ca 9. p. 
550. Dis alles erklaret Ovidius im andern 
Buch feiner Faſten / da er vermeldet / wie 
man die Seelen der Verſtorbenen auff ih⸗ 
ren Grabern mit geringen Gaben / nemlich 
mit Kronen / oder Krantzen / mit Blumen / 
Früchten Wein / Korn / oder Meel im 
Wein erweicht / mit beygeftigten Salg 
verfithnen foll. Doch / fage er / werden ane 
dere groſſere Gaben nicht verboten / wie dies 
fen gottſeeligen Gebrauch Eneas incFtalien 
eingeführet / welcher feinem verſtoͤrbenen 
Vater ſolche Gaben geopfert: wie es nicht 
ungeſtrafft geblieben / wenn man bey Krie⸗ 
ges⸗Zeſten dis Todten⸗Opffer verſaumet: 
wie die Seelen der Verſtorbenen hierüber 
des Nachts geklaget / und geheulet / und da⸗ 
her ihnen nachgehends ihre gebührliche Eh⸗ 
re wieder erſtattet worden: wie an ſolchen 
Tagen / da das Todten⸗Opffer verrichtet 
wird / nicht gut ſey zu heurathen und Hochs 
zeit zu halten / und deßwegen die Thüren an 
den Goͤtzen⸗Haͤuſern velſchloſſen werden / 
weil die Seelen zu der Zeit umbher manz 
dern / und das Todten⸗Opffer genieſſen. 
Ovidius lib. 2. Fator. dit. 262. feq. 
Eft honor & tumulis, animas placare 
paternas, 
Parvaque in extructas muneta ferre 
pyras, 
Parva petunt manes, pietas pro divite 
grata eft, 
Munere non avidos ftyx habet ima 
Deos. 
Tegula porrectis fatis eft velata Co- 
ronis, i 
Et ſparſæ fruges parvaque mica falis, 
Inque mero mollita Ceres violæque 
folute : 
Hæc habeat media tefta relicta via. 
i Nee 
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und die Weiber dieſem Todten⸗Opffer mit 
außgeſchlagenen Haaren beygewohnet has 
ben. Daher follen die alten Lateiner/ und 
Romer das Todten⸗Opffer amerſten geler 


I 


II. Buch. 


Nec majora veto, fed & his placabilis 
umbra eft, 
Adde preces politis & fua verba focis, 
Hunc morem Æneas pietatis idoneus 
auctor 
Attulit in terras, juſte Latine, tuas. 
Ille patris genio ſolennia dona ferebat, 
Hine populi ritus edidicère novos, 
Et quondam dum longa gerunt pugna- 
cibusarmis, 
Bella parentales deſeruèredies. 
Non impuné fuit: nam dicitur omine 
ab ifto 
Roma ſuburbanis incaluiffe rogis, 
Vix equidem credo, buſtis exiffe fe- 
runtur, 
Ettacite queſti tempore noctis avi, 
Perque vias urbis latoſque ululaſſe per 
agross 
Deformes animas vulgus inane fe- 
runt. 
Poftea præteriti tumulis redduntur ho- 
nores y i 
Prodigiisque venit funeribufque 
modus, 
Dum tamen hee fient viduæ ceſſate 
1 3 
Expectet puros pinea tæda dies 
Et poſtea: 


Nuncanimæ tenues, & corpora functa 
fepulcris 
A . 
Errant, nunc pofitö pafeitur umbra 
cibö, 
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Waſſer gebraucht. Bey dem Blut / und 
Wein iſt Meel eingeſtreuet / und in die 
Grube geworffen / dabey hat man gebetet / 
und den verſtorbenen Seelen zugeruffen / 
daß fie trincken ſolten / Nat, Comes lib. 15 
Mythol. cap. 13. p. 47. Theils unter den 
Griechen / infondeeheit die Plateenſer has 
ben ihren im Kriege erſchlagenen Buͤrgern 
einen Hauffen Lorbeer / und Myrten⸗ 
Zweigen nebſt Kronen und Kräntzen wie 
auch Milch / Wein / und Oelie zum Opffer 
gebracht / dabey jemand auff der Pfeiffen 
ſpielend hat vorher gehen muͤſſen. Bey dem 
Todten⸗Feuer / oder Grab iſt ein Stier gee 
ſchlachtet / da ein Mahl iſt zugerichtet / dazu 
die Seelen der Verſtorbenen / nebſt Anruf 
fung des Jupiters / und Mercurius/ find 
eingelade/ daben ift ein Becher voll Weins 
libiret, und diefe Libation denen Verſtor⸗ 
benen zugetruncken. Das alles hat der 
Fuͤrſte dieſes Orthes mit Purpur angethan 
thun müſſen. Das folte eine Verſohnun 
der Seelen ſeyn / Alexand. ab Alexand. 
lib. 5. cap. 26. f. 310. a. 

9.10. Dif Todten⸗Opffer war zwehel⸗ 
ley: eins geſchahe am neunten Tage nach 
dem Todt / und zwar an dem Tage / da der 
Todte ift begraben / welches daher noven- 
diale iſt genandt. Das ander Opffer iff 
alle Jaht geſchehen Polydor. lib. 6. inv, 
cap. 9. p- 550. & cap. 10. p. 552. Nat. Cd- 
meslib, Mythol. cap. 13: 46. feq. . DIE 
jährliche Todten-Opffer iſt zu keiner gewiſ⸗ 
fen Zeit geſchehen / etzliche haben den Tag 
der Begrabnis der Verſtorbenen dazu ev 
wehlet. Bey den Römern ift anfaͤnglich 
der Monath Februarius / nachgehends 
von etzlichen der Monath December zu 


„diefem jährlichen Todten⸗Opffer gewid⸗ 


met / Alexand. ab Alexand, l. d. f. 3 10. b. 
Zu Rom iſt diß Feſt des jahrlichen Todten⸗ 
Opffers ferale geheſſſen / welches der Kiz 
nig Numa am 17. Tag des Hornungs ſoll 
eingeſetzt haben / iſt zuerſt gehalten am ty. 

Gg 3 Tag 
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Tag dane Nachgehends iſt diß 
Feral⸗Feſt am 21. Mertz gefeyret / Kolinus 
Ib. 4. Antiq. cap. 6. p.56. 

F. 1. Es ſcheinet / das dieſer jaͤhrlicher 
Feyertag des Todten⸗Opffers fey das Ro 
miſche Lupercal⸗Feſt / welches zu Verſoh⸗ 
nung der Verſtorbnen Seelen im Monath 
Hornung iſt gehalten: wie Pomponius 
Letus ſchreibet: Das Lupercal⸗Opffer 
ſagt er / ward gehalten / die Seelen 
der Verſtorbenen außzuſoͤhnen / auff 
Griechiſch Lycæa, von dem Arca⸗ 
diſchen Gott Pan Lyceo genandt / 
welchen die Roͤmer Junus nennen. 
Lætus de Sacerdot, Rom. cap. 1. Es {ty 
denn / daß man es alfo erflähren wolte / 
daß ein jeder fuͤr ſeine Todten abſonderlich 
das Feral⸗Feſt die gantze Stadt Rom aber 
N für alle Todten ingemein 
gehalten. ; 

$.12. Damit es an dieſem Todten⸗Opf⸗ 
fer nicht fehlen moͤchte / haben theils in th: 
rem Teſtament daſſelbe verordnet / und zu 
ſteter Erinnerung ihren Grabſchrifften ein- 
verleibt. Eine ſolche zu Rom befindtliche 
Gtabſchrifft der edlen Roͤmerin Corne⸗ 
lia Annia / welche fich ſelbſt umbgebracht / 
und mit ihrem Manne zugleich ift beſtattet / 
führet Schedius fyng. 2. de DIS Germa- 
nis cap, 49. pag. 460. an / daß man jaͤhr⸗ 
lich auff ihrem Grab opffern / und Rofen 
ſtreuen folte. Eine ſolche Grabſchrifft von 
denen zum Opffer gehsrigen Sachen von 
dem Felicianus verordnet / eitirt Guthe- 
rius lib. 2. de Jure Manium cap. 24. pag, 
335. 

i Schedius J. d, 

Quotannis ſuper aram Plutoni & 
uxori Proſerpinæ M. Manibus omni- 
bufque facrificent, rofisque exornent, 


9.13. Dif Todten⸗Opffer wird noch 
heutiges Tages bey unterſchiedlichen Heyd⸗ 


niſchen Voͤlckern beybehalten. Das thun 
die Tuͤrcken / welche Brodt / Fleiſch / Eyer / 
Kaſe / den Seelen der Verſtorbenen zum 
Opffer bringen / und auff ihre Graber den 
Vögeln / und Thieren zum beſten hinſe⸗ 
tzen / Sweigerus lib. 2. Itiner, cap. 59. 
pag. 200. 


$. 14. Die Perſianer pflegen auff ihren 
Gräbern ein Todten⸗Mahl zu halten / Ta- 
vernier part. I. Itiner. lib. ꝗ cap. ig. p. 272. 
Den 25. Aprilis / ſchreibet Herr Glearius / 
ſahen wir in Ardebil vor der Sonnen Auff⸗ 
gang der Perſer Weiber úber soo Stück 
auff dem Todten⸗Acker umb die Graber 
herumb gehen / und ſitzen / ihre Todten zů 
beweinen: Etliche ſaſſen auff den Graͤbern / 
und aſſen / etliche hatten einen Knaben fuͤr 
ſich ſtehen / welcher umbs Geld ein oder 
zwey Spruͤche aus dem Alcoran leſen mu⸗ 
fie. Etliche von den Fuͤrnehmen hatten 
Zelte umb die Graͤber geſchlagen / damit ſie 
von niemand frembdes gefehen wurden / 
Dn, Olearius lib, 4, Itiner, Perf cap. 23. 
pag. 455. 

F. F. Bey den Sineſern / wie ihre alte 
Königin geſtorben / haben etzliche den Ster⸗ 
nen / andere den Elementen / theils den 
Berg⸗und Fluß⸗Geiſtern geopfert. Dar⸗ 
auff folgete das grdfte Opffer von einer 
jungen Kuh / welche der Erden ift geopfert / 
nebſt einer groſſen Quantitat Seyden / und 
Wein / fo mit edlen Gemürk abgeſotten / 
umb den Geiſt der Erden hiedurch zu bewe⸗ 
gen / daß er einer ſo geofen Frauen eine 
Stelle einraumen möchte / da fie ihren 
Verdſenſten nach ewig wohl ruhete. Ends 
lich geſchahen neunerley Opffer / von neun 
Mandarinnen / an neun Orthen / dem 
Schutz⸗Geiſt derſelben / und der Gedacht⸗ 
nis der Königen zu Ehren / derer Graber 
allda geſehen wurden / Eraſmus Fr, lib, 
6. Speculi (ect, 1, num. 3. p. io. a, 112. a. 

. 16, Im Monath Auguſto halten die 

Ja⸗ 
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Japaner ingemein ein ſonderliches Feſt vor 
die Abgeſtorbene / auff dieſe Weiſe: Am 
Abend des erſten Tages zuͤnden ſie eine 
groffe Menge Lampen / oder Lichter an für 
den Hauß-Thüren > lauffen nachmahls 
die Nacht über durch alle Gaſſen / und ges 
ben vor / es begegnen ihnen die Seelen ihe 
rer verftorbenen Freunden; Denen ſie als⸗ 
denn / nach Verrichtung einiger lächerlicher 
Ceremonien, die Taffel decken / allerley Eſ⸗ 
ſen⸗Speiſe vorſetzen / und dieſelbe in ihre 
Hauler zur Mahlzeit berufen / vorwenden⸗ 
de / ſolche Speiſe / und Erquickung thue den 
verſtorbenen Geiſtern / wegen der fernen 
Reiſe zum Paradiß / hoch vonnothen / und 
bekomme ihnen ſehr wohl; ſintemahl fie 
ſolche Reiſe eher nicht als in drey Jahren / 
vollenden koͤnnen. Weil aber keine Geiſter / 
oder Seelen / zu der angebothenen Mahl⸗ 
zeit / erſcheinen; fo findet fich úber eine Wei⸗ 
le das Haußgeſinde allgemach herbey / die 
Lebendige an ftatt der Todten / und greiffen 
dermaſſen zu / daß wenig über bleibt! befon? 
dern alles in die Rapuſe gehet. Solches 
Feſt wehret bey ihnen zween gantzer Tage / 
unter welcher Zeit fie die Graber / der Berz 
ſtorbenen beſuchen / und mit Kraͤntzen sie 
ren / auch den Bonzieren / welche für fie bit⸗ 
ten / einige Geſchencke verehren. Sie lauf⸗ 
fen umbher / ünd eilen den eingeladenen 
Geiſtern entgegen / biß an den Orth / Gras 
ber) da dieſelbige von ihnen vermuthet wer⸗ 
den / ſo Bi willkommen fie ſolche mit freund» 
lichen Gruß⸗Worten / und ſprechen: Seid 
willkommen / wie lang haben wir euch nicht 
geſehen / Lieber feg! eůch doch nieder / und eve 
quickt euch in etwas mit Speiſen: denn 
ihr ſeyd ja von der Reiſe ohngweiffel mudes 
und matt. Id. ib. p.1y2# b. p. 24 b. Der 
Japan fohe Kayſer halt alle Jahr einmahl 
mit einem groſſen Gefolg von Edelleuten / 
das Todten⸗Opffer für feinen verſtorbe⸗ 
nen Vatter. Id. ib. ER, 2, num. 2. pag. 
1538. a. 
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9. 17. Die Einwohner auff der groſſen 
Afticaniſchen Inſel Madagaſcar halten 
dieſen Gebrauch / daß ſie für ihre Verſtoꝛbne 
ein Stück Vieh zu dem Ende opffern dar 
mit der Teuffel un die böſe Heister den Tod⸗ 
ten auff der Reiſe nach dem Paradeis keine 
Hindernis thun möchten. Duvall, part. I. 
Geogr, univerſ tit. Madagaſcar. p. 304. 


9. 18, Von dieſen Heydniſchen Tod⸗ 
ten⸗Opffern / und Gebet für die verſtorbe⸗ 
ne Seelen hat das Pabſtthumb das Meß⸗ 
Opffer / und die Fürbitt für die Verſtorbe⸗ 


ne geborget / wie D. Nic. Hunnius lib. de 


Apoftafia Ecclef Rom. cap. 4. num. 448. 
feg. erweiſet. Hieher gehoͤret des Polido⸗ 
rus Bekaͤndtnis / welches zu Teutſch alſo 
lautet: Es war / ſagt er / ſchon vor⸗ 
laͤngſt bey den Alten die Gewohnheit 
auffkommen / daß man den Verſtorbe⸗ 
nen bey den Graͤbern Begaͤngniſſe ger 
halten / welches M. Tullius in ſeiner 
erften Philippica anzeiget / wenn er 
ſagt: Als deſſen Grab nirgends ver⸗ 
handen / noch befandt iſt/da man Be⸗ 
gängniffeoderöffentliche Gebete hiel⸗ 
te. Und in Orat. pro Flacco! Taf 
fet uns derowegen / fagter / Verſoͤh⸗ 
nung erlangen / und Gnade ſuchen 
dem Lentulo / laſſet uns Begaͤngniſſe 
halten dem Eethego. Alfo geſchahen 
jährliche Begänguifle / das iſt ein 
Opffer / welches jahrlich den Ver⸗ 
ſtorbenen zu Ehren lvieder holet / und 
verrichtet ward / welches auch Ma⸗ 
crobing/ und Cato anzeigen / wenn fie 
alfo ſchreiben: Es fey die Laurentia 
würdig geacht worden / daß man ihr 
zu Ehren jährliche Begängniſſe hat 

ten 
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ten ſolle: Denn der Verſtorbenen 
Gedaͤchtniſſe waren Fonten: Bez 
gaͤngniſſe / und Gaſtereyen / welche 
bey den Leich⸗Beſtattungen / und Be⸗ 
graͤbniſſen der Eltern / und Verwand⸗ 
ten von Kindern / und Bluts⸗Freun⸗ 
den in ſaͤmptlicher Zuſammenkunfft 
gehalten wurden / deren Stifter / und 
Anfänger ſagt man / fey Eneas gefve- 
ſen / welcher zum allererſten auff ſolche 
Weiſe ſeinen Vatter Anchiſen geeh⸗ 
ret / ihm zu Ehren Bete⸗Zeit ange⸗ 


ſtellet / und ſeines Rahmens Gedaͤcht⸗ M 


nis ſtets wollen gehalten haben: Wie 
ſolches Virgilius lib. 5. Eneid be 
ſchreibet. Alſo halten wir auch eben 
dieſelbe Anordnung / daß den Ver⸗ 
ſtorbenen dadurch zu der Seeligkeit 
geholffen werde. Daher iſt freylich 
kommen / daß ſich Odilo dieſes heiligen 
Gebrauches die jaͤhrlichen Begang⸗ 


niſſe der Verſtorbenen zu halten erin- 


nert habe. Bißher Polydorus lib. ö. Inv. 
cap. 9. ‘ x 
5. 19. In der erſten Kirchen find über 
die Graber der heiligen Märtyrer Altaren 
auffgerichtet. D. Cellarius de antiquo 
funerum ritu cap. 6. num. 16, Von 
dieſen Grab⸗Altaxen der heiligen Marty⸗ 
rer / und derſelben Geſtalt / und Beſchaffen⸗ 
heit handelt D. Sagittarius Diſlert, de Na. 


* 
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talitiis Veterum cap. 3. Ehe und bevor 
die erfte Chriſten Freyheit erhalten, Kit 
chen aufzubauen / haben fie ihren Gottess 
dienſt bey den Grabern der Heil. Martyret 
gehalten / Euleb lib. 4. H. E. cap. 15. & lib. 
9. cap. 2. und daſelbſt die Hl. Tauffe vers 
richtet. Cor. 15/29. Wie alfo dieſen 
Orth erklaͤhren B. Lutherus, D. Ofian- 
der; D. Hunnius, D. Balduinus, D, Qui- 
ſtorp. in 1. Cor. 15/29, In Africa find 
im fünfften Seculo nach Chrifti Geburt 
ſolche Altaren vielerwegen auff dem Felde 
geſtanden / zum Gedaͤchtnis der Hl. Maͤr⸗ 
tyver auffgerichtet / welche aber in demCar⸗ 
thaginenfifchen Concilium verboten ſeyn / 
agdeb, Cent. g. cap 6. pag. 97. Der 
Afeicanifche Kirchen⸗Lehrer Auguftinus 
lib. de Civ. DEI. cap. 27. berichtet / daß auff 
dieſe Altaren der Heiligen nicht Opffer / ſon⸗ 
dern Speiß / und Tranck / doch nicht von 
rechtſchaffenen Chriften hingebracht ſeyn / 
fo fie nach dem Gebet mit ſich weggefüͤhret / 
und entweder ſelbſt vergehen / oder unter die 
Armen außtheilen. Lud. Vives, und 
Leonh. Coqueus in Comment, ad h. l. 
Auguftini erinnern / daß diefe Gewonheit 
in Africa geweſen / und daß Monica des 
Hl. Auguftinus Mutter nach dieſer Africa⸗ 
niſchen Gewohnheit zu Meyland auff der 
heiligen Gedachtnis⸗Stete Brodt / und 
Wein hinbringen wollen / ſo aber der Hl. 
Ambrofius / Biſchoff daſelbſt / als eine 
Heydniſche Weiſe verboten. Conf, Au- 
guft. lib, 6. Confeſſ. cap, 2, Am- 
brof, de Helia & Jejunio 
Cap, 17. 
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Das VIII. Capittel. 
Von denen Heydniſchen Vrab⸗Mainen 


unſerer Vorfahren. 


Inhalt: 


I. DI Cimbri hatten ihre Goͤtzen⸗Haine. 
2. Wie auch ihre Grab⸗Haine. 


3. Welche hier / 
4. Die Grab⸗Hainen 


und an andern Orthen / 


wiewol ruinirt zu finden. 


ſind lange Zeit nach Einführung der Chrifli- 


chen Religion beybehalten. 
5. Von den Grab⸗Hainen der Sachſen / und Teutſchen / 


6. Und der Römer : 

7. Und der alten Lateiner: 
3. Der Trojaner: 

9. Der Mexicaner: 

10. Der Hebreer: 

II. Her Kirchen N. T. 


12. Von der Endurſach dieſer Grab⸗Hainen. 


8. 
9% Je Eimbriſche Volcker hatten 
Y ihre beſondere Götzen⸗Haine / die 
entweder mitten in den Waldern 
gelegen / oder auch ſonſten auff dem Felde / 
mit grünen Baͤumen allenthalben umbge⸗ 
ben waren / da ſie zu gewiſſen Zeiten an ih⸗ 
ren Feſt⸗Tagen ſich verſambleten / ihr 
Opffer / und Goͤtzendienſt zu verrichten / wie 
in meinem Werck von der Cimbriſchen 
Heyden⸗Religion am XXX. Capfttel ift 
angezeiget. 

H. 2. Alfo hatten auch unſere Vorfah⸗ 
ren ihre Grab⸗Haine / die entweder mitten 
in dem Walde zubereitet / oder auch ſon⸗ 
ften auff dem Felde mit Baͤumen umbher 
gepflantzet waren. Daß unſere Vorfah⸗ 
den ihre Todten in den Waldern begraben 
und daſelbſt ihre Grab⸗Haine gehabt / ift 

III. Theil. 


1. 


in dem vorhergehenden andern Capittel ers 
innert. Von denen Cimbriſchen Grab⸗ 
Hainen auff dem Felde / da die Heyden⸗ 
Gräber mit Bdumen in einer ſchoͤnen 
Ordnung kuͤnſllich und zierlich gepflantzet / 
auff allen Seiten umbſchloſſen geweſen / 
uhrkundet D. Worm. Iib. 1. Mon, cap. 6. 
p.38. lib. 2. num, 2. p. 109. & lib, 3, Pag. 
167. Sie ſind in den Gedancken geſtan⸗ 
den / ob hatten die Seelen der Verſtorbe⸗ 
nen Belieben / unter den grunen Baumen / 
und Blumen zu wohnen / wie im angereg⸗ 
ten andern Capittel iſt angezeiget. Der 
Meynung find auch die Romer geweſen / 
i ay hernach unter dem achten Satz 
olget. 

9. 3. Habe in dem Apenradiſchen bey 
uns / als auch in dem ſo genanten Popholtz 
Dh bey 
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bey Hilligbeck / und in dem Schleßwigſchen 
Walde an der Nord⸗Seiten / und ſonſten 
Heyden⸗Graͤber angetroffen / mit Baus 
men umbgeben / die aber zum theil verhauen 
ſehn. Anbey habe auch oben auff den 
Grab⸗Bergen groſſe Baume gefunden / 
die nicht meines Erachtens von dem Sga⸗ 
men der alten Hain⸗Baume von ſelbſten 
herfür gewachſen. Her D. Major etzehlt / 
daß er auff den Heyden⸗Grabern hoch auff⸗ 
fleigende alte Eichen / und andere Baume 
befunden / ſo er auff ein / zwey biß drey hun⸗ 
dert Jahren alt ſchatzet / D. Major in feinem 
bevolckerten Eimbrien cap. 41, p. 6r. 

F. 4. Es find dieſe Grab⸗Hainen nicht 


ſtrax bey Einführung der Chriſtlichen Re R 


ligion herunter gehauen / ſondern lange Zeit 
hernach beybehalten / und daſelbſt viele un⸗ 
ter den bekehrten Heyden begraben. Es 
hat etzliche hundert Jahren gewehret / ehe 
die Cimbriſche Volcker ingefampe vollkoͤm⸗ 
lich bekehret ſeyn / fo hates auch lange ges 
wehret / ehe die Gottes⸗Hauſer / und Got 
tes⸗Aecker in Stand gebracht ſeyn / weſches 
unter dem König Canutus dem Groſſen 
in Dannemarck etwa tauſend Jahten 
nach Chrifi Geburt / und darüber geſche⸗ 
hen. Dem ungeacht / haben viele unter den 
erſten Chriften. hier zu Lande in ihrer Va⸗ 
ter @rab-Dugeln/ und Nainen wollen be 
graben ſeyn. D. Worm. lib. 3. Monu- 
ment. pag. 349.352. Es hat hart gehal⸗ 
ten / die erie Chriften dahin zu vermoͤgen / 
daß fie ihre Todten auff den Christlichen 
Kirch. Höfen. haben begraben. Zu unken 
Zeiten find dieſeff und Curlaͤnder geneigt / 


ihre Todeen in den alten Heyden⸗Grabern, 


zu beſtatten / und find nicht wol davon ab; 
zubringen / Dn. Einhorn in Hiftoria Let- 
tica cap. 13. pag. o. Das ſſt die Ulrſach / 
warumb die Grab⸗Hainen bey unſern 
Vorfahren / und andern Volckern fo lans 
ge nach ihrer Bekehrung floriret / und ge⸗ 
ging haben, 
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§. 5. Unfere Sachſen / und die Teut⸗ 
ſchen in gemein / hatten ihre Graber in den 
Waldern / und Hainen / wie iin obigen ans 
dern Capittel unter dem 12 Satz iſt anges 
zeigt. Die Graber der alten Teutſchen find 
mit rings umbher gepflantzten Baumer 
gleichfam umſchloſſen geweſen. M. Treuer 
von den Heydniſchen Todten⸗Topffen. 
cap. a. num. 5. p. 8 

F. 6. Solche Grab-Hainen hatten die 
Romer. Des Kanfers Auguftus Begrab⸗ 
nis war in dem Martiſchen Thal / mit eiz 
nem Wald / oder Hain umdgeben / zwi⸗ 
ſchen dem Flaminiſchen Weg / und dem 
Tyberſtrohm gelegen / Fabricius lib. de 
oma cap 20. Daß bey den Roͤmern die 
Grab⸗Hainen gemein geweſen / zeiget 
Martialis / wie auch Propertius. 

Martialis tit. Antullæ Epitaphiums 
Hoc nemus eterno cinerum facravit 
honori 

Fennius & breve xus udaque prata 

tenet 
Propertius Jib. 3, 
Poft mortem tumuli fic infamentur- 
amantum 
Me tegatarbore cddeviaterra com’. 


9.7. Bey den alten dateinern / ind die Tod⸗ 
ten in ſolchen Hainen begraben. Ein folcher: 
Grab⸗Hain wird geweſen ſeyn / da der alte 
Laurentiniſche Konig Dercennus ift inei 
nem groſſen Berg mit Eich⸗Baͤumen bede⸗ 
cket begraben / wie der Poet im eilfften 
Buch der EneadiſchenGeſchichten erzehlet / 
dabey ſein Außleger Donatus erinnert / 
daß die Grab⸗Baͤume deſto höher gehal⸗ 
ten ſeyn / je fürnehmer des Verſtorbenen 
Gedachtnis geweſen. 

Donatus ad h. J. p. r677, Tanto Majo. 
ris arbuſta Veteres faciebant , quanto 
potior habebatur defuncti memoria. 

$. 8. Diefe Grab⸗Haine will angereg⸗ 
ter Poet auch den Trojanern dagegen 

, t 
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haben / er berichtet im dritten Buch v. 320. 
. daß die Andromache ihrem im Trojani⸗ 
{chen Krieg von dem Achilles erlegten Ehe 
Hem Hector bey feinem Grab in einem 
Hain vor der Stadt Altaren auffgerichtet / 
und das SD gebracht. Sein 
Außleger Servius er (dret dieſen Orth als 
ſo / daß die Haine ſind religiös gehalten / 
und daß daſelbſt die Seelen der Verſtor⸗ 
benen wohnen ſollen. 

Servius ad h. l. pag.707. Lucum nun- 
quam ponit finereligione: nam ibi ha- 
bitant manes priorum, qui lares viales 
ſunt. Unde in ſexto: 

Nulli autem domus lucis habitamus 

opacis, 

§.9. Die Mexicaner in der neuen Welt 


begraben ihre Todten / in ihren Baumgar⸗ 


ten. Roflieus part. 3. de Religionibus 
Mundi q. 17. p. L3 9. 

9. 10, Bey dem Volck Gottes ift es 
nicht ungewoͤhnlich geweſen / die Todfen 
unter den Baͤumen / und in den Hainen zu 
begraben. Abrahams Erb⸗Begrabnis / 
welches er von dem Hethiter Ephron ge⸗ 
kaufft / ift gelegen in dem ſchoͤnen Hain 
Mamre / 1. Mos. 23/19. Zu Hierony⸗ 
mi Zeiten / der vier hundert Jahr 
nach Chriſti Geburt gelebet / hat 
man in dem Hain Mamre / zu He⸗ 
bron / nicht allein Abrahams Grab / 
ſondern auch ſein Hauß / darin er ge⸗ 
wohnet / geiviefen / welches ſehr alt / 
und verfallen geweſen / und die Chri⸗ 
ſten haben eine Kirche dahin gebauet ⸗ 
auff Befehl der Kaͤyſerin Helena / wie 
kurtz zuvorn angezeigt / daß es ein koͤſt⸗ 
licher Tempel geivefen. Bunting part. 
1, Itiner, p. 78. Es hatten auch die Ju⸗ 
den ihre Begrabniſſe in ihren Garten uns 
tet den grunen Baumen / da die beyde Ko⸗ 
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nige Manaſſe / und fein Sohn Amon bez 
graben ſeyn / 2. König 21/ 18.26. So iſt 
auch unſer Heyland in dem Garten des Jo⸗ 
ſephs von Arimathia begraben. Joh.12/41. 
Das ift gebraͤuchlich geweſen bey dem 
Juͤdiſchen Volek / ſchreibt wohlge⸗ 
dachter Autor / daß fie ihre Begraͤb⸗ 
nis gemeiniglich in ihren Luſt⸗Säar⸗ 
ten gehabt / auf daß fie fich bey den Li- 
lien / und Blumen / und andern ſchoͤ⸗ 
nen Gewaͤchſen / ihrer Sterbligkeit 
erinnern mochten / wie David ſpricht 
im 103. Pfam. Der Menſch ift in 
feinem Leben / wie Gras / und bluͤhet 
wie eine Blume auff dem Felde / wenn 
der Wind daruber gehet / fo ift fie 
nimmer da. Dieſer Urſachen halben / 
werden ſich das Juͤdiſche Volck / und 
inſonderheit Die Könige in ihren Lufi 
Gaͤrten haben begraben laſſen. Afo 
hat ſich auch der ehrbare Raths⸗Herꝛ 
Joſeph von Arimathia ein Grab in 
einem Felſen hauen laſſen / in ſeinem 
Luſt⸗Garten / auff daß / wenn er unter 
den Blumen ſpatzieren gienge / ſich 
auch ſeiner Sterbligkeit erinnern 
moͤchte. Und in dieſem Grabe das 
noch gang neu war / iſt der Her: Chris 
ſtus begraben / und am dritten Tage 
wieder vom Tode erſtanden. Denn 
gleich wie Adam / und Eva im Gar⸗ 
ten das Gebott Gottes gebrochen / 
und dadurch den Todt / und die Ver⸗ 
damnis zuwege gebracht: Alſo hat 
der Herz Chriftus im Garten / durch 
feine fröhliche Aufferſtehung / wie⸗ 

Hh 2 der 
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der bracht das eben / und ewige See- fie vermeynten / ob hatten die Seelen der 

ligkeit. Bünting, part. 2. ltiner. p.46. Verſtorbnen daſelbſt ihre Wohnungẽ / uñ 
S. u. Es iſt wahrſcheinlich / daß dieer, daran ihre Beliebung, Zum andern / daß fie 

fte Chriften nach dem Exempel der Kirchen Unterm Schutz und Schatten der grünen 

A. T. ihre Gottes⸗Acker auch mit grünen Sdume bey Sturm⸗ und heiffen Wetter 

Daumen werden gesieret haben / und daß ibr Todten⸗Opffer/ und Goͤtzendienſt defto 

daher die Oberlandiſche Kirchen dieſe Wei bequemer verrichten mochten. Zum deits . 

fevielerwegen annod) beybehalten. Bey kel ihren Verſtorbenen zugleich ein Dencfs i 

der General: Bifitation der Schleßwig, wahl, und Gedachtnis-Zeichen zu ftifften. 

Hollſteiniſchen Kirchen / habe Anno 168 5. Dahingegen foll die erſte Kirche bey ſolchen 

und folgends in dieſen beyden Hertzogthü⸗ Daumen, welche nach ihrer Verwelckung 

mern an, verfchiedenen Orthen die Kirch, im Fruhling anfangen wieder zu grünen, 

Hofe mit hohen grünen Bäumen rund und iu blihen fich ihrer künftigen Auffer⸗ 

umbher/ oder zum wenigften bey den Grå; ſtehung von den Todten erinnert haben. 

bern gepflantzet vorgefunden / wie denn In meinem Tractat von der Cunbriſchen 

auch unfer Kirchhoff hiefelbft hiebevormie Heyden⸗Religion cap. 30, num. 11. 19. 

Daumen falt ringsumb bepffantzt gewe⸗ 20. ME Dargethan/ daß die heilige Batter 

fen. Allem Anſehen nach! find diefe Bau- zum Andencken der Paradeis⸗Baume⸗ 

me pffantzen aus dem Stamme / und da unſere erſte Eltern ihren Gottesdienſt 

Dunkel der Grab» Bäumen der erſten verrichtet / unter den Baumen ihre Ver; 

Ehriſten herfür gewachſen. ſamblung / und Gottesdien(t gehalten / und 
$.12. Die ndurſach dieser hrab⸗Haine daß daher die Hain⸗Baume der Heyden 

unſter Vorfahre iſterſtlich wie geſagt daß ihren llrſprung genommen. 


Das IX. Capittel. 


Von denen Weydniſchen Brab: Jaunen 
unſerer Vorfahren. . 

I 5 Inhalt: 

Na) . e Cimbri hatten ihre Gräber mit einem Zaun unb 

e SS ſchloſſen | 3 b 

N 2. Damit die Graber nicht verletzet wuͤrden. Woraus dieſer 

„ Zaun beſtanden. 

3, Wie die Göͤtzen⸗ Haine mit einem Zaun umbſchloſſen: Mfo auch 
die Grab⸗Haine. 

4. Wie die Graber bey den Roͤmern find verwahrt. 


Ir 
Amit die Cimbri ihre Graͤber diefelbe mit Zaͤunen verwahret / wie unte 
10 von aller Verletzung / oder Beſcha⸗ andern erhellet/ aus der ai be 
digung befteyen mochten / haben fie dem Königlichen Schloß Srygweld in 
tee 


—— 1 — 


—— Ta 
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7/JJ))Tſàaãà!!!!!! RE TEE TEE TEE TER ENTE OR 
Seeland / darin enthalten / daß Tregi dis Haine / mit ſchoͤnen Zaunen umbſchloſſen / 
Scabverfertiget / und mit einem Zaun um⸗ den Altenburgiſchen Götzen Hain befchreis 
geben / welches nicht anders als bon einem bet RR Bach an Ca 
[| eigentlichen Zaun mag verftanden werden. ber Helmold im erſten Buch am 94. Ca⸗ 
Die Worte dieſer Grabſchrifft heben als pittel alſo / daß zurings umb denſelben ein 
ſo an: A ; Zaun gegangen / mit fonderbahten Fleiß 
| Ich heiffe Tregi / ich errichtete dis Grab / gemacht. Der Goͤtzen⸗Hain im Lande 
ich zaunte dieſen Huͤgel / dieſen Zaun. D. Stormarn war mit groſſen Steinen rund 
Worm, lib, 2. Monument. p. 112, umbgeben / und zwiſchen den groſſen Stei⸗ 
| S: 2 Wie die Unferigen ihre Todten⸗ nen waren ſchoͤne hohe Eich⸗Baͤume ges 
Graber heilig / und in Ehren gehalten: alſo pflantzet / und dergeſtalt wie mit einer ſtar⸗ 
werden ſie dieſelbe wohl verwahret haben / cken Mauer rings umb verwahret. Joh. 
damit fie nicht von Vieh / Pferden / und Rift, in Colloq. VI. Menf, pag. 84. feq, 
Schweinen möchten verunreiniget / und Alfo werden fie auch ihre Grabs Hainer 
verletzet werden. Dieſe Verwahrung hat mit Zaͤunen verwahret haben. 
nicht anders als durch einen Zaun / oder F. 4. Bey den Roͤmern / und Griechen 
fünften ein Geheg geſchehen konnen. Wore waren die Graͤber umbſchloſſen / mit einem 
aus aber dieſer Zaun beſtanden / ob von Geheg / oder Umbfang / welcher / nach Un⸗ 
Holtz / oder Strauchen / oder ob es vielmehr terſcheid der Graber! entweder von Mare 
ein lebendiger Zaun von grünen Strau⸗ mer / oder gemeinen Steinen / oder auch mit 
chen / bey / oder zwiſchen denen Hain⸗Bau⸗ einer leimern / oder ſteinern Wand / oder 
men ordentlich hingepflantzet geweſen / iſt Zaun / oder auch mit Eiſenwerck geweſen. 
ungewiß. Kirchman lib. 3. deF. R. c. 17. Gutherius 
3. 


| $. Dee Eimbri hatten ihre Goͤtzen⸗ lib. 2. de Jure Manium. c. 30. P. 377.378. 
| Das X. Capittel. 
Von denen Feydniſchen Brab⸗Muͤtten (und 


|e Kapellen ) unferer Vorfahren. 
Inhalt: 
Eo gS und warumb die Cimbri Grab-Hütten hatten 
| 2 n hatten ihre Göken- Hütten: Alſo auch ihre Grab- 
p uͤtten. 
N 3, Die erſte Chriſten⸗Kirchen find bey den Heyden - Graͤbern erich 
tet / warumb? 
4. Die Goͤtzen⸗Haͤuſer find in Gottes Haͤuſer verwandelt. 
5. Die Todten ſind anfaͤnglich daheim in Haͤuſern begraben. 
6. Wie das hernach verboten und die Todten⸗Graͤber hinaus vor 


der Stadt verlegt ſeyn / hat man Grab-Capellen erbauet. 
Hh 3 7. Die 
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6: N meinen Collectaneis finde 
ay auffgezeichnet / daß die Cimbri bey 
ihren Graͤbern Hütten gehabt / zweif⸗ 
fels ohn zu dem Ende aufgerichtet / damit 
fie daſelbſt bey ungeftühmen / oder heiſſen 
Wetter Schutz? und Schirm haben 
mochten / ihr Opffer / und Goͤtzen⸗Dienſt 
zu verrichten. Aus welchen Autoren dieſes 
genommen kan ich mich iho nicht erinnern / 
will es dem geneigten Leſer zu weitern 
Nachſinnen heimftellen/ und anbey evin- 
nern / daß ich anfaͤnglich nicht willens ge⸗ 
weſen / die Nahmen der Autoren benzufü⸗ 
gen / ſondern was ich bey denſelben geleſen / 
bloſſer Dinge zu verzeichnen, ; 
$.2. Unſere Vorfahren haben anfang- 
lich von Feinen Kirchen / und Goͤtzen⸗Hau⸗ 
fern gewuſt / ſondern ihre Goͤtzen⸗Bilder in 
den Wäldern und Hainen auffgerichtet / 
da ſie unter grünen Laub- Hütten vonden 
grunen Zweigen derer bey einander fiez 
henden Baͤumen zuſammen geflochten gez 
ſtanden / wie in meinem Tractat von der 
Eimbriſchen Heyden⸗Religion am zo Caz 
pittel ift angezeiget. Daher werden die 
Cimbriſche Götzen den Nahmen Shur 
Getter uͤberkommen haben / D. Worm. 
lib, 1. Mon, cap. 3. p. 4. Weil umb und 
über ihre Goͤtzen⸗ Bilder ein Gehag wie ein 
Schuer / oder Hütte von denen zuſammen 
geflochtenen Zweigen zwiſchen den Bau⸗ 
men / und Sttauchen gemacht iſt; Alſo kan 
meines Erachtens das Wort Schuer füg- 
licher / als von gemeinem Holtzwerck erklaͤh⸗ 
ret werden. Wie nun unſere Vorfahren 


Die Heydniſche 


II. Buch. 


7. Die Griechen haben ihre Graber mit herzlichen Gebaͤuden gezie 
ret / daraus endlich Goͤtzen⸗ Haͤuſer worden, 
8. un eee haben heutiges Tages verſchiedene 
ölcker. 
9. Inder erſten Kirchen hat man bey den Gräbern der Hl. Maͤrty⸗ 
rer Oratoria, Bet Haͤuſer erbauet. Warum § 


I, 


ihre Todten⸗Graͤber in den Waldern und 
Hainen gehabt: alfo iſt es wahrſcheinlich / 
daß ſie dabey ihre Laub⸗Huͤtten werden gee 
habt haben. 

$.3. Es find in dieſem Lande die erſte 
Chriſten⸗Kirchen bey denen fürnehmſten 
Heyden⸗Grabern hingebauet / wie der Aus 
genſchein bezeuget / und D. Wormius une 
ker andern mit Exempeln der Selling Kir⸗ 
chen in Jutland / bey des KönigesGormg 
Grab / und der Kiechen Harleff in Seeland 
bey des Koͤniges Hoters Grab gelegen erz 
weiſet / D, Wormius lib. 1. Monum. cap, 
3. p. 5. Auff die Frage / warumb die erſte 
Chriſten an dem Orth / da die Heydniſche 
Koͤnige find begraben / ihre Kirchen auffge⸗ 
richtet / wird geantwortet / daß die Heyden 
daſelbſt ihre Zuſammenkunfft werden ger 
halten / und etwa in einer Capellen ihr 
Opffer / und Goͤtzen⸗Dienſt verrichtet / und 
dabey beſtandig verharret haben / welches 
die erſten Chriſten wird bewogen haben / an 
denen Orthen Kirchen zu bauen / und ihren 
Gottes⸗Dienſt zu halten / damit die zu Die, 
fen Königlichen Gräbern hinlauffende 
Heyden auff ſolche Weiſe moͤchten bekeh⸗ 
ret / und aus dieſer Heydniſchen eine Chriſt⸗ 
liche Verſamblung / und Gemeine der Heiz 
ligen geſtifftet werden. 

9. 4. Es ſind nicht alle Goͤtzen⸗Hau⸗ 
ſer / und Capellen / fo bey den Heydniſchen 
Graͤbern / und ſonſten geſtanden / herunter 
geriſſen / ſondern theils find beſtehen ges 
blieben / und nur reformirt / und zu Gottes⸗ 
Hauſern eingewidmet. König N 

oder 
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1 vielmehr Canutus ) der Groſſe in ſchrifft: M. Aurelius ein Romer / und 


annemarck / hat alle Goͤtzen⸗Hauſer ge 
andert / und daraus Gottes⸗Hauſer mar 
chen laſſen / und die Einkommen ſampt al; 
len Zugehörigen den Chriſtlichen Prieſtern 
zugeordnet. Za der Zeit ift auch Templum 
Martis zu Schleßwig dem Etz Engel S. 
Michael geheiliget worden / Helvaderus 
lib, 4. Amphitheatri pag. 516. Alſo hat 
Kafer Conftantinus der Groſſe im Jahr 
Christi 303. Befehle außgehen laffen / daß 
die Götzen⸗Hauſer in Gottes⸗Hauſer fol- 
ten verwandelt werden / D. Quenſtet part, 
1, Antiq. cap. 9. num. 2. p. 779. 

S.s. Die Romer haben anfänglich ihre 
Todten daheim in ihren Haufern begra⸗ 
ben. Bey den Vorfahren / ſind alle Men⸗ 
ſchen in ihren Haufern begraben / daher 
ift entſtanden / daß die Hauß⸗Goͤtter dar 
heim in den Hauſern find geehret / ſchreibet 
Servius in feiner Erklaͤhrung über das 6. 
Buch des Virgilius von dem Eneas. Da 
her wirfft der alte Chriſten⸗Poet Prudens 
tius in feinem erſten Buch wieder den 
Symmachus demſelben vor / daß zu Rom 
ſo viele Goͤtzen⸗Tempel / als in der Stadt 
Graber ſeyn. 

Servius Comment, in Virg, lib. 6. 
Eneid. v. 152. pag. 1002. Apud Majo- 
res, ut fupra diximus, omnes homines 
in ſuis domibus fepeliebantur , unde 
ertum eft, ut lares colerentur in domi- 
bus. Prudentius lib. 1. contra Symma- 
chum, Et tot templa Deum Rome, 
quot in urbe fepulcra Heroum numera- 
relicet, quos fabula manes, 

g. 6. Wie aber die Roͤmiſche Bürger 
meiſtere / und hernach die Kaͤyſer verbothen / 
die Todten in der Stadt zu begraben / ha⸗ 
ben ſie über / oder bey ihren Graben H duß⸗ 
lein wie Capellen gebauet / Gutherius lib. 
2. de Jure Manium cap. 20. da fie iht 
Todten⸗Opffer werden verrichtet haben. 
Davon zeuget unte andem folgende Grab⸗ 


feine Frau Antiftig Chreſime / haben 
diß Monument fuͤr ſich / und ihren 
Freygelaſſenen / und Nachköͤmlingen / 
mit dem uͤbergeſetztẽ Gebaͤude geſetzt / 
Schedius fyng. 2 de DIS Germanis cap. 
49, p. 458. N 
re Die Griechen haben ihre Graber 
mit ſolchen herzlichen Gebauden geziehret / 
daß endlich Kirchen / und Goͤtzen⸗Hauſer 
daraus worden. Der Aberglaube / ſagtCle⸗ 
mens Alexandrinus / hat die Tempel bauen 
gelehret: denn welche Graber zuerſt präch⸗ 
tig gebauet ſeyn / ſelbige find hernach Tems 
pel genandt / welches er mit unterſchiedli⸗ 
chen Gräbern der Griechen / als des Acrici⸗ 
fius zu Lariſſa / der Ceres und des Erichto⸗ 
nius zu Athen / und des Iſmarus zu Eleu⸗ 
fin erweiſet / lemens Alex. in Protrepti- 
co, five Adhortatione ad Gentes p.17. 
§. 8. Solche Grab Capellen haben 
heutiges Tages die Indianer Rogerius 
part. 1. Off. Thür / cap. 21. Mie auch die 
Perſianer / die Reichſten laffen vier Seu⸗ 
len auffrichten / auff welchen ein Gewölbe 
ruhet / unter dem ſie fein in Schatten ſitzen 
koͤnnen / wenn fie jahrlich auf dem Grab 
zu fonderlichen Ehren des Verſtorbenen 
ein Todten⸗Mahl halten / nach ihrer Ge⸗ 
wohnheit / Tavernier part. 1, Itiner, lib. 
5. cap. 19. pag. 272, Von den prachtigen 
Grab⸗Capellen der Perſianer handelt Dn, 
Olearius lib. 4, Itiner, Perf. cap 26. & 
27. Die Tuͤrcken welche vom Stand / 
und Vermoͤgen ſeyn / haben ihre beſondere 
Capellen / darin fie ſich begraben laſſen / 
Sweiger. lib. 2. Itiner. cap. o. pag. 200. 
Von den koͤſtlichen Grab⸗Capellen der 
Sineſer / der Japaner / und der Weſt⸗Tar⸗ 
taren / und derſelben Königen / und groſſen 
Herren kan geleſen werden / Erafmus-Fr. 
lib, 6, Speculi feet, r. num. 2. p. 1536.feq, 
§. 9. Imobigen iſt berichtet / wie die fe 
| te 


256 Die Heydniſche 


ſte Chriſten bey den Graͤbern der Heil. 
Marterer zuſammen gekommen / und ihren 
Gottes⸗Dienſt gehalten; Zu dem Ende 


hat man daſelbſt zuerſt Altaren / und nach⸗ 


gehends Capellen hingebaut / und dieſelbe 
Oratoria Bett⸗Hauſer genandt. Endlich 
ſind dieſelbe bey dem Ruheſtand der erſten 
Kirchen in groſſe Tempel verwandelt / D. 
Cellarius de Antiq. Funerum Ritu cap. 
6. num. 17, & Onuphrio, Die Uhrſa⸗ 
chen / warumb bey den Graͤbern der Heil. 
Märtyrer die erſte Chriſten die Goktes⸗ 
Hauer hingebauet / find / damit ſie bey ihz 
rem Gottes⸗Dienſt daſelbſt das ſtandhaff⸗ 


II. Buch. 
haffte 1 ihrer Lehrer / 


welches dieſelbe mit ihrem Blut bekraͤffti⸗ 
get und ihren feeligen Abſchied vor Augen / 
und im Hertzen haben / und ihrem Glau⸗ 
ben nachfolgen / und verſichert ſeyn ſolten / 
daß ſie auch nicht durch den Todt von der 
Gemeinſchafft der Heiligen abgeſondert 
ſeyn wurden / D. Lyſerus lib. 4. Harmon, 
cap. 67. p. 1279. Iſt was der Apo⸗ 
ſtel ſagt: Gedencket an eure Lehrer / 
die euch das Wort geſagt haben / wel⸗ 
cher Ende ſchauet an / und folget ihrem 
Glauben nach / Hebr. 13/7. 


Das XI. Capittel. 
Von der Braͤber Erbauung / bey une 


ſeren Vorfahren. 
Inhalt: 
I. DI Cimbri find wegen Erbauung ihrer Graber beſorgt 
9 


eweſen. 


2. Theils haben ihre Graber ſelbſt verfertigen laffen. 
3. Zuweilen haben die Gefreundte ſich vereiniget ein Grab zu 


bauen. 


4. Die Kinder haben ihren verſtorbenen Eltern Graͤber erbauet. 
5. Die Eltern haben ihren verſtorbenen Kindern Graͤber er⸗ 


bauet. 


6. Die Ehe⸗Gatten inſonderheit die Männer haben ihren verſtor⸗ 
benen Weibern Graͤber erbauet. 
7. Die Römer haben ihre Graͤber bey Lebzeiten verfertiget. 
8. Die Ehe⸗Gatten / Eltern und Kinder Brüder und Schweſtern / 
Herren / und Knechte haben einander Graͤber erbauet. 
9. Die Erben find nachlaͤsſig in mit Erbauung der Graber der 


Jrigen. 


10. Bey den Hebreern hat man bey Lebzeiten ſein Grab bereitet. 


F. I. Die 


II. Buch. 


ihrer Gräber nicht wenig beforgt 
geweſen. So fern dieſelbe nicht 

ſchon vorher. von ihren Vaͤtern erbaut ge 
weſen / haben ſie entweder ſelbſt vor! oder 
auch nach ihrem Todt durch ihre Erben ihz 
re Graber verfertigen laſſen. Was aber 
die Ruhniſche Grabſteine betrifft / dieſelbe 
ſind entweder nach ihrem Todt auffgekich⸗ 
tet / oder zum wenigſten ift die Grabſchrifft 
darauff eingehauen. 

$. 2. Theils haben bey Leibes⸗Leben ih. 
re Graber ſelbſt verfertiget / oder verfertigen 
laffen / Dn, Lagerlof. Dif, de Sup. Hu- 
manitatis Officio num. 14. p. ſ4. Wie 
König Frothe der Groſſe gethan / der zu 
Chriſti Zeit regieret. Von demſelben berich⸗ 
fet Saxo lib. 5. in Frothone M. ad. finem 
num. 24. p. 96. Daß er in Seeland bey 
Werebrück ſein Grab erwehlet / da er zweif⸗ 
fels ohn einen anſehnlichen Hügel wird ha⸗ 
ben aufftähren laſſen / woſelbſt fein Leib iſt 
beſtattet / und fein Grab⸗Titel verzeſchnet. 
Auff der Juſel Fuͤhnẽ bey der Kirche Avens⸗ 
loff in der Landſchafft / oder Herzchafft 
Vinding / ſoll ein Rieſe begraben liegen / 
fein Grabſtein iſt von dieſem Orth wegge 
nommen / und der Mauer des Kirchhoffs 
einverleibt / darauff ſtehet der Grab⸗Titel 
daß Rulff dieſen Hügel gemacht / und Sa⸗ 
fiden Ruhnſtein geſetzet / D, Worm. lib, 
4. Mon. p. 245. EL A 

$. 3. Zuweiln haben ſich Mann / und 
Weib / Schweſter / und Bruder vereint 
get / zuſammen ein Grab zu bauen / und 
auff dem Ruhnſtein zu verzeichnen“ was 
ein jeder bey dieſem Grab gethan. Ein fok, 
cher Grabſtein / vier Ellen hoch iff in Gees 
land bey dem Schloß Tryweld / unfern 
von der Stadt Koge befindlich / darauff 
fichet verzeichnet / daß Tregi das Grab 
und den Zaun gemacht: daß Rafuhilt des 

II. Theil. 


SD wege Erbauung 
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Ulffs Schweſter die Steine geſetzt: daß 
feine RT A das Erdreich zum us 
gel auffgehaͤufft: daß Büßfeir deſſen Zeu⸗ 
ge ſey. Alſo ſind wir Drey Haumeiſtek des 
Grabes geweſen / ein jeder nach ſeiner Wei⸗ 
fe / Dn. D. Wormius lib, Monument, 
pag: 112, 1870 8 
F. 4. Sonſten haben die Kinder ihren 
verstorbenen Eltern Graber verfertiget / und 
Steine errichtet. Das hat gethan Hertzog 
Balder bey feinem Vater König Snio 
im Kirchſpiel Gunderup des Jutlandiſchen 
Stiffts Wiburg und Konig Harald Bla⸗ 
tand bey ſeinem Vater König Gorm bey 
Jellingkirchen im Juͤtlandiſchen Stifft 
ipen begraben / Stephan, in Not, ad 
Saxon. lib. 3. p. 94. & lib, 10. p. 204. 


6. 5. Wiederumb haben die Eltern ihe 
ren verſtorbenen Kindern / inſonderheit ih⸗ 
ren Soͤhnen / Grab⸗Monumenten errich⸗ 
tet / wie alſo Aſten bey feinen Söhnen im 
Juͤtlaͤndiſchen Stifft Wiburg bey Guz 
dingkirchen begraben / gethan / Dn, D. 
Worm, lib. 5. Monument. p. 316. 

§. 6. Gleicherweiſe haben Ehgatten 
einander / ſonderlich die Männer ihren ver⸗ 
ſtorbenen Weibern Graber / und Grab⸗ 
Titeln auffgerichtet / wie König Gorm bey 
ſeiner Gemahlin Thyre Königin in Dan⸗ 
nemarck bey Jellingkirche in Jütland bes 
graben / gethan / Stephan. in Not. ad Sa- 
Kon. lib. 10. pf . 

7. Dieſe Weiſe haben die alten Roͤ⸗ 
mer gehalten / daß viele ihre Graber im Les 
ben ſelbſt haben verfertiget / und dieſes auff 
den Grabſteinen verzeichnen laſſen / mit ein⸗ 
Kein Buchſtaben / des Inhalts: Habs im 
Leben gemacht / oder im Leben machen o 
ſen / oder mit vollen Buchſtaben alfo auß⸗ 
gedruckt. Habs bey debzeit gemacht / wie 
die Roͤmiſche Grab⸗Titel anzeigen: 

Ji V. F 


„K 
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Vivus fecit: 
Vivus facien- 
dum curavit: 


V. S. P leech | Vin fibi po- 
| 
J 


Vivus hoc fibi 
fecit monu- 
| mentum: 
Itemplenis literis: Vivus fecit, five 
fe vivo fecit, Kirchman, lib, 3, de Fun, 
Rom, cap. 1 1. p. 407. 408. 
$. 8. Wie bey den alten Roͤmern ibs 
lich greta nag 


ſuit: 
V. H. S. F. M. 


1. Manner und Weiber zugleſch! S 

für ſich ; 5. 
2. Die Manner ihren Wabern SS 
3. Die Weiber ihren Männern SS 
4. Die Eltern ihren Rinden = | SS 
J. Die Kinder ihren Eltern [ 8.8 
6. Die Herren ihren Knechten F FS 
7. Die Knechte ihren Herren 05 


8. i einan⸗ 


er A 
berichtet weitläufftig Janus Gruterus in 
feinem groſſen Werd delnſeriptionibus, 
mit deffen Kalb bile dae aber weni⸗ 
ge feinen Nahmen dabey außgedruckt. 

S. 9. Ob zwar die Homer in ihrem Te 
ſtament verordnet / wie es mit ihrem Be⸗ 


Das XII. 


Die Heydniſche 


11. Buch. 


Begräbnis ſolte gehalten werden; fo find 
doch die Erben nicht felten nachlastig ge- 
weſen / des Verſtorbenen Grab⸗Monu⸗ 
ment / wie ſichs gezjehmet / zu verfertigen. 
Deß wegen man fich beflifien/ bey lebendi⸗ 
gen Leib ſein Grab⸗Monument zu verferti⸗ 
gen. Darüber klagt Plinius der Jüngere: 
So rar / und ſelten fagter / bey Freunden / 
Treu / und Glauben iſt / fo bereit iſt man 
der Todten zu vergeſſen / daher wir uns 
ſelbſt müffen Begräbniffe erbauen. Gols 
cher treuloſen Freunde / welche der Ders 
ſtorbenen fo bald vergeſſen / ift die gange 
Welt voll. 


(Plinius lib. 6. Ep. 10. Tam rara in 
amicis fides, tam parata oblivio mor- 
tuorum, ut ipfis nobis debeamus condi- 
toria extruere.) 


5.10. Bey dem Volck Gottes A. T. 
hat man auch dieſen Gebrauch gehalten. 
Abraham hat für fich und feine berſtorbene 


Fraue Sara ein e gekauft. 


J. Moſ. 23. Der König Afſa ift begraben 
in feinem Grab / das er ihm hatte graben 
laſſen in der Stadt David / 2. Chron. 16 / 
14. Der Schatzmeiſter Sebna hat ihm 
ein Grab in Felſen hauen laſſen / Jeſai 2a / 
17. welches Joſeph von Arimathia auch 
gethan / Makth. 27/60. 


Capittel. 


Ron dem Anterſcheid der Penden Vraber 
unſerer Vorfahren. 
Inhalt: 
5 iS Cimbri hatten ihre gemeine Graͤber / 


Wie bey den Roͤmern / 


3. Und dem Volck Gottes A. T. 


4. Die Cimbri hatte auch ihre abſonderliche Graͤber / 


5. Wie 
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s. Wie die Roͤmer / i 
6. Das find ordentliche Graͤber / die aufferordentliche Graber Gud 
derer Kriegs-Leuten. 
„I. 
Jeordentliche Timbriſche Gra. ſchlecht gemein waren wie Aufonius Epi- 
0 der find unterſchiedlicher Arth ‚denn cap. 37,(b)und die Kömſche Örabichtif 
etzliche ſind gemeine andere ab⸗ ten anzeigen / bey Gruter.de Inſeript. pag. 
ſonderliche Graber. Die gemeine Graber 682.768. 81m. Dieſelbe werden fepulcra 
find / welches ein jedes Hauß und Ge⸗ familiaria Geſchlecht⸗ Graber genandt / 
ſchlecht für ſich ingemein gehabt und zwar Codex lib. 3, tit. 44. num. 8. & 13. f 


nicht weit von dem Orth daman gewohnt. (a) Horatius lib. i. Sat. $. 
Solche gemeine Begräbniſe ſind / welche Hoc miſeræ plebi ſtabat commune 
auff dem Felde oder im Walde ſich lange fepulcrum, 
| licht zwiſchen Suden und Norden oder (b) Aufonius Epitaph, 37 
füdlich/ und nordlich erſtrecken. In folder . 


gemeinen Gräbern find Mäßer und Wes Me fibi, & uxori, & gnatis commune 
ber / Eltern / und Kinder / Brüder / und ſepulerum 5 
Schweſtern / und ſonſten nahe Anverwan⸗ Conſtituit ſeras Carus ad exſequias. 
ten zuſammen gelegen / wo ſie nicht in ein h. 3. Bey dem Volcke Gottes / hatte 
ander Geſchlecht getreten. Weil theils nicht allein ein jedes Geſchlecht für fih fol 
Graber ſich auff hundert / big anderthalb che gemeine Begeäbniffe / wie die Heiligen 
hundert Schritt in die Lange erſtrecken / Pakriarchen / 1. Mo. 4%0.30. 31. ſondten 
ſcheinet / daß dieſelbe gemeine Todten⸗Acker es war auch bey Jeruſalem ein gemein Be 
geweſen / nicht allein für eintzele Geſchlech⸗ graͤbnis⸗Orth für gemeine Leute / 2 König. 
ter / ſondern auch für gange Sorffſchafften / 23/6. Dahin gehöret der Blut⸗Acker bey 
alſo / daß daſelbſt ein jedes Hauß / und Ge der Stadt Jeruͤſalem fuͤr die dreysſig Sil⸗ 
flecht im Dorff einen fonderlihen Platz berlinge (derentwegen unſer Heyland von 
gehabt / feine Todten zu beerdigen / D. Judas Iſcharioth ift verkaufft / und vets 
Worm. lib. Monument. cap. 6. p. 3-36. Tathen ) zum Begräbnis der Pilger ge⸗ 
9. 2. Bey den Römern / wie auch bey kaufft / Matth. 27/7. 8. i 
den Griechen / waren die gemeine Gräber $. 4. Die abſonderliche Gräber ſind 
weyerley Arth: denn etzliche waren bloſſer welche ein jeder für fich allein / inf onderheit 
Dinge gemein für arme geringe Leute / für was fürnehme Perſohnen geweſen / ver⸗ 
Dicfelbe war zu Rom auſſen vor der Stadt ſchafft / oder verſchaffen laſſen / wie die Orde 
vor dem Exqullinthor ein abſonderlicher ber der Regenten / Koͤnige / und Fuͤrſten / 
Begräbnis⸗Orthbuticuli genant / pomp. und Oberſten im Volck welche fih gemer 
| Feft. fub. V. Puticulip, 186. 187. Scali- niglich runde Berge / und Hügel / darin fie 
| gerin Annot; ad Feſtum, ad h. I. p. 142. allein / und ſonſten keiner begraben. Was 
Dieſen Orth nennet Horatius (a)imerften ihre Weiber betrifft / dieſelbe ſind bey den 
| Buch Sat. g. ein gemeines Begräbnis. Romen in ſolchen abſonderlichen Gras 
| Ferner hatten die Romer ſolche gemeine bern bey ihren Mannern zugleich / bey den 
Graber / welche mit Beding alfo genandt Unferigen aber in einem, abſonderlichen 
werden / in fo weit Diefelbe einem jeden Gee Hügel an der Seiten bey ihren Mannern 
` Ji 2 gemei⸗ 


i 
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gemeiniglich beerdiget / wie Konig Gorm terſcheid der Erb und Geſchlecht⸗Graber / I 
und feine Semahlinne Shyre/-als auch Strykius inBrunneman, lib, 2, de Jure 
Konig Jarn / und ſeine Gemahlinne in ab⸗ Ecclef, cap. 12, p. 3 50, lèg, | 
fonderlichen bey einander liegenden Bers g. 6. Das find die ordentliche / die aufs 
gen beftattet ſeyn. Wiewohl Konig Snio / ſerordentliche Graber find derer Krieges⸗ | 
und feine Gemahlin in einem Berg zuſam⸗ Leuten / weſche an dem Orth begraben ſeyn / 
men begraben liegen / Stephan, in Notis da fie im Treffen gefallen, Diefelbe find 
ad Saxon. lib. 3. p. 4. , ebenfalls in gemeine / und abfonderliche 
Sas Gleichfalls hatten die Romer ihr Gräber entſchieden. Die abſonderliche 
abjonderliche Graber für groffe Herrn wie Graber ſind derer Kriegs⸗Oberſten / und 
denn zu Rom die alten Konnge und Kayſer Helden / welche in fonderbahren runden 
zum Theil in Campo Martio in dem Mar⸗ Bergen / und Hügeln begraben ſeyn. Die 
tifchen Feld für fich allein begraben feyn, gemeine Kriegs Graber find derer gemeis 
Nicht allein groſſe Herren / ſondern auch ge⸗ nen Soldaten / die in eine Grufft und auff 
ringere Standes⸗Perſohnen gebrauchten einen Hauffen ſo man Valkoſter genandt / 
fich ſolcher abfonderlichen Graber / und zuſammen gelegt / D. Wormius lib. l. Mo- | 
verſahens zuweilen in der Grabſchrifft / num. cap. 7. p. 43. Beh dem Saxo rüh⸗ 
daß keiner darin ſolte begraben werden. met jener Krieges⸗Held Biarco / daß er al⸗ | 
Dergleichen Grabſchrifften fellet uns vor lein im Treffen viele Feinde dem Todt auff⸗ 
Janus Gruterus de Inferiptionibus und geopffert alfo daß ihre Todten Leiber an 
aus demſelben Dn, Kirchman, lib, 3. de Geſtalt wie ein erhobener Huͤgel auff eins 
Fun. Rom cap. 13, werden fepulcrahe ander gelegen Saxo lib. 2, Hift, Dan. in 
reditaria, Erb- Begrabniſſe genandt / Co- Rolvò num. 10, p. 37, 
dex lib. 3, tit. 44. num. 3. Von dem Un⸗ 


Das XIII. Capittel. 
Von denen Meydniſchen Brab⸗VYrüjfften 
unſerer Vorfahren. 
Inhalt: 
Dee Limbri hatten ungemaurte Graber / 


Wie auch gemaurte Graber / 
Dieſe ſind verhanden bey uns / bey Rieß kirchen: 
Bey der Kirchen Havetofft in Angeln: 
Bey der Stadt Schleßwig: 
Im Dahnifchen Walde: 
Bey Renß burg: 
3. Bey dem Krug Bilſchou: 
9. Bey unſern Eimbriſchen Freſen / ; 
10, Im Reich Daͤnnemarck / und zwar in Seeland / 
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11. Im Reich Norwegen: 


Todten⸗Graͤber. 2061 


12. Von gemaurten Graͤbern in zwo Kammern unterſchieden: 

13. Von den Graͤbern bey den Ober ⸗Teutſchen: | 

14. In Iriland / da unſere Vorfahren Krieg geführt / find ihre ger 
maurte Graͤber noch verhanden. 

15, Die Roͤmer / und Griechen hatten auch gemaurte und ungemaur⸗ 


te Graͤber 


16. Die Hebreer hatten ihre Graͤ 
17, Von der Chriſten gemaurten / un b 
erſte Chriften hatten auch gewoͤlbte Graber. 


9. 

On der euſſerlichen kommen 

wir zu der innerlichen Beſchaffen⸗ 

heit der Gräber / und derſelben 
Gruͤfften / welche entweder gemauret oder 


‚ ungemautt geweſen. Das gemeine Volck 


hakte ihre Todten / und derſelben verbrante 
Aſche in Kruͤgen verwahret / in ungemauer⸗ 
te Gruͤfften eingegraben / und verſcharret. 
Helvader, lib. 2. Amphitheat, Claſſ. a. 
pag. 188, : 

§. 2. Was hingegen fürnehmer Leuthe 
Graber waren / dieſelbe find vjelerwegen in- 
wendig in denen Bergen / und Hügeln mit 
Feld⸗Steinen / oder Leim gar artig auffge⸗ 
mauret geweſen / Hel vader. I. d. Her: D. 
Major vermeldet / daß die Cimbri groſſe 
Feld⸗Steine genommen / dieſelbe an einer 
Seiten bearbeitet / und eben gemacht / und 
damit das Grab in der Erden umbgeklei⸗ 
det / daß es wie eine Kammer fich prafenti- 
ret / eines Mannes Lange hoch und bi y 
Fuß breit D. Major im bevolckerten Cin 
brien / cap. 28, p. 40. 

$. 3. Wir haben in dieſem Ampt Apen⸗ 
rade / eine halbe Meile von der Stadt bey 
Rieskirchen / ein ſolches mit Feld⸗Steinen 
außgearbeitetes Grabs in einem Huͤgel / da 
ohn Zweiffel unſere Vorfahren ihre Tod⸗ 
ten⸗Topffe beygeſetzet haben. Denn fo 
lang ift das Grab nicht / daß ganze außge⸗ 


ber in Felſen eingehauen. ; 
und ungemaurten Graͤbern. Die 


7 


I, 


ſtteckte Todten⸗Coͤrper hatten daſelbſt lies 
gen koͤnnen. ! f 

$. 4. Bey der Kirchen Havetofft in An⸗ 
geln / des Ampts Gottorff / ſiehet man viele 
Heydniſche Begrabniſſe da ich im Jahr 
1685. zwey gemauerte Graber gefunden / 
eines bey drittehalb Ellen lang / und über 
eine Elle breit / oben mit einem groſſen brei⸗ 
ten Stein bedecket / unten mit fieben fla⸗ 
chen Steinen an allen Seiten umbgeben. 
Das ander iſt faſt bey vier Ellen lang / und 
zwey Ellen breit / inwendig mit acht groſſen 
Quadratſteinen an allen Seiten eingefaſ⸗ 


ſet / mit einem groſſen Stein zugedecket. 
Wie ich im Jahr 1687. dis Begräbnis 
auffs neu in Augenſchein genommen / war 
dieſer Stein abgeworffen. Der Herz Par 
ſtor zu Havetofft erzehlt / daß vor sroey Jah⸗ 
ren einige des Nachts den Stein abgewel⸗ 
tzet / und daſelbſt gegraben haͤtten / in Hoff⸗ 
nung einen Schatz da zu finden / und daß 
des folgenden Tages darauff der Königlis 
che Sandmann Las Anderſen / und Peter 
Raſch darinn weiter gegraben / und einen 
Todten⸗Kopff / und etzliche Ribben / ſampt 
andern Knochen gefunden. Habe zu der 
Zeit wie ich das erſte mahl diefe Heyden⸗ 
Graber beſchauet / ein Stück Knochen / ete 
wa eine Ribbe daraus / und mit mit wegge⸗ 
nommen. Es ift mir aber fo fort / weiß 

Ji3 nicht 
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nicht was für Angſt / und Bangigkeit dar⸗ deßfalls nach Rensburg geſchrieben / aber 
über auffgeſtoſſen / alfo daß ichs von mir keine nahere Nachricht erhalten konnen. 


geworffen. 


§.8. Da ich im Jahr 169 4. auff der Reiſe 


S. 5. Im Jahr Jahr Chriſti 158 8. hat von Schleß ig die an der Heerſtraſſen Ds 


man ein gewolbtes Begräbnis / wie ein 


ſtenwerts zwiſchen Bildſchou und Overs 


Ofen auffgemauret / auch ineinem Hügel Tee auff dem Walsdorper Feld gelegene 


bey Schleßwig gefunden / in welchem ehlis 


che Todten⸗Toöpffe mit Aſchen / und vers 
brandten Todten⸗Knochen / gefüllet / ent 


halten. Cypræus lib. 1. Annal. cap. 2, 


Pag. 17. fe 

S. 6. Im Daniſchen Walde werden 
unterſchiedliche ſolche mit Feld⸗Steinen bes 
kleidete Graber gefunden. Beſüden 
Eckernfoͤrde in dem Holtz Schnellmarck / it 
auch ein fold) gemauertes Begrabnis / nicht 
weit vom Heerwege an der Weſt⸗Seiten 
befindlich / davon gußgeſtreuet wird / ob fols 
ten daſelbſt / weiß nicht was für Schäße 
gefunden ſeyn. Im befagten Danifchen 
Walde / findet fich vor Crufendorff ein anz 
febnlihes Begraͤbnis / darauff iſt faſt in der 
Mitte doch naher zum Haupt eine gemau⸗ 
erte Grufft / inwendig mit 6 groſſen ebenen 
Steinen umbgeben / ſo tieff / daß ein Mann 
auffgericht darinn ſtehen / und fo lang / daß 
ein Menſch darinn liegen konne. Oben ift 
ein breiter Stein gelegen / welchen die Bau⸗ 
ren abgeworffen / und darunter gegraben / 
in Hoffnung / einen Schatz daſelbſt zu fine 
den / wie mir der Herr Paftor des Orthes 
bey der Kirchen Vifitation Anno 1689. 
berichtet. 

§.7. Im Jahr 1685. habe bey der Ges 
neral⸗Viſitation derer Hollſteiniſ. Kirchen 
ſolche gemauerte Graber gefunden / da ich 
zu der Zeit von Rensburg nach der Kirchen 
Bowenau gefahren / habe auff dem Kieler 
Heerweg an der Suͤder Seiten Oſten vor 
Rensburg ein fold) Heydniſch Grab / itr 
wendig mit groſſen Feld⸗Steinen umbge⸗ 
ben gefehen / und alles umbſtaͤndlich ver; 
eichnet / fo mir abhandig worden. Habe 


Heyden⸗Graber abermahl in Augenſchein 
genommen / hat mir ein Haußmann aus 
Walsdorp im vorbey fahren erzehlet / wie 
ſie in einem Begräbnis daſelbſt gegraben / 
und inwendig eine Grufft mit Feld⸗Stei⸗ 
nen umbgeſetzet / und in demſelben Stücken 
von Urnen / oder Todten⸗Kruͤgen vorge⸗ 
funden. Habe deßfalls an den Hern Pas 
ſtoren zu OverſeeEhrn Laurentzius Blanck 
gefchrieben. eer 

. 9, Bey unfern Cimbriſchen Freeſen 
ift ebenfalls der Gebrauch geweſen / daß fie 
die verbrandte Todten⸗Knochen in ſchwar⸗ 
tze irꝛdene Toͤpffe gethan / und unter hohen 


Hügeln / inwendig mit groſſen Feldſteinen 


umbgebenen Grabern beygeſetzet / Walter 
lib. r. Chron, Fref.cap. 8. p. o. 

§, 10. Im Reich Dannemarck / hat 
man dergleichen außgemauerte Heyden⸗ 
Graber. In Seeland / bey dem Adelichen 
Guth Lindholm / findet fich ein ſtattliches 
Begrabnis / und in demſelben ein Crypta / 
oder Gewolbe dreysſig Fuß lang, und 
fünffzehen Fuß breit / da auff allen Seiten 
alles inwendig mit groſſen ebnen Steinen / 
und da es noͤthig / auch mit kleinen Steinen 
fo artlich iſt umbkleidet / daß es einer Mauer 
von Ziegelſteinen nach Richtſchnur auffges 
führet faſt nichts nachgibt. Man hat das 
felbft viele Gebeine gefunden / daraus abzu⸗ 
nehmen / daß daſelbſt ein beruͤhmtes Gee 
ſchlecht begraben. D. Worm, lib. 1. Mo- 
num. cap. . p. 44, 

9. 11. Im Reich Norwegen werden 
dergleichen gemauerte / und ungemauerte 
Begrabniſſe gefunden. Des Königes 
Haralden Schoͤnhaars Grab iſt alſo bes 
ſchaffen / daß unter dem Grab / oder au 
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Stein es auff beyden Seiten gemauert / 


Snoro ein a 1 ur ‚num, a. 
p. 6. Hingegen ift der Königliche Pring 
Aß wit in einer tieffen Grufft / oder Hoͤle 
(antro) begraben. Saxo lib. q. in Frotho- 


ne M. num. 24. p. 9 Te 
9. 12. Es bezeugt Here D. Major / daß 
er ſolche Graͤber bey ung efunden / welche 
in zwo Kammern durch wiſchenſtellung 
einer fteinern Wand unferfehieden gewe⸗ 
ſen. Dn. D. Major im 
brien cap. 28. p. 41. 
F. 13. Bey den Ober⸗Teutſchen ſind 
die ungemauerte Graber in den Bergen 
ſehr gemein. Im Fürſtenthumb Hirſch⸗ 
feld / unter Heffen gehörig / unweit der 
Stadt deffelbigen Nahmens find in einem 
Berg zwey gewoͤlbte Graber / und in dem 
ſelben verſchiedene kleine Urnen gefunden / 
welche Herz Chriſtian Adolff Balduins. 
R. J. Acad. Nat, Curiof. Collega Anno 
1674. angetroffen / welcher vermeynt / 
daß dieſe Graber ſampt den Urnen ſchon 
Ga da geweſen / als Kaͤyſer Carl der 
roſſe anfieng die Sachſen zu bekriegen. 
Journal Scavans T. 6, num. 3. P. 36. 
6.14. In Irland hat man Ac. 64 in 
der Landſchafft Conatien bey den Sligoen⸗ 
fern folche vicreckte gemauerte Begrapniſſe 
von groſſen Steinen wie ein Gewoͤlbe ge⸗ 
bauet / und oben mit Erde zugedecket gefun⸗ 
den / da die Oſt Manner das ift die Dänne⸗ 
märcfer/ und Norweger (welche Irꝛland 
befrieget ) im Treffen umbkommen / und 
daſelbſt die erſchlagene Krieges⸗Oberſten 
begraben. Dn. Barthol, lib, 2, Antiq. 
cap. 13. P.572. ex Jacobi Waræi Hiber- 
nia Antiq. cap. 32. 
$. 15. Bey denen Griechen und Rye 
mern find die Todten nicht allein in die Er⸗ 
de eingegraben / und verſcharret⸗ ſondern 
auch in gewoͤlbten Grabern beygeſetzet 
worden. Polidor. lib. 6, Inv. cap. 10. P. 
556, Bey denen Roͤmern / fo wol bey der 


Todten⸗Graͤber. 


bevolckerten Tim⸗ 
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Stadt als in Italien! find die Todten⸗ 
Graber gemeiniglich gewoͤlbet / und zwar 
theils von einem / theils von zweyen Gewol⸗ 
ben / und der Boden gepflaſtert / und auß⸗ 
gezieret / und in denſelben die Todten⸗Krül⸗ 
ge verwahret. Darumb iſt zwiſchen der 
Griechen / und der Romer Graber wenig 
Unterſcheid / Loſinus lib. 5. Antiq. cap. 39. 
p. 995.996. FEN 

$. 16. Bey dem Juͤdiſchen Volck / wa⸗ 
ren die Graber in Felfen eingehauen / wie 
des Cantzlers Seba. Jeſai 22/ 16. und des 
Joſephs von Arimathia/ Matth. 27/60. 
Wie das Juͤdiſche Land von Natur ber⸗ 
gicht / und in den Felſen natürliche Holen / 
und Grufften ſeyn: Alſo haben die Juden 
in denſelben ihre Graber theils oben / theils 
unter der Erden zubereitet. Nachgehends 
haben die Juden ihre Graͤber in Felſen alſo 
hauen laſſen / daß dieſelbe ungefehr ſechs 
Ellen lang / und vier Ellen breit und in dens 
ſelben acht biß dreyzehen Holen für die Tod⸗ 
ten geweſen / Cafaubon Exerc. XVI. ad 
Annal. Baron num. 98. pag. 577.578 D. 
Gejer. de Luctu Hebr, cap. 6. num. 11. 
& 12. 5 

(Talmud part, 4. lib. 3, Bavabatra cap. 
6. num. 8. Solebant (Judæi) Cayernam 
in petralongam fex,latam vero quatuor 
cubitos, in illaautem caverna otto (fe- 
cundum alias 13.) foramina excavare ad 
ſingula corpora reponenda , quia non 
fepeliebantur finguli feparatim a ſuis, 
fed tota familia in fpelunca una conditis 
fingulis corporibus in feparatis forami- 
nibus, cit. Althofer. lib. 3, Evangel. pag. 
570. Idem teftimonium Talmudicum 
quoad ſenſum citat Caſaubonus l. d. 

$. 17. Von der Judiſchen wird die 
Chriſtliche Kirche gelernet haben / ihre Tods 
ten nicht allein in die Erde zu verſcharren, 
ſondern auch in gemauerten Grabern / und 
Gewolben zu beſtatten. Die Graber der 


eften Chriſten zu Rom find Gewoͤlbe am 
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ter der Erden geweſen / welche in verſchiede⸗ 
ne Umbgaͤnge fich vertheilten / davon Arin- 
gius lib, 1. de Roma ſubter. cap. 1. Der 
Der Hl. Hieronymus in feiner Erklarung 
Über dem Pr. Heſeck. 40. erzehlet daß da cv 
in feiner Jugend zu Rom ſtudierte / er nes 
benſt feinen Mit⸗Geſellen des Sonntags 
hat pflegen die Graͤber der Apoſteln / und 
Märtyrer durch zu wandern / und in die 
Gewolbe tief hinunter fih abzulaſſen / da 
alles finſter / nur daß durch einige Löcher 
das Licht eingedrungen. 
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(Hieronymus Comment, in Ezech. 
lib. 12. in cap. 40. Dum eſſem Romæ 
puer, & liberalibus ftudiis erudirer,fole« 
bam cum ceteris ejusdem ætatis, & pro- 
pofitis diebus Dominicis fepulcra Apo- 
ſtolorum, & Martyrrum circumire, cres 
broque cryptas ingredi, quæ in tefra- 
rum profundo défoffæ in utraque parte 
ingredientium per parietes habent cor- 
ee & ita obſcura ſunt 
omnia &c.) 


Das XIV, Capittel. 
Von der Meligioſttät der Deyden- Br aber 


unſerer Vorfahren. 
Inhalt: 


I, N 


gehalten / 


Au» 


un 


ſtanden. 


Cimbri haben ihre Todten ⸗Graͤber in hoͤchſten Ehren 


Alſo auch die Nordiſche Volcker in gemein. 

Sie haben ihren Graͤbern eine ſonderliche Heiligkeit beygelegt / 
Und abſonderliche Goͤtzen daruͤber verordnet. 
Worinn dieſe vermeynte Herꝛligkeit derer Todten Graͤber be⸗ 


6. Es war eine Todt ⸗Suͤnde die Todten⸗Graͤber zu verletzen. 
7. Bey den Römern waren die Graber hielig und religtos. 
8. Sie hatten daruͤber ſonderbahre Goten beſtellet. 


9. Die Verletzung der Todten war bey den Roͤmern / und Griechen 
bey ſchwerer Strafe verbothen. 
10. Bey a Scythen find die Codten- Graber heilig und religios 
geweſen. 
II. Juſonderheitbeyden Hebreern. 
12. Als auch bey den erſten Chriſten / wird in unſern Kirchen ⸗Ordnun⸗ 
gen hart eingebunden. 
3. Wie Barbariſch man im Krieg mit den Graͤbern / und todten 
. Coͤrpern verfahren. 


14. In 


En m O EE 
14. Im Pabſtthumb hat man Heydniſche Irꝛthuͤmer von den Tod: 


ten ⸗Graͤbern / und erſchroͤcklich wider die 


und getobet. 


6. 


Je faſt alle Heyden ihre Tod⸗ 
ten⸗Graber febr religiós gehalten. 
D. Hondorff. in Theatro Hift, 
fab P. 9. & 10. p. 8 12: Alfo auch unfere 
Vorfahren / ſie haben die Gräber der Ver⸗ 
ſtorbenen in höchften Ehren gehalten. D. 
Worm. lib. 3. Monument. p. 153. Ein 
Merckzeichen deffen iſt / daß fie ihre Gra 
ber fo hoch auffgehugelt: mit Steinkreiſ⸗ 
fen umbgeben : mit Zaunen umbſchloſſen: 
mit Hain⸗Baͤumen umbher gepflantzet / 
und mit Blumen gezieret / anzuzeigen Daß 
ihre Grabſtete ſolten in acht / und Ehren 
gehalten werden. 

9. 2. Vondenen mitternachtigen Bote 
ckern in gemein ſchreibet der alte Außleger 
Adamus Bremenſis / daß ſie ihre Graber / 
und Begrabniſſe / wie die alte Römer / mit 
aller Veneration ehren. Des Autoren ei⸗ 
gene Worte ſind folgende: 

Memoriale( memorabile) eft, quod 
more antiquorum Romanorum bufta, 
& exequias omni veneratione colunt, 
Scholiaft, antig. in Adamum Bremen- 
ſem num, 97. p. 147. 

. 3. Die mitternachtige Volcker har 
ben ihren Todten⸗Graͤbern eine ſonderbare 
Heiligkeit beygeleget / nach Anzeige des als 
ten Liedes von den Begräbnis des Schwe⸗ 
diſchen Königs Hacka / oder Haquinus / 
welches alſo lautet: 


Den helige Sand / den helige Hoig 
Den Konungliggeritrygge. 
Dn. Lagerlöf de Sup. Humanitatis offi- 
cio num. 14 pag. 49. Dieſer Schwedi⸗ 
fhe König Hacken / der von dem Helden 
Tormod ift umbgebracht / wird der mahti- 
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Todten gewuͤtet / 


I, 


ge König Haquin Ring ſeyn / der die bluti- 
ge Schlachtung mit feinem Mutter⸗Bru⸗ 
der Harald Hyltand in Daͤnnemarck gee 
halten / welchen er obgefieget / und ſtattlich 
zur Erden beſtattet / wie im obigen ift an- 
gezeiget. AEE 

$. 4. Sie haften über ihre Gräber ab⸗ 
ſonderliche Goͤtzen verordnet / welche dieſel⸗ 
be / ihrem Aberglauben nach / beſchirmen 
ſolten. Saxo erzehlet von dem Todten⸗ 
Grab des Königes Balders in Danne 
marck / daß wie daſelbſt einige des Nachts 
haben graben / und Geld daraus rauben 
wollen / ihnen vorgekommen / als wenn ein 
Strohm mit groſſem Geraͤuſch aus dem 
Grabe herfür gebrochen 7 darüber fie ere 
ſchrocken / davon gelauffen. Das will 
Saxo denen Schutz⸗Goͤttern als Vorſte⸗ 
hern dieſes Orthes / oder Grabes zuſchrei⸗ 
ben / welche dieſen Räubern eine folche 
Furcht follen eingejagt haben / Saxo lid. 3. 
Hift. Dan. in Hothero num. 12. pag. 43. 
Dieſe Grab-Gsgen haben die Nordiſche 
Voͤlcker Haugbua genant / welche bey de 
nen Grdbern foller gewohnet / und dieſelbe 
beſchitmet haben / Stephan, in Not. adSa- 
xon. I. d. p. 96.97. k 

F. 5. Dieſe vermeynte Heiligkeit der Graz 
ber habe die Eimbridarauff gegründet daß 
fie geglaubt / (i) daß ihre Graber den Goͤtzẽ 
geheiliget / und derfelben Wohnſtete tous 
ren. (2) Daß die Graber durch ihr Opffer / 
und Göͤtzendienſt daſelbſt verrichtet / geheili⸗ 
get würden. (3) Daß ihredeichnam durch 
den Todt / gleſchſam geheiliget feyn. Daher 
nennet Plutarchus im Leden des Numa 
Pompilius die Todren heilig. (4) Daß 
die Erde als eine allgemeine Mutter eine 

Kk Hei⸗ 
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Heiligkeit in ſich habe / und die Todten in 
ihrem Schoos heilige, MENY 

. Es war bey den Unſerigen eine 
Todt⸗Suͤnde / die Todten⸗Graͤber zu verle⸗ 
hen / oder zu berauben / welches am Leben ift 
geſtrafft. Konig Frotho der Groſſe in 
Daͤnnemarck hat verordnet / daß ſolche 
Grab⸗Raͤuber nicht allein ſolten erwür⸗ 
get / ſondern auch eines ehrlichen Begraͤb⸗ 
Bis / und Todten⸗Opffers beraubet wer 
den / Saxo lib. 5, in Frothone M. num, 


24. p. 87. 

9.7. Bey den Roͤmern waren / und hief 
fen dle Graber religios. Das Grab ift rez 
religiös / da ein Todter begraben / oder beer 
Diget iſt /ſchreibt Feſtus / (a) wo ein Todter 
rechtmaͤsſig begraben wird / da wird der 
Orth religios. Codex lib.3. tit. 44. num. i. 
Es klagt Cicero Orat. XII X. pro Rabi- 
rio, daß die religidfe Oerther Cim Ktieg) 
verletzet worden / das ift zu verſtehen von 
den Grabern / welche Catullus religios 
nennet / wie es erklaret Freigius in Annot, 
ad h. I. Alſo erklaͤret fich der Roͤmiſche 
Redner am andern Orth! daß das Tod- 
ten⸗Grab von fo geoffer Religiofitat fey/ 
multa religioſa jura, viele religioſe Rechte 
in fich. begreife. Cicero lib. 2, de Legi- 
bus f. 181. a. h. Die Todten⸗Graber war 
ren bey den Römern nicht allein religios / 
ſondern auch heilig / wie Feſtus (b) aber 
mahl anzeiget. Mehrgedachter Cicero 
Halt dafür / daß die Graber durch das Als 
terthum deſto heiliger werden. Cicero in 
Philip. IX. Orat. 5a. p:6 13. Und Plinius / 
daß die Erde als eine Mutter die Todten 
heilig mache. Plinius lib. 2. eap. 63. Sein 
Aufleger Dalechampius in Annot. ad h. l. 
geucht anbey an das alte Gefes der Romer / 
welches alſo lautet: Wo du den Leib ei⸗ 
nes todten Menſchen begrabſt / da ſoll der 
Orth heilig ſeyn / wie auch den Plutarchus 
( 14 0 des Nume) daß die Todten hei⸗ 
Jig feon: 


ESS eee na il 

(a) (b) Pomp, Feftus de Verborum Significa- 
tione fubV Religiofum,p.207: Religioſum fepul- 
ctum ubi mortuus fepultus, aut humatus fit — 
Similiter de muro, & ſepulero debere obferyari, 
ut eadem & facra, & ſancta & religio ſa fiant, 


„H. g. Zu dem Ende hatten die Romer 
über ihre Graber beſondere Goͤtzen beſtel⸗ 
let / die fie MANES genant / derer Haupt 
war Pluto / welcher dannenhero Summaz 
tus iſt geheiſſen. Roffeus part. 4. de Re- 
ligionibus Mundi q. 8. p. 170. Dieſen 
Goͤtzen haben die Romer pflegen ihre Grae 
ber einzuwidmen / und zu heiligen mit dieſen 
drehen Buchſtaben: D. M.S. oder voll aus: 
DIIS MANIBUS SACRUM, five SA- 
CRATUM , das iff dem Goͤtzen der vere 
ſtorbenen Seelen heilig / oder geheiliget/ 
welche Worte die Romer oben auff ihren 
Grabſteinen einzuhauen / gewohnet wa⸗ 
ren / Gruterus de Inſeriptionibus paflim, 


9. 9. Bey den Römern’ und Griechen 
iſt durch ſchwere Straffe verbothen / die 
Todten- Graber zu violiren / zu befehadigen/ 
oder zu vertilgen. Alex. ab Alex. lib. 6. 
cap. 14. f. 353. b. Bey den Griechen hat 
Solon bey Straffe verboten / die Todten⸗ 
Graber zu vertilgen / noch die Grab⸗Seu⸗ 
len zu verletzen / noch zu brechen. Cicero lib. 
2. de Legibus ad calcem. Bey den Ko 
merh find wieder ſolche Verbrecher folgen: 
de Verordnungen in den Kayſerlichen Ge⸗ 
ſetzen / und zwar 
In Codice lib. 9. tit. 19. 


L Des Kayſers Conftantius: Ein 
Knecht ſoll zu den Metallen verdammet / 
oder relegirt werden / der bey Zerſtoͤhrung 
der Graber betreten wird / num. 2. Andre / 
welche die Graber violiren / ſollen mit zwan⸗ 
Big Mard Goldes geſtrafft werden / num. 
3, welche von Graͤbern Steine / oder Seu⸗ 
len / oder andere Materien wegrauben / ſol⸗ 
len mit zehn Gewicht Goldes geſtrafft wer⸗ 


num, 4, 
Il. Des 


II. Buch 


II. Buch. Todten⸗GSraͤber. 267 


II. Des Kayſers Julianus: welche die ſolte entweder mit ihm treffen / oder ihm un⸗ 
Grabſtein von dannen bewegen / und die terthaͤnig ſeyn. Der Seythen Konig In⸗ 
Erde umbkehren / ſollen als Kirchen Raw dathyrſüs / hat hierauff geantwortet / daß 
ber gefteafft werden / num. 5. fie nicht aus Furcht ſondern Gewohn⸗ 

111. Des Kayſers Justinus: welche heit fhen weil fie Feine Aecker noch Stab⸗ 

| der Todten⸗Reliquien injuriven ‚follen mit te hatten / derer Verwuͤſtung ſie zu beſor⸗ 
| fünffsig Marck Goldes geſtrafft werden / gen haͤtten. Wir haben / ſagt er / unſerer 
| oder am Leibe Straffe leyden / num. 5. Vater Graber wohlan verſucht dieſelbe 

In Pandettis, five digeſtis lib. 47. tit. 2. zu beſchadigen / ſo ſolt ihr innen werden und 
| 1. Des Juriſten Ulpianus: wer dolo erfahren / daß wir für unfere Todten⸗Grä⸗ 
| 
| 
4 


malo ein Grab violirt / det foll gerichtlich ber mit euch treffen wollen / Herodotus 
belanget / und condemnirt werden num 3. lib. 4. num, 116. p. 136. AANT 
IL, Des Kayfers Severus: welche ge F. 11. Wie heilig / und privilegirt die 
waffnet die Todten berauben ſollen am Todten⸗Graber bey den Hebrrern erinnert 
| Leben geſtrafft werden; ſind aber die Tod⸗ ex Soprane Dn D. Gejerus de Luctu 
fen Rauber ungewaffnet / follen ſie zu Me⸗ Hebr. C. 6. num. 12. Die Verletzung der 
l fallen verdammet werden, Ib. lub num. 7. todten Coͤrper dreuet Gott an den Moa⸗ 
| 11. Des Juriſten Paulus: welche bitern darch das Krieges: Feuer su ſtraffen / 
| unter geringen Leuten die Todten⸗Corper und ihre Städte zu zerſtören, und ihre pur 
| aus den Gräbern außziehen / oder Die Tod⸗ ſten auszurotten / weil fie die Gebeine des 
ten⸗Beine außreiſſen / ſollen mit hoͤchſter Koͤniges zu Edom hatten zu Aſchen ver⸗ 
Lebens⸗Straffe beleget werden. Sind brannt. Amos 2/1. f. Die Hebreer wol⸗ 
aber die Verbrecher ehrbahre Leute (ho. len / ob ſolten die Moabiter aus unverſuͤhn⸗ 
neſtiores) follen fie relegiret / oder zu Me licher Feindſchafft die Gebeine des Edomi⸗ 
tallen verdammet werden / num. 11. Die⸗ tifchen Koniges zu Kalck verbrant haben / 
ſer will die Gräber der Feinden nicht fuͤr (alſo wird das Ebreiſche Wort erklaͤret) 
religiös gehalten / und daher nicht geſtrafft und mit Kalck vermiſchet zu Mauerwerck 
haben / wenn derſelben Grabſteine weg⸗ gebraucht haben. D. Tarnovius, & Beza | 
genommen / und zum andern Gebrauch adh. !. 
angewendet werden. F. 12. Wie heilig / und religiös die erſte 
Sepulcra hoſtium religioſa nobis non Chriſten die Graber der Heiligen gehalten / 
fant, ideoque lapides inde ſublatos in ift im vorhergehenden {chon angezeiget. 
quemlibet ulum convertere poflumus, Conf, Magdeb, Cent.s, H. E. cap.6. pag. 
non fepulcri violati actio competit; 695. P. 732, Darauf beziehen fich die Bee 
num. 4. kenner der Evangeliſchen Warheit / welche 
9. 10. Wie hoch und heilig die Todten⸗ bey der Reformation in den Chriſtlichen 
Geber bey den Scythen find gehal Kiechen⸗Ordnungen die Verſehung ge⸗ 
ten / erhellet aus folgender Geſchicht? Der than⸗ daß die Gottes⸗Aecker / und Kirch⸗ 
Perſer Konig Darius / mit dem Zunah⸗ hofe / da die verſtorbene Gläubigen ruhen / | 
men Hyſtaſpis / hatte die Sthen mit follen in Ehren gehalten und wol verwah⸗ Ile 
Krieg überzogen / wie aber dieſelbe immer ret werden / damit dieſeibe nicht von | 
die Flucht nahmen / hat er an ihren König Schweinen / Vieh / und Pferden verunteis | 
Geſandten abgefertiget/ und demſelben die niget werden. Der Text unſerer Schleß⸗ 
Flucht verwieſen / mit dem Beyfügen er Wige ell en Kirchen⸗Ordnung tir. 
f Nk 2 von 
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von Haͤuſern der Kirchen⸗Diener / und 
Schulen / p. 79. iſt werth anzuziehen / lau⸗ 
tet in unſerer Sprache alſo: Willen ock / 
unde gebeden / dat de Kerckhave up 
den Doͤrpern ſo wol alſe in den Ste⸗ 
den / wol unde erlick befredet / und ge- 
holden werden / dat dar nene Perde / 
Koye / Schwvine / edder dergelicken 
koͤnnen up⸗lopen / ſondern dat idt eine 
erlicke Kotoftede fi der leven hiligen 
Coͤrper / woruth ock de Lebendigen 
moöͤgen vororſaket werden / tho beden- 
ckende eren ſaligen Dodt / und froͤlike 
Upſtandinge tho Troſte in duͤſſem Le- 
vende, Und tir. von Kirchhoͤfen p. 
140, De Chriſtlicke Begreffniſſen 
willen foi in Ehren geholden hebben / 
wo billick / unde recht / umme der Up⸗ 
ſtandinge der Doden willen. Also ve 
det / und gebeut die Chur⸗Saͤchſiſche Kit 
chen Ordnung art general. num. 15. de 
Sepult, Nieder⸗Sachſiſche Kirchen⸗Ord⸗ 
nung. part &. tit. vom Begrabnis der Tod⸗ 
ten k. 252. b. l. 253. b. mit dem Beyfüͤgen / 
daß die Verbrecher follen in Straffe ger 
nommen werden: Curlaͤndiſche Kirchen: 
Ordnung part. 3. das 21. Stick von der 
Ehriſtlichen Begräbnis, f. 98. b. Damit 
ſtimmen unſere Theologi uͤberein / wie auch 
die Rechts⸗Gelehrte / D. Fridlib. in Med. 
Theol. art, de Morte Caf. confe, 20. p. 
1043. D. Carpzov. lib. 2, Juriſpr. Con- 
filt, Def. 385. pag. 591, 

Da wider wird vielerwegen abſcheulich 
miß handelt / nicht allein auff dem Lande / 
ſondern / auch in einigen Staͤdten da die 
Schweine die Graber der feelig Verſtor⸗ 
denen zuwuͤhlen / Vieh / und Pferde dieſel⸗ 
be zutreten / und mit ihrem Unflath beſu⸗ 
deln. Es jſt vjelerwegen fo weit gekommen / 


II. Buch. 
daß Gottes Acker zu Schwein⸗Acker: zum 
Pferd» Acker: zum Biches Acker: zum 
Schand⸗Acker: zum Unflaths⸗Acker wor; 
den. Ach wie offt hat man dawider gepredi⸗ 
get / und die deute beydes ift Geiſt⸗un Welt- 
lichen Stande / wie auch im Hauß⸗Stand / 
in dieſem fall in gemein / und abſonderlich 
gewaenet / aber alles umbſonſt! nitimur 
in vetitum. Here Lutherus ſtrafft / daß 
man zu Wittenberg aus dem Gottes⸗Acker 
einen gemeinen Acker gemacht. An den 
Bürgermeiſter daſelbſt ſchreibet er alfo $ 
Lieber Her? Buͤrgermeiſter / nachdem 
des Mißbrauchs auff dem Kirchhofe je 
länger / je mehr wird / daß jederman 
darauff legt / fuͤhret / ſtellet / und ma⸗ 
chet ſeines Gefallens / damit gleichwol 
der lieben Todten (fo in Chrifto ge 
taufft ſind / und leben / und auff den 
Kirchhoͤfen der Aufferſtehung gewarz 
ten / als in ihrem Betlein ruhend und 
ſchlaffen / wie Jeſaia cap. 26. ſagt) 
nicht vielmehr geachtet wird / denn als 
legen ſie auff einem Schindeleich / oder 
nicht weit vom Galgen. Iſt meine 
Bitte / wollet ſchaffen / daß ſolcher 
uͤbriger Mißbrauch außgereumet 
werde / und den Todten / deren ohne 
Ziveiffel viel in Chriſto entſchlaffen / 
ein wenig groͤſſer Ehre / und Ruhe 
vergoͤnnet werde. D. Luther. T. 7. Jen, 
G. ad finem Anni 39. f. 37 . a. 

9.13. Wie barbariſch man bey Kriegs⸗ 
Zeiten mit den Grabern der Heiligen / und 
derſelben Corper verfahren / bezeuget die Er⸗ 
fahrung. Ein erſchreckliches Exempel hat 
Her M. Treuer angemercket: Ich erin- 
nere mich / ſagt er / einer gewaltigen 
Belaͤgerung einer erke ane 
i 


— 
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11. Buch. 


in dem dreysſig jährigen Kriege / da 
die Mauren gantz niedergeſchoſſen / 
die Stadt⸗Graben eingenommen / daß 
es nur hieffe / nehmet die Stadt ein. 
Weil aber der Feind ſein Lager auff 
den Kirchhoff hatte auffgeſchlagen / 
und in dem Schantzen⸗auffwerffen die 
todten Coͤrper Hauffenweiſe ange: 
troffen / hat er ſie auffgehoben / an 
Baͤume / oder eingegrabenen Holtz zc, 
auffgeſtellet / des Nachts brennende 
Lunten / als den außgeſtellten Schild⸗ 
wachten angehangen / darauff man 
des Nachts Feuer gegeben / des Ta 
ges aber den Irꝛthum erkennt / und 
mit dem feuren eingehalten. Es iſt 
aber bald darauff in dem Lager der 
Feinde unheimlich worden / daß ſie die 
Belagerung verlaſſen / und der Feind 
ſelbſt geſtanden / es waͤre die Stadt 
ſein geweſen / ſo fern er wider die Tod⸗ 
ten nicht gekrieget hätte, M. Treuer 
von Todten⸗Toͤpffen cap. 9. p. 27. 28. 
14. Im Pabſtthumb wird nach 
Heydniſcher Weiſe gelehrt / daß die Ber 
graͤbniſſe der Gläubigen an geheiligten / und 
gewidmeten Orthen zubereitet ſeyn / damit 
fie daſelbſt weniger von den unreinen Gei- 
ſtern geplaget / und derſelben heilige Schutz 
übergeben werden / derer Mahmen die Kir 
chen gewidmet ſeyn / Inftitutio Juris Ca- 
nonici lib. 2. tit. 24. de Sepultura. Der 
Daͤniſche Geſchicht⸗Schreiber Saxo in 
den Finſterniſſen des Pabſtt humbs auffer⸗ 
zogen / billiget den Heydniſchen Aberglau⸗ 
ben / ob waren uber der Heyden Graber 
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ewiſſe Götzen beftellet. Denn wenn er be 
richtet / daß denen / welche K. Balders Grab 
des Nachts haben berauben wollen / vorge⸗ 
kommen / als wenn ein Strohm oder ſtar⸗ 
cker Bach mit groſſem Geraͤuſch aus dem 
Grabberg herfür gebrochen / fest er feine 
Meynung hinzu / und ſpricht: alſo iſt von 
den Schutz⸗Gokttern als Vorſtehern dieſes 
Oeths (den Räubern) eine Furcht einge⸗ 
jagt / Saxo lib. 3. in Hothero num. 14. p. 
43. Wie erſchrecklich im vorigen Seculo 
die Pabftler wieder die Leiber der Verſtor⸗ 
benen Evangeliſchen durch Außgrabung / 
und Verbrennung / und Schaͤndung der⸗ 
ſelben gewütet / und getobet / iſt aus den Hi⸗ 
ſtoriſchen Monumenten bekandt / und im 
obigen vierdten Capittel des erſten Buchs 
zum Theil angezeigt. Nach diefe Pabfitis 
chen Lehre / uͤnd Obſervantz / hat König 
Ehriſtiern in Daͤnnemarck der II. nach 
dem erſchrecklichen Mord Anno 1520. an 
den Geiſt⸗und Weltlichen Herm zu Stock⸗ 
holm begangen / den verſtorbenen Schwe⸗ 
diſchen Reichs⸗Gubernator Steno Stu⸗ 
ren / ſampt deſſen Soͤhnlein außgraben / 
und verbrennen laſſen. Deßgleichen hat er 
einen verſtorbenen Edelmann aus Mors 
in Juͤtland / Nahmens Fens Thomſen 
1522. außgraben / und auffhaͤngen laſſen / 
Witfeld F. 2. Chron, Dan, ad An. 1520. 
p. 1160, & An, 1522, p. 1194. Solche 
Thaten hat der heilige Stuhl zu Rom an 
den Paäbſten ſelbſt veruͤbet. Pabſt Ste 
phanus der ſechſte diefes Mahmens / hat feis 
nes Vorfahren des Pabſtes Formoſus 
Toͤdten⸗Eoͤrper außgraben / umbher ſchlep⸗ 
pen / und in den Tyberſtrohm werffen laf 
fen Baronius T. 10, Annal. ad An. 904. 
num, 4. Aurel. lib, 10. Epit. Annal. Ba- 
ronii ad An. 897, p. 687. 


Religion verwuͤſtet. 


7. Wie auch zu Bruͤcken / 
8. Zu gemeinen Haͤuſern / 
9. Zu Stein⸗Zaͤunen. 


Meynung. 


umbgraben. 


§. 


Jeſe vermeynte Religioſitaͤt der 
Heyden⸗Graͤber / hat derſelben 
Ferſtoͤhrung nicht hindern konnen. 
Die allgemeine Urfach diefer Verwuſtung 
ift die Pffantzung der Chriftlichen Reliz 
gion / welche die Heydniſche Pflantzen auß⸗ 
gereutet, Es hat aber lange angehalten / 
ehe die Graber der Heyden zerſtohret ſeyn / 
anerwogen / die bekehrte Heyden ſich da⸗ 
ſelbſt zuerſt haben begraben laſſen wie im 
vorhergehenden ift erinnert. Budera has 
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Das XV. Capittel. 
Von der Her foruna der Heyden Wraber 
; unſerer Vorfahren. 


Inhalt: 
L F ſind durch Einfuͤhrung der Chriſtlichen 


II. Buch. 


2. Die Grab-Steine find zu Kirchen Sebaͤuden angewandt / 
3. So gar auch die Grab⸗Ruhnſteine / 

4, Wie auch zu den Kirchhoff Mauren / 

5. Sind vor den Kirch Thuren hingeſtellet / 

6. Zu Schloͤſſern / und Kloͤſtern gebraucht / 


10. Der Acker⸗Bau hat viele Heyden ⸗Graͤber verwuͤſtet / 

II. Wie auch die Verbeſſerung des Landes / 

12. Und die Einteichung der Aecker. 

13. In der Marſch und fruchtbaren Gegend find mehr Heyden Graͤ. 
ber zerftört/ als auff der Heyde / daher zerfällt Her: D. Majors 


14. Gelehrte Männer haben aus Euriofität viele Heyden ⸗Graͤber 


1. 
den. Als aber die erſte Geſchlechter / welche 
dem Heydenthumb nicht gaͤntzlich abge⸗ 
ſagt / geſtorben / und ihre Kinder / und Nach⸗ 
koͤmlinge in dem wahren Chriſtenthumb 
wohl gegruͤndet / und auff den Chriſtlichen 
Kirchhöfen begraben ſeyn / da ſeyn die Hey⸗ 
den: Graber in Abnehmen und Vertue 
ſtung gerathen: ! 

9. 2. Alſo find die Heyden⸗Graber zu⸗ 
erft ihrer Grabsteinen beraubet, welche zu 
allerhand Gebäuden angewandt ſeyn. Es 


ben fie nicht verſtatten wollen“ daß ihrer find unterſchiedliche Kirchen von folden 
Vater Begrabniſſe ſolten verwüstet were Grabsteinen auffgeführet / wo ged 1 5 
ottes⸗ 


J 
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Gottes ⸗Haͤuſer von Feldtſteinen aufge 
bauet / da find guten theils dieſe Steine 
von denen Graben weggenommen / und 
zum Kirchenbau gebraucht. Dahin gehort 
unter andern die Kirche Jordkier / in dieſem 
Ampt / etwa eine halbe Meile von der 
Stadt Apenrade gelegen / welche von fol 
chen Grab⸗Steinen auffgerichtet. Da fies 
het man / wie alle nechſtgelegne Grab⸗Ber⸗ 
ge ihrer Steine entbloͤſſet / und dieſem Kitz 
chen⸗Gebaude einverleibet ſehn . 
g. 3. Es iſt u bedauren / daß nicht ab 
lein die gemeine Grabſteine / ſondern auch 
die Ruhnſteine ſelbſt weggenommen / und 
den Kirchen⸗Gebauden einverleibet ſeyn / 
wie des Tufe Ruhnſtein in der Maur der 
Kirchen Sandby in Seeland. Des Iſtius 
Ruhnſtein in der Kirchen⸗Maur Alſtet in 
Seeland / Dn. D. Worm. lib. 2. Monu- 
ment. p. 128.131. Des Dolffen Ruhn⸗ 
ſtein in der Maur der Kirchen Allerup in 
Fuhnen / eine Meile von der Stadt Othen⸗ 
fee / Id. lib. 4. ib. p.241. Ins: 
g. 4. Ferner find die Grab⸗Ruhnſteine 
gebraucht zu denRirdy DoffMauren. Al- 
fo ſtehet des Rolffs Ruhnſtein in der Kir⸗ 
chen⸗Hoff⸗Maur zu Awinsloff in Fuͤhnen 


des Eſchels Ruhnſtein in der Kirchen⸗Hoff⸗ p 


Mauer Tiletſee aufdaland / On. D. Worm. 
lib. 4. Mon, 245. p. 351. Des Aſtens 
Muhnſtein in der Hoff⸗Maur der Kirchen 
Sunding in Jutland Wiburgiſchen 
Stifftes / Id. lib. 5. ib. p. 316. 
$. 5. Zum dritten find die Grab⸗Ruhn⸗ 
freine hingeſtellet vor der Kirchen⸗Thuͤren / 
wie des Tycha Ruhnſtein vor der Kirchen 
Tworup in Sutton, im Stift Aalburg: 
Als auch der Ruhnſtein der Königin Thy- 
re in Dennemarck vor Jellingkirchen in 
Jůtland / und des Driſtags Ruhnſtein vor 
der Kirchen Wanderup in Jütland / beyde 
im Stifft Ripen / Dn. D. Worm. lib. 5, 
Ps: 292.P.338.P. 444. &c. 
$, 6, Zum vierdten find die gemeine 
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PPP SE 0 
Grab und Ruhnſteine zu Schloͤſſern / 
Kloſtern / und gemeinen Gebauden anges 
wandt / und inſonderheit zu Fundament 
Steinen / und zuweilen zu Camin z und 
Secor + Steinen / Dn, D. Worm. I. d. 
pag. 482. 102. : f 
§. 7. Zum fuͤnfften find die Heydniſche 
Grab⸗Steine zu gemeinen Beucken miß⸗ 
braucht. Nach dem alten Gerücht / ſoll des 
Königs Frotho des groſſen Ruhnſtein ges 
brochen / und nebſt andern Grab⸗Steinen 
bey Werebro in Seeland zum Steig⸗ 
Bruͤcken über den Bach gelegt ſeyn / Id. 
lib, 2. Monument. p. 105. Gleicherweiſe 
find verſchiedene denekwuͤrdige Ruhnſteine 
zu Steige Brücken uͤber Bache und Stroͤh⸗ 
me hingelegt / Id. ib, p. 185. 225. 226. 233, 
236. Wie auch zu Weg⸗ und Strafen 
Brüuͤcken / ld. lib. 4. p. 239. i 
S: 8. Zum ſechſten find die Grabſteine 
zum Seſſel / oder Zierde vor den Hauß⸗ 
Thüͤren hingeſetzet. In Jütland liegen die 
bende Städte Randers / und Hobro vier 
Meilen von einander / hier ift mit des Aus 
guts / und Ingals Ruhnſtein / dort aber 
mit des Ebs Ruhnſtein der Buͤrger Hauß⸗ 
Thuͤren geziehret / Idem lib. J. monum» 
278.279. Deßgleichen vor den Hauß⸗ 
Thuͤren hingefeste Ruhnſteine fuͤhret oft- 
gedachter Autor an / lib. z. p. 204. 200. 
9. 9. Zum fiebenden find die Grabſtei⸗ 
ne außgegraben / und zu Stein⸗Zaunen 
gebraucht. Bey Woldemarstofft Nord⸗ 
Weft vor Flenßburg ſiehet man zu beyden 
Seiten der Heerſtraſſen Stein⸗Zaͤune / und 
darin anſehnliche erhabene Steine / welche 
auffer allem Zweiffel von denen bey Wol⸗ 
demarſtofft gelegenen vielen Brab⸗Bergen 
weggenommen / und dahin verſetzet ſeyn. 
ImSchoniſchenKirchſpiel Hoiby in Bar⸗ 
herrſchafft ſtehet der fürtrefflicheRuhnftein 
des KinigsGormsin Dannemarck / einem 
Stein⸗Zaun des Dorffs Wißmerlofs ein⸗ 


verleibet. 
g. 10, In⸗ 
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F. 10. Inſonderheit hat der Ackerbau 
viele Heyden Graber zerſtoͤhret / da der 
Landmann die Grabſteine außgegraben / 
und zur Seiten weagewelget/ oder auch 
dieſelbe an dem Orth / da ſie liegen / in die 
Erde eingegraben / und verſencket / und mit 
Erde uͤberſchuttet. Wie ich denn unter an- 
dern bey Kliplee unfern von dieſer Stadt 
gelegen / im Vorbeyfahren geſehen / daß 
ein Bauer ſolche Grabſteine auff ſeinem 
Acker gelegen / umbgegraben / und in die 
Erde verſencket. 

H. sa. Nicht allein die Grabſteine / fonz 
dern auch die Grab⸗Berge / und Hügel 
ſelbſt ſind vieler wegen außgegraben / und 
verwuͤſtet / aus folgenden Uhrſachen. (1.) 
Erſtlich das Land brauchbahr zu machen. 
Im Dorff Nübel dieſes Ampts eine halbe 
Meile von dieſer Stadt entfernet / iſt ein 
Berg / oder Hügel, Nahmens Timshoi 
gelegen / woſelbſt die Dorff⸗Leute ihre Ders 
ſamblung / und Raths⸗Platz haben pfle⸗ 
gen zu halten. Dieſen Hügel hat der nech⸗ 
fte Nachbahr Peter Timſen mit Ein willi⸗ 
gung der Einwohner außgegraben / und 
daſelbſt bey ſeinem Hauſe einen Kohlgar⸗ 
ten erweitert. Bey dem Außgraben hat 
man Todten⸗Knochen / und andere Sa⸗ 
chen darin gefunden. (2) Das ſeichtedand / 
die Pfützen / und Moraſten damit außzu⸗ 
füllen. Alſo iſt bey uns aus einem Grab⸗ 
Berg einige hundert Fuder Erde gegra⸗ 
ben / umb einen nahe angelegenen Garten 
wider den Einbruch des vorbeyſtreichenden 
Strohms damit zu erhohen. (3) Die bofe 
moraſtige Wege damit außzubeſſern. Im 
Jahr Chrifti No. 1588. ift zur Verbeſſe⸗ 
rung des uͤbeln unebenen Weges bey 
Schleßwig ein Hauffen Erde aus einem 
dabey gelegenen Grab⸗Hüͤgel hingebracht / 
da man bey Außwerffung der Erde ein ge⸗ 
woͤlbtes Grab / wie ein Backofen / und in 
demſelben etzliche Urnen voll Aſchen / und 
verbrandter Knoͤchlein gefunden / Cy- 


præus lib. r, Anna l. Slefv, cap, 2, pag. 


17. 

$. u. Es find auch verſchiedene Hey 
den⸗Gräber durch Ennteichung / oder Ein 
grabung der Aecker und Wiſchlander ver 
wütet / da die vorkommende Begrabniſſe / 
welche nach der geraden Linie im Wege ge⸗ 
legen / find durchgegraben / und ruinirt 
worden. Sofern aber dieſelbe in den Bez 
zirck der Aecker und Wiſchlaͤnder eingefal⸗ 
len / hat man dieſelbe zum bequehmen Deckers 
und Heu⸗Bau zerſtoͤhret. 

9. . Endlich iſt zu erinnern / daß in der 
Maric) und fruchtbahren Gegend / weit 
mehr Heyden⸗Graber zerſtoͤhrt ſeyn / als 
auff der Heyde / da man wegen unfrucht⸗ 
bahrkeit des Landes nicht ſo eyffrig gewe⸗ 
ſen / die Graber der Heyden zu verwuͤſten. 
Zu dem haben die Hollſteiner und Marſch⸗ 
Seute den Ruhm / daß dieſelbe embſiger 
ſeyn / als ihre Nachbahren / den Ackerbau 
fortzuſetzen / und zu dem Ende die demſelben 
hinderliche Heydniſche Graber außzurot⸗ 
ten. Hieraus zerfällt die Meynung des 
Henn D. Majors / von der Uhrſach / daß 
im Nord⸗Cimberland viele / im Suͤder⸗ 
Cimberland aber wenige Heyden⸗Graͤber 
befindlich ſeyn. Seine eigene Worte ſchal⸗ 
len alſo: Immittelſt ſchreibt er / iſt 
dieſes allhier durchaus nicht zu ver⸗ 
geſſen / daß je mehr und mehr wir uns 
Mordiverts aus Hollſtein durch 
Schleßwig nach Juͤtland wenden / 
deſto haͤuffiger der gleichen Begraͤb⸗ 
nis⸗Huͤgel firs Geſicht bekom̃en. Der 
fto ſparſahmer aber und weniger / je 
mehr wir aus Hollſtein / und Ditmar⸗ 
ſchen Suͤdweſtwerts / nach dem Ham⸗ 
bur giſch⸗ und Luͤbeckiſchen / oder nach 
Stormarn und Wagerland uns wen⸗ 
den / welcher bloſſer Umbſtand / n 

n 
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enug uns Cimbri haben die Heydniſche Graber nicht 
dane e pelle g 5 3 25 fo gar verwuſten wollen als ihre Nachbaß⸗ 
getget/ daß me alt m Eimbrer / we ren. Es wird aber vorauß geſetzt / daß die 
fer Arth Begraͤbniſſe mifen im Nord⸗ bepde Oerther nach Proportion gleich 
licheren Europa erlernet / zur Nach⸗ Volckreſch geweſen⸗ 
folge gebracht. So weit wohlgedachter F. 14. Schließlich iſt anzumercken / daß 
Autor im bevolckerten Cimbrien cap. 37. viele gelehrte Manner eine groffe Anzahl 
p. 39. fo er zum Theil wiederhohlet / cap. yl. der Heyden⸗Graber durch⸗ und Umbgegra⸗ 
p. 84. Es folget keinesweges: im Nord⸗ ben/ aus Curiofitét / ihre inwendige Be⸗ 
Eimbeeland-find mehr Hehden⸗Graber / ſchaffenheit / und was darin verborgen zu 
als im Suͤder⸗Theil darumbmuffendiefe erfündigen. D. Major im bevolckerten 
Einwohner von jenen ihren Nachbahren Cimbrien / cap. 27. 3 9ſchreibet / daß er 
ſolche Arth Begrabnſſſe gelernet haben. eine gute Parthey Heyden: Graͤber von 
Sondern das folget; im Nord⸗Cimber⸗ etlichen Jahren her an verſchiedenen Or⸗ 
land find mehr Heyden⸗Gräber verhan⸗ then durchgraben / und der Erden gleich ges 
den als im Süder⸗Cimberland / darumb macht. Herz Rudbeck hat in Schweden 
mifen die Heyden⸗ Graber eine guise allein bey Upfal eine Meile umbher 12370, 
Verwuſtung hier / als dort außgeſtanden Hepden⸗Grader umgegraben, On. Lager. 
haben / oder welches einerley ift: Die Nord⸗ lo£ I. d. num. 14 


Das XVI. Capittel. 


Von denen fuͤrnehmſten Meyden⸗Vrabern 
dieſes Landes / und derſelben Geſtalt. 
Inhalt: 
I. Dig Erzeichnis ingemein von dem fürnchmfteHeyden-Geribern, 
2. König Jarns Grab und feiner Gemahlin. 
3. Graber bey Bilſchou befüden ölengburg, 
4. Graͤber im Oldenburger Land. 
5. König Gorms / und feiner Gemahlin Graͤber bey Jellingkirche. 
6. Des Rieſen Groͤnlings⸗Grab. } 
7. Von dem anſehnlichen Grab bey Noſchild in Seeland. 
8. Von der Menge der Heyden Graber in dieſen Landen. 
9. Worin dieſe Graber einander gleich / und ungleich ſeyn. 
10. Von den Heyden ⸗Graͤbern in Norwegen. 
II. Und in Schweden. i 
1. 


Sy; Ey dieſeVerſpuſtung der Hey⸗ ob zwar die meiſten ihre Stein⸗Krayſen 
9 den⸗Graber / find dennoch theils in Altaren / und Hainen verlohren; ſo ſind 
fo weit unverſehrt geblieben. Und doch a Bl die Grab Berge / und 


Hügel 


+ 
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Hügel uberblieben. Wenn man durch 
diefe beyde Hertzogthümer nach Hamburg, 
Lübeck Femerſund / oder auch Nordwerts 
durch Jütland bif in Wendſyſſel fahret / 
wird man an beyden Seiten der Heerſtraſ⸗ 
fen hin / und wieder ſoſche Heyden⸗Graber 
finden / inſonderheit zwiſchen Fleußburg / 
und Schleßwwig im Kirchſpiel Oyerſee / im 
Kirchſpiel Havetofft / im Popholtz, im 
Schleßwigſchen Walde / bey der Stadt 
Schleßwig Flenßburg / und dieſer Stadt. 
Im Daniſchen Wald bey Cluſendorf / 
zwichen Eckernförde / und Kiel im Schnel⸗ 
marck. Im Alt⸗Hollſtein zreifchen Renß⸗ 
burg / und dem Kirchdorff Bovenau an 
dem Wege nach Kiel / ey Baarsholm / und 
ſonſten: Im Wagerland an vielen Or⸗ 
then, In Stormarn / und war jm irch⸗ 
{piel Wedel) da der feel. Herr Rift verſchie⸗ 
dene Heyden Graber eroͤffnet / und darin 
Urnen / und allerhand Sachen gefunden. 
An keinem Orth / meines Wiffens/ habe 
mehr Heydniſche Begraͤbniſſs gefunden 
als auff der Inſel Femern / da diefelbe auff 


Bergen / und Hügeln / als auch faſt auff 


ebenen Felde gelegen / wiewohl fehe ruinirt / 
viele groffe Steine find von den Gräbern 
weggenommẽ / und mit denſelben die Aecker 
befehetzoder auch bey den Aeckern Hauffen⸗ 
weiſe hingeworffen. 

9. 2. König Jarn in Dennemarck wel- 
cher durch eine Grabſchrifft dem König 
Frode dem Groſſen zu Ehren errichtet / die 
Krone überkommen / fol Süden vor diefer 
Stadt an der Heerſtraſſen / bey Pauls⸗ 
Krug / begraben liegen / in denen von ihm 
fo genandten Jaͤrns⸗Huͤgeln / wo wir dem 
Helvad, part. 1. Chron, Balt, cap, 14. 
pag. 64. Glauben zuftellen wollen. Es 
find zweene Berge / vor Pauls⸗Krug, wel 
che Jarns⸗Hügel heiſſen, zubeyden Sete 
ten der Heerſtraſſen liegende / vielleicht daß 
König Farn in einem / und feine Gemahlin 
in dem andern begraben fyn, Saxo lib. 6, 


ne. 


in Fridlevo num. 26. p. 99. erzehlet / daß 
Jarn von dem Konig Fredlof in Jütland 
geſchlagen / auff eine Inſel Jarnſo genant / 
geflohen / Stephaniusin Notis ad Saxon. 
J. d. pag. 132. Unlangſt hernach iſt er von 
König Fridlef in eingeln Kampff erlegt / 
Saxo l. d. und an beſagtem Orth begraben. 

3. Eine Meile Süden vor Flenß⸗ 
burg / bey dem Krug Bilſchou 7 im Kirch» 
ſpiel Overſee liegen an der Heerſtraſſen vers 
ſchiedene anſehnliche Heyden⸗Graͤbe: Das 
erſte iſt 130, Schritt lang / und 10 Schritt 
breit/ da find geſtanden 60 Steine / auff 
jeder Seiten / und fünff groffe Steine als 
Felſen an jedem Ende. Das ander Be 
grabnis ift 60. Schritt lang / und 20, 
Schritt breit / an jeder Seiten find geſtan⸗ 
den etnies jede Ende 10 groffe Stei⸗ 

as dritte Begrabnis iſt 90. Schritt 
lang / und 10. Schritt breit / an jeden Ende 
ſtehen fünff/ und an jeder Seiten so. Stei⸗ 
ne. An der Seiten liegt noch ein Grab 40. 


Schritt lang / und 10 Schritt breit“ da 


fünff Steine an jedem Ende / und 23, Steh 
ne an jeder Seiten ſtehen. 

$. 4. Wenn man uber die Brake ins 
Oldenburgerdand fabret nach Femerſund / 
fiehet man auff dem Wege nach dem 
Strande zu viele Begrabnis⸗Berge / und 
Hügel / davon die Steine mehrentheils 
weggenommen. Man findet auch viele / 
da die Steine annoch ſtehen. An der an⸗ 
dern Seiten am Wege ſiehet man aud) eb 
liche Hepdniſche Begrabniſſe insonderheit 
habe eine anfehnliche Begräbnis Norden 
vor Hillighaven gefunden / mit 60. groſſen 
Steinen ordentlich umbgeben / Jo Schritt 
lang / und 4. Schritt breit. Bey Femer⸗ 
fund am Strande auff groſſen Broderfeld / 
ſtehen unterſchiedliche Heydniſche Begrabs 
niſſe / darunter ein groſſes ungemeines Br 
gräbnis zo. Schritt lang an jeder Seiten 
mit 80. Steinen / und am Ende zum Haupt 
mit dreyen ſehr groſſen Steinen als aa 
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und alſo auff allen Seiten mit 166. Stei 
nen umbgeben / darin ohn Zweifel groſſe 
Herren mit ihrem Geſchlecht begraben lie 
gen. Anbey ift auch ein ander Heydniſch 
Begraͤbnis 44. Schritt lang / mit 55, 
Steinen umbgeben / da ein groſſer breiter 
Stein uͤber die andere Steine gelegt / ſo ein 
Opffer⸗Stein / und darunter ein gemaur⸗ 
tes Begrabnis ſeyn wird. Hr) 

F. s. In Jutland / bey Jellingkirche / 
tine Meile von der Stadt Wedel / liegen 
zweene Berge / Jelling⸗Berge genandt / 
darunter der Heydniſche Konig Gorm / in 
Dannemarck / ein Chriſten Feind / und Ver⸗ 
folger und feine Gemahlinne Thyre begra⸗ 
ben liegen / in derer Mittel⸗Platz befagte 
Jellingkirche ſtehet. Der Berg Norden 
der Kirchen darunter die Königin begra⸗ 
ben / iſt ſechs und viertzig Ellen hoch / und 
drey hundert und ſechszig Ellen im Umb⸗ 
fang / unten an der Wurgel. Die Breite 
oben iſt hundert und zwolff Ellen / da ein 
Brunn herfür quillet. Der ander Berg / 
Süden der Kirchen / darunter der König 
begraben / iſt fieben und dreysſig Ellen 
hoch / und vier hundert ein und dreysſig El- 
len im Umbzirek / unten am Fuß des Bers 
ges / und oben hundert ſieben und fuͤnffzig 
Ellen breit. Zwiſchen dieſen beyden Ber⸗ 
gen / ſtehet ein groſſer Grabſtein / ſechſte halb 
Ellen hoch / und neun Ellen unten im Be⸗ 
griff mit dieſer Grabſchrifft verzeichnet / 
daß König Harald diefe Hügel aufführen 
laſſen / zum Gedachtnis feines Vaters / 
und feiner Mutter Thyre / D. Worm. lib. 
J. Monument, p.326. a 

H. 6. Auff der Inſel Moͤen in Danne 
marck / iſt ein ungeheuer grofles Grab bey 
170. Ellen lang / und bey is, Ellen breit / mit 
groſſen Steinen ordentlich umbgeben / da 
ein Rieſe Nahmens Groͤnling / und ſeine 
Braut Fane genandt (daher die nechſte 
Kirche den Nahmen bekommen) ſollen 
begraben ſeyn / wiewohl andere dieſen Kies 
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ſen im Steg⸗Kirchſpiel bey Groͤnwid in 
dem groſſen Steinhauffen wollen begras 
ben haben / Wolf. lib, de Encomio Re- 
gni Daniæ pag. 554. 555, edit, Haff, An. 
1654. ; 

§. 7. Im vorhergehenden iſt ſchon an⸗ 
gezeiget / daß in Seeland bey der Stadt 
Roſchild ein anſehnlicher Grabberg befinds 
lich / mit dreyen verſchiedenen Stein⸗Kraͤn⸗ 
hen geziehret: Der erſte Stein⸗Krantz tft 
oben nicht weit von des Berges Gipffel? 
Der ander unten an des Berges Wurtzel: 
Der dritte etwas weiter davon auff der E⸗ 
bene / D. Worm. lib. 1, Monument, cap, 
6. pag. 3 5. 

H. 8. Uber dem find noch viele andere 
ſtattliche Heyden⸗Begtabniſſe bey uns / die 
mir nicht befandt ſeyn. Het: D. Major in 
feinem bevolckerten Cimbrien cap. 7. p. 39. 
ſchreibet von etzlichen tauſenden in dieſen 
Eimbriſchen Landen / und Inſeln befindli⸗ 
chen Heydniſchen Grabern / derer er eine 
gute Parthey unterſucht / und allerhand 
Sachen darin gefunden. 

. 9. Darin find diefe Heyden⸗Graber 
einander faſt gleich / daß fie auffachtigelt, 
und mit einem Stein⸗Krayß umbgebẽ / und 
oben mit einen Grab⸗Altar verſehen ſeyn / 
wie iin obigen iſt außgeführet. Darin aber 
find fie einander ungleich / daß etzliche rund / 
etzliche laͤnglicht rund / oder laͤnglicht qua⸗ 
drat / etzliche groß oder klein ſeyn / wieder 
beygefügte Abriß außweiſet. 

F. 10. Im Reich Norwegen find ver 
ſchledene Graber nur mit drehen Steinen 
heſetzet / wie des Koͤniges Haralden Schon⸗ 
paars Grab auff Karmſund bey der Kir 
chen daſelbſt gelegen / welches iſt achtzehn 
Fuß lang und zwey Ellen breit. Daſte⸗ 
het ein Stein zum Haupt / der ander zu 
den Füſſen / des deitte (in der Mitte) iſt 
der Grabſtein / das iſt der Meare Stein / 
darüber gelegt / und darunter das Gkab 
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auff beyden Seiten gemauret / noro part. Steinen beſetzet. Esliche find nicht allein 


3. Chron, Norvag. num. 2. p. 56. mit einem runden Stein⸗Krayß umb⸗ 
$. 11. Im Reſch Schweden find etzli⸗ ſchloſſen / fonden auch mit 15 0 n 
che Graber mit Steinen rund / oder lang Steinen an jeder Seiten mit zween gezieh⸗ 
licht rund umbgeben / wie bey uns etzliche ret / Dn, Rudbeck Tab. 31, fig. 114. 119. 
find oben auff der Höhe mit funff / oder Es mogen wohl an keinem Orth der Chris 
ſechs hohen Steinen, andere nur mit vier ſten⸗Welt mehr Heyden- Grader gefunden 
Steinen / unten an jeder Seiten mit grocer werden / als im Reich Schweden. 


Das XVII. Capittel. 
Von denen brennenden Brab⸗Vampen. Sb une 


ſere Vorfahren dieſelbe gebraucht. 
Inhalt: 
iÈ Voda Noͤmiſchen Grab⸗Lampen in gemein. 

2. Viele ſind der Meynung daß in dieſen Lampen ein unguß· 
loͤſchlich Oele ſeyn / und alfo dieſelbe immerfort brennen follen; 
Das ſchreibt von der Tullia Grab⸗Lampe Panciroll. 

3. Das bekraͤfftiget Salmuth von des Olybius Grab ⸗Lampe. 

4 Wie auch Rivius von einer andern Grab⸗Lucerne / 

5, Au ae von des Kaͤyſers Conſtantius Chlorus Grab- 

ucerne 

6. Von des Pallas Grab-Lampe/ 

7. Von dieſen ftets brennenden Grab⸗Lampen zeugen viele gelehr⸗ 
te Maͤnner. 

3. Hievon hat Fortunius Licetus ein ganges Buch geſchrieben. 

9. Denſelben wiederlegen Ferrarius / und Gaſſendus. 

egy ſtetsbrennende Grab ⸗Lucernen ſtreiten mit des Feuers 

atur. 

II. Wo folche Lampen ſolten gefunden werden / find dieſelbe zaube⸗ 
riſch / wie jene in des Venus⸗Tempel. 

12. Dieſen ftetöbreienden Todes Lampen werden die ſtetsbrennende 
Lebens⸗Lampen entgegen geſetzet. \ 

13. Die richtigſte Meynung iſt / daß die Römer in ihren Gräbern 
Lampen gehabt / und dieſelbe mit Oelie fuͤllen laſſen. 

14. Von den heutigen Grab ⸗Lampen bey etzlichen Voͤlckern. 

15. Von den Grab⸗Lampen der erſtẽ Chriſten / und deꝛſelbenUrſprung. 

16. Die Cimbri hatten keine Grab⸗Lampen. es 

a 
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Ey denen alten Römern iſt es 

üblich geweſen / in denen gemaur⸗ 

ten Todten⸗Graͤbern brennende 
Lampen auffzuhaͤngen / oder beyzuſetzen / 
aus dem Aberglauben / ob ſolten die ver⸗ 
ſtorbene Seelen hieran ihren Gefallen 
tragen / und ſich dabey offenbahren. Sol⸗ 
chedampen werden in Welſchland in denen 
alten Heyniſchen Gräbern hauffig gefun⸗ 
den / Gutherius lib. 2. de Jure Manium, 
cap. 32. p. 3 86. feq, Es bildet dieſer Aus 
tor daſelbſt / wie auch Dn. Olearius in der 
Gottorffiſchen Kunſt⸗Kammer Tab. 36. 
p. 76. dieſelbe ab. Her: D. Cruſtus / Turſtl. 
Hoff⸗Medicus zu Gottorff / und Stadt 
Phyſicus zu Schleßwig / hat ſolche Grab⸗ 
Lampen mit fich aus Italien gebracht / und 
mir vorgezeiget. In der Königlichen Kunſt⸗ 
Kammer zu Copenhagen / werden ſolche 
Grab⸗Lucernen gefundẽ / und alfo beſchrie⸗ 
ben / daß ſie von verſchiedenen Figuren / 
Bildern / und Materien ſeyn / Dn, Olge- 
rusin Muſæo Regio part. 2. ſect. 2. p. 6ʒ. 
$. 2. Es ſtehen viele gelehrte Leute in 
den Gedancken / daß in dieſen Romiſchen 
Grab⸗Lampen ein kuͤnſtlich unaußloͤſchlich 
Oel geweſen / fo von der Zeit / und Stunde 
an / da es in den Graben iſt angezuͤndet / 
immer fort und fort brennen / aber alsdenn 
verloͤſchen ſoll / wenn man die Graber eroͤff⸗ 
net / und Lufft darin macht. Theils wol⸗ 
len in dieſedampen zum Zuͤndet / oder Toͤcht⸗ 
lein e haben / das koͤſtliche Indiani⸗ 
fhe Leinen Albeſtin genandt / weſches un- 
verbrenn ich ſeyn fol, Happelius T. 2. Re- 
lat. Curio. Num. . p. 25, Hievon ſchrei⸗ 
bet Paneſroll wie folget: Die Alten fagt 
er / bereiteten ein unverbrennliches (unauß⸗ 
loͤſchliches) Olie / welches nimmer verzeh⸗ 
ret ward. Daſſelbe iſt auch zu unſerer Zeit / 
da der Pabſt Paulus der kl. geſeſſen geſche⸗ 
hen / nemlich bey Er findung des Grabes 
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Tullia / des Cicero Tochter / darin ein brenis 
nende Lampe / oder Lucerne geweſen / ſo aber 
verloſchen / da bey Eroͤffnung des Grabes 
Lufft dazu gekommen / hat gebrandt über 
1550, Jahren / Panciroll. lib, 1. tit. 35. 


8.3. Dieſen Orth des Pancirollen bes 
leuchtiget fein Außleger Salmuth alſo: 
Dif unverbrennliche Oelſe / ſchreibt er / kan 
mit Recht ein lebendig Oele genandt wer⸗ 
den / wie Statins redet. Hermolaus Bars 
barus lib. Coroll, 5. und Francifcus Mas 
turantius in ſeiner E&piſtel an feinen Freund 
Alphen haben laͤngſthin bezeuget / daß in 
etzlichen Grabern ſtets brennende Lucernen 
a werden / wie des Maximus Olys 

ius Lucerne geweſen / auff dem Paduani⸗ 
ſchen Acker / dey der Stadt Atheſte außge⸗ 
graben / welche über anderthalb tauſend 
Jahren gebrandt / wie Bernhardinus 
cardio lib... Antiq. in fine erzehlet. Dif 
ſtets brennende Feuer / oder Oelie beſchrei⸗ 
bet Hieronymus Ruſcelli in feinem herrli⸗ 
chen Werck / deſſen Titel iff. Le impreſſe 
Illuſtri. Dieſem Oelie wird vielleicht nicht 
ungleich ſeyn das Naphtha / ſo bey Baby⸗ 
lonien / wie ein weiches Bergwachs herfür 
fleuſt / wie Plinius lib. z, cap. 105. ſchrei⸗ 
bet. Biß her Salmuth. in Comment, ad 
Panciroll. I. d. p. 124. 

8. 4. Es ſchreibt Gvalterus Rivius Me- 
dicin, D. uber das achte Buch Vitruviide 
Architectura cap. 1, daß zu feiner Zeit in 
der Landſchafft Bergamo in Welſchland / 
von den Bauers Leuten ein ſehr altes / und 
verfallenes Heydniſches Grab / mit einem 
köſtlichen Schatz gefunden worden / und 
darbey ein Glafern Gefaß / darinnen ein 
brennend Lichtlein geweſt / und wohl etli⸗ 
che hundert Jahr daſelbſt verborgen qele 
gen / deffen fid die Leute fehr verwundert / 
und aus unbedachten Fürwitz haben fie fez 
hen on ſich das Lichtlein W A 
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te / und als ſie das Gefaͤßlein eroͤffnet / und 
es Lufft bekommen / iſt es mit groſſer Reue 
Wana ſo dif Wunderwerck geſehen / vers 
en. 

9. J. Damit ſtimmet der Engliſchecde⸗ 
ſchicht⸗Schreiber Cambdenus überein: 
Glaubwiirdige deute / ſagt er / haben uns 
berichtet / daß zu unſerer Vater Zeiten bey 
Niederteiſſung der Munchen Wohnun⸗ 
gen in einem Kirchlein / da der Kaͤyſer Cons 
ſtantius Chlorus (des Kapſers Conſtan⸗ 
tinus des Groſſen Vater) begraben / eine 
brennende Lampe gefunden. Denn die Al⸗ 
ten haben die Kunſt gewuſt das Gold in 
eine feiſte Feuchtigkeit zu refolviren/fo durch 
viele hundert Jahren das brennende Lam⸗ 
pen) Feuer in den Gräbern ernehren foll/ 
wie Lazius ſchreibet. So weit wohlgedach⸗ 
ter Cambbdenus/ cit, Meſſenius in Notis 
ad Broweri Antiq. & Annales Trevi- 
renfes in Præparaſcev. cap. 18. p. 93. 

9. 6. Unter dem Pabſt Leo ſollzu Rom 
des Pallas Corper unverſehrt von erſetzli⸗ 
cher Groſſe gefunden ſeyn / mit dieſer Grabs 
ſchrifft: 

Filius Evandri Pallas, quem lancea 

Turni 
Militis occidit, mole ſua jacet hic. 
Das iſt: 

Pallas Evanders Sohn / den Turnus 

hat ermordt / $ 

Nach Kar Groͤſſe liegt allhie an dieſem 

rth. 


In ſeinem Grab foll eine Lucerne zu feiz 
nem Haupt gebrandt haben / ſo weder 
durch Waſſer noch Wind ſondern durch 
die einbrechende Lufft verloſchen / Bonfini- 
us lib. 2. Dec. 2. Es führt Johan Lude 
wig Rabmann im andern Theil feines 
Poetiſchen Geſpraͤchs hievon folgende Rei⸗ 


men an: 
Als man von Chriſto zehlen war / 
Tauſend und acht und zwantzig Jaht / 


Der Kaͤyſer Heinrich imperirt / 
Der Dritt des Nahmens Reich regiert / 
Ein Leichnamb eines Necken lang / 
Gantz unverweſner Rieß und Rarck / 
Der war in ſeinem Grab entdeckt / 
aa ieo über die Stadt⸗Maut 
reckt / 
In deffen Bruſt ein Wunde war / 
Fuͤnfftehalben Schuh lang ungefahr / 
Bey feinem Haupt ein Lampe brann / 
Und eine Grabſchrifft gab diß zu ver⸗ 


ahn. 

Filius Evandri Pallas, quem Lancea 
Turni 

Militis occidit, mole ſua jacet hic, 
allas ein Sohn Evanders war / 

In feiner Lang gelegt hieher / 
Welchen der Krieger Turnus gantz / 
Erſchlagen hat / mit feiner Lantz / 

Die Flamm der Ampel / fo da bran / 

Niemand Anfangs außloſchen kan / 
Weder mik blafn noch feuchten Sache. 
Biß man ins Geſchirꝛ that Locher maz 


chen / 
Daß Lufft eingieng / da loſch ſichs aus. 

9. 7. Es find über dem viele gelehrte 
Manner welche diefe frets -brennende 
Lampen angezündet / und Del eingegoß 
fen haben. Dahin zielet Gutherius am 
obgedachten Orth / p. 388. da er eine Grab⸗ 
ſchrifft zu Salerna befindlich cititt, welche 
einer brennenden Grab⸗Lucerne gedencket. 
Das nennet dieſer Author ein Wunders 
werck / welches die Erfahrung bekraffiiget / 
mit dem beyfügen / daß nach vielen Jahren 
die Graber eröffnet / und diefe brennende 
Grab⸗Lampen darin befunden durch wel 
che Kunſt / ſagt er dis geſchehen koͤnne⸗ if 
unfers Ampts nicht zu unterſuchen. Viele 
andre haben in dieſer Sachen philoſophirt / 
welche die Flügel ihres Verſtandes bey Dies 
fen angesundeten Grab⸗Lichtern verbrant 
haben. So weit Gutherius , der feine bey 
pflichtende Meynung von dieſen a 
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nenden Grab⸗Lueernen genugſam zu vers 
ſtehen gibt. Deßgleichen Herꝛ Joh. Faes 
in Animadverſ. ad Gyrald. de vario fe- 
peliendi ritu cap. 20. pag. 300 / da er dieſe 


immerfort brennende Grab⸗Lampen ver⸗ 
thaidiget / und ſagt / daß es kein Gedichte 
fen / weil fo viele unvoiderfprechliche Zeug⸗ 
niljeder Erfahrung hievon öffentlich reden. 
Er eitirt auch für fich unterſchiedliche Auto- 
ren auff dieſe Meynung / als Johan. Lan- 
gium lib, 2. Ep. 25. Bernh. Cæſium lib, 3 
de Mineralibus cap. 7. fect, 20. Caſp. 
Schottum part. 4, de Magia univerfali 
pag. 1443. 

F. 8. Allen dieſen angeregten Autoren 
hat Fortunius Licetus in diefer Sachen 
zuvor gethan / der von dieſen vermeynten 
Wunder ⸗Lucernen zu unſerer Zeit ein gan⸗ 
hes Buch außgegeben / darin er alles / was 
zu derſelben Behauptung an Beweiß⸗ 
Gründen / Zeugniſſen / und ſcheinbarlichen 
Urſachen kan beygetragen werden / herfür 
geſucht / und mit groſſer Mühe / und Arbeit 
zuſammen getragen. Er zeucht einen Hauf⸗ 
fen Autoren an / welche zeugen / und beken⸗ 
nen / daß fie ſolche Lucernen in den Graͤbern 
gefunden / und geſehen. Er beſchreibet / und 
unterfcheidet diefe Grab⸗Lucernen weit; 
laͤufftig / und benennet Zeit / und Orth / 
wenn und wo dieſelbe gefunden ſeyn. 

9.9. Wider dieſen Fortunius Licetus 
hat Octavius Ferrarius ein abſonderliches 
Buch geſchrieben. Der in allen Wiſſen⸗ 
ſchafften durchgetriebene Gaffendus T, 1. 
Op. in Phyſ. ſect. 2. L. 3. cap. 1. p. 645. 
ſeq. hat den Inhalt des Buchs des For⸗ 
tunius Licetus / welchen er feinen fuͤrneh⸗ 
men Freund nennet / kuͤrtzlich verfaſſet und 
hievon alſo geurtheilet: Wie die Sache be⸗ 
ruhe auff etzlicher Bauren Zeugniſſe / wel 
che vorgeben / daß ſie bey Untergrabung der 
Erden / und Begraͤbniſſen ſolche brennende 
Lampen gefunden / welche bey Einlaſſung 
der Lufft berloͤſchen. Wie diefe Leuthe fid 
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ſelbſt betrogen / in ihrer Meynung / wie 
auch andere Leuthe betrogen / damit fie ihre 
gefundene Sachen defto koſtbahrer auß⸗ 
bringen moͤchten. Wie die Seribenten zu 
der Zeit / und inſonderheit der fleisfige Na⸗ 
turkündiger Plinius dis Geheimniß der 
ſtetes⸗ brennenden Grab⸗Lucernen nicht vers 
ſchwiegen haͤtten / wenn die Sache fo bez 
ſchaffen wäre. Wie nicht noͤthig geweſen / 
daß die alte Romer in ihrem Teſtatment vere 
ordnet / daß ihre leibeigne Knechte unter dem 
Beding frey ſeyn ſolten / fo fern fie zu gewiſ⸗ 
ſen Zeiken in den Grabern die Lampen an⸗ 
zünden wurden, Wie in der Natur fol 
che ſtets⸗ brennende Lampen keinen Grund 
haben / daß dieſelbe gantz verſchloſſen / und 
vor der Lufft befreyt immer brennen / aber 
bey cinfallenderLufft verlöfchen ſolten / das / 
hat er / ſcheint lächerlich, So weit Gafe 
endus. 

F. 10. Es ſtreitet mit der Natur des 
Feuers / daß das Toͤchtlein in den Grab⸗ 
Lampen nicht ſolte verzehrt und verbrannt 
werden / ſchreibet Regius lib. 4. Philof, 
Naturalis cap. 5. und faget / fo ſolche Lame 
pen jemahls gefunden ſeyn / fo find es glaͤn⸗ 
bende Coͤrpek / ohne Feuer / und Hitze gewe⸗ 
ſen / als faul Holtz / Fiſch⸗Schuppen / und 
rene Corper/ welche im finftern 

einen, , 

H. 1. Falls folche immerfort brennende 
Grab-Lucernen irgends ſolten gefunden 
werden / ſo ſeyn dieſelbe nicht natürlich / ſon⸗ 
dern Zauberiſch / durch des Satans Kuͤn⸗ 
ſteley zugerichtet / wie Auguſt. lib. 21. Civ, 
DElcap. 6. ſchreibet / daß in Venus Tem⸗ 
pel eine ſtetsbrennende Lampe geweſen / 
welche kein Sturmwetter / oder Wind / 
noch Regen hat außlöfchen koͤnnen / daher 
Diefelbe die unaußloſchliche Lampe genant, 
Er thut hinzu / daß diefe unaußloͤſchliche 
Lucerne durch Zauberey alſo zugerichtet ges 
weſen. Auguſtinus l, d. Effe quoddam 
Veneris phanum > atque ibi candela- 

brum> 


239 


brum; & in eo lucernam fib diro ficar- 
dentem, ut cam nulla tempeſtas, nullus 
imber extingueret, unde lucerna inex- 
tinguibilis nominata eft. Conf. Lud. 
Vivis & Leonh, Coquei Comment, 
ad h. I. 

Ri 12. Dieſen ſtetsbrennenden Todten⸗ 
Lampen moͤchten wir entgegen halten die 
ſtetsbrennendedebens⸗Lampen / welche auff 
des Menſchen Leben eingerichtet ſeyn / und 
ſo lang / als der Menſch lebet / brennen ſol⸗ 
fen. Hievon redet unfer feel. Her: D. Klotz 
alſo: Die der Chymiſchen Kunſt er⸗ 
fahren ſeyn / machen viel Weſens / und 
Wunders von ihrem Biolychnio, 
oder von der Lebens⸗Kertze des Men⸗ 
ſchen / die man aus ſeinem eigenen 
Blut verfertigen kan / die ſo lange 
brenne / als der Menſch lebet / aber ſo 
bald er ſtirbet / außloͤſche / und mit dem 
brennen / nachdem ſie hell oder dun⸗ 
ckel ſcheine / deſſelben Menſchen Affe- 
Gen, Freude / und Traurigkeit an⸗ 
zeige / wie ein ſolches Biolychnium 
Oliverius Arto ein Engellaͤnder ſei⸗ 
nem Bruder hinterlaſſen / daraus er 
fein Leben / und Todt ſolte erkennen. 
Imgleichen ein Italiaͤniſcher Moͤnch 
zu Colln am Rhein / und Hier, Ren- 
ter ein Buͤrgermeiſter zu Leipzig ge⸗ 
habt / der Anno 1576. geſtorben / da er 
dis Biolychnium auff ſeinem Todt⸗ 
Bette herbringen laffen / welches in 
dem Augenblick zerſprungen / und er⸗ 
loſchen / da er geſtorben / wie Her: Ni- 
col. Selneccerus, der bey dem abſter⸗ 
benden Buͤrgermeiſter geivefen / mit 
ſeinen Augen ſolches geſehen hat. 
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Dn. D. Cloz. Dec, 4, Cypreſſen⸗Krantz. 
Conc. 10. p. 335, feq. 

$. 13. Die richtigſte Meynung iſt / daß 
bey den Heyden Todten-Lampen nicht von 
ſelbſten immer fort und fort gebrant / fons 
daß des Verſtorbenen Angehörige darü⸗ 
ber Auffſicht gehabt / und dieſelbe zu gewiſ⸗ 
fen Zeiten mit Oel erfüllet haben / welches 
bey den Römern üblich geweſen / und von 
Standes Perſohnen in ihrem Teſtament 
ift verordnet / Kirchman. lib. 4. de F. R. 
cap. 4. Solche Grab-Lampen find indes 
nen Gräbern der Veſtaliſchen Jungfrauen 
beygeſetzet / Pomp. Lætus de Sacerdot, 
Rom. cap. 5, pag. 129. Es ſollen dieſe 
Grab⸗Lucernen bey den Egyptern den eve 
ſten Urſprung genommen haben / und von 
dannen auff die Roͤmer / und andere Vole 
cker gebracht ſeyn / wie Herꝛ Kirchmann am 
nechſtgedachten Orth anzeiget. Alſo hat 
bey den Egyptern König Mycerinus in feis 
ner Tochter Grab eine brennende Lucerne 
verordnet / Herodotus lib. 2, num. 61, 
pag. 152, 

9.14. Solche Grab⸗Lampen brennen 
noch heutiges Tages bey denen Orientali⸗ 
ſchen Voͤſckern. Das ſchreibet von den 
Perſianern Her Olearius / daß er in dem 
Begraͤbnis des Perſiſchen Königs Shih 
Sefi zu Ardebil fehe viel guͤldene / und file 
berne Lampen / und uͤber dem Grab andere 
güldne Lampen hangen geſehen / und daß 
auff der Seiten zweene groſſe hohe guͤldne 
Leuchter ſtehen / welche neben den Lampen 
alle Nacht angezündet ſeyn / Olearius lib. 
4. Itinerar. Perf; cap. 26. Und in dem 
nechft folgenden Capittel ſchreibet dieſer 
Autor / daß er in dem Begrabnis des Seid 


Zebraels zwo guͤldene / und zwo ſilberne 


brennende Lampen hangend geſehen. Es 
bezeuget auch Tavernier part. 1, Itiner, 
lib. 1. cap. 5. pag. 25 / daß er in des Schich 
Sei Begräbnis eine groffe Anzahl Lams 
pen theils von Gold / theils von Silber 

por 
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vorgefunden. Die Indoſtaner haben in 
ihren Grabern brennende Lampen / wie 
auch die Chineſer. In des Japaniſchen 
Kaͤyſers Grab brennen rro Lampen / Tag / 
und Nacht / Eraſmus Fr, lib. 6. Speculi, 
num. 2. p. 153 5.1538, ſect. 2. 

§. 25, In der erſten Kirchen iſt es ge 
brauchlich geweſen / in den Gräbern der Hl. 
Martyrer brennende Lampen anzuzuͤnden. 
Aringhus lib. 1, de Roma fubteranta 
cap. 30. Das werden die erſte Chriften 
gethan haben / umb ihren Gottesdienſt da⸗ 
ſelbſt zu verrichten / Dn, D. Cellarius de 
Ritu funerum antiq, cap, 6. num. 21, 
Es foll feinen Urſprung daher genommen 
haben / daß zur Zeit der groſſen Verfol⸗ 
gung / unter den Heydniſchen Romiſchen 
Kaylen / die erſte Chriften aus Furcht in 
den gewoͤlbten Gräbern der Heiligen des 
Nachts zuſammen gekommen / und bey 
Anzuͤndung der Lampen ihren Sottesdienft 

ehalten / daher unſre Kirchen⸗Leuchter herz 

ommen ſollen / D. Kromajer in Theol. 
Pofit, polem. loc. 19. Thef. 8. p. 1091. 
In dem heiligen Grabe zu Ferufalem bren- 
nen viele Lampen Tag und Nacht. Swei- 
ger. lib. 3. Itiner, cap. 32, p. 299. welche 
vom Kayſer: von den Königen in Spa⸗ 
nien / und Franckreich: von dem Pabſt / 
und feinen Cardinglen: von den Venedi⸗ 
gern / und den Orientaliſchen Chriſten da⸗ 
hin verehrt ſeyn / und unterhalten werden / 
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Erafmus dhe ee num, 
3 pag. 1549. a. Des Proph. Jonas Be⸗ 
be ift bey der Stadt Ninibe / die heute 
Moſel heiſſet deffen Grab⸗Capell mit vie⸗ 
len brennenden Lampen behängt, Id. ib. 
p. 15g. b. Pabſt Sabinian ſoll die Kir: 
chen⸗Lampen bey Eingang des ſiebenden 
Seculi angeordnet haben. Albert Cranz. 
lib. 2, Metrop, five Hift, Ecclef, cap. 1. 


pag. 37. 
$. 17. Nun fragt ſichs: ob unſere Bor: 
fahren in ihren Gräbern ſolche brennende 
Lampen gehabt? Darauff mit nein zu ant⸗ 
worten. Von ſolchen Grab⸗Lampen ha⸗ 
ben unſere Vorfahren nichts gewuſt: 
Denn (Y) findet man meines wiſſens nicht 
das geringſte hievon / in den alten Geſchich⸗ 
ten auffgezeichnet. (2) Hat man noch zur 
Zeit dieſelbe nirgends in denen Todten⸗ 
Grabern bey uns vorgefunden. (3) So 
find auch ihre Todten⸗Graber nicht aller⸗ 
dings alfo beſchaffen / und eingerichtet / daß 
daſelbſt / wie in den Roͤmiſchen Lampen 
haͤtten brennen koͤnnen. Was die Grab⸗ 
Lucernen betrifft fo in den Königlichen / und 
Fürftlichen Kunſt⸗Kammern vorgezeiget 
werden / dieſelbe ſind nicht in unſern Cim⸗ 
briſchen / ſondern in Roͤmiſchen Grabern 
gefunden. Daher irren diejenige / welche 
darauff beſtehen / ob folten die in dieſen Lan: 
den befindliche Grab⸗Lucernen in unſeren 
Cirabriſchen Grabern gefunden ſeyn. 


Das XVIII. Capittel. 


Von der Endurſach / warumb die Bimbri ihre 
Graͤber / wie Berge / und Huͤgel / erhoben und mit Stei⸗ 
nen / und Hainen gezieret. 

Inhalt: 

i On den Urſachen ingemein. 
2; Her D. Majors Meynung von dieſer Endur fach, 


III. Sheil, 


M m 3. Die 
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3. Die erſte Endurſach iſt der Seelen Unfterbligkeit / und der Tod. 
ten Aufferſtehung zu bezeugen. 
4. Die andre Endurſach iſt / den Verſtorbenen ein Ehren Gedaͤcht⸗ 


niß zu ſtifften. 


5. Die dritte Endurſach iſt das Todten⸗Opffer daſelbſt zu verrichten. 

6. Die vierdte Endurſach iſt / ihre Einbildung / ob hätten die Gee: 
len der Verſtorbenen an ſolchen Grab⸗Huͤgeln / und Hainer 
ihre Beliebung / und Wohnung. 

7. Die fuͤnffte Endurſach ift vermuthlich daſelbſt Gericht zu halten. 

3. Ob die Grab-Monumenten zur Verſamblung bey der Königen 
Wahl / und zum Kampff Platz errichtet ſeyn. 


$. 


Je Endurſach / warumb unſere 
Vorfahren ihre Todten begraben / 
i ift gleich im Anfang dieſes Wercks 
außgeführet/ hier aber fraget ſichs: Ware 
umb die Cimbri ihre Todten⸗Graber mit 
fo groſſer Muͤhe / und Arbeit / wie Berge / 
und Hügel hoch erhoben / und mit fo grof- 
fen Steinen / und grünen Hainen gezieret / 
und zum theil aufigemauret haben. Die 
Endurſach deffen iſt in obigen theils berüh⸗ 
ret / welches an dieſem Orth breiter foll er⸗ 
klaret werden. Seliger Her D. Major in 
ſeinem bevolckerten Cimbrien am ein und 
fünffkigften Capittel pag. 82. führet drey 
Anterſchiedliche Endurſachen dieſer Cim⸗ 
briſchen Begrabniffen an. Es ware zu 
wünſchen / daß dieſer hochgelehrter Mann 
dieſelbe aus der Antiquität erwieſen / und 
die Urkunden beygefüget hatte, Wann 
aber das nicht geſchehen / wollen wir dieſel⸗ 
be kürtzlich beleuchtigen. : 
§..2. Zuforderft aber wollen wir des 
wohlgedachten Autoren Meynung hieru⸗ 
ber vernehmen / und ſeine eigene Worte an⸗ 
ziehen / dieſelbe ſchallen alſo: Zum vierd⸗ 
en / faget er / fol von dem Endzweck der 
Cimbriſchen Grab⸗Huͤgel gehandelt wer⸗ 
den / alſo / gachdem denen z erſten Puncten 


Ty 


ihre Gebuube geſchehen / ſo ift billich / daß wir 
des letzteren / oder vierdten auch nicht ver⸗ 
geſſen. Und waren deren Endurſachen 
demnach vor Alters dreyerley: 

„Die erſte war / daß durch ſolche guffge⸗ 
richtete Grab⸗Hugel die uhralten Cimbri- 
{chen Heyden / augenſcheinlich haben zu per 
ſtehen geben wollen / daß gleich wie ſie eine 
Hoffnung zur Aufferſtehüng der Todten / 
und Wiederſehung der Ihrigen / alfo eine 
zuverſichtliche Meynung von Unſterblig⸗ 
keit der Seelen haͤtten / wie guten Sheilg 
oben ſchon cap. 34. p. 51, erzehlet worden. 

Die andere Endurſach war / daß denen 
Verſtorbenen ihrer ſonderlich Krieges⸗ 
Thaten halben / ein ſchuldiges Ehren⸗Ge⸗ 
daͤchtniß geſtifftet würde: Deßwegen daft 
nicht allein / wie Wormius de Monum.. 
Dan, lib, 1. cap. 6. pag. 34. qus dem Cam⸗ 
Deno erzehlt / bey den Nordiſchen Voͤlckern 
der Gebrauch geweſen / daß ein jedweder / 
von der Schlacht uͤberbliebener Soldat / 
ſo viel Erde / als er mit feinem Helm zu faſ⸗ 
fen vermocht / úber den Leichnamb der Ere 
ſchlagenen außgieſſen muffen / ſondern 
auch / da man hin und wieder / umb derglei⸗ 
chen Grab⸗Huͤgel bißweilen eine ungemein 
grofe Anzahl groß und rauher auff c 

rey 


i 
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drey / vier / und mehr Fuß aus der Erden 
hervorſtehender Steine herumb gepflan⸗ 
Get ſiehet / das ſind / auff erhaltenen Sieg / 
ihre Trophaen/ uf eigentliche Denckmahle 
verrichteter Helden» Thaten geweſen. Ja 
ich wolte wol glauben / daß ſie bloß nur zu 
Depbehaltung verbrennter Königlicher 
Leichen waren gewidmet geweſen / in Be 
trachtung der groſſen Unkoſten / und 
Muͤhe / die ebenfalls wo nicht mehr darzu 
gefordert worden / als heutiges Tages offt / 
auff die von Eltz / Marmel / und Alabaſter 
praͤchtigſt aufgeführte Begangniſſe / und 
Epitaphia fuͤrnehmer Fuͤrſten / und Deven 
wird ſpendiret / wenn die gar zu groffe Anz 
zahl derer / nur nicht Schnurgleich entge⸗ 
gen ſtuͤnden. 

Und dann die dritte wiewol nur zufällig 
beykommende Urſache war dieſe / daß man 
die mit groſſen Feld⸗Steinen oben herum 
bedeckte Grab⸗Huͤgel / bey den alten Cim⸗ 
berern / zu unkerſchiedlichen / fonderlich 
aber dieſen dreyerley Angelegenheiten ge⸗ 
brauchte. Nehmlich entweder (1) Ding / 
un Recht / daß it oͤffentliches Gericht / nicht 
aber / nach vollendeter Sepultur den Hend⸗ 
niſchen Abgoͤttern zu gefallen / (wie bereits 
oben cap. 44. p. 70. 71. dergleichen Mey⸗ 
nung widerlegt worden) durch Opfferung 
ein Stücke ihres Heydniſchen Gottesdien⸗ 
ſtes / darauff zu halten / oder (2) ein und an⸗ 
dere publicque Conferentzien / und Reichs⸗ 
Verſamblungen / Comitia daſelbſt vorzu⸗ 
nehmen / zu der Zeit / da etwa eine Könige: 
Wahl / oder die Erkieſung eines Generals / 
und Feld⸗Obriſten vor der Hand geweſen: 
oder (3) auch wol einen Circum, Tummel⸗ 
Platz / und Orth⸗Scheidung daraus zu 
machen / über welche die Rieſen / und Ge; 
waltigen der Nation im Duell / oder eini⸗ 
gen Kampf nicht treten muſten / wo fie 
nicht ihre vermeynte gerechte Sache / durch 
ſothane ſchimpffljche Flucht verljehren wol 
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ten. Denn zu uhralten Zeiten / ehe und be⸗ 
vor ein recht foͤrmlich Gerichte conftituire 
geweſen / und gehegt worden / war der Ge⸗ 
brauch im Lande / daß alle Streit⸗Sachen / 
ſonderlich bey den Edlen / und Fuͤrnehmen / 
dem bloſſen Fauſt⸗Recht unterworffen 
worden: und wer im kaͤmpffen dem an⸗ 
dern uͤberlegen geweſen / zu deſſen Vortheil 
iſt auch die Sache entſchieden worden. So 
weit Her: D. Major. 

S. 3. So ſſt nun die erſte Endurſach dee 
Cimbriſchen Begrabnſſſen / wie wohlge⸗ 
dachter Autor anzeiget/ die Unſterbligkeit 
der Seelen / und Aufferſtehung der Todten 
zu urkunden. Daß die Cimbri beydes ge⸗ 
glaubt / iſt in meinem Werck von der Cima 
briſchen Heyden⸗Religion cap. 41.43. ers 
härtet. Daß ſie mit ihren Grab⸗Huͤgeln / 
und Hainen auff der Seelen Unſterbligkeit 
ihr Abſehen gehabt / wird fich im folgenden 
außfinden. Bey dem Plinius lib. 7. cap. 
55. ſchreibet der Weltbekandte Philoſo⸗ 
phus Democritus, daß die Leiber der Bers 
ſtorbenen in der Erden ſollen verwahret 
werden / wegen ihrer Fünfftigen Wieder⸗ 
aufflebung. Wegen dieſer Urſachen Balz 
ben pflegen die alten Hebreer die Todten⸗ 
Graber Hänfer der Lebendigen zu nennen / 
D. Gejerus de Luctu Ebræor. cap. 6. 
num. io. pag. 123. Zu dem Ende haben 
die erſte Chriften ihre Graber mit Steinen / 
und koͤſtlichen Monimenten gezieret / wie 
der alte Cheiſten⸗Poet Prudentius in feis 
nem bekandten Sterbe-Lied (fo in den Ges 
fange Büchern zerſtümlet / und verkehrt anz 
gezogen wird) andeutet / mit dieſen zu 
Teutſch uͤberſetzten Worten: 

Was meynſtu / dieſe Stein / und Mo⸗ 

numenten wollen 

Bedeuten? anders nicht / denn daß 

wir glauben ſollen. 
Daß dieſe Todten⸗Bein 
Nicht gantz geſtorben ſeyn. 
Mm 2 
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Beſondern ſchlaffen / biß die Zeiten kom⸗ 
men werden / ay 
Daß fie mit ihrem Geiſt vereinigt aus 
der Erden 
Lebendig aufferſtehn / 
Und herzlich herfür gehn. 


(Prudentius in lib. Kathymerinon 
Hymno 10. in Exeq. defunctorum v, 53, 
feq. pag. 72. 

Quidnam fibi faxa cavata? 

Quid pulcra volunt monumenta? 

Resyuodnifi creditur illis 

Non mortua fed data fomno, 


Venientcitò fecula cum jam 

Socius calor offa revifat, 

Animataque fanguine Vivo 

Habitacula pritina geſtet. 

Nicolaus Hermannus des D. Lutherus 
Diſcipel hat es alfo uͤberſetzt / in feinem Ge 
fang Bud: 

Der Sarg / und Grab drum wird ges 


giert / 
Der Leib ehrlich begraben wird⸗ 
Daß wir glauben / er ſey nicht 
t 


todt. 
Er ſchlaff' / und ruhe ſanfft in 
Gott. 


Bald werden dieſe Todten⸗Bein 


Erwaemen / und ſich fügen fein 
Zuſammen / mit Krafft / und Le⸗ 


ben / 
Gott wirds herꝛlich wieder geben) 
. 4. Die andere End⸗Uhrſach der Cim⸗ 
brifchen Heyden⸗Graber iſt / daß denen 
Verſtorbenen cin Ehren» Gedächtnis ge 
ſtifftet würde. Nach Verodnung des O⸗ 
thins find die Grab⸗Huͤgel zum ewigen 
Gedaͤchtnis der Verſtorbenen auffgefüh⸗ 
ret / und mit derſelben Nahmen geheiſſen / 
“Snoro Sturlefon, part. 1, Chron, Nor- 
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vag, num. 1. pag. 7. Alſo auch die Grabs 
Steine, welche zum Andencken der Tod» 
ten geſetzet ſeyn. Id, ib, in pref, pag. 2. 
Denen welche im Kriege tapffere Thaten 
außgerichtet / ſind zu Ehren groffe Sieges⸗ 
Steine errichtet Id. ib. part. 1. num. 7. 
pag. 12, zu dem Ende werden ſie zum Theil 
auch ihre Grab⸗Haine gepflantzet haben. 
F. 5. Die dritte End⸗Urſach der Heyd⸗ 
niſchen Grab⸗Monumenten iſt / daß fie daz 
ſelbſt ihren Goͤtzendienſt / und Opffer für 
die Todten verrichten mochten; wie im 
vorhergehenden 7. Capittel ift außgeführt. 
Herr D. Major verwirfft die Meynung / 
und gibt vor / ob hatte er dieſelbe cap. 44. 
pag. 70, 71, widerlegt. Verwundere mich / 
daß der feelige Mann dieſen Punct / der fo 
klahr / und offen bahr iſt / hat anfechten / und 
vorſchuͤtzen durffen / ob hatte er am ange⸗ 
regten Orth denſelben widerlegt. Der ge⸗ 
neigte Lefer geliebe / den bemeldten Orth 
des Autoren / dahin er uns zurüͤcke weiſt / 
auffzuſchlagen / ſo wird ſichs len da er 
daſelbſt nicht das geringſte hievon anfüh⸗ 
ret / geſchweige wiederlegt. Wie die Cim 
bri a Goͤtzen⸗Berge mit Steinen / und 
Hainen umbgeben / und daſelbſt ihre Alta⸗ 
ren zum Opffer / und Goͤtzendienſt errich⸗ 
tet hatten: alſo haben ſie auch ihre Grab⸗ 
Berge gleichfalls mit Steinen / und Hai⸗ 
nen umbſchloſſen / und darauff ihre Altare 
erbauet / umb daſelbſt ihr Todten⸗Opffer / 
und Goͤtzendienſt zu verrichten. Der un⸗ 
parthehiſche Lefer beliebe das beregte 7. 
Capittel anzuſehen / da dieſer Punct mit 
vielen Exempeln / und Zeugniffen beleuch⸗ 
tiget wird. 2 
F. 6. Die vierdte End⸗Uhrſach der Eim⸗ 
briſchen Heyden⸗Begrabniſſen iſt / daß fie 
vermeynten / ob hatten die Götter und See⸗ 
len der Verſtorbenen an ſolchen Grab⸗ 
Bergen / und Hügeln ihre Beliebung / und 
Wohnung / und daß der Abgent Stein, 
0 
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oder Wodan die Seelen der Verſtorbe⸗ 
nen daſelbſt ſolte zuſammen ruffen. Da⸗ 
her wird er genandt Houga / oder Drouga / 
Deotten / ein König / oder Herꝛ der Grab⸗ 
Hugel / Scheffer. in Upſalia antiqua cap. 
18. pag. 366. Sie ſtunden auch in den 
Gedancken / ob hatten die Seelen der Ver⸗ 
ſtorbenen unter den grünen Baumen / und 


Hainen / Krautern / und Blumen Luſt/ fl 


und Belieben zu wohnen / Schedius ſyngr. 
2. de DIS German, cap. 49. pag. 458. & 
lib, 10, Franceidos, deffen Zeugnis im obi⸗ 
gen andern Capittel angezogen. Das verz 
meynet auch Servius Honoratus / ob ſol⸗ 
ten die Seelen der Verſtorbenen in den 
grünen / und Schatten⸗ reichen Hainen 
wohnen. z 

(Servius Comment. in Virgil. lib. 3, 
fineid, v. 302, pag. 707. Lucum nun. 
quam ponit, finereligione: nam ibiha- 
bitant manespiorum , qui lares viales 
ſunt. Unde in fexto: 


Nulli autem domus; lucis habitamus 
opacis. 


$.7. Die fünfte End-Ubefach derCim- 
brifchen Grab⸗Monumenten / foll nach 
Meynung des Hern O. Majors ſeyn / das 
ſelbſt Ding / und Recht / das ift das öffent; 
liche Gericht zu halten. Dieſes zu behaup⸗ 
ten / wollen mir die Uhrkunden nicht eben 
beyfallen. Es laft fih anſehen / daß eine jede 


Dorffſchafft an dem Orth / da ſie ihre Be⸗ 


grabniffe zuſammen hatten / ſich verſamb⸗ 
let / und daſelbſt Ding / und Recht gehal- 
ten. Vor dem Kirchdorff Ldcum dieſes 
Ampts liegt ein Grab⸗Huͤgel / Ding⸗Huͤ⸗ 
gel genandt / woſelbſt unſere Vorfahren 
vermuthlich Ding / und Recht gehalten. 
Ich erinnere mich / daß in dem bey Zollſtat 
gelegenen Dorff ein Grab⸗Berg geweſen / 
da die Einwohner fich allemahl verſamb⸗ 
let / ihr Dorff⸗Recht / und ihre Willküͤhren 
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zu bekrafftigen. Die Wenden hielten in 
Gegenwart ihres Königs, und Prieſters 
ihr Gericht in demGoͤtzen⸗Hain bey Alten⸗ 
burg in Wagerland am andern Tage in 
der Wochen / Hel mold. lib, 1. cap, 84. 
das iſt am Montag / wie es Cluver, lib. 1, 
German, Antiq. cap. 34, p. 278. erklah⸗ 
ret. Vielleicht daß der Konig / und Prie⸗ 
ter das Ober⸗Gericht in ihrem Gogenz 
Hain; eine jede Stadt / und Dorffſchafft 
aber das Unter⸗Gericht in ihrem gemeinen 
Grab⸗Hain gehalten. Sonſten ift bekant / 
daß das oberſte Land⸗Gericht in Jutland 
bey Wyburg in dieſem Hertzogthumb 
Schleß wig auff Urnehofft dieſes Ampts / 
und im HertzogthumbHollſtein auf Born⸗ 
hofft unter dem freyen Himmel geheget 
worden / welches lange Zeit nach Eifuͤh⸗ 
rung der Chriſtlichen Religion iſt beybe⸗ 
halten / biß auff die Regierung des Königs 
Friederich des Erſten / der das Schleßwigi⸗ 
ſcheLand⸗Gericht vonllenhoͤfft nachsFlenß⸗ 
burg / und das Hollſteiniſche Land⸗Gericht 
von Bornhoͤfft nach Kiel verlegt / MSS. 
Privilegia Regum: Daniæ , & Ducum 
Schleſw. Holat; 


9.8. Daß die Grab Monumenten zu 
der Verſamblung bey der Koͤnigen / oder 
oberſten Wahl / und zum Kampff⸗Platz 
der Duellanten ſolten errichtet ſeyn / wie 
Herz D. Major vermeynt / ift unerweißlich. 
Es iſt aus den Hiſtoriſchen Monumenten 
offenbahr / daß die Könige in Daͤnnemarck 
bey oder zu Wyburg / und auß Urnhoͤvit 
erwehlet ſeyn / oder vielmehr ihre Wahl 
daſelbſt von der gantzen Verſamblung be⸗ 
krafft get worden / Saxo lib. 14. Hiftor, 
Dan, in Erico Emund p. 248. & lib. 16. 
in Canuto VI. p. 373. Von denen Wahl⸗ 
Platzen der alten Koͤnigen in Daͤnnemarck / 
als zu Wyburg in Jütland: zu Leire in 
Seeland und auff Loibars⸗Hüͤgel bey 
Lunden in Schonen / ſchreibt D, Worm. ]. 
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I. Monument. cap, 12. Der vierdte Ko, 
nigliche Wahl⸗ Platz iſt / nach demange 
tegten Zeugnis des alten Dagnemarckf⸗ 
ſchen Geſchicht⸗Schreibers auff Urnhoͤvit 


geweſen. Hieſelbſt / wie auch an andern 


Orthen iſt der Kampff⸗Platz der Duellan⸗ 
ten geweſen / da nach Verordnung des Ko⸗ 
nigs Frotho des Groſſen die Streſtigkeiten 
inſonderheit / welche criminel / oder Ehz 
ten⸗rührig waren / durch das Schwerdt⸗ 
Gericht / oder eintzeln Kampff der beyden 

reitenden Partheyen find geſchlichtet. Hie 
Aft zu dieſem Kainpff⸗Platz ein Krayß ge- 
macht / welchen die Kampffer nicht úber 
ſchreiten muſten. Wer den andern obſieg⸗ 


te / der hatte das befte Recht / Saxo lib. .in f 


Frothone M. pag. 86. Conf, Stephan. in 


Annotat. ad h. I. Wie es in der Mitter⸗ fh 


nachtigen Welt bey a ad 
daher gegangen; erzehletarngrim. lib, 1, 
Rerum Island, cap, 9. Hievon hat unfer 
Her: D. Rachel Profeſſor zum Kiel unter 
dem Titul: Tractatus de Duellis, ein ab; 
ſonderliches vollkommenes Werck daſelbſt 
aufgegeben / welches hernach zu Lübeck 
Ao. 1672. vermehrt aufgegangen. Darin 
zeiget er / wie diefe eintzele Kampfe bey als 
len Teutſchen / und vielen andern Volckern 
und in der gantzen Mitternachtigen Welt / 
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und auff was Arth / und Weiſe diefelbe 


find gehalten. Nun wird man / meines 
Wiſſens weder Exempeln / noch Zeugniſſe 
zum Vorſchein bri gen konnen / daß dieſel⸗ 
be auff den Todten⸗Grabern ſolten gefches 
hen ſehn. Es iſt uhrkundlich / daß die or⸗ 
dentliche Duellen auff dem Hber⸗Gericht⸗ 
Platz vorgegangen / da ſonſten viel Bluts 
bergoſſen ift. Denn wann der Gerichtliche 
Außſpruch nicht nach Wunſch gefallen / ſt 
man a Verbis ad Verbera; von Worten 
zu Schlägen geſchtitten / fo gar / daß auch 
die Richter und Konige ſelbſt haben hers 
halten muſſen. Ufo iſt auff Urnhoͤvit Réz 
nig Erich E mund in Dannemarck bey dfs 
entlichenn Ding / und Gericht von einem 
Edelmann Rahmens Schwarte Plog ers 
lagen Qo. 1139. D. Danckw, part. 2, 
Schleßw. Hollſteiniſ. Land⸗Beſchreibung 
cap. 6. p. 97. Bangert in Annot, ad Hel- 
mold. lib, 1. cap.67, Sivers part, 2. Cant. 
Cimb. in præf. num. 18. Das bezeugen 
die alte Cünbriſche Lieder / ap. Sivers l. d. 
num, I. 


Paa Ulrnehovit Jutlands ting 
Som jeg blant volckit ſtod i ring 
Mich ſchlog der Plog hin forte, 
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Heydniſchen : 


2 Krügen 


Unferer 


Vorfahren. 


Das J. 


Capittel. 


Von denen Rahmen der Vrab⸗KTruͤgen. 
Inhalt: 
I. Mondem en Unterſcheid der Kruͤgen. 


“e 


2. 8 Merden ſonſten Todten⸗Toͤpffe genandt. 
3. Die Römer haben dieſelbe Urnas geheiſſen. 


4. Wie auch Ofluaria, und Cineraria, 
5. Die Griechen heiſſen dieſelbe Amphoren. 


Y As Gefag / darin die A- 
i Z {che der verbrandten Tod⸗ 
AB ten-Coepervertvahret/ und 
im Grab beygefestift / wird 
ein Grab ⸗Krug genandt. 
Das Wort Krug hat den 
Nahmen von Krigen/ da man in Krugen 
das Bier verſchencket / daher die Wirths⸗ 
Daufer Krüge / und die Wirthe Kruger 
geheiſſen. Wie denn ein Krug vor Alters 
ein Zeichen der Wirths⸗Hauſer geweſen / 
da man Bier / oder Wein feil gehabt, Die 


F. I. 


Kruͤge werden unterſchieden. (1) Nach 
ihrem Orth / daß etzliche Grab⸗Kruͤge: eke 
liche Garten⸗Krüge: etzliche Kirchen⸗Kru⸗ 
ge: etzliche Gerichts⸗Kruge ſeyn / davon in 
folgenden. (2) Nach denen darin enthal⸗ 
tenen Sachen / als da ſind Bier⸗Kruge / 
Milch⸗Kruͤge / Waſſer⸗Kruge / Wein 
Kruͤge / Bukter⸗Kruͤge / Aſchen⸗Krüͤge / ꝛc. 
(3) Nach der Materie / als ſteinerne Kru⸗ 
ge / ſilberne Krüge / hoͤltzerne Krůge / irrde⸗ 
ne Kruͤge / 2. 
Se 2, Werden ſonſten Todten⸗Topffe 
genandt / 
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genandt / wie alſo M. Treuer in ſeinem 
Tractat unter dem Titel Todten⸗Topffe 
aufgegeben / dieſelbe heiſſet / weil der verz 
brandte Todten⸗Cörper / oder deffen Tod⸗ 
ten⸗Gebeine / und Aſche daein verwahket. 
Etzliche belieben dieſelbe Todeg⸗Töpffe in 
nennen / nicht daß der Todt ſelhſt ! Pudern 
des Todes⸗Krafft / und Wirkung darin 
befindlich. In dieſem Verſtand / mag 
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III. Buch. 


Krüger Aſchen⸗Toͤpffe genandt / von den 
Beinen / und Aſchen des Verſtorbenen / 
damit ſie angefüͤllet ſeyn / In Pandectis, fi- 
ve Digeftis lib, 47, tit. 12. num. 2. wer⸗ 
den dieſelbe Offuarice geheiſſen / nach der 
erſten Flexion. Gutherius lib. 2. de Jure 
‚Manium cap. 24. p. 338. feq. unterſchei⸗ 
det die Offuaria, und Cinerariaalfo, daß 
jene Krüge mit den verbrandten Gebeinen / 


der Colochinten⸗Topff ein Todes⸗Topff dieſe aber mit den Aſchen des verbrandten 


geheiſſen werden / dartiber der Propheten 
Kinder klagen / und fagen: der Todt im 
Toͤpffen / 2. Konig 4/39. 49. 

9. 3. Die Romer pflegen dieſelbe Urnas 
zu nennen. Dif Wort bedeutet eigentlich 
einen Waſſer⸗Krug / oder Eimer / ſonſten 
ingemein einen jeden Krug. Die alte Boz 
mer hatten (1) ihre Hauß⸗lruen / darunter 
war begriffen ein gewiſſes Maaß / ſo ein 
halben Amphor in ſich begriffe / alſo daß 
zwo Urnen einen gantzen Amphor mach⸗ 
ten. (2) Ihre Kitchen⸗lenen / welche bey 
dem Opffer ſind gebraucht. (3) Ihre Ge⸗ 
richts⸗Urnen / darin nicht allein die Ge⸗ 


richts⸗Taffeln find geworffe / ſondern auch 


die Nahmen der Richter / welche durchs 
Lof getroffen / und erwehlt feyn/Dempfter, 
in Annot. ad Roſin. lib, 9. Antiq. cap. 31, 
p. 1521, feg. ; 

$.4. In der Lateinifhen Sprache wer⸗ 
den dieſelbe Oſſuaria, Cineraria, Bein 


Corpers gefüllet ſeyn. Dieſen Unterſcheid 
will er Damit erhaͤrten / daß die Cineraria 
anders formirt / und gebildet ſeyn / als die 
Ofluaria, Es ſcheinet nicht / daß dieſer 
Unterſcheid bey den Römern allgemein ges 
weſen / beſondern / daß die meiſten die ver⸗ 
brandte Gebete ſampt den Aſchen in einen 
Krug gethan / wie unſere Vorfahren. Der 
Mankuaniſche Poet nennet dieſelbe Ca- 
dum lib. E. Eneid. v. 226, 

Oſſaque lecta CA DO texit Chorine- 

usaheno, 

§. J. Die Griechen nennen dieſelbeAm⸗ 
phoren / wie alſo Homerus lib. 23, Iliad. v. 
90. p. 826. des Patroculus Urne nennet 
Amphoram. Hierunter wird verſtanden / 
(1) ein Krug ingemein / (2) ein Weins 
Krug / oder Wein⸗Faß (z) eine Maaß / 
jo nach nterſcheid der Oerther unterſchied⸗ 
lich geweſen / Alexand, ab Alexand, lib. 2. 
cap, 20. f. 89, b. 


Das II. Capittel. 
Bon dem Khrſprung der Brab⸗Kruüͤgen 


unſerer Vorfahren. 


Inhalt: 
1, CAPS die Grab⸗Kruͤge Zwergen ⸗Toͤpffe ſeyn. 
ei Ob fie unmittelbahr von Gott / und der Natur alſo formi- 


ret ſeyn. 


3. Dieſer Irꝛthumb wird widerlegt. 


4. Dieſe 
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Grab ⸗Kruͤge. 
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4. Dirt Staf- Krüge find von des Toͤpffers Hand formiert / und ge- 
randt. 


3: Shr lihrſprung ift aus dem Heydenthumb her. H 
6. Theils Haben eye erben ihre Srab⸗Kruͤge verfertigẽ laſſen. 


g. 
S ſtehen theils in den Gedan⸗ 
cken / ob ſolten die Zwerge / oder 
unter ⸗irꝛdiſche Maͤnnlein derglei⸗ 
chen Gefaͤſſer gebrauchen / auch ihren Ber 
ſtorbenen mitgeben / zu ihrem beliebigen 
Dienſt anzuwenden. Aus dem Aberglaus 
ben werden dieſelbe Zwerg⸗Topffe -ge 
nandt M. Treuer von Todten⸗Topffen 
cap. 1. p. 2. Iſt eine gemeine Fabel / bedarff 
keiner Wiederlegung. - 
§. 2, Andere erachten / ob ſolten dieſe 
Grab⸗Topffe Erd⸗Gewachſe von Gott / 
und der Natur alſo formiret ſeyn / und die⸗ 
felbe inſonderheit im May Monath fid 
herfür thun / da die Erde ſchwanger ſey / und 
diefe Toͤpffe gebiehren ſoll/ wie Munſterus 
vermeynt: In Pohland / ſagt er / findet 
man (in der Erden) Haͤfen / die find 
von der Natur formirt / und ſo man 
ſie aus dem Erdreich zeucht / und 
trocknet / ſind ſie wie andere Hafen / 
Loder Toͤpffe) Münfterus lib, 4. Cok 
mograph. cap. 49. p. 698. : 
E 3. Allein dieſe Meynung hat gar Feiz 
nen Grund: denn diefe Krüge nicht allein 
im May⸗Monath , ſondern auch die gantze 
Zeit von dem Frühling an / da die Erde ſich 
eröffnet / big in den Herbſt / ja auch mitten 
im Winter / da Froſt / und Kalte es nicht 
hindert / in der Erden gefunden / und auß⸗ 
gegraben werden. Zudem ſind dieſe Krüge 
nicht eben von der Arth des Erdreichs / da 
fie ſtehen / ſondern gemeiniglich von Thon. 
Da fie nun natürliche Erd⸗Gewachſe tenn 
fekten/ niiſten fie von det Natur dereerden 
ſeyn / wie der Grund iſt / da fie gefunden 
III. Theil. 


I, 


werden. Allein die Erfahrung bezeuget 
daß diefe Krüge mehrentheils don Thon / 
theils auch Steinern / oder von Glaß / oder 
Marmor ſeyn. 

Y. 4. Alſo ſind diefe Kruͤge nicht von 
der Natur / ſondern von des Toͤpffers Hand 
formirt / und gebrandt / wie ſonſten andere 
Fruge und Topffe. Daß ſie aber in der 
Erden weich ſeyn / macht die Feuchtigkeit 
der Erden / und der Regen / und Schnee / 
welcher durchdringet / und die Erde befeuch⸗ 
tet / wo aber die Erde ſandicht / oder trucken / 
und dürre iſt / da find diefe Topffe was hare 
ter / als anderswo. Deßgleichen im Som⸗ 
mer / da das Erdreich hart / und feſt ift / und 
wenn der Wind / und Sonnenſchein ein⸗ 
deinget nehmen diefe Krüge eine Hartig⸗ 
keit / und Feſtigkeit an ſich. ufo ſind die 


Topffer Werckmeiſter dieſer Kruͤge / wel⸗ 


che dieſelbe feil / und davon groffe Nahrung 
gehabt. 

.. Dev rechte Uhrſprung dieſer Tods 
ten⸗Toͤpffe ift aus dem Heydenthumb 
her / da man die verbrante Todten⸗Gebein / 
und Aſche eingeſchüttet / und verwahrel. 
Es ſind dieſe Grab⸗Kruͤge theils von acht 
hundert big tauſend Jahren / theils andert⸗ 
halb tauſend Jahren / ja gar bon der Zeit 
der Geburth Chrifti her alt. In den Grd- 
bern ſind ſie / wie geſagt / ſehr weichlich; 
aber wenn fie in der Lufft ſtehen / er harten 
ſie / und find theils an Hartigkeit / denen 
Steinen gleich. Daraus erhellet daß ſie 
beffer zubereitet / und gebrandt ſeyn / als die 
Krüge / und Topffe heutiges Tages. Eine 
ſolche Bewandnis hat es auch mit den 
Ziegelſteinen / welche zu unſern Zeiten nicht 

Nn fo 
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nicht ſeyn / wie die die alten Ziegel⸗Steine. 


güldenen Grab⸗Topff machen laffen. Alfo 


9.6. Eßliche haben bey Leibes Leben hat die edle Roͤmerin Julia ihre Grab 


gen zubereiten laffen. Das ſchreibet Ho- 


£ zum Andencken des Todes ihre Grab⸗Krü⸗ Urne verfertigen laffen 7 mit diefer Libers 


ſchrifft: Julia Fuſcinia oſſuarium viva 


meruslib, 23 Iliad. v. 90. pag. 826. pon fibi fecit, Kirchman, lib. 3 de F. R. cap. 
dem Griechiſchen Fuͤrſten Patroculus / daß F. p. 376. 


Das III. Capittel. 


Von der Stete / und Situation der Brab- 
Kruͤge unſerer Vorfahren. 
Inhalt: 
1. Je gemeine tete der Srab⸗Kruͤge find die Heyden⸗Graͤber. 
2. S In der Koͤnigen / und Helden⸗Graͤber Ka diefe Kruͤge 
eintzeln / aber inden Gemeinen Graͤbern haͤuffig gefunden. 

3. Von der abſonderlichen Stete der Grab⸗Kruͤge. 
4. Von der Situation der Grab⸗Kruͤge. 
5. Theils Urnen find in einer Schachtel verwahrt. 


Gr 


N 


Je gemeine Stete der Grab 

Krüge find die Heydniſche Graber / 

oder Grab⸗Berge / doch nicht alle / 
fondern die Graber derjenigen Heyden / 
welche nach dem Tode ſind verbrandt. 
Denn unſere Vorfahren / wie auch ſonſten 
viele Voͤlcker / hatten im Gebrauch / daß fie 
ihre Todten theils un verſehrt / und ohne 
Brandt begraben / theils aber verbrandt / 
und dia perbrandte Gebeine / und Aſche in 
Krügen gethan und beygeſetzet haben. 


F. 2. In denen Grabern der Helden / 
und Königen werden diefe Urnen eintzeln / 
und allein / aber Hauffenweiſe gefunden / 
in den gemeinen Grabern / da gantze Ger 
ſchlechter ihre Ruhe⸗Stete haben / wie die 


Erfahrung bezeuget. Hie iſt zu mercken / 


ſchreibt Her: D. Major / daß nicht 
allein in eintzeln Graͤbern / ein eintze⸗ 


ler Topff / ſondern in einem Grabe 
offtmahls viele Urnen unterſchiede⸗ 
ner Groͤſſe / und Figur / vie ingleichen 
bißweilen zwey / oder drey Hügel 
gantz dicht an / und bey einander / mit 
groſſer Muͤh / und Koſten auffge⸗ 
fuͤhrt / zu finden / und nicht unſchein⸗ 
bahre Kennzeichen davon zu nehmen 
feyn / daß die Aſche / und Gebeine / ganz 
tzer Familien daſelbſt verwahrt ge⸗ 
weſen / On. D. Major im bevolckertenCim⸗ 
brien cap. 28. pag. 41. Bey dem Dorff 
Twet unweit Schleßwig / hat man einen 
Berg eroffnet / welcher mit ſo vielen Urnen 
iſt angefüllet geweſen / daß man kaum einen 
Fuß hat hinſetzen / oder einen Spathen ein⸗ 
ecken konnen / da es nicht voll Urnen / und 
Todten⸗Beine geweſen / Cypræus ih 4. 
Ds 


III. Buch. 


fo wohl gebrandt / und von der Güͤtigkeit er / oder vielmehr ſeine Mutter ihm einen 


III. Buch. 


Annal. Sleſvic. cap. 2. p. 16. Derglei⸗ 
chen Exempel konten viele angezogen wer 


den. Bey der Stadt Franckfurth an der 
Oder / hinter der Kuhburg liegt der fo gee 
nandte Juden⸗Berg / da die Juden bif 
auff den heutigen Sag ihre Todten begra⸗ 


ben / welcher vorzeiten eine Grab⸗Stete 
der Heyden geweſen / woſelbſt man viele 


ſolcher Topffe findet. In demChur⸗Bran⸗ 
denburgiſchen Ampt Lebus / itt deffen hoher 
Berg voll ſolcher Urnen / die fich alsdenn 
hauffig weiſen / wen die durch ſtarcke Plage 
Regen . Erde die verdeck⸗ 
te Grab⸗Stere offnet / und entbloſſet / 
daß zum Theil die zerbrochene Scherben 
herunter fallen / und die andere Helffte 
zum Theil oben halb zu ſehen iſt / N. 
Treuer von Todten⸗Töpffen cap. 2. pag. 
6. 8. Und cap. 6. p. 16. erzehlet dieſer Auz 
tor / daß viele tauſend Stücke in den fan- 
dichten Hügeln find gefunden / und gantze 
Aecker voll folder Gefale als ein Topff⸗ 
Marcin umbpfluͤgen fich herfür gethan. 
Anno 1694, ſind in Thüringen unfern der 
Stadt Querfurth bey dem Dorff Lúther 
ſtet an einem Orth 60. Urnen / zugleich ge 
funden / On. M. Büttner vomkeich Brand 
und Todten⸗Toͤpffen cap. i. 

F. 3. Die abſonderliche Stete der rnen 
iſt mehrentheis in der Mitten der Grab⸗ 
Bergen / und gemeiniglich bey / oder unter 
dem Grab⸗Alkar / was inſonderheit die 


Grab⸗Kruͤge. 


291 


§. 4. Da viele Kruͤge in einem Berg 
befindlich ſeyn / ſtehen fie ordentlich bey 


einander hingeſetzet / einer gangen / oder 
halben Ellen tieff in die Erde verſencket / 


oben mit Deckeln verwahrt / und auffge⸗ 


richtet unten auff den Fuß geſtellet / und 


an allen Seiten mit kleinen Steinlein um⸗ 
geben. Man hat etzlicher wegen wahrge⸗ 
nommen / daß die Erde damit die Urnen 
oben bedecket / und umbſchloſſen ſeyn / nicht 
dem Erdreich der Bergen / und Huͤgeln / da 
fie ſtehen gleichfoͤrmig / ſondern anderswo⸗ 
her genommen fey, Die abſonderliche Gis 
tuation und Lager⸗Stelle der Urnen in den 
ungemaurten Grabern / hat uns abgebildet 
Herr D. Major im bevolckerten Cimbrien 
Cap. 28. p. 41. Wie auch Here Chriſtian 
Adolf Balduin in gemaurten oder ges 
woͤlbten Graͤbern / in dem Journal des Sca- 
vans T. 6. num. 3. p. 36. 


S. J. Etzlicher wegen hat man dieſe Ure 
nen in einer hoͤltzernen Schachtel / oder Ber 
haltnis mit ehrnen Baͤnden umbgeben / 
verwahrt angetroffen. Eine ſolche Urne 
iſt Anno 1637. in Seeland bey dem Ade⸗ 
lichen Gut Giordslef gefunden / O. Worm. 
lib, 1. Monument, cap. 2. pag. 42. Die 
Römer / wie auch die Griechen haben ihs 
re Urnen in abſonderlichen Kaften beyge⸗ 
ſetzet die fie Loculos, Sarge / oder To⸗ 
des⸗Kaſten geheiſſen / in jedem ſind eintzele / 


Begraͤbniſſe derer Helden / und Regenten / oder viele Urnen eingeſchrenckt / und mit 
und derer eintzeln Geſchlechter betrifft. Wo des Verſtorbenen Nahmen verzeichnet ge⸗ 
aber gantze Dorffſchafften von unterſchied⸗ weſen / Koſinus lib. 5, Antiq. cap. 39. pag. 
lichen Familien in einem Berg ihre Be⸗ 995. feq. Maſenius in Notis ad Broweri 
grabniffe hatten / daſelbſt ſoll eine jede Faz | Antiq. & Annal, Trevirenſ. in Propa- 
milie ihre Urnen an einer abſonderlichen rafCev, cap, 18, p. 93, 

Stete beygeſetzrt haben. — 
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Das IV. Capittel. 
Von der Materie der Brab⸗Kyüge 
unſerer Vorfahren. 
Inhalt: 


J. Sunn ſind nach Unterſcheid der Perſohnen von unter⸗ 


ſchiedlicher Materie / 


2. Die meiſte Urnen ſind irꝛdene: 
3. Andere ſind von Marmorſtein: 


4. Theils von Glaß: 
F. Theils von Chryſtal: 


6. Etzliche von Ertz / oder Mesſing / 
7. Groffer Herren Urnen waren von klahrem Golde / 


8. Oder Silber. 


§, 

Sefe Urnen find nach Unter 
ſcheid der Perſohnen / bon unter 
ſchiedlicher Materie / die meiſten von 
Thon / etzliche von Marmorſtein / theils von 
Glaß (oder Chryſtall / einige von Kupfer 
oder Mesſing / die wenigſten von Sllber / 
oder Gold geweſen / welches wir mit Erei 
peln beleuchtigen wollen. M. Treuer deUr- 
nis cap. 6. p. IA. ſchreibet / weiß nicht aus 
welchem Autoren / daß die Egypter ihre füͤr⸗ 


nehmſte Reichs⸗Haupter mit güldenen / den Y 


Mittel⸗Stand mit ſilbernen / die Armen / 
und Geringen mit indenen Gefaffen nach 
dem Tode beehret. Mochte wuͤnſchen / 
daß der Autor Zeugniſſe angezogen / daraus 
er dieſes genommen. Es ſcheinet / daß er in 
dem Nahmen geſtrauchelt / denn dieſes 
meines Wiſſens nicht von den Egyptern / 
welche ihre Todten nicht verbrandt / ſon⸗ 
dern von den Mohren zu verſtehen / Alex. 
aba lex. lib. 6. c. 14. f. 372. b. 

§. 2. Die meiſten Urnen find bey uns / 
und andern Volckern irꝛdene von Thon / 
oder Toͤpffer⸗Erde zubereſtet / welche in den 


i, 


Grabern durchgehends gefunden / und 
außgegraben werden; find aber viel beffer 
gebrandt / als unfere Topffe heutiges Tas 
ges / wie Her: D. Val. Alb. de Urnis num. 
10. p. 10, angemercket / und daſelbſt anbey 
erinnert / daß die Teutſche Urnen / die er zur 
Hand gehabt / mit kleinen weiſſen Steins 
lein vermiſchet geweſen/ welches ich auch 
an unterſchiedlichen Scherben wahrge⸗ 
nommen. Die Ußhrſach / warumb unfere 
orfahren ſolche irꝛdene Topffe ge⸗ 
braucht / iſt / weil ſie in denſelben weit fiches 
rer ruhen können / als in andern koſtbahren 
Gefaͤſſen / welche von Dieben / und Rau 
bern nachgeſtellet werden / wie D. Val. Alb. 
am befagten Orth p. l. uhrtheilet. Theils 
ſtehen in den Gedancken / ob ſolte die Ar 
muth Uhrſach daran ſeyn / daß unſere Bors 
fahren irꝛdene Todten⸗Kruge gebraucht / 
welches M. Treuer de Urnis cap. 9. p. 25. 
mit gutem Grunde wiederlegt: Warumb 
die Teutſchen / ſchreibt er / keine andes 
re / gls thoͤnerne / oder irꝛdene Rn 

e 
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fe zu ihren Knochen / und Aſchen ge⸗ 
nommen / will von einigen Seriben⸗ 
ten / die bey Herrn D. Quenſtet deSe- 
pultura Veterum, zu leſen / ihrer Ar⸗ 
muth / und Einfalt zugelegt werden. 
Ich halte aber / meinem wenigen Ur- 
theil nach unvorgreifflich davor / daß 
es unter andern Uhrſachen auff die 
Sicherung ihrer Gebeine geziehlet 
geivefen. Denn geſetzt / daß die 
Reichſten in guͤldenen / ſilbernen / und 
andern metallenen Geſchirren ihre 
Gebeine / und Aſchen eingeſarcket / ſo 
waͤren ſie doch von wegen ihrer Ruhe 
nimmer gnug verſichert worden / wie 
die Hiſtorien von den beraubten Graͤ⸗ 
bern der Reichen in Vermuthung ei⸗ 
niger beygelegten Schaͤtze / gnugſam 
zeugen. Hingegen wird ſich keiner 
wegen eines irdenen Geſchirres mit 
ſaͤumigen nachgraben nicht leichtlich 
verabſaͤumen. So weit angeregter Au⸗ 
tor. Die Uhrſach / warumb die Heyden itx 
dene Todten⸗Krige gebraucht / iſt nicht 
nur die Sicherheit fir Diebe / und Rauz 
ber: denn ſonſten hatten fie hoͤltzerne / und 
andere Kruͤge dazu gebrauchen konnen / 
ſondern die Grund⸗Urſach iſt (1) weil die 
idene Krüge am beſten / und laͤngſten in 
der Erden auß halten / gleich bey gleichen 
hält am laͤngſten aus. (2) Weil unſere 
Leiber aus der Erden ſind / werden dieſelbe 
am beſten denen irdenen Gefaſſen anver⸗ 
trauet / welches den Heyden nicht unbekant 
geweſen / wie lib. 1. cap. 1. num. 1. ſeg. i 

erinnert. (3) Weil dieſelbe zu der Zeit oh⸗ 
ne Weitlaufftigkeit / und Koſtbahrkelt / 
umb ein geringes zu bekommen. Dieſe irꝛ⸗ 
dene Urnen find bey den Römern auch fehr 
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gemein geweſen / darin Propertius hat wols 
en nach Landes⸗Gebrauch beſtattet ſeyn: 
Propertius lib, 2, Epig. 14, ad Cynthiam. 

Deinde ubi ſuppoſitus cinerem me 

fecerit ardor, 

Accipiat manes parvula tefta meos. 

§.3. Andre haben ihre Todten⸗Toͤpffe 
aus Porphyr. oder Marmorſteinen mas 
chen laſſen. Der ſeelige Here Johan Rift 
in feinem ſechſten monathlichen Geſpraͤch 
Brachmonaths p. 81, erzehlet / daß er eine 
Urne von koͤſtlichen ſchwartzen Marmor 
mit Purpur⸗Adern gehabt / worin ohne 
Zweyffel ein groſſer Herr begraben wors 
den. Eine ſolche Urne von Porphyr hat 
ihm Kayſer Severus erwehler / welcher / als 
er dieſelbe Furg vor feinem Tode vor ſich 
bringen laſſen / in die Hand genommen / und 
geſagt: Tu Virum capies, quem totus 
terrarum orbis non cepit: Du wirſt / will 
er ſagen / einen Mann umbfangen / welchen 
der gange Weltkreiß nicht hat umbfangen / 
Xiphilinus inSevero, Jacobus Spon 
im erſten Buch feiner Reiſe⸗Beſchreibung 
pag· 4. & pag. 87. etzehlet / daß er zu Rom 
in dem Pallaſt des Cardinals de Maxi- 
mio cine ſehr ſchoͤne Urne einer Nachti⸗ 
gal von Marmorſtein geſehen. Alſo be⸗ 
ſchreibt Tibullus lib, 3. Eleg 2. feine Urne / 
daß dieſelbe von Marmor geweſen. Seine 
eigene Worte find im erſten Buch cap, 13. 
num. 4. angezogen. Herz D. Ruſtorff zu 
Kiel ſchreibt an mich / daß er eine ſteinerne 
Urne in der Nachbarſchafft gefunden. 

§. 4. Etzliche inſonderheit fuͤrnehme 
Leuthe haben glaͤſerne Urnen gehabt. D. 
Worm. lib. 1. Monument, cap. 7. erweh⸗ 
net / daß Anno 1637. in Seeland bey dem 
delſchen © jordslef eine Urne von 
Glaf in einem fandichten Grabs Hügel 
außgegraben. Es hat auch fonften dieſer 
berühmter Profeſſor andere glaferne Tod- 
ten Krüge gehabt / wied. Gejerus de Luctu 
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Heb. cap. 12. num. q. ex D. Wormiilib, ` 
4. Rer. rar. cap. 2. (eq, ſchreibet / und anbey 
berichtet / daß Anno 1544. in der Inſel 
Zacynth ein Grab gefunden / mit des Cicero 
Nahmen verzeichnet / darin zwo glaſerne 
Kruͤge / ein groſſer mit Aſchen / und ein fleiz 
her mit Waſſer gefüllet. Gutherius lib. 2. 
de Jure Manium cap, 24. p. 338. berich⸗ 
ket / daß er eine glaferne Urne habe / fo der 
Abt von Ceſterclen ihm geſchenckt. Wohl⸗ 
gedachter A. Treuer de urnis cap, 6, pag. 
15, berichtet daß in denen Chur⸗Branden⸗ 
burgiſchen Landen glaferne Urnen in den 
Gräbern gefunden ſehn. Mafenius in 
Not, ad Broweri Antiq. & Annal, Tre. 
virenl. in Proparafcev, cap, 18, pag.93, 
gom der glaſernen Urnen! die er zu 
rier / und Conflueng geſehen. Des erſten / 
oder wie andere wollen des andern Affori- 
ſchen Käyſers Belus Urne foll von Graf 
getvefen ſeyn / darin fein Leib in Oel gele- 
gen / mit dieſer Grabſchrifft: Wer dieſes 
Grab eröffnen und dieſe Urne mit Oele 
nicht erfüllen wird / dem wird es übel gehen. 
Wie fih nun begeben / daß der Perſiſche 
König Letres diefe Grab⸗Stete des Ber 
fus eröffnet / und nach Befindung dieſer 
Grabſchrifft zum oͤfftern verſucht / diefe Ur; 
ne/ oder Sarck mit Oel zu erfüllen; aber 
nicht vermocht das zu thun / iſt er traurig 
davon gegangen, und hat ein trauriges En 
de genommen / Alianus lib. 3. Hift, Var. 
cap. 3. Conf Schefferi Not. ad h. I. pag. 
660. Offtgedachter Her M. Treuer am 
beſagten Orth vermeldet aus Sabelly En- 
nead, 2, lib. 7. daß die Mohren die Leich⸗ 
nam in glaſerne Geſchirren begraben fol- 
len. Hierinn muß uns Herodotus Nach, 
richt geben / derſelbe ſchreibet / daß die Grete 
ber der Mohren von Glaß zubereitet ſeyn / 
welches bey ihnen hauffig / und gar leicht 
außgegꝛaben wird. Er thut hinzu / daß fie eiz 


nen Grab⸗Stein von Glaß uͤber die Tod ah 
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ten legen welche im Grabe begipfet liegen / 
und durch das Glag her für ſcheinen / He- 


rodotus lib. 3. num. 5. pag. 185. Viel⸗ 

leicht daß durch diefe glaſerne Graber tro 

oe Weifedie gläferne Sarcken zu vers 
ehen. 

S. 5. Man hat auch Cryſtallene Urnen 
gebraucht. In Morwegen ijt zu unſerer Zeit 
eine Ulene von Eryſtall mit dicken güldnen 
Reiffen umbſchloſſen / voll Aſchen / und Ge⸗ 
beinen auff einem alten Kirchhoff außge⸗ 
graben / itzo in der Koͤnigl. Kunſt⸗Kammer 
ju Copenhagen befindlich / welche uns abe 
bildet / und beſchreibet Herr Oligerus Ja- 
cobæus in Muſæo Regio part, 1, fect. 3. 
Tab. 14, fig. C. pag. 56. Eine ſolche Cry 
ſtallene Urne foll des Roͤmiſchen Kayſers 
Titus Veſpaſianus geweſen ſeyn / wie Herꝛ 
Lutherus angemercket. D. Lutherus T. 4. 
Jen, Germ, in Comment, Germ. ſup. 
Genef. cap, L, f. 231. b. 5 

§. 6. Theils hatten ihre Todten⸗Kruͤge 
von Ertz / oder Mesſing. Herz D. Major 
erzehlt / daß er Anno 1683. in dem Grabs 
Hügel bey dem Grofliden Guth Drage 
in Hollſtein / ein Stück Kupffer drey Zoll 
lang / und zwey Zoll breit nebſt andern Eleiz 
nern Stuͤcklein feines gleichen gefunden / 
daran zwey kleine Vorſätze oder Anhang 
linge geweſen / derer jedwede ein Stücklein 
Knochen noch feſt an ſich gehalten. Er 
ſchleuſt mit gutem Grund / daß dis kupffer⸗ 
ne Blech von einer kupffernen Urne gewe⸗ 
ſen / ſo von der Krafft der Erden iſt verzehrt. 
D. Major im bevolckerten Cimbrien cap. 
44. pag. 67. Maro im VI. Buch von des 
Eneas Geſchichten v. 222. erinnert / daß 
des Trojaniſchen Helden Miſenus Grab⸗ 
Krug von Erh / oder Kupffer geweſen / 
darinn deffen. verbrandte Gebeine Chori 
neus gethan. | 

Offaque lecta Cado texit Chorinæus 


eno, 
Aus 


— 
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in Demetrio. (5) Die Gebeine des Rays 


Aus dem Kupffer wird das Mesfing 


zubereitet / welches die Heyden zu ihren Ur⸗ 
nen auch gebraucht. Es gedencket D. Geie⸗ 
rus am nechſt gedachten Orth / daß eine 
ſolche mesſings Urne zu ſeiner Zeit in der 
Kunſt⸗Kammer zu Straßburg geweſen. 
§. 7. Grofe Herren hatten ihre Urnen 
von klarem Golde. Anno 1685. den 16 
April ſind in der Nachbarſchafft auff dem 
Enland Munckse bey Fühnen von einem 
Bauren / da er feinen Acker pflügte / 6 gül 
dene Urnen mit Aſchen / und Erde gefuͤllet 
gefunden / die groͤſte ift drittehalb Ungen 
Goldes / die andern 2 Untzen / und einen 
Drachma ſchwer. Es ſind dieſelbe in der 
Königlichen Kunſt⸗Kammer zu Copenha⸗ 
gen befindlich / werden beſchrieben / und ab» 
gebildet von Dn. Oligero Jacobo in Mu- 
fo Regio Tab. 14. fig. S. part. 1, fect, 3, 
pag. 57. In dieſen guldenen Urnen find 
zweyffels ohne die Gebeine eines Koͤniges 
oder Hertzogen in Daͤnnemarck / mit deſſel⸗ 
ben lieben Angehörigen verwahrt. Alſo 
find in güldnenlienen beygelegt (1) die Ge⸗ 
beine des Griechiſchen Fuͤrſten Patroculus / 
Homerus lib. 23, pag. 90. pag. 826. (2) 
Die Gebeine des Trojaniſchen Printzen 
Heetors / Id. lib. 24. ad, fin. pag. 916. 
(3) Die Gebeine des Koͤniges Pyrrus / 
Val. Max, lib, 5. cap. 1. ſub tit. Exter. 
nun. 4. (4) Die Gebeine des Koͤniges 
Demetrius in Macedonien / Plutarchus 


fers Trajanus / Eutrop. lib. 8, in Trajano 
pag. 348. (6) Der gange Sarck des Kos 
niges Gwangcapa in Peru / wie auch das 
gantze Grab iſt von klarem Gold geweſen / 
in welchem Stück er alle Potentaten der 
Welt übertroffen / Eraſmus Fr, lib, 6, 
Speculifect, 1. num, I. pag. 14 83. a. (7) 
Die fürnehmfte Japaner gebrauchen auch 
guͤldene Urnen / Id. ibid, num, 2, pag. 
1524. a. 

S. 8. Es iſt kein Zweyffel / unſere Bore 
fahren werden auch ſilberne Urnen gehabt 
haben / ob wol dieſelbe noch nicht gefunden 
ſeyn. Denn fo fie guldencUenen gebraucht / 
iſt wahrſcheinlich / daß fie auch filberne Ure 
nen werden gebraucht haben. Der ſilber⸗ 
nen Urne des Marcellus gedencket Plutar- ` 
chus in Marcello. Die verbrandten Ges 
beine und Aſche der Indianiſchen Könige 
in Siam werden in ſilbernen Urnen ver⸗ 
wahret / Eraſmus Fr. lib, 6. Speculi ſect. 
I. num. 2. pag. 1494. a. Von ſilbernen 
Urnen ſchreibet auch Marcellinus im neun⸗ 
zehenden Buch / mit dieſen Worten: Poſt 
incenſum corpus, oſſaque in argenteam 
Urnam conjectam &e. Gleicher Weiſe 
ift des beruͤhmten [ti oder Rechts⸗Ge⸗ 
lehrten Papinianus Urne aus Silber ges 
weſen / Kirchman, Iib 3. de F. R. cap, 20, 
pag. 483. 


Das V. Capittel. 


Von der 


Veſtalt derer Vrab⸗Krüge 


unſerer Vorfahren. 


iS | Inzalt: 
I, DI Grab Kruͤge find von mancherley Geſtalt / 
2, Wie unfere Hauß⸗Toͤpffe von des Toͤpffers Hand alſo 


formirt. 


3 Sind 
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3. Sind einander gleich / daß ſie unten am Fuß breit / alfo daß fie 


ſtehen koͤnnen. 


4. Zum andern daß fie oben offen ſeyn / mit einem Deckel verwah⸗ 
i ret: Dieſe Deckel der Urnen find einander ungleich an Ma⸗ 


terie / und an Geſtalt. 


5. Von Abbildung der Eimbriſchen / und außlaͤndiſchen Urnen. 
§. 1. 


von mancherley Geſtalt / alfo daß 
wenige gefunden werden / die in al⸗ 
len Stücken einander gleich feyn : Wie 


ge find unfere Grab⸗Krüͤge 


mannigfaltig dieſelbe an Geſtalt unters fe 
ſchieden ſeyn / wird im nechſtfolgenden VI. , 
Capittel / als auch in der beygefügten Tabel 
angezeiget. Wenn man ihre verſchiedene 


Geſtalt genau unterſuchet / fo find etliche 
hoch / wie die Riper⸗Topffe: einige find nie 


driger / wie die irꝛdene Milch⸗Kruͤge: theils 


find weit / und breit / wie die Garten Krüge / 
oder groffe Fleiſch⸗Topffe: andere haben 
einen langen ſchmalen Hals, aber einen dis 
cken Bauch / wie die groffe Wein⸗Kruͤge: 


andere ſind oben / und unten und in der 


Mitte gleich / nach der geraden Linien wie 
die gleich gerade Krüge der Apothecker: 
Summa ihre Geſtalt ift fo unterſchiedlich / 
daß man ſich daruͤber verwundern muß / 
M. Treuer l. d. cap. 7. p. 17. 


§. 2. Alfo find die Grab⸗Kruͤge von des 


Toͤpffers Hand nach Landes Gebrauch / 
oder Begehr der Leuthe / die fie verlangten / 
auff unterſchiedliche Arth / und Weife forz 
miret. Es hat mit denſelben / was die euſ⸗ 
ferliche Geſtalt betrifft / {aft eine gleiche Bee 
chaffenheit / wie mit unſeren gemeinen 
Ian die wir in der Haußhaltung ge⸗ 
brauchen. Dieſelbe werden von dem 
Topffer / wie mans verlanget / oder nach 
des Orths Gewohnheit / in dieſer / bald in 
diner gndern Form zubereitet. Hierin bes 


= SS er 


ſtehet der Unterſcheid / daß unſere Hauß⸗ 
Topffe mehrentheils dreyfüsſig / und mit 
Hand Stielen unfere Grab⸗Toͤpffe aber 
ohne ſolche Suffey und Hand⸗Stielen 
epn, 

9.3. In zwehen Stücken ſind alle un⸗ 
fere Grab⸗Toͤpffe einander an gemeiner 
Geſtalt gleich und zwar erſtlich darinn / 
daß ſie gemeiniglich unten am Fuß breit / 
und eben ſeyn / alſo / daß fie auffgericht ftes 
hen / wo man ſie hin ſetzet. Darinn aber 
find fie unterſchieden von theils Romiſchen 
Urnen / welche unten entweder rund oder 
gar zugeſpitzet ſeyn. Alſo daß fie von ſelb⸗ 
ften nicht ſtehen koͤnnen / es fey denn / daß 
man dieſelbe in ein Gruͤblein / oder Loch 
einſetzet / oder in das Erdreich eindruͤckt. 
Solche Roͤmiſche Urnen / von der Geſtalt / 
die zu Rom / zu Neapolis / ſo zu Narbonne / 
und Wien gefunden ſeyn / bildet uns ab 
Gruterus de Infeript. pag. 927. 929. 


949. 
$. 4. Zum andern find unſere Grab⸗ 
Krüge an Geſtalt einander darinn gleich / 
daß ſie oben offen ſeyn / oder cinen offnen 
Mund haben / welcher mit einem Deckel / 
oder Stülpe verwahret iſt / damit nichts 
auf: oder einfallen möge. Dieſe Deckel 
der Grab⸗Krugen find einander ungleich 
(1) an Materie. Die meiften find irꝛdene 
von gebrandtem Thon / wie die Urnen 
ſelbſt / theils aber ſind ſteinerne. Der 
Hr, Paſtor zu Tofftlund Haderslebiſchen 
Ampts 

i 


— 
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mich / Anno 169 7. den 4. Febr. daß er in ei⸗ 
nem bey dem Kirchdorff gelegenen Berg 


Grab⸗Toͤpffe gefunden / darüber platte De⸗ ch 


ckel gelegen / theils von gebrandten Thon / 


theils von platten dünnen Stein. Es ber 


richtet Her: M. Büttner vom Leichen 
Brandt / und Todten⸗Kruͤgen cap, 16. 
pag. 90. daß die meiſten feiner Thuͤringi⸗ 
ſchen Urnen mit fteinerns oder thoͤnern Dez 
ckeln verſehen / und die Stein⸗Deckel unge⸗ 
arbeitete Bruch-Stuͤcken waren. Here 
D. Worm. lib. 1. Monument. cap. 7. 
pag. 47. erzehlet / daß im Alburgiſchen 
Stifft in Jutland eine Urne gefunden / mit 
einem breiten ebenen Stein bedecket. Herꝛ 
D. Major am mehrgedachten Orth cap. 
44. pag. 67. ſchreibet von einem Fupffernen 
Stolpe / fo nach feiner Meynung ein 
Deckel von einer kleinen Urne geweſen. 
(2) An Geſtalt. Die Deckel find ingemein 
eben / und rund wie ein Teller / andere ſind 
außwendig verhoben / und inwendig hohl / 
und gewolbet / nach der Arth wie die ver⸗ 
hobene Schaalsoder Becher⸗Deckel / wie 
des D. Majors kupfferne Deckel. Solche 
platte / und verhobene Urnen⸗Deckel hat 
Herz M. Treuer am bemeldten Orth cap. 
6. über feine Chur⸗Marckiſche Urnen ger 
funden / und in feinen Tabellen abgebil⸗ 
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det. Dn. Tenzel. in der Monathlichen 
Unterredung des Julius Anno 1696. be 
richtet / daß er ſolche Deckel geſehen / wel⸗ 
e oben ein Ohr mit einem Loch hatten / 
dadurch man einen Finger ſtecken konte. 
pag. 653.654. Von feinen Thuͤringi⸗ 
ſchen Urnen erzehlet M. Büttner am nechſt⸗ 
gedachten Orth / daß die Geſtalt der De⸗ 
ckel unterſchieden / die meiſten / ſagt er / 
waren wie zugeſpitzte Mutzen / höher oder 
niedriger. Groſſer Hern Urnen waren 
mit Kronen zugedecket. Des Koͤniges 
Demetrius und des Marcellus Urnen 
find beyde mit guldenen Kronen gezieret gee 
weſen. Plutarchus in Demetrio, & 
Marcello. 


S. 5. In dem nechſtfolgenden Capite 
tel / werden die Cimbrifche Urnen nach 
der euſſerlichen Geſtalt unterſchieden / und 
mithin abgebildet. Dabey die gußlaͤndi⸗ 
ſche Urnen / inſonderheit die Branden⸗ 
burgiſche von M. Treuer / und die Gare 
matiſche / oder Pohlniſche von N. von 
Mellen / und die Thuringiſche von N. 
Büttner / und M, Schmidt / und die 
Hesſiſche von Herrn Chrift. Adolf Bale 
duin / wie auch die alte Roͤmiſche von 
ae Gruterus abgeriffen / angefüͤget 
werden. i 


Das V I Capittel. 
Von dem Unterſcheid der Brab- S rige unſe⸗ 
rer Vorfahren / nach der eufferlichen Geſtalt. 


Inhalt: 
1, i Aterſcheid / etzliche Urnen find ohne Ohren / etzliche mit 
W a $ 0 ſind ohne Ohren / blic ni 


III. Theil. 
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2. Unterſcheid theils find nach der geraden Linie / andere haben ei: 
nen dicken Bauch. 


3. Unterſcheid / theils find groß / theils klein / theils mittel. 
maͤsſig. 

4. gl etzliche find wie die Nabe an einem Wagen: 
Na 


| ebliche find dunckel rot 
ſchwartz / andere blaulicht. i h / andere 


6. Unterſcheid / etzliche haben einen langen / andere einen kur en 
Halß / mit einem dicken Bauch. R b 
7. Unterſcheid / theils haben einen ebenen platten Fuß / andere einen 


runden Fuß. 
8. Unterſcheid / 
ren ſeyn. 


daß etzliche ohne Figuren / andere mit Sigue 


9. Unterſcheid / einige Urnen haben einen doppelten Raum. 


10. Unterſcheid / die meiſten oben eng / 


hinunter weit / theils aber 


oben weit / und unten eng. 
§. 1. 


2S find die Todten⸗Toͤpffe an 
Geſtalt mannigfaltig unterſchie⸗ 
den. Der erſte Unterſcheid iſt / daß 
etzliche ohne / andre mit Ohren ſeyn. Urnen 
ohne Ohren find bey uns in dieſen Ampt 
außgegraben / und in der Königl. Kunſt⸗ 
Kammer zu Copenhagen zu ſehen. Num. 
1, Dn. Oligerus loco infra ditto. Die 
Urnen mit Ohren find wiederumb unter 
ſchiedlich: Denn etzliche haben oben am 
Rand / oder an der Seite nur ein einig 
Ohr / oder Henckel. Dergleichen ſind 
Anno 1694. im Kirchſpiel Hammelo Ha: 
derslebiſchen Ampts von Herm Reima- 
rus / Paſtoren daſelbſt außgegraben. Num. 
2. Es find andre Grab⸗Kruͤge / welche 
zwey Ohren haben / entweder oben am 
Rande oder etwas hinunten an der Sei- 
ten. Solche zweh⸗oͤrichte Urnen erſter 


© 


Arth find hie im Lügum Kicchfpiel dieſes 
Ampts auff Grunerfeld der andern Arth 
find in dem fo genanten Bulcker⸗Grab im 
Dänifchen Walde gefunden / von Herren 
D. Major im bevolckerten Cimbrien cap. 
28. pag. 4.1. Num, 3, 

§. 2. Der andere Ulnterſcheid iſt / daß 
etzliche Urnen find nach der geraden Linie 
oben / und unten / und in der Mitte gleich 
dick. Eine ſolche Urne hat zu unſerer Zeit 
in Seeland bey dem Adelichen Guth Linde 
holm einen Schuh hoch Herr D. Worm 
gefunden. Num. 4. Faſt eine gleiche Ure 
ne doch ein wenig außgebogen / hat der Rue 
fter zu Lugum in der Nachbarſchafft auß⸗ 
gegraben. Num. 5. Andre hingegen ſind 
oben ſchmal / haben aber einen dicken 
Bauch / wie die angeregte llene von Herrn 
D. Major erfunden. Einen ſolchen 7 

rug 
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Krug mit einem ſchtnalen Hals / und dicken 
Bauch habe ich vom Hern Paſtorn zu 
Tofftlund Ehren Andreas Clauſen be⸗ 
kommen welcher Anno 1697. bey dem 
Kirchdorff in einem Huͤgel iſt gefunden / 


Num. 6. 
§. 3. Der dritte Unterſcheid iff / daß 

esliche find fehe groſſe / andere kleine / ans 
dere mittelmasfige Urnen. In den groſ⸗ 
fen ſollen Rieſen / in den kleinen aber Kin⸗ 
der / in den mittelmasfigen alte Leuthe von 
gemeiner Statur liegen. Bey Weere in 
Seeland iff eine fehr groffe Urne außge⸗ 
graben / fo eine Rieſen⸗IArne ſcheinet / wel⸗ 
che in der Koͤnigl. Kunſt⸗Kammer zu Co⸗ 
penhagen verhanden. Dn, Oligerus in 
cs Mufo pag.63, Von dem Herrn 
Paſtoren zu Loit dieſes Ampts habe eine 
ſehr kleine Urne in ſeinem Kirchſpiel außge⸗ 
graben bekommen / welche allem Anſehen 
nach eine Kinder⸗Urne ift Num. 7. Wo 
die groſſe / und kleine Urnen in einem Grab 
beyeinander ſtehen / da find in den groſſen 
die Hauß⸗Vater“ und Muttere In den 
kleinen aber die Kinder beſtattet / D. Val. 
Alb. de Urnis th. 13, Lin 

9.4. Der vierdte Unterfcheid iſt / daß 
einige Grab⸗Ktuͤge wie eine Nabe am 
Wagen, Radt geſtalt ſeyn. Ein ſolcher 
Krug ift bey uns im Loͤcum⸗Kirchſpiel von 
einem Bauren auff Jarupfeld außgegra⸗ 
ben. Num. 8. ; 

. J. Der fuͤnffte Unterſcheid der Urnen 
wird von der eufferlichen Farbe genom⸗ 

nen: Denn etzliche ſind von ſchwartzer 
Farbe / andere von dunckelrother Farbe. 
Von dieſer letzten Farbe ſind alle Urnen 
geweſen / die ich geſehen. Der ſchwar⸗ 
zen Urnen werden viele auff der Inſel Sure 
Tunderiſchen Ampts außgegraben / D. 
Danckw. part. 2. Schleßwig / Hollſteini⸗ 
fche Landes⸗Beſchreibung cap. 5. pag. 89. 
Bey Woldemarstofft Nord⸗Weſt von 
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Flensburg ift Anno 1687. ein ſolcher 
ſchwartzer Topff mit Aſchen / und ver⸗ 
brandten Beinen gefüllet/ in einem Hügel 
außgegraben. Man hat auch daſelbſt eiz 
nen Hauffen ſchwartzer Töpffe in einem 
Berg angetroffen / wie die Einwohner das 
ſelbſt berichten. In Seeland ſind Ulr⸗ 
nen von blaulichter Farbe gefunden, D. 
Worm. I. d. Cap. 7, pag.4t. Her: Ten? 

el in der Monathlichen Unterredung des 
Julius Anno 1696. pag, 651, theilet feine 
Urnen nach der Farber in gelbe / ſchwartze / 
dunckelgraue / und Bleyfarbige, Herr 
D. Major im bevolckerten Eimbrien cap. 
44. Pag. vl. gedenckt einer weiß und rothen 
Urne bey Rensburg gefunden. 

9. 6. Der ſechſte Unterſcheid der Grabs 
Kruͤge iſt / daß etzliche einen langen oder 
kurtzen Halß mit einem weit auffgeſchwols 
lenen Bauch haben. Eine ſolche Mene 
mit einem langen Halſe / aber dicken 
Bauch iſt zu unſerer Zeit in der Nachbar⸗ 
ſchafft gefunden / ſchreibet Dn. D. Worm, 
in Additamentis ad Monumenta Dani- 
ca pag. 6. Num. 9. Es vermeldet dieſer 
Autor / daß er von dem Herren Stepha⸗ 
nius eine ſonderbare Urne bekommen / wel⸗ 
che oben / und unten zugeſpitzet / aber in 
der Mitte ſehr weit außgedehnet ift Num, 
10. Sind beyde in unſerem Cimbriſchen 


Gutland Anno 1649. außgegraben. Dies 


fe Urne ift einen Schuh / und fieben Une 
gen hoch / aber in der Mitte drey Schuhe / 
und vier Untzen im Umbzirck. Jene Urs 
ne aber iſt acht Ungen hoch / und der 
Bauch anderthalb Schuh im Umbfang. 


Herr M. Riſtius Paſtor zu Wedel in 


Stormarn / hat mir vor etzlichen Jahren ei⸗ 
nen Abris eines Grab⸗Krugs mit einem 
gantz kurtzen Halß, und weit auffgeſchwol⸗ 
fenen Bauch zugeſandt. Num. 11. J 
beynahe eine halbe Elle hoch / und der 
Bauch vierdtehalb Ellen im Umbkreiß. 
Do 2 Gols 
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Solche Urnen wit dicken Baͤuchen ſind in 
der Königlichen Kunſt-Kammer zu Co⸗ 
penhagen zu ſehen / Num. 12. Dn, Olge- 
rusin Muſæo Regio part, 1; ſect. 3. tab, 
13, pag. 55. 

$. 7. Der ſiebende Unterſcheid / daß 
unſere Cimbriſche Urnen ingemein unten 
einen ebenen platten Fuß haben / daß ſie 
auffgericht ftehen. Etliche wenige aber haz 
ben einen runden Fuß / alfo daß fie nicht ſte⸗ 
hen koͤnnen. Wie die obgedachte Cryſtalle⸗ 
Urne Num, 13. Und die güldene Urne 
Num. 14. Einen ſolchen runden Fuß hat 
die obbemeldte Seelandiſche gleichgerade 
Urne / davon im vorhergehenden anderen 
Satz. Alfo find die Roͤmiſche Urnen ges 
meiniglich von runden Fuffen geweſen / wie 
obgedacht. 

S. 8. Der achte Unterſcheid ift/ daß unz 
fereeinheimifche Uenen recht / und fchlecht 
ſeyn / ohne Figuren. Einige aber find mit 


etzlichen wiewol ſchlechten Figuren gezeich⸗ 
net / wie die güldene Urnen Anno 1685. auff u 


Munck⸗Juſel gefunden. Num.ız. Dav 
von im vorhergehenden vierdten Capit- 
tel / unter dem ſiebenden Satz. Deßglei⸗ 
chen die itztgedachte Cryſtallene Urne. 
Num. z. 

9. 9. Der neundte Uinterſcheid iſt / daß 
einige Urnen gefunden werden / welche dop⸗ 
pelt ſeyn / oder einen doppelten Raum ha; 
ben. Herr D. Major J. d. cap. zi. pag. 48, 
49. erzehlet / daß er in dem obgedachten 
Hepdniſchen Bülcker⸗Grab im Baniſchen 
Walde gelegen / unter? Urnen eine doppel⸗ 


E ee 
Aſchen verwahrt. Dergleichen Exempel 
von doppelten Urnen beyzufügen fo erzehlt 
Herr M, Treuer am mehr gedachten Orth / 
daß er unter den Franckfurtiſchen Urnen 
eine doppelte gefunden / welche in der Mitte 
unterſchieden / darin ſonder Sweyffel zweher 
vertrauten Freunde / oder verliebten Per⸗ 
fohnen Aſche / und Gebeine beyſammen 
verwahret ſeyn. Dis Zeugniß des M. 
Treuers citirt Herr D. Val, Alb. de Urnis 
num. 15. pag, 12. und erklaͤret hierauff des 
Agathias Epigramma, (a) Sohſten 
hat man verfchiedene Exempel / daß die 
Aſche / und verbrandte Gebeine verkrau⸗ 
ter Freunde in eine Urne zuſammen gelegt 
ſeyn. Der Homeriſche Patroculus ſpricht 
zu ſeinem vertrauten Freund dem Achilles / 
daß eine Urne ihre Todten⸗Knochen beys 
derſeits bedecken ſolte / Homerus lib. 23, 
Iliad. V. 89. pag. 826. Derer beyden Hers 
heng- Freunde Lucius / und Flavius vers 
brandte Gebeine ſollen zu Rom in einer 
tne zuſammen liegen / wie ihre Grabs 
ſchrifft (b) bey dem Camerar, Cent. r, 
Hor. cap. 97, pag. 455, alfo lautet / welche 
in unſerer Sprache alſo ſchallen möchte; 


Ob wol die Lew’ ift klein / und halt zugleich 
in fi 
Brey Leiber; doch nur ein Geiſt. Eins 
muͤthiglich 
Flavius und Lucius gelebt, In bey 
w 


en war 
Ein Sinn / und dieb / und Fleiß / und Lee 
ben immerdar. 


te Urne, tietool zerbrochen gefunden diece Wei Pyramus / und Thisbe aus Liebe 
zum Exempel einer Nuri ohne@yempe fich ſelbſt umbgebracht / folten ihre Gebeine 
präſentiret und abbildet, Num, 14. Dare in einer Urnen auffgehohen / und verwaß⸗ 
Aber urtheilet er alſo / daß in der doppelten ret ſeyn. Des Ovidius Worte hiervon im 
Urne des Vatters und der Mutter zuſam⸗ vierdten Buch feiner Verwandlungen Ce) 
men / in den vier umbſtehenden gemeinen mögen alfo uberſetzet werden; 
Urnen aber fo vieler Kinder Gebsine / und Gleich 
if 
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Gleich wie dieselbe durch gerviffe Hebes; 
Flammen / 
Und durch die letzte Stund des Todes find 


zuſammen ; 
Gefügt : alſo ihr Aſch / und beyderfeits 
n 


In einem Grab / und Krug ſoll beyge⸗ 
leget ſeyn. 
Es ſcheint / daß diefe Urnen doppelt / das 
iſt / in zwey Naumlein unterſchieden ge 
weſen / wie die obgedachte Franckfurtiſche 
Urne: 
(a) Agathias lib. 3. Anthol. 
sig JU adEADES iud’ , TAPES 
ev yap ED 
Huap xà yevens ds dvo ag ga- 
VATS. 4 
(b) Camerarius J, d. 
Urna brevis geminum quam vis tenet 
iſta cadaver 
Attamen in cœlo fpiritus unus 
adeft; 
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Viximus unanimesLuciufqus , & Fla 
vius, idem 
Senfus, amor, ftudium, vita duo- 
bus erat, 
(e) Ovidius lib, 4, Metamorph. fab. 2, 


Ut quoscertus amor, quos hora noviſſi-· 


ma junxit, 
Componi tumuld non invideatis 
eodem, 
Et poftea : 
Quodque rogis ſupereſt UNA requis 
efcatin URNA, 


F. 10. Der gehende Unterſcheid iff daß 
die meiſten Urnen oben eng / unten aber / 
oder in der Mitte weit / einige hinge⸗ 
gen oben weſt / hinunter aber eng ſeyn / 
wie die Norwegiſche Erpftallene Urne 
Num, Iz. 


Das VII. Capittel. 
Was in dieſen Brab⸗Kruͤgen und da⸗ 
bey enthalten. 


Inhalt: 
L VHN dieen Urnen find die verbrandte Todten⸗Knochen / und 


Aſchen enthalten / 
2. Wie auch Kohlen / 


3. Und allerhand Sachen / fo den Todten im Leben lieb geweſen. 
4. Was M. Buͤttner in den Urnen gefunden / ; 
5. Und M. Treuer. Von den Haaren wird gehandelt, 

6. Was D, Val, Alberti in den Urnen gefunden, 


wa 


aw 
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7. Im erſten Buch dieſes Wercks find allerhand Sachen angezo⸗ 
gen / ſo man in den Urnen gefunden. 
8. Von den Grab -Reliquien des Koͤniges Childerichs in Franck: 


i reich. 
9, Was Here Birckrud in den Urnen und Gräbern gefunden. 


§. 


As Fuͤꝛnehmſte / ſo indiefenKrü- 
gen enthalten / ſind die verbrand⸗ 
te Todten⸗Knochen / und Aſchen / 

welche nach vollendeten Brandt find auff- 
geſamblet / und in dieſen Töpffen vers 
wahret / wie im vorhergehenden erſten 
Buch am 13. Capittel ift eroͤrtert. In 
den Grab⸗Krugen / die ich geſehen / find 
die Gebeine duͤrch des Feuers, Krafft zu 


kleinen Stuͤcken verbrandt / und die Aſche 


zur Erden verwandelt. Die Verweſung 
in der Erden wird hiezu ein groſſes beytra⸗ 
gen : nach dem Gottlichen Außſpruch: 
Du biſt Erde / und ſolt zur Erden werden / 
1. Moſ. 3/19. ; 
9.2. Es werden auch Todten⸗Kohlen in 
den Grab⸗Kruͤgen gefunden / dieſelbe ſind 
bey Außlöfchung des Todten⸗ Brandes 
zugleich außgelöſchet / und getoͤdtet / und 
alſo mit den Aſchen / und Gebeinen in die 
Grab⸗Kruͤge gethan. Ich weiß mich 
nicht zu erinnern / ſolche Todten⸗Kohlen in 
den Urnen gefunden zu haben. Es ver⸗ 
meldet Her? D. Major J. d. cap. 39. pag. 
60. cap. 41, pag. 62. daß er in den Urnen / 
und Graͤbern vielfältige Kohlen gefunden, 
die aber nicht über ein Daumen Glied groß 
geweſen. Es ſchreibet Her: D. Ruſtorff 
u Kiel an mich / daß er auch in den Grae 
ern ſolche Kohlen gefunden. Her: Rad- 
beck. T. I. Atlant, cap. 24. pag. 652, be; 
zeuget auch / daß er unter den Todten⸗ 
Beinen Eichen: Kohlen angetroffen. Daß 
in allen Urnen ſolche Todten⸗Kohlen nicht 
wehr gefunden werden / wird die verges 


I, 


rende Krafft der Erden veruhrſachen / dar 
durch dieſe Kohlen verweſet / und zu Erde / 
und Aſche verwandelt ſen. Daraus 
ſchlieſſe / daß die Urnen / darin keine Rohs 
len zu finden / weit alter / als die anderen / 
darin Kohlen anzutreffen. Was fonften 
die Eichen⸗Kohlen betrifft derer Herr Rud⸗ 
beck gedencket / dieſelbe werden dauerhaffti⸗ 
ger / als andere Kohlen gehalten. 

F. z. Alles was dem Todten im Leben 
lieb geweſen / iſt zu demſelben ins Feuer 


geworffen / und verbrandt / was aber 


nicht verbrandt iſt / daß ift mit den Aſchen / 
und Knochen außgeſamblet / und in die Ure 
nen gethan. Was metalliſche Sachen 
geweſen / an Geld / Silber / Gold / Waf⸗ 
fen / und Gewehr / ꝛe. ſo ins Feuer geworf 
fen / dieſelbe ſind durch des Feuers Glut 
entweder zerſchmoltzen / oder in Stücken 
geborſten / und verdorben. Aber alles 
außgeſamblet / und mehrentheils in Topfz 
fen verwahrt. Das ift die Uhrſach / daß 
in etzlichen Urnen zerſchmoltzene metallene 
Stücken’ wie auch Stücken von Meſſer / 
Wehr / und Waffen gefunden werden. 
Eßlicher wegen find ſolche Sachen nicht 
ins Feuer geworfen / ſondern in denlltnen / 
oder Grabern beygelegt da man ſie gantz 

und zum Theil underſehrt angetroffen. 
4. Was Hen M, Butter in den 
Urnen gefunden / oder angetnercket / bezeu⸗ 
get er mit folgenden Worten: Nebſt de⸗ 
nen Knochen funden ſich auch in denen 
Roͤmiſchen Urnen . 
7 Ine 


111. Buch. 
Ringe / Pitſchirꝛ / und viel andere 


Dinge. In der Urna Childerici 
Regis Franciæ, eine güldene Nadel: 
in denen Daͤniſchen verguͤldete Dol⸗ 
che / kupfferne Meſſer / mit einem 
Ring am Hefte. In denen Halliſchen 
ein Hammer / velcher vielleicht von 
Saͤchſiſchen Reutern / deren ſie ſich 
vorzeiten gebraucht / wie Fabricius 
angemerckt. Aus Erzehlung Hern 
Bartholomei Keckens J. U. P. infeip- 
zig habe / wie unfern Weiffenfels in 
feinem Patria eine Sam̃eten Muͤtze in 
einem Todten⸗Topffe unter andern 
gefunden / als oben gedacht worden. 
In unſern Quernfurtiſchen iſt weder 
Gold / noch Silber / dennoch aber al⸗ 
lerhand Merckwuͤrdiges anzutreffen. 
Das gemeinſte ſind Spangen / und 
Schnallen / und dieſe entweder von 
Eiſen / oder Mesſing / unterſchiedli 
cher Groͤſſe. Die eiſernen von Roſt 
gefreſſen / und zerbrochen. Ihre Ge⸗ 
ſtalt gleichet ſich mit der Arth / welche 
Caſalius abbilden laffen / von deren 
Gebrauch am gemeldten Orth weit⸗ 
laͤufftiger zu leſen. Unter andern war 
eine ſehr lang / und von Eiſen. Die 
Spangen ſind / wie die Boͤhmiſche 
Groſchen / viereckicht von Mesſing / 
mit Buckeln / und zuruͤck gebogenen 
Hacken. Die Loͤcher ſind gantz eigent⸗ 
lich zu ſehen / wormit ſie angehefftet 
worden. Haare aber / welche ſonſten 
in denen Griechiſchen / Roͤmiſchen / 
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„„ 
und Brandenburgiſchen / ‚find hier 
nicht zu finden. Eine eingige Nadel 
war anzutreffen / woraus zu ſchlieſſen / 
daß der Gebrauch der Flecht⸗ und 
Hafft⸗Nadeln bey dieſen Volckern 
nicht fo gemein. Hingegen ſtieſſen uns 
deſtomehr Hacken bon Eiſen zu Han⸗ 
den / wie auch ein eiſernes Kettgen. 
Unter andern aber ein eiſerner Ring 
in einer Urna eines Kindes / nebſt 
zwey runden Küchlein / fo durchlö⸗ 
chert / gelbe / roth / und blaufaͤrbig 
waren / muͤrbe / und von unbekand⸗ 
ter Materie. Item ein Stuͤck von 
einem Mesſingen Ringe / der die 
Rundung eines Tellers / und die 
Staͤrcke eines Feder - Kiels hatte. 
Item etliche Stückgen Eiſen / deren 
Brauch unbekandt. Wie Herz M. 
Treuer angemerckt / daß die Fichten 
mit ihren Wurtzeln durch die Urnen 
gedrungen: Alſo funden ſich hier voll 
kommene Erd: Nüffe in denenſelben. 
So weit m. Büttner vomdeichen⸗Brandt / 
und Todten⸗Kruͤgen / cap. 16. num. 12. 


feq, 
$ 5. Es berichtet Herꝛ M. Treuer / daß 
er in den Grab⸗Krügen Haare / burchbohrs 
te Steine / filbern Drat / allerley Gefaſſe / 
Toͤpffe / Feuer⸗Sorgen / Brat⸗Pfannen / 
Butter Buchfen/ 2. gefunden Dn, N. 
Treuer de Urnis cap. 7. Wqs die in den 
Urnen gefundene Haare betrifft / ift unge⸗ 
wiß / od dieſelbe der Todten geweſen / oder 
der Lebendigen / nemlich der lieben Angehs⸗ 
rigen / welche zur Bezeugung ihres Leyd⸗ 
weſens ihre Haare follen abgeſchnitten 
und auff oder in A adac 
aden. 
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haben, Es ift meines Erachtens noch nicht 
erwieſen / daß die Teutſchen Voͤlcker diefe 
Kömifche Weiſe von Haaren abſcheeren / 
bey ihren Begrabniſſen ſolten gehalten 
haben. Ich laffe den geneigten Lefer uhr; 
theilen / obs nicht eine Roͤmiſche Urne ges 
weſen / darin / oder darauff dieſe Haare / 
nach Anzeige des wohlgedachten Autoren / 
gelegen. Wie die Römer / und Griechen 
den Todten die Haare abgeſchnitten / und 
vor der Hauß⸗Thir zum Todten-Zeichen 
auffgehangt: Deßgleichen wie die Anver⸗ 
wandten ihre Haare abgefchnitten / und 
auff des Todten Bruſt / oder Grab gelegt / 
zeiget Herr Kirchman, lib. 1, de Fun. 
Rom, cap. 14. & lib. 2, cap, 15. Des 
Patroculus Leichnam ift auff den Schei⸗ 
ter⸗Hauffen überall mit Haaren bedecket / 
ſo ſeine Freunde abgeſchnitten / und ihn 
damit geehret haben Homerus lib, 23. 
Iliad. V. 133. Inſonderheit hat Achilles 
ſeine gelbe Haare abſchneiden laſſen / und 
auff feines Freundes Patroculus Cörper 
gelegt / Id. ib. v. 139. o. feq, So hat 
auch Pyrrhus fine Haare abſcheeren laß 
fen / und über feines Vaters Grab gelegt / 
Dictys Crer, lib. 4. de Bello Trojano 
pag. 81. Gleichfalls haben die Könige, 
und Fuͤrſten der Griechen ihre abgefchnits 
ten Haare auff des Ajax Grab hingelegt / 
Diäys Crer, lib. 5. ib. pag. 13 2. Wenn 
bey den Hyperhoriſchen Voͤlckern Fung- 
frauen ſterben / follen die nachlebende Kna⸗ 
ben / und Jungfrauen ihre Haare abſchee⸗ 
ren laſſen / und auff der Verſtorbenen 
Graber hinlegen / Alexand, ab Alexand, 
lib. 5. cap. 26. f.; 10. a. Vermeyne / daß 
die Haare nicht fo ſehr auffs Grab / da 
Wind / und Wetter / und andere vielfaͤl⸗ 
tige Zufälle dieſelbe vertilget hatten, fon 
dern auff den Grab⸗Krug geleget ſeyn. 
Das beſcheiniget Statius lib, 5, Sily, filv, 
3. Epiced. in Patrem: 
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Exere femirutos ſubito de pulvere 

vultus, 

Parthenope, erinemque afflata men- 

te fepulti 

Pone, ſuper Cineres, & magni funus 

alumni, 

§.6. Deßgleſchen vermeldet Herr D. 
Val. Alb. de Hrnis Feralibus num. 22. 
pag. 17. daß man in den Urnen Steinlein / 
Ketten / Teller / Schalen / Becher / Waf 
fen / Drat in Kugeln gewunden / als Sei⸗ 
den Leinen⸗Kupffern und Gulden⸗Drat / 
tunde Blechlein / wie Geld⸗Muntze / und 
Metallene Stuͤcken / ꝛc. gefunden. 

9.7. Im vorhergehenden erſten Buch 
Diels Wercks iſt angezeiget / daß man in 
den Urnen allerhand gefunden / als Tod⸗ 
ten⸗Speiſe cap. 17: Geld / Gold / und 
Silber cap. 21: zerbrochene Wehr / und 
Waffen cap. 22: alles was dem Todten 
im Leben lieb geweſen / und was er am mei⸗ 
ſtẽgebraucht / als Handwerckszeug / Pfrie⸗ 
men / Scheeren / Meſſer / Harffen / und an⸗ 
dere Spiel⸗Inſtrumenten / Nagel / Dole 
che / Keeſeſſeine/ Weiber⸗Schmuck / und 
Gerathe. Ketten / Armbaͤnder / Hauben / 
Ringe / Nadeln / Wocken / Spindel, al 
lerhand Drat / Haare Riegel / und Bii 
gel / etc. cap. 23. 

Hes. Jim Jahr Chrifi 1653. hat man 
zu Dornick in Flandern des Königs in 
Ftranckreich Chüderichs des Erſten dieſes 
Nahmens Grab / und in demſelben ver⸗ 
ſchiedene merck würdige Sachen gefunden: 
als hundert güldene Munten: zwey huns 
dert filberne Müngen des Niederreichs: 
dreh hundert gebildete Stücken Goldes / 
welche wie Bienen geſtalt / und mit Flü⸗ 
geln verſehen waren: eine Arth von Neffa 
fen / nebit einer groſſen Spange: einen 
Ochſen⸗Kopff von Golde: ein Schwerdt / 
mit einer von Gold gegoſſenen Scheide: 
das Eiſen von einem Hellepart: rail 

ehen 
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denen Ring / mit des Ro niges Childerichs 
Nahmen einige Täffelein / aebft einer 
guͤldenen Nadel: eine Chriſtallene Kugel / 
ſo groß / wie ein Ey: und nechſt bey dem 
Königlichen Grab ein Huffeiſen / nebſt eiz 
nigen Pferde⸗Knochen. Dieſe gefundene 
Grab⸗Reliquien des Königs Childerichs⸗ 
find in des itzigen Koͤniges von Franck 
reich Cabinet zum fteten Andencken auff⸗ 
und beyygeſetzet. Von dieſen allen ſchrei⸗ 
bet M. Brice alſo: Eine von den ſchoͤn⸗ 
ſten / und ſonderbahreſten Raritaͤten / 
ſo in des Koͤniges von Franckreich 
Cabinet ſich befinden / iſt nach aller 
Meynung das Grab (Reliquien des 
Grabes) Childerichs des erſten Koͤ⸗ 
ges in Franckreich / welcher im Jahr 
481 ſtarb / und ein Vater war Clodo⸗ 
veus des I. mit dem Zunahmen des 
Groſſen / und des erſten Chriſtlichen 
Koͤniges. Man entdeckte dis Mo⸗ 
nument zu Dornick im May⸗Mo⸗ 
nath 1653. da man das Fundament / zu 
einem Gebau / fo auff dem Kirchhoff 
des Hl. Brice ſolte gebauet werden / 
graben wolte. Ungefehr ſieben Fuß 
tieff kam ihnen ein Stein vor / welcher 
von Vermuͤrbung als auch von dem 
ſtoſſen / fo die Arbeiter thaten / leicht⸗ 
lich zerbrochen ward. Man fand al⸗ 
ſofort mehr als hundert guͤldene 
Muͤntzen des Nieder⸗Reichs / zwey 
hundert ſilberne / nebſt dreyhundert 
Bienen / ebenfalls von Gold / deren 
Fluͤgel verſehen waren / mit einer 
Arth von Glaf / oder Schmelg- 
sc gt ein Theil davon hatten Au⸗ 
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gen / ein Theil aber nicht. Uber dem 
war auch daſelbſt eine Arth von Heff⸗ 
ten / einegroffe Spange / ein Ochſen⸗ 
Kopff auch von Gold / fo dem Anſe⸗ 
hen nach ein Bildniß der Gottheit / 
die zu denen Zeiten angebeten wor⸗ 
den. Noch ward gefunden ein Des 
gen / davon die Scheide gleichfalls 
mit gegoſſenem / und außgearbeite⸗ 
tem Golde außgezieret war. Daran 
man aber eigentlich erkennen konte / 
daß dieſes in der That des Koͤnigs 
Childerichs Grab / ſolches war ein 
guͤldener Ring / darauff ein Kopff 
mit dieſen Worten gegrabet war: 
CHILDERICI REGIS. Noch fol- 
len daſelbſt geivefenfeyn einige Taͤffe⸗ 
lein / mit einer guͤldenen Nadel / das 
Eiſen von einem Hellebarde von Roſt 
faſt gantz verzehret / nebenſt einer Ku⸗ 
gel von Triſtall / ohngefehr fo groß 
wie ein Ey / die ihm vielleicht in fei- 
ner Kranckheit mag gedienet haben / 
ſeinen Mund damit zu kuͤhlen / oder 
zu einem andern voritzt unbekandten 
Gebrauch / uͤberdem ein Huffeiſen 
von einem Pferd / davon man auch ei⸗ 
nige Gebeine fand / daraus man ur⸗ 
theilete / daß dergleichen eines nahe an 
des Koͤniges Grab begraben worden. 
Alle dieſe Sachen ſind mit groͤſter 
Sorgfalt zuſammen geſamlet / und 
als der Ertz⸗Hertzog Leopold Wilhelm 
von Oeſterreich / ſo dazumahl Gou⸗ 
verneur der Niederlanden war / diefe 
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Entdeckung vernommen / hat er ein 
ſo koſtbahres Monument verlanget / 
umb ſelbiges in fein Cabinet zu ſetzen / 
welches dann die Canonici zu Dor⸗ 
nick ihm auch nicht abſchlagen fón- 
nen. Da aber dieſer Pring geſtor⸗ 
ben / hat der Käyfer ſelbiges in Beſitz 
bekommen. Der Chur⸗Fuͤrſt zu 
Colin hatte allen möglichen Feiß anz 
gewandt / dieſes von dem Ertz Hertzog 
zu uͤberkommen / nach deſſen Tode hat 
ers von dem Kaͤyſer erſucht / der es 
ihm gab / und diefer Chur⸗Fuͤrſt ver⸗ 
ehrete es hinwieder dem König in 
Franckreich / welcher es in ſein Cabi⸗ 
net letzen laſſen / wwoſelbſt es auch als 
ein Monument der hohen Antiqui⸗ 
tat der Frantzoſiſchen Monarchie ver- 
wahret wird. So weit M. Brice in 
der neuen Beſchreibung der merckwurdi⸗ 
gen Sachen / ſo in der Stadt Paris ſeyn / 
tit. Le Cabinet du Roy} pag. 91. feq. 
edit. Parif, An, 1694. Angeregter Chil⸗ 
derich Dev erfte dieſes Nahmens / ſt der letzte 
unter den Heydniſchen Koͤnigen in Franck; 
reich geweſen. Denn fein Sohn Clodo- 
veus ift der erſte Chriſten⸗Koͤnig in Franck 
teich / welcher da er von den Teutſchen ift 
geangſtet / im Treffen mit denfelben ein Gee 


fübde gethan / daß er die Chriſtliche Reli⸗ 


gion annehmen wolte / falls ihm Gott 
wider die Teutſchen helfen: wurde / fo er 
nach erlangtem Sieg gehalten. Hedio 
lib, 3, Rift. Ecclef cap. I. & 2. Wie nun 
König Childerich als ein Heyde geſtorben: 
alfo ift er auch nach Heydniſchem Ges 
brauch mit allerhand Sachen zum ver⸗ 
meynten Gebrauch in jener Welt be⸗ 
graben. 


Dabes iſt zu erinnern / (1) daß dieſe guls 
dene / und filderne Muntze des Nieder⸗ 
Neichs / das ift Niederlandes / darinn die 
Stadt Dornick gelegen / geweſen. Es wa⸗ 
re zu wünſchen / daß der Autor derſelben 
Geprdg abgebildet hatte, Daß allerhand 
ſilberne / und gülene Muͤntze mit den 
Todten beftattet ſeyn / ift im erſten Buch 
Cap. 21, angezeigt. i 

(2) Daß dieſer Konig ein groſſer dieb⸗ 
haber der Bienen wegen derſelben koͤſtli⸗ 
chen Policey / vielfältigen Tugenden / und 
Nutzbarkeiten müſſe geweſen ſeyn. Denn 
alles was den Heyden im Leben lieb gewe⸗ 
ſen / das ift mit denſelben beſtattet / wie im 
erſten Buch im 22. und 23. cap, ermit 
ſen / das ſchreibet von dem Galliſchen 
Volck Julius Cæſar lib, &. de Bello Gall. 
cap. 4. pag. 167. Warumb aber mit dem 
Konig nicht naturliche / ſondern güldene 
u begraben ſeyn / fleet zu beden- 
cken. i 

(3) Daß der Ochſen⸗Kopff ein Bild⸗ 
nik des Monden geweſen / fo bey den Hey⸗ 
den Göttlicher Weiſe ift angebetet / wie in 
meinem Werck von der Cimbriſchen Hey⸗ 
den⸗Religton cap: 5. num. 4. iſt erhartet. 

(4) Daß inſonderheit bey dem Eiſen des 
Helleparts anzumercken / daß gelehrte Leute 
in den Gedancken ſtehen / daß das Frantzo⸗ 
ſiſche Wapen nicht Lilien / fonden das 
Eiſen von alten Galliſchen Helleparten 


ſeyn / ſo wie das angeregte Wapen geſtalt 


geweſen. Man hat alle Arthen von Siz 
lien in allen Herbariis genau unterſuchet; 
aber nirgends eine ſolche Arth wie die Gal⸗ 
liſchen gefunden / welches in meinem fol⸗ 
genden Werck von der Cimbriſchen He 

den- Bekehrung / nechſt Göttlicher Hülfe 
weiter foll außgeführet werden, Hievon 
kan Here Tenkel in der Monathlichen Unz 


terredung vom Sept. 1690. pag, 8 15.leq,- 


weiter nachgeleſen werden. ; 
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(5) Daß die Taffel des Konigs Schreib⸗ 
Taffelein / und die Nadel ein Schreib⸗ 
Griffel geweſen / ſo er in jener Welt gleich 
wie die andere Sachen zu gebrauchen ver⸗ 
meynet. 

(6) Daß die Fryſtallene Kugel vermuth⸗ 
lich des Reichs Bilde / oder Reichs⸗Apffel 
geweſen. ; 

( Daß die Pferde / wie auch Schwerd 
und Waffen mit den Verſtorbenen begra⸗ 
ben ſeyn . iſt im erſten Buch dargethan. 

(8) Daß die Hefften an des Koniges 
Kleider / und die groſſe Spange an ſeinem 
Guͤrtel geweſen. j 

(9) Daß der Ehur-Fürft von Eolln 
durch Notification und hernach durch 
Verehrung der Grab⸗Reliquien des Chil⸗ 
derichs den König in Franckreich Nieder⸗ 
land zu bekriegen / und Dornick einzu⸗ 
ee / gufalliger Weiſe foll angereitzet 
haben. 

H. 9. Here Birckerod wohlverdienter 
Profeſſor des Königlichen Gymnaſiums 
zu Othenſee auff der Fnſul Fuͤhnen iſt unter 
andern wegen accurater Unterſuchung der 
Cimbriſchen Antiquitäten inſonderheit zu 
rühmen als auch wegen geneigentlicher 
Mittheilung derer in den Heyden⸗Gra⸗ 
bern gefundenen merckwuͤrdigen Sachen / 
welche unter andern find Ci) verſchiedene 
Streit⸗Hammer von ſonderbahren Stei 
nen mit einem durchbohrten Loch / darinn 
der Schafft’ fo in der Erden ift verfaulet / 
geſtecket. Der erſte Streit⸗Hammer ift 
in Juͤtland bey dem Lymiſchen Sund in 
einem Grab⸗Hügel vom Waſſer eröffnet 
Anno 1698 gefunden / gleichet an Haͤrtig⸗ 
keit dem Eiſen / kan die ſtarcke Schlaͤge 
der eiſernen Inſtrumenten ohne einige 
Verletzung außhalten. Der andere Ham: 
mer glanget gleichſam mit guldenen Pun⸗ 
clen / wie Koͤrnlein geſtalt. Wenn darauff 
Salpeter geſtreuet wird / fangt es an zu 


ebulliven / ſcheinet / daß hierunter eine 
metalliſche Materie muſſe verborgen ſeyn. 
Sit Ao, 1690 auff der Infulgühnen nicht 
weit von der Stadt Othenſee in einem 
Grab bey einem Eichbaum aufgegraben. 
Die andere beyde Hammer ſind nicht von 
ſo gar harten Stein / wie die beyde erſte / 
einer iſt auch in Fuͤhnen / der ander auff dee 
Inſul Toſing in Grab⸗Hügeln gefun⸗ 
den. Es verwundert fich Her? Birckerod 
daruͤber / daß faſt niemand dieſe Krieges⸗ 
Waffen der Alten recht angemercket / und 
beleuchtiget. Bin mit demſelben darinn 
einig / daß unſere Vorfahren den Gebrauch 
dieſer Kriegs⸗Hammer hergenommen von 
dem Hammer ihres Abgotks Thors / da⸗ 


mit er im Kriege groffe Thaten ſoll außges 


richtet haben / davon in meinem Trackat 
von der Cimbriſchen Heyden-Religion 


cap. 10. num. 3. 


(2) Zwenee ſchoͤne Dolchen / der erſte 
if von einem gelben zum theil glaͤntzenden 
Kleſel⸗Stein Fünftlich / und artlich zube⸗ 
reitet / der Hefft iſt an beyden Seiten / wie 
auch in der Mitte mit kleinen Jacken aus⸗ 
gearbeitet. Iſt in dem Gutlaͤndiſchen 
Vor⸗Gebirg Schagen gefunden. Der 
ander Dolch ift von Kupffer / oder Erg, 
wiewol ungewiß / was es eigentlich für 
ein Metall ſeyn ſoll: Denn es viel köſtli⸗ 
cher / und werther / als gemein Erg. Wo 
ich des Hern Autoren Meynung recht ein 
genommen / hat Herr D. Deichmann Me- 
dicin. Doctor Anno 1695. in Seeland 
denfelben nahe bey der Stadt Roſchild 
außgegraben. Iſt an der Spitze was ge⸗ 
bogen / faſt wie ein Sabel / die Handfeſt 
iſt am Ende mit einem Knopff gezieret / 
und nach der Schneide zu an beyden Sei⸗ 
ten mit zwo Spitzen erhoben. 

(3) Zwey ſteinerne Meftr von Kiſel⸗ 
ſtein / die man zum Opffer gebraucht / ei⸗ 
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nes iff im Gutland die andere auff ber 
meldter Inſul Toſing außgegraben. 

(4) Ein ſchwartzer Flint⸗Stein / Feuer 
damit anjufchlagen / fo die Cimbri vers 
meynet / in jener Welt nothig zu haben. 
Davon im obigen. ; 

(5) Zwo Spitzen von Spieſſen aus 
Ertz fo aber viel kö ſtlicher iſt / als unfer 
Erh heutiges Tages / hat eine Gold⸗Far⸗ 
be / darvon Herr D. Major im obigen 
diſputiret. Das erſte Inſtrument iſt vom 
Herm D. Deichmann Anno 1695, in 
Seeland bey der Stadt Roſchild in einem 
Grab⸗Hugel / das andere auff der Inſul 
Bago gefunden. 

(6) Die erſte Spitze aus feinem Me⸗ 
tall wird von einem Pfeil ſeyn / ſo wohl⸗ 
gedachter Den D. Deichmann am befagten 
Orth und Jahr gefunden. Die übrige 
drey Spitzen find von ſchoͤnem Kifelftein 
darunter eine zum Spieß / die zwo letz⸗ 
ten aber zu Pfellen follen gebrauchet ſeyn. 

(7) Ein Inſtrument wie eine Stick 
Saage / der Herr Profeſſor vermeynet / 
es ſey zur Haarſcheidung wie ein Kamm 
gebraucht / und erinnert / daß ein anderes 
Haar⸗Inſtrument darbey angetroffen, 

(8) Ein Arm⸗Band / oder Half 
Kette von Kupffer. Wohlgedachter Aus 
tor zweyffelt daran / ob es ein Hand⸗oder 
Haar⸗Schmuck der Frauen ſeyn folly iſt 
auff der Inſul Bags gefunden. Ein 
folh Frauen⸗Schmuck hat Hr. D. Major 
auch in einem Grab⸗Hugel bey Schwab⸗ 
ſtädt Anno 1667. gefunden / fo er halt für 
einen Haar⸗Buͤgel, die zuſammen ge 
flochtene Haare auff dem Hinter⸗Schei⸗ 
tel im Zwang zu halten / im bevolckerten 
Simbrien/ cap. 44. pag, 68. Wit im obi 
gen iſt angezeiget. ; j 
(9) Eine Kugel / fo im Krieg oder 
Rampf fol gebraucht / und daran ein be- 
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auff den Feind hat eintwerffen / und den 
Wurff damit erneuern konnen. Ob diefe 
Kugel von Stein oder Metall groß / 
oder klein fey / wird nicht vermeldet. Ich 
ſolte vielmehr dafür halten / daß dieſe 
Krieges⸗oder Kampff⸗Kugel ohne Strick 
geweſen / anerwogen / ſolche Stricke ſehr 
hinderlich im werffen geweſen / und anz 
bey beſchwerlich / wie auch gefährlich fol- 
che Kugel am Stricke zurück zu ziehen / da 
unterdeſſen der Feind feinen Vortheil ges 
winnen / und feinen Widerpart überei⸗ 
len / und eines verſetzen konnen. Wo an 
dieſen Kugeln etwa ein Zeichen verhan⸗ 
den / daran der Strick mochte anges 
hefftet ſeyn / würde uns der Zweyffel 
dadurch benommen werden. Das ſind 
meine unvorgreiffliche Gedancken / ſo ich 
des Ben Leſers Urtheil willig unters 
werffe. 

(10) Ein Ochſen⸗Bild von Kupffer / 
damit die Cimbri Abgotterey getrieben / 
und dabey ihre Eyd⸗Schwure abgeſtat⸗ 
tet haben. Wie Plutarchus in des Ma⸗ 
rius Leben cap. 13. T. 2, pag. 60, berich⸗ 
tet / wie in meinem angeregten Werck cap. 
8. num. 30. & cap. 2 1. num. 8. iſt erin⸗ 
nett. Der Herr Proftſſor ſchreibet / daß 
er vier / oder fünff dergleichen Ochſen⸗ 
Bilder von Erg überkoͤmmen / fo ihm 
Anlaß gegeben / die Feder anzusetzen / und 
ein abſonderlich Werck von dieſem Cim⸗ 
briſchen Ochſen außzugeben / den bemeld⸗ 
ten Orth des Plutarchus zu beleuchti⸗ 
gen. Gott wolle dieſen Gelehrten / und 
in den Cimbriſchen Antiquitäten wohlbe⸗ 
wanderten Mann noch viele Jahre er⸗ 
halten / damit er ſeine vorhabende eurisſe 
Wercke vollenden / und der gelehrten 
Welt mittheilen möge, Dieſes als 
les wird in beygehenden Kupffern nach 
Verzeichniß der vorgeſetzten Zahlen be⸗ 
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Das VIII. Capittel. 
Von der Seit / und Belegenheit / die Brab⸗ 
Kruͤge außzugraben. 
Inhalt: 


I. ae | und Ungelehrte durchſuchen die Heyden 
Graͤber. 
2. Der Fruͤhling ift die bequehmſte Zeit / die Urnen außzu⸗ 
t 


graben, 


3. Der Sommer / und Winter ift dazu unbequem, 
4. Wie die Urnen am fuͤglichſten gußzugraben. 


$, 
* bemuͤhen ſich gelehrte / und 


ungelehrte Leuthe / die Heydniſchen 
* Graber durch- und in denſelben 
ſonderlich die darinn befindliche Urnen 
auffzuſuchen. Das thun dieſe zum Theil 
aus Geitz / und verhoffenden Gewinſts / 
Geld / Gold / und Silber darinn anzu⸗ 
treffen / jene aber aus euricfer Begierde / 
gründliche Wiſſenſchafft von der Sa⸗ 
chen zu haben und der gelehrten Welt 
hievon gewiſſe Nachricht zu ertheilen / wie 
Hen D. Major / Hr. Rudbeck / Hr. M. 
Treuer / und Hr. M. Büttner / nebſt vielen 
andern gethan. 

§. 2. Die beguemſte Zeit hiezu / iſt in⸗ 
ſonderheit die Fruͤhlings⸗ Zeit / da die Erde 
fich herfůr thut / und aus ihrem fruchtbah⸗ 
ren Schooß Graß und Kraut herfür brin- 
get. Es wird dafür gehalten / daß umb 
dieſe Zeit die Urnen ſich auß der Erden her⸗ 
für thun / und nicht fo tief in der Erden ſte⸗ 
hen follen: Dn. Olearius in der Gottorffi⸗ 
ſchen Kunſt⸗Kammer Tab. 36. pag. 77. 34 


Tr 


der Zeit haben die angeregte Authoren 
ſich befliſſen die Urnen auffzuſuchen / und 
außzugraben. Es iſt die Herbſt⸗Zeit zum 
außgraben der Urnen auch nicht unbe⸗ 
quem / falls das Wetter nicht zu naß / und 
alſo untauglich zu handthieren / und auß⸗ 
zugraben. 

F. 3. Die heiſſe Sommer - Zeit iſt hiera 
zu unbequehm / weil alsdenn die Erde durch 
der Sonnen⸗Hitze iſt außgedoͤrret / und die 
Urnen / und Erd⸗Kloſſe feft zuſammen 
gebacket ſeyn / alſo daß dieſelbe ſchwer⸗ 
lich von einander zu trennen / und ob man 
gleich noch fo fürfichtig hierinn verfahret / 
ſo kan man doch nicht die Zerbrechung 
der Urnen verhüten. Eine ſolche Be⸗ 
ſchaffenheit hat es auch mit der Winter⸗ 
Zeit / da die Urnen / und die Erde zu⸗ 
fammen gefrohren, alfo daß es unmoͤg⸗ 
lich / dieſelbe unzerbrochen herfür zu brins 
gen. 2 

$. 4. Die Gelegenheit im nachgraben 
muß wohl in acht genommen werden. 
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Da die Grab⸗Altaren annoch ſtehen / 
pfleget man den oberſten flachen Stein 
abzuͤwerffen / und zwiſchen den Grab: 
Steinen / darauff der abgeworffene fla- 
che Stein ruhet / die Erde behutſam weg⸗ 
zunehmen / da man die Urnen antreffen 
wird / weil aber dieſelbe ſehr weich ſeyn / 
muß man diefelbe entblöffen / und in der 
Lufft bloß ſtehen laſſen / big fie eine Har 
tigkeit an ſich nehmen / da man fie fürſich⸗ 
tig untergraben / die Hand unterſteckon / 
und alfo mit der Hand auß und auffheben 
muß. Denn wo man mit beyden Han⸗ 


den dieſelbe oben antaſten / und auffheben 
wolte / würden fic unfehlbahr zerbrechen / 
wo ſie nicht vorher in der Lufft wohl erhar⸗ 
let ſeyn. Da in den Bergen verſchiedene 
Familien begraben ſeyn / wird man die 
Urnen nicht fo leicht antreffen / und auß⸗ 
graben. Wo man vermerckt / daß an 
dem und dem Orth des Berges Urnen ver⸗ 
handen / muß man umbher / und immer 
naher hinzu graben / biß man an dieſelbe 
gelanget / da man ferner mit dem graben 
verfahren muß / wie geſagt. 


Das IX. Capittel. 


Bom rechten Bebrauch / und Mißbrauch 
der Grab⸗Kruͤge. 
Inhalt: 


1. Wer rechte Gebrauch der Urnen ift] daß die Heyden 
darinn die verbrandten Gebeine und Aſche nebſt an- 
dern Sachen verwahret. 


2. Der zufaͤllige Gebrauch iſt / 


daß wir daraus erkennen / daß 


wir von Heyden entſproſſen. 
3. Wie auch daß einige Medecin-Do@oren die Urnen / und 
Gebeine nicht zu Artzneyen gebrauchen / oder mih: 


brauchen wolten. 


4. Die Mißbraͤuche find / daß theils vermeynen / ob folte 
der Saamen aus dieſen Urnen geſaͤet / deſto befer 


wachſen. 

5. Ob u 15 Milch in dieſen Urnen beſſer Saͤhne ſetzen als 
onſten: 

6. Ob ſolten die Huͤner / welche aus dieſen Urnen trincken / nicht 


kranck werden. 


6.1, Der 


III. Buch. 


III. Buch. 


$ 


Ira Er rechte von den Heyden ab- 
ws) gezielte Gebrauch der Grab⸗Kru⸗ 

ge ſſt / daß fie darinn fuͤrnemblich 
die verbrandten Todten⸗Gebeine / und 
Aſchen auffgehoben / und verwahrt / biß 
auff die zukünfftige Aufferſtehung von den 
Todten / die ſie geglaubt / wie in meinem 
Werck von der Eimbrifchen Heyden⸗Re⸗ 
ligion cap. 43. iſt angezeiget. Sie ha⸗ 
ben auch beylauffig zu dem Ende diefe Ur⸗ 
nen gebraucht / daß fie darinn die fuͤr⸗ 
nehmſten Sachen / welche den Todten im 
Leben lieb geweſen / zum kuͤnfftigen Ge⸗ 
brauch in jener Welt beylegten. 

9. 2. Der zufaͤllige Gebrauch dieſer 
Grab⸗Krüge it bey uns Chriften / daß 
wir daraus erkennen / daß wir von Hey⸗ 
den entſproſſen / und falls uns GOtt 
durch das Licht ſeines heiligen Evange⸗ 
liums nicht erleuchtet hätte £ wir in den 
Heydniſchen Finſterniſſen / wie unſere 
Vorfahren / waren ſtecken geblieben. 
GOtt fey Danck der uns beruffen hat / 
von der Finſterniß zu ſeinem wunderbah⸗ 
ren Licht / 1. Pet. 2/9. Daher vermah⸗ 
net dev Apoſtel: Gedencket daran / 
daß ihr weyland nach dem Fleiſch 
Heyden geweſen ſeyd / daß ihr zu 
derfelben Zeit waret ohne Chriſto / 
Frembde / und auſſer der Bürger- 
ſchafft Iſrael / und Frembde von 
den Teſtamenten der Verheiſſung / 
daher ihr keine Hoffnung hattet / 
und waret ohne GOtt in der Welt. 
Ephef. 2/1. 12. : 


§. 3. Der ander zufällige Gebrauch / 
oder Mißbrauch iſt / daß theilg Medici und 
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I, 


Dodtoren vermépnen / aus dieſen Grab⸗ 
Krüͤgen / und derſelben Aſchen / und Gebei⸗ 
nen heilſahme Artzneyen zu bereiten. Es 
hat Herr Hang Adolff Fabian / Fuͤrſtli⸗ 
cher Kirchſpiel⸗Vogt zu Barchſtet bey 
Hamburg mir Anno 169 5. zu Schleßwig 
erzehlt / daß ein Artzney Doctor aus Hols 
land dem Friederich Heydmann zu Barch⸗ 
ſtet verſprochen für jeden Grab⸗Krug einen 
Ducaten zugeben / ſo er zur Artzney gebrau⸗ 
chen wolte. Es iſt bekandt / daß die Artzney⸗ 
Doktoren aus den Mumien / oder Egypti⸗ 
ſchen balfamirté Todten⸗Coͤrpern bewehr⸗ 
te Aetzneyen zubereiten follen / wie im er 
ſten Buch am 9. Capittel num. 9. iſt an⸗ 
gezeiget. Ob ſolche Artzneyen aus den Ure 
nen auch konnen zubereitet werden / laͤſt 
man die Medieiniſche / und Chymiſche Dos 
ctoren beurtheilen. 


H. 4. Hier finden ſich unterſchiedliche 
Mißbrauche / welche der Aberglaube dev 
Menſchen⸗Kinder mit dieſen Urnen zuwe⸗ 
ge gebracht. Der erſte Mißbrauch iſt / 
daß etzliche Leuthe aberglaubiſch davor 
halten / daß aus ſelbigen Geſchirren die 
Garten⸗(und Feld) Saamen außgefäet/ 
deſto fruchtbahrer werden ſollen / Un. O. 
learius in Gottorf. Kunſt⸗Kammer Tab. 
36, Pag, 77. 


F. 5. Der andere Mißbrauch iſt / daß 
theils Bauren die Einbildung haben // 
daß die Milch in diefe Urnen gegoſſen 
beſſer Sahne ſetze / und mehrere Butter 
gebe / als in den anderen Gefaͤſſen. Wie 
es allerdinges die Butterſüchtige Bau⸗ 
ren / und von ihnen andere nicht gemeis 
ne Leuthe erlernende vielfältig treiben / 
davon einige Briefe / da man dieſe Ge⸗ 
fafie / umb angefubrier Uhrſachen beget 

ret / 
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set / gezeiget werden konten / A. Treuer gen Diner hiuſezen / daraus zu trincken / 
de Urnis cap. 1. pag. 3. ; aus der Einbildung / daß die Huͤner 

$. 6. Der dritte Mißbrauch itt / daß nicht leichtich / wie fie reden / kaͤiſch / 
die Bauren / da die Urnen haͤuffig auß⸗ oder kranck werden / ſondern wohl wach⸗ 
gegraben werden / Diejenigen / welche fen / und gedeyen / Id, ib, 
aiedrig fein / wie Naplein / für die jun⸗ pag. 3.4. 


Ende des dritten Buchs. 
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Das bierdte Buch: 
Von denen Heydniſchen 


Grab⸗Schrifften 


| Unferer 
Vorfahren. 
Das I. Kapitel, 
Bon denen Brab- Schriften unſe⸗ 


rer Vorfahren. 
Inhalt: 
D Rubreheifften heiſſen bey den Griechen Epitaphia, 
Bey den Römern Grab ⸗Titel / Todten⸗Titel. 175 
Nicht alle Eimbri / ſondern nur die Fuͤrnehmſte haben Grab Ti⸗ 
tel bekommen. 
Dieſelbe ſind auff Steinen eingehauen. 
Und zwar mit groſſen Buchſtaben. 
Und in bekandter einheimiſcher Sprache. 
Sind in groſſem Werth / und Anſehen geweſen. 
Die Grab -Titel halten in ſich des Verſtorbenen Nahmen. 
Der Ampts und Stands⸗Nahme des Todten / wie auch ſeines 
Vaters Nahm iſt bey gefuͤgt. 
10, Bey des Verſtorbenen iſt auch des Autoren Nahme / der den 
Grab -Titel errichtet / geſetzt. ; 
11. Wie auch aller derer Nahinen / die bey dem Grab gearbeitet. 
12. Deßgleichen des Verſtorbenen Ruhm. 
13, Es ſind metriſche / oder proſaiſche Grab⸗Titel. 
III. Theil. 9y 14. Es 
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14. Es find punctirte / oder nicht punctirte Grab⸗Titel 

15. Die Grab ⸗Steine find mit ihren Grab ⸗Titeln weggenommen. 
16. Wer von Grab⸗Titeln bey uns geſchrieben. 

17. Von der End⸗Urſach der Grab⸗Schrifften. 


9. L. 


Er Beſchluß der Begraͤbniſſen 

iſt die Grab⸗Schrifft / welche nach 

vollendeter Begrabnis geſchiehet / 
wie Servius (a) erinnert. Bey den Grice: 
chen wird dieſelbe Epitaphium genant / iſt 
fo viel geſagt / als úber das Grab / von den 
beyden Woͤrtern Epi über / und Taphos 
ein Grab zuſammen geſetzt / wie Iſidorus 
im erſten Buch feiner Originen am 38. Ca⸗ 
pittel (b) anzeiget / und anbey erinnert / das 
Epitaphium ſey ein Titel der Todten. Mit 
dieſem Wort / wird angedeutet / daß die 
Gtab⸗Schrifften oben uber die Fraber ſte⸗ 
hen / wie bey uns dieſelbe auff erhobenen 
Steinen eingehauen ſtehen. Alſo auch 
bey den Griechen / und Römern / wie im 
folgenden ſich außfinden wird. 

(a) Servius Comment in Virgil, Eelog, $. v. 
14, p. 65. Epitaphium poſt completam fepultu- 
ram dicitur: 

(b) Iſidorus lib. 1, Orig. cap.38, Epitaphium 
Grace Latinè {upra tumulum : eft enim titulus 
mortuorum, qui in dormitione corum fit, qui 
jam defuncti funt. Scribuntur enim ibi Vita, mo- 
res, & ætas corum, 


$. 2. Bey den Roͤmern / werden die 
Grab⸗Schrifften Grab⸗Titel genant (c) 
oder Titel der Verſtorbenen. idorusl, d. 
Daher die Redens⸗Arthen bey den Nds 
mern entſtanden: Titel ſetzen: Titel ma⸗ 
chen: Titel verehren: Titel fehreiben + 
Gutherus lib. 2. de jure Manium cap. 
26. p. 347. deßgleichen das Grab mit Siz 
teln zieren: Titel auff den Grab⸗Stein 
einhauen. Die Titel der Lebendigen wer⸗ 
den ſehr mißbraucht; die Titel der Ver⸗ 
ſtorbenen aber müffen recht / und ſchlecht 


ſeyn. Die Kinder dieſer Welt trachten 
nach groſſen Titeln / in dieſem Leben; Unz 
ſer tichten und trachten hingegen muß da⸗ 
hin gerichtet ſeyn / daß wir im Todt einen 
guten Titel bekommen mögen, 


(c) Juvenalis, Sat. 10. 


Tituld res digna fepulcri. 

Auſonius in Epitaph, Heroum XX, 

Nec fatis eft titulum faxo incidiffe fe- 
pulcri, 

Siliushb, ry. —— 


Titulis decorare fepulcrum. 


§. 3. Nicht alle / ſondern fuͤrnehme / 
fapffereSeuthohaben unſre Vorfahren mit 
Grab⸗Schrifften verehrt / wie der Augen 
ſchein bezeuget / da die meiſten Graber blos / 
und ledig ohne Grab⸗Titeln gefunden ters 
den. Daher die Begangniſſe in literata, 
& illiterata ſepulcra, das ift in ſolche Graͤ⸗ 
ber unterſchieden werden / welche ſchrifftlich 
oder ohne Schrifft ſeyn. Wo nun ein 
Begrabnis mit folder Grabſchrifft ange⸗ 
troffen wird! fo iſts ein Zeichen / daß daz 
ſelbſt fürtreffliche Leuthe begraben ſeyn. 
Dahingegen waren bey den Römern die 
Grab, Titel fo gemein / daß auch die Knech⸗ 
te / und Kinder damit verehret ſeyn / davon 
im XII. Capittel num. 233. 

§. 4. Die Grab⸗Titel find bey dentine 
ferigen auff Steinen eingehauen / wie bey 
den Griechen / und Römern / und andern 
Volckern in gemein uͤblich geweſen. Von 
denen Cimbriſchen Grab⸗Steinen iſt im 
vorhergehenden andern Buch am vierdten 
Capittel gehandelt. Unter dieſen Grab⸗ 
Steinen haben unfere Vorfahren die gro⸗ 

ſten 


IV. Buch. 


IV. Buch. 


ſten / und fürnehmſten erwehlt / und darauff 
ihre Grabſchrifftẽ eingehauen / die entweder 
in der Mitte / oder zum Haupt geſtanden / D. 
Worm. l. i. Monum. c. 13. p. gl. und daher 
Ruhnſteine genennet ſeyn. Bey den Grie⸗ 
chen muſten nach der Platoniſchen Ver⸗ 
ordnung die Grab⸗Steine nicht groͤſſer 
ſeyn / als daß darauff des Verſtorbe⸗ 
nen Ruhm in vier heroiſchen Verſen 
begriffen ſtehen koͤnte / Plato lib. XII. de 
Legibus circa med. p. 8. Cicero lib. 2. 
de Legibus ad calcem f. 83, b. Bey uns 
Chriſten iſt gleichfalls gebraͤuchlich / die 
Grabſchrifften auff Steinen einzuhauen. 

F. 5. Diefe Grab, Titel find gemeinig⸗ 
lich mit groſſen Buchſtaben verzeichnet / da⸗ 
mit ſie delto dauerhafftiger / und deutlicher 
ſeyn / und deſto beffer mochten geleſen wet 
den. Zu dem Ende haben die Roͤmer dieſe 
Buchſtaben der Grabſchrifften auff Grab⸗ 
ſteinen eingehauen mit Mennig / oder 
Berg⸗Zinnober beleuchtiget. Plinius lib. 
33. cap. 7. pag. 1419. Unſere Vorfahren 
haben aus Pech / und Blut der See⸗Hun⸗ 
de ein Atrament zu machen gewuſt / und 
damit die Buchſtaben gefaͤrbet / fo durch 
kein Wetter / noch Wind / noch Regen hat 
konnen verletzet / noch außgeloͤſchet werden. 
D. Wormius lib. 6. Monum. pag, 505. 
Ich finde in dieſon Apenradiſchen Kirchen / 
deydes in der Stadt / und auff dem Lande / 
daß auff eglichen Graͤbern die eingehauene 
Buchſtaben der Grab⸗Schrifften ſchwartz 
und mit ſiedent heiſſem Pech / und Terpen⸗ 
tin gefuͤllet fey. 

$.6. Die Cimbri haben ihre Grabs 
Schrifften in bekandter einbeimiſcher 
Sprache abgeſetzet / wie an allen Ruhnſtei⸗ 
nen zu ſehen iff. Bey andern Volckern 
ſind zuweilen die Grab⸗Titel auch in frem⸗ 
der Sprache verfertiget / wie des Kay⸗ 
fers Gordianus des III. Grab⸗Schrifft / 
welche in Sateinifcher/ Griechiſcher / Perſi⸗ 
ſcher / Jüdiſcher und Egyptiſcher Sprache 
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geſchrieben / Capitolinus in Gordiano, 
Alſo werden heutiges Tags gelehrte Maͤn⸗ 
ner mitLateiniſchen Grab⸗Titeln verehret. 

F. 7. Es find die Grab⸗Titel bey uns 
ſern Vorfahren in groſſem Werth / und 
Anſehen geweſen / und gemeiniglich von 
ihren Barden, oder Schaldern verferti⸗ 
get. Farn war eines Bauren Sohn und 
anben ein Schalder; als er aber feinem 
verſtorbenen König Frode dem Groſſen zu 
Ehren eine Grab⸗Schrifft errichtet / hat er 
dafür zur Belohnung die Krohn Dannes 
marck erhalten / und iſt ihm in der Regie⸗ 
rung nachgefolget. Saxo l. 6. Hift. Dan, 
Num, 25. In Jarno pag. 96.97. Stepha- 
nius in Notis ad h. l. p. 130. In einigen 
Grab⸗Schrifften wird angezeiget / von 
wem die Runer / oder Buchſtaben geriffen 
ſeyn. Es ſcheint / daß darunter die Schal⸗ 
der angedeutet werden. Zuweilen wird in 
denen Grab⸗Titeln außgedruͤckt / daß die⸗ 
ſelbe von den Schaldern / oder Poeten ver⸗ 
fertiget ſeyn. Eine ſolche Schwediſche 
Grabſchrifft imLande Helſingien auff dem 
Runſtein Hilleſo / oder Hilles hoi befindlich 
führet Her Verelius an / da zu letzt diefe 
Worte ſtehen: 


PHRBINRE HFT ANN 
RIAA RODER 
| Heiſt: 
Durbiurn Gale ritti rune 


Das iſt: 
Durbiurn der Poet rife die Buchſtaben. 
Verelius in Runograph, Scand. 


cap. 8. 

5. 8. In allen Grab⸗Titeln iſt des vers 
ſtorbenen Nahme einverleibt / in etzlichen 
nur mit dieſem bloſſen Beyfuͤgen: Hie 
liegt er / verſtehe begraben / wie im drit⸗ 
ten / und vierdten / wie auch im neundten 
Capittel zu erſehen. Bey den Lateinern / 
und andern Voͤlckern iſt diefe Grabs 
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IV, Buch, 


Schrifft: HIC JACET , HIC SITUS 
EST, Hie liegt er / hie iſt ev La 
gebrauchlich / davon im zwolfften Capfttel 
num. 11,43, 

§. 9. Bey des Verſtorbenen Nahmen 
iſt zuweilen feines Vatern Nahme / und / 
ſo er im Ampt / und Ehren⸗Stand gelebt / 
auch fein Ampts und Standes⸗Nahme 
Hinzu gethan. Das erſte erhellet aus dem 
vierdten und neundten Capittel / das letzte 
aus dem andern und ſechſten Capittel. 
Beydes ift bey anderen Volckern ublich / 
wie im folgenden zwölften Capittel num, 
16, feg. num. 36. feq. ift erinnert, 


$. 10, Sonſten iſt nicht allein des Ver⸗ 
ſtorbenen / ſondern auch des Autoren Jah; 
me / der das Grab / und die Grab⸗Schrifft 
1 auff dem Runſtein eingehauen. 
Das gewohnliche Titel Formular bey un⸗ 
ſern Vorfahren iſt: N. richte dieſen 
Stein über N. Etzlicher wegen wird 
des Vaters Nahme beygefügt Solche 
. darin derſelben Auto⸗ 
ken nebenft denen Verſtorbenen benennet 
ſeyn / find bey den Römern fehr gemein / 
pir aus dem angeregten 12. Capittel er⸗ 

ellet. 

§. 11, Wo bey einem einigen Begrab- 
nis verſchiedene Perſohnen fich bemühet 
haben / da ſind ihre Nahmen zugleich in 
dem Todten⸗Titel angeführet / wie im ans 
dern Capittel / nam. 4. im vierdten Capit 
tel / num. 4. im fiebenden Capittel / num. z. 
Fim neundten Capittel / num. 4. im eilff⸗ 
ken Cap ttel / num. 5. urkundlich. Alfo 
wird in des Kayſers Tib. Claudius Tod⸗ 
ten Titel / als deſſelbigen Autoren feine 
Gemahlin Martina, und Galoniug ein 
Kkiegs Mann an deführet cap. 12. 

9. 12. Des Verſtorbenen Ruhm / und 
was ee ſonſten ruhmlich gethan / wird an 
verſchiedenen Orthen in dem Todten⸗Ti⸗ 
tel angefubret / wie im andern Cavittel 


durchgehends in denen Koͤniglichen Grabs 
Titeln / wie auch im fünften Capittel num, 
2. im fiebenden Capittel num. 2. 4. im 
achten Capittel num. 6. im zehenden Ca⸗ 
piktel num. 7. angezeiget wird. Gleich⸗ 
falls ift es bey verſchiedenen Volckern ges 
wohnlich / in denen Grab⸗Titeln der Bers 
ſtorbenen Ruhm / und rühmliche Thaten 
zu gedencken. Zuweilen find auch ihre bd 
fe Shaten angezeigt / davon im offt gedach⸗ 
ten Fe, fften Capittel num. 17. ſeq. num. 
34. leq. 
$. 13. Es find die Cimbriſche Grabs 
Schrifften nicht einerley Arth / ſondern ef 
liche find metriſche Grab⸗ Titel / n gebunde⸗ 
ner Rede verfaſſet / wie des Koͤniges Hos 
thers / und des Koͤnigs Frode des Groſſen / 
und des Fuͤrſten Weſe im andern / und drit⸗ 
ten Capittel / andere find proſaiſche Todten⸗ 
Titel in ungebundener Rede geſtellet / wie 
in dieſen Landen die meiſten alfo beſchaffen. 
Bey den Griechen / und Roͤmern find gleiz 
cher Weiſe die Grabſchrifften beydes in ge⸗ 
bundner / und ungebundner Rede verferti⸗ 
get. Von der letzten Arth / zeugen die mei⸗ 
ſte Roͤmiſche Grabſteine in Welſchland / 
und in den angrentzenden Landern. Von 
der erſten Arth / redet Plato (d) im letzten 
Buch von den Geſetzen / da er verordnet / 
daß feine Griechen des Verſtorbnen Ruhm 
nur in 4. Heroiſchen Verſen verfaſſen fol 
ten. Dieſe Platonſſche Verordnung zucht 
Cicero(e) an amEnde feines zten Buchs / 
von den Geſetzen. Deßgleichen bey den 
Noͤmern Maro in feiner fünften Ecloga 
Daphnis genant / da er dichtet / daß Daphs 
nis befohlen / () daß man ihm ein Grab 
machen / und auff dem Grab ein Carmen 
oder Verſe hinzu thun ſolle. Durch das 
Carmen / ſagt Servius / verſtehet der Poet 
nur die zweene (folgende) Verſe. Über 
diefe Ecloga; alg auch über die andere hat 
Ludovicus Vives eine merckwurd'ge Er 
klahrung außgefertiget / darin er alles auff 
9 
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unfan Heplanderflähret. Wie der Poet 


in der nechſt⸗ vorhergehenden vierdtenEclo- 
ga aus der Weiſſagung der Cumeiſchen 
Sibyllen von Chrifti Geburth dichtet / da⸗ 
von in meinem Werck von der Cimbriſchen 
Heyden⸗Religion cap. 38, num. 10: Alf 
auch in diefer fünfften Ecloga, von Chrifti 
Todt / und Himmelfahrt / aus einer andern 
Sibylliſchen Weiſſagung alles unter dem 
Nahmen des Daphnis; aber aus Unwis⸗ 
ſenheit / und Poetiſcher Frepheit Jabel unz 
termiſchet. Er dichtet / daß die Nymphen 
des Daphnis Todt beweinen / und die 
Götter und Menſchen Himmel / und Erz 
de hievon zeugen: daß Daphnis über die 
Sternen / und Wolcken des Himmels er⸗ 
hoden: daß alles in der Welt daruͤber 
fröhlich / und die Wolffe dem Viehe nicht 
mehr ſchaͤdlich ſeyn: daß Daphnis ein 
ein Gott ſey / und derſelbe Goͤttlich foll gez 
ehret / und feines Nahmens Lob / und Ehe / 
ſo lang die Welt ſtehet / beybehalten wer⸗ 
den. Das alles will ruhmgedachter Lud. 
Hives von unfermHeyland erklahret / und 
verſtanden haben. 

(d) Plato tit. 12. de Legibus cirea med. p..o8. 

Lapidea quoque monumenta (fepul- 
cris ) ſuper ſtruantur, non majora quam 
demortui laudes capere poflint, quæ 
quatuor heroicis verfibus comprehen- 
dantur, 

(e) Cicero lib. a. de Legibus ad calcem f. 183. b. 

Nec è lapide excitari plus, necimpo- 
ni, quam capiat laudem mortai inciſam, 
ne plus quatuor heroicis verfibus, guos 
longos appellat Ennius, 

(5) VirgiliusEcloga 5. v. 42. 
Et tumulum facite , & tumulo ſuper 
addite carmen. 
Seryius ad h. h 
Duos verſus carmen vocavit. 
$. 14. Ferner find etzliche punctirte / etz⸗ 


SR ten O 


liche nicht punctirte Grab⸗Schrifften. Die 
punctirte ſind / darin alle Worter mit ei⸗ 
nem / oder zweyen Puncten oder Strich⸗ 
lein unterſchieden ſeyn / umb dieſelbe deſto 
beſſer zu leſen / und von einander abzuſon⸗ 
dern. Die nicht punckirte Todten⸗ Titel 
ſind / welche ohne Puncten verfaſſet ſeyn. 
Es ſcheinen diefelbe alter zu ſeyn / als die 
punctirte; doch ſind dieſe auch ziemlich alt / 
wie derer Hepdnifchen Könige in Danner 
marck / welche punctirt / und darunter theils 
über tauſend Jahr alt ſeyn / davon im 
nechſtfolgenden Capittel D. Worm. lib. 
3, Monument, pag. 213. urtheilet/ daß die 
punctirte Todten⸗Titel nicht aus denen ål 
teften ſeyn. Man gibt gerne zu daß die 
Puncten nicht ſo alt ſeyn als die Grab⸗Ti⸗ 
tel ſelbſt / ſondern laͤngſt hernach auffge⸗ 
kommen ſeyn. Es folget aber nicht: Die 
fe Grabſch rifft ift punctirt / darumb ift dies 
ſelbe jünger als andere / die nicht punctirt 
ſeyn / anerwogen / einem jeden frey gefta 
den / ſeinen Grab⸗Titel mit / oder ohne 
Puncten zu ſtellen. Daher an theils 
Grab + Steinen ebliche Reigen punctirt 
ſeyn / etz iche aber nicht / wie aus dem 9. Ca⸗ 
pittel num. 4. erſichtlich. Man hat auch 
folche punctirte Todten⸗Titel / die weit als 
ter ſeyn / als welcht nicht punckirt ſeyn / 
das Huneſtadiſche Monument im Lande 
Schonen / welches mit Puncten / oder 
Strichlein unterſchieden iſt / ſcheinet bey 
anderthalb tauſend Jahren alt / davon im 
11, Capittel num. 5, Aus dem nechſtfol⸗ 
genden 12. Capittel iſt erſichtlich / daß die 
Romer / wie auch die Griechen / ihre Grabs 
ſchrifften alfo punctirt haben. Daher viel⸗ 
leicht die Cimbri dieſe Puncten ihrer Grab⸗ 
Titel moͤgen gelernet haben. 

9. 15. Die Grab⸗Steine / darauff die 
Grab- Schriften eingehauen / ſind von des 
nen an und beywohnenden Leuten vieler⸗ 
wegen von ihren Graͤbern weg⸗ und zu ihz 
ren privat Nutzen anderswo hingeführet/ 

Q wit 
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wie in dem vorhergehenden andern Buch 
am fuͤnffzehenden Capittel iſt vermeldet / 
und anbey daruͤber geklagt / daß auff ſolche 
Weiſe viele herrliche Monumenten un⸗ 
verantwortlich zerſtoͤhret / und uns derge 
ftalt in verſchiedenen Hiſtoriſchen Sachen 
ein merckliches Licht entzogen. 

9. 16. Was die Beſchreibung derer 
Heydniſchen Grab⸗Titel unſerer Vorfah⸗ 
ren betrifft / fo hat Herr Stephanus in 
ſeinen Anmerckungen uͤber den Saxo eine 
ziemliche Anzahl derſelben angezogen / und 
erklährt. Hauptſachlich hat hievon ge 
ſchrieben Herr D. Olaus Worm / in einem 
abſonderlſchen Tractat / unter der Rubric: 
Monumenta Danica, darin beydes der 
Chriſten / und der Heyden Grabſchtifften 
umbſtaͤndtlich angefuͤhret / und beleuchtiz 
get werden / wie in der Vorrede dieſes 
Wercks {chon erinnert iſt. Dieſe und an⸗ 
dere außbuͤndige Schrifften des ſeeligen 
Mannes / find bey der gelehrten Welt ber 
kandt / und beruͤhmt. Er hat in der fo ge 
nandten Runiſchen Schrifft / und Antiz 
quitat das Cig gebrochen / und uns den 
Weg gezeigt / denſelben weiter zu erkündi⸗ 
gen / und außfündig zu machen. Nach 
deſſen Anweiſung / und Erinnerung / habe 
mich bemuͤhet / die Cimbriſche Todken⸗Ti⸗ 
tel zu unterſuchen / da einige Derther zweif⸗ 
felhafftig befunden / welche / dem Anſehen 
nach / einen andern Verſtand haben moͤch⸗ 
ten. Daß ich nun hierin zuweilen andere 
Gedancken hege / als dieſe beyde gelehrte 
Manner / wolle der geneigte Leſer nicht 
mißdeuten. 

F. 7. Noch ift übrig etwas zu geden⸗ 
cken / von der Abſicht / oder End⸗Arſach 
der Grab⸗Titel / welche verſchiedentlich iff, 
Die (i.) End⸗llrſach ift eine zuruffende Er⸗ 
innerung unferer Sterbligkeit. Dahin ges 
het das Latejniſche Wort Monument / 
das ift eine Erinnerung / von monere, 
welches gemeiniglich ein ſolch Grab andeu⸗ 


tet / daß mit einer Auffſchrifft geziehret iſt / 
davon im obigen andern Buch am erſten 
Capittel. Daher als König Alexander der 
Groſſe / des erſten Perſiſchen Koͤniges Cos 
rus Grab / und Todten⸗Titel gefehen / ift 
er daküber ſehr bewegt worden / in Betrach⸗ 
tung / daß alle Dinge in der Welt ſo unge⸗ 
wiß / und unbeſtaͤndig feyn: Plutarchus 
in Alexandro M. cap. 21. Das erinnern 
die alte Romiſche Grab⸗Schrifften / welche 
die Wanders: Leuthe gleichſam anreden / 
und die Todten Titel zu leſen / und an den 
Todt zu gedencken vermahnen / Pineda 
Comment. in Job. 3. v. ij. pag. 209. T. I. 
Die (2.) End⸗Urſach iſt des Verſtorbenen 
Ehren⸗Gedachtniß / darumb werden die 
Grab⸗Titel errichtet / umb die Verſtorbe⸗ 
ne damit zu ehren / und ihres Nahmens 
Gedachtnis guff die Nachkoͤmmlinge forts 
zupflantzen. Zu dem Ende wird des Tod⸗ 
ten Nahme in dem Grab; Titel außge⸗ 
druckt / damit derſelbe bey der Nachwelt im 
ſteten Andencken ſeyn / und bleiben möge. 
Das erinnert des Königes Hothers in 
Dannemarck Grabſchrifft / daß man fein 
dabey gedencken ſolte. Adeoque titulus 
(Sepulcri) inter alios uſus etiam hunc 
habet pr&cipuum , & fortafle propri- 
um, ut memoriam tueatur, atque con- 
ſervet eorum, quibus alioquin ætas ob- 
livionem obduceret,Sanctius in 2. Reg. 
23. V. 17. & ex eo D. Gejerus de Luctu 
Hebræor. cap. 6. num. 25. pag. 172. 
Die (3.) End⸗Urſach ift eine Anreigung 
zur Tugend / gejer. in Architecto Jenen- 
fi cap, 40. pag. 534. denn bey unſern Bors 
fahren nicht alle / ſondern allein tapffere 
wohlverdiente Leute mit Grab⸗Schrifften 
verehret ſeyn / wie unter dem vorhergehen⸗ 
den dritten Satziſt angezeiget. Die bloſſe 
Anſchauung / und Betrachtung der Tod⸗ 
ten⸗Titel war eine bewegliche Urſach zur 
Tugend / und Tapferkeit / dadurch die 
eee 

er⸗ 
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Verrichtung dergleichen Wercken / fo ei⸗ 


nes gleihmasfigen Denckmahls werth 
ſeyn und dermahleins gewuͤrdiget werden 
moͤchten / angereitzet worden. Die (4.) 
End⸗Urſach iſt eine Anzeige der Seelen Un- 
ſterbligkeit / welche unſere Vorfahren / und 
die meiſte Heyden feſtiglich geglaubt. Ob 
zwar der Leib geſtorben / fo bleibet doch die 
Seele mitten im Tode unſterblich / weiches 
der Grab⸗Titel anzeigt / fo uns den Titel 
det Unſterblichkeit vorhaͤlt. Alſo hat die 
Grabſchrifft ihr erſtes Abſehen nicht ſo ſehr 
auff den Leib / ſondern fuͤrnehmlich auff die 
Seele / als den fuͤrnehmſten Theil des 
Menſchen; Wolte jemand einwende daß 
theils Heyde auch die unvernuͤnfftige Thie⸗ 


Grab ⸗Schrifften. 
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re mit Grab⸗Titeln geehrt / ſo wird darauff 


geantwortet / daß die Blindheit der Hey⸗ 
den uns bey dem hellen Licht des Evange⸗ 
liums die Augen nicht blenden ſoll / wir rez 
den von den Grabſchrifften der Menſchen. 
Sonſten find auch die klügſte Heyden in 
denen drehen Theilen der Welt auff diefe 
Thorheit gerathen / daß ſie die Unſterblig⸗ 
Feit der Seelen der unvernuͤnfftigen Thies 
re geglaubt / und dieſelbe zum Theil ge⸗ 
gruͤndet / auff die Seelen Fahrt / aus einem 
Leib in den andern In dieſem groben Pye 
thagoriſchen Irꝛthumb / ſtecken heutiges 
Tages die Sineſer / und Indianer / davon 
in meinem Werck / von der Cimbriſchen 
Heyden⸗Religion cap. 41. 


Das II. Capittel. 
Von denen Meydniſchen Brabſchrifften derer 


Koͤnige in Daͤnnemarck. 
Inhalt: 


2 


1. RRabſchrifft des Königs Hothers. 
V Des Koͤnigs Frode des Groſſen. 


3. Des Königs Snto / vom Longobardiſchen Außzug. 
4. Des Koͤnigs Gorms des Erſten. 
5. Des Königs Gorm des Dritten / von deſſen SohnKoͤnig Harald. 


6. Von der Koͤnigin Thyre. 


7. Von der guͤldenen Grab Taffel des Königs Gorms / und der Ko- 
nigin in Jelling⸗Kirchen. 


$. 


20) * e r 

Sen se Krohn Dännemarck wird 

gerechnet unter Die älteften Reiche 

der Europeeiſchen Welt / Pufen⸗ 
dorffs Einleitung zur Hiſtorie cap. . num. 
1, pag. 628, da bey ſechs hundert Jahren 
vor Chriſti Geburth / wie Gaſſarus in ſei⸗ 
ner Chronologia angemercket/ machtige 
Könige regierer haben. Unter dieſen iſt der 
13, Konig Nother aus Schweden / der mit 


I. 


König Balder / und hernach mit deffen 
Bruder Boo des Othins Soͤhnen / wee 
gen der Krohn Daͤnnemarck / einen blutt 
gen Krieg geführt / in welchem er feine beys 
de Feinde erlegt / zuletzt auch ſelbſt im Tref⸗ 
fen umbkommen / Saxo lib. 3. Hiſt. Dan. 
num, 13. in Hothero pag. 43. feq. Et 
ſoll in Seeland / bey dem Dorff Hoterslef 
contracte Horglef von ihm alſo genandt / 

in 
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in einem Hügel Nahmens Kayſershoi be 
graben liegen / wie D. Worm. lib, 2, Mos 
nument, num. 2. pag. 109. erzehlet / da er 
dieſes Königs Grabſchrifft anführet / wel⸗ 
che alſo lautet: 


Denne hoi er giord uden meen / 

Devi nen tige) Kong Hothers 
yen / 

Denne ſteen er over ham ſet / 

Wiſer hans graf / ham ei forget. 

Jeg haffde nock trette oc Frig (frien) 

Med Boo den affgud fón Othin 

Jeg blef de ſiug / os doͤde bort / 

He huilts hee: Forden fort, 


Dieſe Berfe find grob / und ſchlecht verfaf 
ſet / ſchmecken nicht nach der Cimbriſchen 
Sprach⸗Arth / zu der Zeit / vor CHrifti 
Geburth uͤblich. Daraus abzunehmen / 
daß dieſelbe laͤngſt nach des Koͤnſges Todt 
verfaſſet ſeyn. Im andern Verſe find drey 
Sylben zu viel / konten alfo die beyde 
Wörter den rige (davon die Hiſtorien 
nichts melden) außgelaſſen / und der Vers 
alſo eingerichtet werden: Her ii huiler 
Kong Hothers been. Der fünffte und 
ſechſte Vers reimen fich nicht / jener foll 
vielleicht fich alfo endigen: oc frien. Dieſe 
ol lautet in unſerer Sprache 
a0; * 


Der 1 Hother iſt in dieſen Berg 
verſencket / 

Sein Grabſtein ſtehet hie / dabey man 
fein gedencket. 

Er führt den Krieg mit Boo. Nun ruht 
er in dem Schooß 

Der Erden / da ihn deckt ein grüner Er, 
den⸗Kloß. 


Herr D. Worm hat am angeregten Orth 
diefe Grabſchrifft in Latejniſcher Sprache 
alſo uberſetzet: 


Die Heydniſche 


Hotherus Regum decus hic tumula- 


tus, aviti 

Promeruit ſaxi hoe decus; &monu- 
mentadecora, 

Tanta viri virtus, nam vinci neſcia 
quamvis 

Impiger OttiniBoo dictus filius, al- 
tam 

Turbaret regni pacem: nunc offa 
quiefcunt, 

Cefpite ſub viridi telluris- pondére 
preſſa. 


9. 2. Der 23. oder wie andere rechnen 
der 24. König in Dannemarck Frode / der 
Dritte dieſes Nahmens / wegen feiner grofe 
fen Thaten der Groſſe genandt / foll zu 
Chrifti Zeit regieret haben. Von demfels 
ben vermeldet Saxo groffe Dinge / wie er 
zuerſt die Wenden / hernach Norwegen / 
darauff die Hunnen / folgends die Schwe⸗ 
den / endlich Finnland / und Biarme⸗ 
land / und zuletzt Engeland / und Ireland 
ſoll bekriegt / und bezwungen haben. Deß⸗ 
gleichen daß er 170. Koͤnige foll beherꝛſchet / 
und in feiner Armee 30, Koͤnige gehabt haz 
ben. Saxo lib. 5. Hiſtor. Dan. Darin will 
Joh. Magnus lib. 4. Hiſtor. Dan. Suec. 
cap. 27. dieſen Autoren der Unwahrheit 
besüchtigen. Wo dem alſo / wie Saxo be 
richtet / muͤſſen dieſe Könige nur Reguli 
kleine Koͤnige / wie heutiges Tages Furſten / 
und Grafen geweſen ſeyn. Dergleichen 
Königlein z 1. find im heiligen Lande von 
dem Fürſten Joſua / und o, vom Konig 
Adonibeſeck geſchlagen / und uͤberwunden / 
Jof. 12. b. 9. f. 24. Richt. . v. 7. Der Kb 
nig Benhadad hatte mit ſich in ſeiner Ar⸗ 
mee 32. I. B. Kon. 20. Alſo erzehlet Snoro 
Sturleſon in feiner Norwegiſchen Chros 
nick / daß im Reich Norwegen viele Köniz 
ge zugleich regieret / fo viele Flecken / oder 
Landſchafften / fo viele Konige find daſelbſt 
geweſen / Claulen. in defcript. Norvag. 

cap. 
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cap. 4. pag. 18. da dieſer Autor bey 80. 
Fylcken in Norwegen herrechnet / und daz 
durch die Vielheit der alten Norwegiſchen 
Könige anzeiget. Zu der Zeit ſollen auch 
in Schweden viele Könige zugleich cegies 
ret haben / derer 12. König Ingald daſelbſt 
zu Gaſt geladen / verratherifcher Weiſe erz 
mordet. Snoro Sturleſon part, 1. Chron, 
Nor vag. num. 27, pag. 28, Was ſperret 
ſich den Joh. Magnus fo ſehr dawieder / 


daß dieſer groffe Konig Frode fo viele Ko S 


nige foll beherafchet haben. Wie er eine 
Zauberin / wegen Dieberen / hat abſtraffen 


wollen / dieſelbe aber fich in einen Ochſen 6 


foll verwandelt / oder vielmehr einen Och⸗ 
fen bezaubert haben / welcher den König ers 
ſtoſſen / follen feine Unterthanen feinen 
Leichnam eingeſaltzen / und aus Liebe drey 
Jahre / als wenner noch lebte / im Krieg 
umher gefuhrt / und bey Werebꝛuͤck in See⸗ 
land endlich begraben haben / Saxo l. d. 
Sein Grab » Hügel Frode hoi genandt / 
sroifche Rotſchild / und Slangerup befind: 
lich if den Einwohnern an dem Orth bes 
kandt / daſelbſt ift ſein Grabſtein geſtanden / 
der von den Bauren iſt gebrochen / und zur 
Außbeſſerung der bepliegenden baufatliz 
gen Drücken mißbraucht / D. Worm. lib, 
2. Monument. num, 1. pag. 105. J 

hoch zu beklagen / daß ein folch fürtrefflich 
Monument fo unverantwortlich zerſtoh⸗ 
ret worden. Auff dieſen Grabſtein des 
hochbemeldten Koͤniges ift feine Grab⸗ 
5 verzeichnet geweſen dieſes Inn⸗ 

alts: 7 


Frothonem Dani quem longum vivere 
* yellent, 
Per ſua defunctum rura tulêre diu. 


Principis hoc fammi tumulatum cefpi- 
te corpus, 
Æthere fub liquido- nuda recondit 
humus, 


III. Theil. 
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Das iſt: 
Mit Konig Frod / dem man lang Leben 
wunſcht / drey Jahren / 
Die Dahnen nach dem Todt durchs Land 
umbher gefahren. 
Hie a ihn dieſer Sod / da unter naſſe 


ufft / 
Des groſſen Fuͤrſten Leib verbirget die⸗ 
ſe Grufft. 
Dieſe Frothoniſche Grabſchrifft foll der 
Halder Jarn / eines Bauern Sohn vere 
fertiget / und zum Lohn deßfalls das Reich 
Dannemarck bekommen haben / Saxo lib. 
‚num, 25, pag. 965 97. Es hatte dieſer 
alter Geſchicht⸗Schreiber woll / und der 
gelehrten Welt einen angenehmen Dienſt 
gethan wenn er bey dieſem Königlichen 
Grab⸗Titel die alte Gothiſche Schrfft / und 
Poeſie zugleich angefuͤhret hatte. i 
S. z. Im Jahr Chriſti 567. fol Koͤnig 
Snio in Daͤnnemarck feine Regierung 
angefangen haben / wie Gaſſarus ange⸗ 
mercet, Er hat den Schweden das Land 
Schonen abgewonnen / wie auch das Gos 
thiſche Reich / durch einen ſieghafften ein⸗ 
tzeln Kampff eingenommen. Als er nach⸗ 
gehends des Königs Biorns in Schwe⸗ 
den Gemahlin hinterliftig an fich gelocket / 


Iſt und entfuͤhret / ift daraus eine harte laug⸗ 


wierige Feide / wie ein ander Trojaniſcher 
Krieg / wegen der entfuͤhrten Helene / entz 
ſtanden / Saxo lib. 8. num. 43. pag. 157. 
feq. Es liegt dieſer König begraben in dem 
Jutlaͤndiſchen Stift Wyburg / nicht weit 
von der Kirchen Gunderup / zwiſchen den 
beyden Doͤrffern Hals / und Fialro in 
Fleſchem Herrſchafft. Da ſtehet ſein Grab⸗ 
ſtein / über vierdtehalb Ellen hoch / und an⸗ 
derthalb Ellen breit / und darauff ſeine 
Grabſchrifft in dreydinien verfaſſet / darun⸗ 
ter die erſte / und letzte von unten hinauff / die 
mittelſte aber von oben hinunter zu leſen. 
Der Innhalt iſt / wie folget: 

Rr B 
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Sautet nach unſern Buchſtaben alfo 
Baldur risdi ſtini denſi enfter Snigur hin 
Guder fadur Kunung ſin degn guden rug 
Tufu mudur fin deit lige bidi unt din heugi / 
Das iſt: 

Baldur richtet Steine diefe úber Sigur den 
guten Vater König ſeyn / degn guten / und 
Tufu Mutter ſeine / dar liegen beyde unter dem Hugel / 

Stephan, in Notis ad Saxon, lib, 3. pag. 94. 


Dabey zu erinnern / daß die alte Nordi⸗ 
ſche Volcker gemeimglich die Subftantiva 
den Adjectivis vorſetzẽ / als in dieſer Grab 
ſchrifft Steine diefe Konig {eins / Mutter 
feine, für dieſe Steine / fein König: feine 
Mutter. Was das Wort Degn ob einen 
(Reichs) Miniter und Beampten / oder 
einen Kriegs⸗Mann / und Heerführer / oder 
eine gelehrte Perſohn bedeuten ſoll / iſt un⸗ 
gewiß / davon D. Worm, lib. 4. Monu- 
ment. pag. 264, feq, & lib. 5, pag. 322. 
Dieſer Balder / der feinem Vater dem Koͤ⸗ 
nig Gato den Grabſtein errichtet / iſt nicht 


der König Balder des Othins Sohn / der S 


mit Konig Hother wegen der Crohn Dans 
nemarck Krieg gefuͤhrk / wie obgedacht / ſon⸗ 
dern dieſer foll faſt tanfend Jahre juͤn⸗ 
ger / und in der Freſen Chronicken / Ethel⸗ 
Balder / oder der Edle Balder genandt 
ſeyn / Stephanius J. d. Vielleicht mag in 
dieſem Ampt das groffe Dorff Balderslee / 
das iſt eine Gegend des Balders von ihm 
den Nahmen bekommen / und er daſelbſt 
gewohnet haben; wiewol unfer Helvade- 
rus lib. 3 Encolp, f. 264. denllrſprung dies 


ſes Nahmens von dem erſten Balder her 


fuͤhret. Lyfchander part, 2. Hiftor, lib. 


P 


3. pag. 274. will dieſen Balder zum Konig 
in Dannemarck gemacht / und Ihm zum 
Vater den König Biorn zugeleget haben. 
Vom erſten wiſſen die alte DanſſcheChro⸗ 
nicken nichts / das letzte wiederlegt der an⸗ 
geregte Grabſtein des Roͤnigs enio / es fep 
denn / daß ein ander Balder hie zu verſte⸗ 
hen, Unter dieſen König Gnio ſetzen die 
Daniſche Geſchicht⸗ Schreiber den fo ge; 
nandten Longobardiſchen Außzug der An. 
384. geſchehen / wie Warnftied / und Ak 
bert Crantz rechnen. Nun aber haben nur 
drey Koͤnige regieret zwiſchen dieſem König 
nio / und Konig Gottrich / der ungefehr 
800 Jahre nach Ehriſti Geburth mit Rave 
fer Carl dem Grofen Krieg gefüͤhret. Alſo 
muften diefe Koͤnige über 400 Jahren tes 
gieret haben / welches nicht glaublich ſchei⸗ 
net. Diefen weiten Raum zu erfüllen / hat 
der Koͤnigliche Hiſtoricus Lyſchander an 
befagten Orth pag. 168. feq. wie auch un: 
fer Helvaderus part. 1. Chron. Balth, cap. 
14. pag. 68. ſeq. acht Könige eingeſchoben / 
davon Saxo / und die alte Danſſche Chro⸗ 
nicken nichts wiſſen. Es ſcheinet / daß une 
ter dem Koͤnig Snio nicht der Außzug / 
ſondern der Einzug der Longobarder in 

im 


Italten geſchehen Ao. 568. deſſen Saxo 


im Leben dieſes Königs gedencket. Andere 
vermeynen / ob folte der Longobardiſche 
Außzug nicht fo alt ſeyn / wie die angeregte 
Jahr⸗Zahl im Munde fuͤhret; es bekraͤff⸗ 
£iget aber dieſelbe Euſebius / wie auch unſe⸗ 
re einheimiſche Annales / wie Sephan, in 
Notis ad Saxon. lib. 8. p. 18C.angemercket. 

9. 4. Der dritte Konig nach Snio / ift 
Gorm der erſte diefes Nahmens / mit dem 
Zunahmen der Alke / deſſen Regierung Gale 
ſarus unter An, 740. hinführet. Er wird 
geruͤhmet / daß er ein fleisfiger Naturkün⸗ 
diger geweſen / fo von der Seelen Unſterb⸗ 
lichkeit / und derſelben Herberg nach dem 
Todt viel gefragt / und nachgeforſchet ha⸗ 
be / zu dem Ende ſoll er / wie Saxo vermel 
det / mit ſeinem getreuen Torkild in eine 
andere Welt gereifet ſeyn / und daſelbſt vies 
le abendtheurliche Sachen geſehen haben. 
Dieſe Reife wird faſt nach der Arth bey 
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dem Saxo beſchrieben / wie bey dem Maro 
des Eneas Reiſe nach der Hollen zu. Man 
will hierunter ihre Reife nach Blarme⸗ 
land / und die Dafelbft übliche groffe Zauber 
reyen / und Finſterniſſen des Heydenthums 
verſtanden haben / Stephan. l. d. pag. 185. 
Dieſer Konig liegt in derdandſchafft cos 
nen begraben / im Kirchfpiel Hoiby des 
Ampts Malmoe. Sein Grab⸗Huͤgel ift 
unbekgndt: denn fein Grab⸗und Ruhn⸗ 
ſtein ift von dannen weggenommen / wels 
ches zu bedauren ) und einem Stein⸗Zaun 
des Dorffs Wiſmerlof einverleibet. Dave 
auff ſtehet ein Hirſch⸗ Bild / und anben feitt 
Grab⸗Titel eingehauen / denſelben zu leſen / 
muß man den Anfang machen unten an 
der Oſt⸗Seiten bey dem dreyfgchen Creutz / 
und von dannen zur Weſt⸗Seiten umb⸗ 
kehren / von unten biß oben / und wieder 
oben von der Weſt⸗zur Oſt⸗Seſten um 
beugen / in folgender Ordnung: 


WMAP A+ KA 


PNRIR RANT VERE 
Ng 


k 


bIMI En FHN 


Lautet nach unſern Buchſtaben alſo: 
Furuf wi e holi 
Durdr runſti ferf difi uftir kunn 


ok Gorm. 
Das iſt: 


Furuf Wi / ich Holi 
Durdr richteten Zeichen dieſes / uͤber Koͤnig 


Gorm. 
Die 4 erſten Worker find eigener Manner 
Nahmen / welche dieſen Ruhnſtein ha⸗ 
ben zu bereiten / und auffrichten laſſen. Die 
erſten Woͤrter will Herr D. Worm alfo 
PANA HU Kunug Wirn 
das iſt Konigs Freund gelefen haben. Ich 


erachte / daß dieſelbe nomina propria ſeyn / 
und alſo die Buchſtaben nicht müſſen vers 
andert werden. NEH fo in der 
Grabſchrifft von einander geriſſen / ift ein 
einig Wort / heift Konig. Wohlgedach⸗ 
ter Autor erinnert anbey / daß der unge 

Rr 2 meine 


324 


meine Buchſtab / 
daß das R zwey Buchſtaben nemlich 4 
und N in fih halte. ; 
g. 5. Im zehenden Seculoy hat König 
Gurm / oder Gorm der dritte dieſes Nah⸗ 
mens regiert / ein 11 N Tyrann / und 
Verfolger der Chriften / die r verjagt / ge; 
martert / und getödtet / und ihre Kirche zu 
Schleß wig zerſtoͤhret / Saxo lib, 10, num, 
58. pag. 178. feq. Er hat fic) unterſtan⸗ 
den in feinem Reich / das neulich gepflantz⸗ 
teChtiſtenthumb außzurotten / und zu dem 
Ende die Hollſteiniſche Sachfen durch 
Hulffeder Wenden zu bekriegen. Wegen 
biefer Tyrannen wird er genandt ein greu⸗ 
licher Wurm. Daher Kayfer Hinrich der 
Eiſte dieſes Nahmens mit dem Zunah⸗ 
men der Vogelfaͤnger Ao, 922. mit feiner 
Armee hie ins Land gefallen / und den. Rss 


nig dahin gebracht / daß derſelbe fo fort hat 
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in feinem Reich frey geben und perftatten 
muffen/ daß der Kayſer die Stadt Schleß⸗ 
twig zur Grantz⸗Stadt des Römischen 
Reichs gemacht / und dafelbſt einen Marga 
grafen eingeſetzet / Adamus Brementis 
lib. 1. Hiftor, Ecclef, cap, 47, Helmol- 
dus I. 1,Chron,Sclav.cap.g, achdem er 
80 Jahren regiert /noro P. 3. Chr. Norv. 
ift er im Suitland bey Jellingkirchen des 
Stifts Riven begraben / in einem 1groffen 
Berg 46 Ellen hoch / im Umbzirck unten 
360 Ellen oben aber 12 Ellen. Daſelbſt 
ſtehet ſein Grab und Ruhnſtein ſechſte halb 
Ellen hoch und neun Ellen im Umdgeiff 
und darauff feine Grabſchrifft an dreyen 
Seiten des Steins eingehauen: Nuff der 
erſten Seiten ſtehet diefe Schrifft mit vers 
ſchiedenen Linien⸗Zügen oben / und zu bey 
den Seiten umb und mitten durchgezogen. 


c E B NRHA 
MED E HET PARP PENR N. 
ANF PS PIARA PNPNR MINE 


TARAMR KAAM 


Nath TAYPENRY 


Heiſt: 
Hereltr Kunugr bed keurue (genene) 


Kubl deufi eft Gurm 


Fadur ſin 


Aug eft Diurni Mudur ſineſt 


Hereltr Keſſor ven 


Teumrurk. 


Das iſt: 
Hereltr Konig gebot zu machen 


Grab dieſes / über Gurm Vatter 


fein / 


Und über Diurni Mutter feine 
Hereltr Kaͤyſer umb wendet (bekehret) Daͤnmarck. 


Auff 
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Auf der andern Seiten des Ruhnſteins 
iſt ein Drache / und eine umb des Drachen 
Hals / Leib / und Schwantz umbgewickel⸗ 
te Schlange abgebildet / mit dieſer Unters 


ſchrifft: 
Ate ANK DEN 
Heiſt: 
Ale eug Nurvieg 
Das iſt: 
All und Norwegen 
Auff der dritten Seiten des Grabſteins 
ſtehet ein Manns⸗ Bild mit vielen Linien⸗ 
ha umbſchloſſen / mit dieſer Unter⸗ 
tfft: 


D NHF OAS FRIT 
eiſt: 
Eug tinige Tolcl Chriſtno 


Das iſt: : 

Und daſſelbe Volck Chriſten. 

Aus dieſen erhellet daß König Harald 
mit dem Zunahmen Blatandt dis Grab- 
mahl / und dieſen Ruhnſtein ſeinem Vater 
dem Konig Gurm errichtet / und daß der⸗ 
ſelbe Daͤnnemarck / und Norwegen zu der 
Chriſtlichen Religion gebracht. Das ver; 
halt fich alſo / wie Helmoldus berichtet, 
Als Konig Harald den Kayferl, Marge 
grafen / und deſſen Volck zu Schleßwig er⸗ 
ſchlagen / hat Kaͤyſer Otto der Groſſe feine 
Waffen wider denſelben gewendet / und 
ihn bey Schleßwig obgeſteget / und dahin 
vermocht / daß der Friede ift geſchloſſen / und 
der König Harald mit feiner Gemahlin / 
und Soͤhnlein Schwen getaufft / fo der 
Kaͤyſer aus der Tauffe gehoben / und 
Swen Otto genandt. Er hat gegen ſei⸗ 
nen Denn / und Heyland eine olde De 
votion erwieſen / daß ſeines gleichen nicht 
auffgeſtanden, der fo groſſes Volck in Mit⸗ 
ternacht zum Chriſten⸗Glauben gebracht / 
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und alle Lander mit Kirchen / und Prieſtern 
erfüllet / Helmold, lib. 1. cap, 9. & 15. 
Eben daſſelbe urkundet Alb. Stad. in 
Chron.ad ann 948. und laͤngſt vor Dies 
fen beyden Adamus Bremenſ. lib. 2. H. E. 
cap. 2. Es hat auch dieſer König den 
Haggen Jarl in Norwegen dahin ge⸗ 
zwungen / daß derſelbe mit feinem gantzen 
Volck fich hat tauffen laſſen. Er hat au 

zweene Grafen in Norwegen geſandt / wel⸗ 
che viel Volcks daſelbſt haben tauffen laſ⸗ 
ſen; Sind aber alle wieder abgefallen / 
Snoro P. 3, Chron, Nervag, num. 4. P. 
123. & num. 6. p. 149. Es wird geſagt / 
daß Konig Harald auch feiner Mutter 
Tyre Grad: Mahl foll gemacht haben / 
welches von deſſelben Erneurung oder 
Vollenziehung zu verſtehen. Der Vater 
K. Gorm hat es angefangen / und auffge⸗ 
führt / wie hernach folget; ſein Sohn aber 
K. Harald nach des Batern Todt vollen⸗ 
zogen. Es laſt ſich dieſer K. Harald hie 
Keſſor / oder Kayſer nennen / anzuzeigen / 
daß er nicht geringer als Kaͤyſer Otto ſeyn 
wolte. Das Wort NA ven / ſt umb⸗ 
wenden / oder bekehren / Her: D. Worm 
hats gegeben gewinnen / wieder bekom⸗ 
men / allein auff dem Ruhnſtein ſtehet nicht 
A ſeondern y wie geſagt. Zu dem 
ift meines wiſſens aus den Hiſtoriſchen 
Monumenten nicht erweißlich / daß Konig 
Harald die beyde Nordſſche Reiche Dans 
nemarck / und Norwegen ſolte verlohren / 
und hernach wieder gewinnen / und be⸗ 
kommen haben. Denn ob wol Käyſer 
Otto in Jütland eingefallen / fo mufte 
er doch durch den Frieden⸗Schluß wieder 
abziehen. Zudem hat er / der Kaͤyſer die 
Dannemaͤrckiſche Inſuln / und feſte Sander 
jenfeit den Oreſund nicht anfechtẽ koͤnnen. 
Was das Reich Norwegen betrifft / fo ift 
bekandt / daß K. Harald daſſelbe niemahls 
eingenommen / wiewol e 
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lich verſucht. Saxo lib. 10, num. 59. p. 
18 1. Alfo hat diefe Erklaͤhrung meines 
Ermeſſens keinen Grund / weder auff dem 
Nuhnſtein / noch in den Hiſtorien / welches 
ohne Verunglimpffung des berühmten 
Mannes habe bloſſer Dings erinnern / und 
des geneigten Leſers Bedenken heimſtellen 
wollen. Was zuletzt ſtehet: DRUK 
VRIMT RE: das iſt tolcl Chriften vere 
ſtehe Cheiſten⸗Volck / oder Volck zu Chri⸗ 
ſten gemacht / ſo der Koͤnig vom Heyden⸗ 
thumb umbgewendet. Das Wort tolck 
ift in der Gothiſchen Sprache ein Inter. 
pres, ein Außleger / oder Dolmetſcher / viel⸗ 
leicht anzuzeigen / daß die Chriſten Außleger 
des Wortes Gottes ſeyn. Her: D. Worm 
erinnert / daß hie an dem Ruhnſtein lacuna 
eine Lücke ſey / die er alfo außbeſſert / und lieft 
YKUY das iſt Folck. Das Wort 
FRIH Ax kan beydes nominaliter 
für Chriſten / als auch verbaliter zuChriſtẽ 
machen genommen werden. Denn Chriſt⸗ 
nen heſſt in der Gothiſchen Sprache 
zum Chriſten machen / dem Chriſtenthum 
einverleiben / das Chriſtenthum pflantzen / 
zum Chriſtenthum einwidnen. 


§. 6. Des jetzt bemeldten Koͤniges 
Gurms Gemahlin Thyre genandt / wird 
wegen ihrer Klugheit / und fürfrefflichen 
Thaten / hoch geruͤhmet / und daher bey 
dem Saxo caput Majeſtatis Danicæ, das 
Haupt der Daniſchen Majeſtaͤt genandt. 
Es ſoll dieſelbe wider den Einbruch der 
Feinde die Landwehr / oder Vormauer 
Danwerck am erſten gebauet (erneueret) 
haben / alſo daß ſie von Schleßwig nach 
der Weſt⸗See hin eine tiefe Grufft ges 
macht und anbey einen groſſen Wall 
auffgefuͤhrt / fo hernach König Waldemar 
der erſte dieſes Nahtnens / und fein martia 
liſcher Biſchoff Abſolon zu Rotſchild repaz 
irt / und erneuret. Sie hegte unter weib⸗ 
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licher Geſtalt ein maͤnnliches Hertz / verjag⸗ 
te die Schweden aus Schonen / und be⸗ 
frente daſſelbe von der Schwediſchen Herz 
ſchafft. Alſo hat dieſelbe durch eine Mauer 
an einer / und der andern Seiten durch ihre 
Waffen die Feinde von den Grentzen des 
Vaterlandes abgehalten. Bey ihrem 
Todt / iſt ſie von ihrem Sohn König Ha⸗ 
rald / und allen fehe betrauret / alſo / daß 
man 72 70 daß mit ihrer Leiche das ges 
meine Gluck des Vaterlandes geſtorben. 
Sie ift nebſt ihrem Ehe⸗Herrn dem Konig 
Gorm begraben / bey angeregter Jelling⸗ 
Kirche / welche zwiſchen dieſen beyden Kos 
niglichen Grabern liegt / Saxo J. d. p. 182. 
feq, Daſelbſt liegt der König Norden / 
die Königin aber Süden der Kirchen bez 
graben / in einem groſſen Berg 37. Ellen 
hoch / im Umzirck unten 43 Ellen / oben 
157 Ellen. Ihr Grabſtein / der itzo bey der 
Kirch⸗Thür liegt / iſt hie geſtanden / nur zwo 
Ellen hoch / und anderthalb Ellen breit / 
und darauff folgender Grab⸗Titel ein 
gehauen: 
KARPA ENTER 
KEREI Sr pe 
IN BORNE FIN 


UN PERKA EN? 
Heiſt: 
Gurmr kunugr 
Gerdi kubl duft 
eft Durui funt 
Sine Teumerker but 
Das iſt: 
` Gum Koͤnig 
machte Grab dies 
über Durui Ehe⸗Weib 
ſein Daͤnmaͤrcker Bau. 
Das Wort ZN oder E ß iſt in pe 
Br 
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Bedeutungs⸗Wort / bedeutet Ca.) eine 
bot / (20 einen Boten: G) die Buſſe / und 
Bekehrung: (4.) einen Bau oder Er⸗ 
bauung / und Beſſerung. Die erſte beyde 
Bedeutungen gehören nicht hieher. Die 
dritte Bedeutung findet auch keinen Platz 
allhie / es fey denn daß mans alfo erklaͤren 
wolte / daß die Koͤnigin als eine Chriſtin 
der Danen Buſſe und Bekehrung before 
dert. Die vierdte / und letzte Bedeutung 
wird die richtigſte ſeyn. Dahin zielet Herz 
D. Worm wiewol erg nicht bauen fon 
dern zieren ͤberſetzet. Er fuhrt das Wort 

NT vom byggen her / meines Erachtens 
muß man den Urſprung deſſen in demCim⸗ 
briſchen Wort BR N das iſt buen / fue 
chen / ſo in Ober⸗Saͤchſiſcher Sprache heift 
bauen. Daher komt das Wort Gebut/ 
gebud / gebut / das iſt Gebaud / gebaut / und 
per aphæreſin die erſte Silbe weggeworf⸗ 
fen / Bud / oder But: als eine Kram⸗ 
Bud / Flachs⸗Bud / Glaß⸗Bud/ Hands 
wercks⸗Bud. So ift nun die Meynung / 
daß Tenmarckerbut fo viel ſeyn / und heiſſen 
ſoll als Daͤnmarcker⸗Bau / oder Erbau⸗ 
ung / alſo / daß die Koͤnigin das Reich Dane 
nemarck durch ihre kluge Regierung ge⸗ 


bauet / und gebeſſert / welches nicht fo ſehr 


von den Gebäuden der Städte / und 
Doͤrffer / ſondern vom erbaulichen Stan⸗ 
de zu verfiehen, Es wird diefe Königin 
mit dem Zunahmen Danebod geheiſſen. 
Snoro part. 3. Chron. Norvag, num, 4. 
pee. ı 39, erachte / daß dieſer Nahme / und 
Daͤnmarcker but / oder bud einerley De 
deutung habe, und ſo viel heiſſe als der 
Dänmaͤccker Bau und Beſſerung wie 
geſagt. Snoro Sturleſon am befagten 
Orth ſchreibet / daß diefe Königin des Graz 
fen Haralden Klacks in Jütland Tochter. 
Saxo aber / daß dieſelbe des Koͤniges E⸗ 
theltets in Engelland Tochter / und eine 
Chriſtin geweſen. Hie iſt zu erinnern / daß 
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zwar Koͤnig Gorm laͤngſt vor feiner Ge⸗ 
mahlin geſtorben; doch vor ſeinem Todt 
ihren Grab⸗Berg / und Ruhnſtein errich⸗ 
ten laſſen. Weil der Grabſtein für eine 
ſolche berühmte / und hochverdiente Köniz 
ginn ſehr ſchlecht / und gering iſt / hat ihr 
Sohn Konig Harald einen ungeheuren 
groſſen Stein wie einen Felſen / durch einen 
Hauffen Soldaten und Ochſen / vom suits 
laändiſchen Strand ab⸗und nach Jelling 
hinführen wollen / ſener Mutter Grab Das 
mit zu zieren; ift aber durch Rebellion (els 
nes Sohnes Swen Otto daran verhindezt 

worden / Saxo lib. ro; num. 59. P. 18. 
S. 7. Von dieſer Grabſchrifft hangt in 
Jellingkirche eine Taffel mit gudenn 
Buchſtaben beſchrieben / lautet in unſerer 
Sprache alſo: Anno 1586, unter der 
Regierung des Koͤnigs Friederichen 
des andern / lies Caſpar Marckedaner 
auff Seegard / welcher zu der Zeit 
war Amptmann zu Colding / dieſen 
(Grab⸗) Stein auff dem Kirchhoff 
außgraben / welcher vor der Kirch⸗ 
Thuͤr ſtehet / darauff nachgeſchriebe⸗ 
ne Schrifft gefunden wird / welche 
Koͤnig Harald lies machen uͤber ſei⸗ 
nen Vater Koͤnig Gorm / und uͤber 
ſeine Mutter Koͤnigin Thyre unge⸗ 
fehrlig Anno 960. da Kaͤyſer Otto 
der erſte das Roͤmiſche Reich regier⸗ 
te. Zu der Zeit lies Koͤnigin Thyre 
den Wall bey Gottorff / der annoch 
heift Dannewerct/ machen / welcher 
anfieng am Ende der Schlie / da Had⸗ 
deby geſtanden / und gieng bis zu der 
Weſt⸗See Cuͤſte / aus Urſach / daß 
bemeldter Kaͤyſer Otto in Daͤnne⸗ 
marck mit Krieges⸗Macht einfallen 
wolte / 
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wolte. Und liegt König Gorm hie 
in einem / und in dem andern Huͤgel 
feine Königin Thyre begraben: (un⸗ 
ter dieſer Grab⸗Schrifft.) 
Haralter Kungn bad kiuruk 
Kubu bauſi efft Gurm fadur fin 
Aug efft Thurn mudur finfi 
Haraltr Res yuen Tanmurck. 


So weit die fo genanteguldene Taffel / 
von dem feeligen Hn. Ampkmann zu Cols 
ding guffgerichtet. Es ift an dieſem See 
gardiſchen von Adel hoch zurühmen / daß 
er dieſen Königlichen Grabſtein mit Erde 
uͤberhaͤufft hat / ausgraben / und ans Licht 
herfür bringen / und zum ſteten Andencken 
denſelben auff einer guldenen Taffel erklä⸗ 
ren wollen / damit er zugleich ſeines Nah⸗ 
mens Gedächtnis zum unſterblichen 
Ruhm auff die Nachkömmlinge fortge⸗ 
pflantzet / und fich inſonderheſt bey der 
Crohn Dannemarck und der gelehrten 
Welt hoch verdienet gemacht. Es ware 
hoch zu wuͤnſchen / daß dieſem Exempel an⸗ 
dre nachgefolget / fo waren fo viele herzliche 
Graband andere Monumenten nicht fo 
unverantwortlich untergangen. Der 
Chriſtliche Lefer wolle nicht ungleich auff 
nehmen / daß ich demſelben meine unver⸗ 
gueiffliche Gedancken úber diefe guldene 
Taffel zu erkennen gebe / und dieſelbe zu def 
fen Ulrtheil geneigentlich heimſtelle. Es 
ſcheinet diefe Taffelſchrifft mit der Sachen 
ſelbſt nicht überein zu ſtimmen / welches der 
Coneipiſt wird verfehen haben: Denn 
erſtlich wird hie auß drücklich geredet / von 
dieſem Grabſtein / fo der feelige Hr. Ampt⸗ 
mann Marckedaner hat außgraben laſſen / 
der vor der Kirch⸗Thur zu Jelling lieget. 
Nun aber ſtehet nicht darauff die bemeldte 
Grabſchrifft vom Konig Harald verfaſſet / 
ſondern es ift der Königin Thyre Grab⸗ 
Stein / und darauff allein ihre Grabſchrifft 


vom Konig Gorm ihrem Ehe⸗Hertn vers 
fertiget / wie ſchon erinnert ift. Zum an⸗ 
dern ift die obbemeldte Grabſchrifft von 
König Harald nicht zu der Zeit gemacht / 
wie Königin Thyte den Wall Danne⸗ 
werck gebaut / wider den Einbruch des Kaps 
ſers Otto. Denn zu der Zeit war Koni 
Harald noch ein Heyde / ſondern lang 
hernach ift diefe Grabſchrifft von ihm ges 
macht / da er von Kayſer Otto ift bekehrt / 
und in feiner Gegenwart mit der Koͤnigin / 
und dem jungen Printzen getaufft / und da 
er feine Unterthanen die Daͤnnemarcker / 
wie auch zum theil die Norweger sumC hris 
ſtenthumb gebracht / wie die angeregte 
Grabſchrifft alfo lautet. Zum 10 
der Wall Dannewerck nicht von der Kos 
nigin Thyre am erſten erbaut / ſondern nur 
erneuert / und repariret: denn der erſte Bau 
iſt anderthalb hundert Jahren vorher von 
dem tapffren König Goktrich / ſonſten von 
den außlaͤndiſchen Geſchicht⸗ Schreibern 
Gottfried genant / wider den Einbruch des 
Kayſers Carlen des Groſſen geſchehen / Ci. 
licius lib. 1. Bellor. Dithmarl, cap. 8. 
welches auch die Galliſche Scribenten 
Paulus Emilius / und Aimonius bekraff⸗ 
tigen / cit, Stephan. in Notis ad Saxon, 
lib. 10. p. 199, Zum vierdten iſt die Danz 
newerckiſche Reparation von K. Thyre 
nicht geſchehen / Anno 960. ungeacht Wit- 
feld T. 1. Chron. in Haraldo Blatand p. 
41, dieſe Jahrzahl ſetzet / ſondern ift geſche⸗ 
hen zwolff Jahre vorher / nemblich Anno 
948. bey der Känferlichen Feide / Helvicus 
in Chronol. in Ottone M. p. 3 1. Ponta- 
nus lib. 5. Hift, Dan. p. 131. Zum fünf 
ten iſt das Dannewerck von der Schlie 
nicht gegangen / bif an die Weſt⸗See / g. 
bif 9 Meilen / wie die beyde ruhmgedach⸗ 
te Geſchicht-Schreiber Witfeld / und 
Pontanus am bemeldten Orth vermeynet: 
denn die gange Diſtantz oder Weite zwi⸗ 
ſchen der Schlie / und Weſt⸗See ip i 
u 
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ſum erſtrecket ſich nur auff vier gute Mei⸗ 


len. Der angeregte Wall iſt nach Ab⸗ 
meſſung des Joh. Meiers nicht weiter als 
zwo gute Meilen von dem Schlieſtrohm 
big in Hollingſtet / und der Treen gegan⸗ 
gen / da / und von dannen weiter hinaus 
nach der Welt, Gee viele Sumpffen / und 
Seen / und Wäflerichte Oerther zu der 
eit geweſen / (alſo daß kein Wall weiter 
nöthig) D. Danckw. part. 2. Chorogr. 
Slefv. Holfat, cap. 9, p. 113. Zum ſechſten 
ift der Wall nicht am Ende der Schlie/ da 
Haddeby geſtanden / angegangen / ſondern 
ift weiter hinunter an der Seiten des Súd- 
lichen Außweichs der Schlie Selckenore 
genant mit zweyen Armen umb die Bez 
ſtung Oldenburg an⸗und nach der Be 
fiung Tyrenburg und Dannewerckſee / 
und weiter nach der Schafferey Korborg / 
und ferner nach Hollingſtet / biß an die 


Teen bey zwo Meilen / und daruber forts 
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gangen / Johan. Mejer Tab. 18. 19, D, 
Danckw. I. d. p.12. Zum ſiebenden / ift 
die angezogene Grab⸗Schrifft an der gül 
denen Taffel nicht gecurat verfaſſet / alle 
und jede Reigen ſind unrichtig / zum theil 
falſch / und gerftümlet geſetzet / und die zwo 
letzte Reigen gar außgelaſſen / wie der oben 
angeführte Text außtbeiſet. Dieſes will 
keines weges zu jemandes Verunglimpf⸗ 
fung (das fey ferne) ſondern zur Beyſteu⸗ 
er der Warheit / und der gelehrten Welt 
iu weiterer Unterſuchung / und Beurthei⸗ 
ung lediglich erinnert / und anbey die gül- 
dene Taffel ſelbſt / und inſonderheit derſel⸗ 
ben feel, Autor in der Erden hoch geruͤhmet 
haben / ungeacht der Taffel⸗Schreiber / und 
Mahler nicht alles in allen Puncten fo ges 
nau in acht genommen. Dieſe guldenre 
Grab⸗Taffel des Königs und der Königin 
iſt ſampt der Kirchen leider Anno 1679. 
verbrandt. 


Capittel. 


Von denen Heydniſchen Brab⸗Achrifften in den 
Hertzogthuͤmern Schleßwig / und Hollſtein. 
Inhalt: 
J. Mon den beyden Herbogthümern Schleßwig / und Holl⸗ 


ſtein 


2. Klage über den Verluſt der Grab⸗Monumenten dieſer Hertzog 


thuͤmer. 


3. Grab ⸗Schrifft des Weſe / von den alten Cimbriſchen Regenten. 


4. Heirulfs Runſtein. 


5. Von einem ſchrifftlichen Grabſtein in Hollſtein. 


Schleßwig / und Hollſtein / vor Al⸗ 

ters Angel / und Nord⸗Elbing ge 

nandt / ſind faſt ſo groß als das Norder 

i e e in ſich das Suera 
„Theil. 


Ds beyden Hertzogthuͤmber 


I, 


Theil des Cimber⸗Landes / fo die Sachſen 
mehrentheils bewohnet. Es haben zwar 
die Guthen das Herkogthumb Schleß⸗ 
toig und die Wenden das Hollſteiniſche 
Wagerland anfaͤngiich innen gehabt; 
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ſind aber von den Sachſen meiſtentheils 
außgeſchlagen / und daraus vertrieben. 
Daher Schleßwig eine Volckreiche Stadt 
der Sachſen geheiffen wird /Adamus Bre- 
menlis lib. 4, Hift, Ecclef. cap. 12. Wie 
aber dieselbe Ao. 449. in Britannien gezo 
gen / und daſſelbe eingenomen / und nach ih- 
rem Vaterland Anglien genennet(alſo hies 
zu der Zeit dieſes Hertzogthumb Schleß⸗ 
wig ) find die Guthen hie eingefallen / und 
haben den Norder⸗Theil dieſes Landes 
wieder eingenommen / da die Guthifche 
Sprache noch heutiges Tages üblich ift, 
Es haben dieſe unſere Sachſen mit der 
Krohn Dannemarck vor / und nach Chris 
fti Geburth groffe Kriege geführet / in wek 
chem Saxo Grammaticus feinem Volck 
faſt allemahl den Sieg zugeſcheieben. Ob / 
und wie weit demſelben hierin zu trauen / 
laſt man den geneigten Sefer urtheilen. 
F. 2. Es ift faſt zu beklagen / daß indies 
fen beyden Hertzogthuͤmern die Heydni⸗ 
fhe Runſteine mit ihren Grab⸗Schrifften 
durchgehends zerſtöͤret ſeyn / alfo daß mei 
nes wiſſens heutiges Tages nirgends fol- 
che Grab⸗Monumenten hie zu finden. Es 
ift zu verwundern / daß unter fo vielen Ge⸗ 
lehrten / und beydes im geiſt⸗ und weltli⸗ 
chen Stand berühmten Leuthen faſt keine 
bey uns geweſen/ die fich hierumd beküm⸗ 
mert / und von ſolchen Antiguitaten was 
aufgezeichnet hatten. Es hatten billig die 
Herten Prediger hierin follen einſehen ge- 


habt / und von folchen merckwurdigenMo⸗ 
numenten Nachricht gegeben haben / ein jes 
der in feinem Kirchſpiel / wie an vielen Or⸗ 
then in Dannemarck / und Schweden ge⸗ 
ſchehen. Man hat fidh aber hieran nicht 
gekehret / daß fo viele furfftreffliche Monu⸗ 
menten untergangen / welches unſere Herrn 
Nachbahren uns zum ſchlechten Ruhm 
nachſagen. Das geſchicht leyder noch heus 
tiges Tages / da viele Christliche Grabs 
Monumenten zerſtoͤhrt werden. Solche 
Zerſtoͤhrer ſolten zu Hertzen nehmen die 
Grabſchrifft des Rudolfs Agricole Anno 
1485 zu Heydelberg geſtorben / und in 
der Franciſcaner Kirche daſelbſt beerdi⸗ 
get: Deponenti anathema, relinquenti 
benedictio, das iſt / verflucht ſey der Weg⸗ 
ſchaffer / geſegnet der Dalaſſer / Boishard, 
Cent. 1, Biblioth, Icon. 27. pag. 175, 


§. 3. Unter die alten Cimbriſchen Ne 
genten / welche vor Chriſti Geburth in die⸗ 
ſem Lande ſollen regieret haben / wird ge⸗ 
rechnet Weſe / der mit den Sachſen / und 
Freſen groffe Kriege foll geführet haben / 
und bey Schleßwig begraben fey. Wohl⸗ 
gedachter Königlicher Hiſtoricus Eyſchan⸗ 
der part. 1. Hiftor. Dan. lib. 3. pag. 35. 
ſchreibet / daß vor etzlichen Jahren zu feiner 
Zeit / das iſt vor etwa hundert Jahren bey 
Schleßwig vor Alters Heteby genandt 
ſein Grabſtein / und darauff folgende Grab⸗ 
ſchrifft folk geſtanden ſeyn: 


> ER AU AP T BA 
AAR ABM XAY Au MARNY MEA 


Heiſt: 


Hi leker Veſe af Hetum by i 
Under obna Himlum og votum Sky 


Das iſt: 
Hie ligt 


Veſe von Hetum by 
Unter offnem Himmel / und naſſen Wolcken. 


Der 
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DerGrab⸗Titel ift in Gothiſcher Spra⸗ 
che Reimweiſe geſtellt / dieſem nachzufol⸗ 
gen / koͤnte es in gebundener Rede alſo ge⸗ 
geben werden: 


Der Vefe Cimbriſcher Regent von He⸗ 


tumby 
Liegt unter naffer Lufft / und offnem 
Himmel hie. 

Es ware viel daran gelegen / wenn man 
von dieſem Grabſtein gewiſſe Nachricht 
haben koͤnte / umd dadurch einiger maffen 
zuuhrkunden / was von denen alten Cim: 
brifchen Regenten oder Richtern / wie man 
fie nennet / will vorgegeben werden / die 
laͤngſt vor Chrifti Geburth / ja vor dem 
Anfang der Crohn Dannemarck in dies 
fen Landen follen regieret haben fo ich alles 
zeit in Zweiffel gezogen / und für München 
Fabeln gehalten! zum wenigſten was die 
Beit betrifft. Gleichwohl bemühen ſich 
unfere Herten Nachbahren / dieß alles 
wahr zu machen / das thut unter andern 
ruhmgedachter Koͤniglicher Geſchicht⸗ 
Schreiber Eyſchander in dem angeregten 
dritten Buch durchgehends. Strelov in 
feiner Gothlaͤndiſchen Chronick / Autor de 
Cimbrorum GothorumqueOriginibus 


& Migrationibus ex Antiq, Gothland, 


Wie auch ein altes MSS. fo ich aus dev bes 
rubmten Roſen⸗Crantzer Liberey auff Ro⸗ 
ſenholm erhalten. Andere Autoren hie zu 
geſchweigen. Wir müffen dem Grab⸗Ti⸗ 
tel naher kommen / PR heiſt liegen / 
der Buchſtab LY it ein umbgekehrtes > 
das it KNA H, oder Weſe / iff der 
Nahme des Cimorifthen Fürſten der in 
dieſem Lande 88 Jahren foll regievet / und 
von demſelben verſchiedene Doͤtffer / Wiß⸗ 
by oder Weßby genandt / den Nahmen 
bekommen haben. NN R/ Dee 
tumbb / das ift die Stadt Schleßwig. Das 
Wort by heiſt in der Gothiſchen Sprache 


beydes eine Stadt / und Dorff / als By⸗ 
Schriver / By: Boat / ein Stadt Schrei⸗ 
der/ ein Stadt⸗Vogt. Die Stadt Schleß⸗ 
wig wird Hetheby in den alten Schriften 
genandt / Adamus Bremenſ. de Situ Da- 
nie & Reg, Sept. p. 2. Albert. Cranz lib. 
3. Metrop. cap. 5. Dieſen alten Nahmen / 
doch etwas verdrehet / behalt noch heutis 
ges Tages die bey der Stadt Schleßwig 
nechſt gelegene Kirche Hadeby. Man halt 
dafür / daß dieſe Stadt Hetheby von der 
Amazoniſchen Heldin Hethe / ſoll genandt / 
und An. 326 erbauet ſeyn / Tex Ericus Po- 
meranusin Chron. num. 41. Pontanus 
lib. 1. Hiftor. Dan, num, 39. in Haraldo 
IIL, p. 30. Bangertus in Notis ad Hel- 
mold. lib, 1, cap. 8. pag. 26. Es ſcheinet 
dieſe Stadt viel alter zu ſeyn / wie auch die 
Grabſchrifft: denn Weſe foll längft vor 
Chrifti Geburth in dieſem Lande vegieret 
haben / wo wir der alten Sage Glauben 
zuſtellen wollen. Es fey denn daß man 
einwenden wolte / daß dieſer Grab⸗Titel 
langſt nach des bemeldten Regenten Todt 
errichtet worden / oder daß eine andere weit 
altere Fuͤrſtin Hethe hierunter zu verſtehen / 
daher die Stadt ihren Nahmen / und Urs 
ſprung mag bekommen haben. Unſere be⸗ 
kandte Fürftin Hethe hat anfänglich zu 
Schleßwig / nachgehends in Dannemarck 
regiert / nach dem Todt des Königs Das 
ralden Hyltands daſelbſt / an deffen Geis 
ten ſie mit ihren zoo Amazonen in der 
blutigen Schlacht mit König Ring in 
Schweden gehalten / geſtanden / und den 
rechten Fluͤgel gefuhrt. Saxo lib. 8. num. 
35/36. pag. 145 146. Rex Ericus Pomc- 
ranusin Chron, num. 41, 

§. 4. In unſerm Brunlund / oder A⸗ 
penradiſchen Ampe / in dem Kirchſpiel O» 
ſter⸗Lok um / ſtehet an der Heerſtraſſen auff 
dem Felde des Dorffs Haverslund ein 
Ruhnſtein / mit dieſer Au chrifft: 
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Heiſt: 
Heirulft 


Dem Herrn D. Worm ift unrecht be⸗ 


terſchleben / und darauf Hirulft ſtehen / 
und derſelbe viertehalb Ellen hoch / und 
too Ellen breit ſeyn. Alfo lefet und ber 
ſchreibet auch dieſen Stein nach feiner 
Groſſe Herr D, Danckwert im andern 
Theil ſeiner ands⸗Beſchreibung / am drit⸗ 
ten Capittel pag. 74. Allein ich habe be⸗ 
funden / daß er nur drſttehalb Ellen hoch / 
und ſchier eben fo breit an der Oft⸗Sei 
ten; an der Weſt⸗Seiten aber drep Ellen 
hoch und unten faſt bey fechfte halb Ellen 
im Umbfang. Es wird berichtet / daß im 
letzten Kayſetlichen Krieg Ao, 1627. einige 
Officierer von dem Regiment Hahnfeder 
geheiſſen / bey dieſem Stein gegraben / und 
einen Schatz follen gefunden haben; man 
fichet noch an der Weſter⸗Seiten die 
Spur Zeichen vom Graben, Das mag 
vielleicht diellhrſach ſeyn daß diefer Ruhn⸗ 
ſtein bey dem Graben tieffer in die Erde ge⸗ 
ſuncken / und alfo nicht mehr fo hoch ſey / 
oben uber die Erde / als die beyde anges 
vegte Autoren berichten. Wo dem aſſo / 
daß in der Kayſerlichen Seide bey dieſem 
Ruhnſtein ein Schatz ſolte außgegraben 
fevn mochte man daraus ſchlieſſen / daß 
derſelbe ein Grabſtein ſeyn müſte / anerlvo⸗ 
gen daß unſere Vorfahten mit den Bers 
ſtorbenen Schäße begraben haben wie im 
erſten Buch am 21 Capitkel ift gußgefüh⸗ 
ret. Allein weil bie Auffſchrift dieſes Steins 
nur ein eintziges Wort / oder Nahmen; 
die Grabfehrifften aber eine gange Propo: 
fition/ oder vollkommen Außſprüch in fich 
halten / und zu dem die Grabſteine gemei 
niglich auff Bergen / und Hügeln bey den 
Wegen ſtehen; allein dieſer auff ebenem 
Felde / und zwar mitten auß dem Weg / 
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wird derſelbe allem Anſehen nach nicht ein 
Grabstein ſondern ein ander Gedachtnis⸗ 
Stein ſeyn / da der Heirulfer etwa einen 
Sieg mag erhalten / und zum Andencken 


; i mi bes deffen dieſen Ruhnſtein errichtet haben, 
richtet / ob folte dieſer Stein im Ampt Ha⸗ D 


Die Haupt⸗Frage ift; wer diefer Heirulfer 
feyn folly der feinen Nahen auff dieſem 
Ruhnſtein außgehauen. Herr D. Worm 
sweiffelt / ob hierunter der großmuͤthige 
Hertzog Rolff zu verſtehen / der Ao, 900 
mit feinen Nord⸗Mannern hie zu Schiffe 
gegangen / und zuerſt nach Engeland / und 
von dannen nach Franckreich geſergelt / und 
daſelbſt das Neuſterland eingenommen 
und nach feinem Volck Normanner ges 
nandé, Er führt aus des Carions Chro⸗ 
nick an / daß Hertzog Rolff aus dieſem unz 
ſermEimberland ab⸗ und nach Franckteich 
hingeſegelt / und aus demCambdenus / daß 
in Engeland des Hertzogs Rolffs Monu⸗ 
ment Rolrichsſtein genandt / in Orfort⸗ 
ſchier verhanden / und daß derſelbe die Enz 
geländer erftlidy bey Hakenorton geſchla⸗ 
gen / und hernach in Hwiceia an dem Orth 
Scierſtein / das ift nach unferer Sprache 
Seierſtein / oder Sieges Stein genandt. 
Ein ſolcher Sieges ⸗ Stein wird unfer 
Ruhnſtein ſeyn. Es feket Here D. Dancs 
werth auſſer Zweifel / daß der Normanni 
che Hertzog Rolff / welchen die Frantzoſen 

Rollo nennen / an dieſem Orth/ da der 
Rußnſtein ſtehet / entweder einen Sieg er⸗ 
halten / oder auch ſein Heer gemunſtert / wie 
er den Zug in Franckreich vornehmen wol 
ke / und vermehnt / daß er aus dieſem Hers 
tzogthumb her geweſen / ſo er aus dez Gleich⸗ 
heit des Normandiſchen / und Schleßwi⸗ 
giſchen Wapens / fo zween Léiwen ſeyn / er⸗ 
weiſet. Die Norwegiſche Chronick ver 
meldet / daß dieſer Rolff ein Sohn des Ko⸗ 
nigs Haralden Schoͤnhgars in Norwe⸗ 
gen geweſen. Die Danſſche / und Engels 
landiſche Chronicken wollen / daß ein Dan⸗ 
nemarcker / und zwar wie Lpſander anges 
mercket / 
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mercket / des Koͤnigs Regners in Danne 
marck Enckel geweſen. Er hat nach Ero- 
berung des Landes Neuſtrien / ſich mit dem 
Konig Carlen dem Cinfaltigen alfo vergli- 
chen / daß er das eroberte Land behalten / 
das Chriſtenthumb / und die Heil. Tauffe / 
und zur Gemahlin des Königs Tochter 
Gißle annehmen ſolte / welches A0 912 
geſchehen. Bey der Tauffe hat er den Nah⸗ 
men Robert / und am erſten den Titel eines 
Hertzogen in Normandie / und wegen 
Handhabung der Gerechtigkeit einen grof- 
ſen Nahmen bekommen. Von ihm ſtam⸗ 
men her die Normandiſche Hertzogen / und 
die Könige in Engeland. Hievon kan ge⸗ 
leſen werden Dudo lib. 2. de Rebus Nor- 
man. Guilielmus Gemmeticenfis lib. 
2. Hiftor, Norman, Witfeld T. 1, Hift, 
Dan. pag. 113, feq. Lyſcander part, 2. 
Hitt, Dan. lib, 11, pag. 3 50. feq, Ponta- 
nus lib. 4, Hift, Dan. pag, 116. feq. Alb, 
Granz. lib. 2, Norvag. cap. 16. feq. cap. 
35. Sonſten finden ſich andere Meynun⸗ 
gen / von dieſem Ruhnſtein / die aber keinen 
Grund haben. Es mochte beſſern Grund 
haben / wenn man hierunter den Koͤnig 
Rolf Krag in Dannemarck verſtehen 
wolte / der laͤngſt vor Chriſti Geburth das 
Regiment geführt. Er hat mit den Sach⸗ 
fen in dieſem Lande Krieg geführt, Edda 
part, 1. Mythyl. 64. die er vermuthlich 
geſchlagen / und zum Andencken des Sie⸗ 
ges dieſen Ruhnſtein errichtet / wie der P. 
Samuel gethan / 1. Sam. 7/ 12. Dieſer 
Konig Rolff wird geruͤhmt / daß er ann; 
ben des Leibes / und Gemüthes ein fürtref⸗ 
licher Herr geweſen / er foll feinen Stief⸗ 
Hater den König Atisle in Schweden 
wegen Verweigerung des jahrlichen ri- 
buts erſchlagen / und feinen Schwager den 
Sartoar zum Stadthalter über Schwe⸗ 
den geſetzt haben / aber von demſelben un⸗ 
langſt hernach mit ſeinem ganzen Konig⸗ 
lichen Geſchlecht / und allen Dahniſchen 


a 


Helden Verrätberifcher Weiſe bey nacht 
ſchlaffender Zeit ermordet ſeyn Saxo lib. . 
num. z. pag. 31. eg. Schließlich ift zu 
erinnern / daß einige in denen Gedancken 
ſtehen / ob ſolten hierunter zwey Woͤrter 
nemlich KIR ANZA Heir Ufi? 
das ift Heer des Ufs verborgen und alfo 
zu verftehen ſeyn / daß Ulfer fein Heer hie 
{oll verſamblet / und einen Sieg erhal 
ten haben. Aber ohne Grund / dabey ans 
zumercken / Dab Rolff vorzeiten bey den 
Nordiſchen Voͤlckern Heirulf geheiſſen / 
Stephanus in Notis ad Saxon, lib, I. p. 
1. a. & lib. 13, pag. 230. b. Alſo wird ges 
meldter König Rolf Hrulf / oder Heirülf 
genandt / Edda l. d. ` 


g. 5. Es gedencket Herr D. Worm im 
fünfften Bud) feiner Monumenten pas. 
344, eines in Hollſtein befindlichen Dubs 
nifchen Grabſteins / beſchreibet aber denſel⸗ 
ben nicht / ſondern beziehet fich auff des Pe⸗ 
trus Lindenbergs Commentarios de Re- 
bus Memorabilibus, der hievon berichtet. 
Weil ich dieſen Autoren nicht zur Hand 
hatte / habe denſelben zu Hamburg / und in 
denen umbliegenden Städten mit Fleiß 
geſucht / und endlich zu Kiel bey dem Herrn 
Profeſſor May gefunden / und bekommen; 
aber den verlangten Orth von dem Holl 
ſteiniſchen Grab und Ruhnſtein habe nicht 
erfinden Finnen, An der Relation des D. 
Worms zweiffle nicht / ſondern vermuthe / 
daß Herr Lindenberg nicht in der Edition 
feines Wercks Ao. 1591. ſondern in der 
letzten Edition die Geſchicht von bemeld⸗ 
ten Stein angeführt. Habe mich ſehr be⸗ 
müuͤhet / dieſen ſchrifftlichen Grabſtein als 
ein denckwürdiges Monument unſers Ee 
lendes zum Vorſchein zu bringen und vers 
meynt / daraus ein Licht zu ſchoͤpffen; habe 
aber meinen Zweck nicht erreichen koͤnnen. 
Der geneigte Lefer wird Chriſtfreundlich 
erſucht / ſich deffen weiter zu erkundigen. 
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Von den Meydniſchen Brab-Schriften/ in 
dem Cimbriſchen Guthland / und zuerſt im 
Stift Riven, 

Inhalt: 

1, Mon Guthland und den Gothen. 

2. Vom Stifft Nipen ingemein. 

3. Von des Tule Grab ⸗Schrifft. 

4. Von der Grab ⸗Schrifft des Ruhnſteins bey Leburg. 
5. Von Drittegs Grab⸗Schrifft. 


9. J. 


As Guthland ſonſten Juͤtland 
genandt / iſt der Helffte Theil des 
Cimberlandes an den dreyen Geiz 

ten gegen Mitternacht / Oſten und Weſten 
mit dem Meer wie eine halbe Inſel umbge⸗ 
ben. Iſt das alte Reich der Gothen / wird 
Sotheland geheiffen/Edda in præf. cap. 7. 
pag. 7. und die Einwohner Gothen / oder 
Gſothen / Stephan. in Not. ad Saxon. lib, 
I. pag. 28. Von denſelben foll vor Chris 
ſti Geburt das alte Gothendorff contracte 
Gottorff in dieſem Hertzogthumb an der 
Schlie erbauet ſeyn / Lylchand. P. 1. Hi- 
ftor, Dan, lib. 3. p. 32, Strelovius inChr, 
Gothland, pag. 31. Autor de Cimbror, 
Gothorumque Originibus & migratio- 
nibuslib.2.pag.65. Von dannen fie ge 
gen Mitternacht fich außgebreitet / und 
nachgehends wie eine Fluth die Europai⸗ 
fhe Welt uͤberſchwemmet / und die drey 
Königreiche Alt - Gothen in der Tauri⸗ 
ſchen Halb⸗Inſel (itzo klein Tartarien gee 
nandt) Weſt⸗Gothen in Spanien / und 
Oſt⸗Gothen in Italien geſtifftet / davon 
Jornandes / und Iſidorus gantze Bücher 
außgegeben / Conf, Hornii Orb, Polit, 
Part, 3. pag,144. 


S. 2. Das Norder⸗Guthland wird ein: 
getheilt in neun Herbogthumer/welche mit 
dem Zunahmen heiffen Guffely und vier 
Vicchoffliche Stifter, Das erſte Stifft 
ift Ripen / (welche Stadt unftreitig in dies 
fern Hertzogthumb Schleß wig liegt) eve 
ſtrecket ſich zwiſchen der Dfbund Weft 
See auff 12 biß 14 Meilen in der Brei⸗ 
te / in der Laͤnge aber von Riepen biß an 
Lymford bey 20. Meilen hinaus. Halt in 
fich fieben Staͤdte / hundert Adeliche Hofe / 
zehn Koͤnigliche Schlöffer / und 282. Kit 
chen / Zeilerus in Deſeriptione Daniæ, 
& Norvag, fub tit. Ripen, Heckelius in 
Not. adCluver.lib, 3. Geogr. d. 19. p. 239. 

9.3. Hie findet fich in der Oſter⸗Herr⸗ 
fehafft bey der Kirchen Horn ein krummer 
Grabſtein einer Ellen hoch / mit dieſem 
Glab⸗Titel. 


Nr TAKI k pl pl 
Heiſt: 
Uke Sufi gedi Hendi di 
Das ifs 
Und Sufi machte Hügel dieſen 


Es ſcheinet / daß vor Alters noch ein “i 
er 


IV. Buch. 
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der Grab und Ruhnſtefn dabey geſtanden / 
und daß darauff das erſte Wort yy 4 
ſein Abſehen habe 


bey der Kirchen Lebur 
de ein groſſer Stein /f 
anderthalb Ellen breit / darauff folgende 


‚liegt auff dem Fel⸗ 
Unff Ellen lang / und 


9. 4. In Malt⸗oder Molt- Herrſchafft Grabſchrifft ſtehet: 
An der Gider Seiten: 


ROK AYE NN KAN NT PEM Art 
An der Norder Seiten: 


RIM MIN 


Heiſt: 


Rhafn uke Sufi hien Runer defi eft 


Trutnig ſine 
Das iſt: 


Rhafu / und Sufi hieb Buchſtaben diefe úber 


Frau (Domina) feine ( 


Es werden Rhafn / und Tufi Knechte 
oder Diener geweſen feyn / welche diefe 
Ruhnſchrifft über ihre gnadige Frau an 
dem Grabſtein eingehauen / dero Nahmen 
vielleicht an der unterften Seiten dieſes / o⸗ 
der des andern beyliegende groſſen Steins 
zu finden. Es liegt bey dieſem Grabſtein 
ein ander fehe groſſer Stein duppelt ſo 
groß / man hat durch die benachbahrte 
Bauren fich bemuͤhet / denſelben umbzu⸗ 
weltzen / umb die an der unterſten Seiten 
vermuthliche Schrifft zu leſen / aber vergeb⸗ 
ſich / man hat dieſen groſſen Stein nicht be 


ihre) 


wegen koͤnnen. Es ſind an dem bemeldten 
Ruͤhnſtein zweene Hammer abgebildet/tis 
ner an der Suͤder⸗ und der ander an der 
Nord⸗Seiten / bey dem Anfang / und En⸗ 
de dieſer Grabſchrifft / mag vielleicht des 
Thors Hammer bedeuten und derſelbe 
das Wapen dieſer Adelichen Frauen ſeyn. 

J. Bey der Kirchen Wandrup in 
Augſt⸗ Herrſchafft ift ein fanglicht Qua⸗ 
drater⸗Stein vor der Kirchen Thür bee 
findlich / zwo Ellen lang / und einer Ellen 
breit / darauff folgender Grab- Titel ein? 
gehauen. ; 


FERA MIAR PRIVY ABBIM MDA 


Heiſt: 


Hera ligar Driteg Ebbis Sun 


Das iſt: 


Hie ligt Driteg Ebbis 
Der erſte Buchſtab des erſten Worts Je ſeyn ſoll. 


Sohn 
Mein Sohn hat dieſen 


ift mit der eufferfien Ecken dieſes Steins Grab, Stein nunmehr nicht finden Fón 


abgebrochen / der ohne Zweiffel ein nen. 


Das 


Die Heydniſche li IV. Buch. 
b Das V. Capittel. 
Von denen Meydniſchen Brabſchrifften im 
Stifft Aarhus. 
Inhalt: 


. Nom Stift Aarhus ing 


emein. 


2, Grabſchrifft des Carls: 


3. Des Kunugars: 
4. Des Bruurs. 


$, 
As Biſchthumb von der Stadt 
Aarhus am Meer gelegen / alfo ges 
heiſſen / beſtreicht an der einen Sei; 
ten die Oſt⸗See von der Stadt Weele 
big an Gudingſteohm / und das Stift 
Aalpurg bey 17 Mellen in der Länge, Be 
yreifft in fich ſieben Staͤdte / fünf Koͤnig⸗ 
liche Schloͤſſer / und drep hundert / und vier 
Kirchen / Zeilerus l. d. fub tit. Aarhus p. 
132, Hekelius l. d. 


PARIA: RAPT MNT N 


I 
§. 2. Wir gehen hie vorbey die Grab⸗ 
Steine / und Titel des Ebs, in der Stadt 
Randers / und des Auguſts / in der Stadt 
Hebro / welche daſelbſt vor Burger Haus 
ſer / und shuren ſtehen / und von ihren Gra⸗ 
bern weg⸗ und dahin gebracht ſeyn. In der 
bemeldtẽ Stadt Hobro / ſehet in der Maur 
des Kirchhoffs ein Grabſtein / der von feia 
nem Grab⸗Huͤgel ift weggenommen / und 
dort hin geſetzet / hat diefe Auffſchrifft: 


b TAFANI 


IHREN A: Vl 
KARb+: PNAS RAP 


Heiſt: 


Durir risdi Sten doaſt rufti 
Kerl hin gudor Fylcke ſin / 


Herde gudien Tryg 
Das iſt: 


Durir richte Stein dieſen über 


Kerl den guten / Folger 

Heers Goͤtter Treu. 
Das Wort pep nimpt Her D. 
Worm / und Herr Gtephanius nomina- 
liter für ein Kriegs Heer / alfo daß dieſer 


(Gefehrte) ſeyn. 


Kerl ein rechtſchaffener Soldat / und dem 

Kriegs⸗Gott Othin treu geweſen. Herr 

Barthol. lib, 2, Antiq. cap. 7. p.372 iT 
un 


IV. Buch. 
und bey demſelben Verelius erklaͤhren dip 
Wort verbaliter für bewahren und er⸗ 
halten / daß GOtt ihn treu / oder als einen 
Treuen bewahre / oder erhalte. Das Wort 
AR AV heiſt in der alten Gothiſchen 
Sprache auch ſicher / in dieſen Verſtand 
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kan es auch bey der letztern Erklaͤhrung als 
ſo genommen werden. 

§. 3. In Hallherꝛſchafft / an der Suͤder⸗ 
Seiten der Kirchen / zu Glenſtrup / wird ein 
Stein / zwo Ellen hoch / faſt gugdrater Ges 
ſtalt geſehen / mit dieſer Grabſchrifft; 


INT RHP: ATR: b MA ENR. 
FDNTER: HHR HPA 


Heiſt: 


Durer risdi Stin denft eftir 


Kunugar Fedur ſine. 
Das it: 


Durer richtet Stein dieſen über 


Kunugar Vater ſein 

Anbey iſt zu erinnern / daß in dem 
Wort VK vier Buchſtaben in 
zweene zuſammen gezogen werden / nem⸗ 
lich fy und / in pr und J und R in 
R. Deßgleichen daß an der Suͤder⸗Sei⸗ 
ten der Kirchen ein Hügel zu ſehen / Kuinar 
Hoi genandt / iſt eine Contraction , oder 
Zuſammenziehung des Worts Kunugar. 
Hie ſelbſt foll diefer Grabſtein anfaͤnglich 
geſtanden ſeyn. 


9.4. Bey demAdelichen Schloß Sten⸗ 
halt / nicht weit von der Stadt Ran⸗ 
ders gelegen / iſt ein anſehnlicher Garte / 
und in demſelben ein Hügel / darauff ſtehet 
ea 1 mit dieſer Auff⸗ 

rifft: 


Das VI. 


N BRN MANKA 
RHAREA NEPI 
RR HN: NS 
Heiſt: 
Euft Bruur Sun ſin 
Reisdi Stin denfi 
Ofur Stufs Sun 
Das ift: 
Uber Bruur Sohn feinen 
Richtet Stein dieſen 
Oſur Stufs Sohn. 

Dieſer Runſtein / welchen Hr. D. Worm 
ſelbſt an dieſen Orth geſehen / ift nachge⸗ 
hends weggenommen / und zur Repara- 
tion eines Gebaudes angewandt. 


Capittel. 


Von denen Beydnifchen VBrab⸗Vchrifften / 
im Stift Wibutg. 
Inhalt: 


I. Vom Stifft Wiburg ingemein. 
Ze 


Graͤbſchrifft des Dofta: 


3. Grab⸗ 
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3. Grabſchrifft des Rada: 
4. Grabſchrifft des Idumig: 
5, Grab ⸗Titel des Eiir: 
6. Grab⸗Titel des Jerburg: 
7. Grab⸗Titel des Oſulb. 


9. 1. i 

Je Biſchoͤfliche Stadt Wiburg und achtzehn Kirchen / Hekeliusin N 
10 ift die Hauptſtadt / im ganken Jut⸗ tis ad Cluver. ee Bo ao 
land da das Land⸗Gericht gehale pag. 239, Zeilerus in Defeript, Daniæ, 
ten wird. Dieſelbe / wie auch das gange & Norvag. fab, tit. Wiburg. pag, 272, 
Difdthumb liegt mitten im Lande“ zwi, F. 2. Bey der Kirchen deen ſtehet in 
ſchen ben deepen Stftern/bep ss Meilen einem Thal ein Geabftein/brittehalb Ellen 
in der Lange. Hie find drey Städte drey hoch / und uber eineEllebreit / mit dieſer Auf⸗ 

Königliche Schlöfferund zwey hundert / ſchrifft / in Geſtalt eines halben Circkels: 


THIN REAA UMA HT BAPTA 
MT 


Heiſt: 
Tur resdu Sten eft Dofta 
Rati 
Das iſt: 
Tur richtet Stein uͤber Dofta 
Rati 


$.4. Bey dem Dorff Fermmund/in Mi⸗ vier Ellen hoch / und anderthalb Ellen breit / 
olſom⸗Herrſchafft / ſtehet ein Grabſtein und darauff dieſer Titel: 


PAIKA RIME MN PEM 
ANPTIR RARA BRNPNR MIR KEREY 
Yb TRIP 


Heiſt: 
Dulfr risdi Sin dens 
Ruftir Rada Brudne fin Herde 
Guden trug 


; Das iſt: 
Dulfr richtet Stein dieſen / 
Uber Roda a fein Heer 
Otter treu. 
Dos 


IV. Buch. 


Das Wort k T RPF iſt im nechſt 
vorhergehenden Capittel unter dem andern 
Satz erklaͤhrt. Dieſer Stein iſt zuerſt ge 


ſtanden / auff dem nechften Hügel Runbsi 


genandt / da man Urnen mit verbrandten 
Knochen / und Aſchen erfuͤllet gefunden. 

§. 4. In beſagter Herrſchafft auff Ul⸗ 
ftrup Feld / in einem Thal Grondal ger 
nandt / beym Wald iſt ein Stein befind⸗ 
lich / viertehalb Ellen hoch / und faſt eben ſo 
breit / und darauff folgende Schrifft: 


4nk Y 
FRN Md b AI FI 


Heiſt: 
Sug Tufe : 
Sfibern fion Idumig mi 


Das iſt: 

Ich Tufe 
Schiffer ſetzte (dem) Idumig mein 

Dieſer Tufe wird ein nahmhafter Schif⸗ 
fer geweſen ſeyn: Das ch begreifft in fid 
zweene Buchſtaben / nemlich d das ift p 
und N wiewohl andere das d für ein A 
wollen gehalten haben / nach Anweiſung 
des Stephanii in Not. ad Saxon, prefat, 
pag. 14 15. Die übrige Buchſtaben an 
dieſem Stein ſind unleſelich und gantz 
unverſtaͤndlich / deßwegen dieſelbe nicht dnz 
geführet ſeyn. Sonſten ift der Grondali⸗ 
ſche Ruhnſtein in groſſem Ruff / unter der 
Alten gemeinen Sage / ob ſolte darauff 
eine alte Weiſſagung ſtehen / von groſſer 
Veränderung / im Reich Dannemarck / des 
Inhalts / daß im Geiſt⸗ und Weltlichen 
Stand alles verkehrt / und zerſtoͤhrt zuge 
hen werde / alſo daß inskunfftig die Kirchen 
zu Gefängnis⸗Thuͤrne / die Schälefe zus 
nehmen / die Elteſten vertrieben / die Das 
niſche Manner unwerth / und Teutſche 
Sitten (find denn dieſelbe fo boͤß) anfan⸗ 
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gen / die Adelichen Kauffleuthe / die Prie⸗ 
fter Baurenund die Bauren ein Wunder 
werden: Dieſe Weiſſagung ſoll Jens 
Chriſtofferſſen / Thumbherr zu Riepen / bey 
feiner Reife von Wiburg nach Randers / 
An. 1503. auff einem Ruhnſtein / im Grdi 
dal eingehauen geſehen / und geleſen ha⸗ 
ben. Dieß alles habe in einem alten MSS. 
bey hieſiger Kirchen und ſonſten bey ans 
dern Autoren vetzeichnet gefunden; Wo 
dem alſo / ift dieſes nicht vom angergeten / 
fondern von einem andern Ruhnſtein am 
beſagten Orth / ſo nicht mehr verhanden / zu 
verſtehen. Habe mit gelehrten Leuthen dies 
ſes unterſucht / und die Worte / und derſel⸗ 
ben Deutung wohl erwogen. Mie iſt die 
Frage entſtanden: was von dieſem beruf⸗ 
fenen Ruhnſtein / und deſſen Auffſchrifft 
zu halten? Das Argument / der Stein iſt 
im Gondal nicht verhanden Ergo & ce. ift 
nicht gültig; Denn wie viel Ruhnſtein find 
weggenommen? Das Argument iſt gul⸗ 
tiger / daß kein Geſchicht⸗Schreiber zu der 
Zeit / ſo weit mir bewuſt / von dieſem Stein 
Bericht gethan / vhne was vom bemeldten 
Thumb⸗Herren will vorgegeben werden; 
der aber ſeſbſt hievon nichts ſchrifftliches 
hinterlaſſen / welche dieſen Ruhnſtein ver⸗ 
fechten / wollen denſelben auff die Regie⸗ 
rung des Königs Chriftierns gedeutet 
haben. 

§.5. Bey dem Strohm Gude / liegt 
das Dorff Longe / auff deſſen Feld ſtehet 
ein Ruhnſtein zwo Ellen hoch / und einer 
Ellen breit / mit dieſer Auffſchrifft in dreyen 
Linien verfaſſet: 


ÞARE TF TIA AIR 
Heiſt: 
Durd eftir Ciir 
Das iſt: 
Durd über Ciir 


Es ſind dieſe drey Reigen / und Worte 
Tt 2 mit 
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Linien zum Unterſcheid entzwiſchen gezo⸗ 
gen / und auff beyden Seiten mit einem 
Strich gleich dem Buchſtab J. fo aber 
nicht geleſen wird / vertwahret, Es ſcheinet 
diefe Grabſchrifft mangelhafftig: denn 
hie ſtehet nichts vom Stein / und deffen 
Errichtung / wie ſonſten gebrauchlich. 
Es jſt zu vermuthen / daß theils Buchſta⸗ 
ben verloſchen / und unkentlich / oder nicht 
fo genau angemercket ſeyn. Es fey denn / 
daß man fagen wolte / man hatte bey dieſer 
Orabſchrifft fich nicht nach dem gemeinen 
Schlentrian gekehret / ſondern dieſelbe mit 


Die Heydniſche 


IV. Buch. 
Fleiß alſo / wie oben ſtehet / kürzlich verfaſ⸗ 


fet wie bey den Roͤmern üblich. 
H. 6. Auff dem angeregten Feld des 


Dorffs Longe bey dem bemeldten Strom 
Gude / ſtehet ein groſſer anſehnlicher Grab⸗ 
ſtein / fiebende halb Ellen hoch / und zwo 
Ellen breit / mit folgender Außfſchrifft in 
drey Reigen eingetheilet; da der Anfang 
zu leſen an der euſſerſten Reige zur Rechten 
muß gemacht / und denn zu der mittelſten 
Reigen. und endlich von dannen zu der euß 
ferften Reige zur Lncken umbgebeugt wers 
den / wie foͤlget: 


ER MN MUTHA br WII IP 
FEAR MN T ARB 
NYP BRNPNR MINT PRT x. 


Heiſt: 
Hyegr resdi Sten denſt ift 


Fedur ſind eug euft Jerb⸗ 


Ugh Bruder find Dure h. 


Das iſt: 


vege richtet Stein dieſen / uber 
Satter ſeinen / und úber Ferb- 
ug Bruder feinen Dure, h. 


Die Meynung wird ſeyn / daß dieſer 
Grabſtein von Hbegr über feinen Vater / 
und von Dure über feinem Bruder Ferz 
bugferrichtet fey, ,. { 

9.7. Im Kirchſpiel Grunderup / iſt 


ein Foftliher Grab⸗Stein / vjertehalb Els 
len lang / von feinem Orth weggenom⸗ 
fen / und zum Fundament einer alten 
Scheuren hingeſeßzt / darauff ſtehet dieſer 
GrabTitelel 2 


ADIT IN ITN PEL BD KIDD 
big MIN 


Heiſt: 
Auſtin ſeti Stin donſt ebt Ofur 


Fedur ſin. 


EN Das iſt: 
Auſtin ſetzte Stein dieſen / über Oſulb 


Vater feinen, 


IV. Buch. 


Der Buchſtab! iſt ein S wie ein umbge⸗ 
kehrtes J wird ſonſten in der Ruhnſchrffft 
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dieſes Landes meines Wiſſens ſelten / in 
Norwegen aber oͤffters gebraucht. 


Das VII. Capittel. 75 a 
Von denen SBeyoaiigen Vrab⸗Schrifften / im 


Stifft Aalburg. 
3 Inhalt: 
1. Mom Stifft Aalburg insgemein. 


2 Runulffs Grabſchrifft. 


3. Grab⸗Titel des Loja. 
4. Und des Tuku Agalirs. 


9. L. 


Seen 8 lebte Guthlaͤndiſche Stift 
) Aalburg von der Biſchofflichen 
Stadt alſo geheiſſen / begreifft in 

fich das gantz Wendſpſſel / welches wie 
eine Inſel anzuſehen / gegen Oſten / und 
Woſten it die Oſt⸗ und Weſt⸗See: gee 
gen Norden der Codaniſche, oder / wie 
Saxo redet / der Nordiſche Sund: gegen 
Süden Lymfoͤrd / fo von der Oſt See biß 
faſt an die Weſt⸗See laufft / da entzwi⸗ 
ſchen ein enger Hals iſt / etwa eine halbe 
Meile weit / und breit. Unter dieſem Stifft / 
liegen ſechs Staͤdte / hundert Adeliche Hoͤ⸗ 
fe / und hundert / und achtzig Kirchen / He- 


kelius. l. d. Zeil. l. d. ſub. Aalburg. p. 124 

§. 2. In dieſem Stifft find wenige 
Ruhnſtein und Grabſchrifften / und die 
daſelbſt noch verhanden / ſind von ihren 
Gräbern weggenommen / und zu Kits 
chen⸗Gebauden angewandt. In Dune 
bo⸗Herrſchafft / bey. der Kirchen Hund 
ſtehet in der Mauer des Kirch⸗Hoffs an 
der Suͤder⸗Seiten ein Grab⸗Stein / da 
die Auffſchrifft von unten hinauff / und 
wieder umbgebeugt von oben hinunter / 
wie in einem halben laͤnglichten Circkel / 
zu leſen / und denn zuletzt die in der Mitten 
ſtehende zwey Woͤrter folgender Geſtalt: 


ANY] FID PARREIRA MATL HP RAEAN 


KM Rab IBY 
FAPNR MDN- 


Heiſt: 
Hufi Durkil / Durbiurn feti Sten Runulfs 


Hins Red sbeke. 
Fedur fins. 


Das iſt: i 
Hufi/ Durkil / Durbiurn ſetzen Stein (dem) Runulfs 


den rechten Weiſen 
Vater ihren, 


Es 
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Es find deep benandte Bruder / welche 
dieſen Stein ihrem Vater Runulfs ge⸗ 
fest / N p oder N das ift richt / 
HBA PFI vasit Spaka / wie es Here 
D. Worm uͤberſetzet / und alſo erflährr. 
Alſo wird des Norwegiſchen Königs Half⸗ 
dan Swart / Pfleg⸗Vater genandt Olfer 
der Spates das ijt der Weiſe / ono ro part. 
2, Chron, Nory, num. 6. pag. 35. Nach 
dieſerlIberſetzung kompt dif Wort her von 

{ISA paas das ift weiſſagen / prophes 
ceyen / und daher URAY A ſpaka / oder 


ſpgamand / ein Weiſſager / oder Prophet. 
Solche Weiſſager waren bey den Heyden 
gemeiniglich Zauberer / welche von zufünfs 
tigen Dingen propheceyeten / durch des 
Teuffels Kunſteley / die zu der eit ift hoch / 
und für eine freye Kunſt gehalten / davon 
in meinem Werck von der Cimbriſchen 
Heyden⸗Religionam 39. Capittel. 
§. 3. In Borglum Herrſchafft / in der 
Kirchen Wregerslof / liegt unter einem 
lar / der ein Gewölbe unterſtüͤtzet / ein 
en daran diefe Auffſchrifft noch 
u leſen: 


> 


YIN AMIS INR FAHpNR IHA Dal A 


Heiſt: 


Riv Sten ivfer Fredur ſinir Loja 


Das iſt: 


Riv Stein über Vater feinen Loja, 


Alſo hat Nive dieſen Grabſtein úber 
feinen Vater Loja (verſtehe) geſetzt / oder 
verrichtet. Diß letzte Wort iſt an dem 
Ruhnſtein nicht zu ſehen / mag aber hierun⸗ 
ter verſtanden / und alfo füglid) außgelafs 
fen werden / wie in den Roͤmiſchen Grabs 
ſchrifften üblich. Oder es wird dif Wort / 
und vielleicht ein mehres an der andern 
Seiten deffelben eingehauen ſeyn. Es ift 
unſtreitig / daß dieſer Ruhnſtein von feinem 
Grab in der Nach barſchaft iſt weggenom⸗ 
men / und zum Fundament dieſes Kirchen 


Pilaren hingelegt / wo es abet anfaͤnglich 
geſtanden / ift unbewuſt. D. Worm zeucht 
den Grab⸗Titel ein wenig anders an / als 
auff dem Grabſtein befindtlich. 

F. 4. In der obgedachten Herrſchafft 
Hunebo / iſt in dem Vorhoff der Kir 
chen Twordrup ein Grabſtein / drittes 
halb Ellen hoch zu ſehen / darauff der Ti⸗ 
tel in zwo Linien / oder Reigen / wie ein hals 
ber Cuckel umbgekrümmet / und in der 
Mitte zwey Porter eingehauen / lautet / 
wie folget: 


eee 
AR HN: PNP EN 
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Heiſt: 


Grab⸗Schrifften. 


Ofe feti Stin donſt eftir Ink 
Agaliir Jaunir Sun gudon 

Sfuerd Viking eufu hidi ng 

Ves Himnriki (Himrriki) Saka Jutis 


Das ſſt: 


Ofe ſetzte Stein dieſen úber Tufu 
Agalür Jaunir Sohn guten 
Iſuerd See⸗Raͤuber blieb hie / und 
Ves Himnriki / Saka / Jutis. 


Die Meynung wird ſeyn / daß Oſe die⸗ 
fen Stein geſetzt / lber Tuku / Agalür / Jau⸗ 
nits guten Sohn / und daß Isverd der 
See⸗Rauber geblieben hie / und die andere 
Rauber / Ve / Heimriki / Saka / und Sue 
tis. Dieſe vier letzte Nahmen find meines 
Erachtens eigentlich Manner / und zwar 
Vikingen / das iſt See⸗Rauber Nahmen. 
Was das Wort TNF N in der dritten 
Reige bedeuten / und heiffer ſoll / habe ich 
nicht erſinnen koͤnnen / bekenne hierin mei⸗ 
ne Unwiſſenheit / der geneigte Lefer wolle 
daſſelbe mit Fleiß unterſuchen / und uns 
hievon nähere Nachricht ertheilen. Ders 
muthe / daß es heiffen foll umbkommen / 
und daß Tufu diefe Gee-Mauber umbge⸗ 
bracht / daß aber dieſelbe unter dieſem 
Grabſtein des Tufu auch folten beſtattet 
ſeyn / wie Herr D. Worm vermeynet / dar⸗ 
an zweiffle ſehr / es iſt nicht glaublich / daß 
ſolche Räuber von dem / der fie erſchlagen / 
ſolten ehrlich begraben ſeyn / und zwar an 
dem Orth / da ihr Uberwinder iſt begraben. 
Mir iſt zwar nicht unbewuſt / daß zu der 
pt die See⸗Rauberey für eine Ehre ge: 

alten / und die Koͤnige / und Fuͤrſten ſelbſt 
See⸗Raͤuber geweſen / wie in meinem 
Tractat von der Cimbriſchen Heyden⸗Re⸗ 
ligion am 33 Capittel unter dem gehenden 
Sak ift angezeiget. Dem ungeacht find 
die Raͤuber / da man ſie uͤberwunden / und 


gefiblageny nicht ehrlich begraben / welches 
oͤnig Otter in Schweden hat erfahren 
muͤſſen: denn als er im Reich Dannemarck 
Rauberey getrieben / und dafelbit ift eꝛſchla⸗ 
gen / ift fein Couper auff einen Berg für die 
Raben und Hunde unbegraben hinge⸗ 
worffen / Snoro Part. 1. Chron, Norvag, 
num. 21. pag. 22. Here D. Worm mill 
die meiſten Woͤrter verandert / und anders 
geleſen / und die angeregte Grabſchrifft alſo 
uͤberſetzet haben: Ola lapidem hunc po- 
fuit Tychoni Anglico, Pilio Jauardi, 
Ifyardum piratam occidit, qui hucap- 
pulit, ob divitias Cimbrorum. Das iſt: 
Oſa hat dieſen Stein geſetzet dem Engel⸗ 
lander Tycho / des Jauardi Sohn / hat 
den See⸗Rauber Iſyard getodtet / der hie 
angeſaͤndet / wegen der! Reichthuͤmer 
der Cimbern. So weit wohlgedachter 
Autor. Ob und wie weit dieſe Uberſetzung 
mit der Original⸗Schrifft an dem Grab» 
ſtein eingehauen uͤbereinſtimme / und ob 
der Text ſelbſt alſo koͤnne verandert / und 
anderswo geleſen werden / als er da ſtehet / 
laſſet man den geneigten geſer urtheilen. Es 
erzehlet D. Worm / daß dieſer Grabſtein 
von einem benachbahrten Huͤgel Oſten vor 
der Kirchen gelegen / weggenommen / da ein 
Bach vorden / und eine kleine Inſel umb⸗ 
ſtreicht / und vorzeiten ein ſtarckes Schloß 
geſtanden / Fersburg genandt / deſſen 

Merck⸗ 
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Merckzeichen an den Wallen / und Graz 
ben noch zu ſehen. Daſelbſt foll ein groſſer 
Herr (nemlich bemeldter Tuku) gewoh⸗ 
net haben / und in dem befagten Huͤgel bez 
graben ſeyn. gan wird berichtet / daß 
ein berühmter See⸗Rauber aus Engeland 
büͤrtig / hie foll angekommen / und von dem 
Herrn zu Fersbutg / (bverſtehe von dem Tu⸗ 
Fu ) erſchlagen / und hie begraben ſeyn. 
Weil Herr Doctor Worm das Wort 
AKATA von einem Engelaͤnder ev 
klaͤhret / fo ift beylaͤuffig anzumercken / daß 
unſere Vorfahren aus dieſem Hertzog⸗ 
thumb Angel zu der Zeit genandt / im fuͤnff⸗ 
ten Seculo mit ihrer Flotte in Britannien 
1 und daſſelbe nach verſchiedenen 

lutigen Schlachtungen eingenommen / 
und erſtlich im neundten Seculo nach ih⸗ 


Das IIX. 


Die Heydniſche 
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rem Vaterland Anglien geheiſſen / Ste- 
phan, in Notis ad Saxon, lib, r, pag. 29. 
Im zehenden Seculo ift dieſer Angliſcher 
Nahme bey den Außlaͤndiſchen erft kundt / 
und offenbahr worden. Es ſcheinet / daß 
fangft vorher dif Heydniſch Begraͤbnis 
errichtet worden / ehe man von dieſem Nah⸗ 
men / daß Brittannien hierunter zu verſte⸗ 
hen / hie zu Lande gemuft. Es fey denn / daß 
man unſer Angel hieſelbſt verſtehen wolte / 
da die Einwohner der Nauberey zu Waſ⸗ 
ſer / und zu Lande ergeben geweſen / davon in 
meinem Tractat von der Cimbriſchen Hey⸗ 
den⸗Religion cap. 33. Schließlich iſt zu 
erinnern / daß der Duppelte Buchſtag R, 
zwweiffelhafftig ſey / und beydes ein Pund R 
oder auch ein P und || bedeute. 


Capittel. 


m 


Ron denen Veydniſchen Brab-Schrifften in des 


nen Nordiſchen 


Reichen / ſonderlich im Reich 


Daͤnnemarck. 


Inhalt: 
I. Von den dreyen Nordiſchen Kronen / Daͤnnemarck / Schwe 


den / und Norwegen. 
2. Vom Reich Oaͤnnemarck. 


3. Grabſchrifft des Tregi auff Seeland: 

4. Grab ⸗Titel des Rulfs auff Syn: 

5. Grabſchrifft des Tuke auff Laland: 

6. Grabſchrifft des Frode daſelbſt: 

7. Grab ⸗Titel des Ourlefs auf Boringholm. 


GEL 


Er euſſerſte Sheil der Euro⸗ 
peeiſchen Welt gegen Norden / find 
die drey Mitterndchtige Kronen 
Daͤnnemarck / Schweden / und Norwe⸗ 
gen / welche die alte Griechiſche / und Latei⸗ 
hiſche Welt⸗ und Erd⸗Beſchreiber unter 


Teutſchland gerechnet haben / Alb. Cranz, 
in pref. Daniæ pag. 1. Wie das fo ge 
nandte meum, & tuum das mein / und 
dein eine ſtetswehrende Feide und Feindt⸗ 
ſchafft erweckt / zwiſchen denen benachbahr⸗ 
ten Voͤlckern / wie zwiſchen denen = 

ern 
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ſern / und Taxtern / zwiſchen denen Franz 
ßoſen und Spaniern / davon D. Carl 
Garcias ein abſonderlich Werd / unter 
den Titel: Antipathiayoder Grund⸗Wie⸗ 
derwartigkeit zwiſchen den Frantzoſen / und 
Spaniern / aufgegeben x alfo auch zwi⸗ 
ſchen denen Nordiſchen Kronen / Do, Puf. 
fendorffs Einleitung zu der Hiſtorie / cap. 
9. num. Ia. p. Ey. da von ubralters her alles 
dermaſſen wieder einander / daß man ver⸗ 
meynen ſolte / ob hatten fie ein Gelübde ge; 
than / immer wieder einander zu ſtreiten / 
wie die Koͤniginn Dido zu Carthago / Ma- 
ro lib. 4. Eneid. ad calcem, und ihr Feld⸗ 
Herr Hannibal / welcher in ſeiner Kindheit 
auff Anreitzung ſeines Vaters Hamilcars 
bey dem heiligen Altar geſchworen / daß er 


ein Feindt der Rómer leben und ſterben 


wolte. Corn. Nepos in Hannibale cap. 2. 
Man hat auff allerhand weiſe die Vereini⸗ 
gung dieſer Kronen verſucht / und zuweilen 
es dahin gebracht / daß ein einiges Haupt 
dieſe drey Kronen getragen / wie der Nor⸗ 
wegiſche König Swibdager / Saxo lib. 1, 
Hilt, Dan. num. 7, pag. 19, und hernach 
König Frode der Groſſe / Id. lib. 5. num. 
24. wie auch Koͤnig Canutus der Groſſe / 
Id. lib. 10. num. 61. die tapffere Königin 
Margret in Dännemarck / des Koͤnigs 
Waldemars des III. oder wie andere rech⸗ 
nen des IV. Tochter an Koͤnig Haquin in 
Norwegen verheurathet / hat durch Abſter⸗ 
ben ihres Sohnes des Königs Olffen zu 
erſt Daͤnnemarck / und Norwegen / und 
hernach durch Uberwindung des Schwe⸗ 
diſchen Koͤniges Albrechten / die Krohn 
Schweden unter einem Haupt zuſammen 
vereiniget / und A0. 1397. zu Calmar durch 
einen Reichs⸗Schluß verordnet / daß diefe 
drey Kronen zu ewigen Tagen unter einem 
Haupt ſolten vereiniget ſeyn / und bleiben. 
Hat aber nicht linger gewehret / als biß auf 
die Regierung des Könige Chriſtierns / der 
durch feine groffe Tyranney diefe Bertini- 
III. Theil. ; 
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gung getrennet und auff einmahl / und gue 
gleich die drey Nordiſchen Kronen verloh⸗ 
ren; Gleichfalls haben verſchiedene Kó: 
nige in Schweden bald das Reich Dan 
nemarck / bald das Reich Norwegen einge⸗ 
nommen / und mit der Schwediſchen Kro 
ne vereiniget; aber bald wieder verlohren. 
Wer hievon weitere Nachricht verlangt / 
kan leſen den Albert Crang/ Witfeld und 
Pontanus in den Daniſchen / und Erich 
Upſalienſis in den SchwediſchenGeſchich⸗ 
ten. Ferner hat man fich bemuͤhet / die dreh 
Kronen durch Heurathen / und Schwie⸗ 
gerſchafften zu vereinigen / da die Koͤnigli⸗ 
che Printzesſinnen bald aus Dannemarck 
an Schweden / oder Norwegen / bald aus 
Schweden / oder Norwegen an Dann 
marc? verheurathet feon. Der Außgang 
ift faft geweſen / wie der Prophet weiſſaget⸗ 
von den Orientaliſchen / und Occidentali 
ſchen Kaͤyſern: Sie werden fich wohl 
nach MenſchenGebluͤth unter einan⸗ 
der mengen; aber ſie werden doch 
nicht an einander halten / Dan. II. 43. 
D. Gejerus in Comment. ad h. I. pag. 
200/201, Doch find auff ſolche Weife 
durch Heurath Daͤnnemarck / und Nor 
wegen vereiniget worden / wie geſagt. End» 
lich iſt zur Vereinigung dieſer Kronen eiz 
ne freundtliche Zuſammenkunfft beliebet / 
welche hat pflegen zu geſchehen / auff der 
Inſel / oder Halb⸗Jnſel Danholm / die an 
den Grantzen dieſer dreyen Königreichen 
liegt / da die Drey Nordiſche Könige vor 
zeiten zuſammen gekommen. Bey Cine 
ang des 12. Seculi haben Koͤnig Erich der 
II. in Dannemarck mit dem Sunahmen 
der Gute / und Konig Jugo der IV. in 
Schweden / und König Magnus Baars 
fuß in Norwegen / auff Danholm ihre Zus 
ſammenkunfft gehalten / da fie alle dreh 
bey einem Tiſch / oder breiten Stein / und 
doch ein jeder König in feinem Reich geſeſ⸗ 
Uu ſen / 
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ſen / Hel vader. part. 1. Sylvæ Chron, 
Balth. cap. 3, pag. 17, Claufen. in De- 
ſeript Norvag. cap. 2. pag. 3. Es wird 
geſteitten / wer unter den Mitternachtigen 
Königen bey dieſer Zuſammenkunfft den 
Vorzug gehabt. Die Schwediſche Scri⸗ 
benten vermelden / daß bey dieſer Zuſam⸗ 
menkunfft ihr Konig die Ehre foll gehabt 
haben / daß der Königin Dannemarck ihm 
den Zügel/ und der Konig in Norwegen 
ihm den Steig⸗Bugel gehalten / Mefleni- 
us in Speculo Sveciæ cap. 2. Herr Pu 
fendorff in der continuirten Einleitung zu 
der Hiſtorie num. 6. p. 15. Dieſen wie⸗ 
ſprechen die Daniſche Geſchicht⸗Schrei⸗ 
ber / welche ihrem König diefe Ehre wollen 
zugeſchrieben haben / Helvaderus l. d. Es 
beziehet ſich Herr D. Worm auff die alte 
Schonſſche / und Seelaͤndiſche Geſetz Biz 
cher welche vor zwey hundert Jahren ges 
druckt ans Licht gekommen / darin enthal⸗ 
ten / daß bey der Zuſamenkunfft der dreyen 
Königen auff Danholm der Konig zu 
Dannemarck die Authorität gehabt / daß 
im auff, und abfteigen zu Pferde der Nor: 
wegiſche König ihm den Zugel / und der 
Schwediſche König ihm den Stegreiff 


Die Heydniſche 
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gehalten / O. W ormde Serie Regum Da- 
nic, & limitib. inter Daniam & Sueciam 
p. 32/33. Andere wollen diefe Mißhelligkeit 
alfo belegen / daß unter den dreyen Mits 
ternächtigen Königen der Aelteſte im giegi⸗ 
ment / die bemeldte Ehre foll gehabt haben. 


§. 2. Das Reich Daͤnnemarck von dem 
erſten Konig Dan alſo genandt / Saxo lib. i. 
Hift Dan. num. i. p. i it zum theil Feſtan⸗ 
diſch zum theil aud) Eplandifch Das Setter 
land iſt Guthland / das alte Reich der Gos 
then. Die Daͤniſche Eylaͤnder werden in 
groſſe / und viele kleine fruchtbahre Inſeln 
unterſchieden / welche vorzeiten ein abfone 
derlich Königreich geweſen / Viteſchlet ges 
nandt / KexEricus Pomeranus in Chro- 
nico Daniæ inPræfat. p. i. Stephanius in 
Not. ad Saxon. lib. i. p. 28. Meurfius lib, 
r. Hiftor. Dan. p. 1, Von den Guthlaͤn⸗ 
diſchen Grab⸗Schrifften iſt in denen vor⸗ 
hergehenden Eapitteln gehandelt / die Fürs 
nehmſte auff den Eylaͤndern find folgende. 

H. 3. Auff der Inſel Seeland / bey 
dem Königlichen Schloß Trygweld / oder 
vielmehr Tregweld / ſtehet ein anſehnlicher 
Ruhnſtein über vier Ellen hoch / und dar⸗ 
auff folgender Grab⸗Titel: 


Ihr p TRAM 


an Merle belt 
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RARITY ANNA 
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Grab ⸗Schrifften. 347 
Heiſt: 
Ine hidei Tregi 
Eug ſkeid Doiſi 
Denſt / rug gerdi Heng donſi einet 
Rafnhiltl Suſtur Ulfs feti Stein 
Kun Ulfvil fin klo Muleum 
Bion eir Bisfeir verd en ufuter don betri 
Sa var die tri ta iſeilti Stein⸗Doiſt. 
Das iſt: 
Ine heiſſet Tregi / 
Ich ſchos Grab f 
Dieſes / ich zaͤunte Huͤgel dieſen zueignet / 
Rafnhiltl Schivefter Ulfs ſetzte Stein / 
Weib Ulfvil fein aufffuͤhrte Erde / 
Zeuge ift Bisfeir jeglicher ein nach dem beſten. 
So waren die drey da / machten Stein⸗Srab. 


IK+ ift meines Erachtens ein eigener 
Nahme / und zwar der Vornahme des 
Tregi / daher dieſer Orth den Nahmen 
Tregweld überfommen Ap vom 
Mr Nec ſchieſſen / auffſchieſſen / zuſamen 
ſchieſſen / PFI Hl ein Grab aus Erde / 
und Steinen zubereitet AN heiſt 
eine ſolche Erde / die loß / und muͤrbe iſt / wie 
die Erde / welche außgegraben wird / oder 
ein Maulwurff außwirfft / y Ny von 
kloen / das iſt / aufffuͤhren / auffhauffen / fo 
die Freſen nennen klojen / klajen / daher das 
Wort Klote / ein auffgefuͤhrter Hauffen / 
wie zum Exempel ein auffgehüͤgelter Torff⸗ 
Klote / ein Heu⸗Klote / oder Deme. Was 
das Wort INFIN DI bedeuten ſoll/iſt 
mir unbekandt / Herr Doct. Worm hat 
es nicht erklaͤhrt / ſondern bloſſer Ding 
Fabricatores Üüberfetzet. Der Context gibt / 
daß es ſo viel heiſſen ſoll / als verfertigen / 


zubereiten / machen / vollführen / auß oder 
aufführen. Schließlich ift zu erinnern / 
daß dieſer Ruhnſtein an beyden Seiten 


mit der angezogenen Schrifft verzeichnet 


jſt / an der Noͤrder⸗Seiten muß der Ar» 
fang zu leſen gemacht werden / da dieſe erſte 
Reige ſtehet. Ine heidei Tregi / darauff 
muß man nach der Suͤder⸗Seiten des 
Steins umbbeugen / und die fünff fol- 
ende Reigen / und denn wieder zurück 
ehren nach der Norder Seiten / und die 
letzte Reige leſen. Es ift dieſer anſehnlicher 
Grab⸗Stein mit verſchiedenen Löchern 
durchbohrt / ſo die Buchſtaben zum Theil 
verdunckeln / zu welchem Ende das ges 
ſchehen / und ob dieſelbe mit Fleiß / over 
von der Natur alſo gemacht ſeyn / ift um 

bewuſt. ! 
$.4. Auff der Inſel Sons in Vin⸗ 
ding Herrſchafft / iſt der Maur des Kirch⸗ 
hofs. Awinslöͤf gegen Norden bey der 
Heerſtraſſen ein Ruͤhnſtein / anderthalb 
Uu 2 Ellen 
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Ellen lang einverleibet / darauff diefe < An der Siider Seiten Dee Kirchen if 
gel verhanden/ da dieſer 


Grabſchrifft in vier Linien verfaſſet ift: ein Grab + Hj 


RANNY Rußnſtein geftanden, Nach dem gemei⸗ 

ae 88000 ee ein Niefe 19915 
i en UND derfelbe von ſolcher Starcke ges 
X P bp XK N J weſen ſeyn / daß er von niemand hat koͤn⸗ 


nen überwaltiget werden / deß wegen er mit 


H A| y FT RN: dem Nahmen KR pf der Harte iſtzuge⸗ 


nandt. Die Grabſchrifft iſt alſo zu verſte⸗ 


hen / das Rulff der Harte den Hügel / Geli 
N | A YPN aber den Ruhnſtein gefeßet, Das Work 


Hift: ERNU heiſt auch hauen / möchte alfo der 
Ruullf HDrab -Titel dieſen Verſtand haben / daß 
Hardi Hug Kl den Stein gehauen / Seſt aber ges 
Seſi ſeti Ru⸗ j 
nir⸗Stein §. 5. Auff der Inſel Laland / ift in der 

Das ifs Maur des Kirchhoffs Brigning an der 
Rulf Norder⸗Seiten ein Stein swo Ellen hoch / 
Hardi Hügel und breit / und darauff dieſer Grab⸗Titel 
Seſi ſetzte Ru⸗ iu feen, 
nir⸗Stein 


AIR. TNE REV: ADT 
fu. bl be M 
Tub. 


Suner Tuke Hekieks Sun ſin 
rok Eſe gerdi Kubl oufi 


eft Iufe, 
Das iſt: 

Suner Fuke Hekieks Sohn fein 

und Eſe machten Grab dieſes 

. Bp Heydniſcher Gewohnheit zum vermeyntli⸗ 

Dieſer Stein iſt aufdem nechſtenczrab⸗ Heydniſcher Gewo ren 

Hügel geſtanden/ da unter andern eine eis chen Gebrauch in fener Welt Minko A 
ferne Scheereift gefunden welche nebſt an, graben if. Der Nahme INi Y zur 
dern Sachen mit dem Verſtorbenen / nach kompt offt in den Grab⸗Schrifften cis 
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noch heutiges Tages ſehr gemein / heiſt To⸗ 
ge oder Tuche. 

9.6. Buff dieſem Eyland zift noch ein 
anſehnliches Monument bey der Kirchen 
Tirſtet befindlich / daſelbſt ift an der Gur 
der⸗Seiten des Kirchhoffs ein Grabſtein 
pier Ellen hoch / und ſieben Ellen im Umb⸗ 
ktayß. Oben an dem Ruhnſtein find vers 
ſchiedene Linien⸗Zuge / theils wie Bluz 
men / und an einer Seiten ein Menſchen⸗ 
Kopff mit Haaren / und an der andern Sei, 
ten wie ein Schifflein in der Mitte aber 
wie ein Pfeil abgebildet / ſo Herel)· Worm 
auff die im Grabs Titel benennete See⸗ 


PRIV MEbI BEN A DIMER 


PIENEN AAPAN FNRI 
IEE DERE TAT ANE 


NEARER DEN BEVEHY 


FET FRI 
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Raͤuber / die mit Schiffen angekommen / 
geſchlagen / und enthauptet ſeyn / erklaͤhret. 
Die Grabſchrifft darauff iſt in fieben Rei⸗ 
en verfaſſet / da zur Lincken drey / und vier 
e zur Rechten ſtehen. Weil über dieſe 
Grabſchrifft zwiſchen unſern Herrn Nach⸗ 
bahren ein Streit entſtanden / nach wels 
cher Ordnung dieſelbe zu leſen / ob der Ane 
fang zu machen / von der euſſerſten Reige 
zur Rechten / oder zur Linken ſo will bons 
noͤthen ſeyn / die Reigen zur Rechten / und 
zur Lincken zu unterſcheiden / und von uns 
ten hinauff dieſelbe nach Anweiſung des 
Ruhnſteins zu verzeichnen / wie folget s 


bt FRENN NN 


RIN PARTE BANN 


N 
N 


EMRTPR TD KI TARR 


Here D. Worm lib. 4. Monument, ſerſten Reigen / zur linden Seiten / und 
num, 4. pag. 208 ſeq. und Herr Stepha⸗ fahren damit fort / von der lincken zur rech⸗ 
nius in Notis ad Saxon. lib, 7. pag. 1 53. ten Seiten / von einer Reigen / zur andern 
machen den Anfang zu leſen / von der en biß an ve euſſerſte Reige / zur rechten 1 

U 3 en 


ten. Hingegen Herr Verelius in feinen 
Anmerckungen über Hervar Saga am 
dritten Capittel / und mit demſelben Herr 
Bartholin lib. 2. Antig. cap. 9, pag. 438. 
feg. heben von der euſſerſten Reigen zur 
rechten Seiten an zu leſen / und fahren da⸗ 
mit fort / von der rechten zur lincken Seiz 
ten / bif an die euſſerſte Reige sur lincken 
Seiten. Es ſcheinet / daß weder des Herrn 
Verelius / noch des Herrn D. Worms 
Meynung in allen beyzupflichten / ſondern 
ein Unterſcheid zu machen / zwiſchen den 
vier Reigen / zur rechten / und den dreyen 
Reigen / zur lincken Seiten. Alfo daß hier 
des D. Worms / dort aber des Verelius 
Ordnung / und Antveiſung / meines Erach⸗ 
tens / zu folgen. Die vier Reigen zur rech⸗ 
ten Seiten / müffen von der euſſerſten Rei⸗ 
ge angefangen / und alſo geleſen werden: 


Oſredr eug Hiltuur 
Risdu Stein denfi 
Eft Frode Fronti ſin 
Sin Jenhen ves Dofoing. 
Das iſt: 

Oſredr / und Hiltuur 
Richtete Stein dieſen / 
Uber Frode Venvandtẽ feinen(ihren) 
Sohn Jenhen war Dofoing. 

Oſteder / und Hiltuur werden Bruͤdere / 
oder Anverwandten geweſen ſeyn / welche 
dieſen Grabſtein errichtet haben / über the 
ren Bluts⸗Freund Frode. Ob derſelbe ei 
ner unter den Königen in Dannemarck ge 
weſen / zweifelt Herr D. Worm. Es ift 
nicht wahrſcheinlich / daß er ein König ges 
refers / weil der Koͤnigs⸗Nahme nicht da 
bey gedacht wird / wie ſonſten bey Koͤnigli⸗ 
chen Begraͤbniſſen / und Grabſchrifften zu 
geſchehen pflegt. Es wird dieſer Frode fon: 
ſten ein fürnehmer Herr / und Kriegs Held 
geweſen ſeyn. Das Wort NR AT] 
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IV. Buch. 


iſt in der Gothiſchen Sprache ein Frende / 
das iſt ein Bluts⸗Freund / und Anver⸗ 
wandter. IN LEW KA Dasift 
Sohn (des) Jenhen. D. Worm / und 
Stephanius leſen Sinian Han / Verelius: 
Sohn des Jan / Bartholin: Sohn ews 
gen / das iſt Sohn keinen / ob ſolte der Fro⸗ 
de keinen Sohn gehabt haben. Scheint 
mit dem Ruhn⸗Text nicht überein zu tims 
men / viel weniger / daß man aus dem Pah⸗ 
men DIV ALYY fo des Senken Sohn 
ſeyn foll Diefe zwey Woͤrter Da aingiñ 
machen wolle. 

Was die andere drey Reigen zur lincken 
Seiten betrifft / dieſelbe konnen nach Anz 
weiſung des Herrn Worms / und Herrn 
Stephanius / von der eufferften Reige an / 
und weiter fort geleſen werden / folgender 
geſtalt: j 
Friki ſiodi Doelir Vikiger / 
Diendu eng Ves / Jurſt / 

Jenhen verd Teuduo ſuo 

Dieſe Ruhn⸗Schrifft wird von unter: 
ſchiedlichen unterſchiedlich erklaͤhrt / nach 
des Herrn Stephanius Meynung méh- 
te es ungefehr alfo Muten: 

Friki (tug die) See⸗Raͤuber Doelir/ 
Dieudu / und Ves / Furſi / 
Jenhen war Teuduo Sohn. 


NI Vl iſt der tapffere Herr / der die Rau⸗ 
ber erſchlagen. Herr Verelius / und Herr 
Bartholin machen aus dieſem Nahmen 
Smirifis/dasift Schweden / wieder den 
klahren Ruhn⸗Text. eb] Herr D. 
Worm lieſet gpl das ift ſchlug. 
NIVIY oder Vikinger. Alfo has 
ben die Nordiſche Voͤlcker die See⸗Nau⸗ 
ber genandt / von dem Wort AIV, das iſt / 
Dicks wie die Nieder⸗Sachſen pfiegen su 


IV. Buch. 


reden: Wik ift eigentlich der Einlauff 
des Meers / zwiſchen zwey Ufern: als A 
penrader⸗ Wik, Flenßburger⸗ Wif / 
Kieler⸗Wik. Weil die See⸗Rauber in 
in ſolchen Wiken fich auff hielten / hat man 
fie daher Vikinger / oder Wikinger geheiſ⸗ 
ſen. Wie vorzeiten beydes Obrigkeit / und 
Unterthanen in dieſer Mitternaͤchtigen 
Welt See⸗Rauber geweſen / und ſolche 
Ree⸗Rauberey hoch / und herrlich gehal- 
ten / iſt in meinem Werck von der Cim⸗ 
briſchen Heyden⸗ Religion im 3 zſten 
Capittel unter dem letzten Satz zu leſen. 
PPA LN PLAN AEN PDR“ 
ſind die Nahmen der See⸗Rauber / welche 
Srifi erſchlagen. Wohlgedachte Autoren 
weichen abermahl vom Ruhn, Text abs 
ziehen die Wörter von einander / ſetzen nicht 
allein Buchſtaben / ſondern auch gantze 
Sylben hinzu / die auff dem Grabſtein 


nicht befindlich welches ohne jemandes 


Verunglimpffung habe erinnern wollen / 
Lede + wird eben derſelbe ſeyn / deſ⸗ 


fen vorher iſt gedacht / daß Dofoing fein: 


Grab ⸗Schrifften. 
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Sohn geweſen / hie ſoll er des Teuduo 
Sohn ſeyn / wie es Herr Stephanius ers 
klahret / derſelbe / wie auch Herr Doct, 
Worm leſen Sinian / ſoll Jenhen heiſſen: 
Tb pr (oll. des Jenhens Vater 
ſeyn. D. Worm lieſet Tauduo / und er⸗ 
klahrt es erſchlagen / vermeynt / daß Gis 
nian / das iſt Jenhen des erſchlagenen 
Sohn ſey. Herr Bartholin lieſet Taudr / 
und legt es alſo aus / daß es todt / oder ge⸗ 
ftorben heiffen foll. Daher NAI das 
ift todt; allein der Ruhn⸗ Text heift 
F hbf P. Das letzte Wort Wb 
iſt / und heift Sohn / wie es Stephanus / 
und D. Worm geben. Dabey zu ena 
nern / daß der Buchftab pe gemeiniglich ein 
pl zuweilen aber auch ein N bedeuten 
Dil. 

$. 7. Auff dem Eyland Boringholm / 
ſteht im Kirchſpiel St. Clement bey der 
Heerſtraſſen ein Grabſtein / über drey Ellen 
hoch / und einer Ellen breit / und dick / dar⸗ 
auff folgende Ruhnſchrifft befindlich: 


RAL- AF PEIR MTN: NIMH A 
NPDA:PORM PVE ANA DEP TIA 


BRA PARA 


Heiſt: 


Brun eug Doir letu reiſi Sten 
Ufur Durlef Fedur ſin eug eftir 


Brudur ſin 


Das iſt: j 
Brun / und Doir lieſen / richten Stein / 
Uber Durlef / Vater ſeinen / und uͤber 


Bruder ſeinen 
Dieſer Grabſtein iff über Durleff von 
feinem Sohn Brun / und von feinem 


der Doe zugleich errich tet, 
Bruder Doſr zugleich erich Dag 
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Das IX. Kapittel, 


Von denen Meydniſchen Brabſchyifften im 
Reich Norwegen. 
Inhalt: 
Bee enen 


3. Des Guners: 


4. Des Evins / des Dorals / und Duft: 


5. Des Niaka: 
6. Des Oruntes. 


9. 

As Reich Norwegen wird nach 

den fuͤrnehmſten Schloſſern / und 
Veſtungen in fuͤnff Theilen unter 
ſchieden / welche auff ein Huß / oder Hauß 
fich endigen: als da find Bahus / Aggers 
huß / Niederhuß / oder Trundheim / und 
Wardhuß. An einer Seiten mit dem 
groſſen Mitternachtigen Meer / und an 
der andern Seiten gegen Schweden mit 
dem ungeheuren Gebirge / Doferfield fons 
ſten Sevo genandt / umbgeben / und am 
Strandt mit etlichẽ taufen Inſeln gleich? 
fam verſchantzet. Erſtreckt Th nad) dev 
Lange auff drey hundert Meilen / D. Chy- 
træus lib. 4,Chron, Saxon, pag. 154/155, 


IMRUPR RAITI 


1. 

Zeilerus in DeſcriptioneDaniæ & Nor- 
vagig pag. 41. Schulteſ part, 2, Spec, 
Geogr, lib. 2. cap. I. $. 7. pag. 245. oder 
vier hundert gemeine Teutſche Meilen. 
Helvaderus part. 1. Sylvæ Chr. Balth, 
cap. 2. pag. 11. Hält in fich bey achtzig 
Fyleken / oder Landſchafften / welche hers 
rechnet Claufen. in Defcript, Norvagiæ 
cap. 4, pag. 18. 


9.2. Imdande Bergerhus ift der Mau⸗ 
er des Kirchhoffs Grinden ein Ruhnſtein 
einverleibet / ſechſte halb Ellen lang / und ei⸗ 
ner Ellen breit / darauff ſtehet folgender 
Grab⸗DTitel: 


ITI HMAPTR: 


PRAP: NIMME AERAR 


Heiſt: 


Neriadr raiſti Stin dena aftir 
Dermod Vidanta Fadur 


Das iſt: 


Neriadr richtet Stein dieſen / über 
Dermod Vidanta Vater. 
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Es iſt gewiß / daß dieſer Stein von feis Spiel Lund ⸗ bey Neſſe / iſt zu Fleckfoͤrd 
nem Grab⸗Huͤgel weg⸗ und dahin gebracht im Haufe des Amptmannes oder Vorſte⸗ 
worden. Dabey zu erinnern / daß der hers / und zwar im Camin ein Grab⸗Stein 
Buchſtab ein S fey. befindlich / mit dieſer Ruhnſchrifft: 

g. 3. Im Lande Aggerhuß / im Kirch⸗ 


PNAR’RIMEINK:TIPR- FR 


Heiſt: 
Gunr Rifas Sun ligr her. 
Das iſt: 
Gunr Rifas Sohn liegt hier. 
Dabey su erinnern / daß der einige letzte Vordertheil eines Hundes ſampt einigen 
Buchſtab N im erſten / und in den beyden Linien⸗Zuͤgen umbher abgebildet. 


letzten Worten die gantze Sylbe FR 9. 4. Im Ampt Hadeland / bey dem 
bedeute alfo daß es heiſſen fol: Guner l' Hoff Totten ift ein anſehnlicher Grabs 
ger Herr. Diefer Stein iſt von feinem ſtein / vier Ellen hoch / von dreyen Gets 
Grab⸗Huͤgel dahin gebracht / darauff der ten. Es ſtehet auff der erſten Seiten: 


INRMERPIIBMTEIKE RIBEIRAS 
DHEMEN MRD +4 PRIN 
NIE MRAM NI 
Heiſt: 
Jurum riſti Stein rini eftir Cvin 
Une nene ehta eug Gurde ef Hrikariki 
Vien Urule Evin 
Das iſt: 
Jurum richtet Stein dieſen / uͤber Evin 
Vins er ehliget auch Gurde aus Rikarik / 
Freund Urule Evin. 
IdR N ein Frauen⸗Nahmeannoch in das einige Steichlein bey demerſten Wort 
Norwegen / und Ißland gebräuchlich. verſtellet daſſelbe ADI folder be 


14.1 Herr D. Worm let PI! ruͤhmte Poet Evind Findſen / mit dem Zu⸗ 
Se elle I m nah⸗ 
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nahmen Schaſd ſeyn / welche des Kongs 
Haralds Schoͤnhaars in Norwegen / und 
deffen Söhnen derer beyden Königen daz 
ſelbſt / Haggen Adelſtein / und Harald 
Grafeld Schald / oder Poet geweſen / der 
ihre Thaten in Liedern verfaſſet / und ges 
ſungen / Snoro Sturleſon part 3. Chron, 
Norvag. num, 4. pag. 89. Es ſcheinet / 
daß yl / und 14 ein Wort ſeyn / 
durch Unfürſichtigkeit von einander ge⸗ 
riffen. Was aber daſſelbe / und das 
nechſtfolgende NN zu bedeu 
ten haben ift mir unbewuſt / es fey denn / 
daß eigentliche Manns⸗Nahmen hierun⸗ 
ter zu verſtehen. Doct. Worm lieſet 
DL KAKKA, es lafet fid 
beffer lefen: I/ durch Verfekung 
des Buchſtabs 1. fo des bemeldten Poe⸗ 
ten Eoin’ Zunahmen Finds iſt / und 
isch da zum erſten Buchſtab nur 
ein Strichlein hinzu gethan wird / das ift 
er / oder der. TN A wird fo viel als 
egta ſeyn / und der Buchſtab Æ fo viel als 
ein py gelten. YNRP+ iſt ein Frauen⸗ 
Nahme das nechſtvorhergehende Wort 
ANA gehet dahin / daß man zu der Zeit 
viele Weiber zugleich zur Ehe genommen / 
wie in den Nordiſchen Reichen damahls 
üblich geweſen. LIFE] das ſſt / 
Griechenland, falls der erſte Buchſtab 
hie die Macht eines G anziehen folte, Crin 


r 
here mich / gelefen zu haben / daß in denen 
Nordiſchen Geſchichten hierunter nicht al⸗ 
lemahl das gelehrte Griechenland in der 
Halb⸗Inſel / ſondern zuweilen auch Ruß⸗ 
land / zu verſtehen. Wo aber das $ 
ein ruhender Buchſtab hieiſt/ wie ich erach⸗ 
te / wird hie das bekandte Sand in Norwe⸗ 
gen Ringerick genandt angezeiget / ſo von 
feinem erften König Ring den Rahmen 
bekommen / Claufen, in Defeript. Nory, 


cap. 9. pag. 40. AR NDA und die ob⸗ 
gedachte Jurun / werden des Evins nechſte 
Bluts⸗Freundinnen / oder auch Kebs⸗ 
Weiber geweſen ſeyn. 

Auff der andern Seiten: 

Ein fliegender Adler / oder Habicht / mit 
gußgeſpanten Flügeln / wie auch ein lauf⸗ 
fender Hund, nebſt vier laufenden Pfer⸗ 
den / und auff dem letzten ein Reuter abge⸗ 
bildet. Es ſcheinet / daß der in der Grabs 
ſchrifft benandte Midel in Vitaulm ein 
fuͤrnehmer Herr / und guter Jager gewe⸗ 
ſen / deſſen Jagt hie vorgeſtellet wird / das 
hin der fliegende xalck / der lauffende Hund / 
und der Reuter zu Pferde ihr Abſicht ha⸗ 
ben werden. : 

Daß dieſer Reuter zu Pferd fißet / ohne 
Sattel / und Steigreiff / iſt ein Merckzei⸗ 
chen / daß dif Monument unter die Aeltes 
ſten gehöre. Diß Argument wird im fols 
genden eilfften Capittel beleuchtiget. Une 
fen an dieſer Seiten ftehet folgender Grab⸗ 
Titel in drey Reigen verfaſſet: 


TIENE NAINN INKARI I 
INAHIN INARPUNE RHI 


Ib ME EFTIR RAN | 


Seis 


IV. Buch. 


Heiſt: 


Grab⸗Schrifften. 
Seiten werts von unten guff ſtehet folgende Reige: 


-AAF re- 


* 


Midi i Vitaulm ſaugkarda 
Sun ſini Svardtaudr i Vitaholm 
Igli reiſti ſtein dane eftir Doral / 
Eug munte ſtein jeftir Duſt 

Das iſt: 
Midl in Vitaulm / Saugkarda 
Sohn ſein Svardtaudr in Vitaholm 
Salt richtet Stein den über Doral / 


Und Denckſtein uͤber 


WIPE undl nA RPAANPR beyde 
buͤrtig zu Vitholm / werden Vater / und 
Sohn / und l ANAK ARPA die Mur 
ter ſeyn. Es ſey denn / daß man das Wort 
INK das iſt Sohn mit Saugkarda / und 
nicht mit Swartauder vereinigen wolte / 
ſo muſte Saugkarda ein Manns⸗Nah⸗ 
me / und des Midels Sohn ſeyn. Dieſe 
drey Perſohnen / und der IF haben 
dieſen Grab und Denck⸗Stein über Doz 
ral / und Duſi errichtet. Hie iſt inſonder⸗ 
heit anzumercken / daß der erſte Buchſtab 
S im Nahmen Saugkarda zum vorher⸗ 
gehenden Wort Vitaum⸗koͤnne gebracht 
werden / ſo heiſt es Vitaulms. Da denn 
aus dem bemeldten Wort zwey Woͤrter 
koͤnnen gemacht / und alſo geleſen werden: 
AW KARPA, das iſt auch Karda Al; 
ſo lieſet Herr D. Worm / wiewohl er den 
Buchſtab S nicht anmercket; er legt aber 
das Wort INA alfo aus / daß es 
heiſſen foll deplorare beweinen. Dieſe 
Außlegung ſcheinet / nicht uͤbereinzuſtim⸗ 
men / weder mit dem nechſtvorhergehenden 


Duſi. 


Verbindungs⸗Wort Ay / noch mit 
der gemeinen Gewonheit der Mitternaͤchti⸗ 
gen Welt / da man die Todten nicht be⸗ 
weinet / welches nicht allein bey den Nor⸗ 
diſchen / ſondern auch bey vielen andern 
Voͤlckern beydes in der alten und neuen 
Welt ſittlich geweſen / wie im erſten Buch 
am vier und zwantzigſten Capittel ift ers 
harter FART LWT AIT Das 
iſt Denck⸗Steine / Erinnerungs⸗Steine / 
Gedaͤchtnis⸗Steine / von Pl. 
das ift gedencken / erinnern / weil man dabey 
ſich derer daſelbſt beerdigten Todten erin⸗ 
nert / und derſelben eingedenck geweſen. In 
dieſem Verſtand haben unfere Vorfah⸗ 
ren bey ihren Heydniſchen Feſt⸗ und Opf⸗ 
fer⸗Mahlen die Becher / daraus man des 
rer Todten Geſundheit / oder Andencken 
getruncken / Minde / oder Minde⸗ Becher ⸗ 
und Schalen / das iſt Gedaͤchtnis⸗Be⸗ 
cher / oder Andenckungs⸗Schalen geheiſ⸗ 
fen’ Snoro Sturleſon part. 3, Chron, 
Norvag. num, 3. in Vita R. Haquini 
Adelftein. pag. 75. Sonſten werden 
dieſe Muntoder Mind, Steine genandt 

Wwz Bauta⸗ 


356 Die Heydniſche IV. Buch, 
Bautaſteine / faſt im ſelbigen Verſtande / Jacken / oder Qabne ni =f 
toie es eBliche erfldhren / davon im andern en bn gh ale A 
5 am vierdten Capittel mit mehren ift $. 5. Jm Sidh N 
delt. ö . Im Kirchſpiel Haland / bey dem 
Auff der dritten Seiten: Gut Helleland / ferent Grabſtein ‘Ellen 
Nichts anders als oben wie ein Gitter: hoch (und anderthalb Fuffes breit mir die⸗ 
werck: unten wie eine Saage / daran die ſer Ruhnſchrifft: 


IFRPIERIMTIEFPIN:UMAAPIIR 
HHA: ARE: PAN: IN 


Igerdi riſti Stin dana / aftir 

Niaka Sun / Harda Gudan kan. 
Das iſt: 

Igerdi richtet Stein dieſen / über 

Niaka Sohn / Harva Gott befant, 

Die drey letze Worte Harda Gudan Gott. Er zeucht eine Schwwediſche Sma 
kan / find ztweiffelhafftig. Herr D. Worm landiſche Grabſchrifft am beſagten Orth 
gibts alſo: (dem) Herrn Gott befandt; an / darin zuletzt diefe Worte enthalten: 
t8 ſtehet aber hie Harda. Verelius in Her- Harda Gud Odin! das ift der harte Gott 
var Saga cap. 1. geucht aus den Schwedis Odin, nach des Verelius Erklährung. 
{hen Grabſchriffcen diefe Worte an: Hir, Herr Bartholin will es alfo erflährt has 
de Guden kan / das legt er alſo aus er, ben: erhalte Gott Odin, 
halte Gott (dieſen) ihm befandt. Da, 6.6. Amnechfigedachten Orth, ſtehet 
Th. Barthol, lib, 2. Antiq. cap, 7. pag. auff einer Wieſen noch ein ander Ruhn⸗ 
373. erinnert / daß dieſes kaum eine andere fein eilffte halb Fuß lang / und drittehalb 
Uberſetzung leydet als diefe: bewahren kan Fuß breit / darauff ſtehet djeſe Grabſchrifft: 


bARPMPReRIA LAK: br: 
AP: PRNNI:INK:IIR- 


Heiſt: 
Durgudr riſt Stin dene / 
efft Drunt Sun ſin / 

Das ist: 
Durgudr richtet Stein dieſen 
uͤber Drunt Sohn ſeinen 


Saxe 


IV. Buch. 


Saxo lib. 8. in Omundo p. 


; 148. gedenckt 
des Norwegiſchen Königs 


ront oder 


Grab⸗Schrifften. 
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— Re eere A 
math den Nahmen mag bekommen haben / 
Vedel. in Verſione Saxon. I. d. in mar- 


Drunt / von dem daſelbſt die nahmhaffte gine pag. 171. Ob dieſer König hierunter 
Stadt Druntheim / das ift Drunthei⸗ zu verſte hen / ſſtungewiß. 
Das X. Capittel. 
Von denen Meydniſchen Brab⸗Achrifften im 
Reich Schweden. 
Inhalt: 


I. 
2. 


Vom Reich Schweden insgemein. . 
Die Autoren welche von den Schwediſchen Srab-Titel gee 


ſchrieben / werden angezogen. 
3. Von dem Unterſcheid der Schwediſchen Grabſchrifften. 
4. Von den Wunſch⸗Formulen der Grab⸗Titeln in Schweden. 


5. Grabſchrifft dessLifſtins. 


6. Monument des Rieſen Starck⸗Otters. 
7. Grab ⸗Titel des Ulffen und Ingolffs. 


§. 

Je Kron Sdiveden wird ge- 
rechnet unter die alteſten Koͤnigrei⸗ 

che in Europa. Das mag die Ur⸗ 

fach ſeyn / daß jener Schwediſcher Biſchof 
auff dem Baſeler Concilium den Vorſißz 
uber alle Chriftliche Fürften pratendirt / 
Duvall, part, 2. Geograph. univerf, tit. 
de Suecia pag. 301. Ubertrifft die andere 
Mitternachtige Reichen an Macht und 
Groſſe / Hornius part. 4. Orb. Polit. tit. 
de Suedia pag. 55. D. Chytræus lib. 4. 
Chron. Saxon. pag, 165. wie auch an 
Reichthumb und Nahrung / Münfterus 
lib. 4. Cofmograph. tit. Schweden pag. 
616. Soll den Nahmen bekommen haben 
von ihrem alten Abgott / und König O⸗ 
thin / ſonſten Swedur zugenandt. Edda 
part. 2. num. 2. Begkeifft in ſich zwey 
Königreiche nehmlich das Reich Schwe⸗ 
den abſonderlich genommen / und das 


1. 


Reich Gothen. Daher wollen theils den 
Nahmen Swerick von Zwerick / das iſt 
Zweyreich herführen / wie Ericus Upſalen⸗ 
fis erinnert / derſelbe will ſonſten dieſer 
Kron fünff unterſchiedliche Königreiche sus 
ſchreiben / und auſſer den beyden noch Drey 
andere Reiche / als Finnland / Helſing⸗ 
lang / und Wermeland unter dem Koͤnig⸗ 
lichen Titel beylegen. Der alten Königen 
in Finnland gedencket Saxo lib. 1. num. 5, 
pag. 8. nichts aber von den beyden letzten 
Schwediſchen Landern / daß daſelbſt vor 
Alters folten abſonderliche Könige regieret 
haben / fo viel mir bewuſt. Angeregter 
Schwediſcher Hiſtorieus ſetzet die Grane 
tzen dieſer Krone gegen Mitternacht das 
Reich Norwegen / oder das groſſe Gebirge 
Doferfield : gegen Süden das Balthiſche 
Meer: gegen Weſten das Brittanniſche 
Meer / und gegen Oſten Rußland. Er rech⸗ 

Ww 3 net 


— 
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net die Lange auff zwey hundert Gothiſche 
Meilen / Ericus Upfalenfis lib, 1. Hiftor, 
Suecorum Gothorumque pag. 7, oder 
drey hundert gemeine Teutſche Meilen / 
Schulteſ. part, 2. Spec. Geogr. lib. 2. 
cap. f. num. 8. pag. 246. Die Lange hom 
Oreſund / nach dem Strich des Balthi⸗ 
ſchen Meers / big an das euſſerſte Lapland / 
ſind uͤber zwey hundert Meilen / von dan⸗ 
nen big an den euſſerſten Finnlaͤndiſchen 
Meerbusen, oder bif an die beygelegene 
groſſe See Ladoga hundert Meilen: Von 
dannen durch Ingrien / und Liefland bif 
an die Stadt Riga / bey nahe auch hundert 
Meilen / und alfo die gantze umbſchweiffen⸗ 
de Laͤnge bey vier hundert Meilweges. Die 
Breite wird gerechnet auff hundert / und 
zwantzig Mellen / Schultel. J. d. 

F. 2. Von denen alten Ruhniſchen 
Grabſchrifften in Schweden / handelt O⸗ 
laus Magnus in feinen Mitternachtigen 
Hiſtorien / wie auch Verelius hin und wi⸗ 
der in ſeiner Runographia und in ſeinen 
Notis über Hervar Saga. Es hat hie⸗ 
von Bureus ein abſonderlich Werck auß⸗ 
gegeben! daraus Jacobus Abeck einen 
Furgen Begriff / und Außzug verfaſſet / fo 
Herr Soh: Witt auff Beförderung des 
Herrn Uppendorffs meines ſonderbahren 
Freundes / von Riga aus Lieffland mir gez 
neigentlich überfandt/ da fie bende zuerſt 
an dem Gymnafium / und nachgehends 
bey der Unſverſttat zu Dorpt zugleich bes 
rühmte Profeſſoren geweſen. Da ich die⸗ 
fen Herbſt an dieſelbe abermahl habe ſchrei⸗ 
ben / und mich bey ihnen in dieſer Materie 
weiter erkundigen wollen / hat zu Kiel ein 
Studioſus aus Liefland mir berichtet / daß 
fie bende in dem Herrn entſchlaffen. Die 
Frau Wittwe des ſeeligen Herrn Profeſ⸗ 
foren Uppendorffs hat mir deffen Todt er 
offnet / und durch ein Begrabnis⸗Schrei⸗ 
ben mich zur Leich⸗ Beſtattung geladen. 
Sein / und des feel, Herrn Profeſſoren 


Witte frühzeitiger Todt / iſt / wegen ih⸗ 

rer vorhabenden Schriften / zu beklagen / 

es hat wohlgedachte Univerſitaͤt an dieſen 

ae gelehrten Männern ein groſſes vers 
ren. 


(ee 


gleich an dem Fuß / und find gerichts 
über ſich gezogen / biß oben an / nach⸗ 

tahls wiederumb herab gebogen / die 
Buchſtaben ſind eines Fingers lang / 
und dick / wiewohl ſie zum Theil zu 
unterſt an dem Fuß Koths / und Re⸗ 
gens halber ſehr verderbt / und Al⸗ 
ters halber hingefreſſen worden / eins 
theils find noch verſtaͤndtlich zu leſen: 


IV. Buch. 


Biß her 


IV. Buch. 


Bißher Olaus Magnus. Wuͤſte mich . ) 
nicht zu erinnern bey anderen Autoren ge⸗ ſchrifften zeucht Verelius inNotis adHer- 
leſen zu haben / was dieſer von dem Unters var. Sagam cap. 1. pag. 192. die gemeine 


feheid der Grabſchrifften vermeldet. 


FREY PNP 


Grab- Schriften. 
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§. 4. Aus den Schwediſchen Grabs 


Wunſch⸗Formuln an / die alſo lauten: 


"TRIP 


FIRES PN P+ PPK 


TTR PE PNI 


Heiſt: 
Herde Guden trug 
Herde Guden Diagn 
Herde Guden kan 
Alfo erftährt es Verelius / daß Herde / 
erhalten / oder bewahren / und Guden der 
Abgott Odin ſeyn / und heiſſen ſoll. In 
vorhergehenden iſt ſchon erinnert / daß 
Herr D. Worm das Wort Herde von ete 
nem Krieges⸗Heer (zuweilen erklahrt ers 
durch Herrn) und die beyde Woͤrter Herz 
de Guden / von dem Heer⸗Gott / oder 
Kriegs⸗Goͤtzen Orhin wolle erklaͤhrt haz 
ben. Darinn ſtimmet er mit dem Herrn 
Verelius uͤberein / daß dieſe Grabſchrifften 


17 


Hh 


Das iſt: 

Erhalte Gott (den) Treuen 
Erhalte Gott (den) Diener 
Erhalte Gott (den ihm) Bekanten / 
Heydniſch ſeyn / daran meines Erachtens 
nicht zu zweiffeln; wiewohl Herr Bare 
tholin / der diß alles anfuͤhrt / und das 
Wort Herde alſo wie Verelius außlegt / 
ſeinen Zweiffel hieran vermercken laͤſſet / 
Dn, Barthol, lib, 2. Antiq. cap. 7. pag. 
372/373. 

$.5. In dem Smalandifchen Ampt 
Vesbo / ſtehet bey Foreſtadt ein Grabſtein / 
und darauff dieſer Todten⸗Titel: 


PE- ADE PFAD. RMT N- ATI 
MMI IIR. IP TIF. PPAR ME. 


RA. Nb. API. 


Heiſt: 


Unulf / aug Oskiel riſtu Stin 
Danſt / eftir Lifſtin Fedur ſin 


Harda Gud Odin 


Das 
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Das erklahret Verellus in Notis ad Hervar, Sagam cap. . wie folget: 
Unulf / und Oskiel richten Stein 
Dieſen über Lifſtin Vater feinen 


Harten Gott Odin 


Erachte / daß das letzte alfo muffe ver⸗ 
ſtanden / und gegeben werden: dem har⸗ 
ten Gott Odin / oder Othin / verſtehe gehei⸗ 
liget / und gewidmet / oder zum Ehren⸗Ge⸗ 
daͤchtnis. Er wird ein harter Gott genant / 
weil er ein klein Blutduͤrſtiger Goͤtze fyn 
ſoll / und nicht anders als durch Menſchen⸗ 
Blut kan verſoͤhnet werden. Wohlge⸗ 
meldter Herr Bartholin am beſagten Orth 
citt auch dieſe Grabſchrifft / erklahrt aber 
das Wort hardas Durch hirdi / oder herde / 
das iſt erhalten. Er zeucht daſelbſt an 
ex Stiernhéck lib. a. de JureSveonum, 
& Goth. cap. ule, daß die Grabſteine nicht 
allein dem Kriegs⸗Gott Othin / ſondern 
auch dem Goͤtzen Thor / und der Goͤttin 
Ftea zu Ehren errichtet / und dieſelbe in de⸗ 
nen Grab⸗Titeln umb Gnade fúr den 
Verſtorbenen angeruffen ſeyn. Er beklagt 
aber anbey / daß dieſer Autor die ganze 
Grabſchrifften / als einen fo groſſen Schatz 
der Antiquität / ſo Herr Verelius uͤbergan⸗ 
gen / nicht angeführt. 

9. 6. Der Welt berufene Rieſe Stars 
Father ſoll zu Chriſti Zeit / und lange hers 
nach gelebt / und zuerſt dem Koͤnig Frode 
dem Groſſen in Daͤnnemarck / und nach⸗ 
gehends denen folgenden Koͤigen daſelbſt / 
wie guch in Schweden und Norwegen 
ktapffere Ktieges⸗Dienſte gethan haben. 
Olaus Magnus firar im Anfang feiner 
Hiſtorien bey denen Mitternächtigen Sane 
dern / bey Erklaͤhrung der Taffel dieſer 
Lander / unter dem Buchſtab C, von 
Blarmeland / und Lapland ſchreibet / von 
dem Monument dieſes Rieſen alſo: Da 
ift der Schſwediſche Rieſe Starcka⸗ 


ther / ſo vor alten Zeiten im gantzen 


Europa genandt / und bekandt gefver 
fen / zwiſchen ziweyen Seulen für ges 
mahlet / darin mit Gothiſchen Buch⸗ 
ſtaben feine Thaten außgehauen. Bey 
ſeinen Suiffen ift das Thier Grimklau / 
p groß als ein Wolff (abgebildet) 
Im fünfften Buch am dritten Capittel 
mahlet dieſer Autor DIE Monument alfo 
ab / daß auff einem Stein / das Bild⸗ 
nis dieſes Rieſen / und bey deffen Fuß 
fen unten das grimmige Thier Grime 
klau eingehauen: mit dieſer Gothiſchen 
Auffſchrifft auff zwo Seulen zu beyden 
Seiten verzeichnet: 


W 
b NNN 


Heiſt: 
Starcaterus 
Pugil Suicus 
Das ſſt: 
Starckater / 
Schwediſcher Kaͤmpffer. 

Bey Abbildung dieſes Monuments 
erzehlet angeregter Autor von die⸗ 
fern Rieſen / daß er dreyer Menſchen 
Alter erlebt / als ein ſtarcker unuͤber⸗ 
windlicher Held / und mit founder- 
bahrlicher Krafft / und Staͤrcke be⸗ 
gabt gefvefen. Er uͤbertraff weit die 
gemeine Statt des Waitec 

cibe 


iV? Sud). 


Leibes / an ihm erſchien eine ſonderbah⸗ 
re Majeſtaät eines gewaltigen Riez 
ſen: Denn feines Leibes Groͤſſe fva- 
ren auch gemäß die Kraͤffte feiner 
Glieder / und die Mannheit des Ge⸗ 
müthes / alſo daß er keinem Menſchen 
an Staͤrcke / und Tugenden nachge⸗ 
geben. Sein Ruhm / und Preiß war 


alſo weit bekandt / daß man noch henz fi 


tiges Tages ſeiner hochberuͤhmten 
Thaten eingedenck lebet: denn ihm 
in allen Mitternaͤchtigen Koͤnigrei⸗ 
chen / und ihren anivefenden Ländern 
ſchoͤne Grabſchrifften / und Gedaͤcht⸗ 
nis⸗Zeichen auffgerichtet worden. 
So weit Olaus Magnus am nechſtge⸗ 
dachten Orth. Im nachfolgenden berich⸗ 
tet er mit mehren / wie dieſer Rieſe in den 
Dreyen Nordiſchen Koͤnigreichen / wie auch 
in Rußland / Irꝛland / Orient / Pohlen / 
Sachſenland / und andern benachbahr⸗ 
ten Landern groffe gewaltige Thaten auß⸗ 
gerichtet / und beydes im Krieg / und ein⸗ 
tzeln Kampf alle feine Wiederſacher eve 
ſchlagen. Deßgleichen wie er zuletzt / da er 
alt / und ſchwach worden / nicht hat wollen 
natuͤrlichen Todes ſterben / ſondern ſich 
vom Hertzog Hather erwuͤrgen laſſen. Diß 
alles ſampt / und ſonders hat Olaus Ma⸗ 
gnus faſt von Wort zu Wort entlehnet 
aus dem ſechſten / ſiebenden / und achten 
Buch des Saxo Grammaticus. Diß 
angeführte Monument des Starckathers 
ziehet Herr Bartholin, lib. 1. Antiq. cap. 
S: pag. 124. in Zweiffel / rufft es gar für ein 
Gedicht aus. Es kommen bey dieſem Mo⸗ 
nument einige Umbſtaͤnde vor / welche dem 
erſten Anſehen nach einen Zweifel erwe⸗ 
cken möchten. Demſelben aber zu bege⸗ 
ans ue a Ci) daß zur Sa⸗ 
„Thel, 


Grab: Schriften. 


3:67 


chen nichts thue / ob gleich diß Monument 
von andern nicht auffgezeichnet / ja gar 
nicht mehr vorhanden; Denn wie viele 
Grab» Monumenten find fo wohl indie 
ſen / als in andern Ländern zerſtoͤhret / und 
die Grabſteine weg⸗ und anderswo hinge⸗ 
bracht. (2) Der Rieſe Starckather iſt 
zwar in Schonen erſchlagen / und begra⸗ 
ben; fein Monument aber foll in Biar⸗ 
meland errichtet ſeyn. Nicht allein daſelbſt / 
onden auch in allen Mitternachtigen 
Reichen / und angraͤntzenden Landern/find 
dieſem Starckater zum Gedachtnis ſeiner 
tapffern Thaten Monumenten errichtet. 
Saxo lib. 6, 7. num. 27. pag. 103. Olaus 
M. lib. 5. cap. 3. G) Das Bildnis dieſes 
Rieſen if an einem Stein alfo eingehauen / 
als hielte er mit ſeinen Armen an jeder Sei⸗ 
ten eine Taffel / oder Seule in Stein eins 
gehauen, darauff die Ruhnſchrifft verzeich⸗ 
net iſt. Nun iſt ja gewohnlich / fo wohl 
Menſchen⸗als Thier⸗Bilder an den Gtab⸗ 
ſteinen einzuhauen. (4) Weil Olaus 
Magnus fein Werck ingatialiſcher Spra⸗ 
che außgegeben / hat er dieſen Grab⸗Titel 
auch alſo beſchrieben. Daß er aber Go⸗ 
thiſche Buchſtaben dazu gebraucht / ſcheint 
was ungewoͤhnliches zu ſeyn; darin aber 
gehet der Sachen ſelbſt nichts ab; ſollen 
doch die alten Hetruſcer in Italien auch 
Gothiſche Buchſtaben gebraucht haben / 
wie in der andern Edition meines Wercks 
von der Cimbriſchen Heyden⸗ Religion 
cap. 35. num. 4. iſt angezeigt. D. Worm. 
lib. 3. Mon. pag. 18 1. citirt eine gateiniſche 
Grabſchrifft mit Cimbriſchen Buchſtaben 
beſchrieben. 


9.7. Wohlgedachter Olaus Magnus 
im erſten Buch am neunzebenden Capittel 
führer zweene Heydniſche Grab⸗Titel an / 
der erſte lautet alſo: Ich Ulffo / diewweil 
ich fúr das Vaterland geſtritten / haz 

r be 
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be ich zibey und dreysſig Fechter er⸗ 


umbgebracht / raſte albie, 
Der ander wie folget: 


Ein Zaͤhmer / und Uberwinder der 
Gewaltigen / und Beſchirmer der Uin⸗ 


So welk Olaus Magnus / es ware zu 
wünschen, daß der Autor bey dieſen Grab⸗ 
Titeln die Gothiſche Ruhnſchrifft / und 
den fpecial Orth derer Grabſteinen ange 
zogen hatte, 


Das XI. Capittel. 


Von denen Meydniſchen Brab⸗Schrifften / im 
Lande Schonen. 
L e e 
e ; 
V n dem Land Sch gemei 


Grab⸗Titel des Eulfuns. 


3. Des Ulfs. 
4. Des Tuff. 


5. Das koͤſtliche Monument bey Huneſtadt. 
6. Grabſchrifft der Tume daſelbſt. 


. n 


As Land Schonen / iſt ein recht 
ſchon / luſtig / fruchtbahr / Volek, 
f reich / und mit Städten wohler⸗ 
bautes Land / O. Chytræus lib. 4. Chron. 
Saxon, ad An 1478. pag. 153. Fill g. 1. 
Das iſt die ſchoͤne Braut / darnach die bey⸗ 


de Nordiſche Kronen Dannemarck / und S 


Schweden mit gewaffneter Hand / fo offt 
gefteyet / und in derſelben Schooß ſo viele 
hundert tauſend Menſchen zur blutigen 
Morgen: Gabe auffgeopffert. Da bald 
Diefe/ baldjene Kron die Braut zur Bew 
te bekommen. So viel man Nachricht 
hat fo ift dif Land von der Kron Daͤnne⸗ 
marck beherꝛſchet / big auff die Regierung 
RKoniges Haralden / Hal oder Hyltands / 
der von feinem Schweſter⸗Sohn dem Ko, 
nig Ring in Schweden in dem blutigen 
Rreffen auff Bravel⸗ Heyde im vierdten 
Seculo nach Chrifti Geburth it geſchla⸗ 


gen / nd das gand Schonen unter Schwe⸗ 
den gelegt. Wie es unlaͤngſt hernach un⸗ 
ter Dannemarck / wie ich erachte / vom Kids 
nig Olff/ oder Omund aſt wider gebracht / 
hat es Konig Sivard der erſte daſelbſt vers 
lohren. Im ſechſten Seculos hat es Konig 
Onio in Dannemarck wieder erobert / und 
feinem, Reich einverleibet; iſt aber auffs 
neue davon abgerifien. Im zehenden Se. 
culo nach Chriſti Geburth / hats die tapf⸗ 
fere / und kluge Königin Shore / Koͤ⸗ 
nigs Gorms des Ill verwittibte Gemahlin 
in Dannemarck abermahl eingenommen / 
und mit ihrem Reich vereiniget. Anno 
1343. ift zwiſchen Konig Waldemar dem 
Il. in Daͤnnemarck / und König Magnus 
in Schweden / ein ſolcher Friede gemacht / 
daß Schonen bey dem Reich Schweden 
verbleiben folte Anno 1386, iſt es aber 
mahl an Dannemarck reftituire unter 905 
N 


IV. Buch. 


terdrückten / voll Alters / und Wund. 
ſchlagen / doch letztlich von Rolffen Mahlen liege ich Ingolff allhie. 


| 
| 
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nig Dif dem V. der in Schonen ift gehul⸗ ches im. weithdufftigen Verſtand gen ose 
diget. Zu unſerer Zeit iſt in dem Roſchil⸗ men / die beyde Hertzogthuͤmer Halland⸗ 
diſchen Frieden Anno 1658. das Land und Blecking zugleich in ſich begreifft fons 
a. Sabet EN a In He 50 71 LEN un 
von koͤnſeih ge wer ard Gram ⸗Itkrſchiedetriſt) werden verſchiedene, sabe 
bon Sobek tong Bik DRG rch dehnen Richt welt von de: Stadt 
fedt / und Pontanus ig ihren Daͤniſchen. tet iſt in der Mauer des Kirchhoffs 
Geſchichten / abſonderlſch im Leben deter Bergſee ein Grabſtein zwo Ellen hoch 
angeführten Koͤnigen. und anderthalb Ellen breit / darauff ſtehet 
5. 2. In dieſem Lande Schonen (wel- diefe Auffſchrifft: 


33 OTs A galt ahi 
, A L J 4 > ae ih vA — 
ANTANN ENBEN- 
Heiſt: i 
Keli feti Stein über Eulfun. 
: ganito Das iſt; crag sty ys 
Keli ſetzte Stein über: Culfurr i 
Dieſe Grabſchtifft itt in Geſtalt eines der Sader Seiten ein Ruhnſtein befind- 
Triangels verfaffet / der Stein iff von ſei lich / vier Ellen hoch / und viertehalb Ellen 
nem Grab⸗Huͤgel weg⸗und dahin gefuhrt. breit / von ſeinem Grab⸗Huͤgel weggenom⸗ 
$ 3. In der Herrſchafft Vedmans⸗ men / deſſen gedacht wird / in der Auffſchrift / 
hoi / iſt inder Kirch⸗Mauer Tulſtrup an die alſo lautet: 


PNRI REN L: kir RMN PAYNEN I 
PT IRE AR 


Heiſt | 
Glibir / eug Ofe riſſu Kuml duſt 
uftir Ulf. 
eile 
Glibir / und Oſe richten Huͤgel dieſen / 
N uber Ulf. wer 1 
Auff dieſem Grabſtein ſtehet einn Wolff oder Wolff ift noch zu unſerer Zeit gee 
in i brdurblich. Das Wort / iſt ei 
abgebildet / ſo des Jerſtorbenen Wapen / gentlich ein auffgeworffener Hauffe wie 
undNahmenslirfprung ſeyn wird Ztdeif⸗ ein Hügel / ſtimmet überein mit dem Latia 
fels ohne / iſt dieſer Ulf ein fuͤrnehmer Ge liſchen Wort Cumulus. 
ſchlechter geweſen. Dieſer Nahme Ulf . 25 In Lunitz Herrſchafft / mam 
Sal "eh 2 en 
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den Beyden Dorſfern Schorby und Gus, len breit / darauf ein Bae if abgebildet / 
nab / ſtehet auff einer Wieſen ein Ruhn⸗ und rund umbher dieſe Gr ifftei 
ſtein / dreh Ellen hoch und anderthalb El, hauen: fe Grabſchriffteinge⸗ 


NHD. ADI b AR HENTA 
IKT TNP An P. 


Heiſt: 
Keulſr / eng Cutir der ſeutn Stein 
Denſi / eſtir Tut Sun fin 
Heiſt: 
Keulfr / und Eutir da ſetzten Stein 
Dieſen / über Sufi Sohn feinen. 

Keulfund Euti / ind Vater und Mut: einem Manns Bid gejehret / fo Herr Bo 
ler / welche uber ihren Sohn Tuff dieſen Worm für ein Amozoͤniſch Frauen⸗Bild 
Grabſtein errichtet. Der abgebildete halt oder vielmehr muthmaſſet. Daffelbe 
Bar / wird ihr Adelich Wapen geweſen hat in der rechten Hand ein Beil / auff der 

eyn. Ton kechten Schulter gelegt / tragt auff dem 

Ss, Bey Huneſtadt / it ein anſehnlich Haupt einen Huth / oder Caputze / am Seis 
Begräbnis von acht Grabſteinen / darun⸗ be einen langlichten engen Rock / darun⸗ 
ter vier Steine mit ſeltzahmen Menſchen⸗ ter weite offene Büchfen / oder Hoſen hers 
und Thier⸗ Bildern / und auch zweene Run⸗ für langen / und an denen Fuͤſſen Schu⸗ 
freine mit Grabſchrifften verzeichnet ſeyn. he. Rund umb dieſem Menſchen⸗Bild / 
Der erſte und fürnehmfte Grabstein / ift iſt in zweyen länglichten halb⸗Circkeln eine 
dreh Ellen hoch / und zwo Ellen breit / mit Grabſchtifft geſtellet / wie folget: 


IBR LTH TN PHA HEAT 

HD+ Hs PENT EARNED. 

MIPPR DEANE PAE TET TA. 
Sia cig eae aril 


Stein denfi enter Rui eng e 
Leigfrud ſunu kune Genter 9 
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Das iſt: 
Osburn und Tume da ſetzten 


Stein dieſen / uͤber 


Rui / und 


Leigfrud Sohnes Weib / oder Weiber. 


Erachte / daß Osburn / und Tume Das 
ter / und Mutter / und beydes Rui / und 
Leigfrud ihre Schwieger⸗ Töchter / und 
Sohnes / oder Söhne Weiber ſeyn. Der 
ander Grabſtein / zwo Ellen hoch / und 
breit / ift mit einem Reuterzu Pferde abge⸗ 
dildet / das Pferd⸗Bild fieher ſcheußlſch 
aus / hat laͤnglichte Fuſſe / mit Zahen / oder 
Klauen geſpalten / fperret das Maul / und 
den Rachen weit auff / eine ungeſtalte Bune 
ge hanget aus dem Rachen an einer Seiten 
des Mauls weit herunter: der Schwantz 
deſſelden ift ungewöhnlich / oben umbge⸗ 
krauſelt / unten am Ende dreyzackicht. Der 
Reuter auff dieſem Pferd ift mit einem 
Seit: Mock bekleidet / halt mit der linen 
den Zügel, mit der rechten Hand greifft er / 
wie es ſcheinet / nach einem Laubwwerck ſo 
von oben herunter an beyden Seifen des 
Steins umbher hangt. Herr D. Worm 
trachtet / daß hierunter was groſſes / und 
hohes verborgen; erklahrt es aber nicht / 
was es bedeuten foll, Herr Schefferus in 
Upfalia cap. 5. pag. 44. sielet dahin / dig 
Neuter⸗Bild zu Pferd fey ein Bildnis des 
Othins / der auff ſeinem Pferd Sleipner 
genandt / reiten ſoll: Ich weiß nicht / 
ſagt er / ob nicht fein (des Othins ) 
Bild auff dem Huneſtadiſchen Mo⸗ 
nument ſtehe / welches ift bey Doc. 
Worm im dritten Buch feiner Do- 
numenten pag. 188. welcher ſitzet auff 
dem Wunderthier mit einer Hand 
gleich als Pfeile / und mit der andern 
Hand gleichſahm einen Bogen hált. 
Daraus erhellet / daß es zum wenig⸗ 


ſten das Bildnis eines Krieges⸗Man⸗ 
nes vorſtelle. Wo dem alſo / koͤnte 
man dafür halten / daß die Alten den 
Othin / oder zum wenigſten ſein Pferd 
auff ihren (Grab) Monumenten ab⸗ 
zubilden gewohnt / da ſie noch Heyden 
waren / wie fie hernach / da fie Chri⸗ 
ſten worden / darauff ein Creutz ha⸗ 
ben abgebildet. So weit Schefferus. 
Allem Anſehen nach ſcheint⸗daß es Othins 
Bildnis ſeyn ſoll / der für ein Kriegs⸗Go⸗ 
tze / und Todten⸗Goͤtze ift gehalten / wie 
auch für ein Schutz⸗ Herr der Graber / wel⸗ 
che demſelben find zugeeignet/ und gewid⸗ 
met / wie in dem nechſt⸗ vorhergehenden ses 
henden Capittel / und ſonſten im obigen iff 
angezeigt. Man hat auch geglaubt / ob 
wurden die Todten / infonderheit die tap 
fere 0 o von dieſem Abgott D» 
thin in feinem hoͤllſſchen Pallaſt / und 
Wohn⸗Platz Vallhall genandt / in jener 
Welt wohl empfangen / und traetiret / und 
fich daſelbſt in Waffen täglich geübet, Ed- 


da part. 1. 3/34/35. wie im legten Capit 


tel meines Trackats von der Eimbriſchen 
Heyden⸗Neligion mit mehren if beleuchti⸗ 
get. Der dritte Grabſtein zwo Ellen hoch / 
und faſt anderthalb Ellen breit / ift mit eb 
nem ſeltzahmen Thier von ungewoͤhnlichen 
dreyzackigten Fuͤſſen gebildet / deffen Ras 
chen weit auffgeſperret iſt / ſpeyet / wie es 
ſcheinet / einen Hauffen durch einander vers 
wickelter / oder umbgeſchlungener Gedar⸗ 
mer aus ſeinem Leibe, Es wird aus dem 
Geſchlecht derjenigen Thiere ſeyn welche 
die berſchlungene Speiſe wider gußſpeyen / 
: Zr 3 wie 


Die He 


wie die Bären und Woͤlffe zu thun ple 
gen / D. Gelnerus part. 2. de Animalibus 
quadrupedib. tit. de Lupis f. 15 3. b. wie⸗ 
wohl der Abriß einem Bären / oder Wolff 
nicht gleichet. Was hierunter verborgen / 
iſt ſchwer zu urtheilen / weñ es ein Chriſtlich 
Begraͤbnis ware / mochte hierunter ein unz 
gerechter Geitzhals angedeutet werden / der 
viel zuſammen geraubet / und wiederum 
verleuret / fo gewonnen / ſo zerronnen: 
Die Güter / die er (der Ungerechte) 
verſchlungen hat / muß er wider auß⸗ 
ſpeyen / und G Ott wird ſie aus feinem 
Bauch ſtoſſen / Hiob 20, v. 15. Auf 
dem vierdten Grabſtein iſt ein abendtheur⸗ 
liches Thier abgeriſſen / man ſchlage auff 
den D. Geßner / und andere Seribenten / 
welche die Geſchichte der Thieren beſchrei⸗ 
ben / und dieſelbe abgebildet / man wird 
meines Wiſſens ein ſolch Thier nicht fin 
den. Des Herrn Schefferus Meynung 
gehet dahin / daß es Othins Pferd Sleip⸗ 
net genandt / ſeyn ſoll. Es ſſt dem obge⸗ 
dachten Pferd des Othins faſt gleichför⸗ 
mig / an den Fuͤſſen: am Haupt; und am 
auffgeſperrten Rachen. Der Schwantz ift 
nach dem Rücken auf und nach dem 
Haupt hingebogen / und gekrauſelt / daran 
ein Geſchmück wie cine Roſe / oder Tuli⸗ 
pan gebunden. Der Kopf ſchejnt gehornt 
zu ſeyn / ſperret das Maul mit feinen Zah⸗ 
nen und Rachen weit guff / als wenn es 
beiſſen / und den Feindt antaſten wolte / wie 
zuweilen in Schlachtungen geſchehen / daß 
auch die Pferde mit beiſſen / und ſchlagen 
wieder die Feinde geſtritten. Edda Part. 
1. fab. 14, handelt von den Pferden der 
Goͤtter / derer er zehn anzeucht / und be; 
nennet / und darunter des Othins Pferd 
Sleipner genandt / welches acht Fuſſe / und 
Beine haben ſoll. Sit ein Gedicht / kan 
wohl ſeyn / daß er als ein Zauber⸗Meiſter 


a 


fein Pferd mit acht Suffer hat praͤſentiren 
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konnen. Von dem Alterthumb dieſes Bes 
grabniſſes weiß Herr D. Worm keine ges 
wiffe Nachricht zu geben / ſondern verlan⸗ 
get dieſelbe von andern zu haben / ſeine 
Worte ſind: Quod de ætate hujus Mo- 
nümenti addam.,. non habeo, ab aliis 
erudiri paratus; D. Worm, lib. 3. Mo- 
num. pag. 191. Eben dieſes verlange ich 
auch zu wiſſen, Wenn ich aber meine uns 
vergreiffliche Meynung hievon eröffnen 
ſolte / ſo iſt meines einfältigen Ermeſſens 
diß Begräbnis eines von denen älteſten 
uns bekandten Heydniſchen Grabern bey 
tauſend biß anderthalb tauſend Jahren 
alt. Dieſes zu behaupten / wird zum Grun⸗ 
de gelegt / das Keuter Bild / fo zu Pfer⸗ 
de ſitzet / ohne Sattel / und Stegreiffen / 
davon die Alten nicht gewuſt. Die uhral⸗ 
te Gewohnheit war / ohne Sattel zu rei 
ten / Cluverius lib. 1. Germ. Antiq, cap, 
45. pag, 364, Der Panciroll im erſten 
Buch von denen neu erfundenen Sachen / 
unter dem 14 Titul ſchreibet / daß die Gate 
teln erft nach dem Anfang des Ro miſchen 
Reichs / nach deffen Fall aber die Stegreif⸗ 
fen erfunden ſehn. Jedoch find andere 
der Meynung / daß die Sattelen / und 
Stegreiffen zugleich erfunden ſeyn. Des 
Pancivollen Meynung erklahret / und bee 
kraͤfftiget fein Außleger Salmuth / anbeh 
wiederlegt er diejenige / welche dafür hal⸗ 
ten / ob ſolten die Gattele viel alter / und von 
dem Theſſaliſchen Volck / und zwar von 
den Peletroniern am erſten erfunden ſeyn / 
Salmuth. in Comment. ad Panciroll} lid. 
Diß Argument wird im erſten Buch mei⸗ 
nes Tractats von dem Cimbriſchen Gül- 
den⸗Horn am ſechſten Capittel außge⸗ 
fuͤhrt / und das hohe Alter des Gulden 
Horns aus dem daran geprägten ohne 
Sattel / und Steig⸗Büͤgel teſtenden Reu⸗ 
ter erwieſen. Ein Merckzeichen des Alter; 
thumbs dieſer Grabſchrifft / iſt die Groby 
heit / und Scheußlichkejt derer angeregten 
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Bilder / ſo nach dem groben / und ſcheußli⸗ 
chen Heydenthumb ſchmecket. Je grober / 
und ſcheußlicher ſolche Bilder in der Mit 
ternächtigen Welt gefunden werden je 
alter ſcheinen dieſelben. Dabey inſonder⸗ 
heit anzumercken / daß dieſe Bilder an den 
Grabſteinen weit grober eingehauen ſtehe / 
als dieſelbe im Kupffer abgeſtochen ſeyn. 


Grab ⸗Schrifften. 
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$. 6. Der fünffte Grabſtein dieſes für 
treffentlichen Monuments ift drey Ellen 
hoch / und breit / darauff ein duppeltes 
Kreutz / und rund umbher folgende Grabs 
ſchrifft auch in einem länglichten Halb⸗ 
Errckel verzeichnet ſtehet / dabey das letzte 
Wort unten an der Seiten eingehauen iff 


ESTE PET 
TIED DT eK EA 


Heiſt: 


Asburn ſeti Stein denſt / eftir 


Tume Sun Kune henter 


Dasit: 
Asburn ſetzte Stein dieſen / úber 
Tume Sohns Frau jene 


Es ſcheinet nicht / daß Asburn / und Vue 
me dieſelbẽ ſeyn ſolten / welche in der obigen 
Grabſchrifft am erſten Ruhnſtein benen⸗ 
net ſeyn. Zum wenigſten wird dieſe Frau 
Tume nicht dieſelbe ſeyn / welche am erſten 
Grabſtein angefuͤhret wird: def jene ift des 
Asburns Weib; dieſe aber ſeine Schwie⸗ 
ger Tochter, Dem erſten Anſehen nach / 
ſcheint dieſer Ruhnſtein ein Chriſtlicher 
Grabſtein / weil ein duppeltes Kreutz dar⸗ 
auff eingehauen. Dabey ift zu erinnern / 
(1) daß vor der Pflantzung der Chriſtli⸗ 
chen Religion (im achten / und neundten 
Seculo, oder Jahr⸗ hundert) bey den Hey⸗ 
den das Kreutz⸗ Zeichen üblich geweſen / 
Olaus Magnus lib, I. Hiſtor. Sept. cap. 
20. ai Anzeige / daß in diefer Mit⸗ 
ternachtigen Weit das Evangelium von 
dem gefreußigren Chriſto / von den Apo⸗ 
ſtelen / oder Apoſtoliſchen Maͤnnern iſt ge⸗ 
prediget / welches unſere Vorfahren zum 
Theil zu der Zeit werden angenommen / 


nachgehends aber verworfen haben. (2) 
Daß der Streit: Hammer des Abgotts 
Thors Molner genandt / Edda Part. 1. 
fab. 19. wie ein Kreutz geſtalt geweſen. 
Daher als der Chriſtliche König Haquin 
Adelſtein in Norwegen / bey dem Goͤtzen⸗ 
Mahl aus dem Becher trincken wolte / und 
vorher ein Kreutz⸗Zeichen daruͤber machte / 
und die Heyden ſich deßfalls verwunder⸗ 
ten / hat es Graff Sigurd alſo erklahrt / 
daß der König feinen Becher dem Thor 
opfferte / und deſſen Hammer⸗Zeichen dar⸗ 
über machte / noro SturlefonP 3. Chron, 


Norvag. num. 3, p.77. (3) Daß die evs 
fie Chriſten in dieſendanden auff den Heyd⸗ 
niſchen Gräbern ihrer lieben Angehörigen 
haben pflegen Kreutz⸗Zeichen einzuhauen / 
aus dem Aberglauben / die Graber dadurch 
zu heiligen / und denſelben vermeyntlich da⸗ 
mit zu helffen. Erinnere mich / ſolches bey 
erfahrnen Seribenten gelefen zu haben dee 


rer Zeugniſſe mir io nicht befallen. 
Das 
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Das XII. Capittel, 


Bon denen Weydniſchen Brab⸗Schyifften / 
bey andern Voͤlckern. 
Inhalt: 
1. Je Grab⸗Titel bey vielen Voͤlckern uͤblich. 
S Bey den Roͤmern: 
Anm meiſten bey den Roͤmern. 
Sie haben ihre Graͤber den D. M. das iſt den Diis Manibus ge- 
widmet. 
Theils haben den Buchſtab s das ift sac rum heilig hinzugethan. 
Auff theils Gräbern ſtehen dieſe drey Buchſtaben / D. I. M. das 
iſt DIS JUSTIS MANIBUS. 
Die Manes, oder Seelen der Verſtorbenen / find für Götter der 
Sicherheit gehalten. 
Die Graͤber ſind dein Jupiter / und Juno auch geheiliget. 
Wie auch dem Pluto / und Proſerpin. 
Dem Pluto find auch die Urnen geheiliget. 
10. Die Graber find auch dem Genio geheiliget. 
11. Gemeiner Grab ⸗Titel: Hie liegt er. 
12. Dabey iſt gedacht des Verſtorbenen Nuhe / Aſch / und Gebeine. 
13, Bey dem tomen des Todten ift auch benandt / der das Grab 
gemacht. 
14. Zuweilen ift die Arth / und Urſach des Todes beygefügt. 
15. Wie auch / ob der Todte iſt verbrandt / oder beerdiget. 
16. Des Todten Ampt / und Beruff iſt gedacht. 
17, Dr Roͤmiſchen Kaͤyſer Thaten tft gedacht. i | 
18. Des Todten wohlgeführtes Leben / und wie lang er gelebt / ift 
angezeigt. 
19. Welche im Ehſtand wohl gelebt / find geruͤhmt. 
20. Es iſt auch gedacht / wo man uͤbel gelebt. 
21. Die Eltern beklagen ihrer Kinder Todt. 
22, Es wird der vergoſſenen Thraͤnen gedacht. 
23. Wie auch / daß der Todte beyvebzeiten das Grab gemacht. 
24. Die Grab ⸗Titel reden die vorbeygehende Wandersleuthe an. 
25. Hen 


ws 
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25. Den Todten iſt eine leichte Erde gewuͤnſcht. 

26. Wie auch eine ſauffte Ruhe. ; 

27. Und den vorbeygehenden Wanders Leuten viel guts / 

28. Deßgleichen den lieben Angehoͤrigen. i 

29, In etliche Srab⸗ Titeln wird der Seelen Unſterblichkeit gedacht. 

30. In andern / daß das Grab ſoll mit Rofen beſtreuet / und ein Opf⸗ 
fer gehalten werden: 

31 In andern / daß die Grabſtaͤt vom Priefer angewieſen: 


32. In andern wird mit einem Gruß angefangen / und mit einem 


Valet beſchloſſen. i 
33. Die Kuechte/ und Kinder haben bey den Roͤmern Grab- Titel 
bekommen. 
34. Grabſchrifft des Poeten Virgilius. 
Bey andern Heyden: 
35. Grab ⸗Titel der Griechen: 
36. Des Koͤnigs Ninus: 
37. Des Koͤnigs Sardanapulus: 
38. Der Trojaner: 
39. Des Königs Cyrus / in Perſien: 
40. Des Koͤnigs Oſiris in Egypten: 
41. Der Königin Iſis daſelbſt. 
42. Des Koͤnigs Sethons daſelbſt. 
43. Grabſchrifft des Hannibals: 
44. Der Africaner / im Reich Fetz: 
45. Der Tuͤrcken: 
46. Der Perſtaner: 
47. Der Indianer: 
48. Der Sineſer. 
49. Ob bey den Americanern Grab ⸗Titel. 
Bey dem Volck GOttes A. T. 
50, Grabſchrifft der Hebreer: 
51. Des Abrahams: 
52. Der Rahel: 
53. Des Mardochai: 
54. On Be en. 
55. Juͤdiſche Gr rifften. 
fl. Shel, e Dy Bey 
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Bey dem Bold GOttes N. T. 


56, Grab ⸗Titel der erſten Chriften: 

57. Des Biſchoffen Trophimus: 

58. Des Biſchoffen Hilarius. ; 

59. Mit den Grab Titeln ift man in der erſten Kirchen behutſam 
umbgangen bey der Verfolgung. 

60. Grabſchrifft des Beda: 

61. Des Pabſtes Benedix des v. 

62. Des H. Vicelius: 

63. Des H. Bernhardus: 

64. Des Hertzogen Rolands: 

65. Des Kaͤyſers Ludewigs des Frommen: 

66. Des Kaͤyſers Otto des Dritten: 

67. Des Kaͤyſers Friederichen des Andern: 

68. Des Churfürften Joh. Friederichs zu Sachſen: 

69. Des D. Lutherus. : 

70. Papiſtiſche Grab⸗Titel Abgöttifch. 

71. Grabſchrifft des Grafens Adolffen des Vierdten zu Hollſtein. 

72. Die ae Grabſchrifften find halb Lateiniſch und halb 

eu 


73. Grabſchrifft des Peter Wieſe: 

74. Des Land⸗Grafen Friederichen zu Thuͤringen: 

75. Des Pabſtes Innocentz des Zwoͤlfften; 

76. Des Sixtus des Vierdten: 

77. Des a Alexanders des Sechſten / und feiner Tochter Lu⸗ 

cretz: 

78. Der Kaͤyſerin Mathilde: 

79. Des Koͤnigs Hinrichs des Andern in Engeland: 

80. Der erſten Ehriften / in Guthland: 

81. Der erſten Chriſten / im Reich Schweden: 

82, Der erſten Chriſten / im Reich Norwegen: 

83. Des Hertzogs Adolffs zu Schleßwig Hollſtein. 

84. Was in den alten und neuen Grab⸗Titeln enthalten. 

85. Von D. Luthers Grab⸗Taffel. 

86. Und des Albert Cranbe, Pi: 
1. N 


IV. Buch. 


It ſolchen Grabſchrifften ha- 
IK ben nicht allein unfere Vorfah⸗ 
ren in dieſer Mitternachtigen 
Welt / ſondern auch die fuͤrnehmſte Bol 
cker in Orient / und Occident ihre Todten 
verehret / darin die Heyden mit dem Vol 
Gottes Altes und eues Teſtaments durch 
einen allgemeinen Conſens gleichſam con- 
ſpirirt haben. Es wird die Betrachtung 
Diefer frembden unfern einheimiſchẽ Grab⸗ 
ſchrifften ein ſonderbahres Licht / und 
anbey gute Nachricht geben / wie weit die⸗ 
ſelbe unter ſich uͤberein⸗oder von einander 
abftimmen. 

F. 2. Unter allen Voͤlckern haben die 
alten Roͤmer ſich am meiſten befliſſen / ihre 
Graber mit ſolchen Auffſchrifften zu zieh⸗ 
ten. Es müften gar ſchlechte Leute gewe⸗ 
fen ſeyn / welche ihren Todten dieſe Ehre 
nicht ſolten erwieſen haben. Einen groſſen 
Vorrath derer Roͤmiſchen Grabſchrifften 
hat der gelehrte und viel beleſene Janus 
Gruterus in feinem ruͤhmlichen Werck de 
Inferiptionibus mit ungemeinem Fleiß 
zuſammen getragen / daraus Herr Joh. 
Kirchmann / Jacobus Gutherius / Joh. 
Faes / und andere / welche von denen No- 
miſchen Leich⸗Begaͤngniſſen / und ſonſten 
von Todten⸗Begrabniſſen geſchrieben / eis 
nen hauffen Exempeln angezogon / wollen 

ur Beleuchtigung derer Cimbriſchen / die 
oͤmiſche Grab + Titeln kuͤrtzlich unter⸗ 
ſuchen. 

F. 3. Die alten Rómer haben ihre Gra⸗ 
ber denen DIS MANIBUS , denen Go⸗ 
tzen Seelen der Verſtorbenen zur Beſchir⸗ 
mung zugeeignet / und eingewidmet ! und 
dieſe Einwidmung durch die beyde Buch⸗ 
ſtaben D. M. angezeiget / zuweilen auch 
wohl außgedruckt DIS MANIBUS. Sie 
haben die Seelen derer Verſtorbenen Ma- 
nes geheiſſen / von manere bleiben / wie 


Grab ⸗Schrifften. 
6. 


I, 

theils erachten / weil dieſelbe nach dem Todt 
übrig bleiben / und bey den Graͤbern / und 
Haufern der Angehörigen bleiben / und 
Auffſicht haben ſollen. Man hat dieſe See⸗ 
len der Verſtorbenen unter der Goͤtte: Zahl 


ck gerechnet / und vermeynt / ob waren dieſelbe 


Schutz Goͤtter / daher ſie denenſelben iha 
re Graber geheiliget / und zugeſchrieben 
durch diefe bende Buchſtaben D. M. wie 
geſagt / wie aus folgenden Grab⸗Titeln 
erſichtlich. 

Dahin gehoͤrt die Aufſchrift eines Grab⸗ 
ſteins / bey Joh. Jov. Pontanus lib, 11. 
de Tumulis pag. 190. 

MANIBUS hoc facrum eft, MANES 

nelede Victor, 

Sed terram Cineri quæſo precare le- 

vem, 
Das iſt: 
Den Seelen heilig iſts / verletz nicht / 
Wandersmann / 

Die Seelen / lieber wunſch / der Aſchen 

leicht Crd an. 

§. 4. Etzliche haben den beyden Buchs 
ſtaben D. M. beygefuͤgt den Buchſtab S. 
und darunter verſtanden SACR UM, das 
iſt heilig / anzuzeigen / daß ihre Graͤber / wie 
gedacht / denen Goͤtzen⸗Seelen geheiliget 
waren. Gellius lib. 10. N. A. cap. 18. 
erflährt es alfo: DIS MANIBUS S A- 
CRIS, das if: den heiligen Goͤtzen⸗ 
Seelen. 


Zu Rom bey dem Trajaniſchen 
Marckt: 

D. M. S. 
MACEDO HAVE, 
BENF, VALEAS. 

QUISQUIS, ES, 


Dy 2 Das 
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„Das iſt: 
Den heiligen Goͤtzen⸗Seelen / 


4 oder 
Den Goͤtzen⸗Seelen heilig. 

Macedo fey gegruſt / gehabe dich wohl / 
wer du auch biſt. i 

Zu Rom im Haufe der Norcier. 

DIS. MANIBUS, SACRUM, 
OFILLIA. PETHUSA, TESTAMEN- 
TO, FIERI, JUSSIT, ARBITRATU 

C, TALASI, APTI. 


Das iſt: 
Denen Gotzen⸗Seelen heilig: 

Ofillia hats der Pithuſe vermoge Ses 
ſtaments machen laſſen / nach Gutachten 
des Talaſus Aptus. 2 

S. J. Uber etzliche wenige Grab⸗Titeln 
ſtehen dieſe drey Buchſtaben: D. I. M. 
bedeuten DIS JUSTIS MANIBUS, das 
iſt den gerechten Goͤtzen⸗Seelen. Wie die 
MANES von dem Gellius am bemeldten 
Orth heilig genandt werden: alſo auch 
hie gerecht. Es ſind dieſelbe als gute Geir 
ſter / inſonderheit von den Wahrſagern 
angeruffen / Pomp. Feſtus de Verborum 
fignificatione fub. V. MANES pag. 92. 
Hingegen will Kirchman, lib. 3. de F. R. 
cap. 19. pag. 47 5. dieſen Buchſtab I. von 
INFERIS verſtanden / und alfo erklaͤhret 
haben: DIS, INFERIS,MANIBUS. Das 
ift: Den unterirꝛdiſchen Goͤtzen⸗Seelen / 
denn die MANES waren bey den Roͤmern 
Oberz und Unterirꝛdiſche Götzen / wie Pom⸗ 
pejus Feſtus am nechſtgedachten Orth p. 
93. anzeiget. 
In Baͤyern bey dem Einfluß des Stroms 

Lycus / oder Leek in die Donay : 
AARUN 
JUL. JusTu, 
SUA RX XV E 
AMABILI. (FILIO,) 
S. MATER, 


F. C. 
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Das iſt: 
Den gerechten Goͤzen⸗Seelen: 

Dem Julius Juſt / der 26. Jahr ges 
lebt / dem leiblichen (Sohn) hats feine 
Mutter gemacht. 

$.6. Man hat dieſe Geiſter der Ber: 
ſtorbenen für Götter der Sicherheit / das 
ft Schutz⸗Goͤtter gehalten / und in den 
Grabſchrifften alfo genandt: Zu Rom 
diefe Auffſchrifft: 

DIS, SEC URITATIS. 
Q. VIBIUS. HERMA. 
Das iſt: 

Den Goͤttern der Sicherheit: 
Q. Vibius Herma. 

$.7. Man hat nicht allein den Geiſtern 
derer Verſtorbenen / fondern auch dem fuz 
piter und der Juno die Graber geheiliget/ 
und zugeſchrieben / nach Anzeig der Auff⸗ 
ſchrifft / bey der Stadt Verona. 

DIS. MANIBUS, 
JOVI. ET JUNONI. 
T. FLAVIUS. R. IV. VIR. I. D. 
C. ET P. L. GRA TO. 
Das iſt: 
Den Goͤtzen⸗Seelen; 

Dem Jupiter / und der Juno T. Flavius 
dem Vir. und Grato. 

H. 8. Es haben auch die Rómer ihre 
Graber dem Pluto / wie auch der Proſer⸗ 
pin zugeſchrieben / und geheiliget. Dabey 
zu erinnern / daß Pluto fonften Orcus / und 
der Stygiſche Jupiter geheiſſen / zum Une 
terſcheid des Himmliſchen Jupiters. Zu 
Rom auff der Flaminiſchen Straffen: 
JOVI.STYGLO, SANCTO. SAC RUM. 

SEXT. POMPELUS, SEX, FIL, 

OCRIC, CIVICA, MIL, 
COHOR, IX, PRETOR, 
Das iſt: ; 
Dem heiligen Stygiſchen Jupiter heilig: 
S eee 
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ein Soldat / vom achten Oberſten Leibs 
Regiment. 
Dahin gehoͤret folgende Roͤmiſche 
Grabſchrifft: 
PORTITORI PLUTONI, 
ET, PROSERB, 

HAVE. JULIA, C. FIL, MAXIMA, 
FOELIC, DOM, TORMENT. 
SALONIA, ANIMULA, DULCIS. 
ANIMULA, SVAVIS, ANIMULA. 
IN DEORUM NUMERUM 
RECEPTA. UNDE. TALE, 
QUANDO, TALE, CUITALEM, 
V. A, LIX. MEN, VI. DIES. XII. 
HORA, NOC, IX. 

Das iff: 

Dem Pluto und Proſerpin: 

Sey gegruͤßt Julia / mit den Toͤchtern / 
Maxima / Felix / Domicilla / Tormentilla / 
Salonia. Du fiiffe Seele / du liebliche 
Seele / du Seele in der Götter Zahl auff⸗ 
genommen: Woher eine ſolche? Wenn 
eine ſolche? Wem eine ſolche. Hat gelebt 
59. Jahren / 6. Monathen / 12. Tage 9. 
Stunden des Nachtes. 

Dieſe Julia / welche fuͤnff Toͤchter ges 
zeuget / muß eine fuͤrtreffliche Frau geweſen 
ſeyn / alſo daß ſie zu der Zeit ihres gleichen 
faſt nicht gehabt. Daher wird Fragweiſe 
geſetzt: Wo / und wenn eine ſolche Frau zu 
finden / oder zu bekommen / und welchem 
man dieſelben gegeben / und verliehen. 

5. 9. Dieſem Pluto find nicht allein die 
Graber / ſondern auch die Grab⸗Toͤpffe⸗ 
oder Urnen geheiliget / und mit Auffſchriff⸗ 
ten verzeichnet. Zu Padua in Italien / ſind 
in einem fehe alten Monument zwollrnen / 
eine groffe und eine kleine gefunden. Die 
groffe Urne hat folgende Auffſchrifft: 
PLUTONI. SACRUM.MUN US. 

NE. ATTIN GITE- FURES. 
IGNOTUM, EST. VOBIS. HOC, 


i QUOD. IN. URNA. LATET. 


Das iſt: 

Dem Pluto iſt dieſe Gabe heilig: ihr 
Diebe ruͤhret nicht an / es ift euch das unbe⸗ 
wuſt / was in dieſe Uene verborgen. 

Die kleine Urne hatte / nach Abweiſung 
der Dieben / zuletzt diefe Auffſchrifft: 

MAXIMUS. MAXI NMI. 
DONUM,PLUTONI HOG 

SACRUM FUIT., 
Das iſts 
Maximus des Maximi Geſchencke / 
daſſelbe iſt dem Pluto heilig geweſen. 


J. 10. Man hat nebſt denen Seelen der 
Verſtorbenen auch ihrem zugeordneten 
Geiſt / oder GENIO die Graber gewidmet 
und zugeſchrieben / nach Anzeige einer alten 
Grabſchrifft su Rom / welche im folgenden 
16 Satz vollkoͤmmlich angezogen wird / der 
Anfang lautet alio: 


D IIS. MANIBUS. 
ET. GENIO. 
C,FLAVILHERMETIS. &c. 
> Das iff: 

Denen Goͤtzen⸗Seelen / und zugeordne⸗ 
tem Geiſt / des Flavius Hermetis. 

S. 11. In dem Grab⸗Titel / haben die 
Romer gleich wie unſere Vorfahren den 
bloſſen Nahmen des Verſtorbenen anges 
führt / mit dem Beyfügen daß er hie liege / 
oder hie gelegt fey. Alſo iſt des Lygdamus 
Grab⸗Titel beſchaffen bey Tibull, lib. 3. 
Eleg. 2. 

LTO DAM US HIC. SITUS, EST. 

Das iſt: 
Lygdamus ift hie gelegt. 

Alſo lautet auch des Tibullus Grab⸗ 
ſchrifft / welche ihm ſelbſt Tibullus lib. 1. 
Eleg. 3. gemacht: j 

HIC. JACET. IMMITI. CONSUM- 
TUS, MORTE, TIBULLUS. 
Das 
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Das iſt: 
Hie liegt Tibullus, 

Alfo ſchallet auch des Rufus Todten⸗ 
Titel / ſo er auff feinem Grabſtein hat ein⸗ 
hauen lafen, Bey dem Plin, junior, lib. 
6. Epiſt. 10. 

HIC. SITUS, EST, RUFUS. 
Das iſt: 
Hie iſt Rufus gelegt. 

Gleicherweiſe ift des Phaetons Grab- 
ſchrifft eingerichtetzbey dem Ovidius, im 
andern Buch feiner Verwandlungen: 

HIC. SITUS, EST. PHAETON, 
CURRUS, AURIGA. PATERNI, 


piein Phaeton gelegt 
ie ift Phaeton gelegt. 
9. 12. Sonſten ift in der Grabſchrifft 
bey des Verſtorbenen Nahmen feine Ru- 
he / oder feine Aſche und Gebeine benennet / 
auff einem Grabſtein zu Rom: 

D. M 


P, LICINL ET. EL, AMYNTHE, 
CINERIBUS. HIC. LOCUS, 
SACER. EST, 
Das iſt: 
Denen Goͤtzen Seelen: 
Des Publius cinius / und E ius Amyn⸗ 
the Aſchen iſt dieſer Orth heilig. 
Auff einem andern Grabſtein: 
D. M. 
JULIA, HELPIDIS, 

OSS A. PIA. CINERESQUE, 
SACRI, HIC. ECC E. QUIESCUNT, 
Das iſt: 

DenenGoͤtzen Seelen: 

Der Julien Helpidis fromme Gebeine / 
und heilſge Aſche / ſiehe da ruhen hie, 
Auff einem Stein: 
D. M. 
QUIFTL 
EI ERN . 
T, CASSI, 
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Oas iſt: 
Denen Gotzen⸗Seelen: 
Der ewigen Ruhe des Titus Casſius. 
$. 13. Bey dem Nahmen des Bers 
ſtorbenen / iſt in vielen Grab⸗Schrifften 
zugleich benennet: der das Grab gemacht. 
luff einem Grab⸗Stein zu Tarracon in 
Spanien: 
D. M. 


HIC. IA CET. FIRMIDONI US. 
FIRMIDONIA, FILIA. S U A, 
H ANC. EPULTURAM, 
PROCURAVIT, 
Das iff: 
Denen Goͤtzen⸗Seelen: 

Hier liegt Firmidonius / Firmido nia ſei⸗ 

ne Tochter / hat dies Begraͤbnis verfchafft, 


Auff einem andern Grabſtein: 
D. M 
SERTORIA. PAULINA, 
FEC, M. DOMITIO. SUCCESSO, 
CONJUGI. &c. 


Das iff: 
Denen Goͤtzen⸗Seelen: 

Sertorig Paulina / hat das Monu⸗ 
ment gemacht / dem Domitio Gucceffo ih 
rem Ehe⸗Mann. 

§. 14. In dem Grabs Titel ift zuwei⸗ 
len die Arth / oder Urſach des Todes ange⸗ 
zeigt. Plinius im 29. Buch feiner natur⸗ 
lichen Hiſtorien / am erſten Capittel / ſchrei⸗ 
bet / daß die Aertzte ungeſtrafft die Men⸗ 
ſchen umbbringen / und beklagt / daß kein 
Geſetz noch Exempel verhanden / ſo ihren 
toͤdtlichen Unve ſtand ſtraffe. Wie Liz 
philinus vom Kayſer Hadrian in deffen Lee 
ben vermeldet / daß die Aertzte in umbge⸗ 
bracht: Alſo zeucht Plinius am bemeld⸗ 
ten Orth an die Auffſchrifft eines unglück⸗ 
feeligen Grab⸗Monuments / des Inhalts: 

TURBA MEDICORUM PERIL 


; Das iſt: wo 
Durch die Rotte der Aertzten bin ich 
umbkommen. 
In 
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In dem Noriſchen / am Ufer des 
Strohms Celine / ift auff einem alten 
Stein dieſe Grabſchrifft befindlich: 

C. HOS TILIU S. E T. P. EGNATIUsS. 
VEITOR.QUINTADECIMA.LEGIO- 
NIS, TRIBUNI, P. S. P. Q. R. 
DIMICANT ES. PARIT ER. HEIC. 
OCCISLPARITER,JACENT. 
SINGULARE, POSTERIS. 
EXEMPLUM.ET. FORTITUDINIS, 
CILIENSES, 

XXI. DIES, ATRATI. LUCSERUNT. 
y Das iff: > 
Hoſtilius / und See Kriegs⸗Ober⸗ 
ſten der 1 5. Legion find für des Roͤmiſchen 
Volcks Wohlfarth ſtreitende hie zugleich 
umbgebracht / liegen zugleich hie / den Nach⸗ 
koͤmlingen ein ſonderbahres Exempel / auc 
der Tapfferkeit. Die Cilienſer haben dies 
félbe ſchwartz bekleidet 21 Tage betrauret. 

Auff einem Stein zu Rom: 
PONTTA. Z PONT II. FIL TA. 
“HIC. SUM. QUE. DUOBUS 
N ATIS. A. NME. YE NE NO. 
CONSUMPTIS. AVARITIE. 
OPUS. MISER&. MIHI, MOR- 
TEM. CONSCIFI.TU. QUIS- 
QUIS. ES. QUI. TRANSIS.SI 
PLUS. ES. QUESO. A. ME. 


OCULOS AVERTE. 


Das iſt: 

Ich Pontia des Pontius Tochter bin 
hie / (gelegt) welche nach Hinrichtung mei⸗ 
ner beyden Kinder / durch Gifft / aus Geig 
geſchehen / mir Elenden ſelbſt den Todt an⸗ 
gethan. Wer du hiſt / der du fürúber ges 
heſt / ſo du fromm biſt / Lieber wende die Au⸗ 
gen von mir ab. 

$.15. In einigen Grab⸗Schrifften iſt 
außgedruͤckt / ob der Todte ift verbrandt / 
oder gantz beerdiget. Eine alte Uberſchrifft 
auff dem Labicaniſchen Weg eine Meile 
von der Stadt Rom: 
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D. M. 

L. JULI. EPIGONI 
VIXIT:ANNIS.XXVI. M. V. D. Il. 
CORPUS. INTEGRUM. CONDITUM. 

L, JULIUS. GAMUS. 

PATER. FILIO, PIISSIMO. 
Das iff: 
Denen Gotzen⸗Seelen: 

Des Julius Epigonus gelebt 26 Jah⸗ 
ren / J. Monathen 12. Tage/ fein Leib iſt 
gantz 1 n L. Julius Gamus / der 
Vater feinem frommen Sohn. 

$. 16. In andern Grab⸗Schrifften / ſt 
des Verſtoͤrbenen Ampt / und Beruff ans 
gedeutet. Zu Rom bey dem Berg Jor⸗ 


ch dan in einer Buden: 
D 


ji M. 
SUCCESSO, CESARIS. N. 
TABELLARIO, CONIUGI. 
CARISSIMO, VIXIT. AN.XXXX, 
ET, VITALIONI, F. ANN. EI. M. XI. 
DIEB, XXV I. B. M. OLFORTUNATA 
LOCUM, AD SIGNATU M. A, 
MO S CHO. PROC, 
Das iſt: Denen Goͤtzen⸗ Seelen: 
Dein Gucceffo des Kaͤyſers Bote / fei 
nem liebſten Ehegatten / gelebt 40. Jahren / 
und dem Soͤhnlein Vitalion von zweyen 
Jahren / 11. Monathen / 26. Tagen / die es 
wohl verdient / hat Fortunata den Orth 
vom Moſcho zugeeignet verſchafft. 
Eine alte Auffſchrifft zu Rom: 
DIIS MANIBUS, 
ET. GENIO. 
C. FL AVII. HERMETIS. 
AUG, LIB. 
AB, EPISTU LIS. GRACIS, 
JULIA, ANTISTIA. MATER. 
INFELICISSIMA. FILIO, 


DE. S E. B. M. CUM.LACR., 


E 
VIX. AN. XVIII. M, V. D. XIII. 
Das 
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Das ift: 
Denen Gdgen-Ceelen/ 

Und dem zugeordneten Geiſt: des C. 
Flavius Hermetis / des Kayſers Kinder 
Griechiſchen Secretario (Epiſtel Schrei⸗ 
ber) hat Julia Antiſtia die Mutter die 
Ungluͤckſeeligſte dem Sohn / der es verdie⸗ 
net / mit Thranen geſetzet. Hat gelebt 18. 
Jahr s. Monath 3. Tage. 

9. 17. In denen Grab⸗Titeln derer Ro⸗ 
miſchen Kayſern und Feld⸗Herren / ſind ih 
re Sieges⸗Thaten angezeiget. Der Kaye 
fer Gordianus der dritte dieſes Mahmens 
ift von feinen Soldaten an den Perſiſchen 
Graͤntzen bey dem Strohm Cuphrates bes 
graben / und ſeine Grabſchrifft in Griechi⸗ 
ſcher / Lateiniſcher / Perſiſcher / Jůdiſcher / 
und Egyptiſcher Sprache berfaſſet / dieſes 
Inhalts: 

DIVO. GORDIANO, VICTORL 
PERSARUM. VICTORII 
GOTHORUM, VICTORI, SAR- 
MATARUM, DEPULSORI, 
ROMANARUM, SEDITIONUM, 
VICTORI GERMANORUM, 
SED. NON. VICTORI, 
PHILITPPO RUM. 

Das iſt: 

Dem heiligen Gordian / dem Uberwinder 
der Perſer: dem Uberwinder der Gothen: 
demluberwinder der Sarmater: dem Ver⸗ 
treiber der Roͤmiſchen Empoͤrungen: dem 
Überwinder der Teutſchen / aber nicht dem 
Uberwinder der Philipper 

Der Kaͤyſer Probus hatte denNahmen 
mit der That: war ein frommer Herr / wie 
fein Grab⸗Titel alſo lautet: 

HIC. PROBUS. IMPERATOR 
ET. VER E. PROBUS. SITUS, EST, 
VICTOR. OMNIUM. GENTIUM, 

BARBARARUM. VICTOR, 

ETIAM, TYRANNORUM, 

Dag iſt 8 
Hier ift der Kaͤyſer Probus / der auch 
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warhafftig fromm gelegt / ein Uberwinder 
aller barbariſchen Voͤlcker / auch ein Übers 
winder der Tyrannen. 

9.18. Man hat im Todten-Titel ihe 
wohlgeführtes Leben geruͤhmt / und wie 
lange fie gelebt / angezeichnet. Von dem 
Ober Richter Similis ſchreibt kiphilinus 
im Leben des Käyſers Hadrians / daß er in 
ſeinem Ampt ſo viele Fahren gelebt / aber 
nach Erlaſſung feines Ampts ſieben Jah⸗ 
ren für fich allein wohl gelebt. Alſo lautet 
ſein Grab⸗Titel: 

HIC. SITUS, EST, SIMILIS, 
QUI, VIXIT TOT ANNOS, 
BENE.AUTEM, VIXIT, 
ANNOS, VII, 

Das iff: 

Hier iſt Similis gelegt / hat fo viel Fas 
ren gelebt / aber nur 7. Jahre wohl gelebt. 
Dahin gehet folgende Grabſchrifft: 
VALERIA.TROPHIMA, FILIO, 
DULCISSIMO. ET, PIENTISSIMO, 
ET. FRUGALISSIM®, VIXIT. 
ANNIS. XXIX. MENS ES. IX. 
DIEB, XVI. HO RIS. VII. 

Das iſt: 

Valerig Trophima ihrem lieblichſten / 
und Gottfuͤrchtigſten / und ſparſamſten 
Sohn. Hat gelebt 29. Jahre / 9. Mo 
nathe / 16. Tage / 7. Stunden. 

Von dem Alter der Verſtorbnen reden 
die meiſte zum Theil angezogene Grab⸗ 
ſchrifften. Sonſten wird das Alter an 
Jahren / Monathen / und Tagen / und 
Stunden durch folgende Buchſtaben an 
den Grabſteinen angezeiget. V. A. M. D. 
H. das iſt: VIXTT.ANNOS,MEN- 
SES. DIES. HORAS, Die Stunden 
werden felten außgedruͤckt. Ein Exempel 
iſt auch im obigen 8. Satz angeführt. 

v.19. Gleichfalls werden die Eheleute 
geruͤhmet / welche wol / und friedlich zuſam⸗ 

men 
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men gelebet. Zu Rom bey dem Berg fich gebracht 36. Jahren / welches geführt 


Jordan: 
D. M, 
D. Jux lo. PRINIGENIO, 
Qun VIX. ANN. XXXV, 
Junta, Paras, FECIT. 
ContuGi. KARISSIMO» 
ET. PIENTISSIMO. 
De. Sk. BENE, MERENTL 

Cum, Quo, VIXIT, ANNOS: 

xv, MENSES VIL 

DULCITER, SINE, QUERELA, 

Das if: 
Denen Goͤtzen⸗Seelen: 

Dem Junio Primigenio / welcher ge⸗ 
lebt 35. Jahre. Hats Funia Pallas ge 
macht. Ihrem liebſten / und Gottſeelig⸗ 
ſten / wohlverdienten Ehemann mit wel⸗ 
chem ſie gelebt 5. Jahren / 6, Monathen/ 
lieblich / ohne Klag. 

Zu Verona. 
D. M. 

AT TILIE. MAXIMINA, 
ANIME. INNO CENTISSINM 4, 
CAONNIS, VITALIS, 
UxorılIncoMPARABILI 
Que VIXI T. MECUM, 

Sinz, ULLA, CONTROVERSIA, 
ANN, XVIII. M. IL D. VIII. 

Qu K. L ULIT, SECUM. ANN. XXXVI. 
Qus, Duxır Secum, 
Groriam, Er. Hon, ÆTERNUM, 
Meum, VALE, SOLATIUM, 

Das iff: 

Denen Goͤtzen⸗Seelen: 

Der Attilie Mor imine der unſchuldig⸗ 
ften Seele / Caonius Vitalis feinem unz 
pergleichlichen Ehe⸗Weib, welches gelebt 
mit mir ohne einige Streitigkeit / 18. Jah⸗ 
ren 2. Monathen / L. Tage / welches mit 
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mit ſich Herzlichkeit / und Ehre. Mein 


Troſt / gehabe dich ewig wohl. 

9.20. Anbey iſt auch in der Grabſchrifft 
erinnert / wenn man übel gelebt und geſtor⸗ 
ben / wie im obigen 14. Satz ein Exempel ane 
gezogen. Dem wollen wie folgende Grab⸗ 
ſchrifft in der Stadt Ravenna in Italien 
befindlich / beyfuͤgen: 


CINERES, ET. OSS A. LAODICE. 
PHILOCAPT E. HIC. SITA, SUNT, 
PERPETUZ, MEMORIÆ. FACTI, 
ET, INFAMLE&, CAUSA, 
QUA. INSATIABILL, VENERE. 
EXHAUSTA,SUBTER-VIVO. VIRO, 
MORTUA, EST. ANNO. XXIII, D, IV, 


Das iff: 

Die Aſche / und Gebeine der Laodices 
Phllocapte ſind hie gelegt: des ſteten Ge⸗ 
dachtnis der That / und Schande halber. 
Welche aus unerfattlichee Geilheit ev 
ſchoͤpfft unter ihrem lebendigen Mann ge⸗ 
ſtorben / im 23. Jahr und 4. Tagen (alt.) 

8. at. Der Eltern Klage / welche ihre 
Kinder im Alter beſtatten / wird angefüh⸗ 
ret / wie in des fürtrefflichen Rechtsgelehr⸗ 
ten Papinianus Grab: Titels 

X. MI IL IO. PAULO, PAPINIANO, 
PRAFECTO, PRATORIO, JURISCONSULTO, 
QUI. VIXIT. AN. XXXVI, DIES. X, 
MEN, III. PAPINIANUS. HOSTILIUS 
EUGENIA, GRACILI. TURBATO 
ORDINE, IN SENLO. HEU 
PARENTES, FECERUNT, 


Das iff + 
Dem Emilio Paulo Papiniano / dem 
Ober⸗ Richter / dem Rechtsgelehrten / web 
cher gelebt 36. Jahr / 10, Tage / 3. Mo 
nathen. Papinianus Hoftlius Eugenia 
Gracili die Eltern habens durch verkwirzte 
Ordnung / ach! Im Alter / gemacht. 
35 Die 
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Diefer Paulus Papinianus ift der bee 
rühmte Rechtsgelehrte / welchen der Kays 
fer Caracalla umbgebracht / weil er den 
Bruder⸗Mord des Tyrannen nicht ver⸗ 
thaidigen wolte / ſondern ſagt: Es iſt nicht 
fo leicht / einen Bruder⸗Mord zu entſchul⸗ 
digen / als zu begehen. Magius lib. 2. 
Miſcell. c. 11. Philippus part. r, Chron, 
lib. 3. in Bafliano Caracalla p. 200. 


$. 22. In etzlichen Grabſchrifften wird 
der Thranen gedacht / damit der Verſtor⸗ 
bene iſt beygeſetzet. Wie unter dem vor⸗ 
hergehenden 18, Satz iſt erinnert. Dieſe 
vergoſſene Thraͤnen haben die Leidtragen⸗ 
gende zur Bezeugung ihres Leidweſens in 
ein Glaͤßlein auffgefaſſet / und daffelbe mit 
dem Todten zugleich ins Grab gefeser. 
Ein felh Thraͤnen⸗Glaß in den Grabern 
gefunden / wird abgebildet beyGuther, lib. 
1. de jure Manium. cap. 28. p. 173. Lit. 
A und bey Herm Ad. Olear. in Gottorff. 
Kunſtk. Tab. 36. pag. 76. Lit. B. zur Be⸗ 
leuchtigung deffen / wird dem obigen folz 
gender Grab Titel auff einem alten Stein 
ju Rom befindlich beygefuͤgt: 


ULPIAl. SCITAL PILUMENAl. 
CONIUGI,B, M. P. 
ALIUS. MAC ER. ANT ESI. 
GNANORUM, TRIB, 
LACRIMAS POSUIT, 


Das iſt: 


Der Ullpien Pilumene / dem wohlver⸗ 
dienten Chee Weib hats geſetzt Elius Mar 
cor der oberſte Jahn ein Vorſteher / hat die 
Thränen beygeſetzet: 


F. 23. Auff vielen Gräbern ſtehet ge: 
ſchrieben / daß dieſelbe von den Verſtorbe⸗ 
nen bey Leibes Leben verfertiget feon. Wie 
unter andern in der Stadt Nucerig in 
Italien; 
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ALLIA, QUIETA, 
VIVA, FEC, SIBI ET. 
L, AURELIO. FORTUNATO. 
CONIUGI, 

Dasift: 

Die Allia Quieta hats im Leben ge 
macht fir ſich / und für Aurelio Fortunato / 
ihrem Che Mann. 

Unſre Sorge fol imdeben auff das Tod⸗ 
ten⸗Grab gerichtet ſeyn. Pineda Com. 
ment. in Job, 17/13, p. 713. T. 1. 

H. 24. Weil die Graber gemeiniglich 
am Wege waren / haben die Örabfchriffts 
ten die Wanders⸗Leuthe gleichſam ange⸗ 
redet / und die Todten⸗Titel zu leſen / und 
an den Todt zu gedencken vermahnt. Pi- 
neda Comment. in Job. 3. v. is. pag. 
209. I. I. Daher diefe Formulen: Hoe 
Wandersmann: ſtehe ſtill Wanders⸗ 
mann: ſchaue Wandersmann: Es gehe 
dir wohl Wandersmann ete. Wie im 
andern Buch am andern Capittel it ans 
gezeiget. Zu Antipolis in Franckreich: 


VIATOR, AUDI, SI, LIBET, 
INTUS, VI. 1, 
TABULA. EST. K NEA, QU. 
TE, CUNCTA, DOC Ff. 


Das iff: 

Wandersmann hore / fo beliebt. In⸗ 
wendig ſiehe / die erſte Taffel ift von Ertz / 
welche dich alles lehret. 

Camerarius Cent. 1. Hor, cap, 96. 
pap. 448. berichtet / daß er zu Rom eine 
mercktvürdige Grabſchrifft gefunden des 
Inhalts / daß Servius Tulllus / und Ran⸗ 
cilia Brautigam / und Braut / bey ihrem 
Hochzeitlichen Feſt / in der erſten Nacht / 
bey dem Werck der Ehlichen Pflicht im 
Bette beyderſeits jammerlich umkom men. 
Der Grab⸗itel hebt alfo an: 3 


—— ——— Ä— ———— 
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IV. Buch. 
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VIATOR, Schaue Wandersmann / im 
nechſtfolgenden Capittel fuͤhret wohlge⸗ 
dachter Autor die Grabſchrifft eines uns 
zuͤchtigen Weibes an / nit dieſer Ware 
nung: CAVE VIATOR: Hüte dich 
Wandersmann. Diefes erhellet mit meh⸗ 
ren aus folgenden Grabſchrifften. 


F. 25. Man hat im Todten⸗Titel denen 
Verſtorbenen eine leichte Erde ange⸗ 
wuͤnſcht / und dieſen Wunſch angedeutet / 
durch folgende Buchſtaben: S. T. T. L. 
SIT. TIBI. TERRA, LEVIS. Das iſt: 
die Erde ſey dir leicht. 

LICINIX. 
SIS TFE. VIATOR. 

RO GO. UT. DISC EKDENS. 
TERRAM, MIHI, DICAS, LEVEM, 
Das iſt: 

Der Licinie: 

Stehe ſtill Wandersmann / ich bitte / 
daß du bey deinem Abſchied mir ſageſt / 
(wuͤnſcheſt) leichte Erde. ; 


Zu Salerno im Reich Neapolis : 
HAVE. SEPTIMIA. SIT, TIBI. 
TERRA. LEVIS. 

Das iſt: 


Sey gegruͤſt Septimia / die Erde fey dir 
leicht. Davon im obigen num. 3. 

§. 26. Gleichfalls hat man im Grab⸗ 
Titel denen Todten eine ſanffte Ruhe ge⸗ 
wünſchet. In der Stadt Moraſtica in 


Italien / iſt in der Kirch⸗Mauer St. Flor 


rians des Känfers Tiberius Claudius 
Grabſchrifft befindlich / ſo And. Schottus 
lib, 1, Itiner, Ital. tit. Moraſtica pag. 34. 
angemercket / lautet alſo: 


TI. CLAUDIO, C&S. 

M. SALONIUS, MILES. 
MARTINA, CHAR. CONIUX, 
QUA. VENIT. DE, 
GALLIA. PER. MANSION ES 
UT. COMMEMORARET, 
MEMORIAM. MARITI, 
SUL 
BENE. QUIESCAS, DULCIS- 
SIME, MI, MARITE, 


Das iſt: 

Tib. Claudio dem Kaͤyſer M. Saloni 
us ein Soldat / Martina ſeine liebſte Eh⸗ 
frau / welche gekommen / von Gallien / durch 
Tag⸗Reiſen / daß ſie vermelden moͤchte das 
Gedachtnis ihres Ehmannes. Ruhe wohl 
mein liebſter Ehmann. 

$. 27. Theils Grabſchrifften wuͤnſchen 
denen vorbeygehenden Wanders⸗Leuthen 
gutes / wie auff einem Grabſtein zu Tarra⸗ 
co in Spanien: 


BENE. SIT. TIBI. VIATOR, 
QUI, Mk. PRETERISTI, 
PAULUS, HIC, JACEO, 

MILES, AL, P, 
BLACANE. NATUS, 
V. AN. G; 


Das iff: 


Wandersmann es gehe dir wohl / der 
du mir biſt vorbey gangen / ich Paulus 
liege hie / ein Soldat von dem erſten Fli- 
gel / zu Blaca bin ich gebohren / habe ge⸗ 
ſebt hundert Jahren. 


§. 28. Der Todte hat im Grab⸗Titel 
nebſt dem Leſer auch denen nachlebenden 
lieben Angehoͤrigen gutes angewuͤnſchet / 
wie auch einem Grabſtein zu Rom im Ja⸗ 
niculo: 

312 DIS 


380 Die Heydniſche 


DIS, MANIBUS. 
M, ACUTIUS. 
SALUTARIS, 
FECIT. SIBI, ET, TERTULIA, 
GONJUGIL SUZ, 

BENE, VALEAS, RELIGIOSE, 
OUI HOC, LEGIS. 
BENE, SIT, FILIIS, FILIABUS, MEIS. 
QUI, ME, BENE. COLUERUNT, 


Das iſt: 
Denen Goͤtzen⸗Seelen: 

M. Acutius Galutaris hats gemacht 
ihm / und Tertulle feiner Shfrauen. Lebe 
woll / der du dif Gottfuͤrchtig lieſeſt. Es ges 
he meinen Söhnen und Töchtern wohl / 
welche mich wohl verehrt haben. 


DIS MANIBUS, 
M, ACUTIUS, 
SALUTARIS, 
FE CIT. SIBI, ET, TERTULIA, 
CONJUGL SUR, 
BENE, VALEAS, RELIGIOSE, 
QUI, HOC, LEGIS, 
BENE, SIT, FILIIS, FILIABUS, MEIS, 
QUI, ME, BENE, COLUERUNT, 


Das iſt: 

Denen Goͤtzen⸗Seelen: 

„M. Acutſus Salytaris hats gemacht 
ihm / und Tertulle feiner Ehfrauen: Lebe 
wohl / der du diß gottsfürchtig lieſeſt. Es 
gehe meinen Söhnen und Tochter wohl / 
Welche mich wohl verehet haben. 

$. 29. In einigen Grabſchrifften if 
die Unſterblichkeit der Seelen / nebſt des 
Verſtorbenen Sieges ⸗Thaten aufge 
drückt. Mie die alte Auffſchrifft in dem 
Vaticaniſchen alſo lautet: 

PALAMON;, L. L. L. D. F. 
GRAMMA.. VEIOIT. ATQUE, RH Ex. 
SIBI. ET, TUBERO NIK. CONTUBERNALI, 

FEMIN X, OBSEQUENTISSIMA, 
ATQ BENE. MERENTI, 
LAPIDEUM, STRUXIT, TUMULUM. 
IN. E O. QUIDEM, CADAVERI 
UIES, ESTO, 
ALIO, AUTEM, REVERTITO, ANIMUS, 


Das iff: 

Palemon hat überwunden den Gram⸗ 
ia / und den Rhet / hat ihm und der Sus 
beronſe feinem willfertigſten und wohlver⸗ 
dienten Hauß⸗Weib / das ſteinerne Grab 
gebaut / darin zwar der Todten⸗ Leib ruhen 
foll/ anderswohin aber fol das Gemüth 
(die Seele) widerkehren. 

§. 30. In theils Grabs Titeln iſt ent, 
halten / daß die Graͤber ſolten mit Roſen 
beſtreuet / und dabey jährlich ein Opffer / 
und Gaſtmahl gehalten werden. Alfo lauz 
tet der Cornelia Anna Todten⸗Titel: 


UT. QUOTANNIS, SUPER. 

ARAM, PLUTONI, ET, UXOR! 

PROSERPINE, OMNIBUSQUE, 

SACRIFICENT, ROSISQUE. 

EXORNENT. DE, RELIQUO, 
IBI, EPULENTUR, 


Das iſt: 

Daß fie jahrlich über den Altar dem 
Pluto / und feinem Ehweib Proſerpine / 
und allen (Götzen) opffern / und das 
Grab mit Roſen ziehren / und vom whvis 
gen daſelbſt Mahlgeit halten ſollen. 

9. 31. Etinnere mich / Grabſchrifften 
gelefen zu haben / des Inhalts / daß die 
Grabſtate von dem Hoßen⸗Prieſter außer⸗ 
ſehen / oder angewieſen / oder vie mehr ein⸗ 
gewidmet ſeyn Es ſcheinet / daß der Mo⸗ 
ſchus im obigen num. 16. angeführt / ein 
Prieſter gewefen ſen / der die Grabſtate zu⸗ 
geeignet. Herr Kirchman, lib, 3. de F. 
N. cap. 25. führtein Exempel an / daß aus 
Bulag derer Hohen: Prieſter die Todten⸗ 
Reliquien von einem Orth zum andern ge⸗ 
bracht ſeyn. Dieſe Einwidmung der Gra⸗ 


ber wollen die Pabſtler ihrer Biſchoffen 


Authorität unterworfen haben Lilius 
Gyraldus de vario ſepeliendi Ritu cap. 
4. welche Authoritt die Evangelifchen 

Staͤn⸗ 


IV. Buch. 


V. Buch. 


Stande nach der Reformation / vermöge 
des Religions Friedens / ihnen vorbehal⸗ 
ten / joh. Faes in Animadv. ad Gyrald. 


I. d. pag. 254+ . 

L. 32. Theils Grabſchrifften werden 
mit einem Todten⸗Gruß angefangen / wie 
im obigen vierdten Satz iſt angezeiget / und 
mit einem Todten⸗Valet beſchloſſen / da⸗ 
mit man ſonſten von dem Todten / nach 
defen Beſtattung / hat pflegen Abſcheid zu 
1 jm erſten Buch ar 27. Ca⸗ 
pittel. 

Zu Luxenburg: 
AVE. SEX TI. 

JUCUNDE. 
VALE. SEX TI. 

JUCUNDE. 


Das iff: 
Sey gegruͤſſet Gertius Jucundus / le⸗ 
be wohl Sertius Jucundus. 
Zu Rom: 
HAVE. HAVE. 
HEROTION. 
EL. VALE. 
ZETERNOM, 


Sas iſt: 
Sey gegtüͤſſet / fey gegruſſet / Herotion / 
und lebe wohl ewig. 


Item: 


COELTA. UXOR, SALVE. 


JULIA; FILIA. SALVE, 
VALETE. 


Das iff: 


Celia meine Ehfrau fey gegruͤſt / Julia 
meine Tochter fey gegruͤſt / leet 155 


9 33. Die Grabs Titel find bey den 


Srab⸗Schrifften. 


381 


PPP 
Römern fo gemein geweſen/ daß auch die 
Kinder / und Knechte damit verehret ſeyn. 
Zu Rom ein Grabſtein: 


QUAM. DIL AMAVERUNT, 
HAC, MORITUR; 
INFANS, ANNORUM, ILL 
MENS, SEX. 

D. XIII. ISIATI FILI&Æ. 

B. N. M. ANTINOUS, 

ET, PANTHIA, PAR, 

Dasift: 
Welche die Goͤtter geliebet haben die⸗ 
felbe ſtirbet. Ein Kind von drey Jahren / 
ſechs Monathen , vierzehn Tagen der goda 
ter Iſias / die es gegen uns wohl verdient / 
Antinous und Panthia die Eltern. 


Zu Rom: 
LEXIS. 
FELICI TI CESARIS, 
CONSERVO, SUO. 


Das iſt: 

Kris, dem Felix des Kayfers Tiberius 
ſeinem Mitknecht. 

§ 34. Wir ſchlieſſen mit der Grab⸗ 
ſchrifft des Weltberuͤhmten Poeten Vir⸗ 
gilius / zu Neapolls auff dem Puteoliſchen 
Weg am Berg Pafiipus befindlich / ſo er 
felbſt (oll gemacht haben / wie folget: 
Mantua me genuit Calabri rapuère, te- 

net nunc x 
Parthenope, cecini pafcua,ruras duces 
Das iſt: 
Es hat mich Mantua gezeugt / der Calaber 
Das Leben weggeraubt / Neapolis nuns 


mehr 
Mich halt. Geſungen hab 'ich / meine 
Lieder melden / 


Von Weid' und Ackerbau / und tapff⸗ 
ren Krieges⸗Helden. n 
33 3 Daw 
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Daraus erſichtlich / (1) daß die Romi⸗ 
fhe Grabſchrifften auch Vers weiſe / oder 
in gebundener Rede verfaſſet ſeyn. (2) 
Daß die Oerther / da der Todte gebohren / 
geſtorben / und begraben / angedeutet / und 
(3) was er gethan / anbey erinnert worden. 
Bißher von denen Roͤmiſchen Grab⸗Ti⸗ 
teln / nun folgen die Grabſchrifften 


Bey andern Voͤlckern: 

$. 35. Die Griechen haben den Roͤmern / 
und andern Voͤlckern mit ihren Grab⸗Ti⸗ 
teln vorgeleuchtet. Es hat bey denſelben 
der beruͤhmte Philofophus Plato im leg 
ten Buch von den Geſetzen pag. 958. vers 
ordnet / daß feine Lands» Leute des Bers 
ſtorbenen Ruhm / oder Grabſchrifft nur in 
vier Heroiſchen Verſen einſchlieſſen folten. 
Dieſe Platoniſche Verordnung zeucht Ci 
cero an / am Ende ſeines andern Buchs / 
von den Geſetzen / dieſer beyden Autoren vis 
gene Worte find im obigen erſten Capittel 
unter dem ı3 Satz angezogen. Es hat 
Diogenes Laertius nicht allein ein abſon⸗ 
derlich Buch von allerhand Auff⸗ und 
Grabſchrifften verfaſſet / fo er im Leben des 
Solons gedencket / ſondern auch in feinem 
Werck / ſo er von dem Leben der alten Phi⸗ 
loſophen außgegeben / ihre Grabſchrifften 
guten theils anfuͤhret. Im erſten Buch 
dieſes Wercks beſchreibet wohlgedachter 
Autor die fieben Weiſen in Griechenland / 
und anbey ihre Grab⸗Titel Versweiſe ges 
ſtellet / welche in unſere Sprache überfeget 
alfo ſchallen : pi 

1. Grabſchrifft des Thales: 
Des e ee kleines Grab / 
ein’ Ehr 
Hingegen ſteigt hinauff / biß an des Hime 
i mels Heer. 
2. Grabſchrifft des Solons: 

In Cypern Solons Leib verbrandt iſt / ſein 


ebein / 
Und ait Salamis hernach begraben 
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IV. Buch. 


Die Seele von Stund an gen Himmel iff 
2 
eili 


Zumahlen er heilige Geſetze hat gemacht. 
3. Grabſchrifft des Chilong: 
Zu Sparta Chilon iſt gebohrn / den man 
D hen is 8 den ſieben Griech 
Der groͤſten einen aus den ſieben Griech⸗ 
ſchen Weiſen. 
4. Grabſchrifft des Pittacus: 
Die Lesber / ur mit Thraͤnen dich 
gar 
Ins Grab / durch deinen Todt ihr Gots 
tesdienſt geſchwaͤcht. 
5. Grabſchrifft des Bias: 
Ein Stein den Bias von Prien bedeckt 


allhier / 
Bey dem Jonier / des Landes groͤſte Zier. 


6. Grabſchrifft des Cleobuls: 
Den Todt des Cleobuls beklaget Lindus 


CHE 
Sein aoe da liegt mitten in dem 


b. 


7. Grabſchrifft des Perianders: 
Den Periander beyds an Geld / und Weiß⸗ 


heit gro 
Die Stadt Corinthus hegt / am Strandt 
in ihrem Schooß. 

Die Griechiſche Grab⸗Titel diefer fieben 
Weiſen / hat der gelehrte Münch Ambro⸗ 
fius bey berſetzung des Autoren in gebun⸗ 
dener Rede Lateinſſch uͤberſetzet folgender 
geſtalt. Epitaphium. 

1. Thaletis: 


Nempe hic exiguus tumulus, fed fide- 
ra ſeandit 
Gloria ſunt cujus hæc monumenta 


hale, 
2, Sa- 
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IV. Buch. 
2. Solonis: 
Cypria defunctum fübtraxit flamma 
Solonem. 
Oſſa ſed in cineres verſa tenet Sa- 
lamis. 
Mox animus nitido ſublatus ad æthera 
curru, 
Quippe facras leges pondera grata 
tulit. 


3. Chilonis: 


Hic ſapiens forti natus Lacedæmone 


Chilon 


Qui è numero feptem maximus: 


unus erat, 
4. Pittaci: 
Condidit hoc tumulo lacrymis, te Pit- 


tace,. Lesbos 
Sacra ſuis, obitu languida facta tuo; 


5. Biantis: 
Petra Priengum. tegit hæc bene culta 
Biantem: 
Ornamentum ingens:quifuit: Joniis, 


6. Cleobuli: 


Extinctum luget Cleobulum patriaLin- 
dus 
Patria, que medio eft undique eincta 
mari, 


7. Periandri: 
Et ſophia, & nummis Periandrum ter- 


ra Corinthus 
Clarum littoreo continet alma ſinu. 


Es find die Grabſchrifften der Griechen 
gemeiniglich mit groſſen Buchſtaben vers 
zeichnet / und die Woͤrter punctirt / und 
theils metricè theils prolaicè verfaſſet. 
Wer hievon weitere Nachricht verlangt / 
kan leſen / was hievon auffgezeichnet Dio⸗ 
genes Lgertius am beſagten Orth / wie auch 
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Jacobus Spon / und Georg Weler in the 
dem Werck de Vet. Inſeriptionibus ihrem 
Itinerario einverleibt / und Joh. Faes in A- 
nimadverf, ad Gyrald, de Sepultura 
Vet. cap. 2. i 

$. 36. Ninus der erſte Aſſyriſche Ko⸗ 
nig / ſo viel die Hiſtorien Nachricht geben / 
hat durch feine ſiegreiche Waffen alle Vol; 
cker im gantzen Orient bezwungen / und in 
ſeiner Armee neunzehn mahl hundert tau⸗ 
ſend Soldaten geführt / Diodorus Sicu- 
lus lib. 2. cap. I. ſeq. Juſtinus lib. 1. cap. 
1. Demfelben hat feine Gemahlinne St 
miramis folgende Grabſchrifft / auff einer 
Seulen eingehauen / errichtet / wie Xeno- 
phon, lib, de Æquivocis vermeldet: 


Mihi Pater Jupiter Belus: Avus Sa- 
turnus Babylonius (h. e. Nimrod) Proa- 
vus Chus Saturnus Æthiops: Abavus 
Saturnus Ægyptius + (h. e. Cham )Ata- 
vus, Cœlus, Phoenix Ogyges: (h. €. 
Noah )AbOgyge ad meum avum fol 


luſtravit mundum ſemel ad tricies & 
centies: ab avo ad patrem ſexies & quin- 
quegies: apatre ſexies bis, 

Das iſt: 
Mein Vater Jupiter Belus: Mein Groß⸗ 
Vater der Babyloniſche Saturn: Mein 
Elter⸗Vater Chus der Moren⸗Saturn: 
Mein Groß⸗Elter⸗Vater der Egyptiſche 
Saturn: Mein Vor⸗Elter⸗ Vater Cee 
tus: Phenix Ogyges. Vom Ogyges dif 
auff meinen Groß⸗Vater / hat die Sonne 
die Welt hundert und ein und dreysſig 
mahl umbgelauffen: Von meinem Groß⸗ 
Vater zum Vater ſechs und 9050 
mahl: Von meinem Vater (bißher 
zwolffmahl. 

9. 37. Sardanapalus / ſonſten Tonos 
ſconcoleros genandt / der letzte Aſſyriſche 
König in dem unzertheilten Reich / hat / wie 
Diodorus Siculus bezeuget / alle 0 

Ot 


384 


Die Heydniſche 


IV. Buch. 


Vorfahren an Uppigkeit und Faulheit 
uͤbertroffen / und ein Weibiſch Leben gefuͤh⸗ 
ret / alſo daß er fich Weibiſch gekleidet / und 
geberdet. Unter ſeinen Huren und Concu⸗ 
binen / iſt er immer geſeſſen / und hat Weib⸗ 
fiche Arbeit verrichtet / fo gar / daß ernie 
mahls fich öffentlich hat ſehen laffen, Er 
hat ſolche Speiſe / und Getraͤncke ge 
braucht / welche am beguemſten waren / die 
Wolluͤſte zu kitzenn. Beyde Geſchlechte 
hat er zum Beyſchlaff ſchandlich miß⸗ 
braucht / darin er feine hoͤchſte Gluͤckſeelig⸗ 
keit / und Ergetzlichkeit geſucht. Seine 
ſchaͤndliche Luſt und Unmasſigkeit ift end- 
lich fo weit verfallen / daß er befohlen / nach 
feinem Tode auf ſenem Grab einen ſchand⸗ 
bahren Titel zu ſchreiben / fo mit feinem Lee 
ben gerade uͤbereinſtimmet. Diodorus Si- 
culus lib. 2, Biblioth, cap, 26, pag, 106, 
feg. In Woͤrtlicher Verfaſſung dieſes 
Grab⸗Titels / ſtimmen die Autoren nicht 
allerdings überein; wohl aber in deſſelben 
Verſtand und Bedeutung. Wohlgedach⸗ 
ter Geſchicht⸗Schreiber verfaſſet des Kos 
niges Grabſcheifft alſo: 
QUA. MIEI, GRATA, DEDIT, 
GULA, AMOR, PETULANTIA, 
VIVO, 


MORTUUS. HAC, HABEO, BONA, 
CAT ERA. CUNCTA, RELIQUL 


Das ifi: 
Was angenehmes mir die Fullerey 
(Huren) Liebe / Muth willigkeit im Leben 
gegeben. Das habe id) im Todt. Alle 
andere Suter habe ich hinterlaſſen. 


Athenæus lib. 12. cap. 7. Wie auch 
Suidas in Lexico ſub V. Ninus führen 
feine Grabſcheifft alſo an: 


S ARD AN APALUS. ANACYNDARAXIS 
FILIUS, ANCHIALEM ET TARSU M. 
UNO DIE CONDIDIT. 

TUL VERO. Ci HOS PES. ED E. BIBE, 


LUDE; RELIQUA, NE, QUIDEM, DIGI 


TORUM, CREPITU, DIGNAFSUNT, 


Das ift: 

Sardanapalus des Anaeyndaraxis 
Sohn / hat die Städte) Anchiale / und 
Tarſus auff einen Tag gebauet. Du aber 
O Gaſt / iz / trinck / und fpiele, Das úbriz 
ge i nicht einmahl eines Ginger Knall 
werkh. 

Strabo im 14. Buch aus dem Poeten 
Cherilus f. 46 2. gibts alfo: 


Cum te mortalem noris præſentibus 

exple 

Delicijs animum, poft mortem nulla 
voluptas, 

Namque ego ſum pulvis, quinupertan- 
ta tenebam. 

Hechabeo, que edi, queque exfaturas 
ta libido 

Hauſit; at illa manent multa, & præ- 
clara relicta. 


Das ifi: 
Weil du dich ſterblich kennſt / 
Ergetze deinen Muth / 
Nach dem Todt keine Luſt 
Bin Staub / der ich groß Gut 
Hab neulich (chon beſeſſen. 
Ich hab / was ich gefreſſen / 
Und durch die Luft geſchopfft / 
Das uͤbrige zumahl 
Sst viel und trefflich doch 
Verlaſſen uͤberall. 


Cicero im fünften Buch feiner Tuſcu⸗ 
lanfſchen Fragen cap. 35. zeucht dieſe Grab⸗ 
ſchrifft an / und erzehlet: Das Ariſtote⸗ 
les / foie er auff dies Monument ges 
rathen / frill geſtanden / und als er den 
erſten Theil geleſen geſagt: Was hat- 
te er wol anders auff eines Ochſen / 
und nicht auff eines Roniges Grab ge⸗ 
ſchrieben. Hernach wie er die folgen⸗ 
de Verſenlaß / hat er gelacht / and ae 


IV. Buch. 
ſagt: Hier ſagt er (der Koͤnig) daß 


er das im Todt habe / daß er nicht ein⸗ 


mahl im Leben gehabt / ohne ſo lang ers 


verſchluckte. So weit Cicero. 

9.38. Daß bey den Trojanern ſolche 
Grabſchrifften üblich / erhellet daraus daß 
der Koͤnigliche Bring / und Keieges⸗Held 
Hector bey Aufforderung des Way zum 
eintzeln Kampff voraus geſagt / daß fo 
Ajax darinn umbkommen wuͤrde / ſolte deſ⸗ 
fen Grabſchrifft dieſe ſeyn / wie Homerus 
lib. 7. Iliad. v. 89. feq. erzehlet: 


avdads mer tode ropa ngày Melos En 


Avnat 
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Das iſt: 

Dies Grab des Mannes iſt vom Her⸗ 
tor ſelbſt erſchlagen. Mein Ruhm nie 
mahis vergeht / da man wird dieſes ſagen. 
F. 39, Der erſte Perſiſche König Cyrus 
in Hl. Schrifft Coves genandt welcher 
das Juͤdiſche Volek aus dem Babyloni 
{chen Gefängnis erloͤſt / und in das heilige 
Land heim zu ziehen / und daſelbſt den Tem⸗ 
pel des Herꝛn zu bauen / und die Bauko⸗ 
sten anzuſchaffen Befehlertheilt / z. Chron. 
36/22. 23. Eßdre 1, 1, f. 11. ift zu Paſſar⸗ 
gada an der Meder / und Parther Grentzen 
begraben. Plinius lib. 6. Nat. Hift, cap. 
26. Solinus cap. &. unter folgender Grab⸗ 
ſchrifft / bey dem Plutarchus im Leben des 
Alexanders des Groſſen cap. 21. 


UISQUIS. ES. HOMO, ET. 
UNDECUNQUE, VENISTI, 
(NAM. VENTURUM, NOVI, EGO,) 
CIRUS. SUM, PERSIS. QUI, 
QUASIVE IMPERIUM, NE, 
INVIDEAS, MIHI, ORO, ET, 
EXIGUAM. HANC. HUMUM. 
QUA, CORPUS TEGIT, MEUM, 


III. Theil. 


Grab ⸗Schrifften. 


385 


Das iſt: 

Menſch / wer du auch biſt / und woher 
du auch kommen biſt / (denn ich weiß daß 
du kommen werdeſt) Ich bin Cyrus / der 
ich den Perſern die Hereſchafft erworben. 
Ich bitte dich / mißgoͤnne mir nicht die ges 
dinge Erde / welche meinen Leib bedecket. 


$. 40 Oſitis der erſte König in Egyp⸗ 
ten ſoll der Mitzraim / oder Mefraim ſeyn / 
des Hams Sohn / des Noah Neffe /. Moſ. 
10, 6.13, daraus die Grirchen / und Latei⸗ 
ner Oſiris gemacht. Reinefius de Puni- 
cis K. 3. Daher das Reich Egypten im 
Grund⸗ Text der Heil. Shrift Miſraim 
geheiſſen wird. Dieſer Ofiris foll den 
Wein: und Acker⸗Bau erfunden und mit 
ſeiner Armee den gröſten Theil der Welt 
durchgezogen / und die Menſchen vom tolle 
ſten wilden zum ehrbaren Leben gebracht / 


und dieſelbe den Wein⸗ und Afer Bat 


gelehret haben. Diodorus Siculus lib. l. 
cap. 17. ſeq. 20. Er liegt zu Memphis bes 
graben / da fein Grab⸗Titel auff einer Seus 
[en eingehauen bey wohlgemeldtem Autos 
ren im nechſtfolgenden 28. Capittel befind⸗ 
lich / dieſes Inhalts: 


PATER. MIHI, SATURNUS. 
DEORUM. OMNIUM, NATU, MINIMUS, 
SUM. VERO, OSIRIS, 

REX. ILLE. QUI, EXERCITUM, 
DUXIT. IN. OMNEM, REGIONEM, 
USQUE, AD. INHABITABILES, 
INDORUM, TERRAS. ET. AD, 
ARCTUM, VERGENTES. PLAGAS, 
USQUE. AD, 18 TRI. AMNIS. 
FONTES. ET. PORRO, AD, CÆTERAS, 
TERRE. PARTES, OCEANUM. USQUE, 
SUM, AUTEM. SATURNI, FILIUS, 
ETATE, PRIMUS, ET: GERMEN, 
E, PULCRO. GENEROSOQ, SEMINE, 
ORTUM COGNATUS.. DEI. NEC, 
EST, LOCUS, IN, ORBE, AD, QUEM, 
EGO, NON, PERVENERIM. QUR 
MEA. INVENTA BENEFICIO, 
OMNIBUS, DISTRIBUI 
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Das iſt: 

Mein Vater iſt Saturn / der jüngfte 
unter allen Goͤttern / ich bin aber Oſiris / 
derſelbe König / welcher fein Heer geführt in 
alle Landſchafften / biß zu den unbewohn⸗ 
ten Landern der Indianer / und zu der Ge⸗ 
gend gegen Mitternacht big zu des Iſter⸗ 
Strohms Brunnen / und weiter zu den 
andern Theilen der Erden / biß zum groſſen 
Meer. Ich bin aber des Saturns Sohn / 
der Aelteſte / und ein Zweig aus ſchoͤnem 
wohlgebohrnen Saamen entſproſſen: 
Gottes Anverwandter. Nicht ſt cin Orth 
Orth in der Welt / zu welchem ich nicht hin 
gekommen bin / der ich meine Erfindungen 
durch Wohlthat allen außgetheilet habe. 

S. 41. Iſis eine Königin in Egypten / 
des Koniges Oſiris Gemahlinne / und 
Schweſter zugleich / hat das Reich bey Ab⸗ 
weſenheit / und nach dem Todt ihres Manz 
nes wol / und loͤblich regieret. Soll den 
Gebrauch des Korns / wie auch die Arg 
ney⸗Kunſt erfunden / und alle Kranckheiten 
curiret haben. Iſt zu Memphis begraben / 
da fie nebſt ihrem Mann Oſteis Goͤttlicher 
Weiſe ift geehret / Diodorus Siculus lib. 1. 
Cap. 14/ 17/ 22/ 25, Ihre Grabſchrifft 
hat dieſer Autor im nechſtfolgenden 27, 
Capittel alfo verzeichnet: 

EGO, ISIS, SUM, REGINA. HUIUS, 
REGIONIS A, MERCURIO, 
ERUDITA, QUA, LEGE, PER, ME, SANCITA, 
SUNT, NEMO. SOLVERE, POTEST, 
EGO, SATURNI. NOVISSIML DEI, 
FILIA, SUM, NATU. MAXIMA. 
EGO, SUM. OSIRIDIS, REGIS, 
UXOR, ET, SOROR. EGO, SUM, 
ILLA. QUA, PRIMA, FRUGES, 
MORTALIBUS, REPERIT. EGO, 
REGIS, HORI, MATER, SUM, 
EGO. SUM. QUA, IN, CANIS, 
SIDERE, EXORITUR) MIHI, 
BUBASTOS, URBS: EDIFICATA, 
VALE. GAUDE, EGYPTE, 
MEA, NUTRIX, 


Die Heydniſche 


IV. Buch. 


Das iſt: 

Ich bin Sis eine Königin dieſes Lans 
des von dem Mercur unterwieſen / was 
durch mein Geſetz verordnet ift/ kan nies 
mand aufflöfen. Ich bin des Saturns 
des jüngſten Gottes alteſte Tochtet / ch bin 
des Königs Oſiris Ehfrau / und Schwe⸗ 
ſter. Ich bin Diefenige/ welche am erſten 
die Früchte den ſterblichen Menſchen erfun⸗ 
den: Ich des Königes Horus Mutter. 
Ich bin / welche in des Hundes Stern 
auffgehet. Mir ik die Stadt Bubaſt evs 
baut, Lebe wohl / freue dich / Egypten mei⸗ 
ne Amme. 


F.. Sethon des Vulegnus Prieſter / 
ein König in Egypten / ift von dem Aſſyrſ⸗ 
ſchen König Sanherib bekriegt / in wels 
chem Krieg er von den Seinigen verlaſſen / 
aber von einem Hauffen Mäufen iſt vers 
thaͤydiget / welche des Nachtes in der Aſſy⸗ 
rer Lager die Strenge an ihren Flitzbogen / 
und das Leder an ihren Schilden in Stür 
cken zernaget / und dergeſtalt die Feinde die 
Flucht zu nehmen gezwungen. Dieſer Ko⸗ 
nig ſoll in des Vulkanus Tempel auff einer 
Seulen (wird ſeine Grab⸗Seule ſeyn) 
mit einer Mauß in der Hand abgebildet / 
und dabey diefe Auffſchrifft ſtehen: 

IN. ME. QUIS, INTUENS, PIUS, ESTO, 

Dasift: 

Wer auff mich ſiehet / muß Gottfüͤrch⸗ 
tig ſeyn. Herodotus lib. 2. num. 63. & 
64, pag. 157. 

9.43. Hannibal der tapffere / und argli⸗ 
flige Feldherr der Carthagonenſer / hat im 
neundten Jahr feines Alters / aus Antrieb 
feines Vaters Hamilcars / bey dem heili⸗ 
gen Altae geſchworen / daß er feingebenlang 
ein Feindt der Romer fyn / und bleiben 
wolte. Vermoͤge dieſes Eydes / hat er 19. 
Jahren den Krieg wieder die mR 

libre 


V. Buch. 


führet in Italien / da er / wie ein Donner / 
und Blitz alles nieder⸗und die Rómer in 
vier blutigen Treffen geſchlagen. Iſt end⸗ 
lich in Africa / nicht weit von Carthago von 
dem Scipio in einer Haupt⸗Schlachtung 
überwunden / alſo daß er kaum mit etzlichen 
wenigen ſich mit der Flucht ſalvirt. Florus 
lib. 2. cap. 6. Eutropius ad calcem libri 
tertii. Aurelius Victor Part. 1. de Viris 
Illuſtribus in Hannibale cap. 46. Damit 
er in der Romer Hande nicht gerathen 
moͤchte / hat er fich ſelbſt in Bithynien durch 
Gifft umbgebracht / daſelbſt iſt er in einem 
ſteinern Sarck begraben / unter dieſem 
Grab⸗Titel / wie Aurelius Victor am bes 
ſagten Orth vermeldet: 


HANNIBAL, HIC. SITUS, EST. 
Das iſt: 
Hannibal iſt hie gelegt. 


§. 44. Die Afticaner im Koͤnigreich 
Fetz pflegen bey fuͤhrnehmer Leute Graber 
zweene Steine / einen zum Haupt / und den 
andern zu den Fuͤſſen zu ſetzen / und darauff 
des Verſtorbenen Nahmen / das Jahr und 
den Tag / da er verſchieden / zu verzeichnen / 
D, Quenſtet de Sepultura Vet. cap. 10, 
pag. J18. ex Joh Leon. AfricaniDeſeript. 
Africæ lib, 3. pag. 258. 

§. 45. Bey den Tüͤrcken / werden die Für 
nehmſten mit Grabſchrifften verehrt / und 
auff ihren Grab⸗Seulen ſchoͤne Arabiſche 
Schrifften / und Sprüche aus dem Alco⸗ 
tan von erhobener Arbeit zierlich außge⸗ 
hauen / Sweigerus lib, 2. Itiner, cap, 59. 


Pag. 199. 

5,46. Alſo haben auch die Perſſaner 
die Gewohnheit / auff ihren Gräbern 
Sprüche aus dem Alcotan / oder ſonſten 
andere Spruͤche zu verzeichnen / wie aus 
dem Perſianiſchen Roſenthal erſichtlich / 
da erzehlet wird / daß einer unter den fürs 

nehmen Herrn einen wackern luſtigen 


Grab ⸗Schrifften. 


Sohn hatte / als derſelbe ſtarb / fragte man 
den Vater / was er auff ſeines Sohnes 
Grab wolte ſchreiben laſſen. Der Vater 
antwortete: Spruͤche aus dem Alcoran 
find viel zu koͤſtlich / und heilig / daß man fie 
an ſolchen Orth ſchreiben ſoll / welche mit 
der Zeit verlöfchen / und vergehen / von 
Menſchen mit Fuͤſſen betreten / und von 
Hunden beſchmitzet werden / wolt ihr denn 
ja / daß man etwas darauff ſchreiben ſoll / 
fo laſſet folgende Berfe darauff ſetzen. 


Wenn offt der Garten ſtund mit guiz 
nem Graß bekleidet / 

Hab' ich mit mancher Luſt mein Hertz 
darin geweydet. 

Der du furuber gehſt / ſteh / und mig 


eine Luſt. 

Ay meines Grabes Graß / du mir gleich 

werden muſt. 

Dn. Ad, Olearius im ſiebenden Buch 
des Perſianiſchen Roſenthals / amas Ca⸗ 
pittel pag. 142. 

8 47. Solche Grab⸗Titel hat man 
auch bey den Indianern / oder Indoſta⸗ 
nern / wie man fie heutiges Tages nennet / 
inſonderheit in dem Indianiſchen Reich 
Tunquia / Tavernier part. 3. Itiner. lib, 
4. cap. 14, pag. 8 f. Eine vierthel Meile 
vor der Stadt Amadabath / ſoll unter an⸗ 
dern ein Zierliches Grab / dabey aber eine 
ſchandliche Grabſchrifft befindlich ſeyn. 
Die Sache verhalt fich alfo: Es foll zur 
Zeit des letzten Königs zu Guſurata ein 
ſehr reicher Mahumetiſcher Kauffmann / 
Hajom Majom geweſen ſeyn / welcher eine 
überaus ſchoͤne Tochter gehabt / gegen derz 
ſelben der Vater aus leichtfertiger Liebe al⸗ 
ſo entbrandt geweſen / daß er ſie keinem 
Freyer / wie fürnehm auch derſelbe hätte 
ſeyn moͤgen / geben / ſondern für ſich ſelbſt 
als ſein Weib gebrauchen wollen. Und da⸗ 
mit er feinem unmenſchlichen Beginnen eis 
nen Schein des Rechtens geben moͤchte / 
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und bringet ihm die Sache alfo vor: Er 
hatte einen feinen Garten gepflantzt / und 
mit geoffer Mühe erwartet / daß die Bau⸗ 
me darinnen nunmehr Fruͤchtetragenkoͤn⸗ 
ten. Er würde aber von feinem Nachbahr 
offt angeſprochen / den Garten / weil er ihm 
wohl gelegen / zu uͤberlaſſen/ welches er nicht 
geſinnet. Und ob er nicht Macht hafte / 
denſelben als ſeinEigenthumb zu behalten / 
und die Früchte von demſelben ſelbſt zu ges 
nieſſen und ob er dabey nicht konte gefehlt, 
Get werden. Als der Kafi antwortet / er 
hatte nicht noͤthig / konte auch keines weges 
gezwungen werden / ihn an andere ubersu- 
laſſen / wenn er nicht freywillig wolte. Dar 
über begehrte der Hajom des Richters 
Hand / umb ſich damit zu ſchůtzen / welche 
ihm auch ohne Vermuthung einiger Arg⸗ 
liſtigkeit gegeben wird. Darauff bemuͤhet 


fich der loſe Mann die Tochter zu uͤberre⸗ 


den / ſeinem (handlichen Beginnen zu twill: 
fahren / und mißbraucht ſie wieder ihren 
Willen. Die Tochter offenbahret folhes 
ihrer Mutter / die Mutter klagt es ihren 
guten Freunden / daß es endlich für den Ko 
nig kompt / welcher dieſen greulichen Miſ⸗ 
ſethater / ungeachtet feines mit eiſt vom Kaz 
fierpractifirten Scheins / den Kopff abs 
reiſſen lafen. Dieſer liegt / wie gedacht / mit 


den Seinigen allhier begraben / und find: 


ihm / zum ſchaͤndlichen Andencken / etzliche 
Woͤrter ans Begrabnis geſchrieben / wel; 
che fo viel beifen: Deiner Tochter ent⸗ 
bloͤßte Schaam Mandelsloy, lib, 1, 
Itiner, Orient. cap, 17, 


§. 48: Bey denen Sineſern werden die 
Grabſchrifften verbrandt wie die alte Si⸗ 
neſiſche Königin Anno 1614, geſtorben / 
und begraben / trat umb die Bahr herumb 


fen Taffeln der Grabſe tifen ward alles 
zeit eine bey jedem Opffer öffentlich verles 
ſen / und alsdenn als ein Theil / oder Zube⸗ 


hór des Opffers mit verbrandt / Eralmus 


Franc. lib. E. Speculi ſect. i. num. 3. Pe 
ISIL a. ; 


949. Ob auch ſolche Grab⸗Titeln in 


der neuen Welt bey denen Americanern zu: 


finden / beruhet auff Uhrkunden. Habe 
bey verſchiedenen Autoren dieſelbe hach 


und auffzuſuchen / mich bemüͤhet; aber kein 


einig Exempel biß her finden können. Der 
cuvisfe Lefer wolle die Mühe ber ſich neh⸗ 
men / und bey denen Autoren / welche von 


der neuen Welt geſchrieben / fich deßfalls 


weiter erkundigen / und hievon geneigte 
Nachricht ertheilen / fo ich mit Danckbahr⸗ 


keit zuerkennen / und an feinem Orth zu 


ruͤhmen wiſſen werde. 
Bey dem Volcke Gottes. 


$ 50. Die Hebreer werden die erſten 


ſtyn / welche die Grab⸗ Titel erfunden / und 
andere Voͤlcker angewieſen / Joh, Faes in 
Animadv. ad Gyrald, de Sepultura cap. 
2. pag. 174, Dahin wird erklaͤhrt das 
Grabmahl des Propheten / der wieder den 
Altar zu Bethel geweſſſaget / 2. König. 23. 
v. 7. da der Konig fragt: Was iſt das 
für ein Grab⸗Mahl oder Grab -Titel. 
Sanctius ad h. l. D. Gejerus de Luctu 
Ebræor. cap. 6. num 25. pag. 73/174. 
Die alte Latialiſche Verſton gibts alfo: 
Quis eft titulus ille, quem video: Was 
iff es für ein (Grab) Titel welchen ich fehe? 
Die Schweſtzeriſche / oder Tiguriniſche 
Bibel hats alfo überſetzet: Was Wort 
ſind die / die ich ſehe? Und die Leuthe in 
der Stadt ſprachen zu ihm: es iſt das 


ein Hauffe außerleſener Juͤnglinge mit Grab des Mannes Gottes / der von 


zierlichſten Taffeln voller Grabſchrifften / ſo 


Ju⸗ 


IV. Buch. 


fieng er es auff ſolche weiſe an: Ergehet der Abgelebten ue ten von dem Colles 
hin zum Kaſt / oder Conſiſtorien⸗Richter / giumder Docteren “ geſetzt. Ven bie 


W. Buch. 


Juda kam / und rieff ſolches aus / das 
du gethan haſt / wieder den Altar zu 
Bethel. 

$. 51. Abraham der Vater aller Glau⸗ 
bigen / it vor Hebron gegen Mamrebegra⸗ 
den / auff dem Acker / fo er von Ephron 
dem Hethiter gekauft. Uber deffen Grab 
haben die alten Ebreer dieſen Titel geſetzet: 
Das iſt das Grab Abrahams unſers 
Vaters / D. Gejerus l. d. ex Benjam, 
Tudel. Itinerario pag. 49 

$. 52. Nicht weit von Bethlehem ift 
Rahels Grab⸗Mahl am Wege 1. Moſ. 
35. b. 19/20. Ihre Grabſchrifft ſoll alſo 
lauten: Dieſe Grab⸗Seule ift Raz 
hels / big- auff den heutigen Tag. 
Wird bedecket mit einem ſchoͤnen Gewoͤl⸗ 
be / oder gewoͤlbten Gebaͤude / Autor de 
Cippis Hebraicis pag. 10. das erklahret 
Hottingerus in Notis ad h. 1; alfo: Ben- 
jam, Itiner, pag: 43> Beh einer halben 
Meile von Bethlehem / it in der Nahe Ra⸗ 
els Grabſtein am Wege aus 12. Ster 
nen nach der Zahl der Söhnen Jacobs 
auffgebauet / mit einem auff vier Seulen 
ruhenden Gewölbe bedecket. 

§. 53. In der Stadt Sufan iff War 
docha begraben / über deſſen Grab iſt eine 
ſchoͤne Seule auffgerichtet / und darauff 
dieſe Grabſchrifft geschrieben: Das iſt 
das Grab Mardochai / des Sohns 
Jair / des Sohns Simei / des Sohns 
Kis / des Sohns Jemini. Autor de 
Cippis»Ebraieis pag. 70. 

. 54. Sonſten find der Juden gez 
wohnliche Grab⸗Wünſche diefe: Seine 
Seele ſey im Paradieß Eden / Amen! 

Oder: 


Seine Seele ſey im Bündlein der 
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Lebendigen eingebunden / Amen! D. 
Gerhard. T. 8. LL. art, de Morte, cape 
7, num. 84, pag. 144. 

Oder: 

Laß ſeine Seele ſeyn / im Buͤnd⸗ 
lein der Lebendigen mit denen uͤbrigen 
Gerechten / Amen / Amen / Sela. 
Roſſæus part; 2. de Religionib, Mundi 
q. ult. pag. 72. 1 f 

§. J. In denen Judiſchen Grabſchriff, 
ten / ift gemeiniglich enthalten; (1) des 
Verſtorbenen Nahme: (2) die Zeit feiz 
nes Todes / oder Begrabnis! (3) die Zeit 
feines Alters: (4) ein Wunſch daß ſei⸗ 
ne Seele ſeyn / oder ruhen ſoll im Garten 
Eden: (5) der Beſchluß / welcher iſt das 
Wort Amen / und Sela. Das Wort 
Amen wird zwey oder drey mahl wieder⸗ 
hohlet; zuweilen ift auch der Verſtorbene 
gerühmt, Dieſes wird beleuchtiget mit fol⸗ 
gendem Grab⸗Titel des Rabbi Eliakims: 
Dieſer Stein iſt es / welchen ich ge⸗ 
festum Denckmahl dem Haupt des 
alten Rabbi Eliakims / des Sohns 
des Rabbi Joſephs / welcher begra⸗ 
ben iſt / am achten Tage / vor / oder von 
Paſchen im 95 Jahr feines Alters / 
ſeine Ruhe ſey im Garten Eden mit 
den ubrigen der Gerechten der Welt. 
Amen / Amen / Amen / Selah. 
Joh. Faes in Animadv.ad Gyrald. deSe- 
pult cap. 2. p. 70. wie auch mit der Grab⸗ 
ſchrifft der Jüdin Rebecke / die alſo lautet: 
Dieſer Grabſtein iſt errichtet / bey 
dem Haupt der ehr wuͤrdigen / from- 
men / und rechtſchaffenen Frauen Re⸗ 
becke / des Rabbi Samuels Tochter / 
weicher mit gutem Gerücht geſtor⸗ 
ben / am vierdten Tag des Monden 
Ag a3 Te⸗ 
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Tebeth ( Decemb.) Anno 135. (nach 
Chriſti Jahr⸗Zahl Anno 1375.) ihre 
Seele ſey verſamblet / im Garten 
Eden. Amen / Amen / Amen / Selah. 
Dn, D. Gejer. de Luctu Hebræor. cap. 
6. num. 25. pag. 176. 

§. 76. Von den Hebreern haben die 
erſte Ehriſten gelernet / ihre Todten mit 
Grabſchrifften zu verehren. Von denſel⸗ 
ben ſchreibt Prudentius im 11 Geſang / 
von der Pasſion des Marterers Hippolh⸗ 
tus / daß auff den Grader der Heiligen / fo 
viele Nahmen / und Titeln eingehauen / daß 
man dieſelbe alle ſchwerlich erflahren koͤn⸗ 
ne. Und ferner thut er hinzu / daß ſehr viele 
mit Schrifften gezeichnete Graber / von der 
Marterer ahmen / oder ſonſten einer Auf⸗ 
ſchrifft reden / Prudentius lib. Periftepha- 
nor. Hymno 11. de Paflione Martyris 
Hippoliti: 

Incifos tumulis titulos; & fingula 

quæris 
Nomina, difficile eft , ut replicare 
queam, 
Et poftea: 


Plurima litterulis fignata fepulcra lo- 
quuntur 
Martyris, aut nomen, autepigram- 
maaliquod, 
$. 57. Trophimus der erſte Bifchoffzu 
Arles / liegt daſelbſt begraben / unter dieſem 
Grab⸗Titel: 
Trophimus hic colitur Arelatis præ- 
ſul avitus. 
Gallia quem primum ſenſit Apoſto- 
licum. 
Iſt fo viel geſagt: 
Zu Arles Trophimus der Biſchoff wird 
verehrt 


/ 
Von dem das Gallien zum Glauben ift 
bekehrt, 
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Dn. Spon. & Un, Weler Ta. leiner. lib. 
3. de Vet, Inſcriptionibus pag. 87. 

9. 58. Dieſem iim Biſithumb ues 
les nachgefolget der heilige Hilarius / der 
auch daſelbſt zur Erden ift beſtattet / und 
fein Grab mit dieſer Auffſchrifft geziehret / 
wie D. Spon / und Welse am beſagten 
Orth anzeigen: 


Sacro- Sanctæ legis Antiſtes hie qui- 
elis, 
Antiftes Domini; qui paupertatis 
amorem, 
Præponens auro, rapuit cæœlefia 
regna 
Hilarius &c, 
Das iſt: 
Hier ruht des heiligen Geſetzes Prediger, 
Ein Prediger des Herrn. Hilarius vielmehr 
Die Armuth / als das Gold geliebt / und 
dergeſtalt. 
Das Himmelreich an fich geriſſen / mit Ge 
Gewalt. 


Hat fein Abſehen auff Chrifti Außſpruch / 
Matth. 11. v. 12. Es leydet das Him- 
melreich Gewalt / und die Gewalt 
thun / die reiſſen es zu ſich. Luc. 16. v. 16. 
Von der Zeit an / wird das Reich 
durchs Evangelium geprediget / und 
jederman dringet mit Gewalt hinein. 
Die Juden waren Kinder des Reichs / 
Matth. 8. v. 12. die bekehrte Heyden aber 
waren in ihrem Chriſtenthumb ſo eyfferig / 
daß ſie das Reich Gottes von den Juden 
gleichſam an fich reiſſen / und mit Gewalt 
vor ihnen eindringen wolten. Dieſer Hi⸗ 
latius iſt es / der des Roͤmiſchen Pabſtes 
angemaſter Gewalt wiederſprochen / und 
gelehrt / daß derſelbe uber die Galliſche Kir⸗ 
chen keine Gewalt / noch Furisdiction hate 
te / darüber Pabſt Leo in feiner 77. Epiſtel 
an die Galliſche Biſchoͤffe fih N 
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Er hat alle feine Guter unter die Armen 
außgetheilet / und fich ſelbſt vom Ackerbau 
Fiimmerlich ernehrt / und das übrige den 
Armen gegeben / Magdeb, Cent, 5. Hiſt. 
Ecclef. cap, 10. pag. 1352. feq. Das ift 
die Uhrſach waruͤmb die Päbſtliche Lehrer 
dieſen Hilarius der Hoffarth beſchuldigen 
wollen / weil er dem Pabſt die Fuffe nicht 
hat kuͤſſen wollen. Müffen dennoch bes 
kennen / daß er ein heiliger / und wegen 
vieler Tugenden beruͤhmter Mann gewe⸗ 
ſen / Bellarminus de Scriptoribus Ecclef, 
in Hilario Arelat, pag. 152. 
$. 59. Inſonderheit ift anzumercken / 
daß man in denen erſten dreyen hundert 
Mig nach Chriſti Geburth / unter der 
erfolgung der Heydniſchen Roͤmiſchen 
Kayſern mit der heiligen Marterer / und 
Kirchen⸗Vater Grab Titeln behuthſahm 
umbgangen / damit nicht durch dieſelbe ihz 
re Coͤrper mochten verrathen / und von de 
nen Tyrannen uͤbel tractivet werden. Da 
aber im vierdten Seculo, oder Jahr hun: 
dert das Chriſtenthumb durch Beforde⸗ 
rung des Kayſers Conftantinus des Grof 
ſen Oberhand behalten / ſind die meiſte / und 
fürnehmfte Graber derer Heiligen / mit 
Grabfchrifften. geziehret und auch diejeni⸗ 
e damit verehrt / welche laͤngſt vorher ge⸗ 
abe, oder wegen Chriſti Bekantnis die 
Marter⸗Krone bekommen. Und auff ſol⸗ 
che Weiſe wird auch der heilige Trophimus 
länaft nach dem Tode feinen Grab⸗Titel 
bekommen haben. Das vierdte / und fünf⸗ 
te Jahr⸗hundert hat vor andern viele gute 
Kopffe in der Poeſie herfuͤr gebracht / wel⸗ 
che ſich deren offt zu denen Grabſchrifften 
bedienten / als da ſind / Lactantius / Claus 
dianus / Conſtantius / (Prudentius) Au⸗ 
ſonius / und Sidonius Apollinarius / O. 
Spon, & Weler l. d. pag. 8 8. 
S. 60, Beda der Engelländifchegehrer/ 
wird fürden gelehrteſten zu feiner Zeit ge⸗ 
halten / Trithemius de Scriptoribus Ec- 
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cleſiaſtieis f. 59, regiſtrirt feine Schrifften / 
und ruͤhmt ihn / daß er ein fürtreff licher 
Theologus / Philofophus / Aſtronomus / 
Ehronologus / und Poet geweſen. Iſt 
geſtorben Anno 740, da ihm diefe Grabs 
ſchrifft ift geſtellet. 


Hac ſunt in Foſſa Bedæ Venerabilis 


oſſa. 
Das iſt: 
Des Lehrers Beda des ehrwuͤrdigen 


Gebein / ; 
In diefem Todten⸗Grab hieſelbſt bee 
ſtattet ſeyn. ; 


Der Autor dieſer Grabſchrifft ſoll dit 
ſelbe anfänglich alfo verfaſſet haben: 
Hac ſunt in foſſa Bede Presbyteri 
oſſa. 
Als er aber des Fehlers ift erinnert / daß der 
Vers nicht beſtehen koͤnte / -foll ihm im 
Traum eingegeben ſeyn / an ſtatt des 
Worts Presbyteri, Venerabilis zu ſe⸗ 
gen, Daher foll der Titel XEN ER A- 
BILIS feinen Uhrſprung haben / Strat- 
mannus in Theatro Hiftor, Epit. 7. 
pag. 595. Shi 
F. 61, Als Pabſt Johannes der Zwoͤlf⸗ 
te / wegen feiner greulichen Schand⸗ und 
Laſter⸗Thaten des Pabſtlichen Stuhls 
vom Kayſer Otho den Groſſen iſt entſetzet / 
und an deſſen Stelle Leo der Achte dieſes 
Nahmens eingeſetzet / haben die Romer 
denſelben bey Abweſenheit des Käyſers 
verjagt / und den abgeſetzten Pabſt Johan 
wieder beruffen / nach deſſelben Tode aber / 
den Cardinal Bendix den V. erwehlt. Wie 
ſolches der Rayfee erfährt / zeucht er mit ges 
waffneter Hand nach Rom / reſtituirt den 
Pabſt Leo / und uͤbergibt den Pabſt Ben⸗ 
dir dem Hamburgiſchen Ertz⸗Biſchoffen 
Adeldag zum verwahrſam. Zu Hamburg 
ift Bendix in groſſen Ehren biß an ſeinEn⸗ 
de gehalten: denn er war ein Aae e 
gelehr⸗ 
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wulrdig / hat zu Hamburg ein heiliges Leben 
geführt / und mit Lehr / und Leben andere 
zum heiligen Leben und Wandel angewie⸗ 
fen. Als er nach dem Tode des Leo auff An⸗ 
forderung der Römer vom Kayfer hat 
follen veftituivet werden / iſt erzu Hamburg 
An. 965 geſtorben / Adam. Brem. lib, 2. 
Hiſt. Eccleſ. cap. 5, & b. Alb. Stad ad an. 
961, und zu Hamburg in der Thumb⸗Kir⸗ 
chen mitten im Chor begraben unter dieſem 
Grab⸗Titel: 


BENE DIC TUS PAPA, QUIDE SE DER APO- 
STOLICA BER VIOLENTIAM AMOTUS, 
ET POST CUM REVOCARETUR, OBIIT 
HAMBURGI, ANNO DOMINI DCCC,QUA- 
DRAGESIMO PRIMO QUINTO NONASJU- 
Lil, ET SEPULTUS EST HIC, 


Pabſt Benedig welcher von dem Apo⸗ 
ſtoliſchen Stuhl gewaltſamer Weiſe vers 
ſtoſſen / und hernach da er wieder zurück be⸗ 
suffer ward / zu Hamburg geſtorben / im 
Jahr 841. (ſoll heiſſen An. 965.) am zten 
Juli und hieſelbſt begraben. Lambeccius 
de Originib. Hamburg, lib. 1, p. 37.leq. 


§. 62, Der letzte untee den Altenburgi⸗ 
ſchen Biſchöffen / der heilige Virelins / ift 
erſtlich zu Salderay das it Neumunſter / 
Prieſter geweſen / da er 30, Jahren das Gs 
vangelium mit groſſem Eyffer / und Nach⸗ 
druck geprediget / mit Wunderwercken bee 
Frafftiget/ und viele unter denen Hollſtei⸗ 
nern / und Wenden bekehret. Zu Neumün⸗ 
ſter hat er das Kloſter / und die von den 
Wenden zerſtohrte / und andere neue Kitz 
chen im Landeerbauet. Weil er in ſeinem 
Aller mit geoffer Leibes⸗Schwachheit bes 
fallen / hat er fich in die Kirchen umbher 
tragen lafen, Nachdem er fünf Jahren 
geſeſſen / it er An. 1154. geſtorben / und zu 
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galchrker Mang / des Päbfſſchen Stuhls Neumtinfer begraben da ihm Helmold 


diefe Grabſchrifft geſtellet: 
FalderaPontificis magni lætetur ho- 
nore, 
Virtutes animo, contega ofla folo, 
Das iſt: 
Neue freue dich des Vicelins / bes 


tite ; 
Im Grabe fein Gebein / die Tugend im 


Gemuͤthe. 


Nachgehends wie das Kloster von Tews 
munſter nach Bages holm iſt verlegt find 
auch des heiligen Vicelins Gebeine dahin 
1 und mit dieſem Grab⸗Titel bes 
mercket: 


Ofa pii Patris hic condita funt Vi- 
<ilini, 
Das iſt: 
Des Vicilin Gebein 
Hieſelbſt begraben ſeyn. 
Von den Thaten des H. Vicelins hat 


delt Helmold im erſten Buch ſeiner Schla⸗ 


voniſchen Chronick weitlaufftig / und aus 
demfelben Cranz, lib, 6, Metrop, cap. 13/ 
25/26, Cypræus lib, 1, Annal. Sleſvic. 
Epiſcop. cap. 22. & lib. 2. cap. 5. 

§, 63. Der heilige Bernhard / der erſte 
Abt im Kloſter Clarevalle / welchen die al⸗ 
te Seelaͤndiſche Chronſck / (ſo im 13. Jahr⸗ 
hundert nach Chrifti Geburth iſt zuſamen 
getragen) ruͤhmet / (wegen feines heiligen 
Cloſter Lebens / ſo er An. z. im 22 Ja 
feines Alters angefangen in dem Kloſter 
Eiſtertium. (2) Wegen ſeines groſſen An⸗ 
ſehens / bey dem Pabſt / und der gantzen 
Oceidentaliſchen Kirchen. (3) Wegen fr 
ner gelehtten Schriften / welche die Chro⸗ 
nick zum Theil regiſtriret. (4) Wegen fer 
ner heiligen Lehre / damit er viele Verſamb⸗ 
lunge beydes von Mannern und Weibern 
zur Buſſe / und Bekehrung / und zu der ewi⸗ 
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en Seeligkeit gebracht. (5) Wegen def; 
fen, daß er ein Vater von 160 Clofter ges 
weſen / darunter viele in dieſen Landen ge⸗ 
weſen. (6) Wegen ſeines ſeeligen Todes / 
daß er im 63. Jahr feines Alters An. 1153. 
in dem Herrn entſchlaffen. (7) Wegen ſei⸗ 
ner Grabſchrifft / welche alſo lautet: 
Claræ ſunt valles, ſed claris Vallibus 
Abbas 
Clarior, his clarum nomen in orbe 
dedit. i 
Clarusavis, clarus meritis, & clarus 
honore, 
Claruit eloquiò, religione magis. 
Mors eft clara, cinis clarus , clarumque 
fepulcrum, _ 
Clarior exultat fpiritus ante Deum, 
Chron, Seland. MSS, (quod nuper Dn, 
Arnas Lipſiæ edidit ) ad An, 1113. pag. 


11. feg. 15. 
Das iſt: 
Die Cheer find beruͤhmt / beruhmter iftim 
eben 
Der Abt / be felbigen berühmten Nahm 


gegeben: 
An Ehr / Geſchlecht / Verdienſt / Bered⸗ 
ſamkeit ſein Ruhm 
Iſt groß / noch groͤſſer ift fein wahres 
_ _ Shriftenthumb. 
Sein Todt / ſein Aſch / und Grab berühmt, 
ſein Geiſt dort oben 
Berühmter der fich freut vor GOttes 
Thron erhoben. 
F. 64. Hertzog Roland / des Kayſers 
Carlen des Grofen Schweſter⸗Sohn / ein 
unvergleichlicher Kriegs⸗Held / zu der Zeit / 


von ungemeiner groſſer Staͤrcke des deibes / 


und Tapfferkeit des Gemuͤthes / hat in dem 
Spani chen Krieg wieder die Saracenen 
groſſe Thaten außgerichtet. In dem letz⸗ 
ten Treffen / da fein Heer von den Vaſco⸗ 
ner iſt verrathen, hat er den Saraceniſchen 
Kriegs⸗Juͤrſten Maſſur und den ungeheu⸗ 
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ten Rieſen Ferracul / beyde mit tigenee 
Hand erlegt / darauff er matt / und krafft⸗ 
loß Durſtes geſtorben. Sein Mutter⸗ 
Bruder der Kayſer Carl hat ſelbſt ihm dies 
ſen Grab⸗Titel geſetzet: 


Tu patriam repetis, triſti nos orbe 
relinquis, 

Te tenet aula nitens, noslacrymofa 
dies, 

Sed qui luftra geris o€to , & binos fù- 
per annos, 

Ereptusterrisjuftus ad aftra rgdis, - 

Das iff: 

Du zeuchſt ins Vaterland / laͤſt uns der 
trüben Welt / 

Der Himmels⸗Hoff dich dort / der Thra⸗ 
nen⸗Thal uns halt. \ 

Du biſt der Erden hie alt zwey / und vier; 
zig Jahren | 

Entriſſen / nun gerecht gen Himmel aufs 
gefahren. 


Philippus lib, 4. Chr. in Carolo M. 
p. 375/381. Demſelben zum Ehren⸗Ge⸗ 
dachtnis find vielerwegen in den Saͤchſi⸗ 
ſchen Städten die Rolandiſche Seulen 
zum Zeichen der Freyheit errichtet / Paræus 
T. I. Hiſt. Univ. in Carolo M. pag. 359. 
Solche Rolander ſtehen annoch in unſerm 
Hollſtein zu Wedel / und Bramſtet. Ein 
ſolcher Roland iſt vorzeiten auch zu Ham⸗ 
burg geſtanden / D. Cluverius lib. 9; Hi- 
ftor. in Carolo 4. pag. 622, 


§. 65. Der Kayſer Ludewig / mit dem Zu⸗ 
nahmen der Gottesfuͤrchtige / der von {eis 
nen eigenen Soͤhnen zweymahl in gefang⸗ 
liche Hafft iſt gezogen / und des Reichs ent⸗ 
ſetzt; allemahl aber durch der Teutſchen 
Waffen reſtituirt / iſt An. 840. geſtorben / 
und zu Metz in S. Arnulffs Kloſter beers 
diget / da ihm die Munche diefe Grab⸗ 
ſchrifft geſtellet: 
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Imperii fulmen ; Francorum nobile 
culmen 
Erutusä feclo conditur hoc tumulo, 
Rex Ludovicus pietatis tantus amicus, 
Quod pius 4 populo dicitur & tituld, 
Hildegard foboles, Caroli Magni pia 
proles, ) ; 
Inpacis metas colligithunc pietas : 
Dn. D. Kortholt. Sec. 9, Hiftor, Ecclef 
fect, I. cap. 1, pag. 321, 
Das iſt 
Dey Branchen Herrlichkeit / des Reichs 
erwuͤnſchter Held ; 
Iſt hier ins Grab verſenckt / entriſſen 
dieſer Welt / 
Der König Ludewig der Gottesfurcht 
verwandt / ; 
Der N Voſck iſt ge 
nandt / 
Von Carl dem Groſſen / und der Hil⸗ 
degard gebohrn 
Denn ſelbſt die Gottesfurcht zum Frie⸗ 
den⸗Zweck erkohrn. 


§. 66. Känfer Otto der Dritte / wegen 
ſeiner Wahl im Kindlichen Alter das Kind / 
und wegen feiner wunderſahmen Klugheit 
und tapffern Thaten ein Wundertverck 
der Welt zugenandt / liegt zu Aachen be⸗ 


graben / ein ingeweyde aber zu Augſpurg / 


unter dieſem Grab⸗Titel: 
Romani imperii decus amplum tertius 
Otto 
Ofain Aquis-Grani,hic viſcera clau- 
ſa tenet. 
Das iſt: 
Der Kapler Ott / das Kind der Romer 
gröſte Zier 
Zu A ſein Gebein fein Eingeweyd 
iſt hier. 


D. Chriſt. Matth. lib. 4. Theat,Hiftor, 
in Ottone III. pag. 885/890, 


erneutet / und die Philoſophiſche Wiſſen⸗ 
ſchafften aus der Finſternis ans Licht / und 
in Flor gebracht. Dieſer groſſer Monarch 
ift endlich durch des Pabſtes Tyranney 
gefallen / und von feinem natüalichen Sohn 
Manfted umbgebracht / Anno 1250. Er 
liegt in Sicilien zu Panorm / heutiges Ta⸗ 
ges Palerm genandt / begraben / da auf 
feinem Grab dieſe Verſe befindlich: 
Si probitas, ſenſus, virtutum gloria, 
cenſus, 
Nobilitas Orti poſſent obſiſtere mortiʒ 
Non foret extinctus Friedericus, qui 
jacet intus. 
Das iſt: 
Wenn Frömmigkeit / Verſtand / wenn 
Reichthumb / Tugend / Ehr / 
Und edler Stam vom Todt erretten koͤnt / 
ſo wer 
Nicht Kayſer Friederich 
Umbbtacht fo jammerlich. 
Philippus lib. 5, Chron, in Friederico 
II. f. 23. ſeq. 31. . 
$. 68. Churfuͤrſt Johan Friederich zu 
Sachſen / iſt Anno 1503, mit einem guldes 
nen Kreutz am Ruͤcken / gebohren. Wie er 
in dem Smalkaldiſchen Krieg von Kaͤy⸗ 
ſer Carlen iſt gefangen / und ihm von 
demſelben die Reſtitunion in den vorigen 
Stand iſt verſprochen / falls er die ſo gee 
nandtedehre des Interims annehmen mol 
te / hat er die angebothene Wache 
un 
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reinen dehreder Aug purgiſchen Confesſion 
ſtandhafftig geblieben y und daher der 
Standhaffte zugenandt. Nach ſeiner Er⸗ 
ledigung / iſt er Anno 1554: zu Weymar 
geſtorben / und daſelbſt in der Pfarr⸗Kir⸗ 
chen beſtattet / da ihm folgende Grabſchrift 
ift geſtellet: 

JOHANNES; FRIEDERI- 
C US. DEL GRA TIA. ELE C- 
TUS. MARTYR. JESU, CHRISTI, 
DUX, AFFLICTORUM, PRIN- 
CEPS. CONFESSORUM, FIDFI 
COMES. VERITATIS. SIGNI- 
FER. SANCTA. CRUCIS, 
EXEMPLUM. PATIENTIÆ. 
ET, CONSTANTIA. HARES, 
VITA. ZTERNA. VINA- 
RIZ, MORITUR. AN, 1554 


Das iſt: 

Johan Friederich von Gottes Gna⸗ 
den: ein außerwehlter Maͤrtyrer Je⸗ 
fu SCHriſti: ein Hertzog derer Ange- 
fochtenen: ein Fuͤrſt der Glaubens⸗ 
Bekenner: ein Gefehrte der Wahr⸗ 
heit: ein Faͤhnlein⸗Traͤger des heili⸗ 
gen Kreutzes: ein Exempel der Ge⸗ 
dult / und Standhaftigkeit: ein Erz 
be des ewigen Lebens. Stirbt zu 
Weymar / im Jahr 1554. 

D. Chriſt. Matth. I. d. in Maximilia- 
no I, pag. 1030, & in Carolo V. pag. 
1071, D. Chytræus T. 2. Chron. Saxon. 
lib. 18. ad An. 15 54. pag. 70, L. 2. 

§.69. Wie der theure Mann GOt 
tes D. Lutherus das groſſe Werck der Re⸗ 
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formation / wider das Wüten / und Toben 


und Herrlichkeit verachtet / und ift bey der 


der Hoͤllen⸗Pforten / durch GOttes Gnade 
wunderbarlich außgeführet / iſt er Ao. 1546. 
zu Eißleben in ſeinem Vaterland geſtor⸗ 
ben / am Tage Concordiæ, von dannen iſt 
ſein Leichnam nach Wittenberg gebracht / 
und daſelbſt in der Schloß Kitchen begra⸗ 
ben. Sein Grab⸗ Titel wird im achten 
Theil feiner Teutſchen Jeniſchen Schriff⸗ 
eu zuletzt f. 4. 26, b. angehdngt wie 
olgt: j 
EPITAPHIUuM. 


Des Ehrwuͤrdigen Herrn / und Vaters 
Martini Luthers / der heiligen Schrifft 
Doctoren / und des reinen wahren Evan⸗ 
geliums treuen Lehrers / und Predigers. 


Eißleben iſt mein Vaterland / 

In Sachſen hat mich G Ott geſand / 

Aus Wittenberg der werten Stadt / 

Dusch mich fein Wort Gott gebe hat. 

Dadurch das Paͤbſtlich Reich ge⸗ 
ſtuͤrtzt / 

Und feine Tyranney verkuͤrtzt. 

Im lieben Vaterlande mein / 

Bin ich in GOtt entſchlaffen fein / 

Zu Wittenberg lieg ich im Grab / 

Gott Lob fuͤr ſein gegebne Gab. 

Bald werd ich wider aufferſtehn / 

Mit FEfu Chriſt zur Freud eingehn. 


Die Geſchichte des Herrn D. Luthers / 
haben aufgezeichnet Joh. Mattheſius in 
15. Predigten von denen Hiſtorien D. Lu⸗ 
thers / Joh. Sleidanus in denen erſten 
16. Büchern de Statu Religionis & Reip. 
D. Chytræus T. 1. Chron, Saxonici lib. 
f ad An. 1512. lib. g. ad An. 1520. feq, 
ib. 10. ad An. 1722. ſeq. D. Kortholt. fc, 
XVI. Hift, Ecclef, ſect. 1, cap. 2. & 4, 
ſect. 2. cap. 2. 
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$. 20. Unter dem Gene ſind 
mit dem Pabſtiichen Sauerteig auch die 
Srabfprifften vermiſchet / derſelben führet 
Herr D. Worm einige an / darin enthal⸗ 
ten. (1.) Das AVE MARIA &c Id. 
lib. z. Mon. pag. 176. (2) Daß man für 
die Seelen der Verſtorbenen beten folly Id, 
lib. 6. pag. 455. pag. 521. (3.) Daß 
auch die Engel / und Heiligen den Seelen 
der Verſtorbenen helfen folen. Zu Heyl⸗ 
brunn in Schwaben ſtehen an der Kirch» 
Mauer bey Magiſter Mengarts Grab 
vier Berfe / darunter der erſte folgende 
Bitte des Verſtorbenen in ſich halt: 


TE-ROGO,VIRGO, PIA, NUN C. 
ME, DEFENDE. MARIA, 
Das iſt: 


Ich bitt O fromme Jungftau / dich / 
aria nun beſchirme mich. 
Crufius part, 3. Annal, Svev, lib, fe cap. 
9. f. 280, 


F. 7. Graff Adolff der Vierdte zu Holl⸗ 
ſtein / der vor der Schlachtung mit Konig 
Woldemar dem Andern in Jannemarck / 
Anno 1227. bey Bornhovit in Wagers 
land gehalten / ein Gelübde gethan / daß er 
ein Franeiſcaner Munch werden wolte / 
falls ihm GOtt den Sieg verleyhen wir; 
de / und darauff nach erhaltenem Sieg / 
(dazu der Abfall der Dittmarſcher vom 
Roa mitten im Treffen geholfen /) und 

berlalſung feiner Graffſchafften an feine 
beyde Sohne / ein Francifeaner / oder Mi⸗ 
noriten Munch worden / in dem von ihm 
ſelbſt erbauten Marien⸗Kloſter zu Kiel / da 
erumbher gegangen / und das Brodt ge- 
bettelt / iſt geſtorben / Anno 1249. und im 
Cloſter daſelbſt begraben. Die Muͤnche 
haben ihm zu Ehren folgenden Grab⸗Ti⸗ 
telgefehets 


Die Heydniſche 


IV. Buch. 


Quondam noſtrorum pater, & {pe- 
culum dominorum, 

LausHolftorum, Comes Adolph, 
regula morum. 

Hic fitus eft, flos forum, & honos, & 
gemma bonorum, 

Cui dedimus ſertum, noſtrorum mo- 
re Minorum, h 

Ne pravorum anime noceat fraus 
d&moniorum. 4 

Oramus DEUS utque receptet, in al- 
ta polorum, 

Das iſt: 

Ein Vater unſer / und Heren Spiegel 
er vor Zeiten 

Graf Alf, Hollſteiniſcher Ruhm Richt⸗ 
ſchnur der Sittlichkeiten / 

Liegt hie der Blumen Bum / der From: 
men Ehr / und Preiß / 

Dem wir den Krank verehrt / nach Mir 
noriten Weiß, 

Daß nicht a boſe Geift der Seelen 


i d zufug e 
Wir bitten / daß G Ott ihn in Himmel 
nehmen möge, 


Cypræus lib. 2, Annal. Slefyic, Epi- 
{coporum cap. 5, Mercke hier / der auff⸗ 
geſetzte Minorjten⸗Krantz / foll den Tod, 
ten für den Teuffel bewahren. Es erins 
nert bemeldter Autor daſelbſt / daß da Dies 
fer Grafflicher Munch ein Faß voll Milch 
auff der Gaſſen trug / und ſeine Soͤhne die 
Grafen von Hollſtein ihm begegneten / er 
fich entſehen / aber ſich bald darauff begrif⸗ 
fen / und zur Gnugthuung für diefe Guns 
de / das Faß voll Milch über feinen Kopff / 
und gantzen Leib außgegoſſen. 

S. 72. Es find viele Paͤbſtiiche Grabs 
ſchrifften halbgateiniſch / und halb Teutſch / 
oder Daͤniſch Reimweſſe geſetzt / nach der 
Arth / wie das Lied: In dulci jubilo. Zu 
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IV. Buch. 


Eſrum in Seeland / iſt der Prieſter Jonas 
beerdiget / unter dieſem Grab⸗Titel: 


Hic jacet John Preſt / 

Qui dedit ſuum graa Heft, 

Nec non ſiligine tu laſt/ 

Semper comedebat det beſt / 

Requieſcit in pulvere ſudweſt. 
Helvader. part, 1, Chron, Balth, cap. 11, 


28.46. 
p Das iff: 


Hier liegt der Prieſter John verſencket / 
Der hat ſein graues Pferd verſchencket / 
Nebſt zwo Laſt Roggen aß das Beſt / 
Er ruht im Staube nach Suͤdweſt. 


. 73. Im Kloſter Dobran in Meckel⸗ 
burg / liegt Peter Wieſe begraben / welcher 
wegen ſeiner milden Seel⸗Gaben dieſe 
Grabſchrifft bekommen: 


Tumba requieſeit in iſta, 
Cœleſtem, quique legis fta, 
Precibus brevibus Genitorem, 
Sibi perpetuum det honorem, 
Dulias tres perpetuales, 
Res atque dedit ſpeciales, 
Hic noftra ſub prece verè, 
David in folio reſidere. 
Das iſt: 

Hier Peter Wieſe / 

Gad ger ehm Spieſe 

Bid for fin Seele / 

Hier doͤget vele / 

He hefft getuͤget / 

Daran uns nuͤget / 

Drum ſchall he biieven/ 

Und wilt en ſchriven. 


Deſſen gedenckt Herr D. Morhoff im 
Unterricht von der Teutſchen Sprache / 
und Poeſie cap. 7. pag. 359. 

F. 74. Anno 1380. ift gandgraff Fries 
derich der tapffere in Thüringen Ie A 
der mit folgender Grabſchrifft ift verehrt / 


Grab ⸗Schrifften. 
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wie D. Morhoff am beſagten Orth an⸗ 
zeigt: N 
Hie ligt ein Fürfte loͤbelich / 
Quem vulgus flebile plangit, 
Von Mifne Margrav Friederich. 
Cujus inſignia pangit 
Clerus, Clauſtralis, laicus, 
Den Fürften leidlichen Klagen 
Dives, inops, altus infimus, 
rer Wercke von ihm ſagen / 
arhafft / wiſe / tugendlich / 
Affabilis, atque benignus, 
In Gottesfurchte ſtetiglich / 
uit hic laudarier dignus, 
Da Veniam Chriſte 
Laß uns Gnad erfinden 
Annue, quod ifte $ 
Loß werd von finen Sünden. 


$.75. Dieſen wollen wir etzlicher Päbs 
fte Grab- Titel beyfuͤgen. Innocentz der 
Achte / hiebevor Octavius genandt / der dem 
Geitz / Quas / und Fraß und dem Muͤsſig⸗ 
gang ergeben / iſt Anno 1492. geſtorden / 
und mit folgender Grabſchrifft verehrt / bey 
Alſted. in Chronol. tit. 31, pag. 286. 


Spurcities, gula, avaritia, atque igna- 
via defes 


Hoc, Octave, jacent qué tegeris tu- 
mulo, 


Das iſt: 
Schand / Fras Geig Muͤsſiggang in 
dieſem Grab allhiee 
Octave / ſind zugleich beerdiget / mit dir. 


. 76. Sixtus der Vierdte / der die So⸗ 
domiterey zu gewiſſen Zeiten frey gelaſſen / 
und oͤffentliche Huren⸗Hauſer (die ihm des 
Jahrs zwantzig tauſend Ducaten einge⸗ 
bracht) erbauet / auch anbey ſelbſt eine 
groſſe Anzahl Huren unterhalten / die er 
umb / und bey fich gehabt / und feinen 
Freunden und Knechten damit angedienet / 

Bbb 3 ifi 
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iſt geſtorben Anno 1482. Sein Grab⸗Ti⸗ 
tel lautet alſo: 


Sixte, jaces tandem deflent, tua buſta 
Cinzdi, 
Scortaque, lenones, alea, Vina, Venus, 
Das iſt: 


Nun liegſtu Sixtus / bey dem Grab die 


; chand⸗ Geſellen / 

Die Huren / Spieler / Wein / und Venus 
Klag anſtellen. 

Balæus lib. 6. de Actis Rom. Pontifi- 
cum num. 158. in Sixto IV. p.30; ſeq. 

§. 77. Alexander der Sechſte / ein Teuf 
fels⸗Kuͤnſtler / der mit dem Teuffel einen 
Bund gemacht, und durch deffen Rath 
und Hulffe alles verrichtet / hat mit feiner 
Huren⸗Tochter Lucretz Blut⸗Schande ge⸗ 
trieben / und hernach dieſelbe feinem: Hu: 
ren⸗Sohn zum Weibe gegeben / ift geſtor⸗ 
ben Anno go. da ihm diefe Grabſchrifft 
ift geſtellet: 


Hic. jacet Hiſpanus fame contemtor 
honeſtæ 
Vis brevius? lapis hic contegit omne 
{celus, 
Das iff? 
Hier Alexander liegt der Ehrbahrkeit 


veracht / ; 
Kurtz alle Bubenſtüͤck der Grabſtein sus 
Seiner Tochter Lucretz hat Jovianus 
Pontanus folgende Grab⸗Titel gemacht: 
Hic jacet in tumulo Lucretia nomine, 
ſed re 
Thais Alexandri filia, ſponſa nurus, 
Das iſt: 
Lucretz Qo Nahmen hier liegt / Thais in 
er That / 
Des ca 9 und Braut / und 


= 


Sohns Ehgatt. ' 


IV. Buch 


Baleæus I. d. num. 166. pag. 408. pag. 
410. fegi Dieſes bekrafftiget D, Chytr- 
us T. I. Chron. Saxon. lib. 5. ad An. yz. 
pag. 195, erinnert / daß der Pabſtliche 
Poet Ganasarius diefe Grabſchrifft ges 
macht / und thut dieſes hinzu: Dieſes 
Pabſtes Leich⸗Vegaͤngnis ſagt er / 
vermeldet ein Welſcher Hiſtoricus / 
mit dieſen Worten: Es lieff die gan⸗ 
tze Stadt mit groſſen Freuden in St. 
Petrus Kirchen / des geſtorbenen 
Pabſts Leiche zu beſchauen / und koͤn⸗ 
ten ſich nicht fatt genug ſehen / an dem 
todten Drachen / der als ein auß⸗ 
buͤndiges Exempel unmäsfiges Ehr⸗ 
geitzes / ſchaͤdlicher Verraͤtherey / er⸗ 
ſchrecklicher Unzucht / grauſahmer 
Tyranney / gegen Maͤnnlich / uner⸗ 
hoͤrtes Geitzes / Geiſtliche / und Welt⸗ 
liche Sachen ohn Unterſcheid feil ge⸗ 
machet / und die gange Welt vergiff⸗ 
tet hatte. So weit angeregter Autor. 
Dieß alles bezeugt Gwicciardinus im evs 
ſten / und ſechſten Buch / Cit. Dn. D. Kort- 
holt, Sec. 15. Hift. Ecclef, fect, 2, cap. 1, 
. 11: pag. 663, 

§. 78. Mathilde / Hinrichs des Ces 
ften Koͤnigs in Engeland Tochter welche 
erftlich an Kaͤyſer Hinrich dem Fuͤnfften / 
nach deffen Todt an Hertzog Gottfried 
von Anjou in Franckreich verehliget / mit 
welchem fie einen Sohn Nahmens Hine 
rich den Andern gezeugt / der König in En⸗ 
geland worden / und das Reich Ireland 
eingenommen. Dieſe Matthilde ftarb zu 
Rouan bekahm dief Grabſchrifft / An. 
no 1167. 

Ortu magna, Viro major, ſed maxima 
k partu 


Hicjacet Henrici filia fponfa, parens. 
Das 
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IV. Buch. 
t Das iſt: ; 
Von Ankunfft groß / vom Mann noch 
groͤſſer / aber ſchau: I 
Vom Sohn die groͤſt hie liegt / Hinrichs 
Kind / Mutter / Frau. 

Dn, Hübner. lib. 3. Polit. Hiſtor. cap. 
2. Pag. 829. : 

§. 7% Bemeldter König Hinrich der 
Ander in Engeland / mit dem Zunahmen 
Küurtzmantel / hatte zur Concubine die ſchoͤ⸗ 
ne Roſemund / welche von ſeiner Gemahlin 
Eleonora ift aus dem Wege geraumet / 
und mit folgendem Grabs Titel bey dem 
Herrn Hubner am beſagten Orth pag. 833. 
begraben: 


Hic jacet in tumba Roſa mundi, non 
Rola munda, 
Non redolet, fed olet, que tedolere 
folet, 4 
Das iff: 
Es legt dis Roſemund im Grab hier / eine 


' ofe 
Welt⸗Roſe ſlincket / ſt nicht eine reine Roſe 
$. 80, Die Grabſchrifften der erſten 
Chriſten in dieſen Landen / find faſt nach 
der Arth eingerichtet / wie die Heydniſche 
Grab⸗Titel. Was die Nahmen und Er⸗ 
richtung des Grabſteins / und die Rhun⸗ 
Buchſtaben betrifft. Dieſes ift merckwuͤr⸗ 
dig / daß die nachlebende Angehoͤrigen we⸗ 
gen des Verſtorbenen einen Chriſtlichen 
Wunſch zu GOtt gethan / und denſelben 
vielerwegen auff dem Grabſtein einge⸗ 
hauen. Es ſtehet in unſerm Eimbriſchen 
Guthland im Stifft Ripen bey der Kir⸗ 
chen Oddun am Suber Kirch⸗Thor auff 
des Tufa Grabſtein: 
G Ott helffe ihm: 
Im Stifft Wiburg bey der Kirchen 
Grenſtein vor der Kirch⸗Thür / auff des 
Rifme Grabſtein: en” 
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G Ott helffe ihren Seelen. 


Auff der Inſel Falſter / in der Mauer der 
Kühe Tiletſe / auf des Eſchils Grabſtein: 


Chrifte helffe ſeiner Seelen. 

Zu Hamburg in der Thumb⸗Kirchen / 
ſtehet an einen Pfeiler des Alberts Krantz 
Todten⸗Titel mit dieſem Wunſch: 

Ejus anima cum beatis molliter quie- 

fcat, 
Das iſt: 

Seine Seele ruhe fanfft mit den 

Seeligen. i 


§. 81. Im eich Schweden / und zwar 
im Lande Schonen / bey der Kirchen Sur 
le / nicht weit von Trelburg / auff des Euff⸗ 
turs Grabſtein ſtehet: Tun 
Gutiger Gott helffe feiner Seelen. 

Auff der Inſel Gottland bey der Kirchen 
Siſte / auff des Boffrirs Grabſtein: 

Chriſte Marien Sohn / erbarme 
dich aller / die darunter ruhen / und 
aller Chriſten Seelen. - 

Olaus Magnus im erſten Buch feiner 
Mitternächtigen Hiftorien am zwantzig⸗ 
ften Capittel zeucht folgende Grabſchriff⸗ 
ten der erſten Chriſten an: 


Nachdem ich durch der Teuffel Be⸗ 
trug verfuͤhrt geirret / habe ich mich 
zu dem Gott der Chriften bekehrt / 
alfo ſter bende liege allhie begraben ich 
Germund / und erwarte fein Ge 
richt / und Urtheil. 

An einem andern Stein / werden dieſe 

Worte gefunden: . 
Nach verlaſſener Verehrung of 
494 
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Abgöttery bin id) geſtorben / und in 
dem Glauben Chrifti lebendig / raſte 
ich Halmſtan / unter dieſem Stein. 
So weit Olaus Magnus. 

9. 82. Im Reich Norwegen / liegt das 
Stifft Stafanger / und daſelbſt die Kir⸗ 
che Bygland / da bey des Paſtoren Hoff 


des Mainilkars Grabſtein / und darauff 


dieſe Ruhnſchrifft befindlich: 
Gott helffe des Mainiltars Seele. 


In der Landſchafft Hadeland / iſt das 
Kiechſpiel Gram / da in der Kirchen St. 
Nicolaus / auff des Gunnars Grabſtein 
dieſer Wunſch: 


HErr CHriſtus GOttes Sohn / prir 


erfreue ſeine Seele / und helffe dem 
Gunnar. 


F. 83. Hertzog Adolff zu Schleßwig 
Hollſtein / der Erſte dieſes Nahmens / ein 
hochloͤblicher Herr / der nebſt feinem Brus 
der Hertzog Hinrich / wieder König Erich 
Pommer in Dannemarck / der das Her⸗ 
tzogthumb Schleßwig hat einziehen wol- 
len / den Krieg in dreysſig Jahren geführt / 
und durch feine firgreiche Waffen fein 
Recht behauptet / und die Belehnung des 
Hertzogthumbs erhalten / ja gar die Kron 
Daͤnnemarck / fo ihm von den Reichs: 
Ständen ift auffgetragen / hat erhalten 
Fonnen / fo er aber anzunehmen ſich gewei⸗ 
gert / ſeinen Schweſter⸗Sohn aber Graff 
Ehriftian zu Oldenburg dazu recomman⸗ 
dirt / von dem die itzige tegierende Koͤnige / 
in Daͤnnemarck, und Norwegen und die 
Hertzogen zu Schleßwig Hollſtein her⸗ 
ſtammen / Alb. Cranz. lib. 8. Daniæ cap. 
1, fq. 26. D. Chytræus lib. 24. Chron. 
Saxon, ad 1580. pag. 363. ſeq. Joh. Pet. 
lib. 3. Chron. pag. 88. ſeq. 112. Cypræ- 
us lib, 2, Annal, cap, 20. & 22, ft ges 


Grab: Schriften, 


IV. Buch. 


ſtorben / Anno 1459. was für ein belieb⸗ 
tet / und n Herr er geweſen / ift 
aus feinem folgenden Grab Titel ers 
ſichtlich. 


Da man ſchref ein Ring von der Ta⸗ 
Und are 
nD deer Hangen van einer Flaſchen / 
(CCCC) duc 


Vief Duvew Fot, und negen l. 
(XXXXXIHIAIul) 

Dar denck man Hartog Adolff bi 
Twiſchen Barber / und Niclas Tagen / 
O weh der jaͤmmerlicken Klagen! 

Do ward manch Og gewenet roth / 

Wol um des edlen Fuͤrſten Todt. 
Danckw. part. 1. Land⸗Beſchreibung 
cap, 2. pag. 63, Walther, lib, 2, Chron, 
ref, cap. 6, 


§. 84. Es ſtimmen die alten und new 
tn K faſt überein / darin ents 
alten: 


(J.) Des Verſtorbenen eigener Nah⸗ 
me / wie auch fein Ampts⸗und Standes» 
VNahme / falls er im Ampt und Ehrens 
Stand geſeſſen. In denen Grabſchriff⸗ 
ten der Frauen / und Kinder werden ges 
meiniglich ihrer Manner und Vater Nah⸗ 
men beygefuͤget. 

(2.) Des Verſtorbenen Ruhm / ſo er 
was ruhmlichs gethan. Wie bey der Pari⸗ 
fer Hochzeit der fürtrefflihe Held Caſpar 
von Caſtilion Ampral in Franckreich / nebſt 
hundert tauſend Ao. 1572. jammerlich ift 
ermordet / haben die Reformirten denſelden 
höͤchlich beklagt / und folgenden Grab⸗Ti⸗ 
tel / darin die Gottſeeligkeit / und der Amy⸗ 
ral einander anreden / geftellet: 


Pietas: 
Ille miles DEI jacet Amyrallius, armis 
Omnibus in victus, victus ab infidiis, 
Sic ego te video. dolor O dolor! Ergo 


jacentem? 
Amy- 


IV. Buch. 


Amyrallius: 
Sic jaceo, non me vera, jacente, 
jaceat, 
Pietas: 
At quiserit, ſanctum qui nunc propu- 
guet ovile ? 
Amyrallius: i 
Ipfe ſuum tutum Paftor ovile dabit, 
D. Chytræus lib. a3. Chron. Saxon. 
ad an. 1574. p. 288. T. 2, Chrift, Matth. 
lib, 4, Theat. Hiftor, ia Maximiliano Il. 
ag. 1097. 
~~ Das iff: 


Die Gottſeeligkeit; 
Unuͤberwindlich war der Amyral, der 


Held / 
Der durch Liſt / und Betrug des Fein⸗ 
des ift gefallt. 
O Schmerz! O groſſer Schmertz! ſeh 
ich dich alſo liegen? 
Amyrallius: 
Ich liege zwar / doch wird die Wahr⸗ 
heit ſelbſt obſiegen. 
Die Gottſeeligkeit: 
Wer ſchůtzt den heiligen Schaffſtall nun? 
Amyral. 


Sefus CHriſt 
Wird oige 1 ſelbſt der gute Hirt 
ie iff. 


A0. 1557. iſt Gregorius Pontanus oder 
Brück / dreyer Churfüͤrſten zu Sachſen / als 
H. Friederichs des III. H. Johanſen / und 
Joh Friederichs geweſener Cantzler / der 
mit feiner flirtrefflichen Beredſahmkeit in 
den allgemeinen Reichs⸗Verſamblungen 
die Lehre des Evangeliums teeulich / fleis⸗ 
ſig / und glückfeelig verthaydiget / zu See 
na geſtorben / und begraben. B. Chytre- 
us L. 2. Chron, Saxon, lib, 23, ad an. 
isyz pag. 101. Sein Bild ift auf dem 

IE. Theil. 
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Grabſtein in Seibes-Sröflekingehauen wit 
deen Grabe iel: fexingeh 

Summa pietate, Virtute,& eru- 
ditione præſtantiſſimus Grego- 
rius Pontanus, trium Electorum 
Cancellarius &c, 

Das iff: 

Der an Gottesfurcht / Tugend / 
und Geſchickligkeit ſehr fuͤrtreffliche 
Gregorius Pontanus / dreyer Chur- 
fuͤrſten Cantzler / gebohren An. 1483. 
ſtirbt An. 1557. den I Feb. Bejerus 
in Architecto ſenenſi cap, 40. pag. 537% 
538. cap. 41. pag. 543. 

. Ao, 1593, ift D. Johan Schröter dee 
erſte Rector zu Jena geſtorben / und begra⸗ 
ben. Sein Grab⸗Titel ift wie folget: 

D. Johan Schröter / gebohren zu 
Weimar P. P. zu Wien / und zu Jena / 
hat die vollkommene Privilegia der 
Univerſitaͤt zu Jena erlanget / vom 
Roͤmiſchen Kaͤyſer Ferdinand dem J. 
deffen Leib⸗Medicus er vorher gewe · 
ſen / und wird darin der erſte Rector / 
AO. 1558. am 2 Febr. und wohl neun⸗ 
mahl nach einander / ſtirbt Ko. 793. 
den 21 Mertz im 80 Jahr. Bejerus 
I. d. cap. 42, pag. 552. 

6.) Die Zeit des Alters des Todes / und 
auch etzlicher wegen der Geburth. Auff der 
Doctoren und Profeſſoren Grabſteinen / 
wird an etzlichen Orthen auch die Zeit ihs 
rer Promotion beygefügt, Im Chor der 
Kirchen zu Jena. 

D. Johan Gerhard iſt gebohren 
Ao. 16 IF. den l/ Octob. wird zu Jena 
Doctor der Hl. Schrifft An. 1606. 

See den 
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den 13 Nov. Profeſſor Ao. 1616. den 
2 May / ſtirbt Ao. 1637. den / Aug. 

D. Chriſtianus Chemnitius / ges 
bohren A0. 1615. den 17 Jan. / wird 
zu Jena Superintendens / Doctor / 
Profeſſor 1652. den 31 Aug. / ſtirbt 
1666, den 3 Juni. Bejerus l. d. cap. 4. 
Pag. 540/541, 

(4 Zuweilen ein Chriſtlicher Wunſch / 
welcher ift unterſchſedlich. An den meiſten 
ſchrifftlichen Grabſteinen bey uns ſtehen 
diefe Buchſtaben eingehauen D. S. G. 
G. S. das iſt / wie es an etzlichen Steinen 
alfo erklahret wird: Der Seelen Gott 
gnaͤdig fens Mithin iſt bey uns auff den 
Graber zu leſen: GOtt gebe ihm eine 
fröhliche Aufferſtehung zum ewigen 
Leben. Anderswo: Gott verleyhe 
ihm eine ſanffte Ruhe. Oder: Gott 
fey ihm gnaͤdig / und barmhertzig / 
Zu Jena in der Pfarr⸗Kirchen ſtehet auff 
David Höpffners Grab: GOtt perz 
teybe ihm eine ſanffte Ruhe / und frh- 
liche Aufferſtehung zum ewigen Lebe. 
Und auff des Herrn von Binoy Grab: 
Dem Gott der Allmaͤchtige gnaͤdig / 
und barmhertzig ſeyn / und ihm / und 
uns allen eine froͤhlige Aufferſtehung 
zum eiwigen Leben berleyhen wolle / 
Amen. Bejerus L d. cap. 41, pag, 545 & 
cap. 45, Pag. 580. 

(5) Oder ein Bibliſchen Spruch / der 
von etzlichen zum Leich⸗⸗Tert erwehlet ift, 
Daher an einigen Grabſteinen / das Wort 
Tertoben an bey dem Spruch verzeſchnet 
ift. Es find bey uns folgende Sprüche an 
den Grabern zu Iefen, 


Die Heydniſche 


IV. Buch. 
In der Kirchen: 


2. Tim 4. v. 5/8: Ich habe einen gu⸗ 
ten Kampff gekampfft es : 

Phil. 23: Ich habeduſt abzuſcheiden /c. 

Meher. 13. b. 31: Gedencke meiner / 
mein G Ott im beſten. 

Marc. 10. b. 14; Laſſetdie Kindlein zu 
mit kommen etc, (Stehet auff der Grabs 
Taffel des Adelichen Fungfräulein Ida / 
des feeligen Herrn Amptmanns hiefelbft 
Kai Nangou Tochterlein / geſtorben Art- 
no 1595.) 

Off. 14. v. 13: Seelig find die Todten / 
die in dem HErrn ſterben. 
Auff dem Kirchhoff: 

Phil. 1. v. 21: Chriſtus iſt mein deben / 
Sterben iſt mein Gewinn. 

Hiob 19. v. 25: Ich weiß daß mein 
Erloſer lebt / etc. i 

Jeſal. 26,0, 19: Deine Todten wer⸗ 
den leben / etc. i : 

Rom. 14. v. 8: Leben wir / fo leben wir 
dem Herrn / etc. 

Weiß h. 3. v. 1: Der Gerechten Seelen 
find in GOttes Hand / eic. ; 

Heſeck. 7. v. 122 Siehe ich will eure 
Graber auffthun: 


Zu Jena in der Kirchen: 

Auff dem Grab des Adelſchen Jung⸗ 
fraulens Schleyerin: Weil ſie Gott lieb 
war / (gefällt ) darumb eilt er mit ihr aus 
dem boͤſen Leben. 

Auff dem Grab der Adelichen Frauen 
von Trutleben: Phil. 1. v. 21: CHri⸗ 
ftus iſt mein Leben / ſterben ift mein Gewiñ. 
Bejerus cap. 14. pag. 544/547, 

(6.) Oder auch ein ander Spruch / alfo 
ſtehet auff einigen Grabſteinen hieſelbſt. 

Ferendum, fperandum;moriendum; 
reſurgendum. 


Das 


IV. Buch. 
Das iff: 


Man muß leyden / hoffen / ſterben / auff⸗ 
erſtehen. 

Jehovæ fidas, vide, interit gloria, po- 
tentiaque mundi. 

Das iff: 

Siehe zu daß du auff dem HEren 
oon die Herrligkeſt und Gewalt pers 
geet. 

Zu Schleßwig in der Thumb⸗Kirchen / 
über ein Begraͤbniß: 

Sic vive, ut mortem exſpectes fic 
morere, ut vitam exſpectes. 

Das iſt: 

Alſo lebe / daß du den Todt erwarteſt 
Alſo ſtirb / daß du das Leben erwarteſt. 

Zu Jena in der Kirchen im Chor auff 
der Graffin Anna von Eberſtein Grab: 

Allhier lieg ich ohn alle Klag / 

Und ſchlaff / biß an den jungſten Tag. 

Denn wird CHriſtus mein Grab auff⸗ 

decken / . ia 

Und mich zur ewigen Freude aufwecken. 

§. 85. Es werden nicht allein auff den 
Grabern / ſondern auch auff den dabey 
errichteten Grab: Taffeln die Todten⸗Ti⸗ 
kel verzeichnet. Hieher gehört des Herrn 
D. Luthers Grab⸗Taffel / welche bey feiz 
nem Grab zu Wittenberg hatte ſollen er⸗ 
richtet werden / aber weil die ungluͤckliche 
Schlachtung bey Muͤhlberg gehalten / da 
Anno 1547. Churfürſt Johan Friederich 
vom Kaͤyſer ift gefangen / ift dieſelbe zu 
Jena langſt hernach in der Kirchen auff 
gehängt. Auff dieſer Mesſings⸗Taffel des 
D. Suthers ſtehet er in Lebens⸗Groͤſſe abge⸗ 
bildet fo ihm gantz ahnlich uber dem 
Bildniß ſtehet auf dateiniſch dieſe Schrift. 

Wir von Gottes Gnaden Johan 
Wilhelm Hertzog zu Sachſen / Land⸗ 
Graff in Thuͤringen / Marggraff zu 
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Meiſſen / haben diß Bildnis D. Lu⸗ 
thers nicht Anbetens halber / ſondern 
zum Gedaͤchtnis hieher geſetzet / Ao, 
1571. Und uͤber fein Haupt dieſen 
Verß: i 

Peftiseram vivus moriens ero mors 

tua, Papa. 

5 Das iſt: „ 
Dir war ich eine Peſt / O Pabſt / in mei⸗ 

nem Leben / 

Es ſoll hernach mein Todt den letzten 

Stoß dir geben. y 

An der rechten Seiten! ſtehet man fein 
Wapen / nemlich ein Kreutz mit Rofen 
ſchattirt / und umbfaſſet. An der lincken 
Seiten / ſtehet der Spruch Jeſaic 52. v. 7. 
Wie lieblich ſind die Fuſſe der Bothen / die 
da Friede verkündigen. Rundumb das 
Bildnis ſtehet folgende Schrifft (auff 
Lateiniſch.) 

Anno 1546. den 8 Febr. iſt der 
Ehrwuͤrdige Mann Martinus Fir 
therus / der Heil. Schrifft Doctor / 
nachdem er auch in letzten Todes- Zur 
gen beftandig bezeuget / daß ſeine Leh⸗ 
re recht / und der Kirchen noͤthig ſey / 
und feine Seele GOtt dem HErrn 
im Glauben des Herrn Jeſu Chriſti 
anbefohlen / aus dieſem fterblichen Sez 
ben abgefordert worden / im Jahr ſei⸗ 
nes Alters 63 / in dieſer Stadt ( Wit- 
tenberg) der Kirchen GOttes (anger 
als 30 Jahr treulich / und nuͤtzlich gez 
dienet. Sein Leichnam iſt hier zu 
Wittenberg begraben. Zu den Füf 
ſen des D. Luthers ſtehen die Lateini⸗ 
fhe Berfe des M. Hieronymus Ofi- 
us / Profeſſoren zu Jena / des In⸗ 
halts / daß diß Mesſing Bild und Taf⸗ 

Cee 2 fel 
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fel hatte follen geſetzet werden / bey 
dem Grab des D. Luthers / zu Wit⸗ 
tenberg / aber foegen obgedachter un⸗ 
gluͤcklicher Schlacht Anno 1572. 
nach Jena gebracht / und in der Stadt 
Kirchen auffgehaͤngt. Bejerus in Ar- 
chitecto jenenſi cap. 42. p.349. feq. 

$. 86. Faſt in allen / zum wenigſten 
Stadt⸗Kirchen / wird man dergleſchen 
Grab⸗Taffel finden. Will für dißmahl 
nur des Albert Crantzen beyfügen/ fo in 
der Thumb⸗Kirchen zu Hamburg an einen 
Pfeiler nebſt ſeinem in einen Stein außge⸗ 
hauenen Bildniß verhanden / lautet alſo: 

Anno Domini M. D. XVII. in 
vigilia conceptionis Matris glo- 
rioſæ, ſpectabilis, & egregius 
vir, Dominus Albertus Crantz, 
Sacræ Theologiæ, ac Decreto- 
rum eximius Doctor, Eccleſiæ 
Hamburgenſis, Canonicus, Le- 
&or facundiſſimus, doctiſſimus- 


E N D 


que & olim Decanus: morum ac 
virtutum ſpecimen & exemplar, 
patriæ decus , feliciter conceſſit 
in fata, cujus anima cum beatis 
molliter quiefcar, 

Das iſt: 

Im Jahr 1517, bey der Nachtſva⸗ 
che der Empfaͤngnis der Jungfrau 
Marien / der glorioſen Mutter / der 
außbuͤndige Mann Herr Alb. Crang, 
der Heil. Theologie / und der Decre⸗ 
ten Doctor, Canonicus der Ham⸗ 
burgiſchen Kirchen / ein febr beredſa⸗ 
mer und gelehrter Leſemeiſter / und 
vorzeiten Dechant / ein Sitten⸗ und 
Tugend⸗Bild / und Munſter / des Baz 
terlandes Zierde / iſt glůckſeelig yer- 

ſchieden / deſſen Seele ruhe 
ſanfft mit allen Seez 
ligen. 


E. 


IV. Buch. 


48) (455) Ce 


Senmercungen/ 
Uber das 1. Buch. ; 


Ad cap, 2. f. F. pag. 12. 
Daß die vernunfftige Thiere zum Theil 
ihre Todten begraben / das ſollen die Ba⸗ 
ren thun / bey ihren Todten / O. Geſnerus 
de Animalibus ſub tit. Urſus f. 17, a. 
Wann der Elephant einen todten Ele⸗ 
phant ſiehet / ſoll er nicht weiter fortgehen / 
ehe er auff denſelben mit ſeinem Ruͤſſel Er⸗ 
de geworffen / Aliaaus lib. 5. de Ani- 
mal. cap. 9. ' 
Ad cap. 3. $. iz. 

Unſere Dithmarſcher haben unter dem 
Heydenthumb geſchaͤndete Perſohnen / in 
eine Grube geſtoſſen / und (unehrlich) bes 

raben / wie ſolches das Meidenſtuck Beo- 

en dem Buͤſener Wege nach Nalmen⸗ 
hauſen bezeuget / welches daher alſo genen⸗ 
net worden / dieweil daſelbſt weyland 
ſolches einer aus dem Wollermanns Ge⸗ 
ſchlechte / von ihren Vattern / und Vers 
wandten iſt wiederfahren / oder man hat 
fie unter das Eiß geſtoſſen / und erſaͤuffet / 
wie noch im vorigenSeculo einer von Wel: 
linghuſen / neben ſeinen Vaͤttern / alſo mit 
feiner geſchaͤndeten Schweſter ſoll verfah⸗ 
ren ſeyn / Heinrich Walter lib. 1. Chr. 
Dithmarſ. cap. pag. 7. 

Ad cap. 4. pag. 26. a. 

Von der Auff haͤngung derer Todten 
an Baumen: Unter denen Tartern find 
etzliche / welche bey Lebzeiten einen Baum 
erwehlen / daran fie nach ihrem Todt wol⸗ 
len auffgehaͤngt ſeyn / denn fie von Begra⸗ 
bung nicht wiſſen wollen / Duvall. part, 1. 
Geograph, univerf. pag. 499. 

Ad cap F. I. 2. cap. 27. b. 

Von den erfundenen todten Coͤrpern / 
und Knochen in der Erden als Zeugniß der 
Beerdigung: Der Herr Paſtor zu Barm⸗ 


Hollſteiniſchen / Herr Chriſtian 
Dethleff Rodius erzehlt / daß Anno 1697. 
bey Außgrabung eines Brunnen / bey 8 
biß o Fuß tieff in der Erden die Arbeiter ei⸗ 
ne Grufft / wie ein Gewölbe, mit Steinen 
umbgeben / und darin ein gantz Menſchen⸗ 
Gerip mit einem Stuck vom Schwerdt ⸗ 
und etwas tiefer darunter ein Menſchene 
Bid von Mesſing / oder Kupffer nebſt 15 
lichen Ringen gefunden / fo einem Kauf? 
mann von Hamburg ſind verehrt. Weil 
man hernach vermuthet / daß die erfunde⸗ 
ne Sachen zum Theil von Gold geweſen / 
hat man dieſelbe von dem Hamburgiſchen 
Kauffmann wider begehrt; aber nicht et- 
halten konnen. In Actis Lit, Maris Bal- 
thici M. Martio 1690, edit. Das fupfs 
ferne Menſchen⸗ Bild ſcheint ein Goͤtzen⸗ 
Bild zu ſeyn / der mit den Todten ift bez 
graben / ob vielleicht des Wodans / oder 
des Thors / die man für Patronen der Gras 
ber / und der Todten gehalten. Alſo iſt bey 
den Egyptern das Bild der Göttin Iſts 
als ihre fuͤrnehmſte Patronin mit den Ver⸗ 
ſtorbenen zugleich begraben / wie M. Kett- 
nerusin Differt, Hift, de Mumiis Ægy- 
ptiacis Ao, 1694, Lipſiæ &c, vermeldet. 
Ad cap. 12, F. 12. pag. 84. F 

Von dem Holtzhauffen der Todten / wie 
derſelbe ift befeſtiget: Herr M. Büttner 
vom Leich⸗Brandt / und Todten⸗Kruͤgen 
cap. 12, num. 4. pag. 72. ſchreibt / daß die 
Teutſchen ihren Todten Holtzhauffen in 
einem viereckigten Maurwerck / bey den 
Roͤmern uftuarium genandt / (fo lauten 
ſeine Worte) auffgerichtet. Erinnert an⸗ 
bey / daß vielleicht etzliche Volcker unter 
den Teutſchen mögen geweſen ſtyn fo nach 
M. Trewers Vorgeben bey dem Todten⸗ 
Brandt ſich der Gruben in der Erden be⸗ 
Ces 3 dient / 
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dient / des Heren N. Treuers Meynung 
hievon / iſt wie folget: Habe bißiweilen / 
ſchreibt er / eine ſchwartze Erde mit 
Kohlen / und etſvas an⸗ und verbrand⸗ 
ten Holtzes angetroffen / welches der 
Orth geweſen / da die Coͤrper find 
verbrandt worden. Ob nun zibar / 
bey den Römern die ultrinæ publi- 
c, und offentliche Brandſtälte find 
gehalten worden / haben mich die be⸗ 
ſchriebene Umbſtande / daß ein jeder 
bey feinem Grab ſolche gemacht / faſt 
eines andern verſichern wollen / zu⸗ 
mahlen die alten Teutſchen nicht ú- 
berflüsjig reich gefvefeny wie aus dem 
Tacito, und andern unten foll ange: 
führet werden. Daraus zu ſchlieſſen / 
daß nicht auff der flachen Erden / oder 
Ebene / ſondern eine in der Erden ge⸗ 
grabene Grufft zu den Scheiter⸗ 
Hauffen fey verfertiget worden / darz 
zu das Holtz ſo wohl uͤber der der Er⸗ 
den / als rings herumb in der Erden 
gelegt / und etwan der Coͤrper in der 
Mitlen / an der Erden angelehnet und 
auffgerichtet / oder liegend auff einem 
eifernen Roſte ſey verbrandt worden / 
oder auch / daß fie den Coͤrper zu un. 
terſt gelegt / und mit vielen Holtz be- 
legt / und alſo verbrandt haben / davon 
die Beſchreibung etlicher maſſen in 
dem öten Theil des Orient. Indien 
p. IOb. zu ſchlieſſen / alſo lautet: Wañ 
fie an den Orth der Begraͤbniß Fom- 
men / machen die Todten⸗Graͤber ein 
Grab / etivan vier Schuh tieff/ darin 


Anmerckungen uͤber das l. Buch 


legen ſie hernach ihren Todten / und 
decken das Grab zu mit vielen Hót 
bern / und Staffeln / ſo ſie gar hart 
neben einander legen. So weit wohl- 
gedachter Autor / in feinem Tractat von 
Todten⸗Toͤpffen: Bißher hat mit keinem 
Buchſtab aus der Antiquitdt noch aus 
den Grab⸗Monumenten konnen behaup⸗ 
tet werden / daß die Teutſche / und Nordi 
fehe Volcker ihre Todten zu verbrennen in 
der Erden Grüffte zur Brandſtäͤtte ſolten 
gehabt haben. Das laſt ſich daraus nicht 
ſchlieſſen / daß in einigen Gräbern. Kohlen / 
und anand verbrandtes Holtz gefunden 
worden / es folget nicht: an dem Orth 
find Kohlen / darumd muß daſelbſt eine 
Brandeſtadte geweſen ſeyn: denn die 
Kohlen konnen dahin geworffen ſeyn. Es 
ſind die Kohlen nicht allein in den Grå 
bern / ſondern guch in GrabAtenen befinds 
lich / wie in dieſem Werck lib, 3. c. 7. num. 
2. p. 302. iſt angezeiget / aber daraus erfol⸗ 
get nicht der vermeynte Schluß des Herrn 
Autoren. Allem Anſehen nach / find dieſe 
Kohlen durch Zerbrechung der Urnen in 
den Grabern verſchüttet. Es kan auch 
ſeyn / daß die gußgeloͤſchte Kohlen mit den 
verbrandten Knochen / und Aſchen zugleich 
zuſammen / hernach aber zu der Grabſtadte 
hingebracht / da fie bey Einſchuͤttung der 
verbrandten Knochen und Aſchen guten 
theils auß und in das Grab hingeworffen. 
Was das ſchwartze vermeyntliche an und 
verbrandte Holtz in einigen Graͤbern ge⸗ 
funden betrifft / fo wird daſſelbe von der Gre 
den / darin es ſo lang gelegen / alſo verzehrt / 
und ſchwartz worden ſeyn. Es kan auch 
im Leich⸗Feur das geſchehen ſeyn / darin 
alles / was dem Todten im Leben lieb gé 
weſen / ift geworffen / und hernach was 
übrig geblieben / mit demſelben begraben. 
Des Herrn ne 55 ae 
lung des Scheſter⸗Hauffens ift alfo bes 

RN ſchaffen / 
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ſchaffen / daß dieſelbe mit feiner Meynung 
von ſelbſten dahin fallt. Der (1.) iſt um 
erweißlich / daß der Holtz Hauffe der Tod⸗ 
ten bemeldter maſſen folte auffgeſtellet 
ſeyn / die rechte Auffſtellung deſſelben ift 
am obgedachten Orth abgebildet. (2.) Iſt 
unglaublich / daß unſere Vorfahren bey 
Beſtattung der Todten fo viele vergebli⸗ 
che und beſchwerliche Mühe / und Arbeit 
ſolten angewandt haben / daß ſie ſolten 
erſtlich eine tieffe Grufft graben: Zum an⸗ 
dern diefe Grufft mit groſſen Steinen ins 
wendig umbſetzen: Zum dritten dieſelbe 
mit Holtz⸗Scheitern von unten auff / an⸗ 
füllen: Zum vierdten / den Holtz⸗Hauffen 
weiter uber die Erde / und uͤber das Grab 
außfuͤhren / ꝛc. Alle diefe Arbeit ijt vergeb⸗ 
lich / und dem Todten⸗Brand mehr hinder 
lich / als dienlich. Man kan nicht abſehen / 
wie der Scheiter⸗Hauffe in der verſchloſſe⸗ 
nen Grufft mit einem Fackel / oder Feuer 
nachbandes⸗Gebrauch von unten auff hat 
koͤñen angezůͤndet werden: Meines Ermeſ⸗ 
ſens iſt auch nicht abzuſehen / wie ſie aus 
der tieffen Brand⸗Grufft des verbrandten 
Todten Aſche vonder Holtz⸗Aſchen haben 
konnen verſamblen. Es iſt nicht zu vermu⸗ 
then / daß ſie in die enge Grufft ſtrax nach 
dem Brandt hinimter geſtiegen / und die fo 
genandte heilige Aſche mit ihren Fuffen juz 
teten / und durch ſolche Untertretung alles 
in einander vermiſchet. Mit den Haͤnden 
hat man auch nicht hinunter langen koͤn⸗ 
nen / in Betracht viele Gruͤfften Mannes 
hoch tieff gefunden werden. Zu geſchwei⸗ 
gen / daß die Grufft mit denen inwendig 
umbgebenen Steinen von dem eingeſchlof⸗ 
ſenem ſtarcken Feuer nach Vollendung des 
Todten⸗ Brandts / wie ein Back⸗Ofen / fo 
fehe heiß geweſen / alſo daß man fo bald fic) 


nicht hat hinunter wagen duͤrffen. (3) Iſt 


nicht wahrſcheinlich / daß unſre Vorfahren 
fo unbeſonnen geweſen / daß ſie ſolten den 
Todten zu unterſt in der Grufft / und oben 


darauff das Holtz gelegt haben. Was mas 
re das anders / als mit dem Andabaten 


verkehrter Weiſe handeln / und das Ober⸗ 


fie wie man ſagt / unter kehren. Man bes 
dencke / wie hatte auff ſolche Weiſe der 
Todte unten in der Grufft liegende koͤnnen 
verbrandt werden? Anerwogen / das Feuer 
als ein leichtes Weſen nicht unter / ſondern 
auffwerts mit ſeinen Flammen ſteigt / da⸗ 
her der Scheiter⸗Hauffe der Todten von 
unten iſt angezuͤndet / wie lib. 1. cap. 12. 
ift angezeigt. Das Exempel einiger India⸗ 
ner hilfft zůr Sachen nichts / faſt gantz In⸗ 
dien da das Leich⸗ Feuer üblich / verbrennt 
die Todten auff einem Holtz⸗Hauffen über 
die Erde wie ein Bett auffgeſchlichtet; nur 
auff der Kuͤſte von Coromandel / werden 
etzlicher wegen die Todten in einer Gruben 
verbrandt. Wie Tavernier part. 2. Iti 
ner, Orient. lib. 3, cap. 9. wohl angemer⸗ 
cket / deſſen eigene Worte find lib. i. cap. iq. 
pag. 107. feg. nebſt andern Zeug niſſen 
angezogen. 

Wir haben hingegen fo viele Volcker 
in Orient / und Occident für uns / welche 
von ſolchen Brandt⸗Gruͤfften nichts wife 
ſen / ſondern mit ihrem Exempel / die 
Todten auff ebener Erde zu verbrennen / 
für uns das Wort reden. Demnach beſte⸗ 
hen wir feſt darauff / daß unſere Vorfah⸗ 
ren / ſampt allen Teutſchen / und Mitter⸗ 
naͤchtigen Voͤlckern als auch Griechen / 
und Roͤmern / den Scheiter⸗Hauffen der 
Todten uͤber die Erde geſtellet / und nach 
der eth eingerichter / wie Phil, Cluverius. 
lib. I. Germ. cap. ; pag. 400: denſelben 
abbildet. Es find dieſe vermeynte Brands 
Gruͤfte der Todten rechte Heyden⸗Graber / 
darunter etzliche inwendig mit groſſen 
Steinen auffgemauret / die meiſten aber 
ungemauret waren / wie lib. 2. cap. 13. iff 
beleuchtiget: In denen folgenden Anmer⸗ 
ckungen uͤber dieſen Orth wird hievon wei 
ter gehandelt: 14 
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Ad cap. 4. f. pag. 94. 
Von Begrabung der Todten / welche 
im Grabe auffgericht ſtehen. Alſo ſoll der 
Prophet Feremias ſtehend begraben ſeyn. 
Autor de Cippis Hebraicis pag. 40. 
Ad cap. 20. g. Pag. 137.14, 

Von dem Gebrauch des Wandaliſchen 
Voſcks / mit dem Todten im Grabe Brod 
und eine Flaſch Bier beyſetzen. Die Wen⸗ 
den haben auch in Pommern ihren Wohn⸗ 
platz gehabt / daſelbſt ift in dieſem Jahr den 
3 May von einen Todten⸗Graber zu Stol⸗ 
ge auff dem Kirchhoff in einem Grab bey 
einem verfaulten Gard ein Krug Bier ges 
funden / fo noch wohl foll geſchmeckt haz 
ben / wie der beruͤhmte Rechts⸗Gelehrter 
Herr D. Colberg in Atis Lit, Maris Bal- 
thici Anno 1699. M. Aug, editis pag. 
230, Dieſes hat feinen erſten Urſprung aus 
dem Heydenthumb / dabey zu erinnern / daß 
dieſer Heydniſcher Gebrauch den Todten 
Brodt / und Bier auff der Reife mit zu ges 
ben / bey verſchiedenen BolcFern nach 
dem eingeführten Chriſtenthumb lange 
Zeit beybehalten / welches unter andern zu 
unſerer Zeit viele unter den Bauren in Liefs 
land heimlich gethan. 

& 
Ad cap. ar, 
Vor Beſtattung der Todten mit Geld: 
Deuſen iſt eine alte Stadt in Numidien / 
da aus den Todten⸗Graͤbern Geld gegra⸗ 
ben wird. Duvall, part. 1. Geograph, 
univerſ. pag. 271. 
Ad cap. 22. 


Von Wehr und Waffen mit denen 
Todten begraben: Anno 1699. am 19. 
May / hat der Herr Paſtor zu Barmſtaͤdt 
im Hollſteiniſchen / Ehrw Chriſtian Deth 
lef Rhodius / in einem Grab⸗Hüͤgel eine 
halbe eile von Barmſtaͤdt inen anſehn⸗ 
lichen Dolch gefunden / nachdem Abri 
etwa drittehalb Quartier lang / beydes Ge⸗ 
fag / und Scheide von Erg. Im beſagten 
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Jahr / und Monath / hat wohlgemeldter 
Herr Paſtor etzliche Tage hernach in ei⸗ 
nem andern Grab⸗ Hagel zwiſchen Barm⸗ 
fiddt und dem Flecken Elmshorn ein 
Schpwerdt / faſt wie ein Hirſch⸗Fanger 
an Geſtalt gefunden / uͤber drittehalb Fuß 
lang. Das Hands Gefäß war vow 
ſchwartzen Holtz / mit runden Nageln 
durchgeſchlagen / ſteckte in einer hölzern 
Seheide/ wie beygehende Figur anzeigt. 
Acta Lit. Maris Balthici M. Jul. Ab. 1696. 
ed, p. 233. 
Add cap. 23. 

Von Beſtattung der Todten mit aller⸗ 
hand Sachen; Woͤhlgedachter Herr Pas 
ftor zu Barmſtadt / hat in den Heyden 
Graͤbern verſchiedene merckwuͤrdige Sa⸗ 
chen gefunden / welche in denen wohlge⸗ 
meldten Adtis Lit, Maris Balthici M. 
Mart. 1699, edit. angeführt / und in der 
beygefügten Tabel abgebildet werden. Aus 
den bloſſen Bildern / ift ſchwer hievon zu 
urtheilen. Fig. 1. & 2. ſind zwey Arm⸗ 
Bander / das erſte iſt von lauterm Gold 
1693. bey dem Dorff Coͤlln in einem groß 
fen Grab⸗Huͤgel erfunden / wiegt andert⸗ 
halb Ungen oder drey Loth. Daß ſolche 
Armbander in der Nordiſchen Welt ubs 
lich geweſen / bezeugen Saxo lib, 5. Hift, 
Dan. in vita R. Frothonis M. pag. 95 & 
Rex Ericus in Chron. Dan, num. 27. 
welche vonbemeldtem Konig Frotho dem 
Groſſen vermelden / daß derfelbe auff of 
fentlicher Strafen guldene Armbander / 
ſoll auffgeſtellet haben / umb feiner Unters 
thanen Treue auff die Probe zu ſtellen ob 
ſich jemand daran vergreiffen ſolte. Deß⸗ 
gleichen erzehlt angeregter Saxo lib. z. in 
Vita R. Rorici, daß König Norid in 
Dannimark, feinem tapfferen Soldaten 
Ubbo guildene Arm⸗Bander zu geben vers 


ß ſprochen / falls er mit dem Wandaliſchen 


Goliath einen eintzeln Kampff halten 


wolte. vi 
; Fig. 
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Fig. z. iſt ein Steig⸗Buͤgel denn die Reu⸗ 
ther mit Pferde und Sattel zugleich ver⸗ 
drandt / oder begraben ſeyn / wie lib. cap. 
19. ift angezeiget. Daher in verſchiedenen 
Heyden⸗Graͤbern Hufeifen find gefunden. 
Dabey zu erinnern / daß vig Monument 
nicht von den Aelteſten iſt: denn anfang- 
fig haben die Cimbri als auch die Teulſchen / 
und Roͤmer von Satteln / und Steig⸗ 
Bügeln nichts gewuſt / oder zum wenigſten 
nicht gebraucht. Im vierdten Jahr⸗hun⸗ 
dert nach Chriſti Geburth / foll derſelben 
Gebrauch am erſten auffgekommen ſeyn. 
Wie in meinem Wee vom guͤldnen Horn 
lib. 1, cap. 6. num. 4. ift behauptet. 

Fig. 4. kan aus dem bloſſen Abriß nicht 
erkandt werden / was es eigentlich ſeyn fol. 
Wo es eine Zange / oder Kneipe ſeyn folly 
wie der Herr Paſtor urtheilt / wird man 
dieſelbe gebraucht haben / Sachen damit 
anzufaſſen / und feſt zu halten / ſo man mit 
bloſſer Hand nicht wohl hat thun koͤnnen. 
Das odjectum adæquatum wird nicht 
ſeyn / Haare damit außzureiſſen: denn 
dieſelbe ſind ſo ſubtiel / daß ſie mit ſolchem 
groben oem ſich nicht außreiſſen 
laſſen. Man kan auch nicht abſehen / cui 
bono, cur & quare dieſes zu ſchmertzlicher 
Außreiſſung der Haare ſolte gebraucht 
ſeyn. Sonſten ſiehet diefe Figur aus / wie 
ein Zimmer⸗Axt daran ein Schafft / foin 
dem Loch amEnde befeſtiget geweſen. Wo 
dem alſo / wird ein Zimmermann daſelbſt 
mit ſeiner Axt begraben ſeyn. 

Fig. 5. Ein ſolch Inſtrument hat auch 
Herr D. Major in einem Grab⸗Huͤgelge⸗ 
funden / wie lib. 1. c. 1a. num. 14. iſt anges 
führt. Seine Meynung / ob ſolte es ge⸗ 
braucht ſeyn / die Haare damit zu com 
planiren / ſcheint / keinen Grund zu haben / 
weder in der Antiqujtaͤt / noch in dem heuti⸗ 
tigen Gebrauch. Weil es an einer Seiten 
ſcharff / wird es ein Meſſer gewrſen ſeyn ⸗ 
i el damit zu ſchneiden Sie⸗ 

- „Theil. 
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het faſt aus / wie einScheermefler der Bar⸗ 
birer. An der umbgebogenen Spitze wird 
ein Gefabe geweſen ſeyn. Es hat der Herr 
Paſſor zu Hilligtadt dieſes Ampts ehr 

Petrus Heer mir bey der Kirchen? V ifita- 
tion dieſes Jahrs ein Inſtrument vonEttz 
nach der Arth geseiget / nur daß es umbge⸗ 
beugt iſt / und an einer Seiten ſcharff / aber 
nicht fo breit / iſt unlaͤngſt bey beſagtem 
funden l in einem Heydniſchen Grab gee 

unden. 

Fig. 6. iſt ein güldener Finger⸗Ring As. 
169 3 bey dem Dorff Munckelo in einem 
Grab⸗Huͤgel eine Meile von Barmitadt 
Nordwerts gelegen / gefunden. 

Fig. 7. ift ein durchgebohrter runder 
Stein / Ab. 169 5. bey dem Dorff Aſpern in 
einem Grab⸗Krug gefunden: Kan wohl 
ſeyn / daß derſelbe ein Schtwerdt⸗Knopff 
am Ende des Gefaͤßtes geweſen / derglei⸗ 
chen Schwerdt⸗Knoͤpffe von Stein / Herr 
Rudbeck T. 1. Atlant. cap. 24. pag. 653. 
gedencket / fo er abbildet Tab. 7. Fig. 15. 

Fig. 8. Wird eine kleine Plate ſeyn am 
Ende eines Guͤrtels / da am andern Ende 
deſſelben ein Hacke geſeſſen / daran der Güs⸗ 
tel iſt zuſammen gehefftet und geſpannet. 
Sind gemeiniglich Schwerdt⸗ Guͤrtel / 
daran die Schwerdter an der Selten feſt 
gegurtet ſeyn / darin man auch die Dolchen 
geſteckt. Alſo werden die alte Teueſchen 
abgebildet / mit ſolchen Schwerd⸗Guͤrteln / 
und daran hafftenden Platen / und Ha⸗ 
cken / oder auch Spangen. In Adtis Lit. 
wird es genandt BULLA weil die Bulle 
naturales, und artificiales inwendig ge 
meiniglich hohl ſeyn / moͤchte man hieraus 
ſchlieſſen / daß auch diß Bild inwendig hohl 
ſeyn muͤſte. Wo dem alſo / und das groffe 
Loch an einem und am andern Ende das 
kleine Loch nichtigang durch / ſondeꝛn nur an 
der obern Seiten biß in das hohle Raum 
hinunter / ſtehet zu bedenckẽ / ob es nicht eine 
kleine Grab⸗Lampe / wie bey den alten Ros 

dd mern 
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mern und Griechen uͤblich / da in das groffe 
Loch das Hehl eingegoſſen / und im kleinen 
Loch das Tochtlein gebrandt. Wo aber 
das Inſtrument gantz dicht / und inwendig 
nicht hohl / und die Loͤcher gantz durchgehen 
von einer Seiten zur andern / ſo wird es 
Zweiffels ohn eine Plate am Schwerdt⸗ 
Gürtel ſeyn. Wie geſagt: Aus den bloffen 
Figuren kan von ſolchen Sachen nicht 
gründlich geurtheilet werden. 

Fig. 9/ 10. find zwey Meſſer von Erg 
1698. bey dem Dorff Aſpern gefunden. 

Fig. 11. iff ein Stuck vom Spieß aus 
Ertz / achtehalb Daumen lang / und zween 
Daumen breit Yo, 1699. in einem runden 
Grab- Hügel zwiſchen Barmſtadt / und 
Elmshorn außgegraben. Die eufferfte 
Spitze daran ift abgebrochen / es find zwey 
Locher daran abgebildet / dadurch es an 
dem Schafft mit Nageln iſt feſt gemacht. 

Ad cap. 27 pag. 198. 

Von dem dreyfachen Todten⸗Valet: 
Alſo führet Ovidius lib. 3. Faftor. dift, 
282. die Princesſin Anna auff / daß ſie ih⸗ 
rer Schweſter der Königin Dido verbrand⸗ 
ten Gebemen / und Aſchen dreymahl das 
Valet geſagt / und dieſelbe in der llrne dreyz 
mahl auffgehoben / und gekuͤſt: 

Terque VALE dixit, cineres ter ad Ora relatos 

Preſſit. 


Das iſt 

Sie pat dreymahl Valet geſaget / und gegruͤſt / 
Wie auch dreymahl ihr Aſch' erhoben und geküft. 

Diß Todten⸗Valet gibt der Mantua⸗ 
niſche Poet im andern Buch feiner Enea⸗ 
diſchen Geſchichten zu verſtehen / da er den 
Trajaniſchen Fürften Anchiſes / der beyl ln⸗ 
tergang der Stadt Troja zugleich hat ſter⸗ 
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ben wollen / alfo redend eingeführet : 
Sic Oſie poſitum affati diſcedite corpus, 
Servius in Comment. ad h. I. p.623: 
Senſus talis eft: præſtate vos mihi fune- 
bre folatium)id eft,affamini me, ut dici 
mortuis ſolet: VALE, VALE, VALE, 
HactenusServius.Pomp,Sabinus inAn- 
not. adh, I. p. 624: Præſtate mihi fune- 
bre officium, & ubi effati eftis ultima il- 
la Verba, quæ dici folent mortuis, diſce- 
dite VALE, VALE ſunt ultima verbas 
& inde ILICET clamat facerdos, 
Das iſt: 
Alſo / ach nun alfo ihr meinen Leib allbien 
Gelege anreder / und darauff geht weg von mir. 
Das erklaͤhrt Servius uber dieſen Orth 

alſo: Leiſtet mir den eich⸗Troſt/ das iſt / re⸗ 
det mich an / wie den Todten pflegt geſagt 
zu werden: Lebe wol / lebe wol / lebe fool, 
So weit Servius, Uber dieſen Orth ſchrei⸗ 
bet Pomp. Sabinus alſo: Leiſtet mir den 
Leich⸗Dienſt / und da ihr die letzte Worte 
außgeredet / welche pflegen den Todten ge⸗ 
ſagt zu werden / denn nehmet Abſchied von 
mir (mit dieſem Wort) Lebe wohl / lebe 
wohl / ſind die letzte Worte / und darauff 
rufft der Prieſter LI CE IT, das iff IR E LI- 
CET, Nun mag man gehen. Bißher Sa⸗ 
binus. Mfo wird ingemein dafur gehals 
ten / daß nach dem VALE, das ILICET 
zuletzt geſptochen. Andere wollen / daß 
nach dem ILICET das VALE zuletzt ges 
ſprochen / derer Meynung ich an obgedach⸗ 
tem Orth gefolgt. Ich will deßfalls mit 
niemand fteeiten/ des Servius und Sabi⸗ 
nus Außſpruch findet nunmehr bey mir 
guten Credit. 


Knmerckungen / 


Ad cap. 1. f. 10. 


Beh den Roͤmern werden die Graber 


guch Rdificia Manium; das iſt/ Gebaͤude lib, 9. tit. 19 L. 4. & lib: 4. C, te de 
; a 


Über das II. Buch. 


der Seelen der Verſtorbenen genandt / 
Dion. Gothofred. in Notis ad Codic, 
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Sepult. Viol. Alſo werden die Graber ge⸗ 
nandt / (1) weil man dafür gehalten / ob 
hätten die Manes, oder Seelen der Vers 
ſtorbenen Luſt / und Belieben / in und bey 
den Todten⸗Graͤbern ſich auffzuhalten. 
(2) Weil die Graͤber denen Manibus ge⸗ 
widmet / und geheiliget waren / ſo in denen 
Roͤmiſchen Grabſchrifften ift angezeiget / 
durch diefe oben auffgezeichnete Buchſta⸗ 
ben: D. M. S. h. e. Dlis Manibus Sacnum, 
das iſt / denen Goͤtzen Seelen derer Vers 
ſtorbenen heilig / wie im folgenden vierdten 
Buch am 12. Capittel beleuchtiget wird. 
Ad cap. 2. §. 10. pag. 2. 

Der Prophet Obadia / und die Koͤnigin 
Eſther / ſind bey dem Flecken Raam unter 
grunen Baͤumen begraben / Autor deCip- 
pis Hebraicis pag. 64. Deßgleichen vers 
ſchiedene Juͤdiſche Lehrer / die in ihren Gatz 
ten / oder unter grünen Baumen beerdiget 
ſeyn / ib. pag. 42/44/64. 

Ad cap. 7. pag. 244. 

Von denen Grab⸗Altaren der alten 
Roͤmern / wie auch von ihrem Todten⸗ 
Opffer: Davon handeln Maro lib. 5, 
Aneid, v. 47. 

Ex quo reliquias divinique oſſa pa- 

! rentis ` 
Condidimus terra, mœſtaſque facra- 
VImus aras, 
Ovidius lib, 8, Metamorph. fab, 9, v. 36. 
Ante fepulcrales infelix adſtitit aras, 

Seneca Tragicus in Medea act. 3. ſcend 2, 
Vocetur Hecate; ſacra luctifica ad para. 
Struantur are; flamma teftis fonet, 

Silius Italicus lib. 16. 
Ipſe tenens nunc lacte ſacro, nunc ple- 
na Lyæo 
Pocula, Odoriferis ad ſpergens flori- 
bus aras, 
Tum Manes vocat excitos. 

Seneca Philofophus Epiſt. 86. In ipſa 

Scipionis Africani Villa jacens hæc tibi 


ſeribo, odoratis Manibus ejus, & ara 
quam ſepulcrum eſſe tanti viri (ulpicor, 


Iſt ſo diel gefagt> 
Maro im fünften Buch der Eneadiſchen Gee 
ſchichten / v. 47. ; 
Nachdem wir die Gebein des Vaters hier 
begraben / } 
Die Traur⸗Altaren wir anbey gewidmet 
haben. 
Ovidius im achten Buch ſeiner Verwandlungen. 
Der unglüͤckſeelige Stand vor den Grabs 
Altaren. 
Seneca der Tragedien⸗Schreiber in Medea. 


Ruff Hecate / bereit das Todten⸗Opf⸗ 


er nun / 
Aitaren bau / das Feuer als Zeuge knal⸗ 
let ſchon. 

Silius Italicus im ſechszehenden Buch: 
Er halt den Becher ſelbſt voll Milch / und 

: Wein ſtreut febr 
Mit Blumen der Altar / und rufft die Gei⸗ 

ſter her. 

Seneca der Philoſophus in ſeiner ſechs 
und achtzigſten Epiſtel: In dem Meyers 
hoff des Africaniſchen Scipio da ich liege / 
ſchreibe ich dir dieſes / nach dem wir des 
Verſtordenen Seele und Altar angebetet. 
haben. Dabey zu errinnern / daß in etzli⸗ 
chen Editionen des Seneca ARCA geles 
fen wird. Daß diefe Section falſch ſey / und 
Dafür AK A, das iſt ein Altar zu ſetzen / lehrt 
Andreas Schottus in feiner Edition von 
Ao. 1639. Alſo muͤſſen verſchiedene Grab⸗ 
ſchrifften der alten Roͤmer emendirt / und 
darin ARA für AREA oder ARCA geſe⸗ 
tzet werden. 

Ad cap. 7. f. ig. pag. 248. 

Von denen Grab⸗Altaren derer Heili⸗ 
gen Maͤrterer in der erſten Kirchen / davon 
Prudentius Peri: Stephanon Hymno 3, 
de Eulalia Virgine, v. 211, 

Sic Venerarier ofla libet 
Offibus Altar & impoſituin, 


Dod 2 Idem 
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Idem, l, d. Hymno XI. de Paflione 
Hippolyti Martyris,v, 175, 
Mira loci pietas promta precantibus ara, 
Pontius Paulinus Epig. IX. 
Pignora Sanctorum diyinæ gloria menſæ 
Velat,Apottolicis edita temporibus, 
Iſt (0 viel geſagt: 
Prudentius von denen Kronen im zten 
Lobgeſang von der Jungfrauen Eulalia. 
Zu Ehren ſo beliebt / der Heiligen Gebein 
Und die Altaren / die darob geſetzet ſeyn. 
Prudentius von den Kronen vom Leys 
den des Märtrers Hiapolſtus im eilfften 
Lobgeſang: 
Die Gotesfurcht des Orths verwunderlich / 
allzeit 


Der Altar denen / die anbeten ifi bereit. 


Pontius Paulinus in der neundten 
Auffſchrifft: 


ri 

Der Heiligen Gebein des Altars Herrligkeit 

Bedecket / fo gefchehn zu der Apoſtel Zeit. 

Die nennet Paulinus / wie auch Pru⸗ 
dentius am nechſtgedachten Orth / v. 174. 
Die Altaren Tiſche / nach Redens⸗Arth 
der Romer / und Griechen. 

ad cap 8.8.5. cap. 250. 

Von denen Begrabniffen derer alten 
Teutſchen / in denen Waldern und Hal 
nn: Von denenſelben ſchreibt Here M. 
Büttner vom Leich⸗Brandt / und Todten⸗ 
Krüͤgen / cap. 16. g. 3. pag. 88, ex Willi. 
chio in Facitum de Germania, daß ihrer 
Jürſten und Edelleuten Urnen in den guis 
nen Garten beygeſetzet ſeyn. 

Ad cap: R. g. 10, pag. 251. 

Von denen Begraͤbniſſen dev alten E 
breer in ihren Garten / und unter den Baus 
men: Alſo find verſchiedene Juüͤdiſche Leh⸗ 
0 in pen San begraben / en de 

Ippis Hebraicis, Pag, 4% 44. Der 
Prophet Obadia / und die Königin Eſter 
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find unter grunen Baumen beerdiget / la. 
ibid. pag. 64, 
Ad cap. 14, C. 12. pag. 267. 

Von der Befriedigung der Todten⸗ 
Graber / und Straffe / wider die Verbre⸗ 
cher: (1) In der alten Kirchen / der Kaͤyſer 
Leo conſtitut, 46 tit. de Sepulcro Vio- 
lato decretirt / baß diejenige Verletzer de⸗ 
rer Todten⸗Graber / welche einiger maſſen 
daju gendthiget worden / ſolten geprügelt / 
und ihnen die Haare abgefchoreniwers 
den / Baſilius in ſeiner 66 Epiſtel an den 
Ampßilochius verordnet diefe Kirchen⸗ 
Strafe / daß diefelbe eilff Jahren vom Hl. 
Nachtmahl follen außgeſchloſſen werden. 
Das alte Sachſiſche Recht lib. 2 art. 13, 
will die Grab⸗Rauber am Leben geſtrafft / 
und gar zum Radt verdammek haben. 
Vorzeiten ift denſelben die Hand abge⸗ 
hauen / Harmenopolus lib. 6. tit. 5. cit, 
Job, Faes in Animadverf ad Gyraldums 
de Sepultura, & vario fepeliendi Ritu, 
cap. 4. pag. 250. 

(2) In der Evangeliſchen Kirchen des 
Churfürſten Auguſtüs zu Sachſen Vers 
ordnung p.. Conſt. 34 hievon lautet alſo: 
Wo die Todten⸗Graͤber / oder andere 
die Todten wiederumb auffgraben / 
dieſelbe berauben / und darnach wieder 
einſcharren / ſo iſt die Straffe willkuͤr⸗ 
lich / als daß fie mit Ruthen geftänper 
werden. Es waren denn andere Umb⸗ 
ſtaͤnde / varumb die S affe zu ſchärf⸗ 
fen / als da ſie die todten Leichnam un⸗ 
begraben liegen laſſen / oder offtmahls 
ſolche Miſſethat begangen / oder aber 
mit geivehrter Hand verbracht hat⸗ 
ten. In dieſen / oder dergleichen aͤlles 
ſollen die Thaͤter mit dem Schwerdt 


ge 
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gerichtet werden. So weit die Chur⸗ 
fürftliche Verordnung. 
Ad cap. 13 pag. 261. 

Von denen gemaurten Grab⸗Gruͤften: 
Es ſind dieſelbe unterſchiedlicher Geſtalt / 
etzliche ſind rund / faſt nach der Arth wie 
ein Back⸗Ofen: andere find quadrat / faſt 
gleich lang / und breit: Viele find ſchmal / 
und laͤnglicht. Der Herr Paſtor zu Hillig⸗ 
wad dieſes Ampts / hat mir neulich bey 
der Vifitation dieſes Jahes / in einem Hu⸗ 
gel bey dem Kirchdorf eine runde Grufft 
mit Steinen umbgeſetzet gezeiget / und be⸗ 
richtet / daß darin verſchiedene Urnen ger 
funden / aber von den Bauren zerbrochen / 
davon die Scherben zum Theil noch uͤbrig 
waren. Der Herr Paſtor Rode zu Barm⸗ 

ſtaͤdt im Hollſteiniſchen / hat bey feiner Kit 
chen eine ſolche ſteinerne Grufft / 2 Fülle 
breit / und ſechs biß ſieben Suffe lang / wie 
in denen Actis Lit. Maris Balthici Anno 
1699, M. Martio edit, pag. 89. vermeldet 
wird. In dieſem Jahr am andern May 
ſind bey der Stadt Stolpe in Pommern 
in einem Berg verſchiedene Grab⸗Gewoͤl⸗ 
be unten und oben / und an allen Seiten mit 
Steinen umbkleidet / wie Kammern / oder 
Keller / und darin viele irrdene Urnen mit 
verbrandten Menſchen⸗Knoͤchlejch und A⸗ 
ſchen gefunden / AG, Lit. Maris Balth. M. 
Aug, 1699. edit, pag, 229, 230. Ex erzehlt 
Herr Jachbus von Mellen in Hiftoria 
Urne Sepulcralis Sarmaticæ g. II. daß 
in Pohlen / ſonderlich in dem Palatinat. 
Poſen / ſolche ſteinerne Gruffte grofe und 
Fleine verhanden / darunter eine befindlich 
vier Ellen lang / und zwo Ellen breit. Es 
wollen diefe gemaurte Grüffte von einigen 
vor Brandſtaͤdte gehalten werden / da die 
Heyden ihre Todten follen verbrandt haz 


ben. Aber ohne Grund / wie in obigen iſt 


anzeiget / es find dieſelbe nicht Brand⸗ſon⸗ 
dern Grab⸗Gruffte der Heyden / da ihre 


Urnen mit den verbrandten Gebeinen / und 
Aſchen der Todten beygeſetzet / und bey Er⸗ 
oͤffnung derſelben gefunden ſeyn. Dieſes zu 
erharten iff zu erinnern: (1) Daß diefe 
Gruͤffte zum Todten⸗Brand ungeſchickt 
ſeyn «ben etzliche gar zu groß / andereggar zu 
klein / und unbequem ſeyn / wie der Augen⸗ 
ſchein bezeuget. (2) Daß uber diefe Gruffs 
te Altaren find gebauet / und darüber ein 
groſſer breiter Stein gelegt / und darauff 
das Todten⸗Opffer verrichtet / ſo aber die 
Land-Leute vieler wegen zerſtoͤhrt / bie Stei⸗ 
ne außgegraben / weggefuͤhrt / und zu ihren 
Privat⸗Nutzen gebraucht / davon im 15. 
Capittel dieſes Buchs. Wer wolte nun 
auff dieſe Gedancken fallen? ob ſolten die 
Heyden ihre vermeynte heilige Altaren / die 
ſie mit fo groſſer Mühe / und Arbeit errich⸗ 
tet / allemahl niedergeworffen / und die 
Steine außgegraben haben / ihre Todten 
in denen darunter auffgemaurten Griffe 
ten zu verbrennen? (3) Daß keinelirſach zu 
erſinnen / warumb die Heyden ſo viele / und 
fo groſſe Arbeit folten über ſich genommen 
haben / ihre Todten in ſolchen Gruͤfften zu 
verbrennen / ſo ſie auff ebener Erden weit 
leichter / und beguehmer hatten thun fons 
nen / die geſunde Vernunfft lehret / daß man 
Weitlaͤuftigkeit und Beſchwerligkeſt nicht 
gebrauchen ſoll / da man leichter / und mit 
wenigen zu komen kan / nach der bekandten 
Regel: quod fieri poteſt per pauea, non 
feri debetper multa, (4) Daß meines 
Wiſſens kein Exempel unter denen Euro⸗ 
pœiſchen Voͤlckern / goch Zeugnis unter der 
nen alten Scribenten könne zum Dore 
ſchein gebracht werden / daß in ſolchen 
Gruͤfften die Todten ſolten verbrandt ſtyn. 
Dieſes iſt in denen vorhergehenden Anmer⸗ 
gen über. das erſte Buch weiter auß gefuhrt. 
Ad cap. 15... pat. 

Von denen Grabſteinen / welche wegge⸗ 
führt / und zu Stein⸗Zaunen gebraucht 
Dod 3 fiyn 


414 


ſeyn. Wohlgedachter Herr Paſtor zu Hil- 
ligwadt in dieſem Ampt Brunlund eben 
Petrus Hoſer / hat mir neulich bey der Bis 
ſitation einen Grab⸗Huͤgel bey feiner Kir 
chen gezeiget / daraus fein Nachbahr 46, 
Fuder Steine außgegraben / und wegge⸗ 
führetumb daraus Stein⸗Zaͤune zuerdich⸗ 
ten / und anbey erinnert / daß er auch geſon⸗ 
nen ware / einen nicht weit davgy gelege⸗ 
nen Grab-Dugel zu eroͤffnen / und die Das 
ſelbſt befindliche Steine zu ſeinen Zaunen 
anzuwenden. 
Ad cap. 16. f. 7. p. 275. 

Von denen Heydniſchen Begraͤbniſſen 

in Seeland: Es find auff dieſen berühmten 


Eyland nicht allein viele Gemeine / ſondern M 


auch Königliche Heyden + Gedber annoch 
verhanden / als erſtlich: Des Königs Ho⸗ 
thers / bey dem Dorff Hoͤrslee: atens Ko⸗ 
nigs Balders / bey dem Dorff Balders⸗ 
brunn: ztens Königs Frode des Groſſen / 
bey Werebro: atens Könige Haralden 
Hyltedands bey Leite: steng Könige Giz 


Anmerckungen uͤber das II. Buch 


gers / bey Sigerſtet: stens Könige Olf⸗ 
fen / des Königs Gottrichs Sohn / auch bey 
Leire. Es find auch hieſelbſt verſchiedene 
Helden⸗Graber / und darunter des bekand⸗ 
ten Rieſen wegen feiner Lange alſo genand⸗ 
ten Langbeen⸗Rieſers⸗Grab / an dem Réz 


niglichen Weg / da man nach dem Dorff 


Dirck gehet / nicht weit von dem anſehnli⸗ 
chen Heydniſchen Altar. Dieſes Rieſen 
Grab iſt oc, Schritt lang / und 12 Schritt 
breit / mit 56 überaus groſſen Steinen rund 
umbher beſetzt / wenn man hart darauff 
ſchlaͤgt / fo gibt es einen Wiederſchall / und 
Hall / daraus zu ſchlieſſen / daß ein Gest 
be darunter verborgen / D. Worm. lib. t 
onument. cap. 3. pag. f. Von dieſem 
geoffen Rieſen vermelden die alte Cimbris 
ſche Lieder groffe Dinge. Hieſelbſt find auch 
Die bende Schwediſche Fuͤrſten / und ſtreit⸗ 
bahre Helden Hake / und Hagbert begra⸗ 
ben / und ihre Graber mit derſelben Nah⸗ 
men genandt / ld. lib. 2. Mon. p. 1353138, 


Knmerckungen / 
Uber das Ul, Buch. 


Ad cap, I. $, 3. pag. 288. 

Von denen Gerichts⸗Urnen: Weil 
man Vorzeiten vor Erfindung des Par 
piers auff Bretterlein geſchrieben / hat 
man dieſelbe Taͤfflein genandt / und dar⸗ 
auff im Gericht die Stimme / und zwar die 
Abſolution durch den Buchſtab A, die 
Condemnation / oder Verdammung durch 
den Buchſtab C geſchrieben. Dieſe Taff; 
lein find in die Gerichts Urne geworffen / 
und hernach außgenommen / und darauff 
das Urtheil geſprochen. Bey denen alten 
Römern waren drey unterſchiedliche Ges 
eichts UHrnenz eine hatte der Rath: die ane 


dere die Ritterſchafft: die dritte die Schatz⸗ 
Zunfftmeifter. Cicero ad Quint, Frat, 
lib, 2. Epift, 5: Senatorum URNA co- 


piofe abfolvit, equitum adequavit, tri. 


buni ærarii condemnarunt. Conf. Ber- 
neg. in Sueton, in Augufto cap. 33, 


Ad cap. 4. . l. pag. 292. 


Von der Materie der Grab⸗Kruͤgen / 
oder Urnen: Bey denen Ginefern follen 
theils Urnen / inſonderheit der Reichen / von 
Porcellan ſeyn / M. Büttner vom Leichen⸗ 
Brandt / und Todten⸗Krugen / cap. 16, 
pag, 88, 

i Ad 
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Ad cap. 6 f. 9. p. 300. 

Von denen duppelten Grab⸗Kruͤgen: 
Wohlgedachter Herr M, Hüttner am bes 
ſagten Orth num. 10, pag: gr. ſchreibet / 
daß er in Thuͤringen bey Lutherſtadt eine 
(groſſe) Urne gefunden / darinnen no 
eine andere kleine Urne / beyde aber voll vers 
brandten Gebeinen geweſen. Es vermel 
det auch Herr D. Worm lib 4. Muf, cap. 
1. pag. 349. daß in dem Gutlaͤndiſchen 
Stift Wiburg aus einem Hügel Wolls 
hoi genandt / eine Urne außgegraben darin 
noch eine anderel lrne enthalten. Es ſcheint / 
daß die verbrandte Gebeine / und Aſche des 
Vaters / oder der Mutter in der geoflen in 
der kleinen Urne aber des Kindes geweſen. 

Ad. cap. 7. pag. 103. 

Was in denen Grab⸗Krügen enthal 
ten: Merckwüͤrdig ift / daß in einigen Ur⸗ 
nen lebendige / in andern todte Froͤſche / 
oder Kröten gefunden ſeyn. Annd 1692. 
iſt im Kirchſpiel Barchſtädt / bey Duren⸗ 
ſtedt / nicht weit von Hamburg / von Frie⸗ 
derich Heydmann in einem Hügel eine Lv; 
ne / und in demſelben ein lebendiger Froſch 
gefunden / welchen etzliche für einen boͤſen 
Geiſt außgeruffen. Da ein Schuſter da 
ſelbſt / Nahmens Michel Saß dieſen Fro- 
ſchen verbrandt / haben etziiche vorgegeben / 
ob hatte er den Teuffel ſelbſt verbrandt. 
Dieſes hat mir / und andern mehr Hanß 
Adolf Fabian / Kirchſpiel⸗Vogt zu Barch⸗ 
ſtaͤdt Anno 1695. zu Schleßwig erzehlt. 
Anno 1689, haben zween Schüſter⸗Ge⸗ 
fellen in einem Grab⸗Huͤgel nicht weit von 
Bormſtädtzwo Urnen / und in jeder Ute 
ne einen Froſch angetroffen darüber die 
MAbergldubigen erſchrocken ſeyn. Da ein! 
ge folches in Zweifel haben ziehen wollen / 
haben die beyben Erfinder hoch betheuret / 
daß fie diefe Froͤſche oben in dem Munde: 
Loch der Urnen vorgefunden. Im nechſt⸗ 


folgenden Jahr / hat der Herr Paſtor zu 
Barmſtedt bey dem Dorff Heede / eine 
vierthel Meile von dieſer Kirchen abgele⸗ 
gen / in einem Heydniſchen Grab⸗Monu⸗ 
ment fünff todte Froͤſche / oder Kröten 


ch bey einer Urnen gefunden“ welche in die 


warme Lufft herfür gebracht / wider auff⸗ 
gelebet / davon in loͤblichen Actis Lit. Ma- 
ris Balthici 1699. M, Martio editis. Die 
Froſche find. unterſchiedlicher Arth / etzll⸗ 
che leben mehrentheils im Waſſer / andere 
auff dem Lande / D. Geſnerus de Anima» 
libus, tit, de Ranis f. 67. b. Dieſe Lands 
oder Laub⸗Froſche ſuchen ihre Wohnung / 
in denen Höhlen der Erden / daraus fie 
Hauffenweiſe herfür kriechen / wenn es 
ſtarck regnet. Daher viele in den Gedan⸗ 
cken ſtehen / ob ſolte es Froͤſche aus den 
Wolcken des Himmels herunter regnen. 
Dieſe Froͤſche nehmen ihr Winterquar⸗ 
tier in denen Löchern der Erden. Aus der⸗ 
ſelben Arth find dieſe Froͤſche / welche in 
denen Heyden⸗Urnen / und Graͤbern ges 
funden werden. Hie wird gefragt / wie 
diefe Froſche nicht in die Grader (das hat 
keine Schwierigkeit) ſondern in die ver⸗ 
ſchloſſene Urnen eingekommen, und das 
ſelbſt ihe Lager auffgeſchlagen? Entwe⸗ 
der iſt der Deckel von den Urnen abge⸗ 
worffen / oder ein Loch oder Riß daran 
geweſen / dadurch fie eingeſchlichen. Oder 
es kan ſeyn / daß die Froͤſche / weil die Ur⸗ 
nen in der Erden ſehr weich ſeyn / wie etwa 
nach Arth der Mauſe / ein Loch daran gez: 
naget / und alſo eingekrochen. In denen 
woßlgemeldten Ackis Literariis werden 
Diefelbe Kröten genandt / welche gehoren 
zu den giftigen Ottern. Es find dieſelbe 
wie die Froſchein Waſſer⸗und Land Kro. 
ten unterſchieden / darunter auch dieſe in 
denen Löchern der Erden ihre Wohnung 
ſuchen / iſt alſo kein Wunder / daß ſie in 
den Heyden ⸗Grabern / und Ae e 

ha 
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finden. Einige Abergläubige find auff die 
fe Gedancken verfallen / od waren diefe 
Kroͤten aus dem Heydenthumb her / und 


dazu bezaubert / umb die in den Graben b 


verborgene Schatze zu bewahren. Aber 
woher die Uhrkunden? fo muſten dieſelbe 
bey tauſend Jahren alt ſeyn. Es mochte 
von den Favoriten dieſer Meynung einge⸗ 
wendet werden. (1.) Daß die Ottern / 
Und alfo auch die Kröten von den Heyden 
beſchworen ſeyn / Pf. 58 / v. 5/6. (2.) Daß 
die Heyden + Graber / darin die Schäße 
vergraben / bezaubert geweſen / davon im 
erſten Buch amar. Capittel. (3.) Daß 
Hiten und Schlangen Schatze in der Er; 
den ſollen bewahrt haben / Saxo lib. 6, 
num, 26. pag. 10 1 10. Stephan, in No- 
tis ad h. L pag. 34. (4.) Daß die in den 
Heydniſchen Grabern / und Urnen befind⸗ 
liche Kroͤten von denen bezauberten Kro⸗ 
ten des Heydenthumbs außgebruͤtet / und 
entfproffen ſeyn follen. Antwort: Hie 
fft nicht die Frage; ob die Ottern / und Kroͤ⸗ 
ten von den Heyden durch des Teuffels 
Kunſteleyen bezaubert ſeyn. Es ift aud 
nicht die Frage: ob die Heyden⸗Graͤber / 
darin Schaͤtze verborgen / bezaubert gewe 
ſen / ſondern die Frage / oder Status Con- 


Aumerckungen uber das Ill. Buch 


troyerfiz , der rechte Streit⸗Punct if 
erſtlich: oh die Kröten von den Heyden 
darzu bezaubert ſeyn / daß fie in den Grey 
ern / und Urnen liegen / und die daſelbſt 
berborgene Schatze verwahren follen, 
Zum andern / ob in den Urnen / und Grae 
bern heutiges Tages gefundene Kröten 
von denen gedachten besauberten Kroͤten 
des Heydenthumbs außgebrütet / und ent⸗ 
ſproſſen feya follen. Wer ſich unterſtehen 
wolte / Diefes zu bejachtzen / der muß ſolches 
aus den Antiquitdten documentiren / wel⸗ 
ches meines Bedenckens ihm ſchwer fallen 
wird. 
Ad cap. . g. 2. pag, zit, 

Von dem Gebrauch derer Grab⸗Krü⸗ 
gen: Der zufällige Gebrauch derer Grab⸗ 
Krugen iſt / daben feiner Sterbligkeit eins 
gedenck leben. Zu dem Ende haben unter 
denen Weltwelſen Heyden viele bey Leb⸗ 
zeiten ihre Urnen verfertigen lafen. Die 
Ao miſche Imperatores, oder Fed⸗Herren 
follen auff ihren Triumph: Wagen zur 
Erinnerung ihrer Sterbligkeit eine Urne 
auffgeſtellet haben / M. Büttner vom Lei 
chen⸗Brandt / und Todten⸗Krüͤgen / cap. 
6, num. 7, 


KAnmerckungen / 
Uber das IV. Buch. 


Add cap. 2. 5. 3. p 322, 

Von des Königs Snigurs Grabſtein: 
Darauf find in dem Wort / NPA N 
die drey erſten Buchſtaben durch des Wet⸗ 
ters und Windes Ungeſtühm verloſchen / 
fo Herr D. Worm keſtſtuit ;. 

Ad cap. 2. f. 325. b. 


Von dem Wort . Pin der Ha 


> 


kaldiſchen Grabſchrifft: Hieſelbſt / und 
ſonſten habe den Cimbriſchen Buchſtab 
durch ein E erklaͤhrt. Mir iſt zwar 
nicht unbekandt / daß theils dieſen Buch⸗ 
flab auch für ein A wollen gehalten haben; 
allein auff solche Weiſe wurde der Unter⸗ 
ſcheld zwiſchen dieſen beyden Buchſtaben 
guffgehoben werden. Unſere Erklaͤhrung 
iſt die gemeinſte / gruͤndet ſich in denen ab 

ten 
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ten Runiſchen Grabſchrifften / wie auch in 
denen ubralten Helſingiſchen Schrifften / 
davon in meinem Tractat von der Cimbris 
khen Heyden⸗ Religion letzter Edition 
cap. 3 5. p. 219. 

Ad lib. 4. cap. 4. p. 337. 

Von der Grabſchrifft / ſo Rafu und Tuft 
errichtet der Trutnig: Das letzte Wort 
Trutnig wird ungleich erklahret / obs eine 
Fraue oder Königin heiſſen oder ein eigener 
Mahme ſeyn ſoll. Man laͤſſet den geneig⸗ 
ten Lefer hieruͤber urtheilen. 

Ad cap. 12.6.3. p. 371. $ 

Von denen MA N IB US, das iſt / von 
denen Seelen derer Verſtorbenen: Wenn 
die Seelen aus dem Leibe fahren / ſind die⸗ 
felbe bey denen Roͤmern MANES genant / 
und für Goͤtter gehalten / davon Proper. 
tius lib. 4. Eleg. 7. in pr. 

Sunt aliquid Manes, letum non omnia finit, 

Lucidaque evictos effugit umbrarogos, 
Das iſt: 
Der Todt nicht alles endt / die Seelen etwas ſind / 
Oer helle Shatt entfleucht dem Brand / und 
uͤberwindt. 

Die Seelen der Verſtorbenen werden 
Schatten / und zwar helle Schatten geheiſ⸗ 
fen weil man dafür gehalten / daß fie bey 
Nacht⸗Zeiten wie helle Schatten ſich of⸗ 
fenbahren ſollen / Virgilius lib, 2, Eneid. 
v. 772.1 

Infelix fimulacrum atque ipfius umbra 
Creuſæ. 


Servius ad h. l. Umbre inferiorum ani- 


mz, que coelum petunt, 
Ad cap, 12, $. 64. P.393: 
Von Känfer Carlen dem Groſſen: Er 
ift der erſte Teutſche Kaͤyſer / der das gefal 
lene Occidentaliſche Kayſerthum durch feiz 
ne ſiegreiche Waffen An. Boo. wieder auff 
gerichtet / und auff die Teutſchen gebracht. 
Iſt An. 8 14. zu Achen geſtorben / und daz 
ſelbſt begraben / da ihm dieſe Grabſchrifft 
ift geſtellet: 
III. Theil. 


4¹⁷ 

Sub hoc conditorio ſitum eſt 
corpus Caroli Magni & Orthodo- 
xi Imperatoris , qui Regnum 
Francorum nobiliter ampliavit, 
& perannos 4.6 feliciter rexit. 


Das ift: ; 

In dieſem Grab liegt der Leib des 
Carlen des Groſſen und rechtglaͤubi⸗ 
gen Kaͤyſers / der das Franckenreich 
fürtrefflich erweitert / und 46 Jahr 
glücklich regieret. 

Hedio part, 3. Hiſt. Ecclef, lib. 7, cap. 6, 
. 396. b. 
: Ad cap. 12.$. 73. p. 397. 3 

Die merckwüͤrdige Grab⸗Schrifft des 
Peter Wieſe im Mecklenburgiſchen Kloſter 
Dobran / ift durch des Severs Unvorſich⸗ 
tigkeit zerſtümlet / und die Verſen / welche 
halb Teutſch und halb Lateiniſch ſind / von 
einander zerriſſen / ſoll alſo lauten: 

Hier Peter Wieſe tumba requieſcit in ifta, 

God gev ehm Spiſe cerleſtem, quig; legis fta 
Bid vor fin Seele / precibus breyibus Genitorem, 
Hier doget vele / ſibi perpetuum det houc rem, 
He hefft getuͤget alias tres perpetuales, 

Daran uns gnuͤget / res atque dedit ſpeciales. 
Drum ſchal be bliven / hic noftra fub prece verd. 
Und wilt en ſkriven David in folio reſidere. 


Ad lib. 2. cap. 8. 249, feg. 

Von den Grab⸗Hainen: In Suͤder⸗ 
Dithmarſen bey Albersdorff iſt auff einem 
Acker Brudt⸗Camp genandt / ein Hugel / 
mit einem Haͤin umbgeben / da iſt eine 
Grufft viertehalb Fuß tieff / und ſieben Fuß 
breit / mit fünf groſſen Steinen umbſchloſ⸗ 
fen. Darüber liegt ein groſſer mächtiger 
Stein / ſo XX XVI. Fuſſe in Umbgang bes 
greifft / die oberſte flache Seite erſtrecket fidh 
auff dreyzehende halb Fuͤſſe.(Iſt der Altars 
Stein / darauff die Heyden vorzeiten ge⸗ 

Eee opffert.) 
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opffert.) Nova Lit. Maris Balthici M. 
Sept. edit, an, 1699. 287. Es will dieſer 
Orth für einen Goͤtzen⸗Hain gehalten merz 
den; wird aber meines Ermeſſens ein 
Grab⸗Hain ſeyn / wie die darunter befind⸗ 
liche Grab-Geufft auß weiſet / da die mit 
den verbrandten Gebeinen und Aſchen an⸗ 


gefüllete Urnen oder Grab⸗ Krüge find bers 
geſetzet. Es ift bekandt / daß die Heydniſche 
Graber ihre Hügel⸗Häine / gemauerte 
Gruͤffte / und Stein⸗Altaren hatten / das 
von im andern Buch dieſes Wercks 
außfuͤhrlich if gehandelt. 


FCC 


REGI 


STER 


Ser bornehmſten Sachen / ſo in dem dritten Vheil/ 
oder denen Heydniſchen Grabſchrifften enthalten. 
A. 


Agron 
i, Er Iſrgelitiſche Hohe Priefler/ wo er gee 
A forben und begraben 221. b. wie lange defe 
ſen Todt beweinet worden. 178. b. 
aron 
ein Nortegifcher Printz / in welcher Poſttur defe 
fen Corpet beerdiget worden. 93. b. 
Aalburg 
tine Stadt in Juͤtland 34, a das Stifft daſelbſt 
wie groß / wie diele Staͤdte / Adeliche Hoͤfe / und 
Kirchen darin ib. Grab ⸗Schriffte daſelbſt 341. 
342 f. darunter liegt Wend-Güffel, 341.8, 
Aarhuß 
eine Stadt in Juͤtland 936. a. das Stifft oder 
Bißthumb daſelbſt wie groß / wie viele Staͤdte / 
Schloͤſſer und Kirchen daſelbſt ib, Grab⸗Schriff. 


ten alldg. 337. a. 
Aberglaube 
der Heyden / von neuen Sternen und Cometen 
34. a. von den Leichen - Kleidern 69. a. unſerer 
Vorfahren vom Zuſtand der Menſchen in jener 
Welt 82. a. 116. b. vom Rauch des Todten⸗ 
Feuers ss. b. von der Verſtorbenen Geſellſchafft 
in jener Welt 121, b. von Konig Haddings Wale 
farth nach der Hoͤllen / und was er daſelbſt vore 
gefunden 16x. b. vom Gebrauch der Grab⸗Krü⸗ 
gen. 312. b. 317. b. 


Rise) Abraham 
Hat feine Frau die Sara begraben guff dem Feldt 


210, a, einen Acker zum Erb⸗Begraͤbnis gekaufft 
215, 4. 251. a. ob daſelbſt die Manner in der einen 
und die Weiber in der andern Hoͤlen begraben 
worden 2 j. b. fein Haug zu Hieronymus Zeit gee 
ſehen 251. a. 208. b. fein Grab⸗Titul. 389,2, 
Achilles 
bat feinegggreundesdesPatroclusfeichnam bers 
brandf/warumb ?33. a. hat auch denſelben geklei⸗ 
det / wie? 8. a. ift ſelber auch an demſelben Orth 
verbrandt 78. b. und feine Reliquien in des Dae 
froclus Grab beygeſetzet worden ibid. was 
er dem Patroculus bey feiner Beſtattung zuge⸗ 


ruffen: 199. a, 
Ackerbau 

dadurch find viele Heyden Graber verwuͤſtet 

worden 272. a. erfunden don Oſiris König in €- 

gypten. 385. b. 
Adler 

welcher aus Liebe ins Todten⸗Feuer einer Jung⸗ 

fern geflogen. 133. b. 
Adolff 


der vierdte Graf zu Hollſtein 396. a. überwindet 
den Koͤnig Woldemar den Andern in Denne⸗ 
mare ibid. thut vor dem Treffen ein Geluͤbde / ein 
Münch zu werden ib. wird ein Minoriter Muͤnch 
ibid. beffelt fein Brod ibid. fein Grab⸗ Titel ib. b. 
daben entſlehet er fich für feinen Soͤpnen ibid. bee 
geußt fich mit einem Faß Milch zur Onugtpuung 
für bie Sünde. ib. 

Adolf 


des dritten Theils / oder der Heydniſ. Grabſchrifften. 


olff 
Hertzog zu Schleßwig . Hollſtein / fuͤhret 30 Jah ⸗ 
ren den Krieg wider König Erich Pommer in 
Dennemarck 400. a. durch feine Waffen erhält 
er die Belehnung des Hertzogthumbs Schleß wig 
ib. ein fürtrefflicher Herr ib. fein Todt wird ſehr 


bedauret ibab, fein Grab⸗Titel ibid. 
Adonibeſeck 
pat 70 Könige bezwungen 3200, 
Arius 


ein hoher Berg / dat hernach von dem darin ber 
grabenen Held Miſenus den Nahmen bekommen 


220.2), 
Africaner 

toöͤdten / kochen und eſſen ihre abgelebte Eltern und 
Freunde 40 b. ſetzen Wein und leckere Eſſen auff 
das Todten⸗Grah / warumb? 137. b. beſtatten ibe 
re Todten mit ibrem Hauß⸗Geraͤth und Gütern 
173 b. muficiren bey iprengeichbeſtattungẽ 190, a. 
haben bey der Stadt Fetz ihre Graͤber auff dem 


Felde 227. b. und darüber Steine geſetzet ib. 387.a. 
gebrauchen auch Grad-Gebriffte ib. 
Agalir 

ob dif Wort ein eigener Nahe fey / oder einen 

Engelaͤnder bedeute? 344.4, 
Ageſilaus , 

der Spartaner Koͤnig / womit fein Leichnam ge: 

ſalbet worden? $ 59. b. 
Ageſipolis 

der Spartaner Konig / womit fein Leichnam ein 

geſalbet worden? 59. b. 
Aggerhuuß 

eine Landſchafft in ee 353. a 


Agricola i 
Deſſen Grab⸗Stein und Srab-Schrifft zu Hey · 


delberg 330. b. 


Ajax 
wie er bon dem Koͤnigl. Pring Hector zum einer 
len Kampff ausge odert 385. a. und ihm von dere 
ſelben eine Grabſchrifft verſprochen worden ib; 
auff (einem Grab haben die Könige und Fürſten 
der Griechen abgeſchnittene Haare hingeleger 


304, a, 
i Alarich 
der Gothiſche Koͤnig / deſſen Begraͤbnis 123, a. 
i Albert Crank 
feine Grab⸗Tafel 404.2, bi 


Albaner 
was fle mit ihren Todten zugleich beerdigen 147. 
a, ſind bey dee Geburth der Ihrigen traurig / und 
bey derſelben Todt froͤlich 152. . 


at 
ein Theil des Berges Imaus / auff welchem der 
Tartariſchen Kaͤyſer Begraͤbnis 220% b. 
Alcefte 
bezeuget ihre Liebe gegen ihrem Gemahl dem Ad- 


metus mit ihrem frepteilligen Todt 117. a. b. 
coran 
daraus ſetzen die Türden und Perſer Sprüche 
bey ihren Grab⸗Schrifften 387. 4. 
Albeſtin 
ein unverbrechliches Indianiſches Leinen 377,2. 
Alexander der Groſſe 


bat die Erſchlagene begraben laffen 13. b. auch die 
erſchlagene Feinde ry. a. deffen Todfen- Körper iff 
geſalbet worden / womit? fob. was er wegen 
ſeines Freundes des Hepbeſtions Tod dorgenome 
men 123. b. deffen Hunde ib. wie viel er zu des He⸗ 
pheſtions Begräbnis angewandt 150. a, wo {eine 
Waffen auffgebangen worden 161.8, 
Alexander Pabſt 
der VI ein Teuffels⸗Künſtler 398. a. treibet Blut⸗ 
Schande mit feiner Huren⸗Tochter Lucretia ib. 
gibt dieſelbe feinem Huren ⸗Sohn zum Weibe ib. 
fein Grab⸗ Titel ib. ein greulicher Unpold ibid, b. 
mager 
ein Kriegs Oberſter in America / hat viele feiner 
Soldaten vom durchdringenden kalten Wind 
verlopren 66. a. wie er dieſelbe wieder angetrof⸗ 
fen. ibid. 


Altare 5 
warumb fle gegen Morgen geſtellet 98. a. dieſes 
Worts Uhrſprung 242. a. derſelben zweyerley 
Arth 242. a. find von den erſten Cbriſten bey den 
Graͤbern der Heil. Maͤrtyrer erbauet 256, a. 

Alt⸗Vaͤter 
haben die Wiederkunft Ehrifti zum Gericht vom 
Aufkgang erwartet gs. a. worauff fie ſich deßfalls 
bezogen id. b. warumb fie ihre Todten mit demGe⸗ 
ſicht gegen Morgen gekehret ibid. warumd fle im 


Gebet fich gegen Morgen gekehret. ib, 
ke 

ſuche: Betagte. Ipre Wiſſenſchafft das Gold 

in feiſte Feuchtigkelten zu reſolviren 278. a. 

Eee 2 Amazo⸗ 
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REGISTER der vornehmſten Sachen 


Amazonen ` 
Oreyhundert Kimbriſche Amazonen ſtreiten wie 
der König Ring in Schweden 331. b. Hethe / eine 
Amazoniſche Heldin. gia, 
Amadabath 
eine Stadt in Indien gsi. a. ele ſchaͤudliche 


Grab⸗Schrifft daſelbſt. 388.2. 
Ambrofius 
defen Berboth an des Auguſtinus Mutter 243. b. 
Ameiſen 
begraben ihre Todten 1, a, haben drey Kammer. 
chen. ibid, 
Amerſcaner 


haben ihre betagte Eltern getoͤdtet / gekocht und 
auffgefreſſen at. a. b. ſalben ihre Todten xp. b. die / 
weiche bey ihnen bom durchdringenden Wind ere 
ſtarren / wo zu finden? 66. a. b. ziehen ihren Sods 
ten doppelte Kleider an / warumi? 69. a. ihre 
Weiber laſſen ſich mit ihren Männern verbren⸗ 
nen 17 b. fie ſetzen Speiſe und Tranck zu ihren 
Todten 137. b. ihre Koͤnige beſtatten fie mit ihren 
Trinck⸗Bechern 173. a fle laffen bey ihrer Todten 
Beſtattung kein Weheklagen vernehmen 182. beſſe 
halten Begraͤbniß⸗Mapble / dabey fie ſtarck ſauffen 
zora. ob fie Grabs Titel gebrauchen. 388. 
Amleth ` 
deſſen Rede don dem Todten⸗Koͤrper des Jorans 
ailchen Fenge 18. b. uͤbeler Nahme ſeiner Hemaß⸗ 
lin / woher? ; 17.2, 
Amphiarus 
der Philofophus / defen Troſt⸗Worte über des 
Achemorus Todt bey dem Plutarchus, 20 b. 
Amphora 
was die Griechen darunter verſtehen. 288. b. 
Anapimenes 
pat vermeynet / daß die Luft ein ußrſprung aller 
Dingen fey 25. b. daher die Todten in der Lufft 
guffge bangen worden. ib. 
Andromache 
richtet dem Hector ihrem Ehe- Herrn bey ſeinem 
Grab ein Hain und Altar auff. 251 a. 
Angel 
alfo iff vor Zeiten das Hertzogthbumb Schleßwig 
genandf 344 a, daher hat das Königreich Enge⸗ 
land feinen Nahmen bekommen von unſern Bore 
fahren / die bas Land eingenommen haben ibid, 


Angeſicht 
der Todten / ward auffm Scheiter⸗Hauffen auff⸗ 
werts gekehret za. a, der Verwandten / welche den 
Holtzſtoß anzündeten / war abwerts gekehret dy. e. 
; Antipathie 
ztoiſchen den benachbahrren Vöͤlckern / fuhe: 
Feindſchafft. : 
Antigone 


des Thebanifchen Königs Edipus Tochter / ihre 
Rede von der Beerdigung ihres entleibten Brus 
ders an den Tyran Creon. ro, bi 
Antoninus 
ber Känfer derbeut die Todten in der Stadt zu bee 
graben. 209.2, 
i Antoninen 
die beyde Römif, Kaͤyſere haben die Verbrennung 
der Todten abgeſchaffet. 36.6, 
Antonius 
Kaͤpſer verantwortet den Marcum Philofophung 
wegen feiner Klage über den Tod feines Vormüͤn⸗ 


ders. 6. 177. a, 
Antwort 
eines Sparkaners wegen Betraurung der Tod. 
ten. ibid. 
Anverwandte 


haben bey den Roͤmern ihre Leichen außgetragen 
74. a fonft bey unterſchiedlichen Vöͤcckern dieſelbe 
begleitet 75. a. haben den Holtzſtoß angezündet 
85.3. mit abgekehrtem Angeſicht. ibid. 
Apenrade 
derfeiben Kirchen- Bucher von den Wäldern bey 
Luͤgum⸗ Cloſter / wie auch bey Tundern arb. das 
Ampt daſelbſt heiß Brunlund 331, b. daſelbſtein 
Rußnſtein und Rubnſchrifft. ib. 332. a. 
Apollodorus 
in welchem Kleide er gewolt / daß ſelngreund So 
crates ſterben folte, 68. a. 
Apoſtel 
des Petrus und Paulus Graber bey Rom 213. b. 


derſelben Graͤber wie ſle beſchaffen. 264 a, 
Archelaus 

betrauret feines Vatern Todt / wie lange? 175. b. 

Warum? 179,2, 
Ariſtoteles 

deſſen Meynung vom Untergang der Welt sp. b. 
Armbander 


des Könige Frode in Dennemarck 408. b 1 0 
nig 


des dritten Theils / oder der Heydniſ. Grabſchrifften. 


nigs Rorich daſelbſt ib. werden mit den Todten 
begraben. 408.5, 
Arria. 


eine Römer in / erſticht fich aus Siebe zu ihrem €- 
Bemann Petrus. 101. a. 
Arſinoͤe 


Königin in Egypten / wie fie vom trauren uber den 
Todt ihres Sohus abgemabner worden. 178. a. 
Artemifia 
begehret ihres verſtorbenen Eheherrn Mauſolus 
lebendiges Grab zu werden / wie? 204, a, 
Artzeney 
wird aus den Mumien bereitet 62. a. b. wie die 
ſelbe genandt werde b. derſelben Erfinder. 221. a. 
Aertzte 
toͤdten viele Leute 374. b. ungeſtrafft ib. 
Aſche 
mus der Menſch werden 23. a, der Verſtorbenen 
iff ins Meer geworfen worden / wo / und von wel- 
chen Völckern 25. a b iff das vornehmſte / ſo in 
den Grab Krügen enthalten zoz. a, wird von den 
Medicis gebraucht. 212, ib, 
Aſiatiſche Voͤlcker 
foͤdten / kochen und ec ge betagte Eltern go b. 
UNa 
fein Grab in der Stadt David. 
Aßmund 
laͤſſet fich lebendig begraben / mit wem? 47. a. feir 
ne Gemahlin erſticht ſich / und wird nit ihm be 
graben 98. a, er wird wieder aus dem Grab ger 


258, ibid. 


zogen / durch welche Gelegenheit. 119, a. b. 
Aßwitt 

was mit ibin begraben worden 132. a, 258, a, fein 

Begraͤbnis. 263.2, 
Aſſyrer 

paben ihre Todten geſalbet. 56.a. 
Aſten 


pat im Stifft Wyburg fein Soͤhnen Srab⸗Mo⸗ 
nument auffgerichtet. 257 b. 
Athenienſer 
paben die Verſaͤnmung der Erſchlagenen Beerdi 
gung geſtrafft 13. b. haben ihre Todten beerdiget 
28. b. wie fie dieſelbe in den Gräbern geleget 94. b. 
haben fie auf dem Feld begraben 209. b. die Krie⸗ 
ges Leute auff ihrem Keromicus. ibid, 
; Akißle 
Königin Schweben wird von König Rolff in 


333,8 
reus 

ermordet des Thyeſes Kinder / die er demſelben zur 
Speiſe aufſtraͤget. 204, 4, 


1 
der Hunnen Koͤnig / deffen Begraͤbnis und Tob⸗ 
ten⸗Opffer. 124.44 
Attſtapul 


was für ein Felſen oder Spitze eines Felſens es 

fey s2. b. 53. a. daſelbſt haben alte Leute fich frey · 

willig herunter gefttirget. \ ibid, 
Aventinus 

der König in Italien / wo er begraben worde 28.be 
Aventinus 

der Berg / woher er alſo genant worden 28. b. 220. 


Aufferſtehung der Todten 
iſt durch die Salbung der Todten bezeuget Hote 
den 64. a. don den Heyden / auch unſern Rorfabe 
ven geglaͤubet worden 64,a. wird durch die Lager 
rung der Todten- Körper angezeiget 95. 8. durch 
die Blumen abgebildet. 2. a. 
Augen 


Dennemarck erſchlagen. 
At 


find den Todten auffm Holtzſtoß eröffnet worden 


84. a. dieſelben den Sterbenden zu- und den Tod⸗ 
ten wieder auffzuſchlieſſen war ein heiliger Ge⸗ 


brauch. 84. 4. 
Auguſtinus 

deſſen Bericht von den Africaniſchen Todfen-Al- 

foren: > 243, b. 
Auguſtus 


Kaͤyſer / ſtehet des Alexanders des Groſſen und 
des Konig Ptolomeus Körper underweſet 309 
Jahr nach ihrem Tode 60. a. hat befohlen bey fet» 
nem Todt ſich fröhlich zu bezeigen 128. b. deffen 
Grab im Martiſcben Camp 209. a. feines Leibe 
Barbierers Lieinius Grab 213. b. Grab ſeiner 
Magd ib, der Hayn umb fein Grab. 250. b. 
Augwaldt 
König in Norwegen / was mit ihm begraben wor⸗ 
den. 132. a. 
Außgetreugte Menſchen⸗Coͤrper 
wo diefe zu finden / wovon fle erſticken / und wie 
fie gußgedürret werden. 66. b. 
Auffwerffung 
(der Erden bey Begraͤbniſſen 16, b. 17. a. ſuche: 


Erde.) 
ee 3 Auß⸗ 


REGISTER der vornehmſten Sachen 


eine Grabſchrifft. 
Art 


mit den Todfen begraben, 103. b. 49, a. 


B. 


Außſchlieſſung 
von Begraͤbniſſen / ihe: Ehrlich Begraͤbniß. 
Awinslof 
eine Kirche auff der Inſul Fühnen 347. b. dabey 
j Baal í 
Iſt ber Holtzſtoß genandt worden 81. a, iſt ein 80. 
thifeh Wort. ibid, 
Baarßhollm 


ein Kloſter in Hollſtein / von Neumüͤnſter bahin 

verleget 395. b. daſelbſt find die Gebeine des Heie 

ligen Vicilius hingebracht. ibid. 
Bache 

ſandichte / ſind voll kleiner Steine am Grunde / 


toper? 229, b. 
Bactrianer 
paben Hunde darzu beſtellet / die Todten auffzue 
freſſen. 204. a. 
Balder 


König in Dennemarck / deſſengoͤrper iff verbrandt 
worden 30, b. fein Leich ⸗Begaͤngnis 71. a. fein 
Todten⸗Brandt 80. a. welcher mit Anzuͤndung 
und Verbrennung feines Schiffes geſchehen dla. 
feine Gemahlin iſt aus Hertzeleyd geſtorben / und 
mit ihm verbrandt worden 98. b. fein Zwerg mit 
ibm derbrandf 126. a. und fein Pferd 129.b. feines 
Grabes Unterſuchung 143. a. fein güldener Ring 
iff zu ihm ins Feuer geworfen worden 149, a. 
was den Beraubern feines Grabes wiederfahren 
265. b. pat feines Vaters König Snio Grab auff⸗ 
gerichtet 257. b. 322. a. hat auch feinem Vater 
einen Grab⸗ Titel errichtet 322. a. wie auch feiner 
Mutter ibid. ob er König in Dennemarck gewer 
fen? ib. ein ander Balder des Othins Sohn 322 b. 
hat mit Koͤnig Hother Krieg gefuͤhret wegen der 
Krohn Dennemarck ibid. daher pat bey uns das 
Dorff Baldersleben den Namen 322. a. fein Grab 


auff Seeland. 414. a, 
Balſamirung 
der Tobten. Siehe: Salbung der Todfen. 
Baͤren 
begraben ihre Todten. 405. a. 
Barder 
verrichten die Grab ⸗Schrifften. 315. b. 
Baume 


daran haben unterſchiedene Heyden ihre Todten 


guffgehenckt 2. b. 26. a. 405. a, angrünen Baͤu⸗ 
men / infonderbeit Eich⸗Baͤumen die verſtorbene 
Körper der Fuͤrſten 25. b. 26. a. ob die Menge der⸗ 
ſelben die Verbrennung der Todten verubrfachet 
3y b. derſelben Vielheif / woher? ibid. iſt ein Ber 
weißthumb wider die Verbrennung der Todten⸗ 
Coͤrper 36. a. von einem Baum haben die Einwoh⸗ 
her des Indianiſchen Reichs Nubien fich ins Waß 
fer geſtürtzet 54. a. Bäume oben auff den Heyden · 
Graͤbern / woher? 250, a. find den Chriffen eime 
Erinnerung der Aufferſtehung. 252. b. 
Baum⸗Gakten 
darin begraben die Mexicaner ihre Todfen 251.4. 
wie guch die Juden. 41. a. 


Bautz 
was es heiſſe? N 
Bauta⸗Steine 
was fle find und heiſſen 223. b. darüber unterſchled / 
liche Meynungen 224. a, find eigentlich Grab⸗ 
und Gedaͤchtniß⸗ Steine 223. b. 224, a, werden 
uͤbergeſetzet Pyramiden. 234. b. 
Bauren 
mißbrauchen die außgegrabene Grab⸗Kruͤge rnb 
worzu? 212. a. b. derſelben abergläubifche Mey⸗ 
nungen vom Nutzen der Grab⸗Krüͤgen 211.b. 212, 
a,b, find mit ihrer Axt begraben 163. b. und mit 
ihrem Pfiug⸗Eiſen. ibid. 


224 4, 


eda 
Kirchen Hehrer in Engeland 391. a. b. iſt ſehr gee 
lehrt geweſen ib. deffen Orgb⸗Titel ibid. b. peiſſet 
Venerabilis, warumb: ibid. 
Becher 
Suche: Fring- Becher, 
Beerdigung der Todten 
Siehe: Begraͤbnis. Wird in Heil. Schrifft ein 
Werd der Barmhertzigkeit genant / woꝛlo. a b. iff 
der ältefte Hebrauch die Todken zu beſtatten / uicht 
nur bey den Eimbern / ſondern auch bey den Hep⸗ 
den ins gemein 27. 4. 32. b. Yon welchen Leuthen 
dieſelbe erf eingefuͤhret ib. Zeugnis ſolcher Bee 
erdigung ib, Sie iff von der Suͤndfluth ber bey» 
behalten 


348. a. 


des dritten Theils / oder der Heydniſ.Grabſchrifften. 
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behalten worden 27. b. von den Nachkoͤmmlingen 
Noah in allen Ländern / dahin fle gekommen ib. 
iſt gebraͤuchlich geweſen in der gangen Welt ib. 
Zeugniß deſſen / das Exempel der Roͤmer / der Grie⸗ 
chen / Perſer und anderer Voͤlcker 28. a. b. wie 
auch der Hebreer / Chaldeer und anderer Voͤlcker 
29. a. iſt alter als die Verbrennung der Todken ib. 
derſelben uprſpruͤngliche Uhrſach. ibid. 
Begleitung 
der Leichen / ſuche: Leich, Begleitung. 
Begraͤbnis. it 
Derſelben Uhrſprung nach der Weltweiſen Hey⸗ 
den Meynung z. a. nach dem Urtheil der Griechen 
und Römer ib. nach der Lehre der Heil. Schrifft / 
J. b. 4. a. Uhrſache / zu derſelben Erfindung 6. a. 
16. a von wem unſere Vorfahren dieſelbe erſtlich 
gelernet 8. a. der Miſſethaͤter 9. b. der erſchlage⸗ 
nen Soldaten 13. a. bey den Daͤhnen 13. a. bey den 
Athenienſern b. den Griechen ib. den Trojanern 
und Lateinern ib. den Roͤmern 14. a. und in Ste 
cifien ib. derſelben Verabſaͤumung ift geſtraft wor 
den / wie? 13. b. der erſchlagenen Feinde / wird von 
aller Voͤlcker⸗Recht erfordert 14. b. derer fo wohl 
im Treffen als im Duell Erſchlagenen r4. a. fole 
cher Begraͤbniſſen Exempel 14. a. b. 18. a. derfel- 
ben Ubrfach 19. a. 16. a. welche ihnen ſolche anger 
legen feya laffen ibid. Begraͤbnis des Propheten 
Daniels zu Gufan 25. a. der Koͤnige im A. T. 
welche herrlich tas b. Begräbnis iff nach Plato- 
nis Meynung ein Werd der Gerechtigkeit 9. a. 
wird genandt jura-manium, warumb? ib. juſta. ib. 
Begraͤbnis 
der Teutſchen im Garten 412. a. der Juden in ip- 
ren Baumgarten 25. a. 411. a. der Könige und 
Füͤrſten auff Seeland. 414. a, b. 
Begraͤbniß⸗Recht 
erwieſen aus Goͤttlichem Wort 9. b. aus der Na⸗ 
tur rt. a. aus der Voͤlcker Gewohnpeif 12. b. grün- 
det fich erſtlich auf Gottes Befehl 9. a. Exempel b. 
Verheiſſung 10. a. Bedrohung ibid. 20. b. Mug- 
ſeruch ibid. wird darum ein Goͤttlich Geſetz auch 
hon den erbaß ren Heyden genandt 16 b. ein Ge 
fek der Getter rr. a. und baber ein Dienſt der 
Menſchbeit und Leutſeeligkeit genandt ib. gruͤn⸗ 
det fich auch auff das Geſetz der Natur ib. b. ge- 
poret zum Recht der Voͤſcker 12. b. wird erwieſen 
aus derſelben Gewohnheit 12. b. ;. a. wie dann 
dieſes Geſetz von allen Nordiſchen Voͤlckern / auch 


von allen erdapren Heyden aller Orthen und En 
den in Ehren gehalten worden ibid. der Heyden 
Civil⸗Rechte von ihren Begraͤbniſſen 17. a. der 


Chriſten Begraͤbnis⸗Recht. ibid, 
Begrdbnif-Lied 
des SehwedifehenRonigs Hada ora oy 
26). a, 
Begraͤbniß⸗Mahl 


wie ſolches vorzeſten genandt worden 100. a, iff 
gebraͤuchlicher gewefen bey den Kimbern / als den 
Daͤhnen / Schweden / Wenden re. Begrabnise 
Mahl des Harald Blatands /Koͤnigs in Dennes 
nemarck 199. a. des Wandaliſchen Königs fe 
mars ib. des Königs oder Abgotts in Schweden 
Othins / welches gefährlich geweſen 200. b. uber 
die Niflunger / welches noch gefährlicher. ibid, 


endir 
der V. Pabſt zugtom 391. b. iſt abgeſetzet von Kaͤy⸗ 
fer Otto ib. wieder beruffen 392. a. hat zu Hame 
burg heilig gelebet io. ift daſeloſt geſtorben ib. feine 
Grab⸗Schrifft. ibid. 
Bergerhuuß 
eine vandſchafft in Norwegen 351. b. daſelbſt elne 
Grab⸗Schrifft. ibid. 
j Berge N 
im Wald und auff dem Feld find meiſt Heyden ⸗ 
Graͤber 217. b. je groͤſſer dieſelbe ſeyn / je fuͤrnehmer 
Perſohnen Graber ibid. nach des Abgott Othins 
Verordnung ib, groffe runde Berge / welcher Per⸗ 
ſopnen Begraͤbniſſe ibid, länglichte ſeyn untere 
ſchiedlich / theils Todfen- theilg Kirch⸗Berge ib. 
viele Berge und Huͤgeln ein Zeichen groſſer ge⸗ 
haltenen Schlachtungen 218. a. die viele Berge 
Nordweſten der Stadt Flensburg / woßer? ibid. 
in Bergen liegen begraben Koͤnige in Dennemarck 
219. a b. in Schweden b. in Norwegen ibid. die 
alte Latein iſche und Roͤmiſche Konige 220. a. une 
ter oder in den hohen Bergen ſelbſt die Roͤmiſche 
Edelleute ib, auff oder in denſelben begruben auch 
ihre Todten die Trojaner ibid. der Eneas feinen 
Freund den Miſenus ib. item die Scythen b. die 
Perſer / welche ihren Koͤnigen die Berge zu Be ⸗ 
graͤbniß Stellen gewidmet ib, der Berg bey Her 
bron die Grabſtaͤtt lat 222,a, der Berg bey Zion 
die Grabſtaͤtt der Könige aus dem Haufe Dae 
vids ib. der Berg Ephraim bey dem Flecken Chor 
res / die Begraͤbniß⸗Staͤtte des Joſua und ſeines 
Baters Nun / des Lalebs und des e 
tae 
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Eleaſars ib. der Berg bey dem Flecken Meron des 
alten Rabbi Hilel / und des Rabbi Schammai b. 
der Berg bey den Tyberiadiſchen warmen Bädern 
am Galilaͤiſchen Meer des Rabbi Aguiba / feiner 
Frauen und 24000 ſeiner Diſcipeln Grabſtaͤtte ib, 
Berge den Perſiſchen Koͤnigen zu ihren Begraͤb⸗ 
nis · Staͤllen gewidmet 220. b. in einem zwyfachẽ 
Berg des Königes Hyſtaſpis Grab gebauet ibid. 
in Bergen paben auch thre Todten begraben die 
Sin eſer ibid. welche etliche Berge glückſeelig gee 
halten ib. auch die alten Egypter / welcher Koni- 
ge in Bergen begraben liegen 221. d. guch in der 
neuen Welt die Mexicaner 221 b. Berge hat auch 
die Kirche A. Tzu Grabſtaͤtten erwehlet. ibid. 


1 ieee Bergſee 

eine Kirche in Schonen 363. b. Grab⸗Titel dae 

felbſt. ibid, 
Bernhard 


der erſte Abt im Glofter Slara-Valla 392. b. ein 
Prediger und ſehr berühmter Lehrer ib: wird pie 
ler Uhrſachen halber geruͤhmet 203, a. fein Grab⸗ 

ibid 


Titel. 
Beſeſſener 
Tag und Nacht auff den Bergen. 221.b, 
Betagte 


find vorzeiten getoͤdtet / und ihr Fleiſch gefreſſen 
worden / von den Wenden 38. a. in Afia von den 
Eſſedoniern ib. auch in India ib. von dem Kolla⸗ 
fifchen Volck ib. den Indianiſchen Padeern 40.a. 
in der Indianiſchen Inſul Giavor ibid. von den 
Maſſagethen ib. in Margiana ib. von den Mer 
dern ib. find auch den Hunden / Raub⸗Voͤgeln und 
wilden Thieren zur Speiſe fürgeiworffen worden / 
von welchen Voͤſckern? guch geſaltzen / geraͤuchert / 
gekocht und gefreſſen worden ibid. in Africa von 
den Ethiopiern 40. b. Derbicern und denen / wel 
che Hottentots peifen ib. in Europa von den Bri⸗ 
£annifchen Irren 41. a, von den Samoj den ib, 
in der nenen Welt von den Americanern ib. den 
Tapuiern b. find lebendig verbrandt worden / von 
den Wenden b. wie? ib. von einem Orientaliſchen 
Bole 43. b. find lebendig begraben worden von 
den perumblauffenden Zigeunern 44. b. 45. a. b. 
46. a, haben fich von einem Felſen herab geſtuͤr⸗ 
Get bey den Hyperboreern sr, big2.a. und bey ane 
dern Nordiſchen Vöͤlckern 53. a. bey dem Kanta⸗ 
briſchen Bold in Spanien 53. b. im Indiani⸗ 
ſchen Reich Nubien von einem Baum ça, a. 


find mit Poſaunen beſtattet worden. 
Beth ⸗Hauſer 
der erflen Khriſten / wo fle erff gebauet geweſen / 
und warumb alda? 256, . worin fie verwandelt 
worden. ibid. 
Betraurung 
der Todten / iff natürlich / warumb? 177. a. iff 
beydes bey den erbahren und auch den meiſten bare 
bariſchen Heyden gebräuchlich geweſen ib iff von 
ihnen nothwendig erachtet worden ibid. wie und 
womit dieſelbe geſchehen ib. wie lange dieſelbe gee 
waͤhret bey den Roͤmern / den Griechen b. den Mo⸗ 
loſſern / den Spartanern / den Egyptiern und ane 
dern Heydniſchen Voͤlckern ib. iff im A. Tbey dem 
Bold Gottes gebräuchlich geweſen 179. a. wore 
auff folche Gewohnheit gegruͤndet ib. iff aus der 
Kirchen A. T. zu uns Chriſten gekommen ib. iff 
von unſermHeyland mit feinem Exempel bekraͤff⸗ 
tiget worden ib. auch von den erſten Chriſten mit 
ihrem Exempel b. ift bey unſern Heidniſchen Vor⸗ 
fahren nicht gebräuchlich geweſen 180, a. auch 


187. b, 


- nicht gebräuchlich bey den Guthen b. den Wene 


den isı. a, den Liefflaͤndern / Letten / Shurländern 
ib, den Teutſchen isr, b. den Galliſchen Voͤlckern 
ib. den Laplaͤndern ib. den Thraciern ib. den Go⸗ 
then / dem Thrauſiſchen Vold / den Albanern ib. 
den Indianern und Americanern 182. b. ift auch 
zuweilen nachgeblieben bey den Roͤmern ib. if fur 
Weibiſch gehalten worden bey den Lyciern 183. a. 
iſt im vorigen Seculo improbiret worden b. wore 
auff man fich bezogen ib. iff auch von den Altvaͤ⸗ 
tern billig geachtet worden bey dem Todt der 
Gottloſen / nicht aber uber den Todt der Bußfer⸗ 
tigen. yi! 194. a. b. 
ein Weiler in Griechen ⸗Land 382 b. beffen — 0 

ibid. 

Biarmeland 
babin König Gorm in Dennemarck der Erfe ge 
reife. 323 b 
Hiarco 
der Rrieges Held / wie fef er im Grate fein 
Schwerdt gepalten. 160, b. 
; Bienen 

von Gold im Grabe Childerichs / Koͤnigs in 
Franckreich gefunden 304 b. 305. a, wie fle gehalt 
ſeyn b. was für eine Anzeige, 306. b. 


Bilder 


des dritten Theils / oder der Heydniſ Grabſchrifften. 


Bilder 
auff Grab ⸗ Steinen / ſuche: Grab⸗ Bilder. 


e 


che Heyden-Oraber. 2 
Biolychnium 

der Khymiſchen Kunſt⸗Erfaßrnen 280. a. was es 

fey? A ibid. 


Bilſchon | 
im Hertzogtßumb Schleßwig / daſelbſt anfebnlie 
74b 


é Biorn . 
ein Koͤnigl. Pring in Dennemarck / Eiſenſeite zu ⸗ 
genandt / warumb? 72,2. 
Biſchoͤffe 


ff 
in welchem Habit fle nach demEanonifchenReche 


begraben worden 70. a. haben auch Leichen auß ⸗ 
gefragen 74. b. wie dieſelbe vormahls bey den 
Eimbern auffgezogen / und wenn fie im Treffen 
umbgekommen / begraben worden 161, a. bend 
wuͤrdige Erzehlung von einem Biſchoff von 
Brauvais / welcher in vollem Kuͤraß vom König 
in Engeland gefangen bekommen worden. b. 


Blat⸗Pfenninge 
oder Blech ⸗Pfenninge / in Graͤbern gefunden / 
derſelben Groͤſſe und Gepraͤge 152. a. derſelben 
Bedeutung. 
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Blumen 
auff den Graͤbern 208. a. den Seelen vermeynt⸗ 
lich angenehm ib. b. auff den Graͤbern zu pflan- 
tzen / üblich bey den Limbern ib. den Roͤmern 209. 
b. den erſten Ehriffen ib. ſonderliche / welche auff 
den Graͤbern wachſen 208. a. wie fle heiſſen ibid, 
mit Blumen werden die Todten⸗Sarcke gezieret 


211. a, in welchem Abſehen. ibid. 
Blut⸗Acker 

bey Jerufalem / die Begraͤbnis ⸗Staͤtte der Pil 

ger. ö 279.8 
Blut⸗Steine 


find die auff den Gräbern errichtete Altare oder 
Opffer⸗Steine 224, a. darauff iff Blut geopfert 


worden. ibid, 


a Boreas ate 
wo er regieret 49. 2 daher die Hyperboreer den 
Naßpmen haben: 49. a. b. 
: Boringholm 
ein Epland im Reich Dannemard 351, b. Grad 
Schrifft daſelbſt. ibid 
III. Theil. 


Bornhöft — — 
vormahls der Orth des Land⸗Gerichts im Hol 
ſteiniſchen. Rh 285. b. 

Brachmanni 


die Indianiſche Ppiloſopht / Paben fih lebendig 
verbrennen laſſen / deſſen ein Exempel angefubret. 


1 42. b. 43. a, b. 

Brackariſch 
Concilium verordnet die Todten auſſer der Stadt 
zu begraben. 210, b. 


randſtete 5 
der Todten / ob dieſelbe in den Grabgruͤfften ge- 
weſen. 496, 407: 
Braͤutigam und Braut 
welche an ihrem Hochzeit⸗Tage bey dem Werd 


der ehelichen Pflicht umbkommen. 378, . 
Brafiliane = 
in welcher Pofitur fie die Todten beerdigen. 94.8, 
Bren Alter 
der Heyden / was dadurch verffanden werde. 29.4. 
Briefe 


find den Verſtorbenen mitgegeben worden / zu wel⸗ 


chem Ende ? 170. b. 171. a, von den Galliſchen 


Voͤlckern ib. den Lelten ins gemein ibid, geſchicht 
noch heute von den Indianern / welche andere Sa. 
chen hinzu thun / mit welchen Worten ibid. was 
darauff geſchicht ibid. Inhalt des Briefes / wel ⸗ 
cher den Todten in Muſcovien mitgegeben wird. 


171, b. 
Britannien 
von unſern Angel-Sachfen eingenommen. 330.8: 
. Brunlund 
alfo heiſt das Apenradiſche Ampt. 331. b. 
i Brunn 
in einer Grab- Pyramid: in Egypten. 233.b, 
te Brutur 
kuͤſſet die Erde / als eine Mutter. 4b. 
Buchſtab 
der Cimbern I obs ein A oder E fey? 417,2 
2 Bud / But. 
was diß Wort heiſſe? 326, b. 327, 4. 
feine Grabſchrifft. 337.2. 
Mr; 4 
heiſſet ein Dorff und Stadt. 331, a. b. 
off Lalanus 
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C. 


3 Calanus 
ein Philofophus / laͤſt ſich lebendig verbrennen / 
24 b. feine Rede vor feiner Verbrennung / wie 
auch ſeine Antwort an den Kaͤyſer Alexander 42. b. 
wird von Strabo Zarmanſchagas genandt 43. a. 
feine Grabſchrifft. b 


Caleb 
guff dem Berg Ephraim begraben. 221,4, 
Cambyſes 
König in Perſien / wovon ſein gantzes Krieges. 
Heer umbkommen. 66. b. 
Canibaler 


ein Americaniſches Rold / bratet der Koͤnigen 
Todten Korper / und pale dieſelbe wie Hauß⸗ Go 
Benin Ehren. 


. Cantabarifh Volck 
in Spanien / ſtürzet fich ſelbſt vom Seren herab. 
53 b. 
Canutus 


mit dem Zunahmen der Groſſe / hat in Denne- 
marck und Engeland regieret 143. b. unter ihm 
find die Gottes ⸗Haͤuſer und Neder in Stande ge. 
hracht 250, a. Er hat die Goͤtzen ⸗Haͤuſer in Got. 
ſes⸗Haͤlſer veraͤndert. ISS, a. 
Capellen 
der erſten Chriſten bey den Graͤbern der Heiligen 
Möärtyrererbaust/ wie man fie geheiſſen. 256, a. 
Carl 
der Funffte/ Roͤmiſcher Kaͤyſer / hat fein Leich. 
Begaͤngniß bey lebendigem Leibe gehalten 47. b. 
die darzu gemachte Anſtalt ibid. wie er ſich dabey 
verhalten 48. a. ein natürlicher Todt / der darauf 
erfolget / 45 b. deffelben Dofitur im Grabe 93. b. 
nimpt den Churfüͤrſt Johan Friederich gefangen. 


394. b. 
Carl i 
der Groſſe / Roͤmiſcher Kaͤyſer / machet feinem 
Schweſterſohn Roland eine Grabſchrffft, 394 b. 
a Sarl 
der Eilffte / Konig in Schweden / wie er in feinem 
Teſtament feinen Leichnam zu bekleiden befohlen 
70. a. 
: „ Carmel | 

tin Berg / die Grobſtoͤtte des Prophelen Elifa, 


22 b. 


8. a, fen Jong. 


Caſpar Caſtilion 
ein fürfrefflicher Held / Amyral in Franckreich 
400, b. bey der Pariſer Hochzeit nebſt vielen tau⸗ 
fenden erwuͤrget ib. wird hoch beklaget ibid, fein 
Grab⸗Titel. 1b. 40 l. a. 
Cato Ulticenfis 


hat fich mit feinem eigenen Schwerdt erſtochen / 


warms? 54. a. wird von einigen an ihm gertib- 

met b. von andern verdammet. ıbid, 
Cecrops 

der Athenienſer Konig / und feine Nachfolger find 

heerdiget / und nicht verbrandt worden. 28. b. 


; Cena 
ein Flecken / bey welchem das Grab des W 
221,9, 
Celten 
welche Voͤlcker darunter verſtanden werden roo. 
b. haben den Todten Lieder gemacht 186, a, die 
Flucht fr eine Schande geachtet. ib, 
Ceramicus 
Grabſtaͤtte der Todten / inſonderheit der Kriegs⸗ 
Leute bey den Athenſenſern. 209. b. 
Cheob 
der Egypter Konig / deſſen Grab ⸗Pyramide / wor⸗ 
aus / wie und wofür fie errichtet. 238. b. 
Childerich 3 
König in Franckreich / deffen Grab⸗Reliquien / 
132. b. wann und wo fie gefunden worden 304. b. 
wo fie zum ſteten Andencken auff. und beygeſetzet 
in des Königs von Franckreich Cabinet 305. a. 
was in dem güldenen Ring / welcher unter deuſel⸗ 
ben befindlich / gegraben b. 
Chili 
eine Landſchafft in Weſt⸗ Indien / was der durch. 
dringende Wind daſelbſt bey Todten und Leben⸗ 
digen wircke 66. a. die Einwohner daſelbſt ſalben 


ihre Todten. 56. b. 
Chilon 

ein Weiler in Griechenland 382. b. ftin Grab Sie 

tel. ibid. 
Chineſet 


kleiden ihre Todten koͤſtlich / nehmen fie mit zu 
Gaſtmahlen / und noͤthigen fle zu effen 63. b. brine 
gen denſelben allerhand Speiſe ig9.b. cine merck⸗ 
liche Erzeblung davon ib 140. a, fragen Schlan⸗ 
gen · und Drachen ⸗Bildeꝛ an ihren Kleidern 1 


des dritten Theils / oder der Heydniſ. Srabfehrifften. 


ihr König bat ſolche Bilder in ſeinen Pallaͤſten / 
Gemaͤchern / und an feinem Hauß⸗Geraͤt he ibid, 


ihre Grab⸗Lampen. $ 281,4. 
Chores 

ein Flecken / dabey Joſua und der Hoheprieſter E 

legſar begraben. 222. a, 
Chriſten 


ihre Begraͤbniß⸗Rechte 17. b. welche fie don ehr⸗ 
lichen Begraͤbniſſen außgeſchloſſen erb. warum? 
22. a. b. find ſelbſt von den Heyden davon aufge- 
ſchloſſen worden 20. a. b. falſche Einbildung / war 
umb ib. Troff darwider aus Heil. Schrift ibid. 
erſte Khriſten / warumb fie von den Heyden leben⸗ 
dig verbrandt worden! 47 a. derſelben Gebrauch 
die Leiche 3 mahl umb die Kirche zu tragen / wo⸗ 
per 2 86.b. derſelben Gebrauch die Leiche im Gra⸗ 
be zu lagern os. a. warumb fie dieſelbe auffwerts 
und mit dem Geſicht gegen Auffgang kehren? ib. 
warumb fle bey der Confirmation ihr Slaubens⸗ 
Bekaͤndtnis gegen Morgen / aber die Entſagung 
des Teuffels gegen Abend gethan b. war umb fie 
ihre Altaͤre gegen Morgen geſtellet 96. a haben 
in der erſten Kirchen die Todten auſſer der Stadt 
begraben 210. b. die Todien- Graber mit Blumen 
beſtreuet ibid. ihre Gräber mit Steinen geziehret 
227. b. was fie auff ipren Graͤbern abbilden laſ⸗ 
fen 232. b. haben Altaͤre über die Graber der Hl. 
Maͤrtyrer auffrichten laſſen 248. a. daſelbſt ihren 
Gottesdienſt gehalten ibid. b. und die Tauffe vere 
richtet ibid. b. haben an dem Orth / da des Abra⸗ 
hams Hauß und Grab geweſen / eine Kirche ge⸗ 
bauet 251. a. haben nach dem Exempel der Kirchen 
A. T. ihre Gottes ⸗Aecker mit grünen Baͤumen 
gezießret 292. a. haben ihre erſte Kirchen bey den 
Koͤnigl. Graͤbern errichtet / warumb? 254. b bey 
der Heil. Maͤrtyrer Begraͤbniß nachgebends thre 
Capellen gehabt 256. a. warumb ? b. wie fle dieſel⸗ 
be genandt ibid. worzu fie verwandelt worden ib. 
warumb 2 ib. hatten gemauerte und ungemauer⸗ 
te Graber 263. b. die erſte Chriſten zu Rom ger 
woͤlbte unter der Erden 264. a. haben des Nachts 
in den gewoͤlbten Gräbern der Heiligen ihren 
Gottesdienſt gehalten 281 a. warum fic ihre Graͤ⸗ 
ber mit Steinen und koͤſtlichen Monumenten ge⸗ 
ziehret 283. 2. des alten Shriften Prudentius 
Sterbe⸗Vied davon 284. a. worzu ihnen die auff⸗ 
geſuchte Grab ⸗Krüge dienen follen grr. a. der er 
ften Sbriften Gradfebriffte 390. a, damit ift man 


behutſam umgegangen 3 ola. darin iſt ein Wunſch 
enthalten / daß Gott den Todten helffen wolle 399. 
a. b, 400, a. derichiedene Grab⸗Wuünſche werden 
angezogen ib derſelben Verfolgung von den Hey⸗ 
den. PA 2.0,a,b, 
Chriſtiern 
König in Dennemard/ hat laffen einige Verſtor⸗ 
bene außgraben und verbrennen. 269. b. 
Chriſtus 
unfor Heyland / warumb er begraben worden 2 b. 
feine Wiederkunfft zum Gericht haben die Wit 
Vaͤter don Morgen erwartet / warumb? ib. a. b. 
wird gegen Auffgang angebetet / warumb? ibid. 
wird beym Maro in feiner Ecloga unter Dappnis 
Nahmen angezeiget 3 17. a. von feiner Oeburth 
dichtet der Poet in feiner IV. Ecloga 317. a. une 
von ſeinem Todt und Himmelfarth in der V-Eclo- 
ga ibid. hat mit ſeinem Exempel die Beweinung 


der Todten bekraͤfftiget. 179. a. 
. Chryſippus i 
ein beruͤßmter Dhilofophus auna, Hat die Würfe- 
rey die Todten guffzufreſſen gebilliget. ibid, 
Chymiſten 


machen viel Weſen von der zubereiteten Artzeney 
vom Flint⸗ oder Kieſelſtein 167. derſelben Bioly- 
chnium, EEN 
Cicero 
der Roͤmiſche Redner / deffen Worte von des 
Menſchlichen Leibes Uhrſprung und Beerdigung 
3. a, nennet die Erde cine Mutter 4. b. deſſelben 
Zeugnis von der aͤltiſten Arth zu begraben. 28. a- 
von des Atreus und Thyeſtes Gaſtmahl 204. a. 
fein Grab bey Rom. 213, a. 
Cimbri 

wann ſie die Todten zu begraben angefangen / und 
von wem ſte es gelernet 3. a. b. haben ihre Feinde 
gebübrlich zur Erden beſtattet 14 a. der aͤlteſte 
Gebrauch die Todten zu beſtatten iſt bey ihnen die 
Beerdigung geweſen 27. a. haben ihre Todten in 
den Waͤldern begraben zy. b. haben auch ihre Tod» 
ten verbrandt 30 ab. 31. a. wie? 77. a. 80. a. von 
wem fic folches gelernet 36. a. b. 37. a. nemblich / 
nicht von den Griechen / ſondern von demZaube⸗ 
rer Othin 35. a. haben ihre Todten geſalbet / wie? 
58. a. haben den Todten / welche nicht verbrandf 
wurden / Geld in den Mund geſtecket ısı. a. haben 
ihre Todten fröplich zur Erden beſtattet 180. a. 

off 2 z welches 


welches die Ritterſchafft dieſer Hertzogthümer 
annoch thut ib. davon ein gr oßmüthiges Exempel 


angezogen ib b. nennen die Gräber Rieſen⸗Graͤ⸗ fi 


ber / Rieſen⸗Bette 204 b. Monumenten 206. a. b. 
Roier Dyſer 204 a. haben ihre Graͤber auf freyem 
Felde gehabt 208 a, warumd ib. an den Wegen 
212 b auff ihrem eigenen Acker 213. b. ob in der 
Mitte oder am Ende der Meder ibid, 214 a haben 
ihre Graber mit Erde erhoben / nach der Art wie 
Berge und Huͤgel 27 a. 282, a. ihre aufgehügel- 
fe Berge mit Steinen umbher beſetzet 223. a. wie 
weit fie mit ibren Grab⸗Altaren und e 
Opffer auff rechtem Wege geweſen 242 b. 243.2, 
haben Sögen-Hälne gehabt 249.2, auch Grab» 
Haͤine / wo und wie ſolche zubereitet 2 ib. b. ihre 
Bekehrung ift langſam geweſen 250, a. wann ih⸗ 
re Sotteshäufer und Aecker in Stande gebracht? 
ib, warumb fle Grab⸗Zaͤune verfertiget? 252. a. 
haben Hütten bey ihren Graͤbern gehabt / warum? 
273.2. 254.2. ihre Gorge wegen Erbauung ip» 
rer Graver 257. a. wer fle erbauet / und wann ib. 
ihre gemeine e raͤber / die ſtch in die Lange erſtre⸗ 
cken find gemeine Todten⸗Aecker geweſen 279. a. 
von den abſonderlichen Graͤbern der Römer une 
kerſchieden b. theils gemauret / theils ungemauret 
262, a. in Kammern unterſchieden 263. a. haben 
ihre dodten⸗Graͤber religieus gehalten 265 a wo⸗ 
her 266. b. Anzeige deſſen ibid. hielten die Berau 
bung und Verletzung derſelben für eine Todtſuͤn⸗ 
de 257. a, hatten abſonderliche Gogen daruber 
265. b. haben brennende Lampen in ihren Grae 
bern gebabt 281 b. welches wird erwieſen ibid. 
Haven ihre Todten⸗Graͤber mit groſſen Steinen 
und grünen Haͤinen geziebret / und zum theil auß⸗ 
gemauret 282 a End⸗Ubrſachen deffen von Hrn. 
D. Major angeftibret ibid. was daran requiriret 
wird ibid. wabre End⸗Uprſachen deffen 283. 284. 
285. ſuche Graͤber. Ihre Gedancken von der See⸗ 
len Belebung unter den grünen Haͤinen zu woh⸗ 
nen 285. a, ſetzen die Subftantiva vor den Adiedi- 
vis 322 a, Sımbrifche Regenten oder Richter vor 
Christi Geburt 330. b. was davon zu halten 331.2. 
wer davon geſchrieben ib Eimbriſche Amazonen 
ibid. derſelben Lied bon hemes b 
Erich Emund, 287 b 
Cineraria 

was fle ſeyn? 288. b. wie fie von den Offuariis un 
ſerſchieden werden ibid. was von ſolchem Unter 
ſcheid zu halten. 


ibid, 


REGISTER der vornehmſten Sachen 


Civil - Rechte 
von Begraͤbniſſen / der Heyden 17. a, und der hri⸗ 


fen. b. 
Claudius 
Roͤmiſcher Kaͤyſer / deſſen Grab⸗Titel. 379. b. 
Cleobul 
ein Weiſer in Griechen⸗Land 382, b. fein Grabe 
Titel. ibid, 
Cleombrotus 


ein Maccdonicr/fiurger fir von der Stadtmauer 
ins Meer / was ihn darzu gereitzet. 94. a. 
Cleopatra 
Königin in Egypten / richtet fich ſelbſt nachm Tor 
de ihres andern Gemahls des Antonius mit Gifft 
hin 114 b. ihre Schoͤn heit / Unzucht / Pracht / Be⸗ 
redſahmkeit / Holoſeeligkeit und Wiſſenſchafft ib. 
ihre Bitte ah ihren verſtorbenen Ehe⸗Herrn den 
Antonius. 116. b. 
Clodoveus 
der erſte Khriſten⸗Koͤnig in Franckreich / woßer er 
die Ehriſtliche Religion angenommen. 306, a, 
De Coca 
eine Peruaniſche Nation / in welcher Poſttur fie 
ihre Todten beerdigen. 93. b. 
Collee 
König in Norwegen / was er demCchlefwigt- 
{en Hertzogen Horvendil vor dem Duell furgee 
halten uu. a. 15. a. wie / und von wem er begraben 
worden. 14. a, 15. b. 
Colochinten⸗Topff 
warumb / und wie er ein Todten⸗Topff genandt 


worden. 283. a, 
Cometen 
der Heyden Aberglaube davon / woher er entſtan⸗ 
den. 34. a, 
Conſtantinus Glorus 
Kaͤyſer / defen Grab Lucerne. 278. b, 
Cores / Cyrus 


der erſte Perſt che König / deſſelben Beerdigung / 
wie fie geſcheben 23. b deffen Rede auff feinem 
Siech bette ib. 29. a. hat darinn allen Pracht mit 


feinem Leichnam verborben. 70. b. 
Cornelia Anna 

eine Roͤmerin / ihre Grabſchriſſt. 100. b. 246.3. 
Creutz 


wird unter den Cbriſten zur Einfergnung geo 
braucht 223, a. fonderfich im Pabſtthumb ibid, 
4B 


| 
| 
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Creutz⸗Bilder / Creutz Zeichen 
an den erſten Chriften- Grabern der Nordiſchen 
Welt 228. b. an den Heidniſchen Grab⸗Steinen 
230. b. von den Chriſten eingehauen 231 4. find 
nicht allezeit Zeichen der ChriſtenGraͤber 230.2. 
Thors Hammer wie ein Kreutz geſtalt. 367. b. 
Creutz Chriſti 
auff den Todten⸗Grabern der erſten Kirchen N. 
T. gebildet. 5 237:3, 
Chriſtallin Kugel 

des Königs Childerich/ unter feinen Grab Reli · 
quien befindlich / wozu er ihm vermuthlich gedier 
net 305. b. was er vermutplich geweſen. 307.4. 


D. 


Daniel 
feines Coͤrpers Beyſetzung und Begraͤbnis zu 
Suſan. 25.2. 
Dan 


König in Daͤnnemarck / wie und wo er nach feiner 
eigenen Verordnung beſtattet worden 27, a. wo 
mit fein Leichnam angezogen worden 67. a. def 
fen Poſitur im Grabe 93 b. if mit feinem Pferde 
begraben worden 129, a, und mit ſeiner Krieges 


Ruͤſtung. 150.2, 
Dannebod 

wird die Königin Shyre genandt 327. a, was dig 

Wort heiſſe? ibid, 
Daͤnnemarck 


wird gerechnet unter die aͤlteſte Reichen der Cue 
ropeiſchen Welt zig a. da langſt vor Ghrifti Gee 
bur! Koͤnige regieret ib. wird von Koͤnig Blatand 
bekebret zzp. a b. wird befeidet vom Kaͤyſer Hin- 
rich dem Erſten 324. a und deffen Sohn Ranier 
Otto / dem Erſten jas. a. fuhrt grofe Kriege mit 
den Sachſen 330. a. eine Wei ffagung von deſſel⸗ 
ben Suftand 339. a. b. bezwingt Schweden und 
Norwegen unter ſichza y. a. iſt heils Feſtlaͤndiſch / 
theils Eplandiſch 346. b die Daͤniſche Eylaͤnder 
find vorzeiten ein abſonderlich Reich geweſen Nie 
keſchlet genandt. 346. b. 
: Danhollm 
eine Inſul oder hald Inful unter den drehen Nor / 


Curlaͤnder : 


ihre Todten / warumb ? 474. a. begraben ihre Tod⸗ 
ten auff dem Felde 210. a. im Walde 211. b. find 
nicht abzubringen von der Beſtattung ihrer Tod⸗ 


ten in den alten Heyden⸗Graͤbern. 250,8: 
Epeicene 
die Erde aus folcber Landſchafft wird verwandelt 
in Stein 125. b wodurch? ibid, 
Cypreſſen⸗Baͤume 


find bey dem Scheiterhaufen / darauff die Todfen 

verbrandt worde/ geſtellet worden 83, a. worzu b. 
: Cyrus 

wird in Heil. Schrifft genandt Cored 385. a. hat 

die Juden erlöfer aus dem Babyloniſchen Gefaͤng 

nis ib. befordert den Bau des Tempels ib. wo er 

begraben ib. deffen Grab⸗ Titel. ibid, 


diſchen Rrobnen gehoͤrig 347. b dafelbft haben dle 
drey Nordiſche Koͤnige ihr Zuſammenkunfft gee 
halten ib da fie bev einem Tiſch und doch cinjeder 
in ſeinem Reich geſeſſen ib wer unter den dreyen 
Koͤnigen daſelbſt die gröite Ehre gehabt. 346. a. 


Dannewerck 
Wall bey Schleßwig 326. a. von der Koͤnigin 
Shore erneuret ib. zu welcher Zeit 328. b. an wel⸗ 
chem Orth ib. wie weit er fich erſtrecket ib. 329.2. 
am erſten von Koͤnig Gottrich erbauet. 328, b. 
Daphnis 
darunter iff in des Maro Ecloga der Nahme Epris 
fi verborgen. 316. b. 317. 4, 


Darius 
Der Perſer König / defen Geſandſchafft an den 
Konig der Scpther. f 287. a. Be 
David 


Koͤnig / beffen Begraͤduls wird eröffnet las. a. 
was darin gefunden worden / von dem Hohen» 
Prieſter Hircanus 143. a. don dem Konig Hee 


rodes. ibid, 
Debora 

auff dem Felde begraben. 210. a. 
Demetrius 


König in Macedonien wird in der Frembde ders 
brandt / feine Reliquien werden aber mit Pracht 
heimgefüͤhret und begraben 88 b. in einer gůlde · 

5ff 3 nen 
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nen Urnen beygelegt 295. a, und die Urne mit ci 
ner guͤldenen Krone zugedecket. 297 b. 
Democritus 
hat wollen / daß die Sovten-Cdrver in der Erden 
folfen verwahret werden. 5. 4. 
Derbicer 


was für ein Volck 40. b. haben alte deute erwürgt 
und nie auffgefreſſen. ibid, 
er Deymod 

eine Grabſchrifft. 352.2. 
f Diocletianus 

der Kaͤyſer derbeut die Todten in der Stadt zu ber 
graben. ge i 209.b, 

Didius Julianus 
fein Grab bey Rom. 243. a. b. 


Dido 
Koͤnlgin zu Karthago / wüͤnſchet / daß ihr Volck 
und die Römer immer wieder einander ſtreiten. 

341.8. 
Dienftboten 
Haben im Tode ihren Herren und Frauen Gefell- 
ſchafft leiſten müffen cis. b. bey den Simbera mit 
ihnen verbrandt werden müffen 126. a, auch bey 
den Wenden / den Daͤnen / und den Norwegern ib. 
in Gallien b. bey den Roͤmern ab. den Griechen 127. 
a, den Seyten ibid, den Tartern b. den Egyptern 
ib, in dem Africaniſchen Königreich Guinea ib. 
in der neuen Welt ib. Urſachen / warumb? 128, b, 
Dii Manes. 
wer dieſelbe ſeyn 371. a. b. 372. a. b. denſelben wa⸗ 
ren die Graͤber bey den Roͤmern gewidmet 37a b. 
werden genandt Sacri, heilig ib. b. juiti, gerecht 
372.2. Inferi, unferirdifchib,Düi fecuritatis, Göt · 
ler der Sicherheit. 372. b. 
Diogenes 
wie er begehret ins Grab gelegt zu werden / und 


warumb. i 93. a. 
. Diomedes 

heiſſet die Erde eine Mutter. 4. b. 
Dionyfius 


der Tyrann in Sicilien / wie er feine erſchlagene 
Kriegs Leute begraben laſſen 14. a. wie er fie klei. 


den laſſen. 68a. 
Ditmarſcher 

haben geſchaͤndete Perſonen nicht ehrlich begra⸗ 

ben, 400. 


Doffta 


ER? Dolche 

in Hepdnifchen Gräbern gefunden 157. a. b. in 
des Lhilderichs / Könige in Franckreich Grab in 
Flandern zope andere / gefunden in dem Jutlaͤn 
diſchen Vorgebürge Schaden 307, b. andere in 


fein Grab⸗Titel. 338. 4. 


Seeland gefunden. ibid. 
Domitianus. 

Kayſer / ſeyn Grab bey Rom. 213.44, 
Donnerkeile 


in Graͤbern gefunden 16. b. 66, a. b. woher fie 
alfo genant worden 167. a. worzu fie von den al- 
ten Kimbern find gebraucht worden 167. aware 
umb flein den Graber zu den Aſchen⸗Toͤpfen gee 
fliget worden ib. worzu fle annoch dienlich ſeyn. 


ibid. 
Dorpt 
eine Stadt undluniverſttaͤt in Lieffland zys. a. da⸗ 
ſelbſt ſeyn Herr Appendorff und Herr Wirte bes 
ruͤhmte Profeſſoren geweſen ib. durch ihren Todt 
hat die Univerſttaͤt ein groſſes verlohren. ib. 
Draat 
allerhand in den Urnen gefunden 168. a. bey dem 
Graͤfflichem Hoff Drage in Hollſtein ibid. bey 
Schwabstedt im Fürſtenthumb Schleßwig, ib, 


Driteg 
feine Grabſchrifft. 334.8, 
Drunt oder Trunt 
ein König in Norwegen 357. a. fein Grab⸗Ti⸗ 
fel. 350 g. 
Druntheim. 


eine nahmhaffte Stadt in Norwegen zy hat den 

Rahmen von Konig Drunt daſelbſt. b. 

Duellen 

fo ordentlich / ſeyn vormahls auff dem Ober⸗Ge⸗ 

richts⸗Platz vorgegangen 285, b. warumb und 

wober. ibid. 
Durleff 

fein Grobe Titel. 351. 
Dürer 

feine Grabſchriſſt. 337. 

Dyſſe oder Dyſſer 
heiffen bey den Gut hen die Todten⸗Graͤber. 207. 


Ed da 


des dritten Theils / oder der Heydnif.Srabfihrifften. 
E. 


Edda 8 
ein alter Ißlaͤndiſcher Author, deffen Worte von 
Erſchaffuͤng des Menſchen. 4.5 
Edelleute 
die Roͤmiſche und Lateiniſche wurden unter oder 
in hohen Bergen begraben 220. a. in Siam ver⸗ 
geſellſchafften ihre Könige im Tode 120. b. auch 
im Indianiſchen Reich. ibid. 
Egypter 
haben die Gottloſen / auch die Koͤnige ſelbſt / von 
einer ehrlichen Begraͤbniß außgeſebloſſen 19. a. 
ihre Todten geſalbet ré. a. bey fich behalten / zum 
Pfande geſetzet / und bey Mahlzeiten praͤſentiret 
63 4. b. tragen noch heut zu Tage theils rechte / 
theils geſchnitzte Todten⸗Knochen bey fich / wele 
che fle einer dem andern zeigen / warumb ? ibid. 
bringen gegoſſene Todfen » Bilder mit zur Tafel / 
zu welchem Ende? ib, was für Abficht fle bey ih⸗ 
rer Leich⸗Salbung gehabt 64 a b. Egyptiſches 
groſſes Jahr ib. in welcher Pofitur fie ihre Tod- 
ten beerdiget 94 a. welche Thiere fie beſtattet 134. 
b. wie lange fie ire Todten betrauret 128 b. haben 
ihre Koͤnige mit Trauer⸗Liedern beſungen 190. a. 
find die erſten Erfinder der Grab⸗Seulen 234. a. 
ihrer Könige Pyramide nicht weit von der Stadt 
Memphis und dem Nil- Strohm 238. a. wie / von 
wem / und mit wie groſſen Unkoſten ſie erbauet 
worden 239. a. bey ibnen haben die Grab⸗Lucer⸗ 


nen ihren erſten Uhrſprung. 280. b. 
Egypten 

daſelbſt Rönig Oſtris zsz. b. und der Gethon 336 

b. und Koͤnigin die Iſis. ib. a. 
Egnatius 

im Treffen umkommen 375. a ſein Hrab⸗ Titel ib, 
Eheleute 


die wohl gelebet / ihre Grab- Tifel 373. a. 377. a. 
37.9.b. welche bey dem Werck der ehelichen Pflicht 


geſtorben. y 377.0.378;% 
\ 1 Eheſtand 
vieler Weiber in den Nordiſchen Reichen uͤblich. 
354,4. 
Ehrbahre Heyden 


haben der Begraͤbniſſen Verordnung den Soͤttern 
zugeſchrieben io, b. ihr Urtheil von Beraubung 
eines ehrlichen Begrabniſſes ın b. Unterſcheid 


derſelben von Barbariſchen Heyden 13. a. welche 

bey ihnen von einer ehrlichen Begraͤbniß außge⸗ 

ſchloſſen geweſen 18. a. Uhrſachen / warum! 22. a. bs 
Ehrlich Begraͤbnis 

welche Leute davon außgefchloffen worden / ſu⸗ 

che: Begräbnis, 


zifen 
welches zu Befeſtigung des Scheifer- Hanffens 
gebraucht worden. 83. ba 


Eleaſar 
Hoher Prieſter / auff dem Berg Ephraim begra⸗ 
ben. 221. as 
Elefanten 
begraben ihre Todten 405. a. 
Eliſa 


fein Grab auſſer der Stadt 210. a. guff dem Berg 


Carmel. 221,b, 
Elpenor 

was er von dem Ulyſſes bittet. 158.b. 
Eltern 


betagte ſeyn im Heydenthumb getoͤdtet / und 
ihr Fleiſch gefreſſen worden. 39. , 41, a. 
Engeland / Angelland 
alſo iff Brittannien genandt / von unſern Vorfabe 
ren in dieſem Hertzogtbum Schleßwig / vorzeiten 
Angel geheiſſen 344. a. iſt im sten Seculo von 
ihnen eingenommen worden ib. und nach ihrem 
Vaterland alfo genandt b- zu welcher Zeit dieſer 
Nahme erſtauffgekommen. ibid, 
Engel 
erſcheinen in Feuers Geſtalt / dienen den Mens 
ſchen durch Offenbabrung des Todes. 154. b. 155. 
Ennius 
fein Grab bey Rom, 214,8 
Eno 
des Paris Gemahlin / bat mit ihrem Gemahl 
wollen ſterben / und begraben werden 102. a, dere 
ſelben Schreiben an ibren Mann Paris. ibid, 
l Epicharmus 
ein Philofophus, deffen Worte vom Urſprung 
und der daher rührenden Beerdigung des Menſch⸗ 


lichen Leibes. i 2, by 
Epicurus 1 

bat der Seelen Unſterblichkeit gelehret. 3 de 
Epita⸗ 


ee = 
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Eypithaphium 
bey den Gerichen eine Grabſchrifft 314. a. von 
Epi uͤber / und Tappos ein Grab. 314,2, 
Erb⸗Begraͤbniß 
bes Abrahams 258. b. 251. a. der Romer, 260, a. 
Erde 


daraus iſt des Menſchen Leib / und zu derſelben 
muß er wieder beſtattet werden 2. 3. iſt eine Mut 
ter genandt worden von den Heyden 4 b. s.a, von 
dem Oraculo zu Rom ib. von dem Diomedes und 
Ulyſſes ibid. eine Mutter der Goͤtter / und Mene 
ſchen ib. die llhrſachen / warumb ? ib. J. a. b. eine 
allgemeine Mutter und Grab aller Dinge b. dar⸗ 
in mufre der todte Corper begraben 16 b. oder auf 
denſelben 3 mahl Erde geworffen werden ib. wie 
ſolche Erden ⸗Auffwerffung genandt worden ib. 
von wem fie verordnet worden 17. a. bey welchen 
Seuthen fie gebraͤuchlich geweſen / und noch fev ib. 
die moddichte Erde iſt untauglich Steine zu gee 
bieren 226. a, leichte Erde wird den Todten ange- 


li ibid. iſt in der Verbrandten Todten⸗Krüge ein⸗ 
gethan worden 133, a. in Schweden ibid. hier in 
diefem Lande ibid, if auf dem Scheiter⸗Hauffen 
bingeſetzet worden b. von den Trojanern / den Roͤ⸗ 
mern ibid. iff auch auff die Graber hingeſetzt wors 
den 39, a. don den Römern / Griechen / Pohlen / 
Indianern / Sineſern ibid. den Peruaner 140.2. 
von den Juden ibid. Zeugniß davon aus Heiliger 
Schrifft b. auch von theiſs Shriften in Africa ib. 


Uhrfachen/ warumb? ibid, 141,2, 
„„ 

die Koͤnigin / wer ir Gemahl getweſen 46. b. wo 

fie begraben. 411. a. 
i Evadne 

ſonſt Jphias / iff zu ihrem Mann ins Feuer gee 

ſprungen. Jol, b. 
Eulenberg 


bey Leinzig/ daſelbſt ein Eifen gefunden / welches 
zu Befeſtigung des Scheiter⸗Hauſſens gebraucht 
worden. 3b 


ünſchet. 5 Eulenſpiegel 
"n Eremit e im welcher Pofifur er beriget worden 94a. befe 
laͤſſet fich aus Andacht lebendig beerdigen. 47.3. ſen Grab. ibid. 
Erich Ceulfun 

König in Schweden / fein Gelübde beym Kampf bein Grab⸗ Titel. 363, 

wider Styrbiorn 98.a. feine Gemahlin will nicht Europa : 

bey ihm bleiben / warumb? ib, iſt der Siegreiche deffen euſſerſter Theil gegen Norden / find die drey 

genandt worden / warumb? ibid, Nordiſche Krohnen. 344.3, 

Erich Emund 3 Eutialus : 

König in Daͤnnemarck / wo / und von wem er ge: feine Murter klaget wegen feines Todfen-Gore 

ſchlagen worden. 25e b. pers Bekleidung 69. a laffet fich freywillig mit 
Eſſedonſer feinem Freund Niſus töten. 120. b. 


wie abſcheulich fle mit den Todten⸗Loͤrpern umbe 
gegangen 38. b. was ſte aus den Hirnſchalen gee 
macht ib, haben ihre Leichen mit Geſaͤngen geep. 
ret. : 188,b, 
Eſſen und Trincken 
iſt den Verſtorbenen mitgegeben worden 136. a. 
ihnen im Grabe beygefüget worden / in Norwe⸗ 
gen ib. in Lieffland 36. 5. 37. a, von den Wen⸗ 
den ib. 408. a. den Tartern ib. den Perſlanern ib. 
den Indianern ib im Africaniſchen Reich Guineg 
ibid, in Nieder⸗Mohrenland ibid. im Reich Ane 
golg ibid. in der Inſul Madagaſcar ibid, in der 
netten Welt / in Pern ibid. im Reich Neu⸗Hol⸗ 
Ind / in gülben Saftilies/ in der Laudſchafft Epis 


urppilus 
der Myſtſche Konig odergurft/fein Todten⸗Loͤr⸗ 
per wird verbrandt / feine Todten⸗Gebeine und 
Aſche aufgehoben / und in ſeine Heymath gee 
bracht. sh 33. a. b. 
Euripides 
der alte beruͤhmte Griechiſche Poet / wie er der 
weltweiſen Griechen Lehre vom Ußrſprung und 
Beerdigung des Menſchlichen Leibes in Verſen 
verfaſſet. 2. b. 


Evin 
ein Schalder oder Poet der Koͤnigen in Nor we · 
gen; 303. b. 354. a. 


Falde⸗ 


des dritten Theils / oder der Heydniſ. Grabſchrifften. 
F. 


Faldera 2 
dfi Neummuͤnſter in Holftein/ ſuche: Neumüͤnſter. 
Feinde 
denen erſchlagenen Feinden iff kein Begraͤhnis 
verſaget worden 14, a,b. entweder ſie im Treffen 
oder Duell umbgekommen ib ce. a. warımb? ib. 
find ſtattlich beerdiget worden 28. b. die / fo gefan 
gen genommen worden / find mit fuͤrnehmen Hers 
ren verbrandf / und begraben worden / warumb? 
122.2. bey den Roͤmern b. bey den Teutſchen 123.2, 
bey den Griechen ib. den Trojanern ibid. bey dem 
Todt Herodis 124. a, in Peru bey Abſterben der 
Fürſten b. warum? 125. a. 
Feindſchafft 
zwiſchen benachbahrten Voͤſckern 344. b. Sine. 
fern und Tartarn ib, 345. a. Frantzoſen und Spa⸗ 
niern za. a. Daͤnen und Schweden. ibid, 
Feld 
darauff waren die Todfen- Graber 208. a. hey al 
len Nordiſchen / Teutſchen und Keltiſchen Voͤl⸗ 
tern 209. a. bey den Sarmatern / Shurländern/ 
Liefflaͤndern / Trojanern / Tuͤrcken / Sineſern / Ja⸗ 
panern 210. a. bey dew erſten Ehriffen ibid. b. die 
Uprſach / warumb? 208.209. ab) 
Felſen 
davon haben fich herab geſtuͤrtzet die Hyperboreer 
yl. b. andere Nordiſche Voͤlcker 52, b. das Lanta⸗ 
briſche Volck in Spanien. $3.0. 
Ferdinand 
Koͤnig in Arragonien / womit (eine UnferfHanen 
iprexiebe gegen reer iig bezengef 74.5, 
: feuer 8 
foll nach des -Heraclius Meynung aller Dinge 
Uhrſprung ſeyn 24. b. daher auch die fodten Coys 
per verbrandt / und durchs Feuer reſolpiret wor⸗ 
den ib. 34. a. was die Heraclitiften durch das ußr⸗ 
{priingliche Feuer aller Dingen berſtanden haben 
ib. Himmliſches Feuer der Sternen ib, unſerer 
Borfabren Meynung vom Feuer ib. haben es vor 
einen Gott gebalten und angebeten. 167. b. 
Feuer⸗Begrabnis 
Suche: Verbrennüng de Todten. 


F 
ein Koͤnigreich in Afrin 387. a. woſelbſt Grab- 


Schrriſſte gebruͤuchlich findibid, und Steine bey 
den Graͤbern. t ibid, 


Fingerringe : 
mit den Todten begraben. 409. b. 
Finnland 
ein abſonderlich Koͤnigreich vorzeſten 357. b. un 
ter Schweden gehörig. ibid, 
Firmidoninis 
fein Grab⸗Titel. 374. b. 
Fiſche 
mit den Todten begraben wo? 1342. 


Flamme 
des geich⸗Feuers / wodurch fle angeftiſchet wor ⸗ 
den. 5 $7, b. 
Flins 


der Abgott / if von den Vandalen auff einen groſ⸗ 
fen Flint⸗Stein geſtellet. 167. a. 
Flint⸗ oder Kieſel⸗Steine 

in den Heyden ⸗Graͤbern gefunden 166.b was bare 

in verborgen 167. b. find Feuer⸗Steine ib worzu 

fie von den Heydniſchen Prieſtern gebraucht wore 

den ib. und noch gebrauchet werden ib. warumb 

fie in den Graͤbern beygeleget worden. ib. 
i Francifcus 

der erſte Koͤnig in Franckreich / deſſen allgemeines 

Medicament / welches er bey fich gefuͤhret. Ga a. 

Franciſcus Drack 

der Engelaͤndiſche Admiral / wie er feinen Todten· 

Coͤrper zu beſtatten im Teſtament verordnet. 25.0. 
Franckreich 

Childerich Konig daſelbſt 304. b. fein Grab zu 

Dornick ib. feine Reliquien daſelbſt gefunden ibid. 

305. a. b. find in des itzigen Koͤnigs Cabinet zum 


Andencken auffgeſetzet. ib. b. 
di Fredlof 
König / erleget Konig Farn im einkeln Kampf 
; 274. b. 
Freeſen 


ben ihnen ff die Verbrenung der Todten gebraͤuch · 
lich geweſen 30. b. wie und wo die verbrandte 


Todten⸗Knochen beygeſetzet. 262. b. 
Freidſoe 
eine Inſul. 218. b. 
Frei oder Froer 


Koͤnig in Schweden / wie und wo er nach ſeiner 
elgenen Verordnung beftartet worden 27. a. was 
ihm im Grabe beygeleget worden. 167. b. 


Ogg Freun⸗ 
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Freunde / 
Verwandten / Augepoͤrige; wie fle im Heyden. 
thumb von den Ibrigen getöͤdtet / und gefreſſen 
worden 39. a. b. 40; a. b. haben ihre Verſtorbene 
im Todt vergeſellſchafftet / bey den Wenden 18.4, 


b, den Dänen 119.4 den Norwegern b. den Gale 


liert ib. den Römern. 120, a, den Griechen b. den 
Seythen / den Indianern / den Trojanern ib, den 
Mfricanern in Mohrenland ret. a. lürſachen / war⸗ 
umb; ib. b. der Treuloſen ift die Welt voll. 258. b. 


Orſederich 
Kayſer / der Ander defes Rahmens / ein ſehr gee 
lehrter und flirtrefflicher Kerr 349. b. ift unter die 
gröften Helden zu rechnen ibig, ftiffter die Acade⸗ 
mien zu Neapolis und Wien ab. bringf die philo⸗ 
ſoppifche Wiſſenſchafft in Flor ib. iff durch des 
Pabſtes Tyranney gefallen ib. von feinem Sohn 
Manfred er würget ib. defen Grab⸗Titel. ibid. 


5 Frode 
ein fuͤrnehmer Herr in Daͤnnemarck 3501 a, fein 
Orab⸗ Titel 349. a. 5. a. König / der Vierdte / deſ⸗ 
fen Verraͤther und Mörder find den wilden Thie⸗ 
ren zur Speiſe dingeworſſen worden 18. a, feine 
Armbaͤnder. 408, 


rn 


i Fromme 
bal bat Gott ein ehrlich Begraͤbnis Dere 
eiſſen. lo. a. 

Frotho / oder Grothe der Grofe 
onig in Daͤnnemarck / Hann er regieret 13.2. hat 
Derordnet die Erſchlagene zu beſtatten ib. 17.2, 
158. b, feine Verordnung wider die Beraͤuber der 
Zodfen- Gräber 243. a. wider die / d jemand einer 
ehrlichen Begraͤbniß beraubten 18. a, fein Koͤrper 
iff nach dem Tode eingeſaltzen und umd hergefüß⸗ 
ret worden $6. a. zum Feuer beſtattet worden zo. 
b. 35. b. warumb! ib. deſſen rab in Seeland 257. 
a, 414.4, feine Grab⸗Schrifft. 321.4 b. 
Froſchen ' 
in den Grab⸗Krügen befindlich ars. a. b. wie ffe 
darein gekommen ib. b. was von dieſen Froͤſchen 
und Kroͤten zu palten. 410, a. b. 
, Frühlings⸗Zeiſt 
die bequehmſte zu Auffſuchung der Grab⸗Krügen 
$ 309, a. 
Furſen 
DER dem Pluto abgebildet 7. b. wie fle gee 
alt. 


ib. 8. a. 
Fühnen 


eine Inſül in Daͤnnemarck 347, b. darauf eine 
Grabſchrifft. 348 a 


G 


Galba 
Kaͤyſer / deffen Grab hey Rom, 213.3. 


Galgen 
welche Leuthe ihre Todten daran auffgepangen. 


26. a, 
Gallienus 
Kaͤyſer / fein Grab bey Rom. 25. a. 


Gallier / oder Galliſches Volek: 
haben ibren Verſforbenen Reiſe⸗Geld mitgegeben 
149. b. ihre Todten opne Trauer beſtattet. 191. b. 

Gamaliel 
der Jüͤdiſche Lehrer foll dem üppigen Tooter: 
Schmuck geſteuret / und die alte eichen⸗Klei⸗ 


dung erneuret haben. 69. b. 
Garten 
darin die Todten begraben bey den Juden agr.a.b. 
41l. a, hey den Teutſchen. 412, a. 
Gedaͤchtniß⸗Becher 


war der Todten⸗Becher / woraus bey Begräbniße 


Mahlen getruncken Ward / iff ſonſt genandt thors 
den Minde 200.2, it. Brache ⸗ Becher b. aus Hirn ⸗ 
(halen gemacht. ox. ie 


i Men efahr 
pat die Helden bewogen / fieh mit den Ihrigen Te- 
bendig zu verbrennen. 44. a, 
Gefangene ; 
find bey Beſtattung der Kriegs, Helden extwuͤrget 
worden / be den Nordiſchen Voͤlckern 122. a, bey 
den Römern / den Teutſchen b. den Griechen rez. 
a, bey Beſtattung des Patroclus ib. dabey Pyſus 
und Evander des Königs Priamus Söhne guffe 
geopffert find 123. a. mit vielen Trojanern ibid, 
bey den Trojanern auch. 123, a, 124, b. 
Geier / Weiher 
foli nicht die Todten⸗Speiſe wegrauben. 
Geld / Gold / Silber 

iff den Todten mitgegeben worden inDannemard 
143. 8,149,2. in Schweden Lasıb. 149% 2 5 


des dritten Theils / oder der Heydniſ.Grabſchrifften. 


— — — 
land ündeitthauen ib. bey den Gothen b. den WSs 


ſprern und Babploniern ib den Aſiatiſchen Gare 
matern 147. a. den Tartern ib. den Schthen / den 
Albanern / theils Indignern ibid, den America 
nern in Peru 148.2 in Neu- Holland und der 
ſchiedenen Ländern id. bey den Juden 148, b gt 
ſchicht annoch von den Ruffen ibid. bey den Gal / 
liern 149. b. bey den Griechen y a. den Römern 
ib. den Sineſern b. den Limbern 150. b. von dere 
ſchiedenen Voͤlckern in der neuen Welt yl. a. ift 
von theils Voͤlckern den Todten in den Mund ge⸗ 
ſtecket ib. von andern ihnen unter die Arme gele⸗ 
get b. von andern ihnen in die Haͤnde gethan ib, 
don andern in den Sarg gethan b. von andern in 
das Grab geworffen z.a. von andern bey ihr eb 
Zeit in die Erde vergraben worden / als von den 
Nordischen Voͤlckern geſchehen 453. b aus welcher 
Einbildung ib.ift auch in den Todten⸗Topf zu den 
verbrandten Knochen und Aſchen gethan worden 
150, b. auch von den Heyden ins Leichen Feuer 
geworffen worden / nach des Othins Verordnung / 
wWarumb? 86. b. 87. a. 
Gelder 


der Kimbriſchen Sachſen Koͤnig / deſſen Coͤrper / 
wo / und von wem er verbrandt wordengo.b.8i.b, 
Gerechte 
derſelben Todt nicht zu beweinen/ warum? 194.2. 
Gerechtigkeit 
dreyerley Arth nach Eintheilung des Plato 8. a. b. 
womit jederley zu ſchaffen habe / und worm fie be⸗ 


fiche. 9. a. 
Gergeſener 
derſelben Graber auff dem Felde. 210,4, 
Gericht 


Ober- und Unter ⸗Gericht / wo es von unſern Vor⸗ 

fahren vermurblich gebalten worden 287b. Ober 

Land⸗Gericht / wo es vormals gehalten worden / 

in Jütland / im Hertzogtpumd Schleßwig / im 

Hertzogthumb Hollſtein ibid, wohin es nachge⸗ 

pends verlegt worden ib. was vormals auff dem 

Ober Gerichtsplag vorgegangen. as 

Gerippe 

von Verſtorbenen in Graͤdern gefunden 27. a. b. 

40h. if eine Zeugung der Todten Beerdigung. ib, 
Geſchmuck 

der Weiber iſt mit ihnen beſtattet worden. 168. a, 
Geſetz 

der Natur / was es ſey? Uu. a. 12, a, gebielhet die 


Topfen ehrlich zu begraben ib. wird erwieſen rb. 
Geten 
welche Leute? 182. wie fie bey der Ihrigen Ges 
burth traurig / und derſelben Todt ſich frölich der 
zeiget. ib. 
Gitlings Hammer ? 
ein Felſen / wer ich davon herab geſtuͤrtzet sz. b. 
wie er von den Nordischen Voͤlckern genant Wore 
den ib. wo er gelegen J a wie hoch er geweſen / 
und wie deſſen poͤchſte Spitze genandt worden ib, 


a 
an Menſchen⸗Knochen angeſchmoltzen / toper ? 
164.0, 


ee, OECD 
eine Kirche im Stift Aarpuuß. 337. 
Gorm 


König in Dännemard/woraus er den Todt ſelnes 
Sohns des Cqnutys abgenommen / und wie ſehr 
er denſelden zu Hertzen gezogen 76.2. Gorms des 
Dritten Grab und Gräb⸗Stein 223. b. Gorms 
des Erffen Grab⸗Stein 230.2. 234. a. wle derſel⸗ 
be gebildet 229.b. 230.4 Diefer Koͤnig Gorm der 
Erſte / richtet ſeiner Gemahlin Shore Grab auff 
257 b. liegt mit feiner@emaplin in abfonderlichen 
Bergen begraben 269 a. wo? 277.2. wie ſolche 
Graber beſchaffen ib. wer ihre Grab⸗ Hügel auff. 
führen laffen ibid. er iſt ein fleisſiger Naturkündi⸗ 
ger geweſen 323. a. hat nach der Seelen Unſterb⸗ 
lichkeit und derſelben Herberge nach dem Tod viel 
geforſchet b. iſt in eine andere Welt gereiſet b. RO: 
nig Gorm der ander in Daͤnnemarck ein Tyrann 
und Verfolger der Cbriſtẽ 32 4.. daher ein Wurm 
genandt b. bat die Sachſen bekrieget b. wird von 
Känfer- Hinrich dem Erſten befeidet zva a dem er 
die Stadt Schleßwig üͤderlaſſen b. verſtattet die 
Ehriſtliche Religion im Lande ib b. fem Grab» 
Stein und Grab⸗Ditul ib, ſein rab ⸗Monument 
weggenommen. 230.4, 
Gothen / Guten 

haben ihre Todten nicht beweinet 180. b. I8t. a. da⸗ 
don ein merckliches Exempel ib. haben das Here 
tzogtbumb Schleßwig bewohnet 229 b. find von 
den Sachſen außgeſchlagen worden / haben aber 
daſſelbe theils eingenommen 329 b. 336. a. ihre 
Sprache im Norder⸗Theil noch übrig a. haben 
Gottorf erbauet / und von idrem Nahmen alſo 
genandt 334. a. ſich gegen Mitternacht außgebrei⸗ 
tef ib. die Europälſche Welt üͤberſchwemmet ib, 

Ogg 2 drey 


wu 


dreyKönigreiche gefiffter/afg die Alt⸗Gotßen in 
der Thauriſchen Halb⸗Inſel/ Weſt⸗Gotßen in 
Spanien / und Ofi- Gothen in Italien. 334. a. 


i Gothen 
ein abſonderlich Reich unter Schweden gehörig. 
357 b. 


Gott 
das Urtheil Gottes nach dem Sünden⸗Fall uber 
Adam geſprochen / worauf es fich gründe 4.a, 
deffen Befehl von Beerdigung der Todten o.a. 
Exempel mit Beerdigung Moſts b. Derbeifung 
vom ehrlichen Begräbnis der Frommen 10.3, Be⸗ 
drohung von Außſchlieſſung der Hottloſen davon 
ib, Außſpruch von den Korpern und dem Todt der 
feclig Verſtorbenen. ibid, 

; Gotter 
ihre Beliebung an den Bergen und Hügeln 217 a. 
find hier zu Lande geweſen Othin / Thor und Freig 
360, a, ſollen Pferde haben, 306. a, 


Goͤtterich 
Koͤnig in Daͤnnemarck / hauet am erſten das dan 
gewerck. 328, b. 
Gottes⸗Hauſer 
haben bie erſten Shriften bey den Gräbern der Hl. 
Märtyrer hingebauet / warumb? 256.3, 
Gottloſe 


Ihnen hat Gott gedrobet/ daß fle nicht follen ehr⸗ 
lich begraben werden 10. a, find auch von einer 
ehrlichen Begraͤbniß außgefchloffen worden bey 
den ehrbaßren Heyden / auch unſern Vorfahren 
18: a. bey den Perſenn 19. a. den Egyptern ib, ale 
lermeiſt bey den Griechen b. bey den alten Nå- 
mern 20. a. bey dem Jüdiſchen Volck b. in der 
Chriſtlichen Kirchen nach den Lanoniſchengeech⸗ 
tenar. b. auch in unſern Kirchen ibid. Uhrſachen / 
warumb? aza b. derſelben Todt zu beweinen / 


warumb? a,b 
Gottorff 
das iff Gotßendorff / von den Gothen erhauet / 
und alſo von ihnen genandt 334.3. 
Goͤtzen⸗Altar 

ſtunben guff den Hoͤtzenbergen 242. a, flehe Altar. 
Gotzen⸗Berge 

derſelben Situation. 3. 
Goͤtzen⸗Dienſt 

der Heyden uff den Bergen unter offenem Him. 

mel, 217, by 
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; Goͤtzen Haine 
der Limbern 249. a. too ſte gelegen / womit fie ume 
geben geweſen / was dabey verrichtet worden ib, 
waren mit ſchoͤnen Zaͤunen umbſchloſſen gz. b. 
Altenburgiſcher Goͤtzen⸗ Hain ib, womit derſelbe 
umgeben ibid, der Göpen- Hain in Stormarn / 
womit derſelbe umbgeben ibid, darauff haben die 
Wenden ihr Gericht gehalten. 235.2; 
Goͤtzen⸗Hütten oder Haͤuſer 
der Limbern bey ihren Goͤtzen⸗ Bildern in detz 
Waͤldern / wovon? 254. a. find in Gottes⸗Haͤu⸗ 
ſer verwandelt ib. von König Kanutus dem groſ⸗ 
ſen in Dännemard ib, ihre Einkommen find den 
Ghrifilichen Priestern zugeordnet worden 295.2, 
auf Befehl des Ranfers Lonſtantinus / wann ib, 
Gotzen⸗Prieſter 
find mit ipren Opffer⸗Meſſern begraben wire 
105,b, 


Grab 

Moſes verborgen / warumb 29 b. des M. Plau⸗ 
fius und ſeinerEhe⸗Frau Oreſtilla tor. a. des Pro⸗ 
pheten Zacharias / was darin gefunden worden 
148. b. iſt unſer Eigenthumb nach dem Todt ziy. 
b, des Kaͤyſers Severus 213. a. des Cicero / des 
Pomponius Atticus / des Ennius / des Kaͤyſers 
Galba / der Scipionen / des Kollatinus / des Kay⸗ 
fers Domitianus / des Sempronius / des Metele 
lus / des Kaͤyſers Didius Julianus / der Apoſteln 
Petrus und Paulus bey Rom 213. M.Casſius und 
feiner Frauen Attilien / was darauff abgebildet 

des Koͤnigs Frotho in dennemarck 257 a. jn Ste⸗ 
land ib. des Mauaſſes und ſeines Sohns Ammon 
21. b. unſers Heylandes im Garten des Josephs 
von Arimathia ib. des Könige Snio von ſeinem 
Sohn aufgerichtet 257 b. des Königs Gorm / 
Yon ſeinem Sohn auffgerichtet ib. von Chegatten 
einander auffgerichtet ib. vom König Gorm feie 


ner Gemahlin Tpyre ib von den Römern bey ihr 


rer Lebens⸗Zeit derferfiget be warum 9s a von 
Ehegatten / Eltern und Kindern / Brüdern und 
Schweſtern / Herren und Knechten einander er⸗ 
bauet 258. a. von den alten Roͤmern in ihrem Te⸗ 
ſtament verordnet / ib. und bey vebens⸗Zeit guff⸗ 
gerichtet / warumb? ib. des Abrahams und feiner 


a, Yerfferbenen Sara ibid. des Koͤnigs Aſſa / des 


Schgtzmeiſters Sebna ib, des Joſephs von Arte 
mathia ibid: der Pilger bey der Stadt Jeruſalem 
259: b: des Koͤnig Gorms und ſeiner . ; 
25D: „des Ke ) H 


des dritten Theils / oder der Heydniſ. Grabſchrifften. 


des König Yarns und ſeiner Hemahlin / in abſon⸗ 
derlichen Bergen 260: a. wo ? 274 a. des Königs 
Snio und feiner Gemahlin in einem Berge ibid, 
des Rieſen Groͤnlings und feiner Braut auff der 
Inſul Moͤen 27 F.a.ein anſepnliches bey dez Stadt 
Rothſchild in Seeland b. wie es beſchaffen ib des 
Koͤnig Childeriehs in Franckreich / wann und wo 
es gefunden worden 304. b. heiffet das Plutoni⸗ 
fehe Hauß 6. b. wird von den Hebreern das Hauß 
dergebendigen genandt 10.4, einer Mücken 226.2. 
geziehret mit Marmel⸗ Stein ib. eines Rieſen in 
Füßpnen 257 a. der Mohren von Olaf. 294.2. 


Gräber 

wober fie bey den Römern Sedes» Sitze geheiſſen 
94. a. der Juden in ihren Garten unter den gri 
nen Baͤumen / warumb? zyr. b. der Römer und 
Griechen / wie und womit fie umbſchloſſen 253: b. 
derſelben Unterſcheid bey den Gimbern / welcher 
Graber theils gemeine / eines gantzen Hauſes oder 
Geſchlechts / welches gemeine Todten- Graber 
geweſen / theils abſonderliche 299 a derſelben Un ⸗ 
ſerſcheid bey den Römern und Griechen 25. b bey 
welchen die gemeine Graͤber zweyerley geweſen / 
etliche bloſſer Dings fuͤr Arme / andere einem Ge 
ſchlecht gemein 259. a. b. wie ſolche genandt wor- 
den ibid. derſelben unterſchiedliche Arth bey dem 
Volcke Gottes im A. Teſtament; die gemeine wu 
ren bey ihnen theils eines jeden Geſchlechts fiir 
ſich / theils gemeiner Leuthen 259. b. als der Pil 
ger bey Jeruſalem ib. derſelben Unterſcheid bey den 
Limbern; welche bey ihnen gemeine Graͤber ge⸗ 
weſen 259.2. welche abſonderliche ib. wie jederley 
beſchaffen / und welche deute darin begraben wore 
den ib. Unterſcheid zwiſchen den Roͤmern und der 
Unſerigen abſonderlichen Grabern ib. der abſon⸗ 
derlichen Graber zweyerley Art / ordentliche und 
aufferordentliche 299. b. wo und welcher Perſoh⸗ 
nen jederley geweſen 260. b. wie die auſſerordent 
liche wieder abgetheilet werden ibid. derſelben ine 
nerliche Beſchaffenheit 261. a. find religieus ge» 
Halten worden / von den Cimbern / deſſen Anzeige 
265. von den Mitternaͤchtigen Volckern ins ge⸗ 
mein b. welche denſelben ſonderbahre Heiligkeit 
beygelegt / woher ib. denfelben auch Goͤtzen zune 
ordnet ibid. derſelben Verletzung if guffs haͤrteſte 
derbofben worden / von den Cimbern 67 a: den 
Griechen / den Römern b. 267 a. ihre Hochhal⸗ 
tung bey den Scot hen / woraus fic erpelle bid. b. 


auch bey den Hebreern / an welchen Gott die Bere 
letzung derſelbe zu ſtraffen gedräuet ib. ihre Hoch⸗ 
achtung bey den erſten Ehriften 267. b. annoch in 
den Kirchen- Ordnungen uns eingebunden ib 268. 
a, barbariſches Verfahren mit denſelben in Kriegs; 
Zeiten ib. b. 269.4. der Paͤbſtler Heydniſcher yrr 
thum von denſelben ib. der Heyden Graber Men⸗ 
ge in dieſen Limbriſchen Ländern 274. 2. 277. b; 
etliche anſehnliche vor andern im Hertzogtbumb 
Schleßwwig bey Pauls Krug 274. a. be) Bilſchon 
b. im Oldenburger Land / auff dem Wege nach 
Femerſund / und am Strande daſelbſt ib. in Jüt⸗ 
land bey der Stadt Wedel 27. a. auff der Inſul 
Moen ib. in Seeland bey der Stadt Rotſchild ib. 
worin dieſelbe einander gleich oder ungleich ib id, 
derſelben ungleiche Beſchaffenheit in Schweden 
276. a. b. Uhrſachen / warumb dieſelbe mit fo gro]? 
ſer Mühe wie Berge und Hügel erhoben / mit groſ⸗ 
ſen Steinen und Haͤinen geziehret / und zum theif 
außgemauret worden 232. a. Graber der Koͤnige 
und Fuͤrſten auff Seeland 414. a b. des Langbein 
Rieſens Grab daſelbſf ibid.b. heiſſen Adificia Ma- 
nium, Gebaͤude der Seelen der Verſtorbenen 416. 
ab, warumb? qrr. a. wegen derſelben Erbauung 
find heſorget geweſen die Limbern 257.2 die Roͤ⸗ 
mer ibid b. die Hebreer 258,b. theils haben dieſel⸗ 
be bey deibes Leben ihnen verfertigẽ laſſen / theils 
find dieſelbe von ihren Gefreundten erbauet were 
den 257. a, b. 258. a. b. waren bey den Römern gee 
widmet den Dis Manibus 35 lla. b. dem Jupiter und 
der Juno 372. b. dem Pluto ib. 373. a. dem Genio 
ibid. der Proferpin, ibid. 


Grab⸗Altaren 

derſelben Unterſcheid / andere vor / andere nach der 
Leichbeſtattung 83. a. der Kimbern / wo fle geſtan · 
den / wovon fle auffgerichtet / und wie fle beſchaf⸗ 
fen 242. a. was fie mit denſelben andeuten wollen 
ibid: b. wie fle ſonſt genandt worden 244. a: der 
Roͤmer / und ihre Todten⸗Opffer darauf ibid. b. 
Ati a. b. in der erſten Kirchen úber die Graber der 
Heiligen Märtyrer 248. a. in Africa / wann ſte 
noch geſtanden / und wann fle verboten worden bs 
was darauff hingebracht worden ib. dem Hector 
von der Andromache auffgerichtet asr. a. bey und 
unter denſelben iſt gemeiniglich die Staͤtte der 
Grab⸗Krügen 291. a. Grab⸗Altgren der Römer 
All, a. b. der Maͤrterer, ibid. 418. a. 
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Grab⸗Berge 
bieſelbe lber die dodten aufzuführen if gebraͤuch⸗ 
lich geweſen in der gantzẽ Mitternaͤchtigen Welt / 
inſonderheit bey unſern Vorfahren / warumbe 217. 
a derfelben Menge aufſm Felde und in den Wale 


dert b. derſelben Unterſcheid nach Unterſcheld der 


Perſohnen / welche darin begraben ibid. von wem 
die Aufführung derſelben verordnet ibid welche 
Perſoh nen indenfürnehmfien runden Bergen be⸗ 
graben ib welche in den aͤnglichten ib. 218 2. der⸗ 
felben Vielheit in einer Gegend / woher ib. wie die» 
ſelbe guffgeführet worden ib. derfelben ungleiche 
Groͤſſe 219 a. woher ib. Grab- Berge vieler Kó- 
nigen / in Daͤnnemarck iig. a. in Schweden ib. b. 
in Norwegen ib eines Hundes / Nahmens Sor / 
welcher durch Zauberey Menſchen⸗Verſtand ge 
habt / und in Trundtheim in Norwegen Konig ge 
seien ibid. der alten Lateiniſchen und Roͤmiſchen 
Koͤnigen 220. a. der Roͤmiſchen Edelleuten ib der 
Trojaner ib der Seythen b. der Tartern / der Per 
ſiſchen Koͤnige / der Sineſer ib, der alten Egypter 
221, a, der erſchlagenen Kriegs⸗Leuthe in Orient 
und Occident ib, der Mexicaner ib. der Kirchen A. 
T. auffgeworffen uber die Erſchlagene don dem 
hohen Prieſter Jonathan 221.2. auff der Sophia · 
ner Heide ib in welchen vergeblich gegraben tore 
den ibid. haben mit den Schantz⸗Graͤbern keine 
Verwandtſchafft b. der Limbern flad mit Steinen 
umbſchloſſen 223 a. auch der Schweden ib. ent 
weder raͤyßlaͤnglicht oder rund umher / oder vier- 
eckigt ib. wie auch der Norweger ibid. doch nicht 
gantz mit Steinen umbgeben / ſondern nur mit 
etlichen Steinen beſetzet 224: a. und folches ſehr 
ungleich ib. b. in Schweden und Norwegen etli⸗ 
che nur mit wenig Steinen beſetzet ib b. in Dan» 
nemarck etliche mit Steineraͤyſen umbgeben ibid, 
in Angeln etliche don oben biß unten mit Steinen 
gleichſam gepflaſtert 225. a. in Perſien burchger 
ends mit Steinen beſetzet 226. b. Grab- Berge 
der erlegten Feinde des Biarco 200. b. aus wel ⸗ 
chenlührſachen dieGrab- Berge dieler wegen ver⸗ 
wuͤſtet worden 272. a ihre&nd-Lidrfachen bey den 
Cimbern 292. 233.284, find nach Verordnung des 
Othins zum Gedaͤchtnis der Verſtorbenen auff⸗ 
gefüͤhret 284. a. auff denſelben haben die Simberg 
das Todten⸗Opffer verrichtet ib. b. daran haben 
nach der Cimbern Mepnung die Sorter und der 
Verſtorbenen Seelen ihre Beliebung / auch dar⸗ 


auff ihre Wohnung ib, darauff haben vermuth · 
lich unſere Borfabren Ding und Recht gehalten 
287. a, derſelben Mitte war die Stelle der Grab ⸗ 
Kruͤgen. 


291,2, 
f Grab Bilder 
auf Grab⸗ Steinen der Mitternaͤchtigen Völcker 
vielerley 223 a.infonderbeit Schlangen Bilder 
ib. der Rómer 231. a, auff dem Grab des M. Case 
ſius und feiner Frauen Attilien zu Maͤpland bs 
auff einem andern Grab zu Maͤyland ib; auff et · 
lichen Grab⸗Steinen zu Rom ib. der Griechen / 
unterſchiedliche. 230. a. 

Grab⸗Goͤtzen ; 
bey unſern Vorfahren io. b. beyden Roͤmern und 
andern Heydniſchen Voͤlckern ib wie fie gebeiffen 
ib. der Nordiſchen Voͤlcker jus gemein 265 b. wie 
fle genandt worden. ibid. 
Grab⸗Gruͤfften 

der Eimbern / theils ungemauerte / welche des ge⸗ 
meinen Volcksz theils gemauerte / welche der gür 
nehmen 261.4, wie die ſelbe don Feld Steinen ger 
mauret und verfertiget worden ibid. ſind zu finden 
und zu ſehen im Amps Apenrade 1b. in Angelnb. 
bey der Stadt Schleßwig 262: a. im Oaͤhniſchen 
Walde / eine im Holtze Schnellmarck bey Eckern / 
foͤrde ib. eine andere vor dem Dorff Kruſendorff ib. 
andere bey der Stadt Rendsburg / und beymKrug 
Bilſchou 262. b. wie dieſelbe erbauet ib, imReich 
Daͤnnemarck / und zwar in Seeland bey dem Ade⸗ 
lichen Guth Lindholm ibid. im Reich Norwegen 
gemauerte und ungemauerte ibid. des Harald 
Schoͤnhaars Koͤnig / wie fle beſchaffen 262.b. 263. 
a, des Königlichen Printzen Aßwitt / in zwo Tame 
mern unterſchieden ib. in Ober⸗Teutſchlond die 
ungemauerte gemein ibid. eine gewoͤlbte im Fürs 
ſtenthumb Hirſchberg / was darin zu ſehen / wie 
lange fie daſelbſt geweſen ib. in Irrland / und zwar 
der Landſchafft Lonatien / wie fie beſchaffen / und 
wer darin begraben ib. gemauerte und ungemau⸗ 
erte bey den Griechen und Römern ibic doch bey 
den Roͤmern gemeiniglich gewölbt 2 b. bey dem 
Judiſchen Bold in Felſen gehauen / warumb 2 ib, 
wie ſolche beſchaffen ibid. der &briffen gemauerte 
und ungemauerte ib. der erſten Ehriſten gewoͤſbet 
264 3. und Vert beilet/ wie? ib, der Heil. Apoſtel 
gewölbet ibid, der Mohren von Glaß 294, a der 
Heiden unterſchiedlicher Arth 413, a, ob die Tod⸗ 
ten darin verbrandt. 406. 407; 
Grab⸗ 


des dritten Theils / oder der Heydniſ,Srabſchrifften. 


Grab⸗Haine 
der Cimber / wo / und wie dieſelbe zubereitet 249. 
a im Apenradiſchen 250. a. in dem ſogenandten 
Poppolt / und in dem Schleßwigiſchen Walde ib. 
wie dieſelbe annoch anzutreffen ib, find nach Ein 
ſtührung ders priſtlichen Religion lange beybebal⸗ 
ten worden / warumbẽ ib. der Sachfen und Teut- 
ſchen ins gemein ib. b. bey den Römern ibid. umb 
das Grab des Kaͤyſers Auguſtus ib. der alten La⸗ 
teiner / des alten Laurentiniſchen Königs Decen⸗ 
nus ib. derſelben Hochachtung ib. der Trojaner 
asr, a: des Hectors ib. nach Erklarung des Ser⸗ 
vius religieus und fur der Seelen Wohnung ge⸗ 
balten ib, der Hebreer ib, der Hain Mamre ibid; 
der Grab⸗Hainen End⸗Uprſache 2p. b. bey den 
Eimbern 283. a. b. 28 4.b. 285. a. auff den gemeinen 
Grab⸗ Hainen haben die imbri vermutßlich ihr 
Unter ⸗Gericht gehalten: ib. b. 

* Grab-Hugel 
ſuche: Grab-Berge. 

Grab⸗Hüͤtten oder Capellen 

haben die Kimbern bey ihren Graͤbern auffgerich 
let / warumb ? 254 a. auch die Roͤmer / warumb? 
255. a. des M. Aurelius und feiner Frauen Antis 
tid Sbreſime ib. b. der Griechen ib. wie die praͤch⸗ 
tige don ihnen genandt worden ib. der Indianer / 
der Perſtaner / der Tuͤrcken / der Sineſer / der Jae 
paner / und der Weſt⸗Taxtarn —— — ibid. 

Grab⸗Kruͤge 
was dieſelbe ſeynd ꝛ8 . a. wie fic ſouſt genandt wer- 
den 287. b. 288. a. warumb alfo? ib, wie fie von den 
Römern genandt werden ibid. wie in der Lateini⸗ 
ſchen Syrache ib. b. wie von den Griechen ibid. 
woher fie Zwerg⸗Toͤpffe genaudt werden 289. a. 
find nicht Zwergen ⸗Toͤpffe 228 a. auch nicht un. 
mittelbar don Gott und der Natur formiret / war⸗ 
umb nicht ib. von wem und von welcher Materie 
fie formiret find ib. a, b. woher dieſelbe weich oder 
hart ſeyn 289. b. derſelben Werckmeiſter ibid, der⸗ 
felben Ubriprung id. Alterthum ib. wann und wo 
fie weich / und wann und wo fle hart werden ibid. 
woher dieſes ib. von etlichen bey eibes⸗Leben zu⸗ 
bereitet 290. a. als von dem Griechiſchen Fuͤrſten 
Patroclus / und der edlen Roͤmerin Julia ibid. b. 
derſelben gemeine Staͤtte ib an welchen Oertern 
ſie eintzeln / und wo fie haͤuffig gefunden werden ib, 
was daraus zu vermuten ib. derſelben viele ger 
funden unweit Schleßwig ibid; hey der Stadt 


Franckfurth an der Oder 291. a. im Chur ⸗Bran · 
denburgiſchen Ambt Lebus ib. in Thüringen ib. 
derſelben abſonderliche Staͤtte / wo? ib. der Hels 
den / Regenten / und eintzeln Geſchlechter ib. gan. 
fer Dorſſſchafften ib. b. in welcher Ordnung / und 
wie tief fie in der Erden geſetzet find 291. b, mit 
welcherley Erde dieſelbe bedecket und umbgeben ib. 
derſelben abſonderliche Situation abgebildet ib. 
etliche derſelben find in Schachteln verwahret ib. 
eine ſolche in Seeland auffgegraben ibid. welche 
gebraͤuchlich geweſen bey den Römern ib bey den 
Griechen ibid, ihre Materie unterſchiedlich / nach 
der Perfohnen Unterſcheid 292. a. find meiſten⸗ 
theils irrdene ib. womit fle dermiſchet b. warum 
von Thon oder Toͤpffer⸗Erde zubereitet b. nicht 
aus Armuth / ſondern wegen Sicherheit / Daure 
hafftigkeit / des Menſchlichen Leibes Uhrſprung 
und leichter Beföffigung 293 a. andere aus Pore 
phyr oder Marmelſtein ib. b. andere von Glaß / 
welcherley ausgegraben worden / in Seeland ib, 
und in der Inſul Sacre gefunden ib. womit die ⸗ 
fe gefüllet 294. a. des Aſſhriſchen Kaͤyſers Belus / 
was darin b. der Mohren ib. andere von Lryſtall 
294. b. in Norwegen außgegraben / womit dieſe 
umbfebfoffen / und was darin verwahret ib. des 
Roͤmiſchen Kaͤyſers Titus Veſpaſtanus ıbid.ans 
dere von Erg oder Mesſing / in Hollſtein außge⸗ 
graben 294. b. in der Kunſt⸗Kammer zu Straß⸗ 
burg befindlich 205. a. andere von klarem Golde 
ibid. derſelben ſechs in Fühnen auffgeyflüget / wie 
groß und ſchwer diefe ibid. wo fie befindlich ibid. 
was vermuthlich darin verwahret 294.2. in ſol⸗ 
chen ſeyn beygeleget die Gebeine des Hettors / des 
Königs Pyrrhus / des Königs Demetrius des 
Kaͤyſers Trajanus 295. a. b. ſolcherley find der 
Japaner ep y b. andere von Silber / als des Mar⸗ 
cellus ib. der Indianiſcben Könige in Siam ibid. 
des Papiianus ibid. derſelben mancherley Ge⸗ 
ſtalt 296. a. nach jeden Ortbs Gewobubeit ibid. 
worin fie don den Hauß⸗Toͤpffen unterſchieden b, 
worin fie an gemeiner Geffalt einander gleich ib. 
worin fie von theils RRoͤmiſchen Urnen unterſchie⸗ 
den ibid. derſelben Deckel an Materie ungleich / 
theils irrden/theils ſteinern 96. b. 297. a. auch an 
Geſtalt / etliche Teller ⸗ rund / andere verhoben und 
hohl ibid. groſſer Herren mit Kronen zugedeckt d. 
als des Demetrius / des Marcellus ibid. derſelben 
Unterſcheid nach der enfferlichen Geſtalt 1 5 
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etliche ohue / etliche mit Ohren ib diefe wiederum 
unterſchiedlich / etliche mit einem einigen Ohr / 
andere mit zweyen ibid. wo dergleichen gefunden 
worden 298. a. b. etliche oben / unten und in der 
Mitte gleich dick / und wo ſolche gefunden worden 
b. andere oben ſchmal mit einem dicken Bauch / wo 
berg leichen gefunden ib. etliche groß / etliche klein / 
etliche mittel maͤsſig 299. a. was in jederley ent 
halten ib. wo ſolche gefunden ibid, etliche find ge⸗ 
ſtalt wie die Nabe am Wagen Radt ib. wo eine 
ſolche gefunden a, b. etliche ſchwartzer / etliche 
dunckel⸗rocher Farbe ib. tho der ſchwartzen viele 
gefunden ib. etliche blaulichter und weiß ⸗rother 
Farbe ib etliche haben einen langen / andere einen 
kurtzen Halß mit einem dicken Bauch ib. wo fof- 
che gefunden worden / wie hoch und weit dieſelbe 
ſeyn / und wo fle noch zu ſehen 800. a. unſererL im⸗ 
briſchen etliche mit einem platten und ebenen / we. 
nige mit einem runden Fuß / wie die Roͤmiſche ir. 
nen ib. etliche ohne / andere mit Figuren / wo fle 
gefunden ibid. etliche doppelt / wo gefunden / was 
darin enthalten a. b. die meiſten oben eng / und 
hinunter weit / einige aber oben weit und unten 
eng 301, b. was in deuſelben enthalten 302, a. filre 
nelnlich verbrandte Todten⸗Knochen und Aſche / 
und Kohlen ib. was daraus zu ſchlieſſen b. auch 
allerhand Sachen / welche den Todten im Leben 
lieb geweſen ib, zerſchmoltzene Metallene Gti- 
cken / fo darin gefunden werden / woher ib. viele 
andere Dinge / als Nadeln / Ringe rc. fo darin ger 
funden werden / woher 303. b. Erdnuͤſſe in etlichen 
gefunden / woher ibid. Haare / fo darin gefunden / 
weſſen fie geweſen ib. darin wird gefunden / was 
die Todten im Leben am meiſten gebraucht 304 b. 
Holchen / ſo darin gefunden worden / theils von 
Kieſel⸗Stein kuͤnſtlich auß gearbeitet / theils von 
Kupffer oder ungewiſſem koͤſtlichen Met all zo . b. 
ſteinerne Meſſer / fo darin gefunden / wor zu ſie gee 
braucht worden 308. a. ſchwwartze Flintſteine dar⸗ 
in gefunden / morzu? ib. vielerley Sachen / ſo in 
denſelben gefunden worden 304.30.306.307.308, 
dieſe Grab⸗Krüge werden nuff⸗ und durchgeſucht 
von Gelehrten und Ungelehrten zoga. warımb? 
ibid. der Frühling die beſte Zeit ſte zu finden / war⸗ 
umb ? ibid. die Herbſt⸗Zeit auch nicht unbeguehm 
darzu; auch nicht die Winter⸗Zeit / warumb z b. 
die rechte Manier und Gelegenheit dieſelbe zu fit 
chen und gußzugraben ib. 310. e b, derſelben zech⸗ 


ter Gebrauch von den Heiden zur, a. derſelben gue 
falliger Gebrauch bey uns brüten ibid. derſelbe 
Gebrauch oder Mißbrauch von den Medicis ib b. 
der ſelben unterſchiedlicher Mißorauch von Bau⸗ 
ren und andern nicht gemeinen Leuthen / worzu? 

ibid. 312. a, b. 


Grab⸗Lampen oder Lueernen. 

der alten Rö mer / warumo te in den Todten⸗Graͤ⸗ 
bern auffgehangen oder beygeſetzet worden 377.2, 
in Italien haͤufftg gefunden ib. von unterſchiedli⸗ 
chen Autoren abgebildet und beſchrieben ib was 
vor ein Oel vieler Gelehrten Reynung ⸗nach dare 
in gethan ib, was zum Zunder oder Töchtfein dare 
in gelegt worden id. Grab ⸗ Lampe der Tullia 
des Cicero Tochter / wie lange fie gebrandt / wann 
und wodurch fie verloſchen ib, des Olybius / wo fit 
außgegraben / und wie lange fic gebrandt ib, b ef» 
ne andere in dergandſchafft Bergamo in Welſch⸗ 
land gefunden / wodurch dieſe verloſchen ib. 278. . 
des Kaͤyſers Lonſtantinus Glorus Grab⸗Lucer⸗ 
ne ib. des Pallas / zu Rom gefunden / wann; wo⸗ 
durch fie verloſchen ib. vieler Gelehrten Zeugnis 
von den ſtets⸗brennenden Grab⸗Lampen 275 b. 
279.2. Fortunius Licetus gantzes Buch davon 
ibid. wiederleget von Ferrarius und Gaſſendus / 
mit welchen Grunden ib 2 b. die ſtets ⸗hrennen⸗ 
de Grab⸗Lampen ſtreiten mit der Natur degene 
ers ib b. was von dieſen / fo gefunden / zu halten 
ib, find nicht naturlich / ſondern zauberiſch ib. die 
ſtets brennende Lebens» Lampen werden dieſen 
entgegen geſetzet 288. a. richtigſte Meynung von 
denſelben ib b. brennen nicht immer von ſelbſten / 
ſondern werden mit zugegoſſenem Oel unterhal⸗ 
ten ib. Grab-Lampen in den Gräbern der Veſta⸗ 
liſchen Jungfrauen ib. derſelben erſter Uhrſprung 
in Egypten ib. die brennende Lucerne im Grab des 
Koͤnigs Mycerinus Tochter ib heutige / bey den 
Orientaliſchen Voͤlckern / den Perfianern / als im 
Begraͤbnis des Perſiſchen Koͤnigs Schich Gefi zu 
Ardebil ibid. 281. . in dem Begraͤbnis des Seid 
Zebraels ib bey den Indoſtanern / Chineſern / Ja⸗ 
panern ibid. eine Menge derſelben in des Japani⸗ 
ſchen Kaͤyſers Grab ib. in den Graͤbern der Heil, 
Maͤrtyrer / zu was Ende angezuͤndet ib viele im 
Heiligen Grab zu Jeruſalem / von wem fie dab in 
Verehret und unterhalten, werden ib. viele an der 
Grab⸗Lapelle des Propheten Jongs hangende 
ib. b. bey unſern Limbriſchen Vorfahren nicht ge⸗ 

braͤuch⸗ 


des dritten Theils / oder der Heydniſ Srabſchrifften. 


brauchlich ib. Grab Lucernen / welche in Koͤni⸗ 
glichen und Fuͤrſtlichen Kunſt⸗Kammern vorge 
zeiget werden / wo fle gefunden worden. ibid. 
Grab⸗Mahl i 

der Rahel / was es ſey / wie es errichtet worden 

239. b. wo es zu ſehen. ibid, 

Grab⸗Monumenten 
wie ibrer diele untergangen 226. a. Schtwediſche 
beſchrieben / von wem (Buraͤus / und aus feinem 
Were von Jacobus Lybed ) 228. a. des Koͤnig 
Gorms weggenommen / und einem Stein⸗Zaun 
einverleibet 230. a. in dem Capitoliniſchen Palae 
tio zu Rom. 5 232. a. 
Grab⸗Pyramiden oder Seulen. 

derſelben erſter Erfinder 234. a. der Mitternaͤch 
tiſchen Voͤlcker / woraus und womit ſie bemercket 
ib, werden ſonſt Sieges ⸗Steine genandt ib. des 
König Gorms 234. b. des Koͤnigs Snio ib. des 
Jarburgs ibid. im Stifft Ripen / und im Stifft 
Wyjburg ib. im Lande Schonen oder Blecking ib. 
in Norwegen 235. a. und zwar im Stifft Bergen 
und Stavanger 23 5. b. im Reich Schweden a. b. 
derſelben Laͤnge / und was darin gehauen b der 
Longobarder 235. b. 236. a. der Römer ib, die Va 
ticaniſche des erſten Roͤmiſchen Kaͤyſers ib. dere 
ſelben Hoͤhe / und Verſetzung ib der beeden Kaͤy / 
fern Trajanus und Antoninus ibid. wie hoch dies 
ſelbe / und was darin verwahret; wie fie in ⸗ und 
außwendig gebauet ib. der Cecilien / und des Lefi- 
us b. des Ruffinus ib. der Sccundiner tzey Trier / 
bey dem Dorff Aquile ib falſche Meynung davon 
237. a. wie ſie geſtalt / was daran gebildet / was 
darin verwahret ib. der Griechen bey der Stadt 
Athen ibid. der erlegten Soldaten Alexanders 
des Groſſen / von Erg 237. b: der Zarina / Koͤni⸗ 
gin der Sacer ibid. der Adiabener Koͤnigin und 
ihres Sohns bey Jerufalem ib. der Egyptiſchen 
Koͤnigen ibid. ihre Höhe / Weite Groͤſſe und 
eigentliche Form ib, 238. a. 239. b. ihre koſtbahre 
Errichtung 238.4 239. a. Uhrſache ihrer Errich⸗ 
tung 238. b. der Huren Rhodope / wofür dieſe ge⸗ 
bauet worden / und wer darin begraben 238. b. der- 
ſelben erſter Uhrſprung aus der Kirchen A. T. 
239. b. ſind Zeugniſſe der Aufferſtehung nach An- 
zeige H. Lutherus 239. b. 240. a. über das Grab 
der Rahel 239. b. des Hiobs 240. a. der Eltern 
und Brüder Simons des Hohen⸗Prieſters ibid. 
derſelbenuhrſprung von Sot ſeſbſt pergefuͤhret b. 


Grab⸗Seulen über das Grab Mardochai zar. b. 
uͤber die Grader der alten Juͤdiſchen Lehrer ibid, 
Grab⸗Rauber 
derſelben verordnete Straffe / in Dähemard 267. 

a. bey den Griechen und Römern 266, b. a6 ra. 
Grab⸗Reliquien 
Ehilderichs / Koͤnigs in Frauckreich / wann / wo / 
und durch welche Gelegenheit fie gefunden wore 
den / und worin fle beſtehen 30 b. 305. a. wo die⸗ 
ſelbe annoch zum Andencken auffgeſetzet find ibid. 
find eine der ſchoͤuſten Raritäten des Königs in 
Franckreich ib. wer diefe vorpin in Beſitz gehabt / 
und fie anitzo habe 30 6. a. woher ſie in des Koͤnigs 
von Franckreich Beſitz gekommen. 307.2. 
Grab⸗Schrifft 
ins gemein; ift der Begräbnis Beſchluß 314. a. 
wann ſte in den Ruhniſchen Grab ⸗ Steinen einge · 
bauen wordeEpitaphos,peiffet Evifapbiuin 314.4, 
Todten⸗Titel ib, iſt fürnepmengeufen zugeeignet 
ib. b. auff Steinen eingehauen ib. und zwar auff 
den groͤſten Steinen ib. bey den Römern gemein 
ib. bey den Griechen von vier Heroiſchen Verſen 
3 1j. a. mit groſſen Buchſtaben geſchrieben ibid. 
warumb 2 ib. mit Mennig / Pech / Blut und Tere 
pentin beleuchtiget ib. in bekandter einheimiſcher 
Sprache gefegek ib. zuweilen in frembder Spra⸗ 
che ib. a. b. in groſſem Werth b. von den Bardern 
und Schaldern verfertiget ib. begreifft in fich des 
Verſtorbenen Nabmen b. weg Inhalte zuweilen 
315. b. 318. a. quch des Verſtorbenen feines Vaters 
und Ampts⸗Nahmen 316. a. wie auch des Autors 
Nabmen ib. gewoͤßnliches Formular: N. richtet 
dieſen Stein über N. ib. begreifft zuweilen auckein 
fich aller Perſonen Naßmen / fo bey dem Beguab⸗ 
nis Mühe gehabt ib auch des VerſtorbenenRußm 
ib. etliche find merriſche / etliche prolaiſche ibicl b. 
von P. Worm und Stephanius erklaͤhret 318. 2. 
derfefben Abſicht und End⸗ Urſach 315. 319. ifi ci? 
ne Erinnerung unſerer Sterblichkeit ib. ein Ep- 
ren ⸗Gedaͤchknis des Verſtorbenen ib. eine Anrei⸗ 
tzung zur Tugend und Tapfferktit ib. eine Anzei⸗ 
ge der Seelen Unſterblichkeit ib. find bey den für- 
nebmften Voͤlckern in Orient und Occident üblich 
371. a. bey dem Bold Goffes A. und N. T. ib. bey 
den gomera / welche ihre Graͤber und Grabſchriff 
ten im Leben verfertiget 373. b. reden die dorbey 
Reiſende an ib. wünſchen denſelben Hutes ib. 379. 
b, darin werden die Todfen gegrüſſet 391.2. und 
SD inne 
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Ihnen eine leichte Erde angewüͤnſchet 379. a. date 
in auch enthalten / daß die Graber follen mit Ro⸗ 
ſen beſtreuet werden. ; 380. b. 
Grab⸗Schriffte 

der Hebreer: der Propheten 383. b. des Abrahams 
389. a. der Rahel ib. des Mardochai ib. des Clia» 
fing ib. der Rebecca ib. der Jüden ins gemein ib. 

Der Roͤmer:mehrentheils in Steine eingehau⸗ 
en 226. a. darüber ſtehen die Buchſtaben P. M. 8. 
oder D. I. M. was fie bedeuten 371. a. b. darin bere 
zeichnet / ob der Todte verbrandt oder beerdiget 
worden 37. a. b. wie auch / was deſſelben Ampt 
geiefen 376. a. darin werden die Verſtorbene wee 
gen ihres vebens gerüͤhmt b. Eheleute wegen ibrer 
wohlgefuͤhrten Ehe 377. a. darin wird des Der 
ſtorbenen Alter benandt 376. b des Macedo 371. b. 
der Ofllig 372. a. des Juſtus ib. a. b. der Julia 373. 
a des Flabius Hermes ib. 375. b. des Sygdomus 
ib. des Rufus 374. a. des Phaefong ibid des Ricis 
ning ib. der Helpis ib. des Koſtius ib. des Firmi- 
donius ib. b. des Domitius ib, des Hoſtilius und 
Egnatius 375. a. der Pontia ib. des Epigonus 
ib. b. des Succeſſus ib des Similis ib b. des Ju⸗ 
nius 377. a. der Attilia / der Laodicea ibid. b. des 
Papinianus ib. 378. a. der Ulpiaib. der Allia ib. b. 
der Licinia 379. a, der Septimia ib. des Paulus 
ib. des Acutius 380. a. des Sextus 381. a. des Hee 
rotions ib. dergelia und Julia ib. des Junius und 
der Pallas ibid. des Fortunatus und der Allia b. 
des Sextius ib. der Cornelia Annig 246. a, des 
M. Aurelius und ſeiner Frauen. 255 b. 

Der Griechen hatten merriſche und profaifehe 
Grab ⸗Titeln in ſich 318. b. 383 a. waren punctul⸗ 
ret 317. b. 383. der Weiſen in Griechenland 382.2. 

Der Mitternaͤchtigen Voͤlcker / in der Kruͤmme 
der Schlangen⸗ Bilder auf den Srabſteinen 228.a, 

Der erſten Shriffen in gemein 390. a. damit iff 
man in der erſten Kirchen behutſam umgegangen 
gor.a darin if cin Grab⸗Wunſch enthalten / weß 
Innhalts 399. b. 400.2. ſtimmen mit den Heide 
niſchen Grab⸗Titeln überein / wie? 399. a. vers 
ſchiedene Grab- Titeln und Grab⸗Wunſche ane 
gezogen ibid. 2. b. ſtimmen faſt mit den heutigen 
Orab⸗Titeln überein. 400. b. 

Der Båter: des Trophimus 390. a. des Hila⸗ 
ring ib. b. des Beda 391. a. b. des Vieiltus 392. b. 
des H Bernbards 33.3. des O. utherus 395.6. 

Der Kaͤpſer: des Kay (ers Gordignus 376, 2, des 


Probus ib. a. d. des Claudius 379. a. deb Raͤpſer 
Ludewigs des Frommen 394. a. des Kaͤyſers ot 
to des Dritten ib. des Aſſhriſchen Kaͤyſers Belus 


in ſeiner Urne gelegt. 294.4, 
Der Königen: des Königs Nimus 333 b des. 
Sardanapalus ibid. 384, a. des K. Oftris in Egy⸗ 
pfen 38y.b. der Königin Iſts daſelbſt 386. a. des 
Koͤniges Sethons daſelbſt. ibid. b. 
Der Fürſſen des Furſten Rolands 39 b. des 
Chur⸗Fürſten Johann Friederichs zu Sachſen 
395. a. des Grafen Adolfs zu Hollſtein; 96. a. b. 
des Hertzog Adolffs zu Schleßtwig und Hollſtein 
400,2.b, des Caſpars Laſtilions. ibid. d. 401. a, 
Der Philoſophen: des Philofophi Calanus 43. 
b. der ſteben Weiſen in Griechenland. 382.383. 
Die Papiſtiſche: wie dieſelde beſchaffen 396.2, 
des Mengarts ib. des Grafen Adolffs zu Hollſtein 
ib b. des Prieſters Johns 397.2. des Peter Wie⸗ 
ſe ibid. des Landgraſen Friedrichen in Thüringen 
ibid. a. b. fino halb Lateiniſch halb Teutſch 396.b. 
307. a. b. 
Derer Roͤmiſchen Paͤbſte: des June des 
IX. 397. b. des Sixtus des iV. ib. 398. a. des Ne 
lexanders V1, ib. und feiner Tochter Lucretz ibid. 
Derer Doctoren und Profefforen zu Jena: des 
D. Schroters des erſten Rectoren 40 b. des D. 
Gerpards ib des D. Chriſt. Chemnitz 402 a. des 
Cantzlers Pontanus. 401 a. b. 
Der Kinder / bey den Roͤmern. 31% b. 381 b. 
Der Knechte / bey den Roͤmern. 314 b. 381. b. 
Grab⸗Sprüche 
auff Grab⸗Steinen eingebauen. 402. b. 403.4. 
Grab⸗Steine 
damit der Limbern Grab⸗Berge und Huͤgel umb⸗ 
ſchloſſen 223. 3. von Haggen Adelſtein König in 
Norwegen über die Graber der Erſchlagenen auf⸗ 
gerichtet 223.b. ſtehen als Pilaren zum Andenden 
der Begrabenen ib, find vermuthlich nicht gleich 
tieff unter und hoch über der Erden ib. werden fone 
fen Bauta⸗Steine genandt / warumb ?ibid, find 
nicht gleich dick auff allen Graͤbern 224. a. b. auch 
ungleich an Groͤſſe / nach Ungleichheit der Begra⸗ 
benen ib. etliche ungeheur groffe ib. von den Rie⸗ 
fen hingeſetzet ibid. don Koͤnig Harald in Danner 
marc über feiner Mutter Grab auffgerich tet 224. 
b. 220. a. durch weſſen Hulffe ib. woher fle genome 
men worden ib. davon unterſchiedliche Meynun⸗ 
gen ibid, find vieler wegen weggenommen 226. a. 
orgs 


des dritten Theils / oder der Heydniſ.Grabſchrifften. 


ERBEN NER EIER ER 
worzu angewandt ib. derſelben Groͤſſe nach Pla⸗ 
koniſcher Ordnung ibid. etliche tauſend derſelben 
bey Derbent / uber Mannes Lange / formiret wie 
Cylinder 227.a. der Türden von ungleicher Form 
ib. der vornehmſten von Marmel⸗Stein ib. wie 
fle gebildet oder gehauen / wo fie geſetzet worden ib. 
der Japaner / der Africaner bey der Stadt Fetz in 
Barbarien ib. b. 387. a. wie viel derſelben ib, wo fie 
geſetzt werden ib. der Khriſten in der Kirchen ib. 
der heutigen hriſten ib. ſind Lapides Thiloſepho- 
rum ibid. Grab ⸗ Steine find weggefuͤhret und zu 
Stein ⸗Zaͤunen gebraucht 45: b. 414. a. im Holl 
Rein und Schleßwigiſchen weggeraubet 330. 4. b. 
welches wird beklagt ib. allerhand Spiere darauff 
abgebildet 38a. b. ſind den Soͤtzen Othin / Thor und 
Freia zu Eren errichtet 360.2. an denſelben iff zu⸗ 
weilen verzeichnet worden / daß die Todten nicht 
auff der Grabſtaͤtte verbrant worden 38.a. was die 
Römer darauf verzeichnen laſſen 25 7.b.entwand⸗ 
te / worzu fie angewandt worden. 271.4. b. 284. b. 


Grab⸗Staͤtte 
an derfelben find die Todten nicht allezeit Vere 
brandt worden 33.2. auff freyem Feld bey dend im⸗ 
bern 208 a. bey allen Nordiſchen / Teutſchen und 
Gelfifeben Voͤlckern 209. a. bey den Roͤmern / den 
Griechen 209. b. den Sarmatern / Churlaͤndern / 
Liefflaͤndern / Trojanern / Tuͤrcken / Sineſern / Ja⸗ 
panern 210. a. bey den Iſraeliten oder Hebreern ib. 
den erſten Chriſten ib. die Uhrſachen / warum 208. 
209. a. b. Grab Staͤtte in den Wäldern 211. a. 
bey den Limbern ib. den Schweden und Nordiſ. 
Voͤlckern ib. b. den Biarmelandern / Chur⸗ und 
Liefflaͤndern ib. b. den Sachſen 212 a. den Teuf- 
{eben in gemein ib, an den Wegen und Straffen 
212. b. bey unſern Vorfahren ibid. 213. a. bey den 
Roͤmern ib. den Griechen b. den Hebreern ib. auff 
eignem elde ib. b. bey den Unſrigen / ob ſie amEn 
de der Aecker / oder in der Mitten ib. 214.2. ordent · 
liche und auſſerordentliche 215. a. auſſerordentli⸗ 
che der Kriegs ⸗veuten ib. b. der Limdern mit Er ⸗ 
de erhoben / wie Berge und Hügel 217.a. der vor 
nehmen Leutben hoͤher auffgerichtet als der ane 
dern 219. a. wie ſolches geſehehen ib. der Koͤnige / 
in Daͤnnemarck / Schweden und Norwegen ibid. 
der alten Lateiniſchen und Romifeben Koͤnigen 
220, a, der Roͤmiſchen Edelleutben ib. der Troja: 
ner / der Scythen ib. b. der Tartarn ib. der Perſi⸗ 
ſchen Koͤnigen / der Sineſer ib, der Lais / waß dare 


auff gebildet 220. a, der alten Egypter zar.a. ihrer 
Koͤnigen ab. der Mexicaner in der neuen Welt ib. 
b. der Kirchen A. T. ib. des Aarons ib. der Mire 
jam ib. der Hebreer gemeiniglich auff den Bergen 
ib. des Propheten Zacharias / Haggai / und der 
Prophetin Hulda ib. des Propheten Eliſa / Zee 
phania / Jon ib. Iſai des König Davids Vaters 
ib. der Königen aus dem Haufe Davids z22.a des 
Joſua feines Vaters Nun / des Caleb / des Hohen · 
Prieſters Eleaſars ib, der alten Sehrer und Rabbi 
nen ib. b. des alten Rabbi Hillel ibid, des Rabbi 
Schamai / des Rabbi Aquiba / feiner Frauen und 
24000 Diſtipeln ibid, Grabſtaͤtte von den Prier 


ſtern außgewieſen. 380. b. 378 b. 
Grab⸗Tafel 
des D. Luthers 403. a, b, des Albert Krantzen 
; 404, a,b, 
Grabs Titel 


der Koͤnigen in Daͤnnemarck / als des Konig Hoe 
thers 320. a. des K. Frode des Groſſen 321. a. des 
Königs Snio 321.b. 322.2. des Koͤnig Gorms des 
Erſten 323. a. des KoͤnigGorms des Britten 324.2. 
der Königin Spyre 326. b. des Wieſe 330. 331 und 
des Hierulf 232. im Schleßwigiſchen ib des Tuff / 
im Stifft Ripen 334 b. der Trutnig jy .desDrife 
tegs ib. im Stifft Aarhuß / des Reels 336. des Du ⸗ 
rers 337. des Bruus ib. im Stiff Wyburg / des 
Doffta 338. des Rada ib. des Idunigs 339. a. des 
Eiirs b. des Jorburgs 340. a des Ofulbe ib. im 
Stifft Aalburg des Runulff 340. des Loja 3a r des 
Tuke ib. 343. des Rulfs 348. a. des Frode zy. a. 
des Durlefs 35 1. in Norwegen / des Dermals 
352. des Günarts 353. des Evius ib des Dorals 
Duſt 354. 355. des Miaka 356. des Drunts ibid. in 
Schweden / des Liefſteins 379.360. des Starck ⸗ 
Offers b. des Ulfen 36 . b des Ingols 362.4. b. in 
Schonen / des Eulfuͤns 363 a, des Tufi 364. des 
Rui und Leigfrud 364.365. der Paͤbſten / des Bene 
dix 392.2. des Innocentz des X. 397. b. des Six 
tus des IV. ib. 398. a. des Alexanders des VI. ib. 
feiner Tochter Lucretia ibid, des Königs Frotho 
des Groſſen 257. a. eines Rieſen a. der Romer ib. 
die Bedeutung der eintzelen Buchſtaben darauff. 
157. b. 278. a. 
Grab⸗Valet 
ſuche: Todten⸗ Valet. 
Grab⸗Wunſch 

der erſten Khriſten in ihren Grab ⸗Tireln ent pal. 
H bh ten 
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ken 399. a. b. 400. a. unterſchiedliche Grabwun⸗ 
[be angezogen ib, 402. a. auff den Grabſteinen 
eingehauen. ib, 
Grab⸗Zaͤune 
ber Kimbern / aus was Uhrfachen fie verfertiget 
252,2 des Tregi bey dem Koͤniglichen Schloß 
Trygweldt in Seeland 253. a. woraus dieſelbe be- 
ſtanden. 5 ibid. 
Griechen 
Hatten metriſehe und proſgiſche Grab⸗Titel 316, 
b. 383 a, fo punctuiret 37. b. 385. gehen mit Grab⸗ 
Titeln andern Voͤſckern dor ib. ihrer Weltweiſen 
Lehre vom Uhrſprang der Begraͤbniſſen 2, b. vom 
Uprſprung des Leibes und der Seelen des Men⸗ 
ſchen / und wohin fie wieder gelangen ib. wem ſie 
den Urſprung der Begraͤbniſſen zuſchreiben s. a. d. 
wle febr fic über die Begraͤbniſſe der Erſchlagenen 
gehalten 13. b. auch der erſehlagenen Feinde 14. b. 
15. a. haben die Ggttloſen von einer ehrlichen Ber 
grabnitz gußgeſchloſſen 19.b.ihreFeinde zur Erden 
beſtattet ta. b. davon Exempeln angezogen ib ha⸗ 
ben ihre Todten zur Erden beſtattet 28. b. geſalbet 
£6. a, gekleidet / wie 268. a. verbrandt / wie fie mit 
ſolchem Todten⸗Brandt verfahren 78.2. b. was 
fie zu uffflommung des Leich⸗Jeuers gebraucht 
ib. wie fic ihre Todten in den Graͤbern gelegt und 
gekehret 94. b. was feing Todten⸗Feuer geworf: 
fen 132. b. haben den Verſtorbenen Speiſe mitges 
geben oder hingeſetzet 139. a, b. guff der Verſtorbe⸗ 
nen Grabſtaͤtte ib b. haben ihre Todten mit Geld 
zur Erden beſtattet iyo. a. ihre Todten beklagt 
177 b wie lange? 478 b. haben ihre Todten mit 


Griechenland 
bedeutet zuweilen Rußland. 354. b. 
i Grinde 
eine Kirche in Norwegen im Lande Bergerbuß 
351, b. daſelbſt ein Grab⸗ Titel. ibid. 
Grondal ' 
ein beruffener Thal im Stifft Wyburg 339.2. eine 
Grabſchrifft dafeloft ib. ein beruffener Rühnſtein 
daſelbſt mit merckwürdiger Schrifft 339. a. bop 


nicht mehr vorhanden. ibid. 
Groſſe Herren 

woher fie annoch mit ihren Waffen beſtattet ur 

en. 161. a, 
Großmüthigkeit 


einer Adelichen Frauen in Holſſtein / bey Verluſt 
ihrer s Söhnen und Verwundung ibresEpeman 


nes. ib. 
Gtunderup 
eine Kirche im Stift Wyburg, 340,4, 
Gude 
ein Strohm in Jütland. 39. a. 
Gunar 
fein Grab⸗Titel. 353.4. 
Gutland 


fonft Suitland genandt 334. a. der helffte Theil des 

Simber-Pandes ib. wird genandt Botheland 334. 

a. iff dag alte Reich der Gothen ib. Einwohner 

beiffen Gothen ib. Norder Jütland wird in vier 

Stiffter oder Biſtuͤmer eingetheilet. ib, b. 
Gwanacava 

des Königs in Peru Sarg und gantzes Grab von 


zweyen Khoren beſungen, 183. a. klarem Golde. 295 b. 
Haare Habichte 

find die Todten zu betrauren abgeſchnitten wore mit ihren Herren begraben. 132.2 

den 178.a, den Todten abgeſchnitten / worzu? 304. Hacka / Haqvinus 

a. den Lebendigen abgeſchnitten / and auff der Tod⸗ König in Schweden / ſein Begraͤbniß⸗Lied 265.2, 

ten Grab oder Bruſt gelegt ibid, des Patroculus Hacke Rin 9 

Freunden / infonderheit des Achilles auff den 


Scheiterhauffen des Patroculus; des Pyrrus 
auff das Grab feines Vaters; der Griechiſchen 
Koͤnigen und Fuͤrſten auff des Ajar Grab 304. a. 
der Hyperboriſchen Knaben und Jungfrauen auff 
der verſtorbenen Jungfrauen Grab gelegt ibid, 
Mer pielmehr guff den Grab ⸗Krug, ibid,, 


Königin Schweden / deſſelben Begrabnis.Lied 

149, a. hat ein blutiges Treffen mit feiner Mutter 

Bruder Konig Harald Hyltand gehalten ibid, b. 
Haddeby / Heteby 

wird die Stadt „ bi 33. si 

b, pon der Fuͤrſtin Hethe erbguet, „ibid. b. 

ae Hadding 


des dritten Theils / oder der Heyduiſ. Grabſchrifften. 


— 


Hadding 

König in Daͤnnemarck / beſtattet ehrlich zu Erden 
König Ulfo in Schweden 14. a. wie er bey feiner 
Wallfarth zur Hollen die Seelen der Verſtorbe ⸗ 
nen ſoll gekleidet vorgefunden haben. 69. a. 
Hadeland 

ein Ampt in Norwegen. 
Hadrianus 
Kaͤyſer / iſt von den Aertzten umbgebracht 374. b. 
hat verborben die Todten in der Stadt zu begra⸗ 
ben. 209.4, 


353.4. 


Häfen 
oder Toͤpffe von der Natur formiret. 
Hagbert 
ein Hertzog aus Schweden / feine Abrede mit fei 
ner drauf Sygne 98. b. fein Grab. 414.5. 
Hagbert und Hake 
Schwediſ.Fuͤrſte / ire Hraͤber auf Seeland 414. b 

i â 


239.4. 


at 
der Prophet / auff dem 41 55 begraben. 221. b. 
Haggen Adelſtein 
Koͤnig in Norwegen / wie er angezogen gewefen/ 
da er zur Erden beſtattet worden 67. a. wovon er 
verwundet worden und umdgekommen 73. a. deſ⸗ 
fen Leichbegaͤngnis ib b. was mit ihm beerdiget 
worden iS. a. wie er feine erſchlagene Krieges” 
Heute begraben laffen 218. b. feine Bothſchafft an 
feine Vettern vor der Schlacht mit ihnen 223, a, 
hat laffen hohe Steine auffrichten über die Graͤ⸗ 
ber der Erſchlagenen. 229. b. 


Jai Haggen 
Konig in Schweden / hat fich ſelbſt lebendig ver · 
brandt. SE b. 
Haggen Jarl 
Graf in Norwegen zz 5 b. wird zumshriſtenthum 


e ibid, fallt mit den Norwegern nie 
ab. ibid, 
Hains Bdume 
derſelben Uhrſprung. 272. 

5 Haland i 
sine Kirche in Norwegen. 376. b. 
Hamburg 


dahin iff der abgeſetzte Pabſt Leo der HX. gebracht 

391. b. daſelbſt in groſſen Ehren gehalten ib. atida 

geſtorben / und begraben. 392.2, 
: Hammer: 

auff einem Grabftein gebildet / warumb! 230, a, 


des Abgotts Thors / was er damit außgerichtet 


307, b. 
Handwercker 
find mit ihrem Werckzeug beſtattet worden zis. a. 
Hannibal 


ihm bringt die Begräbnis feiner Feinde Ehre 14. 
b. bat dem Emilio Paulo ſeinen Brandhauffen 
aufführen laſſen. 82. b. 
Harald Blatand 
Koͤnig in Daͤnnemarck / richtet ſeinem Vater dem 
König Gorm fein Grab auff 229: b. und eine 
Grabſchrifft 325. a hat den Kaͤpſerlichen Marge 
graffen zu Schleßwig geſchlagen ibid. wird von 
Ranier Otto dem Erſten befeidet und befieget ib. 
von ihm zum Chriſtenthum bekehret ib. ob er Daͤn⸗ 
nemarck verlohren und wieder gewonnen ibid. b. 
ob er feiner Mutter Thore Grabmabl gemacht ib. 
bat einen groſſen Felſen herbey gebracht zu feiner 
Mutter Thyre Srabmabl 327. b. richtet einen 
ungeheuren Stein auff über ſeiner Mutter Grab 


224. b. 
Harald Hyltand 

König in Daͤnnemarck / von König Ring in 
Schweden geſchlagẽ 362. a. verleuret alſo Scho ⸗ 
nen ib. deffen Leichnam iff verbrandt / und die ver⸗ 
brandte Gebeine und Miche begraben worden 31. a. 
fein Leicb⸗Begaͤngnis 72. a. von wem / wit / und 
mit welchem Gebeth dieſelbe gehalten worden ib. 
wie fein Leichnam verbrandt worden 77. a. b, auff 
feinem Schiff dt. a. iff nicht an dem Ort verbrandt 
worden / da er begraben worden 88. b. was in ſein 
Leichen ⸗Feuer geworffen worden 87.2: 149. a. ſein 
Pferd iſt mit ihm begraben worden 129. b. auch 
feine Waffen 156 a. feine Leich⸗Sermon 92. a. 


ſein Grab auff Seeland. 414.4, 
Harald Klag 

König in Daͤnnemarck wird geſchlagen vom Koͤ⸗ 

nig Regner. 218. a. 


Harald Schönhaar 


b. König in Daͤnnemarck / deſſen Grab ⸗Gruͤffte 268. 


a Grab⸗Hügel. 275. b. 
i Haraldßlee 

ein Dorff bey Flensdurg / woher es alſo genandt 
worden. 218, a 

Harda / Herda 

was es heiſſe? 356. . 359. a. 
u Salbung der Todten gebraucher. 598, 

j Dod 3 g a pahing 
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i Haſting og 
ein Dabnifcher Graf / wie er mit Lift die Stadt 
Luna in Italien überwältiget 72. b. wird verdeckt 


außgetragen / den Betrug zu verdecken. 7. 4. 
Haugba 

was es bey unſern Vorfahren gebeiſſen? lob. 
Hauß 


der Todten / wie auch der Lebendigen heiſt das. 

Grab 20g. ib. b. item ein ewig Haug ib. b. 206. b. 
Hauß⸗Goͤtter 

woher es entſtanden / daß ſie daheim geehret wor. 

den. 25. a. 


í Hather 
Hertzog / beſtatfet den Rieſen Starck⸗Otter la. b. 
Hebreee 
Paben die Feinde begraben ı5.a. ob ſie ihre Todten 
verbrandt 37. b. 38. . haben ihre Todten gekleidet / 
tvie? 69. b. derſelben üppiger Todten Schmuck / 
von wem er geſteuret worden ib, ihre Gewohn⸗ 
beit die Todten zu beklagen 128 b nennen die Graͤ 
ber Haͤuſer der Lebendigen 205, b. haben unter- 
ſchiedliche Arth Graber gehabt 259 b. ihre Fod- 
ten⸗Graͤber waren heilig und privilegiret 267 b. 
wie Gott die Verletzung derſelben zu ſtraffen gee 
drohet ibid. gebrauchen Grab⸗ Titel 388. b haben 
dieſelbe erfunden ib. ſuche Juͤdiſches Volek. 
Hector 
der Trojaniſche Held / was er vor dem Duell or. 
aus bedungen 16. a. auſſer der Stadt Troja begra⸗ 
ben 210, a. fein Grab mit groſſen Steinen Yers 
wahret 226. b. deſſelben Grab- Hain ast, a feine 
Gebeine in einer güfdenen Urnen bepgeleget 205. 
a. ein Koͤniglicher Pring des Königs Priamus zu 
Trojg 385. a. fordert den Ajax zum eintzeln Kampff 
aus ib. vereiffet demſelben einen Grab⸗ Titel ib, 
Heiden 
haben ihre Begraͤbniſſe zum Goͤttlichengdecht bin: 
gebracht 10. b. abſonderliche darüber verordnete 
Götter geglaͤubet ibid. wie dieſe geheiſſen / bey un. 
fern Vorfahren / bey den Römern ibid. ihre Civile 
Rechte von den Begraͤbniſſen cz. a. derſelben aͤlte⸗ 
fer Gebrauch die Todten zu beſtatten / die Beerdi⸗ 
gung 27.2. ihr Aberglaube von dengometen oder 
neuen Sternen / woßer entſtanden 34 a. ipre Mei ⸗ 
nung von Reinigung der Seelen 3:.a, fle yore 
brennen annoch die Todten / woꝛ 3. b. warumbfle 
die erſten Chriſten lebendig verbrandt 47 a. haben 
auff ihren Gaſtmahlen einen Todten⸗Kopff unter 


— — ——— 


den Tractamenten auffgeſetzet 63 b ihr Aberglau⸗ 
be von denen Leichen⸗Kleidern 69. a. find wegen 
Vorbereitung derſeſben zu ripen ibid derſelben 
fonderliches Mitel bey dem Todten⸗Brandt die 
Knochen und Gebeine zu zermalmen 87. b. theilg 
derſelben haben ihre Todten nur bald verbrandt 
oder gebraten 83. a. derſelben Aberglaube vom 
Zehrpfenning der Todten 143. a. haben den Tod⸗ 
ten einen Pfenning in den Mund geſeecket Iftea, 
derſelben S aube von der Lodten⸗Muſic 191. b. ih⸗ 
re Kirch⸗Berge 217. b. ihre Gräber nicht alle mit 
Steinen umbgeben / ſondern nur mit etlichen 
Steinen beſetzet 224 a. ihre Confecration durch 
Schlangen ⸗ Bilder 229. a. warumb fie der Vere 
brandten Todten⸗Gebeine und Aſchen in Krügen 
aufgehoben 331. a. warumb fie die furnehmſten 
Sachen / welche den Todten im Leben lieb gewee 
ſen / darin beygeleget. 211. a. 
Heiden⸗Altar 
unſerer Vorfahren zweyerley 247. a wo ſle auff 
gerichtet ibid, wie und wovon ib b. cin Heidene 
Altar zu Raden tin Fürſtentbumb Minden / wie 
derſelbe beſchaffen. b 
Heiden⸗Graber 
wodurch und wann fie verwuͤſtet worden 270 a,b. 
derſelben Beraubung ibid. derſelben Grabſteine / 
wozu fie angewandt worden 27 wa. ſind in Maſch⸗ 
und fruchtbabren Gegenden mehr zerſtoͤhret wors 
den als auff der Heide 272. b. warumb? 273 a. b. 
viele aus Kurioſttaͤt der Gelehrten umbgraben ib. 
b. derſelben Menge in den beyden ertzogthuͤmern 
Schletßwig und Holſtein 274. a. infonderbeit auff 
der Inſul Fehmern ibid, worin dieſelbe einander 
gleich und ungleich ſeyn 275. b in Norwegen / wie 
fie beſchaffen ibid. im Reich Schweden / nach ibe 
rer ungleichen Beſchaffenheit beſchrieben 276.4. b. 
Heidenthumbs Alter 
wie es unterſchieden worden. 29.8 
Heilige Schrifft a 
[epret von der Menſchlichen Seelen Unſterblich 
keit und Beerdigung des Menſchlichen Leibes. 
3. b. 4. a, 
Heirulſter 

dieſer Nahme fichet auff einem Ruhnſtein im 
Apenradiſchen Ampi 331. a. b. if der NahmeRolff 
332. b. hierunter wird verſtanden Hertzog Rolf 
in dieſem Lande 332. b. der nach Franckreich gezo⸗ 
gen / und ein Theil deſſelben / Normandie genandt / 
i einge⸗ 


| 
| 
| 


aly ea e a 


des dritten Theils / oder der Heydniſ. Grabſchrifften. 


eingenomen ib. ob er aus Daͤnnemarck oder Nor⸗ 
wegen geweſen ibid. hat vor feinem Abzug den 
Ruhnſtein errichtet / und feinen Naben darauff 
eingehauen ib. vermuthlich wird hierunter vere 


ſtanden Koͤnig Rolff in Daͤnnemarck. 333. 
Heiſſe Sommers⸗Zeit i 
if unbeguehm die Grab» Krüge auffzuſuchen / 
warumb? 309. b. 
Helden 
in Irrland / in welcher Poſſtur fle begraben wore 
den. > 9b. 
Helleſpontiſch Meer 
ſcheidet Afen und Europen von einander 113. b. 
deſſelben Breite. j; ib, 
Hellepart 


unter den Grab-Reliquien Ehilderichs des Koͤni⸗ 

ges in Franckreich 306. a. der Gelehrten Gedane 

cken daruͤber. 7 ib. b. 
Helpis 


ihr Grab⸗Titul. 374 4 
Helſingland 

ein abſonderlich Reich vorzeiten 357. b. unter 

Schweden gehoͤrig i ibid, 
Hepheftion 


wird von Alexander dem Groſſen beſtattet tro, a. 
was mit ihm ins Feuer geworffen worden. 158 b. 
Heraclitus 
der T biloforbus / wann er gelebet 33. b. Het gee 
meynet / daß der Urſprung aller Dinge aus Feuer 
beffebe 24. b. wird wiederlegt ibid. foll der gemei⸗ 
gen Meynung nach die Verbrennung der Todten 
gelehret haben ib. 34. a. der Heraclitiſten Mey⸗ 
nung. ibid. 
Hercules 
foti nach etlicher Meynung der Ubrbeber der Ver⸗ 
brennung der Todten ſeyn 33. b. ſeines Corpers 
Verbrennung ib. ſoll ſeines Freundes des Argeus 


Leichnamb verbrandt haben ib, wie er feine Zu⸗ 
fage dem Lyeimnia gehalten. ibid. 
Herlog 


König in Norwegen / laͤſſet ſich und 2 Manner 


mit ihm lebendig begraben / wo und warumb? 
47. a. lig. b. 

N Hermes 
fein Grab⸗Titel. 373. b. 


; Hermes Trißmegiſtus 
in dem Lybiſchen Gebirge begraben. 221,2. 


Hermetrud 
ihre Rede zu ihrem Gemahl dem König Amleth 
99. a. 
Herodes 


deffen begehren vor feinem Abſchird. 124. a. b. 
Hero 


leiſtet ihrem liebſten Leander im Tode Gefell- 
ſchafft. 114. a, 


Herodotus 


wle er von dem Cicero genandt wird 35. a ſchrei⸗ 


bet keinem Volck auſſer einem im Traum die Bere 
berennung der Todten zu ibid. 
Heſcekiel . 
der Prophet des Herrn fuͤhret unterſchiedliche 
Voͤlcker an / welche beerdiget worden. 29. a. 
Hetfe 
eine Fuͤrſtin zu Seblefiwig/(o diefe Stadt erbau⸗ 
et 331. b. hat in Dennemarck regieret ib. eine Ama⸗ 
zoniſche Heldin tb. iff dem Konig Harald Hyl- 
tand in Daͤnnemarck mit 300 Jungfrauen im 
Krieg wieder die Schweden zu Hülſſe gezogen 


ib. þat den rechten Flügel gefuͤhret. ibid, 
Hetſeby 
ſuche Haddeby. 
Hetruſcer 
paben vorzeiten gottiſche Buchſtaben gebrau⸗ 
chet. 361, b. 
Hieronymus 
von Boſtreuung der Gräber mit Blumen. 210. b. 
Hilarjus 
Biſchoff zu Arles zgo. b. fein Grab⸗Titel Nee 
ibid. 
Hinrich 


Kaͤyſer der Ander / mit dem Zunahmen der Heili⸗ 
ge / wen er geholffen zu Grabe zu tragen 74. b. 
Kaͤyſer der Erfte / erobert die Stadt Schleßwig / 
machet dieſelbe zur Greng Stadt des Roͤmiſchen 


Reichs. 324. b. 
Hiob 

feine Grab⸗Pyramide. 240.3, 

Hirſchberg 

gewoͤlbte GS raͤber in ſelbigem Fürſtenthum. 293. 2. 
Hirte 

was fuͤr Geſchencke einem Hirten bey ſeiner veich⸗ 

Beſtattung gebracht worden. 17a. b. 

Holſtein 


iff fo viel als Hofsfein von der Holtzung alfo 
genandt 
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genandt au, b. ihre Arbeitſahmkeit 272.5. Rord 
Elbing genandt / 330. b. Rußnſtein daſelbſt 33 b. 
Holtz:ſtoß 
daranff die todten derbraudt worden / von wel⸗ 
cherleh Holtz er geweſen nach unterſcheid der Völ⸗ 
cker und unterſcheid der Leich-Begangniffen do b. 
gr. a. iſt guch auff den Schiffen errichtet worden 
ae. b. if nach unterſcheid der Leichen / poͤher / und 
gröffer/ oder kleiner und niedriger geweſen 82.a, 
wie er geſtalt geweſen b. wie er ſonſt genant wor / 
den / warumb b. 33a, wie und wormit er gezieret 
83. a. b iſt vermuthlich befeſtiget geweſen b. wie 
er iſt befeſtiget 45. b. deffen oberſter Platz eben 
84. A. zu deſſelbenFuͤſſen verſchiedene Thiere / wel⸗ 
che mit verbrandt worden b. dreyfacher der Rö ⸗ 
miſchen Kaͤyſer / wie dieſelbe geſtalt geweſen dy. a. 
wiel / womit und von wem dieſelbe angezuͤndet 
worden. 35.2, 
Holtzung⸗ 
fiche Wald. i 
Honig 
zu Salbung der Todten gebraucht. 99. b. 


i Hob 
der Berg in der Arabiſchen Wäfteney/ darauf 


Aaron geſtorben / und begraben. 221. b. 
Horn 
eine Kirche im Stifft Ripen. 334. a. 
Horvendil 


Hertzog zu Schleßwig / was Konig Kofler in 

Norwegen vor dem Duell ihm vorgehalten 11. a. 
Hoſtilius 

im Treffen umbkomen 375. a. ſeine Hrabſchrifft ib. 
Hother 

König in Daͤnnemarck beſtattet Konig Gelber in 

Sachſen 4. a. laͤſt ihn auff feinem Schiff vere 

brennen / wie folches geſchehen dl. b. Der izte Ko 

nig in Daͤnnemarck 319. a. führef Krieg mit den 

beyden Brüdern Balder und Boo wegen dergron 


Daͤnnemarck ib, b. und wird auch erlegt ibid, fein 
Grab in Seeland bey Horſtloff b. genandt Kåpe 
evs Hoi 320, a, fein Grab⸗Titel ibid, grob und 
ſchlecht verfaſſet. Í ib, 
Me Hufeiſen 
in einem Grab gefunden. 164.2. 
„Hügeln 
ſuche: Grab⸗Hügeln. 
HugelAltare 
was dadurch zu verſtehen. 29.5, 
Hulda 
auff dem Oelberg begraben. 22l. b. 
3 und $ 
Nabmens Sor / it Konig in Norwegen 219. b. 
deffelben Zierath / Berſſand / Refidenk/Orab ib. 


Hunde 
der Bactrianer und Hyrcaner/beftellete/ die Tod⸗ 
ten auffzufreffen. : 204, a. 
3 Hunding 
König in Schweden ro. a, fein Todt ib. wie und 
warumb eralfo geſtorben ibid. wie fein Todt gee 
nandt worden. ib, 
Hyperboreer 
daß fle geweſen / woraus es zu erſehetlas a. b. 40. a. 
50. a, wober fie alfo peifen 49.2. an welchem ort 
fle gewohnet o.a. 1.b. davon vielerleyh Meinung 
ib, woher folche entſtanden so, b. ihre Arth und 
Eigenſchafft st.a. ihres Landes Beſchaffenheit 
ibid. wird beſchrieben / iſt aber nirgends alſo zu 
finden 51. a. b. ihr Abſchied / Todt und Begraͤb⸗ 
nig gi b. 52. a, haben fich in ihrem popen Alter 
von einem Felſen ins Meer geſtürtzet sı. b. 52.2. 
was ſie dazu bewogen. ibid, 
Hyreanee 
derſelben Hunde die Todten zu freſſen. 204. a. 
š Dyftafpis 
der Perſiſche König ! laͤſſet fein Grab in einem 
Berg bauen. 220, b. 


ie 


Jabeſiter 
warumb fie die TodtenLoͤrper des Koͤnigs Sauls 
und feiner Sohne verbrandt. 37.0, 
Jacob 
begrabt fein Weib Rabel und feine Amme Bebo» 
ra auff dem Felde 210. a, iſt ſelbſt auff dem Felde 
Dor Hebron begraben ib, 


Janiculus 
der Berg / Woher er alſo genandt worden 22. a. 
darin (oll Janus / der erſte König in Italien beer 
diget fon 220. a, auch der ander Röͤmiſche Kó» 
nig Numa. ibid, 
Sanus 

der erſte König in Italien / wo er begraben 1 

28. a. 


den, 
Japaner 


des dritten Theile / oder der Heydniſ. Grabſchrifften. 


Japaner 
über ihre Todte wird geſungen 100. a. begraben 
die Todten auff dem Felde 210. a. beſtreuen die 
Todten⸗Graͤber mit Rofen ibid. beſtatten die vere 
Frandten Todten⸗Knochen und Aſche 222. b. le 
gen einen Stein darauff ib. palten ihr Todten⸗ 
Opffer feft 247. a. ihre Grabe Kapellen 257. 
GrabeLampen rsx, a. güldene Uhren. 285. b. 


Japhet 
ger Sohn Noah iſt der Heyden Pluto 7.2. ſuche: 
Pluto. Was er feinem Vater Noah bezeiget 7. b. 
was unfere Vorfahren von ihm ihren Anderrn 
gelernet. Shiai 
Sara ; 
König in Dennemare liegt mit feiner Gemahlin 
in abſonderlichen Bergen beſtattet 260. a. wo 274. 
a. b. wie deffen Grab» Hügel genandt worden ib. 
von wem er erlegt worden 274, b. ein Poet 315. 
b. feket dem König Frodo in Dennemarck eine 
Grabſchrifft ib. iſt dadurch König worden ib. ei 
nes Bauren⸗Soßn. ib. 
Jartvar i 
Stadehalter in Schweden / vom König Rolf in 
Dennemarck eingeſetzet 3gr. a. ermordet verrathe 
riſcher Weile den Koͤnig Rolff ſampt den Daͤßni · 


ſchen Helden. 5 a,b, 
Jaßmin 
eine Blume / waͤchſt auff den Gräbern. 208. a. 
Idumius 
ſeine Grabſchrifft. h 339.2. 
Selling 


eine Kirche in Gutblandim Stift Rivens24.b. 
iſt abgebrandt 349. b.dabey liegen König Gorm 
Und ſeine Semahlin Thyre in zwey Bergen begra⸗ 
ben 324, b. eine guldene Taffel in der Kirchen da · 
ſelbſt 327. b. von der Grabſchrifft und dem Grab 
mabl des Königs Gorms und feiner Gemahlin 
der Königin Shore daſelbſt ibid. wird examini⸗ 


ret. 327. 4. 328. 4. 
Jerburg 
ſeine Grab⸗Schrifft. 340, a. 
llicet 


was es fen 198. a. 410. b. nach Vollendung der 

Todten Beſtattung außgeruffen 410. b. als vor 

oder nach dem Todten⸗Valet geſchehen. ib, 
i Imaus 

der groͤſte und beruͤhmteſte Berg in Morgenland / 


da der Tartariſchen Kaͤyſer Begraͤbniſſe fen: 


220: Oy 
Indathyrſus 
der Scythen Koͤnig / deſſen Antwort an den Rz 
nig Darium. ‘ 267. b. 
Indianer 


b. Haber ihre Alten getödtet und gegeffen 36. 8. 40 


b. auch lebendig verbrandt 42. b. ſtuͤrtzen fich im 
Reich Nubien von einem Baum in einen Strohm 
54. a. ihre Weiber haben vorzeiten mit den deich 
nammen ihrer Ehe⸗Maͤnner fich verbrennen laf 
fen 38. a. 182. b. welches erwieſen wird 102. 
2,103. a,b. 104. . b. 105/ 106/ 107% 108/ 109/ 
110% / 112. Sie follen fich darumb geſtritten 
haben / als eine Ehre des liebſten Weibes des Ver⸗ 
ſtorbenen ib. iff noch bey den heutigen Indianerg 
gebräuchlich 103 b. wird aus den Oſt⸗Indiani⸗ 
fchen Reiſe⸗Beſchreibungen erwieſen 104. a. ihre 
Einbildung vongeinigung der Seelen durch das 
das euer ib. iſt nun an etlichen Orthen bey ihnen / 
den Armen infonderbeit abgeſchaffet 106. a. wird 
von den Vermoͤgenden umb Ruhms willen von 
der Herrſchafft noch erkaufft ib. geſchicht an un ⸗ 
terſchiedlichen Orthen auff unterſchiedliche Wei⸗ 
fe 106. a. 108, a, wird mit Exempeln erwieſen ib, 
geben denen zum Todt gehenden einen gewiſſen 
Tranck ein 104 b. 107. b. die Weiber betteln das 
Holtz zu Verbrennung der Todten 108. b. was ibs 
nen aufm Holtz ⸗Hauffen gebracht wird roh. a. zu 
welchem Ende / und mit welchen Worten / und 
was fie mit den balb⸗verbrandten Körpern vor⸗ 
nehmen ib. b ihre Weiber laffen fich auch mit den 
Maͤnnern lebendig verſcharren / und erſticken ire. 
a. haben fich ſelbſt deß wegen umbgebracht / daß es 
ihnen nicht verſtattet worden ib. laffen fich auch 
mit ihren Maͤnnern vergraben b. wie ſolches gee 
ſchehe ib. ſtechen ihnen ſelbſt das Hertz ab ur b. 
waſchen fich in ihrem Blut ib. woher ſolcher Ge 
brauch entſtanden 112. a. ihres Koͤnigs Berord⸗ 
nung wegen Verbrennung der Weiber / woher ib. 
begraben ihre Todten mit Speiß und Tranck 137. 
a. Speiſe auff des Verſtorbenen Grab 139. b. ihre 
Weiber folgen den Leichen mit Freuden nach 1820 
a, b. bezeigen alle fieh fröhlich bey Beſtattung ih» 
rer Todten iss. b. haben Muſie bey der Todten⸗ 
Beſtattung 188. b. fragen Schlangen und Dras 
chen ⸗ Bilder an ihren Rocken 228, b. warumb ib, 
ihre Grab Capellen 5. b.ißrer Koͤnigen Grab⸗ 

Jii rür 


Serie 


— 
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Krügen Silber 297.6, glauben der Seelengahrt 
aus einem Leib in den andern 319. b. werden heile 
te Indoſtaner genandt 387. b. gebrauchen Grabe 
Titeln ib. ſchaͤndliche That und Grabſchrifft eiz 


nes Indianers. ib. 388. a. 
Indoſtaner 
haben brennende Lampen in ihren Oräbernagn.a; 
Sinferiee 
woher fle genandt worden. 122. b. 
IJnholf 
feine Grabſchrifft. 362. a. b. 
Innocentz 
Pabſt der IX. 397. a, ein Schandflaͤter ib, fein 
Grab⸗Titel, ib. 
Johannes 
der X11, Pabſt / ein Greuel 397. b. vom Kaͤyſer 
Otto ab⸗ und wieder eingeſetzt. ib, 


Johann Friedrich 
Chur⸗Fürſt mit einem guldenen Kreutz gebohren 
394. b. von Ranier Carl gefangen ib, þat die an⸗ 
gebothene weltliche Ehre verachtet ib. ift beſtaͤn⸗ 
dig bey der reinen Lehre geblieben / und daher der 
Standhaffte zugenandt ib zu Weimar geſtorben 
und begraben ib. fein Grab⸗ Titel. ib, 


ona 
der Prophet / fin Begräbnis bey dem Flecken Ze⸗ 
na 22 b. ſein Srab⸗Kapelle mit ihren brennenden 
Lampen. 281. b. 

g Joseph 
faffet (eines Vaters Peichnam nach Arth der E. 
gypter ſalben; wird deßwegen getadelt / if aber 
darin untadelhafft / warumb / wird erwieſen sé, 
b. 57 a. b. Urſachen warumb er es gethan ib. Von 
Mrimathia/ fein Gros in Felſen gehanet, 298 a, 


sia „song: 
uber ihn ſeyn Rlaglieder componiret tog, b,der+ 
miftet die Graber auff dem Berge bey der Stadt 
Bethel / und Perbrenet dis Todten⸗Knöchk. 221.b, 


ofa: 
auf dem Berg Ephraim begraben 222, a. hat zi. 
Könige bezwungen. 320, b. 


Iſaac 

auff dem Felde vor Hebron begraben. 210.3. 
yfai 

auff dem Berg bey Hebron begraben: anb. 


N Iſias 
ein Kind / beffen Grabe Titel. 381, b. 


5 Shis 

Königin in Egppfen 336, a. des Königs Oſris 
Schweſter und Gemahlin ib. erfindet den Gee 
brauch bes Korns / und die Artzney ibid. zuchem⸗ 
ppis begraben ibi, ihr Grabe Titel ibid. eine 
r des Saturns ib. b. eine Mutter des Ho⸗ 
rus, ib, 
Ißlaͤnder 

ſuchen nach Waffen in den Graͤbern. 183.2. 

Jucundus 
fein Grab; Titel. id 
Juden / Jüͤdiſches Volek 

haben die Gottloſen Yon einer ehrlichen Begräbe 
niß außgeſchloſſen 20. b. Speiſe bey den Todten- 
Graͤberngeſetzet 140, b. mit dem Todten beftate 
tet / was fie bey ihrem Lager gebrauchet 174. . 
mit welchem Unterſcheid ib, was fle mit den Mif- 
ſethaͤtern beerdiget ib. ihre Gemohnpeitdie Tod⸗ 
ten zu betrauren 178. b. ihre ewohnßeit bey Ehe⸗ 
lichung eines gefangenen Weibes 179. a, pflegen 
Graß außzurauffen / und auff die Graber hin 
zu ſtreuen 210, b. paben unterſchiedlicher Arth 
Begraͤbniſſen gehabt 259. b.ingelfeneingehanen 
263. b. begraben ihre Todten in Garten 251. a. b. 


im Baum⸗Garten. 4 J. a 
Julia 
die edle Römerin / ihre Grab⸗Urne und derſelben 
Uberſchrifft. 290. b. 
Jungfrauen 


werden bey den Tartern nach dem Todt verthli⸗ 

chet / und ihnen ein Hochzeitmahl angeſtellet 171.3 
Jünglinge 

welche bey den Tartern underehlicht ſterben / wer⸗ 

den abgebildet und nachm Tode verehlichet 171. b. 


Junius 
fein Grabe Titel. ; 377a; 
Jupiter 
entruͤſtet über die übele Tractirung des Todten⸗ 
Körperg des Hectors. Il. a, 


Jura manium, Juſta 
warumb die Beerdigung der Todten alfe genant 


werde. 9. 40 
Jurum 

ein Weibes⸗Nahme in Norwegen und Ißland 

‚gebräuchlich: 353. a. 
Juſtus 

fin Grabs Titel. 9224. 


Ju 


des dritten Theils / oder der HeydnifGrabfehrifften. 


Jutland 
heit fo viel als Rieſen⸗Land 204. b. daſelbſt heiſ⸗ 
fen die Grader Dyſſe / Roiſſer. 206/207. 


Kälte 
kan dieunverweßlichkeit der todten Korper verur⸗ 
ſachen. 66. a. 
Kayfer 


Auguſtus / deffen Grad im Martifchen Kamp 
249, a. Severus / fein Grab; wie auch des Rave 
fers Galieuus / des Kaͤyſers Domitianus / des 
Kaͤyſers Didius Julianus / und des Kaͤpſers Gal⸗ 
da bey Rom 213. Kaͤyſer Henrich der Erſte befei⸗ 
det Dennemarck 324. a. nimpt die Stadt Schleß⸗ 
wig ein / und macht dieſelbe zur Grentz⸗Stadt 
des Römifchen Reichs ib. b. Kaͤyſer Otto befei⸗ 
auch Dennemarck / und beſieget den König Ha⸗ 
rald zz5. a welchen er auch bekehret ib. Kaͤpſer 
Hadrianus ift durch die Aertzte umbgebracht 364. 
b. des Kaͤyſers Gordianus Grabſchrifft 376. a. 
des Kaͤyſers Probus Orab⸗ Titel ib. a. b. des Kaͤy 
fers Claudius Grab⸗Titel 379. b. Kaͤyſer Lude- 
Wig der Fromme / wird von ſeinen Soͤhnen zwey⸗ 
mapi in gefaͤnglicher Hafft geſetzet 393. b. durch 
der Teutſchen Waffen reſtituiret ib. geſtorben zu 
Metz / feine Grabſchrifft daſelbſt 394. a. Käpfer 
Otto der Dritte / ein Wunderwerck der Welt zu⸗ 
genandt 394 a. zu Aachen begraben ib. ſein Hrab 
Titel ib. Kaͤyſer Friederich der Ander / unter die 
groffe Helden zu rechnen ib. b. ein ſehr gelehrter 
Herr und groſſer Monarch ib. fein Grab⸗Titel 
ib. ſuche Friederich. 
Kayſere 
ſeyn auch Leich- Träger geweſen 74. b. verbiethen 
die Todten in der Stadt zu begraben / als Kaͤyſer 
Antonius 259.a, Dioclet und Maximianus. ib. b. 
Kampf 
bey Reich» Begängniffen angeſtellet 8S.aveingeler/ 
wie er vormahls von den Teutſchen / andern Voͤl⸗ 
ckern / und in der gangen Mitternaͤchtigen Welt 
gehalten worden. 287 a. 
Kampff⸗Plaͤtze 

der Duellanten / wie fle vormahls beſchaffen gee 
weſen 286. a. was darauff geſchlichtet worden 
285. a. wie fle zugerichtet worden to. was die Ob» 
fieger darauff erhalten ib. waren nicht guff den 
Todten ⸗Graͤbern errichtet. ; 


ib, b, 


Jutländiſcher Strand 
davon iſt ein ungeheurer Grab ⸗Stein herge⸗ 
bracht: 2 


K. 


Kebsweib 
des Seythen Koͤnigs iſt bey Ableben des Königs 
ſtranguliret und mit ihm verbrant worden 10s. a. 
Kerl 
feine Srab⸗Schrifft. 334 
Keſſel und Shüffel 


damit ſeyn die Todten beſtattet worden / wo und 


warumb. : 173. b. 
; Kidron 

eine gemeine Grabſtette zio, b. heiſt das Leichen. 

Thal ; ib, 
Kinder 


was mit ihnen verbrandt worden 134. a. mit 

Pfeifen beſtattet 87. b. ipr Grab⸗Titel bey den 

Römern. f 314. b. 381. b. 
Kirche 


derſelben Troſt / daß die Graͤber Ruhe ⸗Staͤtten / 
Ruhe⸗Kammern Heiffen 20 5.b. des Alten Teſtam. 
Graber auff dem Felde 210. a des Neuen Teſtam. 
Graͤber guff dem Felde an den Wegen ib. b. im 
Alten und Neuen Teſtament hat Begraͤbniß , 
Mahle gehalten 202. a b. erinnert fich der Auffer⸗ 
ſtebung bey den Baͤumen. 252. b. 
Kirch⸗Berge 
der Heyden; derſelben Situation 93. Heydni⸗ 
feher Kirchberg im Ampt Brunlund. 218. b. 


Kairchen⸗Gemauer 
darzu vieler Orthen die Grad Steine ange 


wandt. 3 226.2,271.3% 
Kirchen⸗Lehrer 

haben gelehret / daß man die Todten nicht betrau⸗ 

ren ſolle is 3 b. warumb 184. a. welches nur von 

dem übermäsflaen Trauren zu verſtehen. ib. 
Kirchen⸗Leuchter 

derſelben Uhrſprung 281 a. Anordnung ib. b. wañ 

und wem gefchehen. ib. 

È Kirch⸗Hofe 

mit Baͤumen beſetzet 252, a. woher ib. dieſelbe in 

Ehren zu halten / wird part eingebunden in den 

Kirchen⸗Ordnungen / der Schleßwig⸗Hollſtei⸗ 

niſchen 267. b. 268. a der Chur ⸗Saͤchſiſchen ib. 

der Shurländifchenib, auch von Theologen und 

Sti 2 f Reiso 


REGISTER der vornehmſten Sachen 


Rechte Gelehrten ib. derſelben Entpeiligung und 
Verunreinigung wird geſtrafft und beklagt / vom 
Autore ib. vom Herrn Lutherus ib. b. Barbarie 
ſches Verfahren mit denſelbeu bey Krieges⸗Zei⸗ 
ken. b. 269. a. 
Kirchhoffs⸗Mauren 
vou Grab⸗Steinen auffgebauet. 
Riou 
eine Stadt in Rußlandt; daſelbſt Todten⸗Leiber 
zu finden / welche gußſehen / als wenn fie lebendig 
wandelten. A 62.8, 
Kleider 
mit den beſten ſeyn die Todten begraben worden 
bey unſern Vorfahren 169. b. bey den Wenden ib. 
den alten Churlaͤndern und Sem Gallen / mit 
welchem Unterſcheid ib. bey den Griechen und 
Roͤmern ib. mit Uppigkeit. ib. 
Kloſter 
zu Neumuͤnſter 392. a. iff nach Bagrspollm vers 
legt ib. b. zu Clara Balla vom Heil Bernpard gee 
ſtifftet. ibid, 


Knechte 
fuche Dienſtbothen. Knecht des Aßmunds 126. 
a, ihr Grab⸗Titel bey den Römern. 314. b 3 lb. 
Könige und Fürften 
mit denſelben find ihre Freunde und Knechte gee 
ſtorben und begraben / bey den Scythen / den In⸗ 
dia nern 120. b. den Africanern 121. a. 27. b. den 
Mohren ibid. den Americanern ibid. den Egyp⸗ 
tern ibid. ſeyn in Dennemarck mit ihren Waffen 
begraben 157. a. wie fle zur Zeit des Pabſttbumbs 
hie zu Lande beſtattet worden 161, a. in welcher 
Poſttur fie in Irrland beerdiget worden 93. b. in 
Sing erhencken fich ſelbſt uz. a. der Americaner 
in Florida werden mit ihrem Trinck ⸗ Becher bee 
ſtattet 179. a. in ihren Haufern begraben ib. ſeyn 
in den fuͤrnehmſten runden Bergen begraben 127. 
b, in Daͤnnemarck 219. e. b. in Schweden ibid. b. 
in Norwegen ibid. die alte Lateiniſche und Ró- 
miſche 220. a. Janus / der erſte Koͤnig in Italien / 
der Konig Adentinus / Numa der ander Rómi- 
fbe Konig / Dercennus der alte Latialiſche Ko ⸗ 
nig 220. a. der Tartern Könige oder Kaͤyſere b. 
der Perſer Könige ib. die alte Egyptiſche Könige 
aat. a. gus dem Haufe Davids auff dem Berge 
Gion 222. a. Könige in Dennemarck; König 
Hother/feine Srabſchrifft / ſuche Hother / Koͤnig 
Frohe der Groſſe / ſuche Frodez feine Grgbſchrift 


226,4, 


worden. 226,2, 
Königin 
in Sina iſt mit dem König verbrandt worden iz. 
a, Königin Thyre / ſuche: Thuͤre. 

Krquter 
auff den Graͤbern / 9 Blumen. 

tle: 

wird wegen Beraubung A wider 


die Verbrecher rechtmaͤsſig angefangen. 12. a, 
Kriegs⸗Helden 

in den fuͤrnehmſten runden Bergen begraben 2 7.b 
Kriegs⸗Leute 


welche unter ihnen unſere vorfahren am herrlich. 
ften begraben z. a. find begraben worden mit the 
ren Pferden 130. a. mit ihren Waffen / in Dannee 
marck / nach weſſen Verordnung 166 b. in Schwe⸗ 
den und Lapland 157 b in Norwegen 8. a. an 
dem Orth / da ſie umbkommen 2 15. b. 216. a. ihre 
Willfaͤhrigkeit der Entleibtẽ Graber autzubügeln 
218 b. ihre duneigung gegen die Erſchlagene 217.b 
Kriegs⸗Pferde 
ſind mit ihren Herren begraben worden. o. a. 


Kroͤten 


des dritten Theils / oder der HeydnifSrabiehriftten. 


22Cͤĩ ñ]ʃẽöͤ OEE 
; i Kroͤten 
fuhe: Froͤſche. 


woher er den Naßmen bade 297.3. was für ein 
Zeichen dieſelbe für Alters geweſen. ibid, 


417 416. 


Krüge 
derſelben Unterſcheid 237: b. nach ihrem Orth / 
nach den darin enthaltenen Sachen / und nach the 
rer Materie. ibid. 


Ł. 


- Laland 

eine Inſel im Reich Daͤnnemarck 345. b. darauff 

Grab⸗Schrifften. ibid. 349. 
Lampe / Lucern 

die unaußloͤſchliche im Tempel der Venus / toe 

durch fie zugerichtek. N 279.b. 280, a. 
Langbemrieſer 

ſein Grab auff Seeland. 

Laodicea 
im Were der Eheltchen Pflicht geſtorben 377 b. 
ihr Grab⸗Titel. ibid, 


414. b. 


08. gapländer. 
wie fie ihrer Kinder Geburt⸗ Zeit und Begräbnis 


begangen. À 181, b. 
Lateiner 
haben ihre erſchlagene Soldaten begraben laſſen / 
wie? 13. b. 
Laurentius Medices 


ift durch Relation eiser Geſchicht von ſeiner 
Kranckheit genefen. ng. b. 
Lazarus 
deffen Grab aufer Bethanien. 
; Leander 
erſaͤufft im Hellemont 11a a. die Hero feine Ger 
liebte leiſtet ipm im Tode Geſellſchafft. ibid. 
Lebens⸗Lampe oder Kertze 
auff des Menſchen Leben gerichtet / wie lange fie 
brenne / was der helle oder dunckele Schein der⸗ 
ſelben anzeige; einige Exempel davon angefuͤh⸗ 


210,b, 


ret. 290, a, 

5 Leen 

sine Kirche im Stifft Wyburg. 338. b. 
Legion 


der Ehriſten / die Blitzende / woher fle alfo genandt 
worden. : 153. a. 
Leib 


des Menſchen / woher er ſen / und worzu er wieder 
werden müffe nach der Lehre der Welt⸗weiſen 
Heyden / bey unſern Vorfahren / bey den Griechen 


und Roͤmern 2. a. b. beffelben Beerdigung lehret 
die Heil. Schrifft. 3. b. 4. a. 


eiche 
wird annoch vieler wegen umb die Kirche getra⸗ 
gen / woher? 3 86, b 
Leich⸗Altar 
iſt der Scheiter⸗Hauffen oder Holtzſtoß genandt 
worden 82. a, Warumi? 37.2, 
Leich⸗Baaren 
darauff die Todten bingetragen werden / Baber 
gehabt / unſere Guthen 74. a. die Roͤmer; doch 
unterſchiedlich nach Unterſcheid der Verſtorbenen 
ib. die Griechen / die Trojaner ib. noch heute die 
Perflaner oder Indianer 74. b. daß auch das 
Volck Gottes dieſelbe gehabt / wird erwieſen ibid. 
Leich⸗Begleitung oder Gefolge i 
ift gebraͤuchlich geweſen / bey unfern Wenden 77. 
a. bey den Heyden ins gemein ibid. bey den Rir 
mern ibid, woraus fle beſtanden ibid. iſt ungleich 
groß geweſen / wie annoch heute ib. b. auch bey der 
Kirchen A. T. und noch in der Kirchen N. T war⸗ 
umb? ib. des Patriarchen Jacobs ſehr ſchoͤn ib: 
des Juͤnglings zu Nain. ibid, 
Leich⸗Beſtattung 
zweyerley / bey unſern Vorfahren 23. a den Grie⸗ 
chen und Roͤmern b 24.2. was die Ulprſache defe 


ſen. ibid, 
Leich⸗Brandt / Leich⸗Feuer 

fache: Verbrennung der Todten. Davey hat man 
den Rauch inacht genommen / warumb ? ib auch 
die Götter umb Erweckung des Windes gebeten / 
warumb? ibid. wer umb folches umbher gegan⸗ 
gen / warumb und wie offt Sy. b, 86. a. darin hat 
man allerhand Sachen geworffen den Todten zu 
Ehren 86. a. wodurch derfelbe angeflammet tore 
den 87.a. von unſern Vorfahren ibid, von den Roͤ⸗ 
mern und Griechen ib. b. warumb Pech / Oel und 
Weirauch hinein geworffen worden ib bas Mite 
tel / wodurch die Knochen und Gebeine auch zu ⸗ 
malmet worden / iſt unbekandt. 97. b. 

Sit 3 Lei⸗ 


r 


REGISTER der vornehmſten Sachen 


Leichen⸗Feuer (Geſpenſt) 
wo dieſelbe gemein ſeyn / und was fle bedeutẽ v4.b 
Leichen: Kleider 
find ber Verſtorbenen belte Kleider geweſen / bey 
unſern Vorfahren 67. a. bey den Römern weiſſe 
Kleider / als welcher koſtbahrſte Kleider Schnee⸗ 
weiß waren / warumb 267.5, bey Standes⸗Per⸗ 
ſohnen von Purpur ibid. bey den Griechen auch 
weiſſe / und der tapffern Helden von Purpur 6g. a. 
bey den Trojanern auch ſehr praͤchtig ibid. b. der 
Americaner mit Sold und Edelgeſteinen geſchnnu 
cket ib. doch die / welche bie Verſtorbene bey leben 
pigem Leibe getragen ibid. wo fle folche wieder zu 
gebrauchen vermeynet 69. a, auch doppelte / war⸗ 
umb L ibid. derſelben Verfertigung vor dem Tode 
wird an den Heiden gelobet ib. wann die Perua⸗ 
her folche zu verfertigen angefangen ib b. bey dem 
Bolde Gottes weiſſe Leinen Tücher / wovon E⸗ 
rempel angezogen werden ib. find ſonſten der Ver ⸗ 
ſtorbenen gewöhnliche / und der Standes⸗Per⸗ 
ſohnen prächtige Kleider geweſen ibid. die weiſſe 
Leinen Kleider werden ihrem Exempel nach noch 
von uns beybehalten ib. auch iff diellppigfeit fof- 
cher Kleider don ihnen auff die Chrejfen gekom⸗ 
men ib herrliche Kleider der Maͤrtyrer do. b. der 
fürnehmen Leichen / der Biſchoͤffen und Priefer. 


70.2, 


Leichen⸗Kleidung 
aft geſcheßen bey unſern Vorfaßren 192, a. den 
Schweden / den Norwegern / den Mitternaͤchti⸗ 
gen Voͤlckern in gemein ib. den Preuß Wenden 
ib, b. ſeltzame der Ruffen ib. der Liefflaͤnder 193.4. 
inſonderheit der Romer ibid, die erſte Leich Ora: 
gion bey ihnen / von wem ſie gehalten ib. dieſe har 
ben zugenommen unter den Römischen Kaͤpſern 
ib. woher auch die Weiber diefefbe erhalten ibid. 
der Roͤmer und Griechen / wie ſie unterſchieden 
werden 194.5. find auch gebraͤuchlich bey den In⸗ 
diauern 1e. a. den Egyptern ib. b. den Einwoß⸗ 
nern der Inſul Madagaſcar in Africa ibid. auch 
bey den Hebreern gebräuchlich geweſen 16. a. 
derſelben viele aus Heil. Schrift angeführet ib. 
auch bey den erſten Ehriſten ib. viele derſelben aus 
den Schrifften der Vaͤter angewieſen ibid. find 
nicht ven den Heiden auff uns Khriſten gekom⸗ 
men ib. b. warumb fle gehalten werden ib, derſel⸗ 
ben heutiger Mißbrauch, ibid. 197. b. 


Leich⸗Procesſion oder Begaͤngnis 
des Königs Balders in Daͤnnemarck / wo / wie 
und in welcher Leute Gegenwart dieſelbe geſche⸗ 
pen via. des Koͤnigs in Daͤnnemarck / Harald 
Holtand / in welcher Perſohnen Gegenwart / wie 
und mit welchem Wunſch dieſelde geſchehen 72. 
a, der Preuß Wenden 73 b. zu Pferde geſchehen 
73. b. 75.2. ſimulirte eich⸗Begaͤngnis des Gra⸗ 
fen Haſtiugs. 5 72 b. 

l Leich⸗Steine 
fuhe: Grab⸗Steine / wollen auff gewiſſe Weiſe 
Lapides Philofophorum genandt werden. 227 b. 


Leich⸗Traͤger 
haben gehabt unſere Vorfahren 74.2. des Koͤnigs 
Frotho Verbot an dieſelbe ib, find auch gebraͤuch⸗ 
lich geweſen bey den Römern ib, wie fle Yon ihnen 
genandt worden / warumb ? ibid. was fir Leuthe / 
und wie viel fle geweſen / nach Unterſcheid dervei⸗ 
chen ibid. auch gebraͤuchlich bey den Griechen / 
Trojanern / Perſianern / Indianern und andern 
Voͤlckern 74. 3, b. bey dem Vold Gottes; Yow 
welchem fie auch in der Khriſtlichen Kirchen gee 
braͤuchlich geworden ; find auch nach Unterſcheid 
15 Verſtorbenem offt furnebme Perſohnen gewe» 
en. b. 


Leich⸗Wagen 


darauff bie deichen hingefübret worden 73. b. bar 


ben gebraucht unſere Vorfahren ib. die Scythen / 
die Indianer im Indianiſchen Königreich Tue 
quin; jene von Pferden / dieſe von Hirſchen gezo» 
gen ib. die Kpriſten in der erſten Kirchen N. C. ib. 
Leidtragende 
mit welchen Kleidern ſie augethan geweſen / ſu⸗ 
che: Traur⸗Kleider. 
Leire oder Lethre 
der Orth in Seeland / da die Aſche und Gebeine 
des Koͤnigs Haralds begraben worden 88: b vor⸗ 
mahls der Wahl⸗Platz der Königen in Daͤnne⸗ 
marc. 285. b. 
Leo - 

der VIII. Pabſt zu Rom zgr, b, vom Kaͤyſer Ot⸗ 


to eingeſetzet und abgeſetzet. ibid, 
i Libanon ; 

die Grabſtaͤtte des Propheten Zephanig, 221b. 
; Lecinius 

fein Grab- Titel, 374 4, 


Liebe 


des dritten Theils / oder der Heydniſ. Srabſchrifften. 


Liebe und Treue 
der Heidniſchen Weiber gegen ihre Ehemaͤnner / 
womit bezeiget 117: a. b. daran geben die Ehriſten 
Weiber jenen nichts nach ib. b. Exempel davon 
angezogen ibid. denckwuͤrdiges Exempel der 
Schwäbiſchen Weiber b. 118. a. ib. b. Liebe und 
Treue unter Freunden. 119. a. 
Liefflaͤnder / Litthauer 
haben den Verſtorbenen Effen und Trincken mit⸗ 
gegeben 138. b. thun auch Geld in den Todten⸗ 
Sarg ısı.b, kleiden ihre Todten / warum? 174 b. 
paben ihre Todten mit Freuden begraben 181. a. 
begraben ihre Todten auff dem Felde 210 a. in den 
Waͤldern 211. b. laden die Seelen der Verſtorbe⸗ 
nen zu Gaſt 243. a. b. ihre Meynung vom Miß 
wachs 244. a. find von Beſtattung der Todten 
nicht wohl abzubringen. 250.2. 
Lilien i 
des Frautzöſiſ. Wapens; der Gelehrten Srdan- 


cken davon. 306. b. 
Loecrenſer 
haben die Todten⸗Traur verboten. 188, a. 
Longobarder 


Baften Stangen oder Balcken über ihre Graber 
235. b. 236. a. derſelben Außzug ans diefem Land 
wird geſetzet unter Snio 322; b. iff aber nicht un · 
ter ihm / ſondern ihr Einzug in Italien geſchehen 
ib. zu welcher Zeit dieſer Auß und Einzug geſche · 
hen ib. 323. a. ob der Aufzug fo alt. ib. 
Loths Weib 
ungleiche Meinung von derſelden und der Saltz 
Seulen / darin fle verwandelt worden. 240. b. 


Loja 
fein Grab⸗Titel. 342. . 
Loibars Hügel 
vorzeiten der Waßl⸗Platz der Koͤnigen in Sch 
nen. 2 285. b. 
Lucianus 


der Maitieluct verlachet die seichenkleidung 69.2: 
Lucius und Flavius. 
ibre Gebeine in einer Urne zuſamen gelegef300.b: 
ihre Grabſchrifft. ibid. 
Lucretia 
des Pabſts Alexanders des VL. HurensTocbfer 
398:a. treibet mit dem Vater Blutſch ande ib. freiet 


ihren eignen Bruder id, ihr Grabe Titel ib; 


90 


Lucretius 
ein alter Poet / des Epicurus Diſcipul; deſſendeß⸗ 
re oder Verſe vom Urſprung der Seelen und des 
Leibes des Menſchen / und wohin fle wieder ge⸗ 
langen 3 b: von der Ubrfache / warumb die Erde 
den Muͤtterlichen Nahmen babe F. a. b. verfech⸗ 
tet die Meynung der Alten / daß die Erde ein Uhr ⸗ 
ſprung aller Dinge: r 29 b. 
Ludewig 
Corthuſtus / hat in feinem Teſtament verordnet / 
daß feine Leich⸗Beſtattung mit Freuden geſche⸗ 
pen ſolle. 184. b. 
fe Ludewig 
Kaͤyſer / der Fromme zugenahmt 393. b. von feie 
nen Söhnen 2 mahl in gefaͤngliche Hafft geſetzet 
ibid. durch der Teutſchen Waffen reſtituiret ibid, 
ſeine Grabſchrifft. 394. a. 
Ludovicus Vives 
erklaͤbret die LV. und V. Ecloga des Maro von 


Chriſto. j 317. a. 
Ludolf Naaman’ 
zu Flensburg die Schule geſtifftet / und wie erbes 
raben worden. - 135. a. b. 
Lufft 


foll nachArarimenes Meinung einlirforung aller 
Dinge ſeyn 25. b. daher auch die Todten⸗Loͤrper 


guffgehencket worden find: ibid. 
Lufft⸗Begrabniſſe 
haben viele Vöͤlcker gebraucht. 26. a, 
; Lung 
eine Stadt in Itallen / durch Liſt bon Graf Hae 
ſting einbekommen. 72. b. 
Kunde: 


eine Kirche in Aggershuuß⸗Ampt in Norwegen 


353.9 
Lupercal⸗FJeſt und Opffer 
der Roͤmer / was es ſey / und worzu es gehalten 
worden. 246. a. 
Lutherus 

von Abrahams gekaufftem Erb- Begraͤbnis 215. 
a; von dem Grabmahl der Rabel 239. b. von des 
Loths Weib 240 b. hat das groſſe Werck der Re⸗ 
formation außgeführet 395“ a b. iff zu Eißleben 
geſtorben bid. zu Wittenberg begraben ibid. fein 
Orab⸗Titel ib. wer ſeine Geſchichte beſchrieben 
ib: feine Grab ⸗Tafel 40g. a. bi von Münch ⸗ Kap ⸗ 
pene 70. b. 71. a. b. 
Lycur⸗ 
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; Lyeuegus : Logdarmus 
hat bie Todtentrauer und Klage abgeſchaffet issa fein Grab Titel. 373.6. 
Be a Lycier Lygum Cloſter oder Lugum Cloſter 
in Aſte / wie fle die Todtentrauer abgeſchaffer 13.4 pat vorzeiten Hoͤtung gehabt, ait, b 
M. 


Mackina 
die Schweſter des Gregorius Nyſſenus / von 
welehen Perfohnen fle zu Grabe getragen ined 
ben. 74. b. 


Madagaſcar. 
eine Africaniſche Inſul; der Einwohner Todten⸗ 
Opffer. 2475 b. 
Fa Magnus 
König in Schweden / wie weit feine Leiche von 
den Unterthanen getragen worden / und warumb 
74. b. erhält Schonen. 362. b. 


2 


! Mägde 
ſuche Dienffooten 
Martyrer 
Oer erſten Kirchen / in welchen Kleidern fie begra⸗ 
ben worden 6p. b. worauf fle zu Grabe gebracht 
worden 73. b. was mit ihnen beerdiget worden. 
5 Maufe 
ſchuͤtzen den König Sethon in Egypten 386. b. 
greifen den Affprifchen KönigSanperib an ibid. 


treiben ihn in die Flucht. ibid 

Mahl 
guffgerichtet über das Grab Rabel / was es fen. 
b 


239. b. 
i Mamre 
ter Hain zu Hebron / da des Abrahams Hauß 
und fein Erb Begraͤbniß. 251,2, 
ManesDii 
wer dieſelbe ſeyn zl. a. b. 972. a. b. denſelben tae 


ren bey den Roͤmern die Gräber gewidmet / ib. für 
che Dii Manes, 


Mantua 
des Poeten Virgilius Geburt⸗Stabt. 


381, b. 
Marcellus 


5 „Mc graben 
feine Urne mit einer güldenen Kropne zugedecket. 


297. b. 

Marckedaner 
Amptmann zu Kolding 328. a. Laff eine güldene 
Taffel in der Kirchen zu Jelling auffpangeng27.b 


328.2. hd barauff die Grabſchrifft des Königs 
Gorms und der Königin Thyre verzeichnen 327. 
b. den Grabſtein des Koͤnigs Gorms außgra⸗ 
ben / und bey der Kirchthür hinlegen b. wird deß⸗ 
wegen geruͤhmt. i 
| Marcus Philofophus 
wird wegen Beweynung feines Vormunden ver ⸗ 
antwortet / von wem. : 177. a. 
i Mardochai 
fein Grab und Grab ⸗Seule 241. b. (ein Grab Ti⸗ 
tel in der Stadt Suſan befindlich. 389. a. 
Margaret 
Königin inDennemard/ Schweden undNorwee 
gen 345 bat zu Kalmar verordnet / daß die drep 
Nordiſchen Srobnen folfen immer unter eine 
Hanfe vereiniget bleiben. ib, 
Marinus 
der Maͤrtyrer / wie fein Corper gekleidet und be⸗ 
graben worden. 70, a. 


ato 
der Poet tichtet bonShriffo317. a. von (einer Gee 


* burthuafer der V. und von feinem Himmelfahrt 


unter des Dappuis Nahmen in der V, Ecloga 
317.2. ſuche Virgillus. 
Mathilda 
eine Tochter des Koͤnigs Hinrichs des Erſten in 
Engeland 398. b. des Kaͤyſers Hinrichs des IV. 
Gemahlin ib. eine Mutter des Koͤniges Hinrichs 
beg Il, in Engeland ib. ihr Orab⸗ Titel. ib. 399. a. 
Matronen 
vieler Kinder Mutter ſeyn mit praͤchtigen Lei- 
chen⸗Kleidern gezieret worden. 68.3, 


Maximianus 
Kaͤyſer / verbeuth die Todten in der Stadt zu ue 
209. b. 
Maximilianus 
Kaͤyſer / was er in feinem Teſtament feines Leibes 
wegen verordnet. 58. a. 
Meer⸗Engen 


Waren zwiſchen Daͤnnemarck / Norwegen und 
Goth⸗ 


des dritten Theils oder der Heydniſ. Grabſchrifften. 


Gotpland vorzeiten nicht ſchmaͤler als heutiges 
Tages. 2254, 
Memnon 
der Mohrenlaͤndiſche Koͤnig / fein Corper vor der 
Stadt Troja verbrandt / feine Aſche verwahret / 
und in feine Heimath gebracht. 33 b. 88. b. 

i Menſch 
der alte / ein lebendiges Grab 204 a. Menfchen- 
Bild von Mesſing bey den Todien gefundẽ orb, 
Meron 


Meſſere i 
mit den Todten begraben 164. a. 16, b. ſteinerne 
zum Opfer gebraucht ib. 307. a. 308. a. kupfferne 
164. a. 410. b. 
Meß⸗Opffer 
der Paͤbſtler / woher es geborget. 
Mexicaner 
ihre Leichen Procesfion 190. a. ihre Grabſtaͤtten 
221, b. in den Baum- Gärten, 251. a. 
Minde 
peiſt gedencken zss.b dabinMinde⸗Becher / Min ⸗ 
de ⸗Schalen / das iſt / Denck oder Gedaͤchtnis⸗ 
Schalen und Becher. j ibid, 
Minutius Felix 
deſſelben Büchlein von Beerdigung der Todten 


222. b. 


ein Flecken. 


247 b. 


angezogen. 185 37 b. 
Mirjam 

die Prophetis ihr Begraͤbniß. 221, b, 
Miſenus 


wie deffen Coͤrper von dem Enea gekleidet wore 
den 68. b. wie ſein geichen Kleid genandt worden / 
und warumb 68. b. 69. a. feines Todten⸗Loͤrpers 
Verbrennung 78. b. der Holtz ⸗Stoß darzu / wie 
boch 82. a, deffen Todten ⸗Feuer mit Waffen gee 
ziehret 159. a. und mit feiner Poſaunen begraben 
165, a. wird von dem Enea begraben 220. a. deſſen 


Grab⸗Krug von Erg oder Kupffer. 294b. 
Mißwachs 

der Liefflaͤnder Meynung vom Uhrfprung derfel- 

ben. 244. a. 
Miſſethaͤter 


lebendig begraben / bey den Römern 46. a. Exem⸗ 
pel deſſen 1b. noch beyte bey den Perſtanern ib. b. 
Exempel deſſen ib, was bey den Juden mit ihnen 
begraben worden 174. a. wie bald nach ihrer Hine 
richtung fie zu begraben G Ott befohlen. pb. 


| 


Mithridates 
Königin Ponto; fein Martialiſches Gemüt 
11g, a, erwürgeffich ſeibſt ibid. b. feine Gemahlin 
hat fich darauf erbencken wollen ib. wird von ip. 
rem Diener durchgeſtoſſen ib. hat im Krieg ihrem 
Herrn Geſellſchafft geleiſtet. ibid. 
Mitternächtige Voͤlcken 
balten die Begraͤbniſſe in Ehren 13. b. derſelben 
Helden haben / wenn Gefahr obhanden / ich und 
die Ihrigen lebendig verbrandt 44. a. paben ihre 
Graber mit Schlangen ⸗ Bildern eingeweihet 86. 
b. begraben die Todten in Bergen und Huͤgeln 217. 
a, warumb? ibid, Bieben in thren Grab⸗Steinen 
allerhand Bilder 228.4, inſonderbeit Schlangen⸗ 
Bilder. ib. zeichneten ihre Grabſchrifft darin ib, 
haben ihre Graber mit aller Veneration geehret 
26%. a. ihren Graͤbern ſonderbahre Heiligkeit bey 
geleget. 5 ibid, 
Modin 
daſelbſten das anſehnliche Grab der Eltern und 
Brüder Simons des Hoben-Prieffers. 240.2, 
i Mohren 
ſalben ihre Todten 56. a.b. wie fehr 6r b. haben 
ihren Koͤnigen auch an Mängeln gleich ſeyn wol⸗ 


len rat, a. b. fractiren die Verſtorbene. 137.b, 
Monica 
des Heil. Auguſtinus Mutter 248. b. des Heil. 
Ambroſtus Verboth an fie. ib, 
Monumenten 
alfo beiffen die Gräber 206. b. warumb? ibid. 
Mofes 


deffen Grab verborgen 9 b. warumb? ibid. fein 
Todt betrauret / wie lange 178. b. ob fein Grab 
gefunden. 96. 
Mücke 
wird koͤſtlich begraben 208. a. unter Kraͤutern und 
Blumen ib. b. derſelben Seele kan nicht zurRuße 
kommen / ehe ihr Leib begraben wird ib. des Virgi⸗ 
lius Schrifft davon. ibid. 
Mumien 
der Egypter / was fie ſeyn do. a. wie fle bereitet 
werden 99. a. 60. a, wo ſie gefunden werden 60.2. 
wo folche annoch zu ſehen Sr. a b. wozu fie dienen 
und gebraucht werden. 62. b. 
Muͤnch⸗Kappen 
heilig und religieus im Pabſtthum gepalten Jo. b. 
des Hrn Lutherus Worte davon. 70 b. 71a. b 


Kkk Mund⸗ 
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Mund⸗Harffe 
von ſonderbarem Glantz in Norwegen gefunden. 


164. b. 
Muͤntze 

in Heydniſchen Begraͤbniſſen gefunden 143. b. in 
Sek land bey der Stadt Leire ib, 144.2, bey ꝰflan⸗ 
gung der hriſtlichen ehre in dieſen Laͤndern ein. 
gefüͤhret ib. unlaͤngſt in Seeland gefunden ib. und 
in Fühnen ib. in Limberland ib. in Jütland ibid, 
in Schweden guffgepfluͤget 145, b. in einer Hirn⸗ 


ſchalen gefunden 152. b. ſuche Roͤmiſche Münge. 
In den Grab⸗Kruͤgen gefunden 304. b. im Grab 
Childerichs / Könige in Franckreich gefunden. 
. 304, b. 
Muſicanten 8 
find mit ipren Inſtrumenten beerdiget yey 
164,b, 
INycevinus . 

der Egypter Koͤnig / verordnet eine Orab⸗Lampe 
in ſeiner Tochter Grab. 280. b. 


N. 


Nachtigat 
derſelben Begraͤbniß 135- a, und Grabſchrifft ib. 
Næniæ 
was ſie heiſſen? ; 181,2. 
Nain 
daſelbſt die Grabſtaͤtten auffer der Stadt. 2 10. a. 


anna 
König Balders Gemahlin / ſtirbt aus Hertze leyd / 
und wird mit ihrem Ehe⸗Herrn verbrandt, 98. b. 
Naſomaner 
in Lybien / in welcher Pofitur fie ſterben und bez 
graben werden. j 3.6, 
; Ratele Zwirn oder Draat 
if den verſtorbenen Weibern ins Grab mitgege⸗ 


ben worden. 168. a. 
Natur 

gebietet die Todten zu begraben u,b, wird erwie⸗ 

ſen. ibid. 
Neapolis 


in Italien / ſonſt Parthenope genandt zor. b. dar 
ſelbſt iff der Poet Virgilius begraben. ibid, 
Neumünſter 

in Holſtein Beift Falderg 392. a. daſelbſt prebiget 

der Heil. Vicilin ibid. der auch alda begraben ib. 

b. fein Grab- Titel daſelbſt ib. hat auch daſelbſt ein 

Kloſter erbauet. : ib. a. 
Ninus 

ber erſte Koͤnig der Aſſyrer 383. b. fein Sn 

fel, ibid, 
Niſus 

Kaffer ſich mit feinem Freund Euxiglus toͤdten. 
; 120,b, 121,2, 

Nordiſche Cronen 
lagen unter dem Heidenthumb einander immer in 


den Haaren 225. a. find unter einem Haupt pers 

einigt worden durch Heyrathen 34. b. eine 

freundliche Zuſammenkunfft / wo? ibid. 

Nordiſche Voͤlcker 

haben im bopen Alter fich von einem elſen herab 

geſtuͤrtzet ins Meer / wo? 52.0. auff welche Weiſe 

fie im Kriege fo viele Grab + Berge und Hügeln 

zuſammen gebracht 218. b. fiebe Mitternaͤchtige 

Voͤlcker. 

Nordlaͤnder umb den Nordpol 

in denſelben verfaulen die Todten » Körper ah 

24, 


Nordſtrandt ; 
wann und wodurch er vom feften Linde geriffer 
worden, 55. b. 

Norwegen 


daſelbſt iff der Todten ⸗Brandt gebraͤuchlich gee 
weſen 37. a, iſt der Hyperboreer Heimgth gewweſen 
56. b. hatte vorzeiten viele Koͤnige 320. a. daſelbſt 
das Khriſtenthum gepflantzet von Harald / Konig 
in Daͤnnemarck 325. b. defen Länge, Sroͤſſe und 


Abtheilung. 352% 
Noth j 

hat bie Helden bewogen fich mit den Ihrigen le⸗ 

bendig zu verbrennen. 44a, 


Nume Pompilius 
der ander Roͤmiſche Roͤnig / was er in feinem Ter 
ſtament wegen Beſtattung feines Korpers vers 
ordnet 24. a. wo und Yon wem ſein Gorper gefüne 
den worden 28. a. hat verboten die Kinder zu bee 
krauren. 182, b. 
Nun (des Sofra Vater) 
auf dem Berg Ephraim begraben. 222.2, 


Hbadia 


O. 


Obadia ; 
der Prophet / unter den Bäumen oder im Baume 


Garten begraben. $ 412,3, 
Ochſen⸗Bilder 
von Kupfer in den Heiden ⸗Graͤbern 0 
308. b. 
Ochſen⸗Kopff 


von Gold unter den Grab⸗Reliquien Ehilderichs 
Koͤnigs in Franckreich gefunden 304. b. 305. b. ein 
Bildnis des Monden / fo bey den Heiden angebe · 
tet worden. 306. b. 


el 
warumb ins Todten⸗Feuer geworfen worden. 
87 b. 


; Helberg 
darauff die Grabftatte unterſchiedlicher Prophes 
fen. 221. b. 


ihre Grabſchrifft. 372.2. 
Königin Dannemare / fein Grab auff Seeland 
414. b. 


Olff 
Koͤnig in Norwegen / hat feiner Vorfahren Grå- 
ber durchgeſucht 146.2, hat Schonen wieder be · 


kommen. 262. b. 363. a. 
Olffer 
Svake zugenandt / des Koͤnigs Halfoans in Nor⸗ 
wegen Pfleg⸗Vater. à 342. a. 
Olearius 
vom Todten ⸗Maßl der Perſer. 246. b. 
- Olybius 
ſeine Grab⸗Lucerne. 227. b. 
Omund 
König in Daͤnnemarck / hat Schonen wieder · 
bracht. 362. b. 
; Opffer⸗Meſſer 
der Goͤtzen⸗Prieſter / beſchrieben 165. b. worzu 
und wie es gebraucht worden 166, a, gefunden / 
wo? ibid. 
; pffer⸗Vieh 
wie es geſchlachtet worden. 166, 2. 
Orientaliſches Volck 
verbrennet ſich ſelbſt / wie? 43. b. 


Oſtris 
erſter König in Egypten 385. b. iff Mitzraim ibid. 
pat den Wein und Ackerbau erfunden ib. durch⸗ 
wandert die Welt ib. bringet die Leute zum erba ⸗ 
ren Leben ib. liegt zu Memphis begraben ib. fein 
Grab Titel ib. feine Schweſter und Gemaplin 
S fis 386. a. ein Sohn des Saturns. ib, 
Oſſuaria 
Sodfen-Rrtige 288. b. wie fie von den Cinerarüis 
unterſchieden werden / und was von ſolcher Une 


terſcheidung zu halten. b. 
Oſtmaͤnner 
derſelben Begraͤbnis in Irrland. 263.4. 
Oſt⸗Strandt 


if ein Schau- Platz der generation der Steine 
225. b. davon fo viele tauſend Steine peractae 
220,4 


Oſulb : 
fein GrabeLitel. 340, % 
Othin / Wodan 
der Abgott; von ſeinem Befehl und Geſetz ruͤbret 


bey uns das Leichen ⸗Feuer her 39. a. was er vere 
ordnet mit den Todten zu verbrennen 37.a: womit 
man ihn zu verſoͤhnen gemeynet 122. a. hat ver⸗ 
ordnet / Geld ꝛc. in das Todten⸗Feuer zu werffen 
148. b. beruffet die Seelen der Verſtorbenen auff 
den Grab⸗Hügeln und Bergen zuſammen 217.2. 
287. a, feine Verordnung von Aufführung der 
Bergen und Hügeln über die Graber 217. a. deſ⸗ 
ſen Bildnis ein Reuter zu Pferd 230. a. deſſelben 
Verordnung von Auffrichtung der Sieges ⸗Stei⸗ 
nen 284. a. woher er Houga oder Drouga / Orot. 
ten / ein Koͤnig oder Herr der Hrab⸗Hüͤgel genant 
worden 285. a. ſonſten Swedur genandf 307. a. 
wird abgebildet an dem Huneſtatiſchen Begraͤb⸗ 
niß 366. b. foll die verſtorbene Kriegs ⸗Helden in 
feinem hoͤlliſchen Pallaſt tractiren ib. if ein Krie 
ges · Götze ib. ein Tobdten⸗Goͤtze ibid. ein Schutz 
Herr der Graͤber. ib. 


tto 
Römifcher Kaͤyſer; deſſelben Körpers Poſitur 
und Kleidung 93. b. laſſet des Kaͤpſer Carls Grab 
zu Achen eröffnen ib. befeidet Daͤnnemarck 329. a 
befiegt den König Harald 325.2, bekehret denſel⸗ 
REE 2 ben 
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ben bi ein Wunder der: Welt jugenandt 394. a. 
geſtorben und begraben zu Aachen ib. feine Grab⸗ 
ſchrifft, ibid. 


— 


Ovidius 


der Poet / deffelben Zeugniß vom Todten⸗Opffer 
der Romer, 244. b. 


P: 


Pabſt i 
deſſen Tyranney wider die Todfen + Körper der 
Rechtalgubigen2y. b. Pobft Felix verordnet die 
Salbung der Sterbenden / wann 5s a. Pabſt 
Stephanus des VI, verübte Tyrgnney an dem 
Sodten 4 + Sorper des Formoſt / feines Vorfahren 
269. b. Johannes der XII ein Greuel 391. a. iff 

ab- und wieder eingeſetzet worden ib. Leo der IX. 
ab und wieder eingeſetzet ib Benedix der V. abge» 
feket ib. und wieder beruffen goza. iſt nach Ham. T 
burg gebracht und in groſſen Ehren gehalten wor: 
19 hat ein heiliges Leben gefübret ib, iſt allda 
geſtorben ib. (ein Grab⸗Titel bid, Innocentz der 
IX. fein Grab⸗ Titel 397. b. Sixtus der IV. ein 
Greuel id. fein Grab, Titel 39s. a. Alexander der 
VI. ein Sreuel ib. fein Grab⸗Titel. ib. 

Pabſtthumb 

hat der Chriſten Verfolgung den Heyden abgeler⸗ 
Bet 20,1. hat aus der Todten Salbung ein Ga 
crament gemacht 5s. a: wie unter demſelben die 
Koͤnige hie zu Lande befattet worden. 101. a. 

Pabſtler 

ihr Meß⸗Opffer / woher es geborget 247. b. ihr 

Heidniſcher Irrthumb von den Todten⸗Graͤbern g 
269. a. 
Palemon 


Pallas 
der Mreadifehe Pring / wie feine Reiche von dem 
Eneas gekleidet 63. b. was mit ihm beſtattet wore 
32. b. defen Grab- Lampe 278, a, Grab⸗ 
Sunt 294,2, 
Pallmbaum 

gebildet auff den Todten⸗Graͤbern der Chriften in 
ues vfen Kirchen /warumb? 232. a. h. ein Gies 

8 Zeichen bey den Alten ib. b. Uprſprung der 
edena And die Marter⸗Palm erlangen ibid. 


fein Grab⸗ Titel. 380, 4. b. 


Paludanus 
ein herüͤhmter Hollaͤndiſcher Medieus / benimpt 
dem Almager feinen Zweiffel. 66. a. 
Panthea 


sine Perftauerin; erfticht fich ſelbſt / umb mit ihe 


rem Ehemann begraben zu werden. 
Papinianus 
feine Urne aus Silber 29 F. b. ein fuͤrtrefflicher 
Rechts⸗Gelehrter 77 b. vom Kaͤyſer Caracalla 
erwuͤrget 378. a. weilen er des Kaͤyſers Bruder 
Mord nicht verthaͤidigen wolte. ibid, 
Pafoner 
in America / ſalben ihre Todten så. b. wann fic ihe 
ren Sterbe⸗Kittel verfertigen 69. b. fpesien ihre 
Todten. 37. b. 


1, a. 


Paßport 
der Todten bey denMuſcowitern an St. Peter 148 
b. 171. b. derſelben Inhalt. ib. 172, a,b, 

Paftor 
Hr. Rode zu Barmſtedt / was er in den Graͤbern 
gefunden 405, a. b. 408. a. b 409 a.b. 410. a, 
Hr. Höjerzu Hilligwerd ein Meſſer im Grabe gee 
funden / welches er mir gezeiget. 409. b. 

Patroculus 

der Griechiſche Fuͤrſt / deffen Todten⸗Foͤrper von 
dem Achilles verbrandt / warumb ? 33, a. mit twel- 
chem Kleide von ihm angethan 68. a, wie 78. alb. 
wer das Holtz dazu gehauen / wer den Orth zum 
Todten⸗Feuer abgemeſſen / was mit ihm in das 
Feuer geworfen worden / was man dabey ge: 
wüͤnſchet 78. b. 87.2, wie groß der Holtzſtoß gewe⸗ 
fen 82, a. b. was bey feiner Leich⸗Beſtattung dere 
brandt worden 132: b. feine Gebeine in einer guͤl⸗ 
denen Urne beygeleget 295. a. mit ſeines verkrau⸗ 
ten Freundes des Achilles 300. b. fein Leichnamb 
auff dem Scheiter⸗Hauffen mit den Haaren feie 
ner Freunde / inſonderheit des Achilles bedecket. 
304. a. 

Paula 
die Mutter des Heil. Hieronymus / von welchen 
Perfohnen fic zu Grabe getragen worden. 74, a. 

Paulus und Petrus 
die Heil. Apoſteln / ihre Sraberbey Rom. 213.b. 
[4 

iff zu Auffflammung des Leich⸗Feuers gebraucht 
worden / von unſern Vorfahren 87. a: auch von 
den Roͤmern bey gemeinen Leichen. ibid, 
Perian⸗ 


des dritten Theils oderder Heydniſ.Grabſchrifften. 


Periander 
ein Weiler in Griechenland 382. b. fein Grab- 
Titel. a ibid, 
Perſer / Perfianer 


haben ibre Todten begraven 28. b. die Gottloſen / 
wie auch die Tyrannen von einer ehrlichen Be⸗ 
gräbnisaußgefchloffen 19. 4. die Weiſe gehabt / 
die Menſchen lebend g zu vergraben 46 a. b. dar 
von Exempel angefiibrer b. inſonderheit die Mif- 
ſethaͤter ib. haben ihre Todten geſalbet 56. a, ſetzen 
Speiſe bey den Todten 135.4. legen denen tapffern 
ihre Waffen nebenſt ihrem Huth ins Grab 19 b. 
fingen bey ihren Begraͤbniſſen 189. b. haben Berge 
zu ihren Graͤbern gewidmet 226. b. ih e Graber 
durchgebends mit Steinen beſetzet b. ihre Todten⸗ 
Mahl 246. b. ihre Grab⸗Capellen zys: b. der 
reichſten inſonderheit ibid. ihre brennende Grab- 
Kampen 280. b. ihre Grab ⸗ Titel / wobey Sprüche 
aus dem Alcoran. 387. A, b. 


Peruaner 
in America / ſalben ihre Todten z. b wann fleib- 
ren Sterbe⸗Kittel verfertigen 69 b. ſpeiſen ibre 
Todten 137. b. ſetzen die Speiſe auff ihren Graͤ⸗ 


bern. N 140.2. 
Phaeton 

fein Grab⸗Titel. 374.2. 

te Pharifer 

übertuͤnchte Graber. 204,2, 


Pferde 
welche dor den Leich⸗Wagen gebraucht wurden / 
ſind mit begraden oder verbrandt worden 73. b. 
find mit ihren Herrn zux Erden beſtattet worden / 
in Dannemare +29.2. welche und warumb 2 ibid, 
in Norwegen 132.2. in Blond ib. bey den Wen⸗ 
den ib den Teutſeben ib. b. den Galliern / den Ro⸗ 
mern / den Griechen ib. und Trojanern 133. a. den 
Scythen / Tortern ibid. den Poblen 133. b. den 
Mohren ib. Pferde vor fich allein undzwar foft: 
babr befattet 134 b warumb? 35. b. Pferde der 
Götter 366. a. Pferde ſtreiten im Krieg wider die 


Feinde. ibid. a. 
Pferdt 

ein Kriegs⸗Zeichen rs 0. a, iff dem Abgott Mars 

geopffert worden / warumd ? b deſſelben Erkaͤnt⸗ 

nis erwieſen ib Großmütbigkeit und Tapfferkeit 

131.2, Pferd des Othins 368. 368.3. heiſt Eley 

ner ib, folls Fuffe haben ib. abgebildet mit Reuter 


obne Sattel und Steigreiffen / ift ein Zeichen ets 

nes groſſen Alterthbumbs. ge subs 
Philotinus 

pat aus Liebe zu ſeinem Herrn ſich dem euer auff. 

opffern laſſen. i 126. b. 
ö Pittacus 


ein Weiler in Griechenland 382 b. fein Orr 
tel. ibid. 


lato 
hat verordnet / e Seeg ohne 
Trauren geſcheben folle 183. a. die Todten auff 
dem Acker zu begraben / der zum Ackerbau untuch ; 
tig a9. b 210.4. feine Verordnung von der Groͤſ⸗ 
fe der Grab⸗Steinen 326. b. von vier Heroiſchen 
Verſen der Grab: Schriften 316. b. 3178. 382. a. 
Platenſer 
derſelben Todten⸗Opffer. 24%. b. 
Plato niſches Jahr 
wird unterſchieden vom groſſen Egpptiſche Welt. 
Jahr nach etlicher Meynung 64. a. aber ohne 
Grund ibid, des Plato und der Egopter einerley 
Meynung davon id. was es ſey ib wiets von dem 
Heil. Auguſtino genandt und erklaͤhret werde Ex. 
b. des Ariſtoteles Meynung / wann es einfallen 
werde. ibid, 
C. Plautius und M. Plautius 
ihre Liebe gegen ihren Ehe⸗Frauen too, b, for. a. 
Plethrum 
was es ſey? 233.2, 
Plinius 
ſeine Meynung von Verbrennung der Dodten gr. 
b. übel angezogen 31. b. 32 a. wird behauptet 32. b. 
ſeine Klage über der Erben Nachlaͤsſigkeit die 
Todten⸗Graͤber zu erbauen. ) 
Pluto 
der Heidniſche Ab gott / wer er geweſen 6. b. tef 
ſen Sohn und Bruder ibid. wo und worüber er 
regieret ibid. welcher unter den Söhnen Noah 
unter feinem Nahmen angedeutet worden ıbid. 
warumb durch ibn der Kbriſten Japbet und nicht 
der Ham zu verſtehen 7. a. b. deffelben Abbildung 
id. b. wird Ageſtlaus genandt / warumb? ib. iff 
der boͤchſte Hrab⸗Göͤtze wie er deß wegen genandt 
worden 10 b ibm find die Graͤber gewidmet 373. 


358. b. 


b. 373. a und Grab- TODE ibid, 
Wi Plutoniſch Hauß 
peifen die Graber. 209. b; 


REE 3 Pohlen 


— 


— 


— — 


. Te a 


Pohlen 
was fle mit ipren Todten verbrandt zz b. was 
fie bey der Brandt ⸗Staͤtte hingeſetzet. ibid. 


Polemon 
laͤffet aus Andacht fich lebendig begraben. 47.4, 
Polidorus 
Hon der Heibniſchen Todten⸗Begaͤngnis und gur 
Bitte für die Verſtorbene, 247. b. 
Pomponius Atticus 
ſeln Grab bey Rom. : 213.2, 
Pontia 


loͤdtet ihre Kinder 375. a. ihr Grab⸗Titel. ibid; 


Porcia 
bringt fich ſelbſt umb / nachdem fie ben Todt ihres 


Chee Herrn vernommen. 100,b, 
Pofaunen 
damit ſeyn die Alten beffattet worden. 387. b. 
oſitur 


der Todten im Grabe. 92. a. b. 9; / 94 / ph. a. 
othos 


eine Blume / welche auff den Graͤbern waͤchſet. 

208,2, 

Priefer 

in Orient / worzu fie die Leute bereden 43.b. bey 
den Wenden ſeyn ſie von ihren Freunden im To⸗ 
de vergeſelſchafftet worden 118. a. b. in Pegu ver⸗ 
geſellſchafften fie ihren Hohen ⸗Prieſter im Tode 
120. b. auch ihren König . b. der Indianiſchen 
Prieſter Betriegerey 139. b. gleich dem Betrug 
der Prieſter des Baals 139. b. der Americaner in 
Florida werden in ihren Haͤuſern begraben 173. a. 
weiſſen bie Graber aus. 380, b. 


Probus 
der Kaͤpſer / feine Grab⸗Schrifft. 376. a. b. 
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; Procopius 
deſſen Bericht von den Wendiſchen Herulern au, 


a. 42, b, 
Propheten 
auff den Bergen begraben 222, b, ihre Grabe 
Schrifft. 388. b. 
Proſerpina 
derſelben find die Graber gewidmet. 373.2. 
Prudentius 
von Beſtreuung der Todfen- Gräber mit Blumen. 
210, b. 
Purpur 


darin ſind die Todten⸗Loͤrper der vornehmen 
Herrn und Helden gekleidet worden / bey unſern 
Vorfahren 67. b. bey den Roͤmern ib, 68. a. den 


Grlechen und Trojanern. ibid. b 
Putheoliſche Hügeln 

derſelben Sand wird in Steine verwandelt 225. 

b. woher? Se ibid. 
Puticuli 

ein abfonderlicher Orth der gemeinen Begräbnife 

ſen vor der Stadt Rom. 299. a. 

Pyra 

was dadurch verſtanden werde. 80, a. 

Pyramid 


der Ubriprung dieſes Worts 234. a. deffelben ei» 
gentliche Bedeutung ib. in welchem Verſtand es 
allbie genommen werde. : ibid, 
Pyramus und Thißbe 
ihre Gebeine in einer Urne zuſammen geleget / ba⸗ 
von die Worte des Ovidius. 300. b. 30. a. 
Pyrrhus 
deffen Gebeine in einer güldenen Urne beygeleget 
295. hat feine Haare abfcheeren und über ſeines 


Baters Grab legen laſſen. 304.2, 
R. 
Rabbi i Rahel 
Hilel / Schamai und Aquiba auff Bergen begra⸗ auff dem Felde begraben 210. b. Ihr Grab⸗Maßl 
ben. > 222,b, 239,b,240,a. ihr Grab-itel, 3892, 
Rabbinen j Randers 
auff den Bergen beftarter. 222.2 eine Stadt im Stifft Aarhuß in Jütland 337. 2. 
: Rabe dabey eine Orab⸗ Schrift. ibid, 
deſſelben Seich⸗Begaͤngnis. ZEN duber 
Rada der Graͤber / von Geſpenſten erſchrecket; fuches 
fein Grab⸗Titel. 33a. Graber. ` ? 
Raube⸗ 


des dritten Theils / oder der Heydniſ. Grabſchrifften. 


Räuberey 
paben unſere Vorfahren und alle Nordiſche Völ⸗ 
cker getibet 343. a. 344. b. Obrigkeit und Untere 
thanen ib. ift für eine Ehre gehalten worden bid. 

Recht der Begräbniß 
fuhe: Begräbnis. Wie es ſonſt bey den Römern 
geheiſſen ro. b. woraus es erwieſen werde. ibid, 
Recht der Natur 
ſuche: Geſetz der Natur. 
Rechtglaͤubige 
werden im Pabſtthumb einer ehrlichen Begraͤb · 
nis beraubet. 20. b. 
Regner 


König in Daͤnnemarck; defen Großmütßigkeit 
im Todt ist. a. ſchlaͤgt Harald King. 218.2, 
reuter 
find mit ihren Sporen beſtatket worden 17 b. zu 
Pferd ohne Sattel und Stegreiff abgebildet / ein 
Zeichen eines groſſen Alterthumbs. 36 
Rieſen 
haben im Limberland gewohnet 204. b. wird er⸗ 
wieſen aus den groſſen Grabſteinen /groſſen Tod⸗ 
ſen⸗Knochen und Limbriſchen Nahmen ibid. pa- 
ben die groffe Grab⸗Steine berzu gebracht 224, 
b. haben vorzeiten in dieſen Landen gewohnet ib. 
derſelben Grab ⸗ Stein und Grab- Titel in Fubnen 
257.2. Rieſen Bette ! heiſſen ihre Graber 205. a, 
Ring 
Königin Schweden / beſtattet Konig Harald 
Hyltand in Daͤnnemarck 14 b. Ring ein Koͤnig in 
Norwegen / fein Land beifi Ringerick. 254-b. 
Ring 
des Childeriehs / Koͤnigs in Franckreich / daraus 
man feiu Grad erkandt zos. b. was darin gegra⸗ 


ae 


ben. 3 : ibid, 
Ringerick 
eine Landdſchafft in Norwegen. 394. b. 
Ripen 


eine Stadt im Schleftwigifehen; das Stifft / wie 
groß 334. b. wie viele Städte / Koͤnigl. Schloß 
fer / Adeliche Höfe und Kirchen darin befindlich 
934. b. Grab⸗Schriffte daſelbſt. 334. 4. 337. 
Römer 
ihrer Weltweiſen Lepre vom Uhrforung der Ber 
graͤbniſſen 2. b. vom Uprſprung des Leibes und 
der Seelen des Menſchen / und wohin fle wieder 
gelangen ibid. haben ihre Todten beerdiget 23. b. 


24. a. auch die erſehlagene Soldaten 14. b. auch 
die erſchlagene Feinde ib. Exempeln davon ange⸗ 
zogen ib. haben die Gottloſen von einer ehrlichen 
Begraͤbniß außgeſchloſſen 20. a, wie fie die ere 
ſchlagene Soldaten begraben 14. b. haben die 
Todten auch verbrandt gu. a. wann der Todten⸗ 
Brandt bey ihnen auffgehöref 36. b: haben ihre 
Todten geſalbet rå. a. whe fie dieſelbe gekleidet 67. 
b. 68. a, welche ſie nach dem Todt mit güldenen 
Crohnen und Purpur Kleidern angethan 68. a. 
ipre Leich⸗Bagren 74.a. Leich ⸗Traͤger ib. Trau · 
er⸗Kleider 76. a. b. ihr Uſtuarium 84. a. was fle 
zu Anflammung des Leich- Feuers bey gemeinen / 
und auch bey vornehmen Leiche gebrauchet 87.2. 
was fle mit ihren Verſtorbenen beſtattet 132.b.da- 
ben den Todten Speiſe hingeſetzt 139. a. fle mit 
Gold und Silber beſtattet vo. a. wie lange fie ibe 
re Todten betrauret 178.a. haben zuweilen die Tod⸗ 
ten⸗Trauer an die Seite geſetzet 183. b. Pfeifen 
bey der Kinder und Poſaunen bey der Alten 
geich ⸗Beſtattung gebrauchet 187. a. b. haben abe 
ſonderliche Klag- Lieder und Klag⸗Weiber ger 
habt ib. palten Begraͤbniß⸗Mahle 20. a, hatten 
ihre Gräber auff dem Felde 209.2. imMartiſchen 
Camp ibid. verboten die Todten in der Stadt zu 
begraben ib. warumb? ib. b. beſtreuen ihre Graͤ⸗ 
ber mit Blumen ibid. ihre Graͤber an den Wegen 
und Straſſen 213. auff ihrem eigenen Grund 214. 
b. begruben die Kriegs ⸗Leute an dem Orth da fie 
umbkommen 216. a. b. ziehrten ihre Graͤber mit 
Steinen 226. a. liefen ihre Grabſchrifften darin 
hauen ib. ziehrten ihre Graber mit allerhand Bife 
dern 231. a. zum Theil ſolchen / welche ihre Wae 
pen geweſen ibid. b. ihre Meynung von den auff⸗ 
und zugeſchloſſenen Tharen auff Brab- Mony» 
menten 232. a. wo fie fich ihren Göttern geopffert 
242. a. Was ib. b. woher fie dieſes geleruet 244. b. 
jaͤhrliches Feſt ibrer Todten ⸗Opſſer 25. b. wie 
es geheiſſen / welche Zeit dazu gewidmet / von wem 
es verordnet 245. b. wie es ſonſten genandt 246. 
a. haben es im Teſtament verordnet / und ihren 
Grab- Schriften eiuderleibet ibid. ihre Grabe 
Haͤine / womit fie umbſchloſſen 253. b. mit einem 
Gehege ibid, haben ihre Todten anfänglich in ibe 
ren Haͤuſern begraben 2 xa. ihre Graber bev ide 
rer Pebeng + Zeit verfertiget 277. b. und folches 
auff den Grab⸗Steinen verzeichnen laſſen / wie? 
257, b. bey ihnen haben Eheleute / Elteru und Kin⸗ 

der 


— 


oe —ů — 
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der / Schweſter und Bruder / Herren und Knech⸗ 
te einander Graͤber erbauet 258. a, haben in ihrem 
Teſtament ihr Begraͤbnis verordnet in warum fie 
ihr Grab bey lebendigem Leibe verfertiget 258. a. 
derfelben gemeine Graber zweyerſey 259. a. etliche 
bloffer dings gemein / welcher Leuten ? wo fle ge⸗ 
weſen / und wie fle gebeiffen ib etliche mit Bedin⸗ 
ge / weſſen diefe geweſen / und wie ſie genandt wor⸗ 
den ibid. b die abſonderliche / fuͤr welche Leute fie 
geweſen 260. a, was in den Grabſchrifften derſel⸗ 
ben zuweilen verſehen / wie ſie genandt worden 
ibid. haben gemaurte und ungemauerte Grab⸗ 
Gruͤfften 203. a. b. halten ihre Graͤber religieus 
und heilig 265. a. 266. a. haben über dieſelbe abe 

ſonderliche Goͤtter verordnet. ibid, b. wie diefe 
geheiſſen ib. mit welchen Buchſtaben und Wore 
ten ſte ihnen die Gräber gewidmet 265. b. was 
fie auff ihren Grab ⸗Steinen einzubauen gewohr 
net 266, b. haben verbotten die Todfen- Graber 
zu verletzen ib. ihre Verordnungen wieder die 
Verletzung der Todten⸗Graͤber b. 267 a, haben 
die Grab⸗Lampen mit Oehl unterhalten 280. b. 
ſeyn darin den Egyptern nachgefolget ib. wie ſie 

die Grabkruͤge genandt 288. a. hatten Haußrlir- 

nen / Kirchen ⸗Urnen und Gerichts⸗Urnen 288. a, 

morzu fie dieſelbe gebrauchet ib. was fie in den 
Grab⸗Kruͤgen gethan ibid. b haben ihre Tod⸗ 
ten⸗Urnen in abſonderlichen Kaften begeſetzet 
291. b. wie fie ſolche Kaſten genandt / und womit 
fie bezeichnet ib. irrdene lirnen bey ihnen ſehr gee 
mein 293 b. haben den Todten die Haare abge⸗ 
ſchnitten und zum Todten⸗Zeichen auffgehenckt 
30. a. haben auch ihnen ſelbſt die Haare abge⸗ 
ſchnitten und auff des Todten Grab oder Bruſt 
gelegt 304. a. ihre Grabſchrifften ſehr gemein 
314. b. 371. a. zuweilen dieſes Inhalts; bie liegt 
er 316. a. hatten Metriſche oder Proſaiſche Grab 
ſchrifften ibid. b. welche punctirt ſeyn 317. b. wer 
von ihren Grab ⸗Titeln geſchrieben 371. a, haben 
ihre Graber gewidmet den D. M. das iff Dis Ma- 
nibus a b. was in den Röͤmiſchen Grabſchrifften 
enthalten 382, a. ſuche Grabſchrifft. 

Roͤmiſche Kayſere 
derſelben dreyfacher Holtz ⸗Stoß / wie er Geſtalt 


geweſen. ge be ’ Vea, 
Roͤmiſche Muͤntze 

bey Rensburg in einem Grab⸗ Hügel gefunden 

102. b. derſelben Geprag. 153,3, 


. Rogus 
was dadurch eigentlich derſtanden werde / und 
worauff fich dieſes gründe. 30,4, 
Roiſer 
heiſſen bey den Gutheu die Graber, 207, 
HUA vifold 
die Zeit der Todfen Verbrennung. 207. b. 
Roland 


des Kaͤyſers Carlen Schweſter⸗Soßn 393. a ein 
Kriegs⸗ Held / der groffe Thaten gethan wieder 
die Saracener ib. lein Grab⸗Titel vom Kaͤyſer 
Carlen dem groffen gemacht ib. Rolaͤndiſche Eh⸗ 
ren Seulen in Hollſtein. ib. 
Rolf Krack 
König in Daͤnnemarck deſſelben Poſttür im Gra 
be 93 a. fein Schwerdt ry. ib. b.führet Krieg mit 
den Sachſen 333.2. ein fürtrefflicher- Herr / ſchlaͤgt 
den König Atißle in Schweden ib. (eet den Jart 
var zum Statthalter daſelbſt / wird von demſel⸗ 
ben verraͤtheriſcher Weife ermordet, ib. fein 
Rußnſtein bey uns. Jol 333.4, 


Koi 
Hertzog zu Sehlefibig 332. b. hat den Ruhnſtein 
im Apenradiſchen erꝛichtet bey ſeinemAbzug nach 
Engeland und Franckreich ibid. hat ein Theil von 
Srandreich eingenommen / und Normandie gez 
nandt ib. ob er ein Daͤnnemarcker oder Norweger 
geweſen ib. iſt getaufft und Robert genandt wor⸗ 
den 333. a. hat zur Ehe genommen des Königs 
Tochter in Franckreich ib. von ihm ſtammen her 
die Normandiſche Hertzogen und Koͤnige in En⸗ 


geland. 5 ibid. 
Rolim 
Hoper- Priefer in Pegu / deſſelben Todten + Lier 
der. 189, a. 
Romwald 
der Abt zu Regenſpurg / Kaͤyſer Hinrich hat ihn 
zu Grabe tragen pelffen. 74. b. 
Rorich 
König in Daͤnnemarck / feine Armbänder 408. b. 
Roſemund 


eine Concubine des Könige Hinrichen des Nn 

dern in Engeland 399. a. von der Koͤnigin daſelbſt 

umbbracht ib. ihr Grab⸗Titel ib. ift Rola mundi, 

non Rofamunda, ibid. 
Roe 

damit find die Graber beſtreuet. 1 350.2. 


Rufus 


des dritten Theils / oder der HeydnifSrabfehriftten. 


Rufus 


j Ruhn⸗Felß 

im Lande Eiſt des Stiffts Stavanger in Norwe⸗ 
gen befindlich s3.a. mit welchen Buchſtaben er bee 
mercket ibid. wie er ſonſt genandt worden b. iff 
vermuthlich ein Grab ⸗ Stein und die Schrifft 
darauff eine Grab⸗Schrifft ibid. die Beſchaffen⸗ 
beit dieſer Schrifft / und woraus fie gemacht. yz b. 


Ruhniſche Grab⸗Steine 
wenn ſie gußfgerichtet worden 297. a. was dar 
auff verzeichnet ibid. beym Schloß Tryweldt in 
Seeland ibid. im Ampt Apenrade szub. in Hole 
ſtein 333. b. find in diefen Hertzogthuͤmern wege 


geraubet. 330. a, b. 
; Ruhn⸗Steine 

ibre Entwendung wird beklagt 228. a. ihre Reſti⸗ 
tutiongewünfchet ibid. im Stift Stavanger in 
Norwegen zu finden 235. b. worzu die entwandte 
angewandt worden / nemblich zu Kirch ⸗Gebaͤu⸗ 
den / Kirchhoffs⸗Mauren 271. a. zu Schloͤſſern / 
Kloͤſtern / Brůͤcken / gemeinen Haͤuſern und Stein ⸗ 


fein Grab⸗Titel. 374.4. 


Zaͤunen b. end vor den Kirch⸗Thüren hingeſetzet 
271. A. 
Ruhn⸗Stein 


des Tufe in Seeland 271. a. des Iſtius in Seve 
land ib. des Rolffen in Fuͤhnen / des Eſchels auff 
Laland / des Aftens in Juͤtland / des Tycho inte 
land / der Königin Shpre/ und des Drißtags dar 
ſelbſt ibid. des Koͤnigs Frotho des groſſen in See 
land / des Auguts und Ingals zu Randers / des 
Eds zu Hobroe in Juͤfland b. des König Gorms 
in Schonen ib. ein deruffener in Groͤndal 331. FOL 
in fich eine Weiſſagung halten. ibid. 
Rul 

ein Rieſe 348, b. fein Grab- Titel, ibid, a. 
RE Runulff 

(ein Grab⸗Titel. 341 4. 

uſſen 

paben ihren Verſtorbenen Geld und einen Paß 
mitgegeben 14 8. b. balten Begräbniß- Mahler 
202. b. ſauffen ſtarck dabey ib. der Todten Gee 


5: 


| Sachſen 

begraben die Todten in Hainen und Waͤldern 
212. a, haben das Hertzogthumb Schleßwig cine 
genommen / und die Guthen außgeſchlagen 229. 
b. 330. a. ſeyn in Britannien gezogen / welches 
fieeingenommen 330.2, haben mit Daͤnnemarck 


groſſe Kriege gefüͤhret. ibid, 
Saduceer ; 

derſelben Irrthumb. 117.2, 
Saladinus 


was er im Teſtament wegen feiner Leich- Beadng: 

nis verordnet. 70.4 
Saltz 

deffelben Natur von Plinius beſchrieben und erz 

wieſen 58. a. ift zweyerley a. beyderley ift zu der 

Todten⸗Salbung gebraucht ib. b. fragt viel bey 


zu Zeugung der Steine. 225. b. 
' Saltz⸗Seule 

darin des Loths Weib verwandelt. 240. b. 
Samojeden 

41. a. 


woher ſie alſo genandt. 


ſundheit / und für derſelben Seeligkeit. ꝛ02 b. 
Rußland 
wird zuweilen Sriechenland genandt. 394. b. 
Sand 
der grobe iff die bequeme Materie zu Zeugung der 
Steine. 225 b. 
Sand⸗Meer 
was es ſey / woher es entſtehe / und alſo genandt 
werde. 66 b, 
Sanherib 
Aſſyriſcher Koͤnig 386. b. wird von den Maͤuſen 
bekriegt und geſchlagen. ibid. 
Sara 
auff dem Feld vor Hebron begraben. 210. b. 
Sardanapalus ; 


hat fich ſelbſt verbrandt 44. 2. 146. b. 147. a. fone 
ften Tonoßkoncoleros genandt ib. hat ein fchände 
lich Leben gefübrer 3 fein Grab ⸗ Titel 384. a. dare 
über Ariſtsteles fich verwundert und lachet. wid. 


Sarmater 
ſuche: Polen, Begraben die Todten auff dem 
Felde. 210,3, 


atan 
ift ein urbeber des Totten- Feuers oder der Tod⸗ 
gfi ten 


fen Verbrennung 36.2, wodurch er die Hepden dav 
zu verfüßret ibid, wird aus der Heil, Schrifft er- 
wieſen ib. if Ubrfadbe/ daß ſich die Leute leben⸗ 


dig ins Wafer geſtürtzet 92. a, deffelben Wüten d 


wider die Menſchen / woraus es erſcheinet 96. b. 


97, a. b. 
Satteln und Stegreife 
zugleich erfunden 366. a. zu welcher Seif, ibid. 
Saturnus 
in Abgott 335. ein Vater des Oftris des Königs 
n Egypten und der Königin Iſts in Cain n. 
380, a. 


Sa 
was burch die Verbrennung feines und ſeiner 
Soͤhngen Todten-Körper verſtanden werde 37 b. 
38. a. 


Saxo 
eine Meynung von den herzugebrachten groſſen 
Grob + GSteinen 224 b von dem Geraͤuſch auff 
Konig Balders Grab. 


Schach oder Shih Goff 

der König in Perſien / begraͤbt eine Mutter nebſt 

andern lebendig 47.2, defen Begraͤbniß mit ihren 

güldenen und ſilbernen Grab⸗Sampen. 280. a. 
Schalder 

Poefen der Cimbern / derſelben Amt. 186. b. 

Schamagia 

eine Stadt welcher Mauer von lauter Grabe 

Steinen auffgeführer. . 
Scharpnatunger 

deſſelben Herabſtuͤrtzung von einem Felſen. z b. 

etten 


in Gräbern gefunden. 164,2. 
Scheiter⸗Hauffen 

darauf die Todten⸗ Korper geleges worden / befe 

ſelben unterſchiedliche Naßmen go, a, tie ſolche 

Nahmen unterſchieden werden ib. wird Altar ge⸗ 


nandt / warumb? 33.4, 
Scheol 

daS Hebreiſche Woͤrtlein / was es bedeute? 160. a. 
Schiffe 


* 
fern mit den Toblen⸗ Corpern verbrandt worden 
Sra welcher geſtalt ib. ob ſie erſt in Stückes zer⸗ 
Bauen oder gang angesitudet worden ibid,b. ware 
umd fe zu Berbreguung der Toptey gebranchet 
orden. 32,8, 


REGISTER det vornehmſten Sachen 


Ce 7 

ſeyn mit ihren Schiffen verbrandt / und mit den 

W Schiffs⸗Naͤgeln begraben wor⸗ 
en ; 


SE sin 
: iel in den Grab⸗ Hügeln ir 
Schweden gefunden. 5 en 


Schaf 
Peif der Todt. 
„ Schlacht 
iwwiſchen König Harald in Jaͤnnemarck und Rö- 
nig Ring in Schweden / febr bluthig. Zub 


Schlange 

welche bey des Anchiſes Grab erſchienen. 127.2; 
Schlangen⸗Bilder 
auff den Grab ⸗ Steinen der Milternaͤchtigen 
Völcker 228, a, und der Schweden ibid. was fle 
bedeuten ibid. wodurch fle etlicher Orthen vere 
loſchen worden ibid, b. des Olaus M, Meynung 
babon ib, 229. a, ſcheinet ohne Grund zu ſeyn ib, 
warumb ib. find Einwidmungs⸗Zeichen ib. wers 
den bey den Kpineſern geſticket an den Kleidern ge⸗ 
fragen) von den vornehmſten ibid, auch an dem 
Pallaſt / Gemaͤchern und Haußgeraͤth ipres Koo 
nige gefunden ib. b. auch von den Indianern mit 
Gold an ihren Roͤcken geſticket und getragen 228. 
b. warumb? ib. ſeyn in hieroglyphicis ein Zei 
chen des Heils / wie bey den Shriften das Bild des 
Creutzes ib. b. guff dem Grab⸗Stein des Köni 
ges Gorms: . 228, b. 
Schlangen und Drachen 

find feine / oder wenige in der Mitternachtigen 
Welt / warumb? 229.2. derſelben Erfcheinung 
für ein gutes Zeichen gehalten. k 

chleßwig 
die Hauptſtadt dieſes Landes / wird von Kaͤpſer 
Hinrich dem Erſten eingenommen / und zur 
Graͤntz⸗ Stadt des Roͤmiſchen Reichs gemacht 
324. b. iff Sachſen ⸗ Stadt genandt worden 330.2. 
auch Hereby genandt 330. b. 331, a, don der Fte 
fin Hete erbauet. } 331,b, 

Schleßwig 
das Hertzogthumb / Angel genaudt 329.3. 344.45 
da die Guten anfaͤnglich gewohne. 327. b. 


ie 
derſelben Eintoeich / woher er Siwardtsweich 
genandt wird, 218.4, 


Schonen 


* 


des dritten Theils oder der Heyanif. Srabfehrifften. 3 


.. . TER ———— 


Schonen 
ein fürfrefflich Land 362. a. iff die ſchoͤne Braut / 
darnach Daͤnnemarck und Schweden fo offt gee 
freyet ib. da bald dieſe bald jene ropne dig Land 
eingenommen und beßerrſchet a. b. daſelbſt find 
viele Srab⸗Scßrifften 363. a. wird in weitlaͤuffti⸗ 
gem und genauem Verſtand genommen. b. 


Schuer⸗Goͤtter } 
woher diegimbriſche Goͤtzen dieſen Nahmen üͤber⸗ 


kommen. 254.3, 
Schweden f 
baſelbſt iſt die Verbrennung der Todfen gebraͤuch⸗ 
lich geweſen 3 1. a. allda find auch die Todten in 
den Wäldern begraben worden zu, b. die Graber 
mit Steinen umbſchloſſen 223. a, die vornehm 
fen mit Schlangen Bildern gezeichnet 228 a. 
Hatre vorzeiten viele Rönige 321. a. Alißle / Koͤnig 
daſelbſt / don Koͤnig Rolf in Daͤnnemarck erſchla · 
gen 333. 2. Jartwar Stadehalter daſelbſt ib. ein 
ſehr altes Reich 357. a. übertrifft die andere Nor · 
diſche Reiche an Macht und Groͤſſe / an Reich 
thumb und Naßrung ibid. hat den Naßmen vom 
Abgott Schwedur / das iſt / Othin ib. oder Swe ⸗ 
rick / das iſt / Zweyreich 357 b. darzu gehoͤret das 
Reich Gothen 357. a. wie auch andere Reichen 
ibid. b. derſelben Graͤntzen / Groͤſſe und Länge 
353.2. Grab ⸗Schrifften daſelbſt und derſelben Be: 


ſchaffenpeit. ibid. 
Schwerdt 
des Koͤnig Rolfs in Daͤnnemarck bezaubert / wie 
es geßeiſſen / und von wem es geraubet worden 
96. b. des Krieges- Helden Biarco / auch bezan- 
dert / wie es geheiffen 16. b. Schwerdter in Grab · 
Hügeln gefunden 157. a. b. theils den Todten an 
die Seite geguͤrtet / theils ihnen in die Hand ge. 
than / theils ihnen unters Haupt gelegt. 160. b. 


; Scipio 
der Roͤmiſche Feldt ⸗Herr ſchlaͤgt den Hannibal. 
387. a. 

Scythen 


Haben ihre Todten geſalbet 56. a. bey dem Tode 
ihrer Koͤnigen ihre Diener und Pferde ſtranguli⸗ 
rt 127. a. machen Berge von der Erden über ihre 
Todten⸗Sraͤber / je vorneßmer die Todten / je 
gröffere Berge über dieſelbe 220 b. halten die Todt 
ken ⸗Sraͤber hoch und heilig. 267A b; 


Seba i 
der Cantzler / fein Grav. 263. b. 
Sebna 
258. b. 


der Schatzmeiſter / fein Grab im Felſen. 
Seeland 


eine Inſel im Reich Daͤnnemarck 347. 4. Grab- 
ſchrifft daſelbſt ib. Graver der Koͤnigen und Für- 
fien daſelbſt 414. a, b. Langbeinrieſers Grab da- 
ſelbſt. ; ib, b, 
Secundiner 
ein Geſchlecht / alfo genandt 237. a. deſſen Epita- 
phium, ibid, 
Seele 

des Menſchen / wober / und wohin fie wieder gee 
lange; davon der weltweiſen Heyden Meynung 
undebre bey unſern Vorfahren z.a, der Griechen 
und Römer ibid. b. iff unſterblich 3. b. Gedicht 
von derſelben Herumbſchwebung / woher und zu 
welchem Ende 16, a, der Verſtorbenen Seelen 
ſollen Beliebung haben an den Blumen und Kraͤu⸗ 
tern auff den Todfen- Gräbern 208. a,b, 212.a. 
285. a. b. ihre Zuſammen⸗Beruffung 217. a. dere 
ſelben Unſterblichkeit angezeiget von den Egy⸗ 
ptern 239. b. von den Limbriſchen Heyden / womit 
242. b. werden bey Nabmen geruffen in Lieff⸗ 
land 243. a. b. von Eneas bey dem Grab feines 
Vaters 244, a. von den Roͤmern bey ihren Tod- 
ten ⸗Opffern 246. b. auff derſelben Unſterblichkeit 
ſehen die Grab ⸗Titeln 319. a. derſelben Wander⸗ 
ſchafft aus einem Leib in den andern / glauben die 
Sineſer und Indianer gro. b. ihre Wohnung 
nach Erklaͤprung des Gerding. 217.4 


, Semitamis 

hat bey ihrer geb ⸗Zeit ihr Grab aufrichten lafe 
fen/ mit welcher Uberſchrifft 146. b. was dabe- 
ro gefcheben. ib. 
8 Seneca 

ſeine Worte von denlirfachen der Begräbnis 6. a, 

PR: Set hon 

König in Egypten /g. b. wird hekriegt vom As. 
ſpriſchen Koͤnig Sanberib ib. aber von den Mau 
fen verthaͤidiget ibid. fein Bildniß und Orab⸗Ti⸗ 


tel. ; ibid; 
Severus 

Kaͤpſer / fein Grab bey Rom 213. a. erwehlt ibm 

eine lurne / wie er dieſelbe in der Hand genome 

men 293. b. feine Worte. . 

Lif 2, Sibylla 


— 


— — — 
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. Sibylla Soldurſer 2 
weiſſaget bon Shrifti Geburth 317. a. von feinem wie ſie von dem Julius E rbecchricheh 119. b. 
Todt und Himmelfarth. ibid, Solon 

Siegs⸗Steine was er aus der Poſſtür der Todten in den Graͤ 


derselben Verordnung 234 a. welchen ſie aufſge ⸗ bern behaupten wollen 94, b: deffen Geſetz von 

richtet worden ib. Bauta⸗ Steine genandt ib. b. Se Todten 169, b. Yon Abſtellung der 

Siftid Storrade odfen + Klage 183. a. bat bey den Griechen die 

tharum fle bey iprem Herrn dem König Erich in ß erfunden 193. b. fein t 

Schweden nicht bleiben wollen, , ; er 
in Sigat . Sonnen-Seulen oder Spigen 

König in Daͤrnemarch / fein Grab auff Seeland. in Egypten / wie lange daran gebanet worden 


gig a. b. 238. b. darin ein Brunn / wober? 233, b. 

Simeon Wn „Sopßiane Deyde 
fein und fies Sopnes Grab und @rab-Genten AAM Derfelben viele taufen rab Hügeln der Gr. 
241, b. ſchlagenen. 2214, 


Simon ein Hund / welcher zu 1 in Norwegen 
der Hoheprieſter / errichtet Wunder⸗groſſe und ein N 
ROR Crake Domine 9 a König geweſen 219. b deffen Zlerath / Verſtand / 


in Refldeng und Grab. . ib, 

der Berg / worauf Mirjam begraben. 221. b. Sorsberg 
i 5 dein groſſer Hügel auff einer Inſul bey Trundt⸗ 
Sinefer heim in Norwegen / worin der Hund / Nabmens 


ihre Weiber laffen fich verbreiten mit ihren Maͤn⸗ Sor / welcher daſelbſt Koͤn 
nern 113. a. ſuche Spinefer ; bey ihren Leichen lieget, pie Suite 
wird geſungen 189. b. halten Bearaonis « Mahle Spake 


210. a, begraben die Todten auff dem Felde ola. was es hei 0342.4, koͤmpt her von Gyna / das 
haben Grab⸗Kapellen asp, b. ihre aberglaͤubiſche ig/y e Beiffe gaa, bt per von Spaa) 


ig geweſen / begraben 
21 0b. 


: iſt / weiſſagen. ibid. 
Mepnung von ihrem Gluck und Unglück 220. b in Spartaner 5 
ihre genaue Unterſuchung der Berge ib. ihr Tod⸗ eines Spartaners Antwort wegen des Leib- ra 
ten⸗Opffer, Sinnbild 246. b. gens über die Verſtorbene 177. a, wie lange ſie ih. 
fais. Sinnbild “re Todten betrauret. 175.b. 
der Helden im Sauffen. 173 b. Speiſe 
; „ Sivard  fupeEfen. 
Jürſtzu Schleßwig / deibet in der Schlacht wie Spindel 
der des Konig Jed 218-4 in einem Grabe bey Schleßwig gefunden. 168. a. 
970 NE Spor 
König in Daͤnnemarck / hat Schonen verlobren, in Graͤbern ke j 170. b. 
Sixtus Bil Stadt: Mauer i 
NEN ch © ter gee 
Pabft der 1V. ein Patron der Hurerey und So⸗ EL DR ; siete Sate: 1 
domiterey 397, b. 8 Grabſchriſſt. 398,4. Starck Otter 
nis 


deſſelben Urtheil über die Vervdcher und Mörder 
des Koͤnigs Frode igt a von wem er beſtattet wore 
den 14. h. ein groſſer Rieſe 60. a, hat denen Nore 


König in Daͤnnemarck / zu welcher Zeit er regie» 
ret gel, b. gewinnet das Land Schonen. 326 b. 


Socrates diſchen Königen tanffere Kriegs⸗Dienſte geleiſſet 
deffen Freund Apollodorus / in welchem Kleid er ib. im gantzen Europa befandt b. wie er abgebil⸗ 
getwolt / daß er ſterben folte, 63,2. del ib, fein Monument und Auffſchrifft ibid. hat 


Dropit 


- 


des dritten Theils oder der Heydniſ rabſchriſften. 


dreyer Menſchen Alter uͤberlebet ib, unüberwind⸗ 
lich ibid, üͤbertraff die gemeine Statur des Men. 
ſchen ibid. der Groͤſſe waren ſeine Kraͤffte gleich 
361.2. in allen Nordiſchen Reichen und Landen 
find ihm Grab ⸗ und Ehren ⸗Schrifften errichtet 
an den Orthen / da er groffe Thaten außgerichtet 
ibid, pat fich laffen erwürgen vom Hertzog Ha⸗ 
ther ibid. fein Monument iff mit Cimbriſchen 
Buchſtaben aber in Lateiniſcher Sprache 


be⸗ 
ſchrieben. ibid. 


taub 
auff Hebreiſch Appar/ wus es eigentlich bedeute 
4:2, 
> Stech⸗Pfriemen 
in Graͤbern gefunden. 164. a. b. 
Steigbuͤgel 
im Grabe gefunden. : 4. a. 
Steine 


wie und woraus fle gezeuget werden 225. b. wird 
bewieſen ibid, warumb nicht uͤberall am Strand 


216.2. 
Stein⸗Crayſe oder Kranke 
damit find die Srad- Berge in Daͤnnemarck umb- 


graben 224. b. auff welche Weiſe. ibid. 
1 2 Steinhalt 
ein Adelich Schloß im Stifft Asrhuuß 337 a da 
bey eine Grabſchrifft. ibid 
Stein, Zdune 
von Srab⸗Steinen verfertiget. _ 226,a,271,b. 
Sterbende 


find von den Valentinianern geſalbet wordens8.a. 


werden im Pabſtthumb geſalbet ibid, womit? 


$ ibid. 59. 
; Sterblichkeit 
derſelben haben ſich die Juden bey den Lilien und 
Blumen erinnert. 25. b. 
Streit⸗Hammer 
in den Simbrifchen Heyden ⸗Graͤbern gefunden / 
in Jütland 307. a. in Fuͤpnen b. derſelben Oe- 


brauch. J i ibid; 
Stoiſche Philofophi 

paben alles Lachen und Klagen verdampt. 183.5, 
Succeſſus 

fein Grab - Titel, 375, b: 

Summanus oder Summanes 

ein Titul des Platonis / woher? 10, b. 
Suͤnden⸗Fall 

darauf gründet fich die Lodten⸗Trauer. 179. 
Swibdoeger 


Koͤnia in Norwegen / hat Schweden und Daͤnne⸗ 
marck bezwungen. 345. 4. 
Sygne 
erhenckt fich ſelbſt aus iede zu ibrem Braͤutigam / 
beredet auch ihre Maͤgde darzu 9s. b. 99. a. 126. a. 
Sylt und Foͤr 
9 1 und wodurch ſolche Inſeln Lone 
geriſſen worden, „eb. 

Syll 


pila 
der erſte aus dem Corneliſchen Geſchlecht / wel⸗ 


cher hat wollen verbrandt werden 31, b. warumb 2 


TF: 


Tafel 
unter den Grab-Religuien König Childerichs in 
Franckreich 307. a, guldene Tafel in Jelling Kir⸗ 
che / von dem Gradmal und Grabſchrifft des Koͤ⸗ 
nig Gorms und der Königin Thyre 327. b. wird 
examiniret 327. be 328. a, iff mit der Kirchen ver ⸗ 


brandt. 329. b. 

a Tanais 

ein Seythiſcher Strohm / bey welchem unzehli 

viel Grab⸗Berge. l i N 
3 Tapfferkeit 

was unſere Borfabren darzu angereitzet. a. 


ibid, 
rs Syrer 
haben ihre Todten geſalbet. 96. a. 
Tapujer 
wie fie mit ipren Todten umbgehen. 41. b. 


Tartern 

wie fie mit alten Leuthen umbgangen 42 a. ihr 
Irrthumb von der fleiſchlichen Wolluſt in jener 
Welt us. b. verehelichen die Verſtorbene 17. a. 
laffen ihre Knechte mit dem Herrn begraben 127. 
a,b, ihre Leich⸗Beſtatkung 133. a. b. geben den 
Verſtorbenen Spe iſe mit in das Grab 137. a. der 
Seythen Nachkoͤmmlinge begraben ihre Könige 
unter Huͤgeln z a0. b. ihrer Kaͤyſer Begräbnis ib. 

glis der 
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der Weſt⸗Tartern Grab, Kapellen 25. b. hangen 


babe a ſie der Romer Mepnung nach 
en. 


ihre Tobten auf Baͤumen auff. i 405,2, bed 232,4, 
Tempel Martis í i ; Thyefteg 
wann er zu Schleßwig dem Erg- Engel Michael ein lebendiges E feiner Kinder. 204.2, 
geheiliget worden. 25a. a hea / Thyte 
Teutſchen Königin in Haͤnnemarck / w fie ihrem Herrn 


ob fle alle ihre Todten verbrandt zi. . Paben zu 
den Todten Waffen ins Feuer geworfen 158. a. 
ihre Todten ohne Klage begraben 8r. b. begraben 
die Todten in Waͤldern 212. a, bey ihnen die un⸗ 
gemauerte Grab ⸗Grüͤffte gemein 263. a. begra⸗ 


ben thre Todten in Garten. 412,2, 
Teutſchland 
darutter werden von den Alten die brey Nordi⸗ 
(che Sroßnen gerechnet. 344, a. b. 
Thales 
feine Meynung vom Ußrſprung aller Dinge 24 b. 


ein Weiler in Griechenland / fein Grab⸗Titel. ib. 


Thiere 
welche mit ihren Herren zugleich verbrandt wors 
den 84. b. allerhand derſelben auf den Grab ⸗Stei⸗ 
nen abgebildet 5g. b. 365. b. 366. a. theils begrav 
ben ihre Toten. 405. a. lata. b. 
Thor 
ein Abgott hier zudande / welchem die Graber gee 
widmet 360. a. fein Hammer Miolner genandt 
367. b. iſt wie ein Kreutz geſtaltet geweſen ib, wo⸗ 
mit er das Leich⸗Feuer König Balders eingewid⸗ 
met. ; 86. b. 
Thracier 
nehmen viele Weiber roz. a. b. womit derſelben 
Weiber ihre Liebe bezeugen b haben den Tag der 
Geburth mit Klagen / und den Tag der Leichbe⸗ 


flattung mit Freuden celebriret. 181. b. 
Thraͤnen 
werden im Grab⸗Titel angezogen. 373.4, 
Thraͤnen⸗Glaͤſer 
davon haben unſere Borfahrẽ nichts gewuſt 164. b 
Thulo 


ein alſo⸗genandter Grab ⸗Stein / if außgegraben 

worden / hat aber an feinen Orth wieder binge. 

bracht werden mifen. 154. a b. 
Thurn 

Davids / ward die Begraͤbniß⸗Staͤtte der Koͤni⸗ 

gen aus dem Haufe Davids genandt. 222.4. 
Thuͤren 

aufgefthloffene und zugeſchloſſene auff den Grab ⸗ 


den Todt feines Sohns Kanntus geoffenbahret 
76.2. wird hoch geräßmet236.a, heift das Haupt 
der Däpnifchen Majeſtaͤt ibid, banet oder erneu⸗ 
ert Dännemard ib, erobert Schonen ib b. hat 
ein Männlich Hertz ibid, ir Todt wird ſehr bee 
frauret ib. ibr Grab. Berg und Grab⸗ Schrifft 
bep Selling ib. wird Dannebod zugenandt 327. 2. 
berfelsen Grab 226. a. pom König Gorm auff 


gerichtet. 237,6. 
Tibarener 
haben ipre Todten an den Galgen auffgehenckt. 
26, a 
Tibullus 
fein Grab⸗Tikel. 
Titus Veſpaſtanus 


Roͤmiſcher Kaͤpſer deſſen Urne vongryſtal 294.6 
0 
ein Schlaf gebeiffen, 


205, a. 
odte 

werden bald vergeſſen 25s. b find von unſern Vor⸗ 
fahren theils begraben / theils verbrandt worden 
290. a. was mit ipnen verbrandt worden 302. b. 
von denRomern und Grieche find ihnen die Haa⸗ 
re abgeſchnitten worden 304.2. mit denſelben find 
allerhand Müntzen beſtattet worden 306, b. wer 
den durch Beraubung einer ehrlichen Begräbnis 
beleldiget 11. b. diefelbe unbegraben zu laffen war 
eine Todt ⸗Suͤnde bey den Griechen / Römern und 
andern Voͤlckern 16. ibid. muſten entweder in der 
Erden begraben / oder drey mahl Erde auff ihnen 
geworfen werden 16. b. 17. a. find von den Gime 
bern und Heyden ins gemein dem aͤlteſten Ge⸗ 
brauch nach beerdiget worden 27.a. hernach auch 
verbrandt worden 29.30. ſeq. werden annoch von 
den unbekehrten Heyden verbrandt 38. b. werden 
daheim behalten / zu Pfande geſetzet / und mit zu 
Tiſch gebracht von den Egypfern 2. b 63. a. ware 
umb dieſes letztere geſchehe ibid, werden von den 
Chineſern koͤſtlich angethan / zu Gaſtmahlen mite 
gebracht / und zu eſſen und trigcken gendthiget 63, 
b. die / welche unverweßlich bleiben / find nicht ale 
le geſalbet worden 66, a. in den Nordlaͤndern = 

en 


des dritten Theils / oder der Heydniſ. Grabſchrifften. 


den Nordpol gelegen / verfaulen nicht ibid. wie fie 
außgetragen worden / ob mit auff⸗oder verdecktem 
Augeficht / ob mit dem Kopff oder Fuͤſſen voran 
74. b. 7. a, das erſte ift natürlich / das andere 
auch nicht unnatürlich / warumd? ibid. find auch 
verbrandt worden / bey welchen Voͤlckern 77. 78. 
79. 80. wie und worauff 87. 83. 83.84: ſind oben 
guͤff den Scheiter⸗Hauffen geleget worden 84.2. 
mit dem Angeſicht nicht nieder werts / ſondern 
auffwerts gekehret ib. ihnen find die Augen geoͤff⸗ 
net worden / von wem? ib. der Koͤnigen find von 
den Kannibalen nur halb verbrandt oder gebraten 
ss. a. und von denſelben wie Hauß⸗Götzen daheim 
geehret worden ib. werden nicht allezeit auff und 
bey der Grabſtaͤtte verbrandt / warumb? ib. offt 
an dem Ortß / da ſie geſtorben ib. derſelben Poſt 
tur im Grabe 92, a b. 93.2. 408. a. derſelben Ger 
licht auff werts zu fehren / iff Sep allen Voͤlckern 
üblich ib. 95. a. nach welcher Seiten des Himels 
derſelben Haupt gekehret worden ib. woraus fole 
ches zu ſchlieſſen ib. in welcher Pofitur fie begra · 
den worden bey den Nordiſchen Voͤlckern ibid. in 
Lybien / in Peru ib. in der Landſchafft Neue Hole 
ſand / in America ib. 94. a. bey den Römern ibid, 
von den Braſilianern ib. den Egyptern / den Grice 
chen b. bep den Griffen / warumb fie auffwerts 
und mit dem Seſicht gegenMorgen gekehret wer 
den os. a. was mit denſelben entweder verbrandt 
oder begraben worden 96. a. b. aus welchem A- 
berglanben 163. a. 170. a. b, feq. in Mußkovien 
wird ihnen ein Brieff an St. Peter mitgegeben 
171. b. deſſelben Inhalt ib. in Florida werden fie 
mit ißrem Becher begraben 173. a. was im Reich 
Mene Holland beſtattet werde ibid.b, find von den 
Eimbern vorzeiten mit Freuden beſtattet worden 
180. a. geſchicht annoch bey der Ritterſchafft die» 
fer Hertzogthümer ib, mit inen iff beerdiget oder 
verbrandt worden / was ihnen im Leben lieb gee 
weſen 163. a. deßgleichen / was fle im Leben am 
meiſten gebraucht ib. b. warumb? ib. der Bauer 
mit feiner Axt und Pflug⸗Eiſen ib. die Handwer⸗ 
cker mit ihrem Werckzeug / Schuſter mit ihren 
Pfriemen / Glaͤſer mit ihrem Slaß / ꝛc. ibid. wie 
barbariſch damit im zo jährigen Krieg gehandelt 
worden 269, a was an einigen König Sbriffiera 
in Daͤnnemarck vernvet ibid, b. was der Paͤbſtl. 
Stuhl zu Rom ibid. mir denſelden find alerhand 
Mutzen beſtattet worden zs. b. Ob die Todten 


in den Grab⸗Grüͤfften verbrandt 406. 407. etlte 
che find guffgericht begraben. 405. 2, 
i Todten í 
find begraben mit Geld r41. f. 408.4. 410.2. mit 
Wehr und Waffen 156 f. 408. a. b mit allerhand 
Sachen 163. f. 408. b. 409. a. b. mit Armbaͤnder 
408 d. mit Pferd und Sattel 409. b. mit Pferden 
und Hunden 129. f. mit Meſſer 409 a. b. 410.2, 
mit Finger-Ringen 409. b. mit Schwerdt⸗Guͤr⸗ 


te an. ibid, b. 
Todes⸗Gedancken $ 
derſelben Nutzen 267. b. fle machen klug und there 
fe / find ein groſſer Schatz und allgemeine a 
nep. ibid, 


Todes⸗Verachtung 
was vormabls darzu angereitzet. 
; Todten⸗Acker 
der Cimbern 2597 a. fiche Kirchhoͤfe. 
Todten⸗Altar 
Suche: Grab ⸗Altar. 
; Todten⸗Aſche 
iſt auffgeſamlet / und in einem Todfen-Topf oder 
Krug derwahrer worden von den Daͤnen / Wen⸗ 
den / Griechen $9. a, den Trojanern ibid. b. den 


Roͤmern. 90, a. 
; Todten⸗Bild 

wird bey den Egyptern mit zur Taſel gebracht 63. 
b. welches guch geſchepen auff des Trimalcions 
Hochzeit. ibid, 
Todten⸗Corper der Heiligen 

in welcher Pofitur und wie fle gefehret in ihren 
Grüfften zunom gefunden worden. OF a, 


Todten⸗Gebeine oder Knochen 
find das fuͤrnehmſte / welches in den Grab⸗Kru⸗ 
gen guffgebaben 312. a. daraus werden Artzneyen 
bereitet 3m b des Patroculus und Achilles / des 
Lucius und Fladius / des Pyramus und der This ⸗ 
be / als Hertz · vertrauter Freunden / in einer Urne 
zuſainmen gelegt und enthalten 300. b. ungebeur 
groſſe 204. b. wo fie gefunden / und von wem fie 
verbrandt worden 
Todten⸗Gerippe 
von ungebeurer Groͤſſe in Stormarn gefunden / 
was es anzeige 27. a. b. daſelbſten ein ander Todten 
Grab gefunden 40g, b, ein Zeügniß der Beerdi⸗ 
gung. ibid a, 
Todten 


13. a. 


221, b. 


REGISTER der vornehmſten Sachen 


Todten⸗Geſaͤnge 
gebräuchlich bey den Selten 180.2. den Teutſchen / 
den Kimbern / den Galliſchen Voͤlckern ib. b. den 
Spaniern 131.2, den Liefflaͤndern und aplaͤndern 
ib. den Thraciern ibid. den Römern ib. den Gries 
chen 188. a, Trojanern ib. b. Eſſedonzern / India⸗ 
nern ib. Perſern 189. ib. b. Sineſern ib. b. Zune 
quineſern ib. b. 190,2. Japanern ibid. Egyptern / 
Madagaſcanern / Mericanern ib. auch im A. T. 
b. annoch in der Shriftlichen Kirchen / warum ib, 
Neniæ hey den Römern genandt 187. a, woher fle 
verordnet. 180.2, 
Todten⸗Geſchencke 
den Verſtorbenen bey ihrer Begaͤngnis gebracht, 


GEA ya Todten⸗Graͤber 

eker Befriedigung und Heilighaltung bey den 

Griechen 266. b. bey den Somen ib, 905 K bey 

den Scythen ibid, a, b. hey ben Hebreern 267. b. 

bey den Shriffen in der erſten und heutigen Kir- 

chen ib, 208. a, 412, b, derſelben abfcheuliche Ente 

Peiligung, 268: a. b. ſuche Grab. 
Todten⸗Kaſten 

der Römer / was darin eingeſchrencket / und wie 

dieſelbe bezeichnet worden, 290. b. 
Todten⸗Klage 

ſuche Betraurung der Todten. 
Todten⸗Kohlen 

werden in etlichen Grab ⸗Krügen gefunden zoz. 


o.a, b. warumb / und was daber zu ſchlieſſen ib. in den 


Todten⸗Geſtanck 
womit er vertrieben worden. 


Todten⸗Grab 
fucbe Grab. Warumb es von den Hebreern das 
Hau der Lebendigen genandt werde. 2$3,b. 


Todten⸗Graber 
ſuche Graber. Derſelben verordnete Götter nach 
Meynung unſerer Vorfapren 10. b. und der Rode 
mer ib. wie fie genandt worden ib. find durch Zau⸗ 
berey für Rauber und Diebe verwahret worden 
154. a. was fie find 203. a. woher fle genandt ib b. 
denſelben find entgegen die lebendige Gräber 204, 
a. welche diefe ſeyn ibid. Todten⸗Graͤber werden 
auch genandt Rieſen⸗Graͤber oder Bette 204. b. 
208.2. Schlaf⸗Staͤtte / Schlaf⸗Kamern 209.3. 
Haͤuſer / Wohnungen der Todten / Haͤuſer dere 
bendigen 283. b. Plutoniſche Haͤuſer ib. b. 206,4. 
ewige Haͤuſer ibid. werden in Grabſchrifften gee 
nandt Monumenten 206. b. warumb 207. b. Me- 
morix, Gedaͤchtnis⸗Maßlen ib. Roiſe oder Rote 
ſer / Dyfe oder Dyfer 207. a. Siehe Grabſtaͤtte. 
Graber der Koͤnigen / Fuͤrſten und Helden in den 
fuͤrnehmſten runden Bergen 217. b. der erlegten 
Soldaten in den Hügeln 218: a. Uhrſache der un. 
gleichen Groffe derſelben 219. a ganger Oorff⸗ 
ſchafften / eintzeler Haͤuſer und Geſchlechter 219.2. 
über dieſelbe hat man Berge auffgeführet / je gröſ⸗ 
fer die Todten / je höher 5 ſuche Grab- Berge. 
Derſelben viele tauſende auf der Sophianer Hey- 
de 221. 4. guff dem Berg bey Bethel 221, b. auff 
den Bergen / darauff fich jene Beſeſſene auffge⸗ 
halten. ibid, 


87,b, 


Graͤbern gefunden 406. b. was davon zu halten ib, 
; Todten⸗Kopff 
wird don etlichen Voͤlckern ratten hinter den 
Tractamenten auffgeſetzet / warumb? 63 b. 
Todten⸗Krug 
iſt dem Pluto gebeiliger, 6. b. 
Todten⸗Lampen 
Suche Grab⸗Lampen. 
Todten⸗Opffer 
unſerer Vorfahren ift blutig geweſen 242. a. hom 
Vieh oder Menſchen ibid, oder von Speiß und 
Tranck ibid. der Romer 244. a. b. des Eneas bey 
dem Orab (eines Vaters Anchiſes ibid, und auff 
des Polydorus Grab in Thracien ibid. des Obis 
dius Zeugnis davon ib. b. deſſelben Unterlaſſung 
geſtrafft ib. woraus es hey den Griechen beſtan⸗ 
den / und wie es von ihnen verrichtet worden 24. 
b. der Platenſer inſonderheit / woraus es beſtan⸗ 
den / und wie es verrichtet worden ib. iff zweyer / 
ley geweſen ib, geſchahe zu unterſchiedlichen Sete 
len ib. bey den Roͤmern / wann / und wie deſſelben 
Feſt jahrlich von ihnen genandt worden ib, ward 
im Teſtament verordnet und den Grabſchrifften 
mit einverleibet 246. a. der Heidniſchen Voͤlcker / 
der Tuͤrcken / Perſtaner / Sineſer / Japaner / wann / 
warumb / und wie es gehalten werde 246 b. 24 a. 
des Japaniſchen Kaͤyſers für feinen Vater ib. der 
Einwohner auff der Inſel Madagaſcar ibid. wie 
und warumb es geſchehe 247. b. daher das Meß⸗ 
Opfer im Pabſtthumb entſtanden. ib. 
Todten⸗Opffers Feſt 


war jährlich bey den Römern z ay b. die darzu ge 
widme⸗ 


des dritten Theils / oder der Heydniſ.Grabſchrifften. 


widmete Zeit ibid. wie es ſonſten genandt worden 


246. a, 
Todten⸗ Pfeiffer 
der Juden von den Heiden her 190. b. der erſten 
Chriſten. ibid. 
Todten⸗Pracht 


muß von Ehriften nicht getrieben werden 70 a: 
wird ihnen Yon -Hieronymo verwieſen ibid. dem- 
ſelben iff im Teſtament vorgekomen worden von 
Carolus dem XI. Königin Schweden. 70. a. 
Todten⸗Salbung oder Saltzung 
if gebräuchlich geweſen in Aſta / bey welchen Vol 
dern 58. a. in Europa / bey welchen b. in Africa / 
bey welchen; in America / bey welchen ibid. in- 
fonderbeit bep den Egyptern / von welchen auch 
das Volck Gottes dieſelbe gelernet / davon anges 
zogen die Exempel des Patriarchen Jacobs und 
feines Sohns Joſephs / des Könige Aſſa / und 
unſers Heylandes ſelbſt / und deſſelben Worte zu 
der Maria 56. b. Unterſcheid der Egyvtiſchen und 
Juͤdiſchen ibid, was für ein Gebeimniß darunter 
verborgen 57. b. iff von den Juden auff die Ehri · 
fien gekommen ibid. ift im Pabſttbumb ein Sar 
crament geworden 58. 2. iff unterſchiedlich nach 
Unterſcheid der Voͤlcker ibid. wie fie geſchehen bey 
den Unſrigen ib. bey den Egyptern yo.a in Gye 
rien / in der neuen Welt; in Indien in dem Reich 
Trantzian ibid. in America im Reich Khili ib. b. 
in Perſten ib. bey den Aſſyriern / und den Sparta ⸗ 
nern ib. b. bey den Mohren ib 61. b. bey den alten 
Roͤmern / den Juden / den Paſoanern in Peru / den 
Seythen ib. die Ubriachen derſelben theils natuͤr⸗ 
lich Go. a und zwar theils zufällig 62.a, theils 
Sipil- und Moral- Ubrſacben ib. b. theils Myfi- 
ſche und Theologiſche 63 b. 64. a. iff aus diebe zu 
den Todten und aus Hoffnung ihrer Aufferſte⸗ 
Hung geichehen. 64. 
Todten⸗Schmuck 
welcher uͤppig / iff bey den Juden geſteuret wor ⸗ 
den / don wem 69. b. woher es auff die Ehriſten 
gekommen ib. worauff der Todten⸗Schmuck er 
klaͤpret werde. 794. 
Todten⸗Speiſe 
Suche: Eſſen. Jf in den Todten⸗Krüͤgen einge⸗ 
than worden 138. a. Zeugniß deffen ib. iff auch au 
dem Scheiterhaufen geſetzet worden. b. 
Todten⸗Titul 
iff die Grabſchrifft 314.2. fol recht und ſchlecht ſeyn 
ibid. 


Todten⸗Topffe 
warumb die Grab ⸗Krüge alfo genandt worden 


288.2. 
Todten⸗Tranck 
iſt mit den Todten begraben. 


Todten⸗Valet 

iff gebräuchlich geweſen bey dend imbern 197 4 b. 
mit welchen Worten ib. b. bey den Griechen / mit 
welchen Worten 198.4. bey den Römern / mit wel 
chen Worten ib. bey den Trojanern / wie ibid. b. 
den Hebreern / wie 198. b. geſchicht noch in der 
Kirchen N. T. wie / und mit welchem Wunſch 
19 9. a. vom Roͤmiſchen Todten ⸗Valet 19 8. = 

410. a,b, 


Todten⸗Verbrennung / Todtens Brande 
woher fle von den Heyden genommen r27. a.b. fitz 
che Verbrennung der Todlen; item veich⸗Feuer. 
Todten⸗Wunſch 
unſerer Kirchen / wider die Reformirten erklaͤß 
ret / und ſolche Erklaͤhrung erwieſen 199. a. ſuche 
Grab-Wunſch. 
Todt⸗Krancke 
was mit ihnen die Einwohner im guͤlbenen Saftte 
lien vorgenommen 26. b. ſimulirte töͤdtliche 
Kranckpeit des Grafen Haſtings. 72. b. 
Tolck 


was dif Wort heiſſe. 

Tonoßcoleros h 
iſt der Sardanapalus / der Aſſyrier König; ſu⸗ 
che: Sardanapalus 


137.2, 408.4. 


326.4, 


p 
damit find die Todten beſtattet worden / two / und 


warumb. ; 173.b. 
Torckild gre 
mit Konig Gorm, dem J. in Daͤngemarck in cine 


andere Welt gereiſet. 323.8. 
Trajanus 
Kaͤyſer / defen Gebeine in einer guͤldenen Urne 
beygeſetzet. 295 b. 
Trauer⸗Kleider 


waren ſchwartz bey den Cimbriſchen Hebden / bey 
des der Männer und der Weiber 7. b. 76.4 der 
Römer und Griechen anfänglich auch allein 
ſchwartz / nachgehends nur der Männer ſchwartz 
und der Weiber weiß 76. a. b. bey dem Bold Got- 
tes ſchwartz ibid, alfo auch annoc bey uns / doch 
des Adelichen Frauenzimmers auch vorzeiten 
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weiß ib. der verwiktibten Königinnen in Brand. 
reich weiß ib. der Sineſer Weiber guch weiß ibid, 


Trauer⸗Zeit 
bey den Juͤden ungleich lang / nach der Verſtorbe⸗ 
nen Unterſcheid. 178. b. 79. a. 
Trauſiſches Volck 
beklaget fich ben der Gebufth / und freuet ſich bey 
dem Todt der Ihrigen. 183, a, 
Tregi 
fein Grab⸗Titel. 346,347. 
Trimalcion 
was auff feinem Gafmapl auffgeſetzet worden / 
und jeine Worte dabey. 3. b. 
Trinck⸗Becher 
aus der Todten Hirnſchalen. 38. b. 
Trogloditen 


woher fie ihren Namen haben / und to fle gewoh⸗ 
net 18. b. haben ipre Todten mit Lachen 0 

ibid. 

Trojaner 

Paben die Erſchlagene ehrlich begraben faffen g. 
b. auch die erſchlagene Feinde ty, a, haben ihre 
Todten auff dem Felde begraben 210. a. ihre 
Grabe Berge 219. a. Begraͤbniß Mahl 210. a. 
Grab Haine 250. b. 271. a, haben ihre Todten 
mit koͤſtlichen Kleidern geſchmücket 88, b. haben 
fle auch verbrandt 77. a. wie fle mit iprem Tod⸗ 
ten ⸗Brandt verfaßren 78. b. 79.2. was fle mit 
ihren Todten verbrandt 133. a, haben den Todten 
Speiſe vorgeſetzet 139. b. ſolche ihm auff den 
Scheiterhauffen hingeſetzet ibid, haben die Be, 
graͤbniß mit Waffen geſchmüͤcket 15 9. a. ihre 
Todten beklaget 177 b. Todten⸗Saͤnger gehabt 
138. b. gebrauchen Grabſchrifften. 335.2, 


Trojaniſcher Krieg 


von dem foll der Todten⸗ Brandt her ſeyn 33. a. 


war umb er damahls angeſtellet worden. ibid, 


Trompeten 
beydeich⸗Begaͤnguiſſen angeblg fen, 36.2. 
Trophimus 
Biſchoff zu Arles 350 ſein Srab⸗ Titul daſelbſt ib. 
: Trunck⸗Helden 
derſelben Sinnbild. ‘ 173. b. 
Trutnig 


heift eine Frau 350. a, oder mag dielleicht ein ei. 


gener Rahme (pn ibid, Grabſchriſſt. ibid, 


Tr 
heiſt treu und ficher. és 337. a. 


elt 


Trygw 
oder Treewelt / ein Königliches Schloß auff See. 
land 345. b. dabey cine Grab⸗Schrifft, ibid. 
Tucke 
wer er geweſen 344 a feine Grabſchrifft 342.33. 
ein ander Tucke und fein Grab⸗ Titel. 345. 
uf 
feine Grab⸗Schrifft. ) 334.b. 
Tulliola 
des Cicero Tochter / wo ißr Todlen⸗Foͤrper ge⸗ 
funden worden. ; 28.2, 
Tullius 
iff mit feiner Brant am Tage ihrer Hochzeit bey 


dem Were der ehelichen Pflicht umbgekommen. 


378. b. 
Tulſtrup 
eine Kirche in Schonen 363 a. Grabſchrifft da 
ſelbſt. ibid, 
Tume 
einer Frauen Napmes ihr Grab⸗Titel. 367... 
Tundern 
hat vorzeiten Wald und Holtzung gehabt. 211.2, 
Tungvinefer 
haben Mufid ben ibren Leichen. 189. b, 
Tuͤrcke Berg 
ein Hügel bey Schwabſtedt / woher er dieſen Na⸗ 
men gehabt 168. b. was für Geraͤchſchaffte eines 
vornehmen Frauenzimmers bey Durchgrabung 
deffelben in unterſchiedlichen Toͤpffen gefunden 
worden. ibid, 
Turcken 
zieren ihre Todten mit Föfklichen Kleidern gs. b. 
begraben die Todten auff dem Felde 2 10, ſetzen 
einen Stein über die Graber 227. a. in welcher 
FJormib ihre Grab⸗Kavellen 25y. b. gebrauchen 
Grabſchrifften / und dabey Sprüche aue dem Al⸗ 


toran, 337.2, 
Twordorp 

tine Kirche im Stift Aalburg. 342. b. 
Tyranneh 

des Pabſtes wider die Todten ⸗ Sörper der Rechte 

glaͤubigen. 68. b. 
Tyrannen 


find Yon einer ehrlichen Begraͤbniß gußgeſchloſ⸗ 
fen, 13. a. b. 


Cater 


des dritten Theils / oder der Heydnif.Srabfehrifften. 


—ů— 


V. 


Vater 
des A. Teſt. haben ihren Gottesdienſt unter den 


Baͤumen gehalten / warumb ? 257. b. 
Valentinianer 
Baden die Sterbende geſalbet. 55. a. 
Valkoſter 
was es bedeute? 260. b. 


Verbrennung der Todten 
iff nicht fo alt als die Beerdigung derſelben 29. a, 
b. 3 T. b. 32. b. wann dieſelbe bey unſern Vorfaß⸗ 
ren auffge kommen 30. a. b. daß fie bey ihnen gee 
braͤuchlich geweſen / wird erwieſen 30. a. womit 
ibid, 31.a, iff bey den Limbern ins gemein üblich 
geweſen 30a. b. 31. a. b. bey den Frieſen / und den 
Sachſen hon vor Ebrifti Geburth ib. iſt faſt in 
der gangen Welt gebräuchlich geweſen 31. a. fol 
ches wird erwieſen ib. wann und warumb fie bey 
dengeoͤmern und andern Voͤlckern verordnet wor- 
den gt. b. 32. a. b. 34: a. b. foll von dem Trojani⸗ 
ſchen Krieg her ſeyn 33. a. warumb fie damabls 
geſchehen ib. ift nach anderer Meynung von dem 
Hercules 33. b. nach anderer vom Babeliſchen 
Thurm. Bau her 34. b. daß folches ohne Grund / 
wird erwieſen ib. woher die Cimbern ſelbige gee 
lernet 35. a. b. 36. a. was unſere Vorfahren dazu 
bewogen 39. b. ihr erſter Uhrbeber der Satan 36. 
a. wie lange ſie bey unſern Vorfahren gewaͤhret 
ibid. b. wann fie bey den Heyden auffgehoͤret ib. 
hat gewaͤhret big auff ihre Befehrung 37. a. ift 
annoch bey den unbekehrten Heyden gebräuchlich 
38. b. wie fle geſchehen in Dannemard 77.a. b. 
bey den Herulern / den Wenden 7s a. den Grier 
chen ibid. den Trojanern ibid. b. worauff fie gee 
ſchehen 80. a. b. was für Holtz darzu gebrauchet 
worden So. b. bey den Teutſchen / den Nordiſchen 
Vöͤlckern / den Griechen / den Römern ibid. den 
Indianern st. a. den Kimbriſchen Guten ib. wo⸗ 
ber ſie genommen. 12. a, b. 
Vereinigung 
der Nordiſchen Eronen unter einem Haupt / wie 
ſte geſchehen; [ebe Nordifche Kronen. 
Verfolgung 


ber Chriſten von den Heyden. 20, 2 b. 


Verhüllung ; 
der Verſtorbenen / was dadurch der weiſe Hanf- 
Lehrer berſtehe. ; 69. b. 
Verordnung 


des Indianiſchen Könige von Verbrennung der 
Weiber mit dem Corper ihrer verſtorbenen Måne 


hey, 112,a, 
Verpfandung 
der Todten / hey den Egyptern gebraͤuchlich ae 
3% 
BYerftorbene 


werden bald vergeſſen 298. b. ſuche Todte. 

ea Vibius i 

ein Grab ⸗Titel. KA: 372.8. 
Vieilin 


Priefer zu Neumünſter 392. a. hernach Biſchoff 
zu Atlenburg ibid, prediget das Evangelium den 
Wenden mit groſſem Eiffer ibid, laͤſſet wegen 
Schwachheit ſich in die Kirche umbhertragen ib. 
ifi zu Neumüͤnſter begraben d. bernach nach 
Baarßholm gebracht ib. daſelbſt fein Grab⸗Titel 
ib. hat heilig gelebt und Wunder gethan. ibid. a. 


Vikinger 
ſeyn Räuber 35 o. b. woher fie alſo heiſſen ib.351.2; 
ingilius 


der Welt beruͤpmte Poet zr. b gebobren guMane 

tua / bey den Calabern geſterben / zu Neapolis bee 

graben ibid, fein Grab- Titel ibid. ſuche Maro. 

Von ſeinem ſinnreichen Werck Culex, welches er 

dem Kaͤpſer Auguſto zugeſchrieben. 209.4. 
Viriatus 

wer er geweſen / wer er geworden / was er gethan 

82. b. wie fein Sorper verbrandt worden. - ibid, 
Vitisfleth 

alſo ſeyn die Daͤnnemaͤrckiſche Inſeln genandt 

worden / welche vorzeiten ein abſonderlich Reich 


waren. 346. b. 
Ulf 
ſein Grab ⸗Titel 36 lb. 363. fein Wapen e 
101d, 
Ulpia 
ihr Srab-Tifel. : 378.4. 
Ulpianus 
apeme Zeit hat der Todfen - Brandt auffachdr 
ret. 37.2 


M m m 2 Ulpſſes 


REGISTER dervornehmſten Sachen 


Hyſſes 
ſtraffet den Aganemnon wegen Verwegerung der 
Begraͤbniß des Ajay, a. 
Umblauff / Umbgang 
der Heiden umb das geichen⸗Feuer 88. a. b. iff ges 
braͤuchlich geivefen in Leich⸗Begaͤngniſſen vor⸗ 
nehmer Leuten / bey allen Vöſckern in der gantzen 
Welt ib. was man damit gemeinet ib. b. iſt geſche / 
ben don den Soldaten umb die Leiche des Hunni⸗ 
{hen Königs Bela sy, b. und des Luſttaniſchen 
Hertzogs Viriatus ib. und des Patroculus und 
der erfüplagenen im Trofaniſchen Krieg 95a. war ⸗ 


umb. ibid. 
; Umbtragung 
der Zeichen umb die Kirchen / wo fle annoch ge 
braͤuchlich und woher fleentftanden, 96, b. 
Unſterblichkeit 
der Seelen des Menſchen lebret die Hl. Schrifft 
3. b. 4 a. des Nahmens von den Egyptiſchen Rör 
nigen geſuchet / wodurch 239. a. der Seelen auch 
von ipnen bezeuget / womit / lb. auch von dengimo 


briſchen Heiden bezeugeſ / womit, 241,b, 
Unvernunfftige Thiere 
ſiehe Thiere. 
Unverweßlichkeit. 
kan durch Kälte entftehen. 66. 2. 
Volck⸗Gottes. 
im A. T. hatte unterſchiedliche Arth ei 
29. b. 
Volcker⸗Recht. i 


erfodert nicht allein der Freunden / ſondern auch 
der oͤfentlichengeinden Körper zu begraben. 1 b. 


Volumnus 
laſſet aus Freundſchafft zu dem M. Lucullus ſich 
fodfen. 120. a. 
Uppendorff 


ein berühmter Profeffor in Lieffland 398. a. durch 
beffen Todt die Univerfitde zu Dorpt ein grofis 


derlohren, 

Urne / Urna 
ein Grab ⸗Krug 288 a. Hauß. Urnen ib. Kirchen? 
Urnen ib, wie diefe bey den Römern beſchaffen gee 
weſen 414. a. b. derſelben Gebrauch 416, b. fache 
Grgb⸗Krug. 


Urnhofft / Urnhovit. 
im Hertzogthum Schleßwig und Ampt Apenra⸗ 
dez dormaßhls der Ort / da das Land⸗Gericht ge⸗ 
balten 285. b. auch die Wahl der Koͤnigen geſche⸗ 
ben ib; ada ift Konig Erich Emund erſchlabn 


worden. 

Uhrſprung 
aller Dinge / davon die unterſchiedliche Meinun⸗ 
gen der alten Ppiloſoppen 24 a.b. des Shales 
ib. b. des Angrimenes 25. b. iff eine Uprſache der 
unterſchiedenen Arten der Begraͤbniſſen geweſen. 


i 24.3; 

Urtheil, 
der Weltweifen Heiden von Beerdigung des 
Menſchlichen Leides 2.a, b Gottes über Adam 


nach dem Fall / worauff es fich gründe, 4. a, 
Ulſtuarium 
der Roͤmer / was es geweſen. 34.2; 


W. 


Wachs 
zu Salbung ber Lodlen⸗ Corner gebrauchet. g b. 


Waffen und Wehr 
der Todten / worauff oder woran fie bey des Hers 
ſtorbenen Verbrennung auffgebangen worden $3, 
a, befeyn den Todfenzu Ehren mit andern Sa⸗ 
chen ins Leichen- Feuer geworfen worden 86, b. 
damit ſeyn bey den Nordiſchen Völckern begraben 
worden nicht allein die Könige Dan und Harald 
Hyltand 156. a. welcher Waffen / die mit ihnen 
begraben worden / unterſuchet worden / weſſen ſte 
gemlich geweſen ib a b. ſonbern guch ihre riegs 


Leute / nach weffen Veroroͤnung ib. in Heiden⸗ 
Graͤbern gefunden im Hertzogthumd Schleßwig 
bey der Stadt Sehleßwig und bey RIPEN 197. a, 
in Seeland bey der Stadl oͤrſer und beygallen⸗ 
burg ib. bey uns vieler wegen mehr / als bey Daͤh⸗ 
niſchen Hagen ib. item bey Rendsburg ib. b. da⸗ 
mit ſeyn begraben worden in Schweden / die Hels 
den / und auch die gemeine Soldaten / Reuter und 
Schützen ib. guch in Lapland / wie folches wird 
erteieſen ib. in Norwegen und Ißland 168,2: Und 
ben den Teutſchen / welches auch erwieſen ib. bey 
den Römern ib. den Griechen ib. b. den Thraciern 
r 259, a¢ben Trojanern / denperſgnern id. Piy 

ey 


des dritten Theils / oder der Heydniſ.Srabſchrifften. 


——— ſ— x 
der neuen Welt bey den Einwohnern in Flori⸗ 
da ib. bey den meiſten und fuͤrnepmſten Voͤlckern 
in der alten und neuen Welt ib. 150. a. deffen gee 
dencket auch die Hl. Schrifft ib, wie ffe den Tod» 
ten beygeleget worden / welche verbrant wurden 
ib, wie denen / welehe beerdiget wurden ib b. daß 
mit denfelben vornehme Derfohnen noch unter 
uns beſtattet ) und dieſelbe in der Kirchen bey ihren 
Graͤbern aüffgebangen werden / iſt ein Heidniſch 
Gedaͤchtniß 181. a. ſeyn vorzeiten in den Soͤtzen⸗ 
Tempeln auffgebangen worden ib. des Alexander 
des Groſſen zu Slimais in Perfien ib. die Abſchaf⸗ 
fung felebes Mißbrauchs wird gewuͤnſchet / war⸗ 
umb ib. Urſache / warum ſie don den Heiden den 
verſtorbenen an ⸗ oder beygelegt worden. ib. b. 
Wahlplatz 

er Koͤnige in Dennemarck / wo derſelbe geweſen 
in Juͤttland / Seeland und Schonen. ass. b. 


Wandaliſche Heruler 
wo fie ſitzhafft geweſen / 99. a. merckwürdiges 
Zeugniß von ihren tugendhafften Weibern / wel ⸗ 
che mit ihren Männern ſterben wollen. ibid. 
Wald 
daſelbſt die Todten · Graber au. a. hat dieſe Her 
tzogtbuͤmer eingenommen ib. pat von Apenrad 
dißèugum Kloſter und Tundern ſich erſtreckt. v. 


Wanders⸗Leute 
werden in den Srab⸗Titeln erinnert / dieſelbe zu 
leſen 378. b. 37 9. a. ihnen wird darin gutes gewuͤn⸗ 

e 


5 ibid. 
Wandland / und Domarus. 

Könige in Schweden / derſelben Graͤber mit Grab 

Steinen beſetzet 223. a. werden abgebildet. ib. 


Waſſer⸗Begraͤbniß 
woher fle entſtanden 24. b. 25. a. bey welchen Voͤl⸗ 
dern fie gebraͤuchlich geweſen ib. in welcher Be 
krachtung derſelben Anzahl groß va. b. xx. a. wor / 
in fle mit den Erd ⸗Begraͤbniſſen überein kommen. 


CR 
i Wafer 
iff nach des Thales Meynung ein Urſprung aller 
Dinge 24. b. in demſelben haben ihre Todten ber 
graben unterſchiedliche Bolder in fla ibid. in 
Africa 25. a. Europa ibid. die Indianer ib. auch 
die Hpperboreer sr. b. 52. a. Nordiſche Böl 
ger / i Spanien s3, b, die Indigner in Nubien. 

54.2 


Waſſer⸗Fluth 
welche Anno 1354 fich bey uns begeben / wie groß 
und graufabm fie geweſen. 55. a. b. 
Weg / Straſſe 
bey demſelben waren die Tosten- Graber bey une 
fern Vorfahren 212. a. b. 213. a, allenthalben bey 
Rom ibid. b. bey den Griechen ib. den Hebreern 
ib, dabey waren die Todten -Hügel / über die vom 
Hohen ⸗Prieſter Jonathan erſchlagen 22% a dae 
bey wie auch hin und wieder auff dem Felde ſtehet 
man Grab Steine bey den Heid niſchen Graͤbern. 


223. . 
Weiber 

werden mifibren Männern verbrand hey den pette 
tigen Indianern 38. a. haben fich auch mit ihnen 
verbrennen und begraben laſſen / in der Nordiſchen 
Welt / als in Schweden gs, a. Daͤnnemarck ib. b. 
bey den Wenden 99, a. den Preuß⸗Wenden / den 
Wandaliſchen Herulern / den Wineden ib. b. den 
alten Holſteinern 100 a, den Leltiſchen Voͤlckern 
ib, den Römern ib. b. den Griechen 101 b. den Tro» 
janern 102. a. den Scythen / Tartern / Trat lern 
und den Getbern ib. 102. a. werden deß wegen gee 
ehret und geruͤßmet 99. a. b. iff ein Zeichen ihrer 
Keuſchheit 102. a. in Indien werden fie bey ipren 
Männern auff dem Scheiter⸗Hauffen verbrandt / 
und ſtreiten fich darumb 103. a. iff eine Ehre / wel- 
che des Verſtorbenẽ liebſten Weibern wiederfaͤhret 
ibid, ſolche Verbrennung derſelben geſchiehet an 
unterſchiedl. Orthen auff unterſchiedliche Arth; 
ſuche Indianer. Auch werden ſie alſo verbrandt 
bey den Perſern uz. a. den Sineſern oder Tartarn 
ib. in der Afrieaniſchengandſchafft S uineg 1s. be 
in Americg 127. b. in den dlntillſchen Inſuln / bey 
den Peruanern / imvande Sidiana 116. Urſachen / 
warumb ibid. b. 57. a. womit in Florida den Ver ⸗ 
brandten und Begrabenen ein Bedaͤchtniß geſtellet 
werde ryo. b. ſeyn mit ihrem Geſchmuck und Gee 
raͤtß / wie auch mit Rauchwerck und Salbẽ beſtat⸗ 


tet worden. 167. b. 
Weiber⸗Kleider 
durch deroMnsiebung bey den Lyciern die Todten⸗ 


Traur abgeſchaffet. 183˙ ay 
Weinbau 

erfunden von Oſtris Koͤnig in Egppten. 335 b. 
Weirauch 


ift ins Leihen- Feuer geworfen worden / weise 
87: N 
mm 3 Weiſſa⸗ 


REGI 8 TER der vornehmſten Sachen 


Weiſſagung 


vom Zuſtand in Oennemarck. 339 


eife 
in ©viechen-Land/ derſelben Grab⸗Titel 332.3, 


Weiſſe Farbe an 
was fúr ein Zeichen? s 7. b. 
Weiſſe Kleider 
der Verſtorbenen. i 67.b, 
e 
ift voll treuloſer Freunden. 258. b. 
Melt weiſe Heiden 


Herfelben Urtheil vom Ubriprung der Begraͤbniſ⸗ 
ſen 2.4. derſelben genau ⸗ gemachter Unferſcheid 
zwiſchen des veibes und der Seelen Uprſprung ib, 
Und der daraus gemachter Schluß ib. haben die 
Verordnung der Begraͤbniſſen den Goͤttern zuge⸗ 
ſchrieben 10. b. derſelben Urtheil von Beraubung 
einer ehrlichen Begraͤbnis r. b. ihre unterſchied 
liche Meynungen vom erſten Uhrſprung aller 


Dinge. 24. a. 
Wenden 
wo fle vorzeiten gewohnet 39. a. thre Barbariſche 
Gewohnbeit / betagte Eltern und Freunde zu 
loͤdten / ihr Fleiſch zu kochen und auffzufreſſen ib. 
dieſelbe lebendig zu derbrennen 41, b. lebendig zu 
begraben 44. b. ein mercklich Exempel von leben 
diger Begrabung eines alten Mannes ibid. guff 
welche Weiſe ſie ihre Todten verbrandt 78. a. 
mit den Männern werden die nachlebende Weiber 
lebendig verbrandt Loo. a. was ſie ſonſt mit den 
Todten beſtattet 132. a. haben Speiſe und Tranck 
bey ben Todten ins Grab geſetzet ibid. 403.2. was 
fie ben Weibern ins Grab mitgegeben 168. a. hae 
ben ihre Leich⸗Begaͤngniſſe mit Freuden gehal- 


fen. : 181, a, 
Wendſuͤſſel 

unter welchem Stifft in Jütland belegen 341.2 ift 

eine Inſel oder Halb⸗Juſel im euſſerſten Jütland 

ibid, geboret unter das Stift Aalburg. ibid. 

Weneder / Wineder 

was es für ein Bold geweſen / und wo ſie ihren 

Sitz gehabt. 9 b. loo. a. 
Wermeland 


vorzeiten ein abſonderlich Reich 357. b. unter 
Schweden gehoͤrig. ibid, 


8 Weſe 
ein Limbriſcher Fark vor Khriſti Geburth zo b. 


feine Grabſchrifft bey Schleßwig orb. 331 a bat 


mit den Sachſen und Freſen Krieg gefuͤhret b. 
wie lange er regieret ib. Yon ihm paben verſchie⸗ 
dene Doͤrffer ipren Naßmen. 

Weſt⸗Strandt 
an demſelben mehrentheils Marſch und moddich⸗ 
te Erde. 226,3; 


Wetrlauffen oder rennen 
bey ber Leich- Begdngnis angeſtellet 86. a. 
SAN Wetz⸗Steine 
in Graͤbern gefunden 166 b. wo? ibid, 
Wiburg oder Wyburg 


vormahls und annoch der Orth des Land» Gee 
lichts in Jütland 285 b. auch vorzeiten ein der 
Wahl⸗Plaͤtzen der Königen in Daͤnnemarck. ib. 


Wikinger 
fushe Vikinger. : 
; Wind 
in der Landſchafft Chili in America / fo durch⸗ 


dringend / daß er die lebendigen Menſehen von 
Stunden an toͤdtet / und die Todten⸗Loͤrper uns 


verwweßlich erhält, 66. a. 

Winter ⸗Zeit 

iff unbequem die Grab. Krüge anſzuſuchen zog. b. 
Wißmerloͤf 


ein Dorff in Schonen / da der Grabſtein und die 

Orabſchrifft des König Gorms des Erſten in 

Daͤnnemarck. 323 b. 
„Wittwer und Wittwen 

wie lange fie nach Kaͤyſerlichen Verordnungen 

ihre derſtorbene Shegatten betrauren müſſen 179. 

b. wie lange bey den Römern und Griechen 178. 


ay b. 

ee Witte 
ein bertibmnter Profeſſor in Lieffland 358. a, durch 
weſſen Todt die Universitat zu Dorpt ein groffes 
b. 


verlopren, 
} Weegersloͤff 
eine Kirche im Stifft Aalburg. 
Wunfredus Bonifacius 
Biſchoff / deſſelben Befehl an Etho⸗ Bald / Koͤnig 
in Engeland / von der Ehelichen Liebe der Wen⸗ 
diſchen Weiber. 99. b. 100. a. 


342. b 


Wunſch 
in den Grab⸗ Titeln enthalten / wünſchet den übers 
reiſenden Wanders⸗ Leuthen gutes 378. b 379. b. 
und den Todten eine leichte Erde und ſuͤſſe N 
379. a.b. 


des dritten Theils oder der Heydnif. Grabſchrifften. 


379. a. b. den nachlebenden Angehörigen gutes Wunſch⸗FJormul 
379. b. 350,4. in Schweden dey Begrabniſſen und in Grate 
Schrifften gebraͤuchlich. 359.8, 
X. 


deffelben ſchoͤne Waffen / warumb er ſie getragen eröffnet die Grabftatte des Belus 294.2. verſu⸗ 
108. b. chet auch deſſelben Urne mit Oel zu fällen / aber 
vergeblich und mit traurigem Außgang. ibis. 


Y. 
Ypper oder Dper Ypperborn oder Ypperbaarn 
was es in den Sprachen der Nordiſchen Voͤlcker was es es ebe u 49.2, 
bedeute. 49. a. 
3 5 
acharias Lebens⸗Arth ibid, ihr Nahme ibid. was für ein 
der Prophet auff den Oeblderg begraben. zar b. Rold fie ſeyn und was von ihrem Waßrſagen zu 
; ka Sen 5 balten. ſeßn b Dei 
rennet bey den Todsen-Srabern, 14. b. Zimmermann 
enopharit mit feiner Axt begraben. 409.8. 


ein Kunſt⸗ Pfeiffer; deſſelben Todten - Lied über 

den König Demetrius in Macedonien. 188. a. 
Zigeuner 

ſonſt Tartern genant; ire. Herkunft / woraus ab⸗ 

zunehmen ay. a. begraben alte Leute lebendig 42. Zwerg⸗Toͤpffe 

a, davon Exempeln angezogen 45 a. ihre Sprache alfo werden die Grab - Kruge genandt warumb. 

did. ſeyn nicht aus Egypten ibid. ihr Leben oder 239.3, 


Zwerg 
des Könige Balders in dannemarc / deſſen Tots, 
12 


, 
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